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Åls ich mit Untersuchungen iöber Chaetoderma mitidulum beschäftigt war, erhielt ich 
durch Herrn Professor S. LovEn ein Exemplar einer Neomemia carinata und ein paar 
Chitonellus fasciatus. Anfangs war es nur meine Absicht in Zusammenhang mit der Be- 
handlung von Chetoderma gewisse Organisationsverhältnisse dieser Thiere zu untersuchen. 
Aber schon bei der Besichtigung meiner ersten Schnittserie von Neomenia fand ich so viel 
Neues, dass es mir geeignet schien, eme emgehendere Beschreibung derselben in einem 
zweiten Theil meimer Studien iber die Solenogastren zu liefern, auch hatte ich die Absicht 
emige Mittheilungen iber Chitonellus dort mit einfliessen zu lassen. Mittlerweise erhielt ich 
aber theils noch zwei Exemplare von Neomina carinata und eines von N. Dalgelli, theils 
vom Herrn Geheimrath Professor E. EuHLErs in Göttingen ausser einigen Exemplaren 
Chitonellus fasciatus ein Exemplar -eimer neuen MNeomemia-Art und einer  gleichfalls 
neuen Proneomenia, welehe letztere besonders fir die Erläuterung des Baues der 
Radula und des histologiscehen Baues der Cloakengänge von unschätzbarem Werth war. 
Auch erhielt ich durch Herrn Dr. G. M. R. LEVINSEN mehrere Exemplare einer neuen 
Cheetoderma. Mit dem Wachsen meines Materials sechwoll auch meine Abhandlung zu 
immer grösseren Dimensionen an. Es schien mir daher geeignet, das Resultat memer 
Untersuchungen iäber Chitonellus auf eine neue Arbeit zu öbertragen, was um so thunlicher 
war, da ich die Uberzeugung gewonnen, dass Chitonellus keine nähere Verwandtschaft mit 
den Solenogastren verrathe und keine directe Mittelstufe zwischen diesen und den typischen 
Chitoniden behaupte, weshalb eine Erläuterung der Anatomie und der Verwandtschafts- 
verhältnisse desselben keineswegs in nothwendigen Zusammenhange mit der Behandlung 
der Solenogastren stehe. 

Das zu meiner Verfigung stehende Material war, obwohl recht grossartig in Be- 
tracht der Seltenheit dieser Thiere, doch in mehreren Hinsichten unzureichend und nicht 
immer gut conserviert. Es ist mir keineswegs verborgen, dass sich infolge dessen viele 
Mängel in meiner Arbeit vorfinden werden. Gewisse Organe konnten nur unvollständig 
behandelt werden und viele Fragen hinsichtlich des histologischen Baues gewisser Theile 
mussten offen stehen bleiben. Auch konnte wohl die Knappheit des Materials zu falscher 
Auffassung und Unrichtigkeiten Veranlassung geben. In den Fällen besonders, wo mir 
nur ein Exemplar zur Verfögung stand, war es schwer eimen Unterschied zwischen dem 
Charakter der Art und individuellen oder von einem gewissen Alter abhängigen Eigen- 
schaften zu machen, 
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Da aber wenigstens die nordisehen Neomeniden so selten sind, dass es mnicht 
der Miihe lohnt auf eimen grösseren Reichthum des Materials zu warten, so habe ich 
nicht gezögert das Resultat memer Untersuchungen zu veröffentlichen, und knäöpfe die 
Hoffnung daran, dass sie doch trotz der Mängel, die ihnen freilich anhaften mössen, zur 
Erweiterung unserer Kentnisse der Solenogastren und zur Erläuterung der phylogenetischen 
Entwicklung derselben einige Beiträge liefern mögen. 

Schlhiesslich ist es mir eine angenehme Pflicht allen denen, welche durch Anschaffen 
von Material meine Untersuchungen möglich machten, menmen tiefgeföhlten und aufrichtigen 
Dank auszusprechen. 


Upsala im Juni 1892. 
A. Wirén. 


Riickblick auf die während der beiden letzten Jahre erschienenen 
Litteratur iiber Solenogastren. 


Seitdem der erste Theil mener Studien iber die Solenogastren der Schwedischen 
Academie der Wissenschaften eingereicht worden, erschien zu den vorläufigen, kurzen 
Mittheilungen Pruvors die ausföhrliche Abhandlung 83, in welcher er eine eingehende 
anatomische Beschreibung von nicht weniger als 9 Arten Neomeniden liefert, und durch 
Proneomenia sopita die Anzahbl der bekannten Arten durch noch eine vermehrt. 

Pruvort weicht von den älteren Verfassern auf diesem Gebiete hinsichtlich der Auf- 
fassung des Pericards und der Organe ab, die ich Cloakengänge benannt habe. Das so- 
genannte Pericard »poche ovigére> ist nicht homolog mit gleichbenanntem Örgan der 
Mollusken und hat nicht die Bedeutung einer sekundären Leibeshöhle. Es ist nur eine 
Abtheilung der Ausfihrungsgänge der Geschlechtsorgane. Das sogenannte Herz »raphé 
dorsal», das im Pericard liegt, ist eigentlich nur ein Organ mit dem Zweck die männlichen 
und weiblichen Geschlechtsprodukte von einander zu trennen. Zwar liegt in demselben 
ein pulsierender Theil des dorsalen Blutsinus, aber diese beiden Organe sind völlig selb- 
ständig und stehen zu emander nur in einem »rapport de juxtaposition en quelque sorte 
accidentelle». Die Cloakengänge sind keine Secretionsorgane und haben nicht den mor- 
phologischen Werth von Segmentalorganen, sondern sind ganz einfach die Ausföhrungs- 
gänge der Geschlechtsorgane. Ihr äusserer Theil fungiert als Schalendräse. Wirkliche 
Nephridien findet Pruvot in einem Gewebe, das der von HUBRECHT beschriebenen Preanal- 
dräöse entspricht, so auch in andern im Mesenchym gelegenen Zellen, die braune Körner 
enthalten. 

Nach dem Erscheinen der Arbeit Pruvors sind nun die meisten bekannten Arten 
dieser Gruppe anatomisch untersucht, und es kann fernerhin keinem Zweifel unterliegen, 
dass die Solenogastren in zwei Familien” eingetheilt werden missen, in Chetodermatida 
und Neomenidze, woriber ich fröher keine bestimmte Ansicht auszusprechen wagte.” 

PrRouvor schiebt eine Erörterung äber die Verwandtschaft der Solenogastren mit anderen 
Thiergruppen bis zum Abschluss seiner Untersuchungen iber die Entwicklung der Dondersia 
auf. Die Diskussion hieröber hat aber nicht aufgehört. TuHrerp hat in einer Erörterung 
iäber die Stammesverwandtschaft der Mollusken sich auch in dieser Frage ausgesprochen. 


! Es war Vv. JHERING 2, nicht wie ich in der Chetoderma-Monographie p. 64 angab HuBRECHT, der diese 
Bintheilung zuerst vorschlug. HUuBRECHT hat sie aber auch acceptiert. 
? WIRÉN p. 64. 
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Er vertritt die Auffassung, dass die Amphineuren im allgemeinen und die Solenogastren 
im besonderen Zwischenformen zwischen Wirmern und Mollusken seien. Die Solenogastren 
liessen sich eben so wohl zu diesen wie zu jenen zählen. Sie zeigen nahe verwandtschaft- 
liche Beziehungen zu den Cheatopoden, Nemertinen, Nematoden, Gastropoden und Rotatorien 
und vielleicht auch zu andern »Phylen». 

Da ich in Folgendem wohl kaum Gelegenheit finden werde auf Thieles Auseinander- 
legungen zuriöckzukommen, so sei es mir gestattet schon hier meinen Standpunkt denselben 
gegeniber klarzulegen. 

Der Verfasser, welcher mit dem kähnen Muthe der Heeckelschen Schule die. schwie- 
rigsten Probleme der Zoologie mit einigen Federstrichen zu lösen versucht, verfällt dabei 
meines Erachtens gerade in lauter solche Fehler, welche verursachten, dass so viele andere 
phylogenetische Speculationen so wenig fruchtbar geworden. Fast alle Ähnlichkeiten 
zwischen verschiedenen ”Thiergruppen, sie mögen noch so unbedeutend sein (Zz. B. die 
Bauchfurche bei den Solenogastren und eine Längsfurche bei einigen sedentären Anneliden) 
finden ohne weiteres ihren Grund in der gemeimsamen Abstammung. Ein bedenklicher Fehler 
liegt ferner darin, dass Turere höhere Thiere stets niederen jetet lebenden Formen ableitet, 
2. B. die höheren Bilateraltbhiere von den Polycladen. Eigentlich war es wohl nicht TEIELES 
Absicht, die »Bilaterien» von Formen herstammen zu lassen, die gewissen jetzt lebenden 
Polyeladengattungen ganz und gar identisch sind, er denkt sich doch die Stammform der 
Bilaterien offenbar als eine ausgeprägte Polyclade und zwar gewissen jetzt lebenden Re- 
präsentanten dieser Klasse so ähnlich, dass sie wohl zu einer gewissen Familie der 
heutigen Polycladen gefihrt werden könnte, nämlich zu der mit eimem ventralen Saug- 
napf, zu den Cotyleen. 

Wir brauchen hier nur die Ansichten THreres iöber die Stammesyerwandtschaft der 
Solenogastren näher zu erörtern. 

Bei Chiton, sagt THiELE, wird der Fuss von den Pedalstämmen innerviert und streck! 
sich auf der unteren Seite des Thieres von dem einen lateralen Nervenstrang bis 2 
andern; »danach kann es nicht im geringsten zweifelhaft sem, dass diesem Fusse die gone 
Ventralhälfte von Proneomenia homolog ist». Die Mollusken stammen indessen von Poly 
claden ab und am Anfang der Molluskenserie stehen die Solenogastren. Es scheint fer 
»klar» zu sein, dass der Fuss der Mollusken sich aus dem Saugnapf der Polyeladen oent- 
wickelt habe. Wer vermag nun dem Entwicklungsprocess zu folgen, der den Sauguapi 
einer Polyclade zur ganzen Ventralhälfte von Proneomenia machte? Wir wollen aber 
der Hypothese THirLEs iber diese Ventralhälfte weiter folgen. Die Bauchfurche der & 
lenogastren ist natärlich nicht homolog mit emer Mantelhöhle, sie ist nur eme Furchq 
der unteren Seite des Fusses. Diese Furche ist indessen »ohne Zweifel> homolog mit der 
Bauchrinne einiger sedentären Polycheten. Hiermit ist wohl vermutlich die sogenannte 
Excrementrinne bei den Sabelliden gemeint. Dass diese sich bei eimigen Gattungen (unter 
den nordischen Sabelliden bei Notaulax, Chone, Euchone und Laonome) am vorderen Theil 
des Körpers nach der emen Seite umbiegt und sich dann weiter auf der Rickenseite fort- 
setzt, ist jedoch nicht geeignet Turerps Behauptung zu bestätigen! Die Bauchfalte bei den 
Neomeniden soll ein Sinnesorgan sein, wobei aber zu merken, dass bis jetzt noch Niemand 
Sinneszellen in derselben wahrgenommen. Viele andere Ähnlichkeiten zwischen den Soleno- 
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vastren und Anneliden werden angeföhrt, so zum Beispiel sollen die Cirrhen oder Papillen 
des Mundhöhlendaches bei Proneomenia den Kopfkiemen der Polycheten entsprechen u. s. w. 

Indessen findet sich in THreres Arbeit auch iber die Solenogastren vieles, was mehr 
Wahrschemlichkeit fär sich hat als oben angefibhrte Proben, so zum Beispiel die Darstel- 
lung der Homologie zwischen der secundären Leibeshöhle der Anneliden und der Geschlechts- 
organe mnebst dem Pericard bei den Solenogastren. Dies ist indessen zum Theil schon 
von andern Verfassern vor THIELE ausgesprochen worden. Unstreitig ist aber die Frage 
von den Stammesgeschichten der Solenogastren durch THrErE nicht ibhrer Lösung näher 
gsebracht worden. 

Eine Auffassung, ganz entgegengesetzt derjenigen, welche sich anfangs in Betreff der 
Solenogastren, wo man sie fir eine Mittelform zwischen Wirmern und Mollusken hielt, 
geltend machte, ist in letzterer Zeit angefangen aufzutreten, dass nämlich die Solenogastren 
eher als degenerierte oder umgebildete denn als »archaische» oder primitive Mollusken zu 
betrachten seien. Diese Ansicht ist in grösster Körze von PELseserrk 1 entwickelt worden, 
welcher die Behauptung aufstellt, dass der Fuss bei den Solenogastren röckgebildet sei, 
was daraus hervorgeht, dass die Pedalnerven gut entwickelt sind, obwohl der Fuss sehr 
klein ist. Aus diesem Grunde und weil die Kiemen wenig entwickelt sind oder fehlen, 
weil die Schale bei den erwachsenen Thieren fehlen, weil die Radula nach PELSENEERS Ån- 
sicht rudimentär ist oder fehlt, weil das Nervensystem koncentrierter als bei Chiton ist, 
— alles Eigenschaften die bei einem Yergleich mit andern Mollusken ein mehr speciali- 
siertes, kein primitives Stadium angeben, — glaubt er, dass Chitonen und Solenogastren 
zwar von einer gemeinsamen Stammform abgeleitet werden können, dass aber die erstere 
und nicht die letztere auf emer älteren Entwicklungsstufe stehen geblieben. Die Soleno- 
gastren sind von der gemeinsamen Stammform mehr abgewichen, »plus specialisés régres- 
sivement>. 

Auch HaATsCHECK ist der Ansicht, dass »unter den Amphieneuren die Chitonen 
der gemeinsamen Stammform mnäher stehen als Chitonellus und die Aplacophora». Zu 
dieser Annahme wurde er hauptsächlich durch Vergleichen der äusseren Theile der be- 
treffenden Thiere veranlasst. 


CH/ETODERMA PRODUCTUM sx. 


Während eines Besuches, den ich vorigen Sommer in den zoologiscehen Museen zu 
KOPENHAGEN und BERLIN abstattete, wurde meine Aufmerksamkeit auf ein Cheetoderma ge- 
lenkt, das während der dänischen Djimfna- Expedition in ziemlicher Menge im Karischen 
Meere gefiseht wurde, und sich schon bei fluchtiger Beobachtung als eine von Ch. nitidu- 
lwm durch seine meistens langgestrecktere Gestaltung abweichende Art erwies. Später 
wurden mir durch Herrn Inspector D:r G. M. R. LEVINSEN mit zuvorkommender Freund- 
lichkeit emige Exemplare zum Zwecke einer näheren Untersuchung von dem Kopenhägener 
Museum iibersandt. Es zeigte sich nun, das die neue Chetoderma-Species in den meisten 
Beziehungen dem Ch. nitidulum sehr nahe kommt, sowohl hinsichtlich der äusseren Erschei- 
nung wie in Betreff des anatomischen und, insofern es hat ermittelt werden können, auch 
des histologischen Baues der inneren Organe. Kleime Exemplare der beiden Species durften 
sogar dem unbewaffneten Auge nur mit einiger Schwierigkeit unterscheidbar sem. Auch 
Ch. nitidulum kommt im Karischen Meere vor. Indessen scheint es mir jedoch unzweifel- 
haft zu sein, dass das Cheetoderma der Djimfna-Expedition als eine besondere Species aut- 
zufassen ist. Der aussergewöhnlich gedehnten Körpergestaltung halber schlage ich fär sic 
den Namen Cheetoderma productum vor. 

Die vielfältige Ubereinstimwung mit Ch. nmitidulwmn schliesst die Nothwendigkeit 
einer detaillierten Beschreibung aller Örgane unserer neuen Species aus. Ich kann mich 
demnach hauptsächlich auf eme Erörterung der Eigenschaften beschränken, die dic V 
schiedenheiten der beiden Arten bedingen. Meine Exemplare waren alle in Spiritus auf- 
bewahrt und zum ”Theil dirftig erhalten. Eine genaue Untersuchung des Mitteldarmes, der 
Mitteldarmdriise und der Cloakengänge war demnach nicht möglich. 


er- 


Die grössten der von mir untersuchten Exemplare (Taf. 1, Fig. 1 a,b) massen 130 
—140 Mm. Länge, wogegen die Breite des Prothorax 2 Mm., des Metathorax 1—"'/; Mm. 
und des Abdomens 3—2 Mm. betrug. Der Prothorax weist fast dieselben Proportionen 
auf wie der des Oh. nitidulum. Der Umstand, dass der Körper gleiehwohl im Gamzen so 
bedeutend ausgedehnter und schmaler auftritt als der der letztgenannten Species, ist bemahe 
ausschliesslich von der ungeheuern Entwicklung des Metathorax, des schmalsten Theils 
des Körpers, abhängig. Dieser beträgt um zwei Drittheile der ganzen Körperlänge. Das 
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die Geschlechtsorgane tragende Abdomen nimmt demnach kaum einen Drittheil der ge- 
sammten Länge des Thieres in Anspruch. Kleinere Individuen stehen an Grössenver- 
hältnissen dem Ch. nitidulum näher. Bei emem ungefähr 70 Mm. langen Exemplare 
(Taf. I, Fig. 1 e) mass der Prothorax 1,5 Mm. Breite, der Metathorax nahezu 1 Mm. und 
der dickste Theil des Abdomens 3 Mm. Das Abdomen war nur unbedeutend kärzer als 
der Metathorax. Das besprochene Individuum war indessen stärker contrahiert als die 
beiden vorerwähnten. Die iöbrigen Exemplare schwankten zwischen diesen Grössen (z. B. 
Taf. I, Fig. 1 c, d). 

Der Mundsehild und die Mundöffnung gleichen den entsprechenden Theilen des Oh. 
nitidulum, jener ist nur mehr convex an der Vorderseite (Taf. I, Fig. 2). 

Die Gestaltung der Cloake und des ganzen Postabdomens stimmt mit der des Ch. 
nitidulum völlig äberein. 

Das dorsale Sinnesorgan ist indessen grösser und reicht bis an den Cloakenrand. 
Zu beiden Seiten ist es von einem breiten mit kleinen Spicula bedeckten Felde umgeben 
(Taf. I, Fig. 3, 16). Der histologische Bau dieses Organs konnte an dem nicht ganz 
gut erhaltenen Ch. productum-Materiale nicht untersucht werden; hingegen ist es mir jetzt 
gelungen, zu besserer Kenntniss desselben an Ch. nitidulwin vorzudringen. Es ist mir 
nämlich jetzt gelungen. deutliche Sinneszellen aufzuweisen, die hinfort keine Bezweiflung 
der Eigenschaft des Organes als Sinneswerkzeug gestatten. Ich habe friher"' nur ent- 
scheiden können, dass dasselbe aus einer länglichen Grube bestehe, deren Ränder mit 
kleineren Spicula bewaffnet sind und deren Boden von Flimmerhaare wie Cuticula ent- 
behrenden, dicht gedrängten Zellen bekleidet, welehe ein wenig höher und schmäler als 
die ibrigen Zellen der Hypodermis sind. Die Spitzen der mittleren Zellen ragen ein 
wenig iber die anderen hervor. Nun habe ich auch an 2,5 w dicken Schnitten vortreff- 
lich gehärteten Materiales schmale MSinneszellen zwichen den eigentlichen Epithelzellen 
besonders in den Rändern der Grube entdeckt (Taf. II, Fig. 1). Diese Zellen waren 
wahrscheinlich mit Sinneshaaren versehen, die jedoch nicht conserviert werden konnten 
und an friscehem Materiale auch nicht zu beobachten waren, da sie von den vielen quer 
iber die Grube liegenden Spicula bedeckt waren. Auch die oben erwähnten Zellenspitzen 
im Boden der Furche sind zuweilen auch an Schnitten zu sehen (Taf. I, Fig. 1 a). 

Die Kiemen (Taf. I, Fig. 12) sind den entsprechenden Organen des Ch. nitidulum 
sehr ähnlich, haben jedoch nicht ganz so viele Seitenlamellen, kaum 20 an jeder Seite. 
Dagegen gehen an der Innenseite jeder Kieme eine und an der Aussenseite zwei den Seiten- 
lamellen der Kiemen ganz ähnliche Falten unmittelbar von der Cloakenwand aus, was bei 
Ch. nitidulum nicht der Fall ist. Die äusseren Möndungen der Cloakengänge befinden sich 
ausserhalb dieser Falten, demnach weiter seitwärts geröckt als bei Ch. nitidulum, bei dem 
sie den Kiemen dicht anliegen. 

Die Kiemen des Chetoderma sind in keiner Beziehung den Kiemen der dergleichen 
Organe besitzenden Neomeniden homolog. Die Kiemen der Neomeniden sind nämlich 
Auswichse der Darmwand, papillen- oder scheibenförmige Verlängerungen der longitudi- 
nalen Falten des Enddarmes, da hingegen die Kiemen des Chetoderma, obgleich sie dem 


1 WIREN, p- 35. 
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Anus nahe liegen, keineswegs vom Enddarme ausgegangen sind, sondern aus Falten- 
bildungen der bei Chetoderma von der Darmwand recht scharf abgegrenzten Cloakenwand 
entstanden sein mössen. Dies geht theils daraus hervor, dass das charakteristisehe Epithel 
des Enddarmes, welches freilich auf eimen Theil der Cloakenwand fortsetzt, jedoch sowohl 
gegen das Kiemenepithel wie gegen das eigentliche Cloakenepithel scharf begrenzt ist; 
theils ferner aus dem Vorkommen ebenerwähnter, zum Theil weit vom Anus entfernter 
Kiemenfalten. Da indessen die Cloake des Chetoderma wahrscheinlieh dem hintersten 
Theile der Mantelhöhle der Placophoren entspricht, scheint es nicht unmöglich zu sein, 
dass die Kiemen des Chetoderma dem hintersten Kiemenpaare der Chitonen entsprächen, 
insbesondere da sie iberdies von ganz demselben Baue sind. Auch bei Chiton besteht 
nämlich jede Kieme aus einer vertikalen Basallamelle nebst zahlreichen Seitenlamellen 
jederseits (Taf. II, Fig. 2). Die Basallamelle ist bei Chiton wie bei Chetoderma dimn 
der Mitte nach, an den beiden Rändern aber, die wie die Lamellen lacunare Räume ent- 
halten, in denen die Hemolympha cirkuliert, verdickt. Nach HALLER, SPENGEL uu. Å.' 
geschieht die Cirkulation in den Kiemen bei Chiton in genau derselben Weise, wie bei 
Chetoderma. Im Hohlraume des unteren Basallamellenrandes (>Artere», HALLER) strömt 
die Hämolympha der Kiemenspitze zu und in die Seitenlamellen; durch den Hohlraum des 
oberen Randes hingegen (»Vene», HALLER) strömt die Hämolympha aus der Kieme heraus. 
| Wie weiter unten erörtert werden wird, ist es zu vermuthen, dass die Solenogastren 
von Formen abstammen, die eine breitere Bauchfläche, wahrscheinlich auch einen Fuss 
und freie Mantelränder und vielleicht auch eme Kiemenreihe zwischen Mantel und Fuss 
besassen, wie noch heute die Chitonen. Bei den Neomeniden missten dann die Kiemen 
— gesetzt, dass sie je dagewesen — bei Abnahme der Mantelhöhle verschwunden und 
hingegen neue Kiemen von anderswo her, vom Darme aus, entstanden sein. Bei den Chex- 
todermatiden sechwand aber die ganze Mantelhöhle spurenlos ausser dem allerhintersten 
Theile, der Cloake, die noch vorhanden und recht weit ist. Bei dieser Veränderung ver- 
schwanden natärlieh alle in der Mantelhöhle befindlichen Kiemen ausser dem in dem hin- 
tersten, noch vorhandenen Theile gelegenen Paare. So erhielten auch die Chatodermatiden 
Kiemen in der Nähe der Analöffnung, obschon auf anderem Wege als die Neomeniden: 
Die Radula und die mit ihr zusammenhängenden Gebilde im Schlunde weisen im 
Ganzen grosse Ubereinstimmungen mit den entsprechenden Theilen des Ch. nitidulum auf. 
Abweichungen finden sich jedoch vor. Der Zahn, der an den meisten von mir unter- 
suchten Thieren ein wenig nach hinten gebogen war (Taf. I, Fig. 10), ist beinahe gänz- 
lich in die Radulatasche eingesenkt, nur eine unbedeutende Spitze erhebt sich ivber die 
Oberfläche der Zunge. Wenn man den Zahn isoliert, zeigt er am unteren, dem grösse- 
ren, Theile kleme netzförmige Leisten (Taf. I, Fig. 11), die vermuthlich durch Cuticula- 
risierung zwischen den Spitzen der den Zahn umgebenden Epithelzellen entstanden sind. 
Die Zunge ist nach hinten zu nicht wie bei Oh. nitidulum offen, sondern bildet eine 
ringförmige Wulst um den Zahn herum. (Vg. Taf. I, Fig. 5.) Die ganze Zunge ist 
wie be; Oh. nitidulum mit einer oben harten umd dicken Cuticula bekleidet. Letzterer 
Species entgegengesetzt ist diese Cuticula jederseits des Zahnes und ein wenig hinterwärts 


! HALLER Th. II p. 26; SPENGRL p. 355. 
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von ibm stark linsenförmig verdickt (Taf. I, Fig. 3 A). Die halbschematischen Figuren 
(Taf. I, Fig. 6—9) stellen die Abweichungen der beiden besprochenen Chetoderma-Species, 
die Radula und die Zunge betreffend, dar. Speicheldriisen habe ich bei Ch. productum 
nicht entdeckt. 

Weitere Unterschiede hinsichtlich der inneren Organe habe ich nur bei den Cirku- 
lationsorganen gefunden und zwar recht geringe. Ch. nitidulum hat äusserst kurze Kiemen- 
venen, welche gänzlich ausserhalb des Pericardiums liegen. Die Wände des Pericardiums 
und des Herzens sind an dem Punkte verwachsen, wo die Kiemenvenen in dasselbe mönden. 
Ch. productum besitzt dagegen ein Paar längere, vom Pericardium umschlossene Kiemen- 
venen (Taf. I, Fig. 13, KV). Im Ubrigen verhält sich das Herz bei beiden Arten 
völlig gleich. 

Der Bau der inneren ÖOrgane zeigt, wie schon erwähnt worden, sonst die genaueste 
Ubereinstimmung, das Septum und das Diaphlragma werden auch bei Ch. productum an- 
getroffen. Der Darm hat bei beiden Arten dieselbe Form und die Mitteldarmdriise des 
Ch. productum enthält dieselben charakteristischen Zellen wie das entsprechende Organ 
des Ch. nitidulum. Auch das Geschlechtsorgan und das Pericardiuvm sind bei beiden Arten 
gleich gebaut. Den inneren grösseren Theil der Cloakengänge konnte ich nicht näher 
untersuchen, da er an meinem Materiale zerstört war. Die äusseren Theile der Cloaken- 
gänge waren hingegen zum Theil erhalten und besassen dass von mir bei Ch. nitidulum 
beschriebene"' eigenthimliche Epithel (Taf. I, Fig. 14, 15). 

Zum Schlusse mögen hier als Zusammenfassung des Obgesagten folgende Diagnosen 
aufgestellt werden: 

Gattung Chaetoderma = Familie Chetodermatida. Körper wurmförmig, lang- 
gezogen, fast cylindrisch, von einer einfachen Lage nach hinten zu an Länge zunehmender 
dreieckiger nadelförmiger Spicula umgeben. Mundöffnung terminal, unten und seitlich von 
einem Mundschilde umgeben. Bauchfurche, Bauchfalten und Bauchdriise fehlen. Cloake 
terminal. In der Mitte der Cloake miimmdet der Enddarm. Beiderseits davon sitzt eine 
grosse fiedertheilige Kieme. Ausserhalb dieser liegen die Mimdungen der Cloakengänge. 
Dorsales Sinnesorgan vorhanden. Radula hawptsächlich avs einem emzelmnen Zahne ge- 
bildet, mit oder ohne undeutlich entwickelten oder rudimentären Seitenzähnen. Darm cy- 
lindrisch, mit einer grossen blinddarmähnlichen Mitteldarmdriise. Die Geschlechter sind ge- 
trennt und das Geschlechtsorgan unpaar. Die Cloakengänge sd von einander getrennt, 
emfach gebaut und fungieren zugleich als Ausfithrungsgänge des Geschlechtsorgans und 
als Ezxcretionsorgane. Begattungsorgane felhlen. 

Ch. nitidulum Lovés. Länge des Körpers gewöhnlich nur 40—50 mal die 
Breite. Mundschild flach. Dorsales Sinnesorgan von wenmigen Reihen 
kleiner Spicula umgeben, fast ganz von yrossen Spicula bedeckt. Zunge 
nach hinten zu offen. Linsenförmige Cuticularverdickungen an den Seiten 
der Zunge fehlen. Freistehende Kiemenlamellen fehlen. 

Ch. productum n. Länge des Körpers oft mehr denn 100 mal die Breite 
(des schmalsten Körpertheils). Mundschild convexz. Dorsales Sinnesorgan 


1 WIRÉN p- 356. 
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nicht von grossen Spicula bedeckt, beiderseits von ewmem mit zahlreichen 
kleinen Spicula bedeckten Felde umgeben. Zunge nach hinten zu ring- 
förmig geschlossen. An den Seiten der Zunge finden sich grosse linsen- 
förmige Verdickungen der Cuticula. Freistehende Kiemenlamellen vor- 


handen, je drei die Kieme. 
Hinsichtlich Ch. mäilitare SELtEsKA fehlen Angaben ob und in welcher Weise diese 
Nach den Figuren SELENKAS scheint die Körper- 


Species von den anderen Arten abweicht. 
gestalt beträchtlich körzer und mehr robust als die des Ch. nitidulum zu sein. 


NEOMENIA. 


Geschichtliche Ubersicht, Systematik. 


Waährend in den letzten Jahren eine recht beträchtliche Zahl von Neomeniden mit 
Benutzung der modernen technischen Häölfsmittel von mehreren Verfassern: HUBRECHT, 
KOVvALEVSKY & MARION samt letzthin Pruvot untersucht worden ist, und demnach die 
topographische Anatomie jener Thiere wohl sehr gut erforscht sein därfte, wurde jedoch 
die erst entdeckte Gattung dieser Familie, Neomenia, nur wenig erörtert, seit in den sieb- 
ziger Jahren die Abhandlungen TuLLBErRGS und v. GRAFFs öber Neomenia carinata er- 
schienen. 

TurLBErRG lNeferte ausser eimmer Beschreibung der äusseren Erschemung auch eme 
Ubersicht der inneren Topographie dieses Thieres; er schilderte auch sehr vollständig 
den Bau der Leibeswand, beschrieb ferner den Darmcanal und die meisten 'Theile des 
centralen Nervensystems, nämlich das Gehirnganglion, die unteren Schlundganglien und die 
vier grossen Nervenstämme. Ausserdem beobachtete er die Mehrzahl der iäbrigen inneren 
Organe und gab deren Lage an, wie die Geschlechtsorgane, die er jedoch als ein unpaares 
Ovarium angab, das Pericardium »eggbag», und einen in ihm befindlichen Körper (Herz), 
die Cloakengänge »testes?», ihren gemeinsamen äusseren Theil »mushroomshaped organ, 
die »cord-like organs» u. s. w. Indessen konnte man ohne Benutzung der später ein- 
gefährten Schnittmetode kaum den Zusammenhang und das Verhalten dieser verschie- 
denen Körpertheile einander gegeniber vollständig erforsechen, weswegen auch TULLBERG 
in vielen Fällen sich iäber ihre wahre Natur in Zweifel befand. 

Einen wichtigen Nachtrag zu den Mittheilungen TULLBERGS lieferte wenig später v. 
GrArr, der die Gestalt des centralen Nervensystems vollständiger darlegte, imdem er die 
Seitenganglien, das obere hintere Ganglion, die Sublingualcommissur und die ventralen 
Quercommissuren beschrieb und den richtigen Zusammenhang zwischen den Ganglien und 
den Nervenstämmen erkannte. Auch in eimigen anderen Hinsichten, zum Beispiel bezäglich 
des Mitteldarmes, wurde die Beschreibung TULLBERGS ergänzt. Dagegen gelang es auch 
v: GrRAFrR nicht, die Ausföhrungsgänge der Geschlechtsorgane und die damit verbundenen 
Organe zu erforschen. 

Erst durch die Untersuchungen Hansenss 1 öber Chetoderma und insbesondere durch 
die classischen Untersuchungen HuBRECHTS öber Proneomenia Sluiteri (1881—982) wurde es 
erwiesen, das die Geschlechtsorgane der Solenogastren mit dem Pericard in Verbindung 
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stehen, und dass die Geschlechtsproduete von dem Pericard durch ein System flimmernder 
Canäle nach aussen gelangen. HuBRECHT, welchem auch einige von v. GrArFF und RAY 
LANKESTER gemachten Schnitte zur Verfigung standen, macht auch bei Gelegenheit der 
Erörterung der Proneomenia emige kurze Mittheilungen iber den Bau der Neomenia, 
woraus erhellt, dass auch bei diesem Thiere die Ausfihrungswege der Geschlechtsorgane 
ungefähr auf derselben Weise wie bei Proneomenia angeordnet sind. 

Ungefähr zu gleicher Zeit wie v. GrRarF veröffentlichen Koren & DANIELSSEN Ångaben 
iber eme Species, die sie för N. carinata halten. Schon nach ihrer Beschreibung der- 
äusseren Körpertheile scheint dies jedoch höchst unwahrscheinlich zu sein. Mehrere Angaben, 
zum Beispiele, dass der »Fuss» hervorstreckbar und 3 Mm. breit sei, dass die Bauchfurche 
8 Mm. vor dem Hinterende des Körpers aufhöre, dass die Kiemen nur 30 wären und zwar 
fadenförmig, treffen nämlich ganz und gar nicht auf N: carinata zu. Dagegen scheinen die 
Angaben iäber die Leibesgestalt und insbesondere öber die Spicula, deren Form eben den 
mit Räckenkiel versehenen Neomenien sehr charakteristisch sein däörfte, thatsächliceh darauf 
hinzuweisen, dass die Verfasser N. carinata oder eime verwandte Species vor: sich gehabt 
haben. Die anatomischen Mittheilungen passen zum grössten Theil und die Besehreibung 
der Cirkulationsorgane fast gänzlich zu N. carinata. Die Erörterung der Geschlechtsorgane 
und ihrer: Ausfilbrungsgänge treffen hingegen weder auf Neomenia noch auf irgend ein 
anderes bekanntes Thier zu. 

HANSEN 2 veröffentlichte 1889 eine kurze Mittheilung der Ergebnisse der Unter- 
suchungen, die er an dem reichen Materiale zahlreicher im Laufe der Jahre im Bergener 
Museum angesammelten Neomeniden anstellte. Er theilt uns jedoch eigentlich nichts Neues 
mit. Seine Beschreibung ist ausserdem so verworren und mit falscehen Angaben untermiseht, 
dass sie kaum zu  verstehen ist. H. erwähnt zum Beispiel em Paar grosser Eiweissdrisen, 
die auch abgebildet werden, in der That jedoch nicht existieren. Die Figuren sind alle 
(wenigstens die, welche sich auf N. carinata beziehen) unrichtig und auch im Widerspruch 
mit einander. Sie erfahren auch keine Verbesserung durch Erklärungen wie diese: »Die 
zwei Bänder d> (Fig. III) »glaubte ich fröher, wären die Ausföhrungsgänge der Geschlechts- 
dröse; das sind sie aber nicht. Da das Präparat nicht länger existirt, kann ich nicht 
genau angeben, was sie sind.>" Da nun aber die besagten »Bänder» thatsächlich auch gar 
nicht existieren, darf man sich wohl kaum dariöber wundern, dass Verf. nicht »genaw» 
angeben konnte, was sie seien. 

Bei der Behandlung jedes besonderen Organes wird ein eingehenderer Bericht iber 
das bisher von demselben Bekannten erstattet werden. 


Die Familie Neomenida kann in Kärze folgendermassen charakterisiert werden: 
Umvett Minter der Mundöffnung findet sich eine tiefe Flimmerhölle. Von dieser 
ausgehend erstreckt sich an der ventralen Körperseite entlang entweder eine Furche, die 
Bauchfurche, welche 1 bis mehrere Bauchfalten enthält, oder nur ein Streifen flimmernder 
Zellen. Zwei PBauchdriisen. Mundschild nicht vorhanden. Am Dache der Mundhöhle 
sitzen zahlreiche Papillen oder Cirrhen. Mitteldarm mit zahlreichen seitlichen Ausbuchtungen. 


I HANSEN 2 p. 5. 
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Mitteldarmdriise nicht vorhanden. Zwei Perigonadialschläuche. Die meisten, vielleicht alle 
Neomeniden swmd Hermaphroditen.= Die Oloakengänge verienigen sich meistens (nur Lepi- 
domenia macht eine Awusnahme) nach hinten zu mit einander. Sie fungieren nwr als Theile 
des Geschlechtsapparates. 

Leibesgestaltung, Spicula sehr variierend. Kiemen, Radula, dorsales Sinnesorgan vor- 
handen oder nicht. | 

Die Neomeniden werden jetzt auf sechs Gattungen vertheilt.' 

I. Anus von lamellenförmigen Kiemen umgeben: 


CamRadulasvorhandenw ses öns SA RNE 0 Panamenid: 

PR Radulanfehltspsrsflaännsvemtkidbat ms uar Neomenia. 
II.  Kiemen nicht vorhanden (oder sehr klein). 

ae. Mehrere Lagen von Spicula . «+ «= « « « «+ + +» «+» Proneomenia. 


Pp. Nur eme Lage von Spicula: 
1. Radula wohl entwickelt: 
+  Bauchfurche vorhanden, ein sehr grosser precloa- 
kaler Auswuchs der unteren Körperseite . . . Ismenia. 
=  Bauchfurche von einem Streifen flimmernder 
Zellen repräsentiert, keim precloakaler Auswuchs  Lepidomema. 
2. Radula sehr klein oder fehlt . . so «+ «+ «+ + Dondersia. 
Gattung Neomenia. 
Körper kurs, robust. Haut mit grossen mehrzelligen Papillen und einer einfachen 
Lage von theils rinnen- theils nadelförmigen Spicula. Mund terminal. Mundeirrhen zall- 
reich, fadenförmig. Schlund muskulös. Radula und Speicheldriisen fehlen. Bauchfurche 
verbindet sich mit der Cloake und enthält 1—39 longitudinale Falten. Dorsales Sinnes- 
organ. felhlt. | 
Folgende 4 Arten hören zu dieser Gattung: 
I. Mit Riöckenkiel. Von den rinnenförmigen Spicula sind die auf oder nahe 
dem Kiele sitzenden grösstentheils mit speerblattförmig erweiterten Spitzen 
versehen. i 
1. N. earinata TurirBere. Rickenkiel an der Basis nicht dewtlich ab- 
gegrenzt, niedrig, kawm "/; der Körperhöhe betragend. Spicula klein, 0,1 
Mm. lang. Grosse Cloakspicula fehlen. Fingerförmige Driisen wvor- 
handen. Bauchfalten 9, Kiemen 40—45. Begattungsorgan vorhanden. 
(Taff Big ==205) Taf- III Figqar3) 
Nördlicher Theil des Atlantischen Meeres. 
2. N. affinis Korrn & DANIeLnsseN.”  Riickenkiel an der Basis deutlich 
abgegrenet, hoch, ein volles Drittel der Körperhöhe betragend. Spicula 
wie bei dem vorigen. (Anatomisch nicht untersucht.) (Taf. I, Fig. 21; 
kö Ill ANG) 
Mittelmeer. 


! Diese Bintheilung entspricht wahrscheinlich nicht den natörlichen Verwandtschaftsbeziehungen der Species. 
Siehe das Kapitel iiber Proneomenia acuminata. 
2 Solenopus affinis KOREN & DANIELSSEN. 
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II. Kein Rickenkiel, keine speerblattförmigen Spicula. 

3. N. Dalyelli Koren & DANIELSSEN.' Körper vund. Spicula gross, 
0,2 Mm. lang, die nadelförmigen ebenso lany wie die rinnenförmigen. 
Hin grösseres Spiculum gjederseits der ÖCloake. Fingerförmige Driisen 
fehlen. Bauchfalten 9, Kiemen etwa 40. Begattungsorgan felt. (Taf. 
I, Fig. 22; Taf. II, Fig. 6.) 

Nördlicher Theil des Atlantischen Meeres. 

4. N. microsolen n. Körper seitlich zusammengedriickt, höher als breit (2). 
Spicula klein, die rinnenförmigen und ein Theil der nadelförmigen 0,075 
Mm. lang, ein Theil der nadelförnuigen nur halb so lang. Grosse 
Cloakspicula fehlen. Bauchfurche kleiner als bei obigen Species, mit 
7 Bauchfalten. Kiemen 35. (Taf. I, Fig. 23; Taf. II, Fig. 5.) 

Westindien, Santa Lucia. 

Ausser diesen 4 Species sind noch zwei fernere, Solenopus margaritaceus Koren & 
DANIELSSEN und S. Sarsii KOREN & DANIBLSSEN zur Gattung Neomenia gerechnet worden, 
und zwar von Pruvot? der sie jedoch nicht selbst untersucht hat. HANSEN 2 föhrt sie 
dagegen zur Gattung Proneomenia, ohne dafiär irgend einen anderen Grund anzugeben, als 
dass sie langgedehnt seien und eime Radula besässen. Sie simd indessen so unvollständig 
'beschrieben, dass es ohne erneuerte Untersuchungen unmöglich festgesetzt werden kann, 
zu welcher Gattung sie gehören. 

Die Gattung Neomenia scheimt der neuerdings von PrRuvort entdeckten Gattung Para- 
menmia am nächsten zu stehen. Es scheint mir sogar unzweifelhaft, dass Paramenia palifera 
Pruvort am besten zur Gattung Neomonma zu rechnen ist. Sie hat nämlich nur eine ein- 
fache Lage von Spicula und eine rudimentäre Radula und ist wohl mit Paramenia sierra 
und implexa, die mehrere Lagen von Spicula und eine nicht nur viel grössere sondern, 
was wichtiger ist, ganz und gar anders gebaute Radula besitzen, nicht so nahe verwandt. 
Wenn man die Paramenia palifera als Mitglied der Gattung Neomenia auffihbrt, muss die 
oben aufgestellte Diagnose etwas modificiert werden. Da ich das Thlier nicht selbst ge- 
sehen habe, will ich doch hier keine Veränderungen des Namens machen. 


Von Neomenia carinata "habe ich drei Individuen untersucht, die alle in Spiritus 
aufbewahrt waren. Sie wurden mir vom Naturhistorischen Reichsmuseum zu Stockholm 


1 Solenopus Dalyelli KOREN & DANIELSSEN. i 

? Pruvor 3 p. 729. Pruvor beging in seiner Ubersicht der Species den Fehler, ohne weiteres anzugeben, 
dass Solenopus Sarsii wnd margaritaceus der Radula entbehren, was zu den Augaben HANSENS in Wider- 
spruch geräth. 

Ubrigens kommt es im Anfange der Abhandlung Pruvors allerhand Unrichtigkeiten vor, die zum Theil eben 
nicht ins Gebiet der Zoologie gehören. Verf. verwechselt zum Beispiel die Nationalität der Autoren, indem er 
SARS und HANSEN als Schweden auffährt. Die Namen sind zum Theil falsch geschrieben. Er hat sich sogar Miihe 
bereitet eine im Französisehen ungebräuchliche Letter: ö anzuschaffen, um konsequent den Namen des berähmten 
Naturforschers S. Lovin zu Löven zu verzerren. Schliesslich hat Verf. sich beim Citieren von Angaben be- 
treff die Fundorte der Neomeniden erlaubt sowohl' den Atlantischen Ozean wie auch das Eismeer gegen die 
schwedische Käste toben zu lassen. 
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zur Verfiögung gestellt. Sie wurden alle in Schnittserien zerlegt. Vom mittleren Theile 
des Körpers wurden Querschnitte und sowohl verticale wie auch horizontale Längs- 
schnitte verfertigt, von den vorderen und hinteren Theilen dagegen nur Querschnitte und 
verticale Längsschnitte. Ausserdem hatte ich vor mehreren Jahren auf der zoologischen 
Station Kristineberg die Gelegenheit eme lebende N. carinata zu beobachten, weshalb ich 
einige damals gezeichnete Figuren, die das völlig ausgedehnte Thier darstellen, zu liefern 
im Stande bin (Taf. I, Fig. 18—20). 

N. Dalyelli habe ich an einem von D:rn L. JÄGERSKJÖLD aus den norwegischen Fin- 
marken mitgeföhrten Individe untersucht. Ich zerstöckte es in vier Theile; von den bei- 
den Endtheilen wurden Querschnittserien, von den mittleren Theilen horizontale und ver- 
ticeale Längsschnitte verfertiot. Durch D:r A. ArPErrLöF in Bergen erhielt ich Spicula- 
präparate von dem Originalexemplare KOREns & DANIELSSENS, wodurch mir die Gelegen- 
heit geboten wurde, mich von der Richtigkert meiner Bestimmung zu iberzeugen. 

Von N. microsolen hat Geheimerath Prof. D:r E. EHLERS mir gätigst ein leider nicht 
sehr gut conserviertes Exemplar zur Verfiigung gestellt, dessen Vorderhälfte in Querschnitte 
zertheilt wurde; den hinteren Körpertheil zerlegte ich dagegen in eine Serie horizontaler 
Längsschnitte. 

N. affinis habe ich nur an einem von Herrn Professor HJ. THEeEL bei Sori, Genua, 
gefisehten Individuum, jetzt Eigenthum des Reichsmuseums zu Stockholm, hinsichtlich der 
äusseren Theile zu untersuchen Gelegenheit gehabt. 


Vorkommen und Lebensweise. 


Neomenia carinata ist an mehreren Orten in Bohuslän in 10—40 Faden Tiefe ge- 
funden worden, zum Beispiel bei Smedjebrotten, Boden Schlamm oder Sand mit Kies, in der 
Flatholmsränna, Schlammboden, sammt nach einer mindlichen Mittheilung des Prof. S. 
LovÉN bei Lindholmen und in den inneren Theilen des Gullmarfjord, Sehlammboden. An 
den norwegischen Kirsten wurde diese (?) Species nach KOREN & DANIELSSEN in 60—300 
Faden Tiefe gefunden. 

N. affinis ist einmal bei Messina in 20—30 Faden Tiefe (SArs) und einmal bei 
Villa Sori unfern Genua in 25 Faden ”Tiefe, Boden Schlamm und Corallium (THÉEL) 
gefunden. 

N-. Dalyelli wurde an den Kästen von England und Norwegen sammt im nördlichen 
Theile des Atlantischen Ozeans, Lat. 64? 9", Long. 6? 6", in Tiefen von 60—300 Faden 
angetroffen. Der Boden soll an einem Fundorte Schlamm, an einem anderen Schlamm 
und Sand gewesen sein. 

Von N-. microsolen wurde ein Individ bei Santa Lucia, Westindien, in emer Tiefe 
von 160 Faden gefunden. 

Nach diesen Angaben scheinen die Neomenien am liebsten die ziemlich tiefe See zu 
bewohnen. Wahrscheinlich halten sie sich meist an schlammigem Boden auf. Sie weichen ganz 
gewiss sowohl betreff Wohnort wie Lebensweise recht bedeutend von den meistens gedehn- 
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teren Neomeniden des Mittelmeeres ab, die sich auf schmalen festen Gegenständen, Hy- 
droiden, Gorgoniden, Algenwurzeln und dergleichen aufhalten sollen. 

KOREN & DANIELSSEN, ' die Neomenia carinata (?) in lebendigem Zustande beobachtet 
haben, geben an, dass sie die Mantelränder zur Seite schlagen könne, so dass der Fuss sichtbar 
werde, und dass sie in Folge dessen »wie andere Mollusken» mit grosser Geschwindigkeit die 
Wände des Aquariums hinauf kriechen könne, ja dass sie sogar an der Oberfläche des Wassers 
zu schmimmen vermöge mit dem krummgebogenen Fusse nach oben und dem Ricken 
nach unten. Wie schon erwähnt worden, scheint man jedoch berechtigte Zweifel hegen zu 
därfen, ob das von KoOrReEn & DANIELSSEN beobachtete Thier thatsächliceh N. carimata war. 
Oben citierte Angaben scheimen denn auch höchst unwahrsecheinlich und fussen zweifelsohne 
auf irgend einem Irrthum. Denn wie sollte man sonst deuten können, dass Neomenia wie 
andere Mollusken mit grosser Geschwindigkeit krieche. Ganz davon abgesehen, dass die 
Mollusken sich schon gewöhnlichen Falls eben nicht besonderer Geschwindigkeit rähmen 
können — der Schneckengang hat aller Zeiten als Typus fär die langsamste aller fort- 
schreitenden Bewegungen gegolten — so scheint es gänzlich unmöglich zu sein, dass gerade 
Neomenia sich durch diese FEigenschaft auszeichnen solle, Neomenia, die in ihrem soge- 
nannten Fusse keine eimzige Muskelfaser, die auch in der Leibeswand eine äusserst sehwach 
entwickelte Muskulatur und schliesslich nicht einmal eine zum Kriechen geeignete platte 
Bauchseite besitzt. Auch hat noch niemand irgend einen andern Neomeniden sich anders 
als mit äusserster Langsamkeit fortbewegen sehen. 

Ich beobachtete selbst vor mehreren Jahren eime N. carinata, die einige Tage in 
emer Schässel voll Wasser gehalten wurde. Ich sah sie nie andere Bewegungen ausföhren, 
als dass sie die Cloake öffnete und schloss, Proboscis wechselweise vorstilpte und einzog, 
und den Körper bogenförmig zusammenzog und wieder ausstreckte, so dass er fast ganz 
gerade wurde. Die ganze Zeit lag dass Thier ruhig auf demselben Platze. 

Professor TULLBERG” hat gleichfalls einige Tage lang Neomenia carinata in einer 
Schässel voll Wasser lebend erhalten und während der Zeit keine andere Bewegungen als 
das Öffnen der Cloakenmindung wahrgenommen. ; 

Professor THErL, der während einer längeren Dauer ein in einem Aquarium, dessen 
Boden mit einer Lage von Sand bedeckt war, lebendes Individ beobachtete, theilte mir 
mit, dass das Thier, wenn ungestört, in verticaler Stellung bewegungslos im Sande eim- 
gebohrt sass, so dass nur die Cloakenmindung und die Kiemen sichtbar waren. Wenn 
das Thier herausgenommen wurde, bohrte es sich recht gewandt wieder hinunter, bis es 
sich in der alten Lage befand. Freiwillige Ortsveränderung wurde nicht wahrgenommen. 
Aus diesen Angaben folgere ich, dass N. carinata ihrer Lebensweise nach dem Chetoderma 
recht ähnelt. Dieses lebt in weichem Boden, in dem es, mit dem Vorderende nach unten, 
dem Hinterende nach oben, im Schlamme steckt, so dass die Cloakenmindung sich in der 
oleichen Höhe wie die Bodenfläche befindet. Wahrscheinlich bohrt Neomenia sich in oben 
beschriebene Lage mit Hilfe des vorstilpbaren Rissels, des einzigen mit emer kräftigen 
Muskulatur versehenen Körpertheiles. 


1 KOREN & DANIELSSEN p. 127. 
2 TULLBERG p. 3. 
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In sämmtlichen von mir untersuchten Neomenien war der Darm fast leer. Keines- 
falls enthielt er Sand oder Schlamm und bestimmbare Partikel sind nie vorgefunden. 
Die Neomenien fressen sich demnach, ganz wie Chetoderma, nicht durch den Schlamm 
hindurch, sondern nähren sich wie dieses Thier von organischen Theilchen, die ziem- 
lieh unvermischt in den Darmcanal gelangen. Es ist unmöglich, dass Neomenia ver- 
mittels ihres grossen, ungeschlachten Schlundes, auch wenn dieser immer vorstilpbar sei, 
dergleichen Partikel aufsuchen und einfangen könne. Die Nahrungsmittel mässen ver- 
mittels der Wirksamkeit der Cirrhen in den Mund gebracht werden, welche in hohem 
Masse an die Cirrhen der Scaphoden erinnern, obgleich die entsprechenden Organe bei 
Neomenia, falls sie an meinen Thieren nicht beschädigt sind, wahrscheinlich auch in aus- 
gedehntem Zustande käörzer sind. 

Nur Neomenmia carinata betreffend wurden Beobachtungen äber Lebensweise ange- 
stellt. Die ibrigen Species sind in dieser Hinsicht gänzlich unbekannt. MN. affinis und 
microsolen stehen jedoch N. carinata sehr nahe, und kann man deshalb för sie auf ähn- 
liche Lebensweise schliessen. Grössere Abweichungen auch in Bezug auf Lebensweise däörfte 
N. Dalyelli avfweisen, die des Penis entbehrt und der, wie es scheint, der vorstölpbare 


Schlund fehlt. 


Leibeswand, Leibeshöhle, pseudovasculares Luckensystem. 


Das Spicula tragende Integument. 


TULLBERG" giebt kurz an, dass die Leibeswand der Neomenia carinata aussen von 
einer dännen Cuticula mit einer gleichfalls däönnen Matrixlage bekleidet sei. An der 
Oberfläche des Körpers finden sich warzenförmige Erhebungen, zwischen welchen die Spi- 
cula befestigt sind. v. GRrRAFF” hat gefunden, das die Matrix der Cuticula aus eimer em- 
fachen Zellenlage besteht und dass das Epithel der Bauchfurche von hohen Cylinderzellen 
mit langen Flimmerhaaren gebildet wird. HANSEN” beobachtete die grossen Epithelpapillen, 
die er jedoch unrrichtig als einzellige beschreibt: >Ausserdem finden sich in der Cuticula 
zahblreiche grosse, körnige Zellen, öber deren Natur ich nicht klar bin; sie hängen mit 
der Zellenlage unter der Cuticula zusammen und ragen wie umgekehrte Ballons in die 
Cuticula hineim». Da die fraglichen Zellen nach HANSEN die Oberfläche der Cuticula nicht 
erreichen, meint er, dass sie nicht als einzellige Schleimdrisen aufzufassen seien, sondern 
lieber als »Nervenenden in der Cuticula> und vergleicht sie öbrigens mit den grossen, 
klaren Zellen in der Haut des Cheatoderma. 


Mein Material ist nicht so gut erhalten, das es mir eingehendere histologische Un- 
tersuchungen erlaube. Was vor allem das Wimschenswertheste war, nämliech eine voll- 


1 TULLBERG p. 4. 
2? GRAEFF p. 558. 
3 HANSEN 2 p. 7. 
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ständige FErörterung der Natur der Epithelpapillen und der Bildungsweise der Spicula, 
konnte theils aus erwähntem Grunde, theils weil an den mir zu Gebote stehenden Thieren 
keine fröhere Entwickelungsstadien der Spicula und Papillen wahrgenommen werden konn- 
ten, nicht geliefert werden. 

N. carimata: das Epithel der Leibeswand besteht aus emer einfachen Lage niedriger 
Cylinderzellen. Haufen gelben und braunen Pigments, die in den Epithelzellen liegen sollten 
(v. GrRAFF”), habe ich nie entdeckt. N. carinata besitzt auch keine von Pigmentiering ab- 
hängige Farbe. Sie ist in lebendigem Zustande schwach blutroth gefärbt, die farbedäm- 
pfenden Spicula verleihen dem Thiere jedoch einen grauweissen Seidenschimmer. An den 
der Spicula entbehrenden Stellen: die die Mundöffnung umgebenden Theile und der Schlund, 
die Bauchfurche und die Cloake, ist die Röthe leichter sichtbar, und die Kiemen sind 
noch stärker geröthet. Diese Farbe hängt zweifelsohne davon ab, dass das Blut, wie es 
HANSEN ” angegeben, roth ist. 

Die Cwticula ist doppelt so dick oder dicker als die Matrixlage (Taf. II, Fig. 5). 
Ihre Masse ist jedoch nicht gross, da sie von den dichtgedrängten Spicula und Epithel- 
papillen durchsetzt wird. Sie ist homogen, und keime scharfe Grenze scheidet sie von 
den Epithelzellen, was hingegen hinsichtlich der Papillen der Fall ist. Sie därfte in glei- 
cher Weise wie die des Chetoderma gebildet sein, d. h. vermittels einer allmählich fort- 
- schreitenden Cuticularisiering der äussern Theile der Epithelzellen, an welehem Prozesse 
aber die Papillenbildenden Zellen keinen Antheil nehmen können. 

Die Papillen sind so zahlreich, dass sie an eimem Schnitte, der nicht zu dinn sein 
darf, bei schwacher Vergrösserung dicht gedrängt scheinen (Taf. II, Fig. 7). Sie geben 
dann fast den Eimdruck, dass sie Zellen selen und scheimen ein Epithel mit einer diesmal 
äuvsserst dönn erscheinenden Cuticula zu bilden. Kleinere Papillen dringen nicht bis zur 
Aussenfläche der Cuticula durch, die grösseren thun est fast und verursachen die von TULL- 
BERG erwähnten warzenförmigen Ausbuchtungen der Cuticula. Alle Papillen sind gestielt; 
die kleineren haben Stiele fast so breit wie die äusseren Papillentheile, die grösseren, ins- 
besondere die riäckenseitig gelegenen, sind beimahe kugelrund und hangen mit dem Epithel 
vermittels recht dinnen Stielen zusammen (Taf. II, Fig. 9). Der äussere Papillentheil 
besteht, insofern ich es habe sehen können, aus emer klemen Zahl grosser Zellen mit 
basalen, von einer unbedeutenden Menge körnigen Protoplasmas umgebenen Kernen. Auch 
möchte eine dinne Lage wandstehenden Protoplasmas sich vorfinden. Im öbrigen besteht 
der Inbalt aus einer klaren, kaum sichtbaren Masse, die nur ausnahmsweise eine grob- 
körnige Structur aufweist und vom Boraxkarmin oder Hämatoxylin nicht gefärbt wird, 
auch von verschiedenen Anilinfarben nicht, mit denen ich Versucbe angestellt habe. Un- 
möglich ist es nicht, dass der fröhere Zelleninhalt eine Fliössigkeit war, die gänzlich oder 
zum Theil vom Spiritus, in dem die Thiere lange aufbewahrt worden, gelöst wurde. Der Stiel 
wird von einem aus Epithelzellen bestehenden Hohleylinder gebildet, die oben mit Vacuolen 
versehen sein können, nach unten zu aber mehr und mehr den zwischen den Papillen be- 
findlichen Epithelzellen ähbneln. Das Innere des Stieles- kann im unteren Theile von einem 
Fortsatz der unterliegenden gelatinösen Masse ausgefillt werden (Taf. II, Fig. 5). 


1 


v. GRAFF p. 558. 
? HANSEN 2 p. 8. 
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Die Entwicklung der Epithelpapillen stelle ich mir folgenderweise vor. Einige Zellen 
des Epithels schwellen an; während die täbrigen an der Oberseite allmählich cuticularisiert 
werden, nehmen diese keinen Theil am Cuticularisierungsprozesse und die Fähigkeit der 
benachbarten Zellen, cuticularisiert zu werden, nimmt ab im Verhältnisse ihrer Nähe den 
angeschwollenen Zellen gegeniber. (Diese Annahme wird dadurch bestätigt, dass die oberen 
Stielzellen Vacuolen enthalten können und den Ubergang von den Zellen in der Papillen- 
spitze zu den unveränderten FEpithelzellen bilden.) Hiervon musste das Ergebniss eme 
gestielte, in die Cuticula aufragende Papille werden. Der beigefögte Holzschnitt verdeut- 
licht dies. Die verticalen Linien bedeuten die Zellengrenzen, a und b bezeichnen die 
äussere Begrenzung der Cuticula und des Epithels vor geschehener Veränderung der 
Epithelzellen, die Linien 1—6 bezeichnen die Grenzen zwischen Epithel und Cuticula bei 


Texttafel 1. 


6 gedachten Observationsfällen. Da wie bei Neomenia carinata die Zellen der Papillen- 
stielen nicht von grösserer Breite sind als die unveränderten Epithelzellen, muss man 
-annehmen, dass sie an Anzahl wachsen, je nachdem die von ihbnen bedeckte Fläche 
an Grösse zunimmt. Der Umstand, dass der Stiel sehmaler wird als die eigentliche Papille, 
ist eine Folge der Neigung der Cylinderzellen, sich winkelrecht gegen die Epithelfläche zu 
stellen. Der ungleiche Fortschritt des Cuticularisierungsprozesses verursacht nämlich die 
Bildung' eines Stieles unter den angeschwollenen Zellen, weleher die Gestalt eines anfäng- 
lich niedrigen, allmählich aber an Höhe zunehmenden Kegels hat. Je höher der Kegel 
wird, desto mehr verändert sich die Lage der Epithelzellen von der urspringlichen zu 
einer dagegen winkelrechten. Nun werden sie aber, sobald sie diese Stellung anzunehmen 
beginnen, zufolge ihres eignen, wenn auch trägen, Cuticularisierungsprozesses der Mittel- 
linie des Stiels immer näher geröckt. Je höher (d. h. älter) die Papillen bei N. carimata 
sind, desto schmaler sind auch die Stiele. 

Die Papillen bei N. carinata erstrecken sich im allgemeinen fast durch die ganze 
Cuticula, nie aber habe ich sie sich nach aussen öffnen sehen. In völlig entwickeltem 
Zustande stehen sie wenigstens nicht mit den Spicula in Beröhrung. Es kann nicht ge- 
leugnet werden, dass die grossen Zellen, die den obern Theil der Papillen bilden, an die 
Riesenzellen des Cheetoderma erinnern. Diese sind wahrscheinlich ältere Stadien von Spi- 
culabildenden Zellen; ob aber die grossen Papillenzellen bei Neomenia bei der Spicula- 
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bildung wirksam gewesen, habe ich nicht wahrnehmen können. Bei N. carinata habe ich 
nur völlig entwickelte Spicula angetroffen, die meistens in der Cuticula steckten, ohne die 
Zellen zu beröhren. Zuweilen fussen sie jedoch auf Zellen, welche sich um ein Weniges 
iber die sie umgebenden FEpithelzellen erheben. Uber die Beschaffenheit dieser Zellen 
konnte ich aber nichts Näheres erfahren. 

Der obere Theil der Papillen bei N. carmata ähbnelt dem oberen Theile der Papillen 
der von KOoVALEVsSKY & MARION sammt Pruvor beschriebenen Proneomemia-Arten, die 
Stiele zeigen dagegen nicht die von diesen Verfassern und auch von HuBRECET erwähnte 
und von mir auch bei P. acuminata beobachtete faserige Structur. Man kann in dem 
unter dem Epithel liegenden durchsichtigen Gewebe eine Menge feiner Fasern wahrnehmen, 
deren einige Fortsätze von Bindegewebezellen sein missen, andere Nervenfasern (TULr- 
BERG hat ibrigens zahlreiche Nervenfasern in der Leibeswand beobachtet), welche sich 
bis an das Epithel und auch an die Papillen erstrecken, doch habe ich nie gesehen, 
dass mächtigere Nerven oder zahlreichere Fasern an die Papillen als an das ibrige 
Epithel laufen. 

Die Papillen der N. microsolen (Taf. II, Fig. 16) sind den Papillen der N. carinata 
sehr ähnlich. Dasselbe gilt auch in Bezug auf N. afinis (Taf. II, Fig. 10). 

Bei N. Dalyelli haben sie inzwischen eine andere Gestalt. Sie sind fast cylindriseh 
oder eiförmig und scheinen nur aus einer Zahl tbereinander liegender und mit einander 
verschmolzener, grosser, vacuolenreicher Zellen zu bestehen. In die Basis der Papillen 
setzt jedoch öfters ein Fortsatz des gelatinösen Gewebes ein. Hier entspricht die ganze 
Papille dem oberen kugeligen Theile der Papille bei N. carinata. Meine Präparate (Taf. 
II, Fig. 11, 12) zeigen sie mit einer döännen, wandstehenden Protoplasmalage mit oft zahl- 
reichen Kernen versehen. Das Innere der Papille, das iäbrigens völlig leer zu sem scheint, 
ist von einer Zahl recht döänner, unregelmässiger, meist horizontal gestellter Plasmahäutechen 
durchzogen, die hie und da mit Zellenkernen versehen sind. Sehr oft durchbrechen die 
Papillen gänzlich die Cuticula. Ihre äusseren Theile sind dann zerstört und zum ”Theil 
mit Fremdkörpern angefillt (Taf. II, Fig. 11 P,). Ob dies ein natörlicher Zustand oder 
ein durch unvollkommene Conservierung hervorgerufenes Artefactum sei, wage ich nicht 
mit Bestimmtheit zu behaupten. Da indessen mein Material des N. Dalyelli frischer und 
in verschiedener Hinsicht besser erhalten ist als meine N. carinata-Exemplare, därfte er- 
steres das Wahrscheinlichste sein. 

Ebenso wenig wie an andern Species habe ich bei N. Dalyelli Entwicklungsstadien 
von Spicula wahrgenommen. Indessen fussen die Spiculabasen hier grösstentheils auf 
Zellen (Taf. II, Fig. 11,13—15). In emigen Fällen sind diese Zellen unter dem Niveau des 
Epithels eingesenkt, was an die friherren Stadien der Spicula-Entwicklung bei Chiton er- 
innert. In anderen Fällen liegen die Zellen unter den Spiculabasen ein wenig höher als 
die ibrigen Zellen des Epithels. In beiden Fällen sind sie vielkernig, gross und deutlich 
von der Cuticula abgegrenzt. Zuweilen trifft man auch kleine Vacuolen in ihnen an. 
Diese Spiculabildenden Zellen, oder vielleicht besser Zellenanhäufungen, scheimen die An- 
fånge der Epithelpapillen zu sein. Die Spicula sind sämmtlich bis zwei Drittheile ihrer 
Länge in die Cuticula eingesenkt, die hier dicker ist als bei N. carinata, die die Spicula 
fast ihrer ganzen Länge nach frei hat. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 6. 23 


Ob die Verschiedenheiten hinsichtlich des Baues des Integuments bei den unter- 
suchten Individuen der N. carinata und Dalyelli ausschliesslich Artunterschiede seien, will 
ich nicht behaupten. Es scheint, als ob die grossen Hautpapillen der letzteren sich in 
einem älteren Stadium, die Spicula hingegen sich in eimem jingeren befinden, als die der 
untersuchten Thiere ersterer Species. Der Umstand, dass sowohl bei diesen, wie auch bei 
verschiedenen anderen Solenogastren so selten oder kaum je Spicula verschiedener Ent- 
wicklungsstadien angetroffen werden, deutet eine Periodicität ihrer Entwicklung an. Ob 
die grossen Papillenzellen thatsächlich Matrixzellen der Spicula sind, was ich anzunehmen 
sehr geneigt bin, dirften sie wohl die Erzeuger einer älteren weggefallenen Spiculalage 
gewesen sein, als der mit ihnen gleichzeitig angetroffenen. Die Papillen därften nämlich 
wohl wie bei Chetoderma hauptsächlich erst, nachdem die Spicula fertig entwickelt sind, 
wachsen und sich vom eigentlichen Epithel trennen. 

Die Haut trägt zweifelsohne mit ihrer dicken Cuticula, ihren Spicula und Papillen 
in hohem Masse dazu bei, den Solenogastren ihren charakteristisehen Stempel aufzudriäcken, 
wie denn auch der Bau der Haut eine unleugbare Verwandtschaft zwischen den Soleno- 
gastren und Chiton bezeugt." Indessen darf man wohl dabei nicht so weit gehen, mit 
HaATscHEEK die Mollusken in zwei Gruppen, die Aciculifera und die Conchifera emzutheilen. 

Die Epithelpapillen des Chetoderma und der Proneomemia Sluiteri stehen offenbar in 
irgend einem Verhältnisse zur Enstehung der Spicula, wie bei Chiton die Papillen des Mantel- 
randes zur Entwicklung der Stacheln. Die Frage, ob dem vielleicht bei allen Solenogastren 
so sei, kann wohl ohne erneuerte Untersuchungen nicht ganz sicher beantwortet werden. 
Gewöhnlich werden die Epithelpapillen als spezielle Sinnesorgane, insbesondere Tastorgane 
in Anspruch genommen. Dagegen wird man doch meines Erachtens Bedenken hegen 
können. Bei Cheetoderma, und noch deutlicher bei Neomenia, habe ich beobachtet, dass 
zahblreiche Nervenfasern sich an das Epithel begeben, wahrscheinlich laufen sie uberall 
zwischen die Epithelzellen ein. In eimigen Fällen kan man sie bei Chetoderma bis in die 
Cuticula verfolgen. In Folge dessen wiärde man der ganzen Aussenseite des Leibes und 
auch der Papillen einen gewissen Grad von Sensibilität zusprechen därfen. Dies stimmt 
auch mit dem bei vielen andern Mollusken dargelegten Verhältnisse” und möchte wohl 
öbrigens in Bezug auf fast alle mehrzelligen Thiere gäöltig sein. Nun wäre es wohl 
höchst wahrscheinlich, dass das Empfindungsvermögen der Haut durch die Vorkommniss 
der Paåpillen verstärkt wärde, weil die sie bekleidende Cuticula dinner ist. Hieraus 
folgert indessen keineswegs, dass die Papillen an sich »Sinneswerkzeuge xatT E50oyMr» 
selen. Dies ist weder dadurch erwiesen, dass sie Nervenfasern aufnehmen, noch durch 
die Schwierigkeit, ihnen eine anderweitige Function zuzuweisen, wenn sie keme Sinnes- 
organe wären; ja nicht einmal dadurch, dass bei gewissen Chitonen die sogenannten Äste- 
ten, die in mancher Hinsicht den Papillen der Solenogastren gleichen, zu Augen entwickelt 
sein sollen. Im Gegentheil finde ich einige Thatsachen, das gegen die Annahme spricht, 
die fraglichen Papillen seien Sinneswerkzeuge. Wer hätte denn je ein unzweifelhaftes Tast- 
organ oder iberhaupt ein Sinnesorgan gesehen, das hauptsächlich aus einigen grossen 
»drisenähnlichen> oder blasenförmigen Zellen bestand, die alle Zeichen des Verfalls und 


1 Vergl. BLUMRICH. 
2 Vergl. PATTEN p. 662. 
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Absterbens an sich trugen. Bei Chetoderma, Proneomenia Aglaophenie und anderen Pro- 
neomenien sammt bei Neomenia Dalyelli bersten sie und zerfallen, wie es scheint regel- 
mässig, bei Abnutzung der Cuticula, insofern die dies darstellenden Bilder, was die letztere 
Art betrifft, nicht Folgen mangelhafter Conservierung sind. 

Eine natörlichere Deutung der Epithelpapillen scheimmt mir diese zu sem: die grossen 
Zellen sind einmal Matrixzellen der Spicula gewesen. Nach Aufhören dieser Function 
werden sie durch die Cuticularisierung benachbarter Zellen mit der Cuticula nach aussen 
verdrängt, da sie nicht selbst cuticularisiert werden konnten. Sie däörften dann vielleicht 
ferner keine active Rolle auszufihren haben, wenigstens nicht bei allen Species. Sie werden 
nun wahrscheinlich wie ich es hinsichtlich der Riesenzellen der Chetoderma darzulegen 
versucht habe" passiv mit Excretionsstoffen angefillt. Schliesslich bersten sie infolge der 
Abnutzung der Cuticula und gehen ganz zu Grunde. Sie sollten also gewissermassen 
die bei den Neomeniden wahrscheinlich fehlenden eigentlichen Excretionsorgane ersetzen. 

Auch in Bezug auf die Chitonen finde ich die Theorie von der Eigenschaft der 
Ästeten und Epithelpapillen des Mantelrandes als spezielle Sinnesorgane gar nicht befrie- 
digend erwiesen. Von den Augenähnlichen Ästeten abgesehen, die zu untersuchen ich 
keine Gelegenheit gehabt, giebt es doch wohl im histologischen Baue der Ästeten nicht 
vieles, das auf ibre Beschaffenheit als Sinnesorgan deutete. Ferner lieferten Versuche, durch 
Experimente eine Uberzeugung von ibrem Empfindungsvermögen zu gewinnen, negative 
Ergebnisse, sowohl bei den von BLumricE” erwähnten, als bei den von mir selbst mit Ch. 
ruber L. und Ch. cinereus vorgenommenen Experimenten. Die Chitonen wären auch recht 
bedauernswerth, wenn ihre Schale mit Tastorganen ibersäet wäre, da die Schale eben von 
allen Körpertheilen am meisten der Beschädigung ausgesetzt und in kemer Weise zu 
schötzen ist. Bei vielen, vielleicht den meisten Arten, ist die Schale oft erodiert oder mit 
Algen, Hydroiden und andern Organismen öberwachsen, bei FEinigen, zum Beispiel 
HEnoplochiton coqwinbensis, findet man wohl nie an erwachsenen Thieren Reste des Teg- 
mentums ausser vielleicht emes schmalen Streifens am Rande. Die Aussentheile der Schale 
mit den Ästeten schälen sich bei dieser Species ab wie die Rinde der Tanne. 

Dass auch die Ästeten phylogenetisch mit der Entwicklung von Stacheln zu schaffen 
gehabt, scheint mir dagegen nach Jos. BrLumricHs” Erörterung der Frage höchst wahr- 
scheinlich. 


Bauchfurche und Driäsen der Leibeswand. 


Die Frage iber die Bauchfurche und die mit ihr in Verbindung stehenden 
Drisen ist einer von denjenigen Theilen der Anatomie.der Neomeniden, die am dringend- 
sten einer näheren, kritischen Erörterung bedirfen. 

TULLBERG” beobachtete die Bauchfurche der N. carinata. Nie erstreckt sich 
nach hinten zum Anus und schliesst vorn unweit des Mundes mit einer tiefen ver- 


I WIRÉEN p. 32. 

2? BLUMRICH p. 429. 
3 BLUMRICH p. 459. 
4 TULLBERG p. 6. 
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ticalen Grube ab. Die Furche enthält einige Längsfalten, von denen die mittlere die 
grösste ist. 

Vv. JHERING, ' der erste, welcher die grosse Ubereinstimmung besonders betreffs des 
Baues des Nervensystems zwischen Cheetoderma und Neomenia (Aplacophora V. JHBERING) 
einerseits und den Chitomiden (Polyplacophora V. JHERING) andererseits erkannte, fihrte 
alle diese Thiere zu emer Ordnung Amplineura zusammen, die er anfangs den Wiwmern 
zwzähblte. Nach v. JHERING sind die Solenogastren (Aplacophora Vv. JHERING) weniger diffe- 
rentiiert als die Chitonen. Zwischen beiden steht Chitonellus. Die Bauchfalten der Neo- 
menia sind mit dem Fusse der Chitoniden homolog und stellen wohl also nach Vv. JHERING 
die erste Stufe des bei Chiton mehr entwickelten Fusses dar. 

Vv. GRAFF” beobachtete, dass die Bauchfurehe der N. carinata von emem hohen 
Cylinderepithel mit kräftigen Flimmerhaaren bekleidet sei; er beschreibt sie äbrigens wie 
TULLBERG mit der ÅAusnahme, dass er sie nicht bis zum Anus fortsetzen lässt. 

KOREN & DANIELSSEN ” betrachten die Bauchfurche als Mantelhöhle und ihre Ränder 
als: Mantelränder. Sie geben ferner an, dass die Species, die sie als identisch mit N. 
carinata halten, emmen Fuss besitze, der hinten schmaler, nach vorne zu jedoch drei Mm. 
breit sein solle. Ein »Fuss»> von so grossartigen Dimensionen ist indessen noch von keinem 
andern Verfasser an irgend eimer Art der Solenogastren beobachtet worden. 

Später haben HuBRECHT, KOVALEVSKY & MARION und Pruvor die flimmernde Bauch- 
furche bei allen von ihnen untersuchten Neomeniden wiedergefunden. Bei Paramenia 
palifera" ist die Furche jedoch rudimentär und bei Lepidomenia hystriz” wird sie frei- 
lich nicht, wie bei allen anderen Arten, durch Faltung der Haut gebildet, sondern allein 
dadurch, dass ein schmaler Streifen in der Mitte der Unterseite des Leibes von Spicula 
frei ist. Indessen sind auch die Zellen dieser Furche mit Flimmerhaaren versehen. Bei 
allen, auch bei Lepidomenia hystriz, fängt die Furche ganz in der Nähe der Mundöffnung 
mit einer tiefen, flimmernden Grube an und setzt entweder bis an die Cloake fort oder 
hört unfern dieser auf, wie insbesondere bei Ismenia ichthyodes.” 

Die Bauchfurche, die bei der Gattung Neomenia sieben bis neun longitudinale Falten 
enthält, scheint bei anderen Arten nur eine einzige derartige zu besitzen, die jedoch merk- 
lieh breiter sein därfte als die Falten der Neomenia. Nur bei den von Pruvor be- 
sehriebenen Species der Gattung Dondersia (hingegen nicht bei D. festiva HUBRECHT) 
fehlen longitudinale Falten gänzlich, bei Paramenia palifera sind sie undeutlich und bei 
Lepidomenia ist eine derartige nur angedeutet, indem die Epithelzellen in der Mittellinie 
der Bauchfurche ein wenig höher sind als an den Seiten. Alle späteren Verfasser, die 
sieh mit der Untersuchung von Neomeniden beschäftigt haben, acceptierten die Deutung 
dieses Organes, die KOREn & DANIELSSEN und V. JHERING geliefert. Die Epithelfalte der 
Bauchfurche wird von HUuBRECHT, KOVALEVSKY & MARION und Pruvort ohne weiteres als 


V. JHERING 1, 2 p. 41, 50. 
Vv. GRAFF p. 559. 

KOREN & DANIELSSEN p. 123. 
Pruvot 3 p. 727. 
KovaALEVvsKkY & MARION p. 10. 
Pruvotr 3 P1. XXV, Fig. 3. 
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Fuss bezeichnet (bei den weniger bekannten Neomenien sollte wohl nur die Mittelfalte 
dem Fusse entsprechen), und die Bauchfurche heisst bei den französischen Verfassern 
»sillon pédieux». Sogar bei Lepidomenia reden KOovArevsky & MARION” von einem Fusse, 
womit das Flimmerepithel der Bauchseite verstanden wird. Gegen diese Auffassung spricht 
indessen CrAus” in seinem Lehrbuche Bedenken aus. Er betont, dass die Bauchfalte, die 
nur aus Epithelzellen besteht, wohl kaum als Fuss zu betrachten sei, da der Fuss aller 
Mollusken ein muskulöses Örgan sei. Dagegen findet Crauvs möglicherweise Rudimente 
eines Fusses im einer geringen ventralen Verdickung des Hautmuskelschlauches. Die 
hiermit nahe zusammenhängende Frage von den Verwandtschaftsverhältnissen zwischen 
den Solenogastren und anderen Molluskengruppen sammt die von PELSENERR 1 aufgewor- 
fenen Hypothesen werde ich weiter unten behandeln. 

Wie schon erwähnt worden, hat man die Bauchfurche bei allen Neomeniden vorne 
in einer erweiterten, flimmernden Vertiefung enden sehen, »vertically direeted passage» 
TULLBERG, »fossette pédieuse» Pruvort, die entweder ziemlich einfach gestaltet ist (Lepi- 
domenia) oder (Proneomenia Slwiteri) mit einem recht complizierten Systeme von Spalten 
und Canälen, alle flimmernd, in Verbindung steht. 

Schon TULLBERG” erwälhnt, dass es zwischen den ventralen Nervenstämmen und dem 
längs der Bauchseite des ”Thieres dicht oberhalb der Bauchfurche laufenden Canale ein 
”besonderes Gewebe giebt, das aus rundlichen Zellen besteht, deren jede ein stark licht- 
brechendes Körncehen enthält. Später hat HuBREcHT" sowohl bei Proneomenia Sluiteri 
wie auch bei Neomenia carinata oberhalb der Bauchfurche ein mächtig entwickeltes, 
dräsenartiges Gewebe gefunden. Vor, oberhalb und seitwärts der flimmernden Grube am 
Vorderende der Bauchfurche bildet dies Gewebe ein grösseres zusammenhangendes Gebilde, 
das HuBRECHT wegen einer allgemeinen Ähnlichkeit mit der Fussdrise bei Limax, wie sie 
von SOoCHACZEWER beschrieben ist, die wvordere Fussdrise nennt. Die flimmernden 
Canäle und die Flimmergrube werden als Ausföhrungsgänge dieser Driäse gedeutet. Von 
der vorderen Fussdräöse erstrecken sich zwei Stränge ähnlichen Gewebes nach hinten längs 
den ventralen Nervenstämmen. Diese Stränge werden von HUBRECHT die hintere Fussdriise 
benannt. Die Zellen derselben sind länglich und so gestellt, dass ihre längsten Achseln 
winkelrecht gegen die Leibesoberfläche gerichtet werden. HUuBRECHT meint, dass die Secrete 
dieser Zellen der Bauchfurche zugefihrt werden. Die hintere Fussdräse ist offenbar das 
von TULLBERG erwähnte zellige Gewebe. 

Diese Dräsen wurden später von KovALrEvskyY & MArIion und Pruvor bei allen von 
ihnen untersuchten Arten aufgefunden und auch von diesen Verfassern als »Fussdriisen» 
bezeichnet. Kovarpyvsky & Marion” fanden ausserdem bei den von ihnen untersuchten 
Proneomenia-Arten em nicht näher beschriebenes Gewcebe, das als Knorpel bezeichnet wird, 
sich an das Vorderende der vorderen Fussdrise anschliesse und von dort sich unter: die 
Radula sammt längs beiden Seiten des Leibes bis zum Gehirnganglion hinauf herziehe. Pruvor” 
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hat dasselbe Gewebe aufgefunden, hält es aber aus guten Gränden för dräsenartig und 
nicht för knorpelig. Er betrachtet es als einen Theil der »Fussdräse». PrRuvor ist der 
Einzige, der diese Drise einer histologischen Untersuchung unterzog. Die »Fussdräse» 
besteht nach ihm aus eimer Menge zerstreuter und in andere Gewebe eingesprengter 
Klimpehen = schleimausscheidender Zellen, die Ausföhrungsgänge entbehren. Der aus- 
geschiedene Schleim  solle »per loca minoris resistentie» sich zwischen den Organen 
hervorpressen, und durch das »Parenchym» samt schliesslich zwischen die Epithelzellen 
hindurch ins »fossette pédieuse» und in die Bauchfurche gelangen. Ein vorwärtskriechen- 
des Thier hinterlässt nach PrRuvor' immer einen Schleimstreifen auf der Unterlage, und 
wenn es von diesem abgelöst wird, kann es mittels eines zähen Schleimfadens mit dem 
Gegenstande, auf dem es gekrochen, zusammenhangen. Pruvor machte ferner die intres- 
samte Beobachtung, dass Paramema implexa die Flimmerhöhle öffnet, ehe sie sich in Be- 
wegung setzt und einen Tropfen Schleim auf die Unterlage klebt, welches Verfahren der 
Verfasser mit dem Aufkleben der Byssusfäden bei der Miesmuschel vergleichbar findet. 

Schliesslich muss noch erwähnt werden, dass HUBRECET” bei Proneomenmia Sluiteri 
gefunden, dass auch das Hinterende der Bauchfurche mit einem Systeme flimmernder Ca- 
nälchen in Verbindung stehe. Das drisenartige Gewebe um diese Canäle her weicht etwas 
von dem der hintern Fussdräse ab, und Verfasser vermag nicht festzusetzen, ob es als ein 
Theil der Fussdräse oder als eine besondere Driäse betrachtet werden muss. Er nennt es 
die Preanaldriise. 


Die Bauchfurche fängt bei allen drei untersuchten Neomenia-Arten mit einer flim- 
mernder Höhle an, die hinter dem Munde und unfern desselben gelegen ist (Taf. I, Fig. 
18, 19 f; Taf. 4, Fig. 1 f). Diese Höhle hängt mit eimem bei N. carinata (Taf. III, Fig. 
3, 4, 53) und Dalyelli (Taf. V, Fig. 3) reich entwickelten, bei N. microsolen (Taf. VI, 
Fig. 1) hingegen schwächer ausgebildeten Systeme fliimmernder Gänge und Spalten zu- 
sammen. Die Ränder der Höhle können bei N. carinata auseinandergebogen werden, 
so dass die Mindung erweitert wird (Taf. I, Fig. 18, 19 f), und dasselbe wird wohl 
auch bei den öbrigen Species der Fall sein. Das Dach der Höhle, das mit viel kräftigeren 
Flimmerhaaren versehen ist als die Seiten, senkt sich bei allen Arten in Gestalt einer 
niedrigen, aber breiten, an der Spitze abgerundeten Papille herunter. Die Tiefe der Höhle 
beträgt bei N. carinata und Dalyelli bis "/, oder fast '/; der ganzen Leibeshöhe, bei 
N: microsolen ist sie bedeutend geringer. 

Von dem Hinterrande der Flimmerhöhle zieht sich die gleichfalls flimmernde Bauch- 
furche bis an die Cloake hinan. Sie ist bei N. nucrosolen bedeutend kleiner als bei den 
beiden anderen Arten sammt mit sieben longitudinalen Falten versehen (Taf. IIT, Fig. 10). 
Bei N. Dalyelli und carinata finden sich neun Falten. Diese unter einander fast gleich 
grossen Falten werden ausschliesslich vom Epithel und ein wenig Bindegewebe gebildet, 
entbehren aber der Muskeln gänzlich (Taf- IIT, Fig. 8, 9). Unmittelbar vor der Cloake 
ist die Bauchfurche bei allen Arten weniger tief und die Falten verschwinden allmählich 


1 Pruvot 3 p. 737. 
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an Grösse und Zahl und hören schliesslich völlig auf, bevor die Bauchfurche in die Cloake 
auslauft (Taf. IX, Fig. 1, 2, 5—85), was vielleicht die Angabe v. GRAFFS erklären kann, 
dass die Bauchfurche von der Cloake mittels eimer Spicula-tragenden Partie getrennt sei. 

Der histologische Bau der Bauchfurche und ihrer Dräsen ist, nach alle dem, was ich 
habe sehen können, bei allen Arten ibereinstiummend. 

Das Epithel der Papille des Flimmerhöhlendaches und stellenweise auch das Epithel 
der oberen Theile der Seitenwände ist recht eigenthämlich gebaut. An meinen Schnitt- 
serien, die sämmtlich mit Boraxkarmin gefärbt und in Canadabalsam aufbewahrt wurden; 
war anfänglich mnichts als schmale, stäbehenförmige, farblose Zellen sichtbar, deren jede 
mit einem Jlangen, schmalen rothgefärbten Kerne an der Basis sammt einer geringeren 
Zahl langer Flimmerhaare in der Spitze versehen war, die so resistent gewesen, dass sie 
nicht, wie es gewöhnlich zu sein pflegt, zu verworrenen Böscheln zusammenflossen, sondern 
sich sogar an den am schlechtesten erhaltenen 'Thieren an den meisten Stellen isoliert er- 
halten hatten. Diese Flimmerhaare sind ungefähr von der Länge der Zellen und sämmtlich 
in derselben Richtung gebogen. Die stäbchenförmigen Zellen schienen an döännen Schnitten 
sich in regelmässiger Entfernung von einander zu finden und zwischen ihnen war keine 
sichtbare Substanz zu entdecken (Taf. IV, Fig. 14). 

An einigen Stellen waren die stäbehenförmigen Zellen schräge und an andern sogar 
in rechtem Winkel abgeschnitten. Es erwies sich dann (Taf. IV, Fig. 14, 15), dass sie in 
der That nicht stäbchenförmig sind, sondern honigwabenähnliche Gefige bilden. 

An Querschnitten, die die äussersten Zellentheile enthielten, konnte man sehen, dass 
die Flimmerhaare eben von den Rändern dieser Zellen ausliefen. In den sechsseitigen 
Zwischenräumen zwischen den Flimmerzellen war keine Spur von Substanz sichtbar. 

Uber diesem HEpithel befand sich ein glasheller, farbloser, kaum sichtbarer Körper 
von unregelmässigem Umfange und recht bedeutenden Dimensionen, insbesondere bei N. 
Dalyelli. Er streckt sich nach oben bis ans Epithel der Mundhöhle und seitwärts hoch 
die Schlundseiten hinauf. Seine Ausdehnung wird am leichtesten durch Vergleichen von 
Taft. LTII, Fig. 3, 4, 5, 7 vBD und Taf. IV, Fig. 1-4 vBD erwiesen. Ver- 
gleich auch Taf. V, Fig. 3—35 und Taf. VI, Fig. 1. Dieser glashelle Körper, der hie 
und da von Muskelfasern und Muskelböändeln durchkreuzt wird, zeigte keine andere Struc- 
tur als hier und da schlängelnde Linien, die imsbesondere in den äusseren Theilen des 
Körpers geschlossene Ringe bildeten, welche Zellengrenzen zu sein schienen. Innerhalb 
dieser Konturen entdeckte man an verschiedenen Orten geplattete, wandstehende roth- 
gefärbte Kerne, deren Zahl bedeutend wächst, je mehr man sich den Aussenkonturen des 
glashellen Körpers nähert. 

Nun wurden einige Schnitte von N. carinata und Dalyelli herausgenommen und 
mittels verschiedener Stoffe umgefärbt. Es zeigte sich jetzt, dass der ganze glashelle 
Körper nebst den Zwischenräumen der Flimmerzellen sowohl vom Hämatoxylin wie vom 
Metylgrin äusserst intensiv gefärbt wurde. Die Schnitte erhielten jetzt das Aussehen, wie 
es Taf. IV, Fig. 13 dargestellt ist. Die Zellengrenzen treten nun etwas deutlicher her- . 
vor, sonst zeigt sich aber auch jetzt nicht viel von Structur. Diese Bilder können nur 
so gedeutet werden: Im Dache der Flimmerhöhle giebt es zwei Arten von Epithelzellen, 
Flimmerzellen und Drisenzellen. Wahrend: letztere sich zu einer kolossalen Grösse ent- 
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wickelten, wurden jene zu dännen Scheiben zusammengepresst, die untereinander zusam- 
menhangend das äusserst regelmässige Fachwerk bilden, das die Ausföhrungsgänge der 
Driäsenzellen umfasst. Die Dräsenzellen mössen ungewöhnlich gross sein, oder sind meh- 
rere Zellen mit einander verschmolzen und besitzen einen gemeinsamen Ausfäöhrungsgang. 
Die Drisenzellen oder Dräsen missen sich ferner in ziemlich unregelmässigen Buchten 
um einander schlingen, da sie in mässig dicken Schnitten mehreremale abgeschnitten wer- 
den. Innerhalb der der Flimmerzellenbasis zunnächst liegenden Konturen finden sich 
kaum je Zellenkerne, sie können demnach nur die Konturen der äusseren Theile der zer- 
schnittenen Dräsenzellen sein. Dagegen finden sich fast stets Zellenkerne in den rund- 
lichen zellenähnlichen Körpern, die in der Peripherie des glashellen Körpers liegen. Diese 
sind nicht ganze Zellen, sondern nur die abgeschnittenen äusseren Theile der Dräsenzellen, 
welche gewöhnlich einen bodenständigen Kern haben. 

-Das von diesen Drisenzellen abgesonderte Secret, welches sie fast ganz und gar 
ausgefillt, muss ein homogener, wahrscheinlich leichtfliessender Schleim sein. Ausserhalb 
der Zellen habe ich nur unbedeutende Spuren desselben vorgefunden. 

Ich nenne den glashellen Körper die vordere Bauchdriise. Sie ist offenbar mit dem 
Gewebe identisch, das von KovaALrEvsky & MARION bei einigen Proneomenia-Arten ange- 
troffen und als Knorpel beschrieben wurde, das Pruvor aber als Schleimdrise erwies, ob- 
gleich sie nach diesem Verfasser Ausföhrungsgänge entbehren sollten. Die vordere Bauch- 
drise entspricht vielleicht auch einem Theile des von HuBRECHT bei Proneomenia Sluiteri 
. und Neomenia carinata unter dem Namen: die vordere Fussdräse beschriebenen Gewebes. 

Der untere und grösste Theil der Flimmerhöhle und die ganze Bauchfurche sind 
von einem Epithel ganz anderen Aussehens als das oben beschriebene bekleidet. Es 
besteht aus hohen, prismatischen Zellen mit körnigem, etwas längsgestreiftem Protoplasma 
und langen Flimmerhaaren, die an meinen Präparaten bei weitem nicht so gut erhalten 
sind als die am Flimmerhöhlendache (Taf. IV, Fig. 7). 

Ein wenig innerhalb dieses Epithels befindet sich das von den Autoren die vordere 
und hintere Fussdräse benannte Gewebe, das zum Theil schon von TUuLLBERG beobachtet 
worden. Es besteht aus rundlichen oder birnförmigen Zellen mit deutlich körnigem 
Protoplasma und wandständigen Kernen. Die ganzen Zellen werden vom Boraxkarmin 
roth gefärbt. Diese Zellen sind in grossen Mengen unter der vorderen Bauchdräse seit- 
wärts und hinter der Flimmerhöhle angehäuvft (Taf. III, Fig. 3, 4, 5, 7; Taf. IV, Fig. 
1—4; Taf. V, Fig. 5; Taf. VI, Fig. 1 kBD), wo sie compacte Körper bilden, die von 
einer beträchtlichen Zahl vom Gehirnganglion und hauptsächlich vom unteren Schlund- 
ganglion ausgehenden Nerven, von Muskelbuändeln und Bindegewebezägen durchzogen 
werden. Diese Körper bilden den grössten Theil der sogenannten vorderen Fussdräse der 
Autoren. Dieselbe Art von Zellen kommt ferner um die Bauchfurche her in ihrer ganzen 
Länge und um die ventralen inneren Längsmuskeln her vor (Taf. III, Fig. 1,9; Taf. V, 
Fig. 7; Taf. VIII, Fig. 1—5 hBD). Vorwiegend diese letzteren Zellenhaufen scheint 
HuBgrEceT die hintere Fussdröse benannt zu baben. Ich schlage för dies ganze Gewebe 
"den Namen: hintere Bauchdriise vor, mit welchem also das fröher als hintere und vordere 
Fussdrise Bezeichnete gemeint sein solle, mit Ausnahme des eben als vordere Bauchdrise 
beschriebenen Theiles. : 
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PruvotT meint, dass die »Fussdräsen> bei Proneomenia aus schleimausscheidenden 
Zellen ohne Ausföhrungsgänge beständen. Von meinen mittels Boraxkarmin gefärbten 
Schnitten wärde man auch schwerlich eine klare Vorstellung von der Beschaffenheit der 
Ausföhrungsgänge der Bauchdrisenzellen haben gewinnen können, von den mittels Häma- 
toxylin gefärbten Schnitten ging das aber um so leichter (Taf. IV, Fig. 5, 6). Hier zeigte 
es sich deutlich, dass zwischen den Epithelzellen schmale, blaugefärbte Stränge vorhanden 
waren, die zuweilen bis weit ins Parenchym verfolgt werden konnten, zuweilen quer ab- 
geschnitten waren, und dann als blaue Tropfen auftraten. Das Parenchym innerhalb des 
Epithels ist von blauen Tröpfehen und Strängen angefillt, und sogar die Driösenzellen, die 
sich ganz tiefblau färben, zeigen sich öfters mit längeren oder kärzeren, blauen strang- 
förmigen Fortsätzen versehen, welche sämmtlich in die Richtung gegen das Epithel deuten. 
Dies kann alles nichts anders als die langen Ausfihrungsgänge der Driösenzellen sein, die 
zwischen die Flimmerzellen mäönden. Freilich konnte ich nie bei Neomenia zwar aber bei 
Proneomenia (Taf. X, Fig. 22) einen solehen Gang von Zelle zu Epithel verfolgen, das 
ist jedoch leicht erklärlich, denn die meisten dieser Ausfiöhrungsgänge scheinen sehräge 
nach vorne und gegen die Sagittalebene zu verlaufen und missen auf Quer- und Längs- 
schnitten abgeschnitten worden sein. Ferner sind alle meine Neomenien stark contrahiert, 
in Folge dessen die Gänge gebogen werden und demnach gewöhmnlich an mehreren Stellen 
:abgeschnitten sein missen. 

Auch in den BSeiten der Flimmerhöhle und der Bauchfurche haben wir demnach 
zwei Arten von Bpithelzellen: Flimmerzellen und Drisenzellen, hier aber sind die Drisen- 
zellen verhältnissmässig klein. Das Protoplasma ist reichliceh vorhanden und deutlich kör- 
nig (Taf. IV. Fig: 8, 9), die langen, dönnen Ausfihrungsgänge dröcken die Flimmer- 
zellen nicht zusammen, weshalb diese viel breiter sind als die Flimmerzellen des Flimmer- 
höhlendaches. Das Secret der hintern Bauchdrise ist auch von völlig anderer Beschaffen- 
heit als das der vorderen; es besteht nämlich aus feimen Fasern, die vom Hämatoxylin 
blau gefärbt werden (Taf. IV, Fig. 3); an den mittels Boraxkarmin gefärbten Schnitten 
sind sie dagegen farblos oder ein wenig gelbbraun. Diese Fasern finden sich in geringerer 
Menge in der Bauchfurche, föllen aber fast ganz und gar die Flimmerhöhle und können 
manchmal bis zwischen die Flimmerzellen fortzetsen. Ich habe sie auch deutlich in Ver- 
bindung mit den Ausfihrungsgängen der Drisenzellen gesehen. 

Wahrend v. JuprinG,' HuBrecHT” und RAY LANKESTER” die Solenogastren als einen 
sehr alten Typus ansehen und in Kraft dessen wohl auch den »Fuss» der Neomeniden als 
erste Stufe des bei den Chitonen und besonders bei den Gastropoden mächtiger entwickelten 
und mehr diffentiierten Fusses ansehen," welcher Meinung sich aus HALLER” anschloss; so 
trat PErLsENeRR 1 als Vertheidiger einer entgegensetzten Richtung auf; er sieht nämlich 


1 v. JHBeRING 1, 2. 

? HuBRecAT 1 p. 61. 

3 RAY LANKESTER 1 p. 448, vergl. p. 440. 

1 HuBrREcHT 2 p. 214: »This genus» (Chitonellus) »was long looked upon as representing a reduced stage 
in comparison with Ohiton; different details of its organisation (branchis, foot &c.) show the inconsistency of 
this proposition, and of all Chitones it must certainly be looked upon as the more primitive and the more closely 
related to the Solenogastres.» 

> In so fern wenigstens, dass er Chitonellus und Proneomenia iberhaupt als ältere Formen als Chiton 
ansah: HALLER II p. 30. 
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in den Solenogastren in den meisten Hinsichten röäckgebildete Formen und betrachtet ihren 
»Fuss> als Rudiment eimes einst mehr entwickelten Fusses. 

Wir verweisen die grimdlichere Erörterung uber die Phylogenie der Solenogastren 
und ihren mehr oder minder »archaischen> Stempel in ein folgendes Kapitel. In Bezug 
aut die äussere Leibesgestaltung und den Fuss scheint jedoch PErseNerR der Wahrheit 
am nächsten zu stehen. Aus mehreren Ursachen, welche im Folgenden näher dargelegt 
werden sollen, ist es wahrscheinlich, dass die Solenogastren von Formen abstammen, 
die eine ausgebreitete Bauchsohle und wahrscheinlich auch einen Fuss und eine Mantel- 
höhle ungefähr wie die der Chitonen gehabt haben. Später wurde indessen der Leib 
seitlich zusammengedräöckt und die ganze Bauchseite zu der Bauchfurche reduziert. Dabei 
verschwand der Fuss völlig und gleichfalls das wahrscheinlich Cuticula-tragende Epithel, 
welches die Unterseite des Fusses bekleidete. Das aus Dräsen- und Flimmerzellen beste- 
hende Epithel, das anfangs auf die Mantelhöhle besechränkt war, konnte so die ganze 
Bauchseite bekleiden. Das dies Epithel Falten bildet, brauchte wohl nicht nothwendiger- 
weise mit dem Verschwinden des Fusses zusammengestellt zu werden. Wenigstens kann 
ich an Neomenia mnichts entdecken, das zeigen könne, dass eine dieser Falten Rudiment 
eines Fusses wäre. Es wäörde indessen nicht unerwartet sein, wenn dergleichen Rudimente 
bei anderen Gattungen erwiesen werden könnten; die in der Litteratur auf die Bauch- 
furehe der Neomeniden bezäöglichen Aufschlösse sind noch zu mangelhaft, um als Basis 
eines befriedigenden Urtheils dariber dienen zu können. 

Wenn wir nun genöthigt sind, es dahingestellt sein zu lassen, ob man berechtigt 
sei, die Bauchfurche gewisser Solenogastren als einen wenn auch nur rudimentären Fuss 
anzusehen, können wir dagegen mit Bestimmtheit die Ansicht vertreten, dass sie nicht 
die erste Stufe zu einem Fusse ist. Auch wenn man keine grössere Bedeutung den Griän- 
den beilegen wollte, die dafäör sprechen, dass die Solenogastren in der That einst einen 
gut entwickelten Fuss gehabt, kann man sich jedoch unmöglich vorstellen, dass ein Fuss 
wie der der Mollusken sich aus einer Epithelfalte der Bauchfurche habe entwickeln können. 
Die Entwicklung eines derartigen Fusses setzt offenbar eine brett muskulöse, söhlige 
Bauchseite voraus. Aus einer solchen Sohle ist der Fuss, wohl hauptsächlich durch 
Differenzierung der Muskelschichten, in ein besonderes vom oberen Körpertheile abgeglie- 
dertes Organ fär Ortsbewegung entwickelt worden. Irgend einen Beweis dafäör, dass die 
Bauchfurche der Neomeniden ein in der Entwicklung begriffener Fuss sei, hat indessen 
auch Niemand zu liefern versucht. 

Ganz und gar nicht geeignet ist es, die Bauchfurche mit dem Namen Fussfurche 
oder sillon pédieux zu bezeichnen. Dieser Ausdruck ist nun einmal för eme Furche an 
der Unterseite des Fusses fixiert worden, und davon kann bei den Solenogastren keine 
Rede sein. Auch den Namen Fussdrise muss ich ablehnen, da die fragliche Drise nichts 
mit einem Fusse zu schaffen hat und ihre hypothetische Ubereinstimmung mit der soge- 
namnten Fussdräse der Pulmonaten wohl zum wenigsten höchst zweifelhaft ist. 

Dagegen zeigt die hintere Bauchdrise der Solenogastren eime unleugbare Verwandt- 
schaft mit der Byssusdrise der Muschelthiere und der Fussohlendräse der Prosobranchien. 
Die Solenogastren därften ein ursprönglicheres Stadium vertreten, da bei ihnen die Zellen, 
die ein faseriges Secret ausscheiden, iber die ganze Bauchseite verstreut liegen, während 
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sie bei den Muscheln an einem bestimmten Punkt localisiert sind. Ein beträchtlicher 
Theil dieser Zellen ist indessen auch bei Neomenia um eine fliimmernde Höhle angehäuft, 
die unverkennbare Analogie (wenn auch nicht, da sie im vordersten Theile der Mantel- 
höhle gelegen ist, wirkliche Homologie) mit der Byssushöhle aufweist. 


Hautmuskelschlauch und Bindegewebe der Leibeswand. 


Unter dem Epithel liegt die nur oberhalb der Bauchfurche unterbrochene mächtige 
Lage, die von TuULLBERG" ausfiöhrlich beschrieben ist. Sie besteht aus eimer recht festen, 
durchsichtigen, structurlosen Grundsubstanz, in der zahblreiche Muskelfasern, Nervenzellen 
und Bindegewebezellen eingebettet liegen. Weiter der Leibeshöhle zu wächst die Zahl dieser 
geformten Elemente ansehnlich, und die durchsichtige Grundsubstanz vermindert sich all- 
mählich; schliesslich geht die Leibeswand ohne scharfe Grenzen in das lockere Binde- 
gewebe iber, das jene mit dem Darme und andern innern Örganen vereint. Auch in der 
nächsten Nähe des Epithels nehmen die Zellen und Fasern ein wenig an Zahl zu, weshalb 
der an geformten HElementen ärmste Theil der Leibeswand eine Zone bildet, die etwas 
innerhalb des Epithels gelegen ist. ; 
| TULLBERG unterscheidet ausser Nervenfasern und grösseren oder kleineren Zellen mit 
oder ohne Fortsätzen nachfolgende Muskellagen, die in den inneren Theilen der Leibeswand 
wahre Lagen oder Bänder bilden, in den äussern Theilen aber aus vereinzelten Fasern 
bestehen. Zu innerst liegt eme dinne Lage von Ringmuskeln, darauf longitudinale Fasern, 
die an der Unterseite des Thieres am zahlreichsten auftreten und dort breite, zusammen- 
hangende Bänder bilden, welehe nach oben zu ihre Mächtigkeit eimbössen und im oberen 
Theile der Leibeswand allmählich verschwinden. Ausserhalb dieser liegt eime dicke Lage 
von Ringmuskeln, von wo her eine Menge Fasern schräge nach unten der Aussenseite des 
Leibes zulaufen. Ausserhalb dieser Lage sind die Fasern minder zahlreich. Die meisten 
laufen in longitudinaler Richtung. Eine grosse Zahl radiärer, meistens dimnerer Fasern 
kreuzen alle diese Lagen. 


Alle diese Muskeln habe ich gerade so angetroffen, wie sie von TULLBERG beschrieben 
worden (Taf. V, Fig. 7). Zu der Beschreibung dieses Verfassers kann indessen Folgendes 
gefigt werden. An der Mitte der Bauchseite, oberhalb der Bauchfurche, ist die Längs- 
muskellage unterbrochen, und hier fliessen die äussere und innere Ringmuskellage in ein- 
ander iber. Oberhalb dieser Ringmuskeln liegen unmittelbar neben den untern Nervenstämmen 
an ihrer Medianseite zwei kräftige, runde Längsmuskelbundel, die TuLLBERG wahrscheinlich 
zu den von ihm erwähnten, zwischen den beiden Ringmuskellagen liegenden Längsmuskeln 
fuhbrte. Ich benenne sie die innern Längsmuskeln” (Taf. V, Fig. 7 iL). Sie sind die 
kräftigsten Muskeln der Leibeswand und erstrecken sich nach hinten bis an den Cloaken- 
rand, wo sie verstärkt und in mehrere Bimdel zertheilt werden (Taf. VIII, Pig. 5 iD), 
deren einige sich sogar durch die Bauchdrise hinziehen. Sie sind ihrer ganzen Länge 


I "TULLBERG p. 5. 
? Diese Muskeln sind auch von v. Grarr beobachtet: Vv. GRAPP p. 564. 
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nach von Zellen umgeben, die der Bauchdräöse angehören. Die zwischen den Ringmuskeln 
befindliche Längsmuskellage bildet die mittleren Länysmuskeln (Taf. V, Fig. 7 mb), 
und die ausserhalb der äusseren Ringmuskeln befindlichen Fasern sind die äuvsseren Längs- 
muskeln. Sie bestehen, wie schon TULLBERG angegeben hat, zum grössten Theil aus ver- 
einzelten Fasern, nur zu beiden Seiten der Bauchfurche sind sie zalhreicher und bilden 
mehr zusammenhängende Bändel (Taf. V, Fig. 7 än). 

Von den vereinten Ringmuskellagen laufen' jederseits der Bauchfurche theils gerade 
nach unten theils schräge nach aussen und unten starke Muskelbändel, die vermuthlich 
zum :Öffnen der Bauchfurche dienen. Die ganze Muskulatur wird gegen die Endtheile des 
Leibes verstärkt. Dies bezieht sich insbesondere auf die Ringmuskeln, welche kräftige 
Verschliesser des Mundes und der Cloakenöffnung (Taf. VII, Fig. 9 SC) bilden. Schliess- 
lich mag hinzugefögt werden, dass N-. carmata an der Basis des Riäckenkieles eine be- 
trächtliche Zahl horizontaler Muskelfasern hat, die quer öber von der einen Seite zur 
andern gehen (Taf. V, Fig. 7 hM). Oberhalb der Bauchfurche, zwischen den inneren 
Längsmuskeln, ist die Leibeswand sehr dinn und besteht nur aus den vereinten Ring- 
muskellagen, em wenig Bindegewebe und Epithel. 

Bei N. Dalyelli ist die Muskulatur genau mit N. carinata ubereinstimmend, tritt 
jedoch bei weitem kräftiger auf. Die gelatinöse Grundsubstanz ist dagegen viel spärlicher. 

Bei N. microsolen ist die gelatinöse Substanz noch schwächer entwickelt. An der 
ganzen Unterseite findet man kaum Spuren von ihr, und auch an der Oberseite tritt sie 
spärlich auf. Die Muskelfasern sind deshalb zu deutlicheren: Lagen verbunden. Die Fasern 
der beiden Ringmuskellagen laufen an der Unterseite unregelmässiger aus einander, wes- 
wegen die Grenzen der drei Längsmuskeln verwirrt werden: Die äussern Längsmuskeln 
sind die kräftigsten. 

Die Muskelfasern sind bei allen Arten theils bandförmig, wie TULLBERG sie beschreibt, 
hauptsächliceh die radiären Muskeln und die Ringmuskeln, theils rund mit oder ohne eimen 
Achsenstrang unveränderten Protoplasmas, vornehmlich die Längsmuskeln (Taf. IV, Fig. 


17 d, e). 


Leibeshöhle und pseudovasculares Läckensystem. 


Zwischen der Leibeswand und der Darmwand giebt es im Vordertheil des Leibes ber 
allen drei Neomenia-Arten nur einen ganz unbedeutenden Zwischenraum, der jedoch im 
Hintertheil des Leibes, wo der Darmcanal schmälert, sich ein wenig erweitert und dort 
nicht völlig von den Cloakengängen und andern im Hinterende gelegenen Örganen aus- 
gefullt wird. Dieser Zwischenraum ist grösstentheils von einem formlosen Bindegewebe 
angeföllt, das aus einer Menge von Fasern, Strängen und geplatteten oder verästelten Zellen 
besteht. In diesem Bindegewebe findet sich eine Menge grösserer und kleinerer, zuweilen 
zu grossen Licken zusammenfliessender Safträume. Von einer Leibeshöhle in gebräuch- 
lichem Sinne kann man kaum reden — der von TuLLBErc' als rudimentäre Leibeshöhle 
bezeichnete Raum ist nur ein grösserer derartiger Saftraum, an der Unterseite im Hinter- 
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theile des Leibes ein wenig vor dem Copulationsorgan gelegen. Indessen wird im Folgen- 
den der Zwischenraum zwischen der Leibeswand und dem Darme Leibeshöhle genannt; 
weil er der geräumigen Leibeshöhle des Chetoderma entspricht, die indessen ihrerseits 
wie. bei allen Mollusken auch nichts als eine Menge grösserer zusammenhangender Lacunen 
im Bindegewebe ist. 

Bei Chetoderma ist die Leibeshöhle durch das Septum und das Diaphragma in drei 
Kammern getheilt. Diese -beiden Organe finden wir auch bei Neomenia. Das Septum, 
das zum Theil muskulös, zum Theil bindegewebig ist, begrenzt hier wie bei allen Soleno- 
gastren oben die untere Kammer, den sogenannten Bauchsinus, der bei Neomenia schmal, 
gefässähnlich ist. Das Diaphragma ist unvollständig und findet sich nach dem, was ich 
habe sehen können, nur an der Unterseite des Darms, wo es vorn den Raum begrenzt, wo 
ein Theil der Cloakengänge und andere mit diesen zusammenhängende Orgamne gelegen sind 
(Taf. VII, Fig. 9 D): Ida? 

TULLBERG” hat ein System von verästelten, blutgefässähnlichen, von rundlichen Zellen 
angefillten Canälen beschrieben, die in verschiedenen Richtungen den gallertigen Theil 
der Leibeswand bei N. carinata durchsetzen. Dieselben Canäle werden auch von v. GRAEFF” 
erwähnt, welcher anmerkt, dass er kein Epithel in ihren Wänden gefunden habe. 

Bei Chetoderma finden wir in dem, was ich als daäs pseudovasculare Liickensystem 
 bezeichnete, die diesen entsprechenden Canäle. In der That sind es auch ber Neomenia nur 
eigenthuämlich gestaltete Safträume des Bindegewebes gänzlieh | derselben Art, wie die 
Bindegewebeliäcken, die zusammen die Leibeshöhle bilden. Sie stehen denn auch mit dieser, 
was man fast an jedem Schnitte beobachten kann, (Taf. IIT, Fig. 4; Taf. V; Fig. 1; 
Taf. VIII, Fig. 1—3) im Zusammenhange und entbehren wie sie des Epithels, was v. GRAFF 
auch bemerkt hat. An einigen Orten sind sie nicht einmal von emer von der gallertigen 
Grundsubstanz irgendwie munterscheidbaren Masse / begrenzt, anderweitig stösst man auf 
eine wandständige, aus einer homogenen Substanz bestehende Lage, die von Boraxkarmin 
heliroth  gefärbt wird und wohl mnichts anders als ein Coagulum der: Hemolympha sein 
kann. Derselbe Stoff findet sich auch zuweilen im Innern der Canäle. Die Zellen, die 
oft sowohl das pseudovasculare Liäckensystem als auch Theile der Leibeshöhle massenhaft 
ausfällen, sind Blutkörperehen. 

Die pseudovascularen Canäle sind am zahlreichsten auf der Räöckenseite, vornehmlichst 
im Räckenkiele. Hier vereinigen sie sich mit Verästelungen des Räckengefässes. Grössere, 
mehr unregelmässig geformte Licken, meistens jederseits zwei, finden sich stets jederseits 
der Bauchfurche, dicht an der Bauchdrise (Taf. V, Fig. 7). 

Bei N. Dalyelli finden sich auch pseudovasculare Licken, sie sind aber verhältniss- 
mässig grösser und weniger gefässähnlich, insbesondere in denjenigen Theilen der Leibes- 
wand, wo die Muskeln dichter an einander liegen. Auch bei N. microsolen  giebt es 
Zwischenräume in der Leibeswand; sie sind jedoch noch weniger gefässähnlich als die 
vorigen und bilden zum Theil Spalten zwischen parallel laufenden Muskelbimdeln. 


1 TULLBERG p. 6. 
> v. GRAFF p. 561. 
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Darmcanal. 
Vorderdarm. 


In der Litteratur finden sich öber den Bau des Vorderdarmes bei Neomenia nur 
folgende Angaben: 

TULLBERG ' unterscheidet bei Neomenia carinata drei Theile des Darmcanals, nämlich 
"den Schlund, den Magen und den Enddarm. Ersterer zerfällt seinerseits in zwei Theile, 
einen äusseren vorstölpbaren, und emen inneren, der aus einer muskulösen, ringförmigen 
Falte an der Grenze des Magens besteht; wenn vorgestäölpt, bildet der äussere Theil des 
Schlundes einen kurzen und breiten Ring um den Mund her. Radula fehlt. KOoren & 
DANIELSSEN ” haben an der Unterseite des vorderen Schlundtheiles zwei longitudinale Wulste 
beobachtet, die auch von HANSEN” erwäbnt und abgebildet wurden. 


Am besten konnte ich den vorderen Theil des Darmcanals bei Neomenia carinata 
untersuchen, da mir sowohl Längs- wie Querschnitte dieses Thieres zu Gebote standen. 
Die Mundöffnung, welche bei dem ausgedehnten Individe terminal, bei dem contrahierten 
hingegen ventral ist, föhrt in eine nach hinten zu erweiterte Mundhöhle (Taf. IV, Fig. 
1—4 M; Taf. III, Fig. 1), die mit einem am Boden höheren am Dache niederen Cy- 
linderepithel (Taf. IV, Fig. 11 a, b) mit deutlicher, obwobl ziemlich dinner Cuticula 
und mit Flimmerhbaaren bekleidet ist. | 

Von den BSeitenwänden des Vordertheiles der Mundhöhle setzen zwei breite, band- 
förmige, horizontal gestellte Leisten, die Mundleisten (Taf. III, Fig. I ML) aus, deren 
Epithel höher und mit längeren Flimmerhaaren und dinnerer Cuticula versehen ist 
als das Epithel der ibrigen Theile der Mundhöhle (Taf. IV, Fig. 10). Nach hinten sen- 
ken sich diese Mundleisten allmählich herab, setzen am Boden der Mundhöhle anstatt an 
deren Seitenwänden haftend fort, bis sie schliesslich im Hintertheile der Mundhöhle durch 
einen niederen Wall von gleichem histologiscehen Bau mit einander vereint werden. 
Sie bilden demnach mit diesem Walle eine hufeisenförmige Leiste mit der Öffnung 
nach aussen. 

Das Dach der Mundhöhle ist dicht mit langen, fadenförmigen Cirrhen besetzt (Taj. 
III, Fig. 1 C; Taf. IV, Fig. 1 C), die an der Basis böndel- oder reihenweise mit ein- 
ander vereint sind. Diese bisher noch nicht beobachteten Cirrhen können zweifelsohne durch 
die Mundöffnung hervorgestreckt werden und sind natörlich mit den Papillen der Mund- : 
höhle bei Proneomenia homolog, die ja auch recht lang sind und bei einer Species gleich- 
falls aus dem Munde herausgereckt werden können. Bei Neomenia sind sie indessen be- 
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deutend länger als bei den andern Gattungen und erinnern in mancher Beziehung amn die 
Cirrhen des Dentalium. Das Innere der Cirrhen weist eine faserige Structur auf, ge- 
wöhnlich mit einem Lumen in der Mitte. Ihr Epithel besteht aus kubischen Zellen mit 
einer äusseren, -homogenen, vom Hämatoxylin färbbaren Lage, jedoch ohne Cilien (Taf. 
III, Fig. 11). 

Ausserhalb des Mundhöhlenepithels findet sich ein sehr reichliches, grobmaschiges 
Bindegewebe, das ohne bestimmte Grenze zur gallertigen Lage der Leibeswand ibergeht. 
Die Ring- und Längsmuskellagen der Schlundwand- setzen an der Wand der Mundhöhle, 
obschon dort schwächer auftretend, fort und lösen sich nach vorne zu in immer kleinere 
Bändel und einzelne Fasern auf, die nebst den zahlreichen radialen Fasern, die die Wand der 
Mundhöhble an die Leibeswand befestigen, em Wirrniss von einander in jeder Richtung 
sich kreuzenden Fasern bilden. Die mit einander: nicht zu Bindeln vereimten Fasern sind 
alle wie bei Chzetoderma gröber als die Fasern der Muskelböndel, eylindrisch mit centralem, 
gewöhnlich minimalem Sarcoplasma und centralen Kernen, sammt eine jede von emem 
besonderen, dännen bindegewebigen Häutchen mit eignen Kernen umgeben. Dies Häutchen 
wird quergerunzelt, wenn die Muskelfaser contrahiert ist, und erhält dasselbe Aussehen, 
das TuLrBErG' bei den Muskelfasern der strangförmigen Körper beschrieben hat (Taf. IV, 
Fig. 17 a, b, c). Solche Muskelfasern sind auch von v. GRAFF” beobachtet worden. 

Hinter der Mundhöhle liegt der Schlund, der von der Mundhöhle durch eine ganz 
winzige, halbmondförmige Falte getrennt wird, die vom Dache und von den Seiten der 
Mundhöhle unmittelbar hinter den Cirrhen aussetzt (Taf. IV, Fig. 1 Gf). 

Der Schlund besteht aus zwei Theilen, deren ersterer, den ich Proboscis oder Riissel 
nenne, vorstölpbar und sehr muskulös ist. Wenn dieser eingezogen ist (Taf. IV, Fig. 
1 P), hat er die Gestalt eines kurzen Rohres mit sehr dicken Wänden, das zum Theil 
durch die Öffnung des Mitteldarmes dringt; wenn er vorgestölpt ist, bildet er einen breiten 
Ring oder Kragen um den Mund her, und dazu kann noch von der Mitte des Kragens 
ein schmales' Rohr herausstehen, wie es eine ältere, hier reproducierte Zeichnung darstellt 
(Taf. I, Fig. 18, 19). Die Proboscis kann indessen auch ohne Ausstölpung dieses Rohres 
vorgestilpt werden, was ich selbst an einem conservierten Individe sah, welches ich jedoch 
näher zu untersuchen keine Gelegenheit hatte (Taf. I, Fig. 17), und das Gleiche geht 
aus der Beschreibung TuLLBErcs” hervor. Wie der Kragen und das Rohr gebildet werden, 
konnte ich auch nicht untersuchen. Doch kann ich die Fig, 9 und 10 bei TULLBERG nicht 
anders deuten, als dass der Kragen dadurch gebildet werde, dass die Proboscis erst vor- 
gestilpt und mnachher um die Mundöffnung her umgeschlagen werde. Schlundleisten 
wirden dann wohl dermassen ausgespannt sein, dass sie nicht sichtbar wären, zum Theil 
könnten sie auch in der zwischen dem Kragen und der Leibeswand entstandenen Falte 
versteckt sein. Das schmalere Rohr ist wohl eine Partie des hinteren Theiles vom Schlunde, 
die auch vorstölpbar sein mag. 

An der Innenseite der Wand der eingezogenen Proboscis finden sich die zwei 
schon von KOREN & DANIELSSEN beobachteten Schlundleisten, die sie jedoch nicht näher 
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beschrieben.' > Sie - bestehen aus zwei longitudinalen, rinnenförmigen Falten, die bei dem 
lebenden Thiere wahrscheinlich mit den Rändern dicht aneinander liegen, so dass sie zu- 
sammen ein in der Proboscis liegendes Rohr bilden. An meinen Schnitten zeigen sie oft 
diese Gestalt, jedoch kommen auch Unregelmässigkeiten vor (Taf. III, Fig. 2—7 SL). 
Im mittlerer Theile der Proboscis sitzen sie mit ihren unteren Rändern nahe zusammen 
an der Unterseite der Proboscis-Wand (stets unter der Voraussetzung, das Proboscis ein- 
gezogen ist) (Taf. III, Fig. 7 SL). Ein wenig weiter nach vorne biegen sie allmählich 
nach oben ab, so dass sie schliesslich im vorderen Theil der Proboscis mit ihrer convexen 
Aussenseite der Oberseite der Proboscis näher amhaften (Taf. III, Fig. 3 SL). Dadurch 
wird das Aussehen der Längsschnitte erklärt (Taf. IV, Fig. 1—4 SL). Je ein kurzes 
Stäck der vorderen Endtheile der Schlundleisten ist frei und kann in die Mundhöhle hin- 
eimgestreckt werden (Taf. III, Fig. 2). Die hinteren Endtheile sind auch frei von der 
Proboscis, aber längs den unteren Rändern aneinander gewachsen sammt recken in den 
Mitteldarm hinein (Taf. IV, Fig. 2—4 SD). : 

Die Schlundleisten geben demnach eine direkte Verbindung zwischen der Mundhöhle 
und dem Mitteldarm, einen Canal, durch den die Nahrungsmittel vielleicht diesem zugefihrt 
werden können, ohne durch den hinteren, erweiterten Schlundtheil zu passieren. Wie schon 
erwähnt worden, därfte die ungeschlachte Proboscis nicht als Fangorgan anzuwenden sein. 
Ich denke mir, dass das Verschlingen bei emgezogener Proboscis statt findet, und dass 
die Nahrungsmittel von den Cirrhen eingefangen werden, um dann entweder von diesen 
oder mittels der Flimmerhaare der Mundhöhle zwischen die Schlundleiste geschoben zu 
werden, von wo sie wohl durch saugende Bewegungen dem Mitteldarme zugefihrt werden 
(die Schlundleisten sind nämlich nicht flimmend). So scheint es mir erklärlich, dass N. 
carinata winzige Örganismen verschlingen kann, ohne dem Darmcanale gleichzeitig Schlamm 
oder Sand zuzufihren. 

Die hintere Schlundabtheilung (Taf. IV, Fig. 1 Sh) bildet eine recht geräumige 
Höble, die jedoch zum grössten Theil von der Proboscis ausgefäöllt wird, wenn sie ein- 
gezogen ist. Ihre Wände sind däöänn und mittels eines ävsserst grobmaschigen Bindegewebes 
von der Leibeswand getrennt, dessen Liäcken nach hinten zu stets grösser werden und 
sehliesslich in die vorerwähnte, zwischen der Leibeswand und der Darmwand befindliche 
lacunäre Leibeshöhle ibergehen. Der Schlund wird vom Mitteldarme durch die von 
TUuLLBERG erwähnte ringförmige Falte getrennt, die am Rande stark verdickt (Taf. IV, 
Fig. 1—4 R) und so hoch ist, dass der Ubergang vom Schlunde zum Mitteldarme hier 
wie bei den meisten anderen Solenogastren zu einer recht engen Miändung begrenzt wird. 

Das Epithel des ganzen Schlundes, der Schlundleisten und der Falte zwischen dem 
Schlunde: und der Mundhöhle besteht aus hohen Sanduhr-ähnlichen oder prismatischen Zellen 
mit einer iberall deutlichen Cuticula, die an der Proboscis am dicksten ist (Taf. IV, Fig. 12). 

Die Muskulatur ist natäörlich an verschiedenen Theilen der Schlundwand verschieden 
stark entwickelt. Zunächst ausserhalb des Epithels liegt eine öberall äusserst schwach 
entwickelte Lage longitudinaler Fasern. Ausserhalb dieser finden sich die Ringmuskeln, 
die in der Falte zwischen Schlund und Mitteldarm recht kräftig entwiekelt simd, insbeson- 


! Die Figur HANSENS zeigt die ungefähre Grösse der Schlundleisten in ihrem Verhalten zu den umgebenden 
Organen; sie ist jedoch hinsichtlich ibrer Form höchst fehlerhaft. 
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dere in deren verdicktem Rande; in der hinteren Abtheilung des Schlundes hingegen be- 
deutend schwächer und schliesslich ungeheuer entwickelt in der Proboscis, deren Haupt- 
masse sie bilden (Taf. IV, Fig. 1—4). Radiale Muskelbiindel vereinen iberall die Leibes- 
wand mit der Schlundwand und erstrecken sich ausserdem in der Proboscis weit zwischen 
die Ringmuskelbändel, wo sie ungefähr parallel mit den Längsmuskeln laufen (Taf: IV, 
Fig. 1—4 RM). Die Schlundleisten sind nicht besonders muskulös, enthalten aber sowohl 
Längsmuskeln, Quermuskeln und andere, halbkreisförmige, mit den Ringmuskeln der Pro- 
boscis ungefähr concentrische Muskeln. 

Ausser den Muskelfasern enthält die Schlundwand ein grobmaschiges Bindegewebe, 
das ohne eine scharfe Grenze zum Bindegewebe zwischen der Leibeswand und Schlund- 
wand ibergeht. In diesem Bindegewebe treten zahlreiche Zellen verschiedener Art auf, 
unter denen man Blutkörperchen, zahlreiche Nervenzellen und eine Art blasenförmiger 
Zellen mit scharf markierten Zellenwänden, rundlichen, centralen Kernen und einem klaren, 
weder vom Hämatoxylin noch vom Carmin färbbaren Inhalt unterscheiden kann (Taf. 
IV, Fig. 16). Diese Zellen finden sich theils einzeln theils in kleineren Gruppen und am 
zahlreichsten in den Schlundleisten, vornehmlichst in deren vorderen Endtheilen, jedoch 
auch anderweitig im Schlunde und auch in den unteren und seitliechen Wänden der 
Mundhöhle. Sie ähneln den Knorpelzellen der Schnecken und därften möglicherweise ver- 
streute Uberreste von Knorpelpartien sein, die einst, als die Vorfahren der Neomenia 
eine Radula besassen, mehr entwickelt gewesen. i 

Die Wände des Schlundes wie noch mehr diejenigen der Mundhöhle empfangen e eime 
recht erhebliche Zahl von Nerven, die zum grössten Theil von dem Vorderrande des Ge- 
hirnganglion auslaufen. Dem Schlunde gehen jedoch auch einige grosse von den Seiten 
des BOK auslaufende Nerven zu. 

Njeln" unzureichendes und schlecht conserviertes Material der N. microsolen erlaubt 
es mir nicht, eine vollständige Beschreibung der Anatomie des Vorderdarmes bei diesem 
Thiere zu NHefern. Zu vorderst liegt indessen eme Mundhöhle mit langen, fadenförmigen 
Cirrhen wie: bei N. carinata, darauf kommt ein erweiterter Theil mit duännen, an meinen 
Präparaten äusserst unregelmässig gefalteten Wänden, denen nichts ber N. carinata ent- 
spricht. Dieser Theil geht nach hinten zu in em schmales, cylindrisches Rohr mit dicken 
Wänden und ziemlich engem Lumen äiber (Taf. VI, Fig. 1 P), dass sich hinten im Boden 
des Vordertheils des Mitteldarmes öffnet. Dieser ist mit einem grossen dorsalen Blind- 
sack versehen, der sich iber den Schlund hin erstreckt (Taf. VI, Fig. 1 B). Das 
Rohr mit den dicken Wänden entspricht dem Schlunde der N. carinata und hat in seinem 
Vordertheile eine sehr kräftige Ringmuskel, die wohl den Ringmuskeln der Proboscis bei 
jener Species entspricht. Schlundleisten fehlen und die ringförmige Falte, die bei N. ca- 
-rinata den Vorderdarm vom Mitteldarm trennt, kan ber N. microsolen natäörlich nicht in 
gleicher. Weise entwickelt sein, da dort der ganze Schlund sehr eng ist. Die Mändung 
zwischen Mitteldarm und Schlund ist indessen mit einem kräftigen Sphineter versehen. 

Bei N. Dalyelli ist die Mundöffnung meines Exemplares ventral (Taf. V, Fig. 1), 
däörfte aber bei ausgedehnten Thiere terminal sein: Die Mundhöhle mit Cirrhen und 
Mundleisten  gleicht dem entsprechenden. Organe bei N. carinata fast völlig. Die Mund- 
leisten sind aber breiter und medriger als bei dieser Art sammt sitzen gänzlich dem 
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Mundhöhlenboden an (Taf. V, Fig. 1 ML). Das Epithel ist öberall in der Mundhöhle 
(ausser an den Cirrhen) ein fliimmerndes Cylinderepithel mit an den Mundleisten höheren 
Zellen und längeren Cilien. 

Die Cirrhen sind an der Basis böndelig vereint. Näher der Basis zu besteht ihr 
Epithel nur aus kubischen Zellen. Ihren Aussentheilen zu treten ausserdem zahlreiche 
Becherzellen auf, die in den Spitzen der Cirrhen die ivbrigen Zellen fast verdrängen. 
Uberall. findet sich eine deutliche Cuticula (Taf. V, Fig. 10, 11). Das Secret der Becher- 
zellen habe ich nicht näher untersucht, es liegt jedoch die Annahme nahe, das es aus 
einem + klebrigen Stoffe bestehe, das die Fähigkeit der Cirrhen als Fangorgane zu 
dienen erhöht. 

Die Wände der Mundhöhle entbehren beinahe gänzlich eigner Muskeln, sind aber 
anstatt..dessen fester als bei N. carinata mit der Leibeswand  vereint. Nur oben finden 
sich kleine Zwischenräume zwischen dem Dache der Mundhöhle und der Leibeswand, diese 
Zwischenräume sind aber zum grossen Theile von kleinen Anhäufungen von Nervenzellen 
angefillt, die den Buccalganglien des Chetoderma zu entsprechen scheinen (Taf. V, Fig 
10 G). Die Grenzen zwischen der Mundhöhle und dem Schlunde wird hier wie bei N. 
carinata von einer halbmondförmigen Falte gebildet (Taf. V, Fig. 2 Gf), die jedoch 
vielfältig grösser als bei jenem Thiere ist, weshalb der Ubergang von der recht geräumigen 
Mundhöhle zu dem gleichfalls erweiterten vorderen Schlundtheile zu einer äusserst engen 
Mändung reduciert wird. 

Die -halbmondförmige Falte enthält ein grobmaschiges, bindegewebiges Stroma mit 
wenigen iber einander liegenden Ringmuskelbimdeln und zahlreichen radialen Muskelfasern. 
Im ihbhrem oberen Theile und oberhalb der Basis finden sich grosse Mengen von Ganglien- 
zellen, von denen sehr zahlreiche Nervenfasern dem Epithele zulaufen, das ein hohes Cy- 
linderepithel mit einer Cuticula ist, deren Mächtigkeit ungefähr ein Viertel der Zellenhöhe 
beträgt. Die meisten Zellen haben einen körnigen, längsgestreiften Inhalt mit ovalen, ein 
wenig iber der Basis gelegenen Kernen. Ausserdem aber giebt es auch wenige klare 
Zellen mit runden, an der Basis gelegenen Kernen, und hier und da habe ich auch we- 
niger gut erhaltene, schmale, stäbchenförmige Zellen mit langgestreckten Kernen wahr- 
zunehmen geglaubt. Die Cuticula ist von spärlichen, äusserst feinen Fasern durchzogen, 
hat aber wahrscheinlich nicht Flimmerhaare gehabt (Taf. V, Fig. 8). 

Der vorderste Theil des Schlundes besteht aus einer geräumigen Höhle mit dännen 
Wanden (Taf. V, Hig.-3), die wohbl dem faltigen Theile des Vorderdarmes bei N. micro- 
solen entspricht. Hinter ihr verengt sich das Lumen des Schlundes zu eimem äusserst 
sehmalen Canal, und die Wand wird kraft der mächtigen Entwicklung der Ringmuskeln 
erheblich verdickt (Taf.: V, Fig. 42). Hinter dieser Abtheilung erweitert sich das Lumen 
des Sechlundes wieder, so dass der hinterste Theil des Schlundes aus einem gräumigen Ab- 
schnitte mit dinnen Wanden (Paf. V, Fig, 6) wie bei N. carinata besteht. Schliesslich 
wird der Schlund vom Mitteldarme durch eine hohe, muskulöse Ringfalte von völlig glei- 
chem Aussehen wie die der N. carinata getrennt. Schlundleisten fehlen und eine eigent- 
liche rohrförmige Proboscis, wie wir sie bei N. carinata antrafen, findet sich auch nicht. 
Man sieht an einem Querschnitte des Vorderdarmes nie mehr als ein Lumen. Der Schlund- 
theil mit den dicken Wänden entspricht indessen natirlich der Proboscis letzterwähnter Species. 
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Das Schlundepithel hat denselben Bau wie dasjenige bei N. carinata, ist aber iberall 
mit mächtigerer Cuticula versehen (Taf. V, Fig. 9): Die Muskellagen des Schlundes 
liegen auch ebenso wie bei N. carinata, d. h. die Längsmuskeln zvimnerst und um sie 
her kräftigere Ringmuskeln; sie sind jedoch öberall bedeutend kräftiger entwickelt als bei 
dieser Species, die Muskeln der Proboscis nur ausgenommen; in Bezug auf diese findet ein 
entgegengesetztes Verhalten statt. Die Schlundwand ist bei N. Dalyelli fester mit der Leibes- 
wand verbunden, als es bei N. carinata der Fall ist, theils mittels Bindegewebe, theils 
durch zahlreichere radiale Muskeln; sie ist wahrsecheinlich nicht vorstölpbar: In den 
Zwischenräumen zwischen den radialen Muskeln zieht sich eine grosse Zahl freier Längs- 
muskelbiindel hindurch, die von der Leibeswand ausserhalb der hintern Schlundabtheilung 
ausgehen (Taf. V, Fig. 2—35). Bei dem Gehirnganglion theilen sie sich in zwei Lagen, 
die eine iber und die andere unter denselben. Schliesslich befestigen sie sich vorne, wo 
die Leibeswand in die Wand der Mundhöhle ibergeht. 

Aus dem oben Angegebenen geht hervor, dass der Bau des Vorderdarmes bei Neo- 
menia recht compliciert ist und zuweilen bei verschiedenen Species recht grosse Unter- 
schiede aufweist. Wenn man eine hinreichende Menge friscehen Materiales von diesen 
seltenen Thieren bekommen könnte, wärde eine eingehendere histologisehe Untersuchung 
des Vorderdarmes sich gewiss recht ergiebig erweisen. Ganz sicher missen wir im Epi- 
"thel der Mundhöhle und der halbmondförmigen Falte und in den Cirrhen den Sitz der 
wichtigsten Sinnesorgane der Neomenia suchen. Auch fehlen keineswegs Ubereinstim- 
mungen und Vergleichungspunkte mit andern Molluskentypen. So weist das rudimentäre, 
knorpelige Gewebe der Schlundwand auf eine einstige Ähnlichkeit mit Prosobranchien 
und Chitonen hin. Die Mundleisten finden wir bei den Chitonen in fast gleicher Gestalt 
wie bei Neomenia. Das HEpithel der halbmondförmigen Falte ähbnelt zum wenigsten ber 
N. Dalyelli dem Epithel des sogenannten Subradularorganes bei Chiton, obsechon natörlich 
zwischen diesen Organen keime Homologie existiert. Schliesslich gleichen die Mundeirrhen 
einerseits den Papillen bei Proneomenia, andererseits den Cirrhen der Scaphopoden. 


Mitteldarm. 


Durch die Angaben TurrBercs' und insbesondere durch die etwas ausföhrlichere 
Beschreibung v. GRAFFS” ist die Gestaltung dieses Organs bei N. carinata gut bekannt, 
und ich kann hier nichts von Bedeutung hinzufögen. Der Mitteldarm ist gerade und 
symmetrisch, fillt den grössten Theil der Leibeshöhle aus und ist durch Bindegewebe, 
aber nicht dureh Muskeln, hier und da an der Leibeswand befestigt. Seine Wand besteht 
aus einer dimnen Haut und einer Epithellage. Ein schmaler Streifen längs der unteren 
Seite und em etwas breiterer längs der oberen Seite der Darmwand trägt longitudinale 
Falten (Taf. V, Fig. 7), an den Seiten hingegen bildet sie eine grosse Zahl paariger, 
dicht aneinander gedrängter Divertikeln, die durch die schon von TuLLBERG erwähnten 
grossen halbmondförmigen Querfalten von einander getrennt werden. Diese sind indessen 


1 TULLBERG p. 7. 
ä 


> Vv. GRAFF p. 562. 
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nicht alle von gleicher Grösse, sondern grössere und kleinere wechseln ziemlich regel- 
mässig, was am besten an emem horizontalen Längssehnitt wahrgenommen wird (Taf. VTI, 
Fig. 2). Die Darmwand entbehrt, nach dem, was ich wahrnehmen konnte, der Muskulatur 
gänelich. Die von v. GRAFF beschriebenen Ringmuskelbindel, dic zwischen jedem Di- 
vertikelpaare liegen sollten, gehören nicht der Darmwand an. Freilich findet sich zwischen 
jedem Divertikelpaare ein kleines Muskelbindel (Taf. VTI, Fig. 3 DM), dessen Fasern 
schmaler sind als die Muskelfasern der Leibeswand und des Vorderdarmes; diese Muskel- 
biindel sind aber micht ringförmig und nicht an der Darmwand befestigt, somdern dorso- 
ventral und nmit ihren Endthelen an der Leibeswand befestigt. Die Zwischenräume zwischen 
den Divertikeln sind sehr schmal, jedoch gewöhnlich etwas nach innen erweitert. Sie 
stehen natörlieh mit der Leibeshöhle in Verbindung und sind an allen meinen Schnitten, 
insbesondere in den inneren Theilen, mit Blutkörperchen vollgepfropft (Taf. VTI, Fig. 3). 

Das Epithel ist an meinen Präparaten weniger gut erhalten. Es soll nach v. GRAFF 
an den longitudinal gefalteten Theilen der Darmwand mit langen Flimmerhaaren versehen 
sein. In den Divertikeln soll es braune Körner enthalten und mit Schleimkugeln, ähbnlich 
denen des Chetoderma, »belegt» sein. 

Uber den Bau des Mitteldarmes der beiden anderen Neomenia-Arten habe ich nichts 
mitzutheilen, da er an meinem Material vollständig zerstört war. 


Enddarm und Cloake. 


Der Enddarm ist äusserst kurz und ziemlich eng; er liegt zwischen dem Pericar- 
dium und den äusseren Theilen der Cloakengänge. Seine Géestaltung und sein Bau sind 
durch die Beschreibungen TUuLLBErGS und v: GRAFFS bekannt und öbrigens aus Taf. 
VII, Fig. 9 ED ersichtlich. Er hat bei allen drei Neomenia-Arten dieselbe Form und Lage. 
Seime Wand besteht aus einer ziemlich kräftigen Ringmuskellage, einer sehwächeren Längs- 
muskellage und emem Epithel hoher, Sanduhr-förmiger oder an ausgedehnten Stellen 
— niederen kubischen Zellen, die irberall mit langen Flimmerhaaren versehen sind. Das 
Epithel und die Längsmuskellage bilden eine Zahl ziemlich hoher longitudinaler Falten 
(Taf. VI, Fig. 4). An der Leibeswand ist der Enddarm unten mittels des Diaphragmas 
befestigt (Taf. VII, Fig. 9 D). Nach hinten zu geht der Enddarm zur weiten, glocken- 
förmigen Cloake iber, die ebenfalls bei allen Neomenia-Arten gleichgestaltet ist, und deren 
subventrale Mimndung, wie schon erwähnt worden, sich mit der Bauchfurche verbindet. 
Eine recht grosse, muskulöse Falte, die morphologiseh möglicherweise zwei zusammen- 
gewachsene Kiemenlamellen - vertritt, theilt die Cloake der N. carinata und microsolen in 
Zwei Abtheilungen, eine obere grössere, die die meisten und grössten Kiemenlamellen trägt, 
und eine untere kleinere taschenförmige Abtheilung, den WVorhof,in dem sich das Copula- 
tionsorgan befindet (Taf. VIT, Fig. 9; Taf. IX, Fig. 1, 2). Jene Falte erstreckt sich 
indessen nicht bis an die Cloakenmimdung, und im vordersten Theile der Cloake finden 
sich einige kleine Kiemenlamellen auch an der Unterseite. Diese sitzen demnach hinter 
der Möndung des Vorbofs (Vergl. Taf. IX, Fig. 2). 
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Bei N. Dalyelli feblt das Copulationsorgan. Die vereinten Cloakengänge mimnden 
hier direct in den unteren Theil der Cloake, der durch eine kurze, aber sehr dicke Falte 
von dem oberen getrennt wird (Taf. IX, Fig. 7 F). ; 

Der Bau der Kiemenlamellen ist in der Hauptsache von v. GRAFF' richtig beschrie- 
ben worden. Jede Lamelle ist hohl und gewöhnlich mit Blutkörperchen vollgepfropft (Taf. 
IX, Fig. 3 KL). Die Höhlung wird hier und da von bindegewebigen Balken durchkreuzt. 
Das Epithel ist ziemlich hoch und aus sehmalen Zellen gebildet, die sich an Horizontal- 
schnitten netzförmig verbunden erweisen. An Längsschnitten weisen sie Sanduhr-gestaltung 
auf. Sie tragen eine sehr dimne Cuticula und lange Flimmerhaare. Innerhalb des Epithels 
befindet sich ein dinnes bindegewebiges Stroma und eine gleichfalls dinmne Lage schräge 
radialer Muskelfasern. Das Cloakepithel zwischen den Kiemenlamelien ist von gleichem 
Baue wie das Epithel der Kiemen selbst. Mit Ausnahme der oberwähnten Muskelfasern 
in den Kiemenlamellen, die die longitudinalen Muskeln des Enddarms fortsetzen, entbehrt 
die Cloakenwand besonderer Muskulatur. Sie ist iberall auf das engste mit der Leibes- 
wand vereint, theils hinten mittels gewöhnlicehen Bindegewebes, theils vorne mittels des 
Blutkörper erzeugenden Gewebes, das später näher beschrieben werden wird. Es wird am 
geeignetsten sein, die Beschreibung des Vorhofs in das folgende Capitel zu verlegen. 


Geschlechtsapparat. 


TuriBEre” beschreibt das Keimorgan als ein rickenseitig zwischen dem Enddarm 
und der Leibeswand gelegenes Övarium. Es sei durch quergestellte bindegewebige Mem- 
branen in mehrere Abtheilungen getheilt, die von Lamellen versehiedener Beschaffenheit an- ' 
gefilllt seien. In den hintersten Abtheilungen des Keimorgans dicht am »Eiersack» 
(Pericard) werden die Lamellen von einer gelbglänzenden Masse unbekannter Natur gebildet. 
Die Lamellen in den öbrigen Theilen des Organs wurden bei dem grössten der von TuULLr- 
BERG untersuchten Individen von FEizellen verschiedener Entwicklungsstadien gebildet, 
die grössten nach aussen zu. Die inneren Theile jeder solcehen Lamelle wurde von klei- 
nen Zellen wahrscheinlich derselben Art, wie diejenigen, aus denen die Eier sich entwickelt, 
gebildet. Ähnliche Zellen fanden sich auch zwischen den Eizellen vor. Bei ein paar 
kleineren Individen bestanden nur die imneren Theile der Lamellen aus Eizellen, auch hier 
die äusseren die grössten, während die äusseren Theile von emer körnigen, cellulösen 
Masse ganz anderer Art als oberwähnte Zellen gebildet wurden. 

Die Ausfichrungsgänge, durch welche die Eier nach aussen gelangten, konnte TUzr- 
BERG nicht entdecken, jedoch wurde ein hinter dem Ovarium gelegener sackförmiger 
Körper »eggbag», bei dem grössten Exemplare mit Eiern gefillt, angetroffen. Unter und 
hinter diesem Schlauch beobachtete TULLBERG ZwWel sogenannte Seitendrisen »lateral glands», 
die ein ziemlich weites Lumen besassen und möglicherweise mit dem hinteren Theil des 
Ovarium zusammenhängen konnten. Ihre Ausföhrungsgänge vereinen sich, und der ge- 
meinsame Gang setzt durch das »Hutpilzähnliche Organ», das an seimem freien etwas 


I v. GRAFF p. 563. 
> TULLBERG p. 7--10. 
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erweiterten Ende mit mehreren konischen Papillen versehen ist. Der Verfasser ist geneigt 
anzunehmen, dass die Seitendräsen ”Testikeln sind; in diesem Falle wirde das Hutpilz- 
ähbnliehe Organ die Rolle emes Penis zu spielen haben. Vor den Seitendriösen liegen zwei 
»strangförmige OÖrgane», die ausföhrlich beschrieben werden; wir werden unten darivber 
sprechen. 

Obgleich die Geschlechtsorgane der Neomenia nach der-Veröffentlichung der Tull- 
bergschen Abhandlung nicht Gegenstand eingehenderer Untersuchungen gewesen, gelangten 
sowohl HuBrecHT" wie HANSEN 2 zu der Uberzeugung, dass die Ausfiöhrungsgänge der 
Geschlechtsorgane bei Neomenia dem Grundtypus nach mit den entsprechenden Organen 
der besser untersuchten Proneomenia Sluiteri ibereinstimmend seien. Die Geschlechts- 
producte gerathen also vom Keimorgane in den Pericardialschlauch, TULLBERGS eggbag, 
(die Verbindung zwischen diesen beiden Organen scheint doch kaum bei Neomenia direct 
beobachtet zu sein) und von dort werden sie durch zwei Gänge, TULLERGS lateral glands, 
in die Cloake hinausgefihrt. HuBrecHT theilt nichts Näheres iber die Gestalt und den 
Bau dieser Gänge mit. HANSENS” Angaben sind grösstentheils falsch; er meint, dass sie 
sich wahrscheinlich je in ein Oviduet und ein Vas deferens theilen, und dass jeder 
Oviduet eine Eiweissdräse passiere. FHingegen ist die Angabe Korens & DANIBLSSENS” 
sammt HANSENS, dass die Gänge mit zwei Receptacula verbunden wären, ganz richtig. 

TULLBERG” nimmt an, dass Neomenia ein Hermaphrodit sei; die Organe aber, in 
denen er Hoden vermuthete, erwiesen sich später als Cloakengänge. KOREN & DANIELSSEN” 
meinen auch, dass Neomenia ein Hermaphrodit sei, obgleich die männlichen und weiblichen 
Geschlechtsproduete zu verschiedenen Zeiten gebildet wirden. Eigenthimlicher Weise 
äussern diese Verfasser sich gar nicht dariöber, wie sie zu dieser öbrigens vielleicht rich- 
tigen Auffassung gelangt sind. Hansen" giebt an, dass er Eier und Sperma in derselben 
Drise wahrgenommen; er bespricht aber nicht die Bildungsstellen dieser Producte. 


Geschlechtsorgan. Pericardium. 


Bekannt ist, dass die von anatomischen und embryologischen Thatsachen abhängige 
Meinung, das Pericardium der Mollusken repräsentiere die secundäre Leibeshöhle, das 
eigentliche Celom, und dass die sogenannten Keimdrisen ursprönglich Theile des Colom- 
sackes gewesen, immer mehr bestätigt wird." Was nun insbesondere die Solenogastren 
betrifft, scheinen ihre anatomischen Verhältnisse diese Auffassung in noch höherem Grade 
als bei der Mehrzahl der iöbrigen Mollusken zu begäönstigen. Die Organe, in denen die 
Geschlechtsproducte gebildet werden, mimden in das Pericardium, und bestehen — wenig- 
stens bei allen von mir untersuchten Solenogastren — aus geräumigen Schläuchen, deren 
Wände nur an ganz bestimmten Stellen Geschlechtsproducte hervorbringen, öbrigens aber 
gamz dieselbe Structur wie die Wände des Pericardium aufweisen. 


HUBRECHT 1 p. 46, 47. 

HANSEN 2 p. 10. 

KOREN & DANIELSSEN p. 126. 

TULLBERG p. 9. 

KOREN & DANIELSSEN p. 126. 

HANSEN 2 p. 7. 
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Die Ausföhrungsgänge schliesslich, dureh welche die Eier und die Spermafaden nach 
aussen befördert werden, gehen vom Pericard aus und zeigen, insbesondere bei Cheetoderma, 
ganz und gar den Charakter der Segmentalorgane. Die Pericardialhöhle und die Höhlung 
der »Keimdräsen» der Mollusken sind demnach mit der secundären Leibeshöhle der Anne- 
liden homolog,' und das »Peritoneum> der Anneliden entspricht dem Epithel der »Keim- 
dräsen> und des Pericards der Mollusken. Bei den Anneliden werden nun Geschlechts- 
producte nur in bestimwmten Theilen des Peritoneums gebildet und nur diese Theile wer- 
den als Keimdårösen oder Gonaden bezeichnet. Es wäre nun iberhaupt sehr inconse- 
quent, bei den Mollusken den ganzen vorderen Abschnitt des Celomsackes als Keimdriäse zu 
bezeichnen, besonders auffallend aber wäre eine solche Inconsequenz im Bezug auf die 
Solenogastren. Nur die fertilen Wandtheile des Celomsackes, also bei Neomenia und 
Chetoderma nur die Keimfalten, entsprechen den Gonaden der Anneliden. Dieser Auffassung 
gemäss habe ich in meiner Monographie iber Chetoeerma nitidulum fir die Höhlung, in 
der sich die Keimfalte befand, den Namen Genitalsinus gebraucht, d. h. eine Ausbuchtung 
oder ein Sinus der Leibeshöhle, in der die Geschlechtsproducte gebildet werden. Es ist 
wohl doch besser mit Anschluss an eime ältere, wenn ich mich nicht irre, zuerst von RAY 
LANKESTER 2 vorgeschlagene Terminologie, die das Recht der Priorität hat, die Theile des 
Celomsackes, in denen die Geschlechtsproduete gebildet werden, als die Periyonadialschlävcelhe 
zu bezeichnen. ; 

Bei Neomenia sind die Perigonadialsehlävche (Ovarium TULLBBRG) der Zahl nach 
Zwei, liegen aber dicht aneinander gedrängt und sind nur oben zum Theil dureh das 
Räöckengefäss von eimander getrennt. Sie liegen, was schon TULLBERG angegeben, an der 
Räöckenseite zwischen dem Mitteldarm und der Leibeswand und erstrecken sich vom Peri- 
cardium nach vorne ungefähr eben so weit wie der Mitteldarm. Jeder Perigonadialsehlauch 
(Vaf. VIT, Fig. 4, 5) hat die Gestalt eines schmalen, an meinem grössten Individe der 
N. carinata nur 0,2 Mm. breiten Rohres, des Ausfiihrungsganges (Taf. VII, Fig. 4, 5 ÅA; 
Taf. VI, Fig. 6, 11 A), der vorne in einer geschlossenen Spitze endet und hinten in das 
Pericardium ibergeht und der an seimer Aussenseite mit einer Reihe von dicht aneinander 
silzenden Blindsäckehen versehen. An meinem grössten Exemplare der N. carimnata 
sind diese Blindsäckehen dicht zusammengepackt und platt, so dass sie die Gestalt hohler, 
fast dreieckiger Scheiben angenommen, die mit ihren oberen, medianen Ecken mit den 
Ausfihrungsgängen in Verbindung stehen (Taf. VII, Fig. 4, 5). Im mittleren Körper- 
theile sind sie 1,5 Mm. hoch und ungefähr ebenso breit, aber kaum 0,5 Mm. dick. Bei 
allen anderen Neomenia-Exemplaren sind die Blindsäckehen nicht so dicht gepackt sammt 
mehr rundgestaltet. Aus horizontalen Längsschnitten durch das grösste Thier (Taf. VTI, 
Fig. 5) erhellt, dass die Grenzfläche zwischen den Perigonadialsehläuchen keineswegs eben, 
sondern sehr unregelmässig ist, und dass die Blindschläuehe des emen sich hier und da 
zwischen diejenigen des anderen drängen. Ein Studium von Serien von Schnitten ver- 
schiedener Richtungen zeigt indessen ganz deutlich, dass die beiden Perigonadialschläuehe 


1 Es kommen also bei den Solenogastren wie bei den meisten Mollusken zwei verschiedene Leibeshöhlen vor, 


eine lacunare (primäre) Leibeshöhle, die den Darm umgiebt und als Leibeshöhle fungiert, und eine secundäre, 
sehr reduzierte Leibeshöhle, die als Pericardium, Pericardialgänge und Perigonadialsehäuche auftritt. Die letztere 
fungiert nur bei den Chitonen, bei denen sie den Darm umgiebt, als Leibeshöhle. 
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völlig getrennt und an keiner Stelle mit emander zusammengewachsen sind (Taf. VTI, 
Fig. 3—7). An ihren vorderen Enden nehmen die Blindsäckehen rasch an Grösse ab 
und treten hier deutlicher getrennt auf (Taf. VII, Fig. 4). 

In jedem Blindsäckehen (einige der allerkleinsten vorderen ausgenommen) setzt von 
dem innern Theil der Wand eine scheibenförmige, verticale Falte, die Keimfalte oder Gonade 
(lamine TULLBERG) ab, die mehr oder weniger vollständig das Blindsäckehen ausfillt und an 
der allein die Geschlechtsproducte entwickelt werden (Vergl. Taf. VII, Fig. 5 und Taft. VI, 
Fig. 3—7). Die Wand des Perigonadialsehlauches besteht zu äusserst aus einer duännen 
bindegewebigen Membrane, die nach aussen keine scharf markierte Grenzen hat, sondern 
in das Bindegewebe der lacunaren Leibeshöhle öbergeht und innerhalb dieser aus einem 
Epithel, das iberall ausser an der Keimfalte aus niederen kubischen oder platten Zellen 
zu bestehen scheint, die möglicherweise öberall Flimmerhaare trugen. An dem grössten 
Individe der N. carinata kann ich freilich kein Epithel in den Blindsäckehen entdecken, 
das däörfte aber wohl von schlechter Conservierung abhängen. Bei den äbrigen Exemplaren, 
insbesondere bei dem der N. Dalyelli (Taf. VI, Fig. 10), ist das Epithel iberall deutlich 
und sieht hier und da aus, als ob es Flimmerhaare getragen. Der Ausföhrungsgang hat 
ein höheres. Epithel und in der Längenrichtung em wenig gefaltete oder gerunzelte Wände 
(Taf. VI, Fig. S), was zu erweisen scheint, dass er, wenn es nöthig, erweitert werden 
kann, was auch so sein muss, indem sein Diameter kleiner als der der reifen Eier ist. 

Die Keimfalten verschiedener Individen weisen bedeutende Abweichungen auf. Das 
grösste Individ der N-. carinata (Länge 25 Mm.) stimmt völlig mit dem grössten von 
TULLBERG beschriebenen. Die Mehrzahl der Keimfalten tragen hier Eizellen verschiedener 
Entwicklungsstadien, die grössten nach aussen zu, nebst Anhäufungen von klemen mit grossen 
Kernen versehenen kugelrunden Zellen ganz unbekannter Natur, vielleicht rudimentären Eiern 
(Taf. VI, Fig. 5,5, 7, 9). Die jene als Ovarien fungierenden Keimfalten enthaltenden Blind- 
säckehen haben sehr dänne Wände. Anders verhalten sich die acht hintersten Paare Blind- 
säckehen. Sie sind kleiner als die vorigen (Taf. VII, Fig. 4), erreichen ungefähr "/; ihrer 
Höhe und Breite, und haben etwas dickere, zum Theil gerunzelte Wände. Die in diesen Blind- 
säckehen befindlichen Keimfalten sind von einem Stoffe bedeckt, der offenbar mit der 
»yellow shining substance» TULLBERGS identisch ist. Er ist feinkörnig oder gestreift und 
wird vom Boraxkarmin schwach gefärbt. Hier und da finden sich stärker rothgefärbte 
Fleckehen, die vielleicht Kerne hätten sein könmen, jetzt aber jeder Spur von Kernstructur 
entbehbrten. Fast an jeder derartigen Keimfalte sitzt eine oder wenige Eizellen oder Ei- 
zellenähnlicehe Körper ohne deutlichen Kern (Taft. X, Fig. 30). Das Pericardium enthält 
zablreiche Eier (Tuf. VIII, Fig. 1—5). 

Die Eier des Pericardium stimmen hinsichtlich der Grösse und des Aussehens 
aber nicht des Kernes — völlig mit den grössten Eiern der Keimfalten, demnach kann 
man nicht annehmen, dass die Keimfalten der hintersten Blindsäckehen einen die FEier 
umgebenden Stoff absondere. Die gelbglänzende Substanz kann auch kem männliches 
Keimepithel sein, was die Vergleichung mit den männlichen Individen, die sogleich er- 
wähnt werden sollen, ergiebt. Ich finde deshalb keine andere Deutung der gelbglänzenden 
Substanz, als dass sie der Rest des Epithels weiblicher Keimfalten sei, welches, seitdem 
die Eier schon entfernt worden, zu einem Syncytium zusammengeflossen und wahrschein- 
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lich schlecht conservierbar war. Die wenigen nachgebliebenen HEizellen möchten miss- 
gebildet sein. Gegen diese Deutung spricht freilich die Thatsache, dass die Keimfalten 
gewöhnliche Eizellen verschiedener Grössen tragen, weshalb man kaum scheint annehmen 
zu däörfen, dass alle Eier einer Keimfalte auf emmmal ausschlöpfen wirden, andererseits wird 
jedoch meine Annahme durch Vergleichen mit den anderen Individen bestätigt. 

Bei memem Exemplare der N. microsolen smd die Generationsorgane weniger ent- 
wickelt. Alle Blindsäckehen sind hier gleichartig, um vieles breiter denn hoch, und alle 
Keimfalten tragen kleine Eizellen (Taf. VI, Fig. 13). Das Pericardium ist leer. 

Die beiden kleineren Exemplare der N. carinata (Länge 10—15 Mm.) sind Männ- 
chen. Sie haben, wie schon angedeutet wurde, klemere Keimfalten und mehr rundliche 
Blindsäckechen als das oben beschriebene Weibehen (Taf. VT, Fig. 12). Alle Keimfalten 
gleichen einander und tragen mehrere Lagen von Spermatoblasten. Ausserdem sind die 
Blindschläuche ganz von freien Spermatoblasten (Taf. VTI, Fig. 17) angefiöllt, wie es 
gewöhnlich mit den Männchen bei Chatoderma der Fall war. Das Pericardium ist leer. 

Bei meinem Exemplare der N. Dalyelli sind die Blindsäckehen gleichfalls rundlich 
und mit ganz kleinen Keimfalten versehen, die alle gleichartig sind und mit mehreren Lagen 
von Zellen bekleidet (Taf. VI, Fig. 10, 11), deren Natur ich nieht ganz sicherstellen 
konnte. Es scheinen Spermatoblasten in sehr fröhem Entwicklungsstadium zu sem. Freie 
' Zellen im Blindsäckehen fehlen. Das Pericardium ist leer. 

Nach diesen Thatsachen zu urtheilen scheinen die Neomenien, der bisherigen An- 
nahme entgegengesetzt, getrennten Geschlechts zu sein; darauf hin deutet auch der 
Umstand, dass ich kein Receptaculum seminis bei den Männehen der N. carimata gefunden. 
Indessen könnten sie ja möglicherweise auch protandrische Hermaphroditen sein. Die 
bekannten Thatsachen erhalten auch durch diese Annahme ihre Erklärung, und dafär 
spricht noch die grosse Ubereinstimmung zwischen Männehen und Weibehen in Bezug auf 
solehe Örgane, die als Begattungsorgane aufzufassen sind. Die Keimfalten sollten dann 
erst Spermatozoiden und nachher FEizellen hervorbringen. Dies stimmt mit den Angaben 
von KOREN & DANIELSSEN. Die von TULLBERG beschriebenen Individen, deren Keimfalten die 
inneren Theile mit Eizellen bekleidet trugen, während die äusseren Theile von einer körnigen 
Zellenlage unbekannter Natur bedeckt waren, könnten dann vielleicht Thiere sein, die als 
Männchen fungiert hatten, aber eben zu Weibehen verwandelt wurden, und bei denen die 
offenbar ältesten Theile der Keimfalte, die äusseren, noch das männlicte Keimepithel trugen, 
während die Eizellen sich an ihren inneren Theilen zu entwickeln anfangen. So wirde auch 
die Angabe HANSENS, dass er Eier und Sperma bei emem Individe angetroffen, zu erklären sein. 

Die Pericardialgänge sind bei Neomenia zu einem Minimum reduciert (Taf. VII, 
Pig. 4 PG), da die hintersten Blindsäckehen der Perigonadialschläuche dem Pericardium 
dicht amliegen. Dies ist em recht grosser, rundlicher und etwas platter Sack, dessen 
Wand denselben Bau wie die Pericardialschläuche hat. Das Epithel schemt hier auch Flim- 
merhaare getragen zu haben (Taf. VII, Fig. 6). An den Mindungen der Cloakengänge 
ist das Epithel höher und hier sind die Flimmerhaare auch an meinem Materiale deutlich. 

Pruvor' hat es neulich mit grosser Bestimmtheit versucht gelten zu machen, dass 
das sogenannte Pericardium der Solenogastren diesen Namen mit Unrecht trige, und dass 


I Pruvor 2, 3 p. 749. 
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es nur als ein Theil des Geschlechtsapparates anzusehen sei. Dieser Auffassung kann 
ich nicht beistimmen. Ich werde die Gelegenheit ergreifen, im Kapitel uber die Circula- 
tionsorgane zu dieser Frage zuriöckzukehren. 


Cloakengänge. 


Die Cloakengänge haben bei den drei anatomisch untersuchten Neomenien haupt- 
sächlich gleiche Gestaltung und zeigen keine wesentlichere Abweichungen von dem in der 
Familie Neomenide vorherrschenden Typus, wie wir ihn durch die von mehreren Ver- 
fassern öber Proneomenia, Dondersia und anderen Gattungen angestellten Untersuchungen 
kennen gelernt. 


An 


Texttafel 2. 


Schema der Geschlechtsorgane und Cloakengänge von A Chetoderma, B Neomenia carinata, C Proneomenia acu- 
minata. Ps Perigonadialschläuche, Pg Perigonadialgänge, P Pericardium, Cg Cloakengänge, £s Receptaculum 
seminis, Co Begattungsorgan, C Cloake, S Strangförmiges Organ, D Dräse des strangförmigen Organes. 


An jedem Cloakengang unterscheidet man zwei Abtheilungen, die nach vorne gerich- 
tete (Taf. VIT und VIII roth) und die nach hinten gerichtete (Taf. VIT und VIII griin). 
Die erstere, ein recht schmales cylindrisches Rohr, geht von der Aussenseite des hintersten 
Theiles des Pericardiums aus (Taf. VII, Fig. 1, 4; Taf. VIII, Fig. 3), biegt zuerst nach 
unten, dann nach vorne ab und zieht sich, anfänglich unter und etwas seitlich vom Pericar- 
dium laufend, an diesem vorbei eine Strecke nach vorne zwischen die Leibeswand und die 
Mitteldarmwand. Dieser Theil der Cloakengänge macht häufige und dicht auf einander 
folgende kleine Windungen, welche die Ursache dazu sind, dass er an Querschnitten oft an 
drei Stellen durchschnitten wird. Bei N. carinata hat er unmittelbar vor seimer pericar- 
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dialen Mändung eine blasenförmige Erweiterung (Taf. VIT, Fig. 2 B). Ein Stuck vor dem 
Pericardium biegt der Gang plötzlich nach unten und hinten ab und wird dann von der 
nach hinten gerichteten Abtheilung fortgesetzt. Diese ist, imsbesondere bei der weiblichen 
N. carinata, vielfach dicker als die nach vorn gerichtete und hat vorne eine kleine blind- 
schlauchähnliche Ausbuchtung, so dass so zu sagen die nach vorn gerichtete Abtheilung 
des Cloakenganges in die Seite der nach hinten gerichteten einmäindet (Taf. VII, Fig. 1, 
vgl. auch Texttafel 2). Die nach hinten gerichtete Abtheilung bildet auch einige 
Windungen und erstreckt sich unter der nach vorne gerichteten der Cloake zu. Nach 
hinten schmälert sie allmählich ein wenig. Schliesslich vereinigen sich die beiden nach 
hinten gerichteten Theile der Cloakengänge (Taf. VIII, Fig. 3, 4) und gehen bei N. carinata 
und microsolen in ein kurzes aber recht weites Rohr iber (der Hutpilzähnliche Körper, 
unnaanx]s) VS VII Bg hk ÖS ka VINN Ng. 25 kaj IC Hg I 2 CO), das im 
dem Vorhofe enthalten ist. Bei N. Dalyelli fehlt dies Rohr, nichtsdestoweniger ver- 
einigen sich die Cloakengänge unmittelbar vor ihrer Miändung in den Vorhof. 

Von der Stelle, wo die beiden Abtheilungen der Cloakengänge sich vereinigen, setzt 
ein schmaler, bei N. Dalyelli recht kurzer, bei dem weiblichen Individe der N. carinata 
recht langer Gang aus, der in eine gerundete Blase mit dinnen Wänden ibergeht (Taf. 
VII, Fig. 1), die bei dem letzteren Thiere von einem Stoffe angefillt ist, dessen ur- 
spröngliche Structur nicht mehr erkannt werden kann. Bei den beiden männlichen Indi- 
viden der N. carinata habe ich kein entsprechendes Organ gefunden. Ein derartiges ist 
jedoch bei Dondersia festiva von HuBREcHT," und bei mehreren andern Solenogastren von 
Pruvot” beschrieben worden. Letzterer hat ausserdem Sperma in der Blase angetroffen, 
da jedoch die von ihm untersuchten Thiere Hermaphroditen waren, blieb er in der Un- 
gewissheit, ob das Organ eme Samenblase oder ein Receptaculum seminis sei. Es möchte 
ohne Zaudern als em Receptaculum semimis zu bezerchnen sein, da es nur bei weiblichen 
Individen der N. carinata aufzutreten scheimt. 

Die Wände der Cloakengänge werden nach aussen von einem hbindegewebigen Häut- 
chen, das zum grössten Theile recht dinn ist, und nach innen von eimem Epithel gebildet, 
das iberall Flimmerhaare zu tragen scheint, sonst aber an verschiedenen Partien und bei 
verschiedenen Individen verschiedene Eigenschaften zu besitzen scheint. In der ganzen 
nach vorne gerichteten Abtheilung der Cloakengänge wird es bei allen Individen von 
einer einfachen Lage von Cylinderzellen mit gleichförmiger Flimmerbekleidung gebildet 
(Taf. VI, Fig. 14). Ob dies Epithel irgend welche secretorische Function ausiöbt, kann 
ohne Untersuchung besser erhaltenen Materiales, als mir zu Gebote gestanden, nicht ent- 
schieden werden. Es ist iöberall stark longitudinal gefaltet, was darauf deutet, dass der 
Gang erweitert werden kann. Das Receptaculum seminis und seine Ausföhrungsgänge 
scheinen gleichartiges Epithel zu haben; ob dies aber auch im Receptaculum Flimmerhaare 
getragen, kann ich nicht entscheiden (Taf. VII, Fig. 14 R). 

Denselben Bau weist auch das Epithel des nach hinten gerichteten Theiles des 
Ganges an meinem Exemplare der N. Dalyelli (Taf. VT, Fig. 16)auf. Auch bei den beiden 
männlichen Individen der N-. carinata (Taf. VI, Fig. 15) und bei N. microsolen ist der 


! HUBRECHT 3 p. 11. 
> Pruvor 3 p. 747. 
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Untersechied zwischen dem Epithel der beiden Abtheilungen der Cloakengänge nicht er- 
heblich, jedoch giebt es in der nach hinten gerichteten Abtheilung Kerne zwischen den 
Basen der Cylinderzellen, und das ganze Epithel ist etwas dicker. Um so grössere Ab- 
weichung zeigt das Epithel dieser Abtheilung bei dem weiblichen Individe der N. carinata. 
Es ist hier sehr mächtig (0,1 Mm.) und besteht aus zwei wesentlich verschiedenen Arten 
von ellen, Flimmer- und Driisenzellen, dazu noch die Ersatzzellen der letzteren. Die 
Flimmerzellen sind ebenso geordnet wie die der äusseren Theile der Cloakengänge bei 
Chetoderma, d. h. sie bilden Honigwaben-älhnlich gestellte Wände mit Cilien an den äusseren 
Rändern und Kernen in den Ecken, wo drei Wände zusammentreffen (Taf. VII, Fig. 7, 
S). Zwischen diesen Wänden stehen grössere wenig gut erhaltene mit runden Kernen ver- 
sehene Zellen. Sie scheinen der Flimmerhaare zu entbehren und mössen Drösenzellen sein. 
Unter diesem Epithel finden sich mehrere Lagen isodiametrischer, gleichfalls schlecht er- 
haltener Zellen, deren Inhalt dasselbe Aussehen wie die Drisenzellen hat (Taf. VII, Fig. 
7). Ich nehme an, dass es Ersatzzellen för diese sind. Ganz unmöglich ist es wohl 
indessen nicht, dass die Drisenzellen lang und an der Basis gewunden sind, und dass die 
dem Anscheine nach als Ersatzzellen auftretenden Gebilde nichts als die an mehreren Stellen 
abgeschnittenen basalen Theilen der Drisenzellen sind. In vielen der vermutheten Ersatz- 
zellen kann ich nämlich keine deutlichen Kernen entdecken. Um volle Gewissheit iäber 
den Bau dieses Epithels zu gewinnen, ist natäörlich besseres Material als meines erforder- 
lich. Indessen muss es wohl als ganz sicher angenommen werden, dass dieser Theil des 
Cloakenganges eine secretoriscehe Function hat und wahrscheinlich einen Stoff ausscheidet, 
der die Eier umgiebt, es mag nun Eiweiss oder eine Art Schalsubstanz sein. 

Eime nähere Erörterung der Auffassung Pruvors von diesen Örganen därfte am 
liebsten aufzuschieben sein, bis wir dieselben auch bei Proneonienia acuminata kennen 
gelernt. 

Wie oben besprochen wurde, mänden die vereinten Cloakengänge bei N. Dalyelli 
direct in den Vorhof aus, wogegen sie bei den beiden andern Species von einem kurzen, 
dicken, in den Vorhof auslaufenden Rohre fortgesetzt werden, das wohl als ein Begattungs- 
organ aufzufassen ist; denn dass eine Copulation stattfindet, verräth sowohl das Vorkom- 
men eines Receptaculum seminis, wie auch die complicierten accessorischen Bildungen, 
die mit dem Vorhofe zusammenhängen. 

Bei den beiden männlichen Individen der N. carinata und auch bei den offenbar 
nicht völlig entwickelten Weibehen der N. microsolen ist dies Copulationsorgan, das bei 
dem Männchen wohl als Penis fungiert, recht klein (Taf. VII, Fig. 9 Co), mit sehmalem 
Lumen und deutlich ausgeschlagenem Rande, so dass es thatsächlich einigermassen ein Hut- 
pilz-äbnliches Aussehen hat. Die von TuLLBErG' beschriebenen konischen Papillen fehlen 
hier. Bei den völlig entwickelten Weibehen der N. carinata ist das Copulationsorgan 
hingegen um so grösser, etwas platt und mit einem sehr weiten Lumen versehen (Taf. 
VIII, Fig. 5 Co). Es däörfte hier als vagina fungieren. Der Rand ist kaum ausgeschlagen, 
dagegen dicht von derartigen konischen Papillen, wie sie TuULLBERG beschrieben und ab- 


1 TULLBERG p- 9. 
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gebildet, besetzt (Taf. VII, Fig. 1). Die Wand des Vorhofs, den grosse Lacunen von 
der Leibeswand trennen, ist recht muskulös. Sie enthält eime besonders vorne sehr mäch- 
tige Muskellage und ausserdem in der unteren Wand und in den Seitenwänden recht 
starke Längsmuskelböndel, die wenigstens zum Theil mit den Längsmuskelbindeln der 
Leibeswand zusammenhangen. Die Falte, welche das Dach des Vorhofs bildet und ihn 
von der oberen Abtheilung der Cloake trennt, enthält nur Fasern von der Ringmuskel- 
schicht, die hier als Quermuskeln auftreten. Zwisehen den Muskelfasern kommt ein 
hier und da recht massenhaft entwickeltes zellenreiches Bindegewebe vor. 

Das Epithel besteht im ganzen Vorhof aus einer einfachen Lage von kleinen, dicht- 
gedrängten Cylinderzellen, die der Cilien entbehrt zu haben scheimen, dagegen eine äus- 
serst dänne Cuticula tragen. 

Die Wände des Copulationsorgans sind, mit Ausnahme des inneren Epithels, eine 
directe Fortsetzung der Wände des Vorhofs, obgleich sie in eigenthinnlicher Weise ver- 
ändert und bei dem weiblichen Individe der N-. carinata höchst bedeutend verdickt sind. 
Der grösste Theil des Begattungsorgans besteht aus emem faserigen Gewebe, dessen Fäden 
wenigstens zum Theil die Muskelfasern des Vorhofs direct fortsetzen, wenn sie auch viel 
dinner als diese sind. An der Basis des Organs, d. h. im Vordertheile, sind Ringfasern 
die zahlreichsten, weiter nach hinten, d. h. der Spitze zu finden sich meistens und zu 
hinterst fast einzig radiale Fasern. Ausserdem kommen vereinzelte Längsfasern vor. Die 
Spitze des Organs wird hauptsächlich, die konischen Papillen des Weibehen ausschliesslich 
von eimem eigenthimlichen Bindegewebe gebildet, das vielleicht als Schwellgewebe fungiert 
(Taf. X, Fig. 31). Es bildet eime Menge von Blasen von in den Papillen ziemlich be- 
stimmter Gestalt und mit scharf markierten, wahrscheinlich recht festen Wänden, die 
spärliche Zellkerne enthalten. Das Innere der Blasen scheint leer zu sein. 

Das Epithel der äusseren Theile des Begattungsorganes und der Papillen ist gröss- 
tentheils weggefallen. Hier und da blieb es noch und zeigt sich dann als em sehr nie- 
deres Epithel ohne deutliche Zellengrenzen und ohne Flimmerhaare. Das innere Epithel 
setst das Epithel der Cloakengänge fort und ist wie dieses ein hohes Cylinderepithel mit 
deutlichen und recht langen Cilien. Dräösenzellen fehlen, die Epithelzellen sind jedoch von 
einander durch recht grosse Zwischenräume getrennt, die von einer Flässigkeit angeföllt 


gewesen zu sem scheinen. 


Accessorische, wahrscheinliceh dem Geschlechtsapparate angehörige Organe. 


Dieser Kategorie gehören zuvörderst die von TurLrBErRG' beschriebenen, sogenannten 
»cordlike organs» an. Uber diese theilt jener Verfasser folgendes mit: vor den »lateralen 
Drisen» (= Cloakengängen) liegt jederseits ein strangförmiges Organ, das mit seinem 
vorderen, oberen Ende am Hautmuskelschlauche seitwärts des Hintertheiles des Ovariums 
(Perigonadialschlävche) befestigt ist. Von dort erstreckt es sich nach hinten und unten 
zu einem Punkte unmittelbar vor dem Anus, wo das untere Ende an der Leibeswand be- 


Y TULLBERG p- 9. 
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festigt zu sein scheint. Zuvor entsendet es indessen zwei Äste, deren der eine sich der 
Leibeswand anhaftet und der andere der Wand jener Höhle (= Vorhof), die den »Hut- 
pilz-äbnlichen Körper» umgiebt. Das strangförmige Organ ist faseriger Structur und ent- 
hält zwei Stäbe, einen pfriemenförmigen und einen rinnenförmigen. 

Dies Organ findet sich bei allen drei Neomenien-Arten vor und ist bei jeder in 
gleicher Weise gebildet. ”TuLrrBrerG hat nicht beobachtet, das es em von Epithel umgebenes 
Lumen besitzt und in den Vorhof ausmindet, auch nicht, dass es mit dem Ausföhrungs- 
gange einer grossen Dräse in Verbindung steht; seine Beschreibung der äusseren Gestalt 
des Organes und der Stäbe stimmt aber genau mit den Ergebnissen meimer Untersuchung 
von Schnittserien. 

Die strangförmigen ÖOrgane sind in der That lange, tubulöse Einstölpungen der Vor- 
hofswand (Taf. VII, Fig. 3). Ihre Mindungen befinden sich an der Unterseite im mitt- 
leren Theile des Vorhofs, unter und ein wenig seitwärts vom Copulationsorgane (Taf. 
VITT, Fig. 5 SM). Von dort laufen sie, wie es von TULLBERG angegeben, schräge nach 
oben und vorne und liegen unter den Cloakengängen (Taf. VII, Fig. 1, 10; Taf. VIII, 
Fiy. 1—5). Ihr vorderes, oberes Ende ist, wenn man blos von dem Theil ihrer Wände 
spricht, den das Epithel bildet, in zwei Äste gespaltet, einen schmäleren lateralen und 
breiteren medianen (Taf. VII, Fig. 14). In der blind endenden Spitze des letzteren ist 
der rinnenförmige, im ersteren der etwas längere, pfriemenförmige Stab befestigt. Die 
ävsseren Theile dieser Stäbe sind frei, die innern Vierthel hängen aber mit dem Epithel 
zusammen (Vergl. Taf. VII, Fig. 14-16), das aus eigenthumlichen, fadenförmigen Sand- 
uhrzellen besteht, die von grossen Zwischenräumen getrennt werden (Taf. VIT, Fig. 15). 
Nach TuLLBERG bestehen die Stäbe »wahrscheinlich» aus kohlensaurem Kalk. An meinem Exem- 
plare der N. Dalyelli werden sie auch aus emem harten Stoffe, vermuthlich emem orga- 
nischen Bindestoffe mit Kalk, gebildet. Bei N. carinata und microsolen dagegen kann 
ich an meinen Schnitten keine Spur von Kalk entdecken, sondern hier sind die Stäbe aus 
eimem Stoffe gebildet, das sich leicht in Schnitte zerschneiden lässt. Da indessen alle 
meine Exemplare dieser Species nach der Färbung mit Boraxkarmin mit schwach salz- 
saurem Alkohol behandelt wurden, kann es sein, dass der Kalk aufgelöst worden ist. In- 
dessen muss die organische Bindesubstanz jedoch im Verhältniss zum Kalke sehr reichlich 
vorhanden gewesen sein. ”Theils dieser Ursache wegen, besonders aber der offenbar äus- 
serst innigen und festen Verbindung halber, die zwischen den beiden Stäben und ihren 
Matrixzellen stattfindet, sieht es aus, als ob Erstere keine Ausscheidungsprodukte, sondern 
Cuticulabildungen seien, demnach nicht modificierte Spicula, was man hätte vermuthen 
können, da der Vorhof und die beiden strangförmigen Organe wohl aller Wahrscheinlich- 
keit nach Einstölpungen der Leibeswand sind. 

Um das Epithel her wird die Wand des strangförmigen ÖOrganes von einer etwas 
unregelmässigen Scheide gebildet, welche von Längsmuskelbindeln und Bindegewebe be- 
steht. Diese Scheide ist nicht wie der Epithelblindschlauch selbst im vorderen Ende ge- 
spaltet, sondern einfach (Taf. VIT, Fig. 3, 14); demmach stellt die Figur TULLBERGS die 
äussere Gestalt des Organs richtig dar. Im Vorderende setzen sich die Muskelböndel der 
Scheide, den von TUuULLBERG erwähnten Strang bildend, an die Leibeswand fort und 
fungieren demnach natäörlich als Retractoren. Nach hinten gehen von der Scheide 
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zur Vorhofswand auch Faserböndel ab, die wohl als Protractoren dienen; ich habe 
jedoch nie die Stäbe vorgestreckt beobachtet. Nur die Spitze des etwas längeren pfriemen- 
förmigen Stabes reckt an meinen Exemplaren durch die Mindung ein wenig in den 
Vorhof hinein. Zwischen den Muskelfasern der Scheide kommen kleine Partien eines 
grossblasigen Bindegewebes vor, welches dem Bindegewebe simuliert, das in der Spitze 
des Begattungsorganes und in den Vorhofswänden vorkommt; die Zellenwände scheinen 
hier jedoch noch fester zu sein, und das ganze Gewebe erinnert an das Knorpelgewebe 
der Schnecken. 

Jedes der strangförmigen Organe steht mit einer sackförmigen Driäse in Verbindung 
(rothgelb Taf. VILI, VIIT), die unter und ein wenig innerhalb des nach hinten gerich- 
teten Theiles des Cloakenganges liegt und nach hinten zu emem Ausföhrungsgang schmä- 
lert, der in den hintersten Theil des strangförmigen Organs unfern seiner Miändung in 
den Vorhof ausmändet (Taf. VIIT, Fig. 3). Bei N. Dalyelli ist jene Dröse recht klein 
und ihre Wände nicht mit grösseren Falten versehen (Taf. IX, Fig. 3 D). Bei N.: microsolen 
und N. carinata, insbesondere beim Weibehen letzterer Art, ist sie dagegen viel grösser, eben 
so breit und ungefähr halb so lang wie der nach hinten gerichtete Theil des Cloakenganges. 
Sie ist freilich auch hier sackförmig mit einer einzigen grösseren Höhle i der Mitte, un- 
terscheidet sich aber vom entsprechenden ÖOrgane bei N. Dalyelli dadurch, dass sie an 
der Innenseite zahlreiche und recht grosse Epithelfalten hat, die das Lumen der Drise 
wesentlich vermindern. Das Epithel besteht aus hohen und schmalen körnigen Cylinder- 
zellen, deren innere, dem Lumen zugewandten Hälften vom Boraxkarmin hochroth 
gefärbt werden, während die basalen Theile gar nicht tingiert werden. Zwischen diesen 
Zellen giebt es auch eine grosse Zahl Becherzellen (Taf. VIII, Fig. 911). 

Wenn man nur nach dem Baue des eben beschriebenen eigenthimlichen Organes 
urtheilen wollte, wärde die Vermuthung nahe liegen, es sei ein Giftorgan, also ein Schutz- 
mittel, um Angriffe gegen das hintere Ende des Thieres, das gewöhnlichen Falls der 
einzige iber der Bodenfläche sichtbare Körpertheil ist, abzuwenden. Der pfriemenförmige 
Stab könnte den Angreifer stechen, und ein von der Drise abgesondertes Gift könnte in die 
Wunde fliessen. Als Angriffewaffe kann es seiner Lage wegen nie fungieren. Es ist in- 
dessen wahrscheinlich, dass Neomenia bei drohender Gefahr sich eher durch Verschliessung 
der Cloakenöffnung und Flucht in den Schlamm hinein zu schitzen sucht, als sich zu ver- 
theidigen. Theils deshalb, theils aus dem Grunde, dass die strangförmigen Organe nicht in 
den hintersten 'Theil der Cloake, sondern ein wenig vor ihr jederseits des Copulationsorganes 
miänden, muss man wohl vermuthen, dass sie entweder bei dem FEierlegen fungieren oder 
wie die sogenannte Bursa telx der Pulmonaten bei der Copulation eine Nebenrolle spielen. 

Ein anderes Organ, das ich auch als einen accessorischen Theil des Geschlechts- 
apparats betrachte, und das nicht mit den strangförmigen Organen zu verwechseln ist, 
findet sich bei N. Dalyelli, aber nicht bei den andern beiden näher untersuchten Species. 
Ich meine die beiden schon in der Speciesdiagnose erwähnten grossen Cloakenspicula. 
An der Stelle, wo die Bauchfurche im die Cloake ibergeht, bildet die Leibeswand jeder- 
seits eine lange, fast mit der Bauchfurche parallel laufende, nach vorne gerichtete Eim- 
stilpung (Taf. IX, Fig. 8, CSp-), deren Innenseite von einem Epithel derselben Art wie 
das Epithel der Haut, obwohl mit dinner Cuticula und ohne Papillen, bekleidet ist. Das 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 6. 53 


Rohr wird von eimem einzigen, grossen runden Spiculum ausgefillt, das wie die Spicula 
der Haut nur aus Kalk besteht. Die Spitzen beider Spicula waren abgebrochen. 

Bei Proneomenia vagans giebt es ein Organ, das recht verschieden erst von Kova- 
LEVSKY & MARION" und nachher von Pruvor” beschrieben ist,” und entweder mit den 
strangförmigen Organen oder mit den Cloakenspicula bei N. Dalyelli homolog sein därfte. 
Es wird von jenen Verfassern als Penis betrachtet, obgleich es wohl ganz offenbar ist, 
dass es so nicht fungieren kann, sondern höchstens als ein Reizorgan. 

KOrREN & DANIELSSEN" und HANSEN” sprechen auch von Penes von Kalk bei Neo- 
menia. Sie verstehen damit die Stäbe in den strangförmigen Organen. 

HANSEN 2 hat ferner der Neomenia zwei Eiweissdrisen zugetheilt. Was ihn dazu 
veranleitet hat ist nicht möglich zu verstehen. Nach seinen Figuren scheint es, als ob er 
damit sewohl die nach hinten gerichteten Theile der Cloakengänge als auch die in: die 
strangförmigen Organe mindenden Drisen bezeichnet hätte. 

Schliesslich muss noch ein Organ erwähnt werden, das möglicherweise dem Ge- 
schlechtsapparate angehört. Ich nenne es seiner Gestaltung wegen »die fingerförnuigen 
Driisen», ohne damit als meine Ansicht bezeichnet zu haben, dass sie mit den sogenannten 
fingerförmigen Dräsen der Pulmonaten homolog wären, obgleich sie unstreitbar ihnen an 
Gestaltung sehr gleichen. 

Die fraglichen Driäsen fehlen bei N. Dalyelli gänzlich, finden sich jedoch bei allen 
Exemplaren der N. cartinata und microsolen und stimmen bei diesen beiden Species völlig 
äberein. Sie bestehen aus eimer grossen Zahl tubulöser Dräösen, die in der Leibeswand in 
einer Gruppe jederseits unmittelbar vor und ausserhalb des Vorhofs liegen. Sie vereinigen 
sich jederseits zu einem kurzen und breiten Ausfihrungsgang, der sich an der Stelle öff- 
net, wo sich bei N. Dalyelli das Cloakenspiculum befand, nämlich dort, wo die Bauch- 
furche in die Cloake ubergeht (Taf. IX, Fig. 1, 2 FD, Fig. 11—13). Das Epithel der 
Drisenröhre besteht aus niederen, kubischen Zellen, die eine Art Schleim oder gallertigen 
Stoff ausscheiden, der hier und da die hohlen Röhre anfiöllt (Taf. IX, Fig. 13). Es ist 
nicht unmöglich, dass dieser Stoff, wie das Secret der fingerförmigen Dräsen, bei den 
Pulmonaten zur Bildung der Eihäöllen angewendet werde. 

Ähnliche Dräsen beschreiben auch Kovarrysky & MARrRIoON" bei Proneomenia deside- 
rala, sie sollen aber bei Proneomema vagans fehlen. 

HuBrEcHtT" liefert eine recht merkwärdige Beschreibung eines Organes, das er bei 
Proneomenia Slutiteri und auch bei Neomenia gefunden habe, und das wohl nichts anderes 
als die fingerförmigen Driäsen sein kann. Bei letzterer Gattung fehlt nähere Beschreibung. 
Bei Proneomenia Sluiteri sollte es aus ein paar cylindrischen, recht grossen, vorne blind 
geschlossenen Tuben bestehen, deren Wände von einer mit dem Hautepithel zusammen- 


KOVALEVSKY & MARION p. 49. 
Pruvor 3 p. 749, 774. 

3 Pruvor 3 p. 731 behauptet wobl mit Unrecht, dass Proneomenia Sluiteri jederseils ein Bändel aus- 
streckbarer Penis-Spicula besässe. 

4 KOREN & DANIELSSEN p. 126. 

3 HANSEN 2 Fig. 4 h. 

6 KOovaLEVsKY & MARION p. 60. 

7 HuBrEcEr 1 p. 10. 


wo 
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hangenden Epithellage und ausserhalb dieser von einer sehr kräftigen muskulösen Hälle ge- 
bildet wurden, die eine Fortsetzung der inneren Längsmuskeln war. Im Innern der Röhre 
findet sich ein Secret »cuticularer Natur», das eine Zahl von Hohlräumen enthielt, wodurch 
es. einer Honigwabe ähnelte. Der Dräsenmöndung zu hört der Secretkörper mit eimer 
Sieb-ähnlichen Platte auf; im Innern enthält er einen grösseren centralen Hohlraum, mit 
welchem mehrere der kleinen Hohlräume in Verbindung stehen; die erstgenannte ist von 
einer Lage ausgekleidet, in der man Zellkerne unterscheidet. Ein Theil der Hohlräume ist 
schliesslich von einem faserigen Secret angefiöllt und Bindel feiner Fasern gehen durch 
einige der Öffnungen, die sich in der Endplatte des Secretkörpers befinden, heraus. Ohne 
freilich eine bestimmte Ansicht daröber zu äussern, fragt jedoch HuBRECHT, ob nicht des 
faserigen Secrets wegen diese Röhre homolog mit dem Byssusorgane der Lamellibranchiern 
sem möge. 

Ein zu dieser Beschreibung stimmendes Organ findet sich nicht bei Neomenia; dort 
aber, wo sie nach den Angaben HuBRECHTS liegen sollten, befinden sich die fingerförmigen 
Dräsen, und ich vermuthe, dass HUBRECHT sie bei Neomenia beobachtete, obgleich er keine 
richtige Vorstellung iber ihren Bau erhielt. Ja, ieh kann mich kaum der Vermuthung 
enthalten, dass die Beschreibung HUBRECHTS dieses Organs auch in Bezug auf Proneo- 
menia Sluiteri kaum ganz richtig sem kann. Da der Verfasser sagt, dass der centrale 
Hohlraum des Secretkörpers von emer Zellkerne enthaltenden Lage begrenzt werde, wird 
er wahrscheinlich die Wände der Driäsen auch als Secretkörpersubstanz mitgerechnet 
haben, und die vielen Hohlräume wären dann die Lumina der einzelnen Drisenschläuche. 

Bezäöglich der muskulösen Hälle, die HUuBRECHT erwähnt, verhält sich Neomenia 
folgendermassen: die fingerförmigen Dräsen entbehren selbst gänzlich in ihren Wänden 
eigner Muskeln, liegen aber in der Leibeswand, von deren äusseren Längsmuskeln umgeben. 
Ein faseriges Secret habe ich bei Neomenia nicht gefunden; sollte aber ein derartiges bei 
anderen Species thatsächlich vorkommen (bei Proneomenia desiderata besteht das Secret 
indessen nicht aus Fasern sondern aus einem schleimigen Stoffe), so zeugt doch die Ge- 
staltung mnebst der Lage und dem histologisehen Baue des Organes unzweifelhaft wider 
jedwede Homologie mit dem Byssusorgane. 


Gehören nun wirklich alle oberwähnten Gebilde bei Neomenia, wie ich erachte, dem 
Geschlechtsapparate an, so zeigt sich unleugbar eine grössere Ubereinstimmung zwischen 
Männcechen und Weibcehen hinsichtlich des Baues der Organe, die bei der Copulation eine 
Rolle zu spielen hätten, als man, vorausgesetzt, dass Neomenia getrennten Geschlechtes sei, 
erwarten könne. Dies Verhalten scheint mir die Annahme zu stitzen, dass wenigstens 
N. carinata protandrischer Hermaphrodit sei. Die fär den Ubergang vom männlichen zum 
weiblichen Stadium erforderlichen Veränderungen der accessorischen Geschechtstheile wir- 
den demnach darin bestehen mössen, dass em Receptaculum seminis entwickelt wirde, 
dass das Copulationsorgan vergrössert und die nach hinten gerichteten Theile der Cloaken- 
gänge verdickt wiärden und eine neue secretorische Function erhielten. Die Veränderung 


der Cloakengänge möchte beim Männcehen schon vorbereitet sein, denn das Epithel der 
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nach hinten gerichteten Theile der Cloakengänge besteht, wie schon erwähnt worden, bei 
diesem bereits aus zweierlei Zellen, flimmernden Cylinderzellen und kleineren Zellen 
zwischen den Basen der ersteren. Letztere däirften junge Drisenzellen sein; erst, wenn 
das Thier das weibliche Stadium erreicht, gelangen diese Drisenzellen zur vollen Ent- 
wicklung und verdrängen dann die Flimmerzellen, welche dann nur die oben beschriebenen 
dimnen Wände zwischen den Drisenzellen bilden. 


Cirkulationsorgane, Haemolympha. 
Cirkulationsorgane. 


Uber die Cirkulationsorgane theilt TurrBEre in seiner Abhandlung itber Neomenia 
nichts mit. Freilich nahm er drei Körper im Pericardium wahr,' er weiss indessen von 
ibhrer Function nichts zu sagen. Diese Körper sind inzwischen die beiden Kiemenvenen 
und das Pericardium. KOrReEn & DANIELSSEN” fanden dagegen, dass sich im Hinterende 
des Körpers ein Hohlraum (Pericardium) befand, in dem das Herz liegt. In dem hinteren 
Theil desselben mäönden zwei vereinte Kiemenvenen; von seinem vorderen Ende geht ein 
einfaches Rickengefäss aus, das sich nach vorne iber die Generationsorgane hinzieht. 


[Sololosl 


A B Cei 
Texttafel 3. 


Schematische Querschnitte durch das Herz und das Pericardium A von Cheetoderma, B von Neomenia, 
C von Paramenia. 


Im ungefähr gleicher Weise beschreiben auch HUBRECHT sammt KOVALEVSKY & MARION 
die Cirkulationsorgane der von ihbnen untersuchten Neomeniden. Bei Chetoderma, das 
hinsichtlich des Baues und der Lage der Cirkulationsorgane den Neomeniden sehr nahe 
kommt, ist das Herz nach meinen” Untersuchungen ein dinnwändiger Sack, der durch 
Einstölpung der oberen Wand des Pericardium gebildet ist. Es öffnet sich an der Räöcken- 
seite in lacunare Räume zwischen der Leibeswand und dem Pericardium. Freilich wird 
diese Öffnung zum grossen Theil von den, von der Leibeswand ausgehenden, das Herz 
und die Kiemenvenen durchlaufenden dorsalen Kiemenretractoren verschlossen, was jedoch 
nicht verhindert, dass bei den Contractionen des Herzens Blut durch dieselbe hinaus- 
gepresst wird. 

Aus den Figuren Pruvorts und auch aus seiner Erörterung erhellt," dass das Herz 
gleichfalls bei den von ihm untersuchten Arten wie bei Chetoderma eine einfache Ein- 


1 TULLBERG p. 8. 

2 KOREN & DANIELSSEN p. 125. 

3 WIREN p. 24. | 

2 Pruvor 3 p. 753, Pl. XXVII, Fig. 19; Pl. XXVIII, Fig. 26: Pl. XXIX, Fig. 47; Pl. XXX, Fig. 61 
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stölpung des Pericardium sei, obgleich eine eigentliche Öffnung des Herzens bei diesen 
Formen nicht vorzukommen scheint. VWVorstehende schematische Zeichnung (p. 55) därfte, 
falls ich PrRuvotT recht verstanden, das Verhältniss zwischen Herz und Pericardium bei 
Chetoderma einerseits und bei den von PrRuvot untersuchten Neomeniden andererseits 
darstellen. i 

In Bezug auf das sogenannte Bauchgefäss habe ich schon in der Monographie iher 
Chetoderma gezeigt,' dass es als eine Abtheilung der lacunaren Leibeshöhle aufzufassen 
sei, demnach nicht mit dem Rickengefässe homonom oder iberhaupt als em Theil der 
Cirkulationsorgane zu betrachten sei, insofern man nicht zu diesen Örganen die ganze 
lacunare Leibeshöhle (das Hamocoel) föhren wolle. Die för diese Auffassung angeföhrten 
Grimde hat Pruvot” später mit noch einem recht wichtigen vermehrt. Er fand nämlich, 
dass bei einer grossen Zahl von Formen die ventralen Speicheldräsen sich in dies soge- 
nannte Blutgefäss erstreckten. Dies ist nach meinen eigenen Beobachtungen auch bei 
Proneomenia acuminata der Fall. 


"Bei den von mir untersuchten Neomenien zeigten sich die Cirkulationsorgane in 
genauer Ubereinstimmung mit dem Typus, der, nach dem oben Erhellten, unter allen 
Solenogastren der vorwiegende ist. Auch hier ist das Herz einkammerig, sackförmig und 
durch FEinstölpung des vorderen oberen Theiles des Pericardium gebildet (Taf. VITT, Fig. 1; 
Taf. IX, Fig. 6, 10). Seine Wand besteht demnach wie die des Pericardium aus einem 
diännen bindegewebigen Haäutchen, die hier nach innen gewandt ist, und aus emem nie- 
deren, wahrscheinlich flimmernden Epithel, das hier nach aussen steht. Dazu kommen 
noch eine grosse Menge in verschiedenen Richtungen verlaufender Muskelfasern, die jedoch 
wie bei Cheetoderma und Chiton nur an gewissen Punkten an der Herzwand befestigt 
sind, während sie grösstentheils frei die Herzhöhle durchziehen (Taf. IX, Fig. 10). Eben- 
sowenig wie bei Chetoderma wird das Herz völlig vom Pericardium abgeschnäört. Das 
Herz ist nicht nur am oberen und vorderen Theile des Pericardium befestigt, sondern 
seine Wand öffnet sich hier ganz so wie bei Cheetoderma. Doch scheint diese Öffnung 
bei Neomenia vollständig durch ein Bändel Muskelfasern verschlossen zu sein, das sich 
von der Leibeswand in das Herz erstreckt und in die ebenerwähnte Muskulatur desselben 
ibergeht. Diese setzt auch in die Kiemenvene fort, die demnach contractil ist und eben- 
sowohl als Herzvorkammer betrachtet werden könnte, obgleich sie mehr gefässähnlich ge- 
staltet ist. Bei Cheetoderma giebt es zwei Kiemenvenen wie bei Chiton zwei Vorkammern. 
Bei Neomenia ist dagegen die Kiemenvene einfach (Taf. VIII, Fig. 4, 5)” und wahr- 
scheinlich durch Zusammenwachsen zweier solcher primären Venen gebildet. 

Vom Vordertheile des Herzens geht das Riickengefäss aus, dessen Wand aus einem 
dinnen Häutchen mit spärlichen Zellkernen besteht. Es erstreckt sich bis zum Gehirn- 


1 WIRÉN p. 17. 

2? Pruvor 3 p. 751. 

> Wenigstens an meinem Materiale. Nach KOoren & DANIELSSEN p. 125 sammt HANSEN 2 Fig. III sollte 
indessen auch Neomenia zwei Kiemenvenen besitzen. 
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ganglion, wo es sich in die Lacunen ergiesst; auch an den Seiten steht es mit dem pseudo- 
vascularen Lickensysteme der Leibeswand in Verbindung. Das Blut wärde also durch 
die Schläge des Herzens in das Röckengefäss und von dort in das den Darm umgebende 
Lickensystem, die lacunare Leibeshöhle oder das Heemocoel getrieben werden. Hier 
möchte das Blut sich hauptsächlich räckwärts bewegen. Bei dem Ubergange zwischen der 
Leibeswand und der Cloakenwand öffnen sich die grossen Lacunen, die sich im Hinter- 
theil des Körpers befinden, vermittels winziger, scharf begrenzter, obgleich natärlich nicht 
epithelbekleideter Canäle in den innern Hohlräumen der Kiemen, die duréh das compacte 
Blutkörper-bildende Gewebe von der lacunaren Leibeshöhle getrennt sind (Taf. IX, Fig. 
1, 2 BM). Vom Vordertheile eines jeden Kiemenblattes ziehen sich gleichfalls enge, 
scharf begrenzte Canäle vorwärts durch das Blutkörper-bildende Gewebe und vereinen sich 
in diesem zu einem fast ringförmigen, jedoch unterseits unterbrochenen Canale, der die 
Darmwand ungefähr an der Grenze zwischen Enddarm und Cloake, gleich hinter dem 
Pericardium, fast völlig umschliesst. Mit diesem Canal stehen die im Pericardium ein- 
geschlossenen ebenerwähnten Kiemenvenen oder Herzvorkammern in Verbindung, durch 
die das Blut dem Herzen wieder zugefiöhrt wird. 

Von allen inneren Örganen der Solenogastren zeigt das Blutgefäss-System nebst dem 
Nervensysteme die vollständigste Ubereinstimmung mit dem entsprechenden Organe bei 
den Chitonen. Auch bei diesen ist die Herzkammer eine Einstölpung der oberen Wand 
des Pericardium und demmnach aussen mit emer Fortsetzung des Pericardialepithels be- 
kleidet, während das Endothel wie bei den ibrigen Mollusken völlig fehlt und die Muskeln 
das gleiche unregelmässige Flechtwerk wie bei Neomenia und Chetoderma bilden." Das 
Räöckengefäss bei den Chitonen entspricht gänzlich dem Röckengefässe der Solenogastren, und 
die Herzvorkammern jener Gattung sind homolog mit den Kiemenvenen der letzteren. Die 
Herzkammer der Chitonen ist demnach homolog mit dem einkämmerigen Herzen der Soleno- 
gastren. Ich ergreife hier die Gelegenheit, einen Fehler, der in der Monographie des 
Chetoderma nitidulum vorkommt, zu verbessern. Das Räöckengefäss ist bei diesem Thierc 
mit einer muskulösen Amnschwellung an der Basis versehen, die ich als eine reducierte 
oder beinahe rudimentäre Herzkammer bezeichnete.” Dies ist indessen unrichtig, denn 
das hinter diecsem Organ gelegene sackähnliche- Herz ist homolog mit der Herzkammer 
anderer Mollusken. Das erwähnte Organ, das bei Neomenia oder Proneomenia nicht an- 
getroffen wird, ist wohl nur als ein pulsierender Theil des Röckengefässes zu betrachten. 
Dass es bei Chetoderma, bei anderen Solenogastren dagegen nicht, entwickelt wurde, hängt 
wohl davon ab, dass wahrseheinlich ohne eine besondere als Saugorgan fungierende con- 
tractile Partie an der Basis des Riöckengefässes wohl kein Blut in dies Organ hätte hin- 
einströmen können, soöndern alles wäre bei der Contraction des Herzens durch die grosse 
dorsale Herzöffnung gepresst worden, die bei Neomenia und Proneomenia geschlossen ist. 

Eine Vergleichung zwischen Chiton, Chetoderma und Neomenia wird erklären, dass 
die Kiemenvenen bei beiden letzteren Gattungen homolog sein können und dass der Blut- 
umlauf in den Kiemen in ungefähr gleicher Weise geschehen kann, trotzdem die Kiemen 


1 Vergl. HALLER Th. I p. 55. 
>? WIRÉN p. 25. 
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selbst, was ich oben, p- 9, zu zeigen versuchte, nicht homolog, sondern aus ganz ver- 
schiedenen Vorstufen hervorgegangen sind. 

Wir können nun, vorläufig ohne Beweise, annehmen, dass von den drei oben auf- 
gezählten Gattungen Chiton hinsichtlich der Körpergestaltung und der Beschaffenheit der 
Respirationsorgane den ursprönglichen Typus am unverändertsten erhalten habe. Beweise 
fur die Richtigkeit unserer Annahme werden in der letzten Abtheilung dieser Arbeit dar- 
gelegt werden. Hingegen mag es dahingestellt sein, ob die Art, in der bei Chiton Kam- 
mer und Vorkammern sich verbinden, primär sei oder nicht. Bekannt ist, dass die bei- 
den Vorkammern bei Chiton hinter der Kammer mit einander vereint sind, und dass die 
Kammer durch zwei seitliche Öffnungen und eine hintere mit den Vorkammern in Ver- 
bindung steht. 

Bei Chiton findet sich, wie bekannt ist, jederseits eme Reihe von Kiemen. dJeder- 
seits laufen auch zwei longitudinale Canäle, einer töber und einer unter dem lateralen 
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Texttafel 4. 


Herz und Kiemen 4 von Chiton (theilweise nach HALLER), £ von Chatoderma, C von Neomenia, 
schematisch. £y. Räckengefäss, P Pericardium,; Ak Herzkammer, Vk Vorkammer, 
Kv Kiemenvene, K Kiemen, Cg Cloakengänge. 


Nervenstamme (Pallialneryve). Jede Kieme steht mit beiden dieser Canäle in der Weise 
in Verbindung, dass die Hemolympha vom unteren Canale, der »Artere», zur Kieme und 
von dieser zum oberen, der »Vene» geht. Letztere vereint sich ihrerseits vermittels einer 
Querästelung mit der Herzvorkammer, die endlich in die Kammer mändet. 

Bei Chetoderma ist die Mantelhöhle auf den Hintertheil, die Cloake, beschränkt und 
von den Kiemen ist nur das hinterste Paar iöbrig geblieben. Die Analöffnumg ist terminal 
amstatt ventral geworden, und auch die Cloake ist gänzlich terminal. In Folge dessen 
erhielt auch das Kiemenpaar die Richtung nach hinten anstatt nach unten und gerieth in 
fast unmittelbare Nähe des im hinteren Körpertheile gelegenen Herzens. Die langen 
sanalförmigen Lacunen, die als Kiemenvenen und Kiemenarteren fungierten, gingen ver- 
muthlich in die bei Chetoderma sehr geriumige lacunare Leibeshöhle auf. Immer kommt 
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jedoch noch die Haemolympha in die Kieme durch die Mindung des unteren Kiemensinus, 
der sich unter den zu einem Ganglion vereinten Nervenstämmen befindet. Die oberen 
Hohlräume der Kiemen stehen zufolge dessen, dass die Kiemen dem Herzen näher riäck- 
ten, in fast directer Verbindung mit den vom Pericardium umschlossenen Herzvorkammern, 
die bei Chetoderma nitidulum die Form zweier äusserst kurzen, bei Chatoderma produc- 
tum hingegen engeren Röhren, den Kiemenvenen, wie sie bei den Solenogastren genannt 
werden, annehmen. 

Die Kiemen des Chetoderma sind retractil. Ausserordentlich starke Kiemenretrac- 
toren haben sich entwickelt, die bei Chiton durch die verhältnissmässig sehwachen Längs- 
muskeln der Kiemen vertreten sind. FEin Theil dieser Retractoren, nämlich die ventralen 
und die lateroventralen gehen direkt von den Längsmuskeln der Leibeswand aus. Dass 
ein Theil dieser Längsmuskeln sich zu Kiemenretractoren haben entwickeln können, ist 
leicht begreiflich, denn die Kiemen sind nur Ausstilpungen der Leibeswand. Schwerer kann 
bei flöchtigeny Beschauen ergrimdet werden, wie sich die dorsalen Retractoren entwickelt 
haben: Wie konnten ein Paar mit den hintersten Kiemen bei Chiton homologe Kiemen 
mit Retractoren versehen sein, die sich quer durchs Herz erstrecken? Eine Vergleichung 
zwischen Neomenia und Chetoderma därfte diese Frage in befriedigender Weise lösen. 
Das Herz bei Neomenia enthält eine Menge, von der Leibeswand ausgehende Muskelfasern. 
Sie fungieren freilich nicht als Kiemenretractoren sondern ganz einfach als Herzmuskeln 
und sind an der Herzwand befestigt. Ein Theil derselben erstreckt sich sogar in die 
Kiemenvenen. So -därfte es wohl einst auch bei Chewetoderma gewesen sein. Ein Theil 
dieser  Herzmuskeln hat sich immer weiter in die Kiemenvenen hineingestreckt und 
indem sie sich allmählich von der Herzwand unabhängig machten, wurden sie zu Kiemen- 
retractoren entwickelt. Die oberen Kiemenretractoren des Chetoderma sind demnach mit 
einem Theil der Längsmuskeln des Herzens bei Neomenia homolog. Wahrschemlich hängt 
der eigenthimliche Umstand, dass das Herz des erwachsenen Cheetoderma bei emem ver- 
muthlich embryonalen Stadium stehen bleibt, nämlich oben offen ist, eben von erwähnter 
Differentiierung der Herzmuskeln ab. 

Wenden wir uns nun zu Neomenia, so finden wir dort eine Form, die ihre Chiton- 
äbnlichen Kiemen völlig eingebäösst hat. Die Kiemenvenen sind gleichfalls verloren gegangen 
oder auch sind sie nebst den Arteren zu den unregelmässigen Canälen, die in den Seiten- 
wänden der Bauchfurche liegen, umgebildet. Die Quercanäle, welche einst die Verbindung 
zwischen den Kiemenvenen und den Herzvorkammern darstellten, wurden wahrscheinlich 
erhalten. Ich stelle mir die Sache folgendermassen vor: Bei dem Zusammenwachsen der 
beiden Herzvorkammern zu der einzigen Vorkammer (resp. Kiemenvene) der Neomenia, 
räckten die obgenannten Quercanäle ein wenig nach hinten hervor und verschmolzen mit 
eimander oberhalb des Enddarmes zu einem eimzigen 'Canale. So ist der oben bei 
Neomenia beschriebene, den Enddarm umfassende, beinahe ringförmige Canal, weleher mit 
dem hinteren Ende der Kiemenvene (ehemalige Herzvorkammer) in Verbindung steht, 
entstanden. Innerhalb des Gebietes dieses Canals entwickelten sich später neue Kiemen 
durch Faltung der Darmwand. So haben die friöheren Herzvorkammern (bei den Soleno- 
gastren Kiemenvenen genannt) fortdauernd ihre Rolle als ein die Kiemen mit der Herz- 
kammer verbindendes Organ beibehalten können. 
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Hier muss die Auffassung Pruvors" von den Cirkulationsorganen und dem Peri- 
sardium mit em paar Worten besprochen werden. Nach ihm ist letzteres Organ bei den 
Solenogastren gar kem wmirkliches Pericardium und durchaus nicht mit dem gleiehnamigen 
Organe anderer Mollusken homolog, sondern einzig und allem ein Theil des Geschlechts- 
apparates. Diese Ansicht basiert Pruvor theils darauf, dass die Geschlechtsproducte auf 
ihbrem Wege nach aussen durch das Pericardium ziehen missen, theils und zwar haupt- 
sächlich darauf, dass der von allen anderen Verfassern Herz und von Pruvort »raphé dor- 
sal» benannte Körper mit seitlich abstehenden Leisten versehen sein solle, welche nebst zwei 
lateralen, fienden Längswilsten des Pericardialepithels bewirkten, dass das Pericardium 
in eime obere und eime untere Rinne zerfiele. Durch jene wirden Sperma, durch diese die 
Eier geleitet. Das sogenannte Pericardium ist also nach Pruvor ein Organ, das dazu 
dient, die weiblichen und männlichen Geschlechtsproducte ausemanderzuhalten, folglich zu- 
nächst mit dem Uterus der hermaphroditisehen Schnecken vergleichbar. Pernere Stitzen 
seiner Auffassung sieht Pruvor in der starken Muskulatur, die er an den von ihm unter- 
suchten Species angetroffen, und die vermuthlich zum Ausfiöhren der Eier dienen solle, 
sodann in dem Umstande, dass das Epithel in das Epithel der Geschlechtsorgane öbergeht 
und völlig von der Leibeshöhle getrennt ist und schliessliceh darin, dass Geschlechtsproducte 
(pesto klen) aus Zellen der Here dialwand entwickelt werden können. 

In Betreff des Herzens leugnete Pruvort anfänglich dessen Vorkommniss De den 
Neomeniden. Später, nachdem er beobachtet, dass im al dorsal» der Dondersia banyu- 
lensis und D. flavens regelmässige Pulsierung statt fand, gab er zu, dass im »raphé dorsal> 
eim Herz liege. Die Herzwand sei jedenfalls nur von einem dinnen Häutchen gebildet, 
während das Epithel dem »raphé dorsal» angehöre, und die Verbindung dieser Organe sei 
ganz zufällig sammt ohne Bedeutung fir die Beurtheilung ihres morphologischen Werthes. 

Man findet leicht, dass die Pruvot' schen Ansichten betreffs dieser Organe ihren ei- 
gentlichen Grund in einer Verwechslung zwischen Ähnlichkeit in physiologischer Beziehung, 
Analogie, und Gleichheit in morphologischen Hinsichten, Homologie, wohl auch in mangel- 
hafter Kenntniss der Anatomie der typischen Mollusken haben. Weil er eme gewisse 
Ähnlichkeit hinsichtlich der Function des Pericardium und des Uterus der hermaphroditi- 
schen Schnecken zu finden glaubte, ist er sofort bereit, diese Organe als homolog anzusehen. 

Aus der eben gelieferten Darstellung nebst dem Vergleiche mit den Chitonen geht 
wohl unstreitbar hervor, dass das sogenannte Pericardium (Eiersack Pruvot) bei den So- 
lenogastren völlig mit dem Pericardium der Mollusken homolog sei, dass das Herz (raphé 
dorsal Pruvor) bei den Solenogastren völlig mit der Herzkammer wenigstens bei Chiton 
ibereinstimmt, und dass es also avch mit der Herzkammer der iäbrigen Mollusken homolog 
sei. Wenn fernere Beweise hierfir erforderlich wären, könnten sie eben in den 'Thatsachen, 
die Pruvor als Stitzen seimer Ansicht aufföhrt, gesucht werden. So ist der Umstand, dass 
die Geschlechtsorgane in das Pericardium ausminden, eben der Beweis för die Homologie, 
dieses Organs mit dem gleichnamigen der ibrigen Mollusken und keineswegs umgekehrt, 
denn bei den Mollusken, die hinsichtlich der Geschlechtsorgane eimen ursprimglicheren Typus 
beibehalten haben, nämlich die meisten Lamellibranchiaten und recht viele Prosobranchiaten, 


Y Pruvor 3 p. 749, 752. 
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mäinden die Geschlechtsorgane in die Nephridien und zwar oft in die pericardialen Theile 
derselben; die Geschlechtsproducte werden dann durch die Nephridien hinausgeföhrt.” Die 
Entdeckung Pruvors, dass Spermatozoiden sich an der Aussenseite des Herzens entwickeln 
können, ist, wenn richtig, von sehr grossem Interesse. Sie zeigt nämlich, wie wenig die 
Geschlechtsorgane bei diesen Thieren differentiert sind. Die Geschlechtsproducte werden nach 
meiner oben verfochtenen Ansicht immer vom Epithel der sekundären Leibeshöhle, in der 
Regel aber nur an bestimmten Orten, gebildet. Die erwähnte Entdeckung deutet jedoch an, 
dass sie ausnahmsweise von jedem beliebigen Theile dieses Epithles gebildet werden können. 

Hinsichtlich der Bemerkung Pruvors, dass »der pulsierende Theil des Röckengefässes» 
nur in emem zufälligen Verhältnisse zum Pericardium stehe, will ich nur daran erinnern, 
dass das Herz der Solenogastren in ganz und gar demselben Verhältnisse zu seimera Pe- 
ricardium steht wie das Herz der Chitonen zu dem seimigen. 

Die Geschlechtsstoffe wurden urspringlich von dem BEpithele der sekundären Leibes- 
höhle erzeugt. Das Pericardium der Mollusken ist ein Theil dieser sekundären Leibeshöhle. 
Das Herz (oder wenigstens die Herzkammer) ist bei den Solenogastren und Chitonen und bei 
vielen anderen Mollusken durch Einfaltung der dorsalen Pericardialwand enstanden. Bei den 
Solenogastren missen die Geschlechtsstoffe auf ihrem Wege nach aussen durch das Pericar- 
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Querschnitt durch das Herz und das Pericardium von Chiton nach Harrer. K&K Kammer, Vk Vorkammer. 


dium passieren. Ob man nun dieses Pericardium dem Geschlechtsapparate oder den Cir- 
kulationsorganen zuzähle ist sehr gleichgöltig, und es hat keinen Zweck dariber zu streiten. 
Die Hauptsache ist, dass das Pericardium der Solenogastren mit dem gleichnamigen Organe 
der öbrigen Mollusken homolog ist, wie auch das Herz der Solenogastren der Herzkammer 
der Mollusken entspricht. 

Was endlich die Ansichten Pruvots äöber die Trennung der verschiedenen Arten 
von Geschlechtsstoffen im Pericardium betrifft, habe ich natäörlich nicht im geringsten 
Ursache, die Richtigkeit der Pruvot'schen Beschreibung von den Leisten an den Seiten des 
Herzens und an den gegeniöberliegenden Theilen des Pericards zu bezweifeln, obgleich ich 
gar kein entsprechendes Verhalten bei der von mir untersuchten Proneomenia acuminata 
finden konnte. Dass diese Leisten aber zur Trennung der Sperma und der Eier dienen 


! Diese Verhältnisse sind folgenderweise zu erklären: Die Geschlechtsproducte der Mollusken wurden ur- 
spränglich an der Wand des sekundären Leibeshöhle entwickelt und vermittels zwei Segmentalorganen hinausgefihrt. 
Später schniärte sich aber der Vordertheil des Colomsackes, das »Geschlechtsorgan» immer mehr vom hinteren 
Theile, dem »Pericardium>, von dem die Segmentalorgane ausgehen, ab. Die erwähnten Mollusken gebrauchen 
jedoch die Segmentalorgane (= Nephridien) noch als Ausföhrungsgänge fär die Geschlechtsproducte. Die Soleno- 
gastren unterscheiden sich von diesen Formen dadurch, dass sie auf einem noch älteren Stadium stehen geblieben, 
da sie eine noch offene, obgleich recht enge Verbindung der beiden Abtheilungen der Leibeshöhle aufweisen. 
Auch bei Chiton geht die Wand des »Geschlechtsorganes» direct in die des Pericardium iber, obsehon das ver- 
einende Band des Lumen entbehrt. 
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sollten, ist doch wohl sehr unwahrscheinlich, denn wozu nutzte wohl das, da sie ja in den 
Cloakengängen, nachdem sie das Pericardium passiert haben, wieder vermischt werden missen. 
Aber auch wenn die Meinung Pruvors in diesem Falle richtig wäre, ist das natirlich gar 
nicht von Betracht bei Beurtheilung der morphologischen Bedeutung des Pericardiums und 
des Herzens. i; 

Mit der ”Theorie Pruvors betreffs des Pericardium fällt natörliceh auch die Ansicht 
jenes Verfassers, dass die Cloakengänge (Oviducte und Schalendrösen, Pruvor) keine Ver- 
wandtschaft mit den Nephridien der Mollusken beanspruchen däörften. 


H&emolympha. Bildung der Blutkörperchen. 


Nie war der Mangel an frischem Neomenia-Material so föhlbar, als da es galt, die 
Hamolympha zu untersuchen. Es scheint nämlich, als ob em näheres Studium der Blut- 
körperchen der Neomeniden recht viel von Interesse darbieten könnte. 

Bei Cheetoderma fand ich zwei gewissermassen verschiedene Ernährungsflössigkeiten, 
eine rothe, das Blut, in den Kiemen und im Herzen, und eine farblose in den öbrigen 
Körpertheilen. Von Blutkörperchen wurde nur eine Art angetroffen, nämlich amöboide 
Leucocythen. ; 

Uber das Blut und die Blutkörperchen der Neomeniden liegen in der Litteratur 
nur sehr wenige Angaben vor. HuBRECHT' giebt an, dass bei der in Spiritus aufbewahrten 
Proneomenia Sluiteri theils runde, theils elliptische Blutkörperehen vorkommen. Die letz- 
teren sollen emm sehr eigenthämliches Aussehen haben. Sie sind ziemlich gross, 0,022 Mm. 
lang und 0,02 Mm. breit, haben eimen deutlichen Kern und ein in der Längsachse der 
Zelle lNiegenden spulförmigen Körper, der mit Picrocarmin schwach rothgefärbt wird. 
HuBRECHT findet es gar nicht unglaublich, dass diese Zellen Hamoglobin enthalten. 

HANSEN” erwähnt, dass das Blut bei Neomenia, Proneomenia (2?) und Cheetoderma 
roth ist und dass die Blutkörperchen »bei allen drei Thieren runde oder ovale Zellen 
mit emem centralen Kerne» sind. 

Pruvor” schliesslich sagt dass die Blutkörperchen sind: »aå peu preés identiques chez 
toutes les especes, ils sont rougcåtres sur le vivant, elliptiques, aplatis, avec une mem- 
brane d'enveloppe tres évidente et un noyau central allongé>. 


Wahrscheinlich giebt es also bei allen Neomeniden rothe Blutkörperehen. . Neomenia 
scheint auch keme Ausnahme zu machen. Es giebt bei dieser Gattung zweierlei Blut- 
körperchen; gewöhmnliche Leucocythen und ovale scheibenförmige im Leben wahrscheinlich 
rothe Blutkörperchen. Nur ein sehr geringer Prozent sind Leucocythen (Taf. IX, Fig. 
4 A). Sie zeigen sich an meinen Präparaten als rundliche, körnige Zellen, die iberall in 


! HuBrREcnET 1 p. 58. 
> HANSUN 2 p. 8. 
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den Safträumen des ganzen Leibes ungefähbr gleichförmig vertheilt sind und auch im 
Herzen vorkommen. Die bei weitem vorwiegende Zahl der Blutkörperehen sind ovale, 
scheibenförmige Zellen (Taf. IX, Fig. 4 B), die an meinen Präparaten stets dieselbe Ge- 
stalt haben, weshalb sie auch bei lebenden Thieren formbeständig gewesen zu sem schei- 
nen, und wohl auch Träger des rothen Farbstoffes des Blutes waren. Sie haben einen 
völlig struceturlosen, glashellen Zellkörper mit einem centralen Kern eigenthumlichen Aus- 
schens, der oft wenige grosse, runde Tropfen (vermuthlich artefacta) enthält. Zuweilen 
fehlt sogar der Kern. Dergleichen Blutkörper finden sich iberall in den Lacunen, ins- 
besondere jedoch in zahlloser Menge in den Hohlräumen der Kiemen und in den Zwischen- 
räumen zwischen den Darmdivertikeln angehäuft. In den Kiemen findet man Ubergangs- 
formen zwisehen ihnen und den Leucocythen (Taf. IX, Fig. 3, 4). 

Man hat neuerdings bei einer grossen Zahl Mollusken eim Blutkörper=bildendes Ge- 
webe, »Blutdriiser, erwiesen,' das gewöhmnlich semen Platz an der Basis der Kiemen hat. 
Ein solches giebt es aller Wahrsskeinliehkeit nach auch bei Neomenia. Wenigstens wage 
ich es, ein oben mehrere Male erwähntes Gewebe, das an der Basis der Kiemen liegt und 
zum grössten Theil den Zwischenraum zwischen der Cloakenwand, der Leibeswand und 
dem Pericardium ausfäöllt, und demnach von den canalenähnlichen Lacunen, durch welche 
die Hamolympha zu und von den Kiemen strömt, durchbohrt wird, so zu deuten. Es 
erstreckt sich fast rund um die Cloake her, ist aber in der Mitte der unteren Seite 
unterbrochen. 

Das besprochene Gewebe besteht aus Haufen klemer, körniger, dichtgedrängter, iso- 
diametrischer Zellen mit grossen centralen Kernen; diese Zellenhaufen sind umgeben und 
zusammengehalten von einem bindegewebigen, mit ovalen Kernen versehenen Stroma, das 
- dem iberall zwischen der Leibeswand und dem Darme befindlichen Bindegewebe ähmnlich ist. 

Da, wo dies Gewebe von einem der mit den Hohlräumen der Kiemen zusammen- 
hängenden Canäle durchbohrt wird, sieht man zahlreiche Zellen, die sich von den die Ca- 
näle umgebenden compacten Zellenhaufen zu lösen anzufangen scheimen, und man findet 
unter den in diesen Canälen vorkommenden Zellen allerlei Ubergänge zwischen solchen, 
die den Zellen der Blutdräse genau gleichen, und Leucocythen, sammt zwischen diesen 
ihrerseits und den ovalen Blutkörperchen, was am besten aus Taf. IX, Fig. 3—4 erhellt. 
Deswegen däirfte man berechtigt sein, diese kleinen isodiametrischen Zellen als Hemato- 
blasten anzusehen; die, nachdem sie sich von der Blutdrise abgelöst und in die Blut- 
bahnen gelangt sind, zu Leucocythen entwickelt werden und später zu Blutkörperchen 
jener zweiten Art. 

Em derartiges Blutkörper-bildendes Gewebe habe ieh weder bei Chetoderma noch 
bei Proneomenia acuminata gefunden. Aus einigen Angaben in der Litteratur scheint es 
jedoch hervorzugehen, dass ein solches bei den Neomeniden recht allgemein verbreitet sel. 
Es wäre nämlich möglich, dass das von HuBRECHT” und später von KOVALBVSKY & MARION” 
unter dem Namen Prceanaldriise und ein grosser Theil der von Pruvort" als Ezxcretions- 


Vergl. insbesondere CUENOT. 
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organe beschriebenen Gebilde bei erneuerter Untersuchung sich als »Blutdrisen» erweisen 
wirden. Alle diese OÖrgane stimmen nämlich darin mit emander und mit der »Blutdrise» 
der Neomenia iberein, dass sie aus einem dräsenähnlichen Gewebe von recht unregel- 
mässigem Umkreise ohne Ausföhrungsgänge gebildet sind, und dass sie immer unfern der 
Cloake legen. : 

HuBgrecHT ' beschreibt die »Preanaldröse bei Proneomenia Sluiteri als eim dräösen- 
artiges Gewebe, das im Hintertheile des Körpers unter den äusseren Theilen der Cloaken- 
gänge gelegen. Es ist umsicher, ob sie einen Theil der »hinteren Fussdrise» (d. i. des 
Hintertheiles der hinteren Bauchdrise) bilde oder ob sie ein unabhängiges Organ sei. Die 
Zellen gleichen den Zellen der >Fussdrise», seien aber kleimer, hätten grössere Kerne und 
wärden vom Picrocarmin anders gefärbt. Die Figur” ergiebt, dass der Verfasser an ihnen 
keine Ausfihrungsgänge wahrgenommen. Dieses Gewebe wird von einigen tiefen, ver- 
ästelten und cilirten Hohlräumen durchsetzt, die mit dem Hintertheile der Bauchfurche 
in Verbindung stehen und ein eigenthämliches, festes, gelbes Secret enthalten. Inwiefern 
diese Hohlräume mit den Zellen der sogenannten Preanaldriöse in Zusammenhang stehen, 
wird freilich nicht durch die Beschreibung erhellt. Die Figur scheint zu zeigen, dass dem 
nicht so sei. 

Noch wahrscheinlicher, als dass die sogenannte Preanaldräse der Proneomenia eine 
Blutdrise sei, scheint mir indessen, dass das von KovALEvsKyY & MARION als Preanaldriöse 
beschriebene Gewebe es sei. Sie wird besonders bei Proneomenia vagans erwähnt, bei 
der sie aus einem mächtig entwiekelten zellenreichen Gewebe besteht, das unter dem End- 
darme und dem Hintertheile des Mitteldarmes (oder unter dem ganzen?) liegt. Unten ist 
sie von einem longitudimalen fibrösen Bande begrenzt, das sie zugleieh von der Bauch- 
dräse trennt. 

Ein ähnliches Gewebe fand Pruvor bei den meisten von ihm untersuchten Arten, 
ein Gewebe, dass er mit der Preanaldrise bei Proneomenia Sluiteri homolog glaubte, ob- 
gleich er betont, dass sie ohne irgend welechen Zusammenhang mit der Bauchfurche sel, 
hingegen wohl zu der Cloake in Beziehung stehe. Bei Paramenia und Proneomenia soll 
es die ganze Cloake umgeben. Pruvor meint unbedingt, dass dies Gewebe excretorischer 
Natur sei und die Niere vertrete. Er lNefert jedoch keime nähere Beschreibung. So viel 
scheint jedoch sicher zu sein, dass Ausföhrungsgänge fehlen, was ich als die hauptsäch- 
liehste Ursache meiner Ansicht, fragliehes Organ sei möglicherweise eine Blutdrise, betone. 

Bei Ismema ichthyodes wird ein Gewebe, das in der grossen Falte vor der Cloake 
liegt und freilich wirklich Ausföhrungsgänge haben sollte, als Niere beschrieben, und 
dörfte deshalb wohl nicht mit der oberwähnten Bildung, die von Pruvor derselben Kate- 
gorie zugefirbrt wurde, homolog gestellt werden. HEbenso kann das bei Dondersia banyu- 
lensis als Exeretionsorgan beschriebene Gewebe natärlich keine Blutdriäse sein. 


! HUuBRECHT 1 p. 16, 17. 
> Die Figuren 32 und 60 bei HUBRECHT stimmen mit einander nicht recht gut äberein. Die Figur 60 


ist, wenn man von den Camälen tt absieht, meiner Taf. IX, Fig. 3 recht ähmlich. 
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Nervensystem. 


Die meisten Theile des centralen Nervensystems sind schon von TULLBERG” beschrie- 
ben worden, nämliech das ovale, obere Schlundganglion, von wo jederseits wenigstens sechs 
Nerven ausgehen; die unteren Schlundganglien, die mit einander durch eine sehmale Com- 
missur verbunden sind und vermuthlich auch mit dem oberen Schlundganglion in Ver- 
bindung stehen; schliesslich die lateralen und ventralen Nervenstämme, von denen jene vom 
oberen Schlundganglion und diese von den unteren Ganglien ausgehen. Letztere därften 
vielleicht durch Quercommissuren mit einander verbunden sein. 

Diese Beschreibung wird noch mehr vervollständigt und berichtigt durch Vv. GRAFF, 
welcher entdeckte, dass vom Gehirnganglion ein grösserer Strang jederseits zu einem seit- 
lich vom Schlunde gelegenen Seitenganglion geht. Von den Seitenganglien gehen theils 
nach hinten die beiden lateralen Nervenstämme aus, theils nach unten Commissuren zu 
den schon "von TULLBERG' beschriebenen unteren Ganglien, die nach hinten die unteren 
Nervenstämme entsenden. Ferner hat v. GRrRAFF einen ringförmigen Schlundnery ohne 
Ganglien innerhalb des sogenannten Schlundringes angetroffen. Die ventralen Nerven- 
stämme werden durch zahlreiche Commissuren, alle mit einer Einknickung in der Mitte, 
mit einander verbunden. Die lateralen Nerven werden im hinteren Körpertheil durch ein 
äber dem Enddarme gelegenes Kiemenganglion, das dem des Chetoderma ähnelt, mit ein- 
ander verbunden. Sowohl die Nervenstämme wie die Ganglien bestehen aus einer inneren 
fibrillären Substanz und aus einer äusseren Lage von Ganglienzellen, die an den Ganglien 
mit deutlichen Fortsätzen versehen, an den Nervenstämmen hingegen kleiner und mehr 
dichtgedrängt sind, so dass sie beimahe das Bild eines Epithels hervorrufen. An der 
Öberselta des Gehirnganglions findet sich jederseits eine Anhäufung von Ganglienzellen, 
was eme Duplicität eses Ganglions andeutet. 


In Bezug auf den vorderen Theil des Nervensystems habe ich nur Weniges der Be- 
sehreibung Vv. GRAFFS zuzufigen. Das Geluirnganglion, von grossen Lacunen, in die das 
Rickengefäss mäindet, umgeben, liegt im vordersten Theil des Körpers zwischen der 
Sehlundwand und der Leibeswand (Tar. III, Fig. 2; Taf. V, Fig. 2). Es hat die Gestalt 
eimer platten, längs der Mittellinie etwas verdickten Scheibe. Der Querschnitt bildet ein 
niedriges Dreieck. Das Innere besteht ausschliesslich aus einer fibrillären Substanz. An 
der Oberfläche finden sich mehrere Lagen von Ganglienzellen, die zum grössten Theile 
unipolar und ganz anders gestaltet als bei Chetoderma zu seim scheinen. In ihrer An- 
ordnung finde ich keine Spur der von v. Grarr erwähbnten Duplicität (Taf. III, Fig. 12). 
Vom Gehirnganglion gehen an der Vorderseite sehr viele Nerven aus, die grösstentheils 
die Cirrhen versorgen. Von den WSeiten desselben Ganglion gehen auch mehrere Ner- 


1 TULLBERG p. 6. 
> Vv. GRAFF p. 565. 
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venstämme aus, welehe nach unten den Schlundseiten zulaufen. Sie sind sehr schwer 
an meinen Schnittserien zu verfolgen, da sie wegen der starken Contraction des Thieres 
einen schlängelnden Lauf haben, weswegen ein jeder von ihnen an den meisten Schnitten 
mehrere Male durschschnitten worden. Ich wage es demnach nicht, irgend eine bestimmte 
Behauptung iber den Lauf dieser Stämme auszusprechen. Indessen schien mir die Dar- 
stellung v. GRAFFS von der Art, in welcher das Gehirnganglion, die Seitenganglien und die 
unteren Ganglien mit einander verbunden sein sollten, richtig zu sein. 

Oberhalb der ventralen Ganglien, von denen die ventralen Nervenstämme ausgehen, 
fand ich jedoch bei N. carinata und Dalyelli ein Paar recht grosse Ganglien, die sowohl 


Texttafel 6. 


Schema des Nervensystems der Neomenia carinata: A nach v. GRAFF, B nach meinen 
Schnittserien construiert. 


mit einander wie mit dem Gehirnganglion verbunden sind. Ich vermuthe, dass diese 
Ganglien mit den Sublingualganglien, die bei den meisten Solenogastren angetroffen wor- 
den, homolog sind. Ob die sie verbindende Commissur mit dem Schlundnery v. GRAFFS 
identisch ist, weiss ich nicht (Taf. IIT, Fig. 7 SG). 

v. GRAFF erwähnt nur der Quercommissuren zwischen den beiden ventralen Nerven- 
stämmen. Ich kann hinzufiigen, dass ungefähr eben so viele Commissuren zwischen den 
ventralen und den lateralen Nervenstämmen vorhanden sind. An den Stellen, von wo 
Commissuren ausgehen, zeigen sowohl die lateralen wie — in noch stärkerem Grade — 
die ventralen Nervenstämme ganglienähnliche Anschwellungen. Ihrem histologischen Baue 
nach gleichen die Nervenstämme völlig den entsprechenden Organen bei Cheetoderma, und 
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wie dort werden auch hier die ganglienähbnlichen Anschwellungen nicht nur durch Ver- 
mehrung der Zellen in der Rinde sondern auch durch Verdickung des fibrillären Central- 
stranges verursacht (Vergl. Taf. III, Fig. 14 A, B). 

Im Hintertheile des Körpers werden die vier grossen Nervenstämme fast unverändert 
erhalten, bis sie unter den vorderen (N. Dalyelli) oder mittleren Theil (N. carinata) des 
Pericardiums gerathen. Hier biegen die lateralen Stämme ein wenig nach unten ab, und 
die ventralen steigen gerade aufwärts in fast rechtem Winkel, bei N. carimata ausser-, bei 
N. Dalyelli innerhalb der Öloakengänge, um sich schliesslich mit den lateralen Stäm- 
men zu vereinen (Taf. IX, Fig. 3). Die Darstellung v. GRrRAFFsS ist demnach in die- 
sem Punkte nicht richtig. Die nun bis auf zwel reducierten Längsstämme werden endlich 
durch eine bei N. Dalyelli körzere, mehr ganglienähnliche, bei N. carimata längere, schma- 
lere (Vergl. Taf. VIII, Fig. 3 und Taf. IX, Fig. 7), mehr nervenähnliche bogenförmige 
Commissur mit einander vereint, welche sich zwischen dem Enddarm und dem hintersten 
Theil des Pericardiums hinzieht. Ehe die ventralen Nervenstämme sich aufwärts biegen, 
bilden sie jederseits eine ganglienähnliche Anschwellung und vereinen sich unter dem 
Enddarm vermittels einer starken Commissur mit einander (Taf. VIII, Fig. 2 Gh). 

Es entsteht demnach ein Nervenring um den Enddarm herum. Als eine Fortsetzung 
der ventralen Nervenstämme kann man einen schmaleren Nerven ansehen, der sich nach 
hinten bis zum hinteren Rande des Vestibulum hinzieht. 

Sowohl TULLBERG" wie Vv. GRAFF” behaupten, dass die grösseren Nervenstämme in 
besonderen Canälen lägen. Jene GQanäle sind jedoch nichts als Lacunen von ganz un- 
regelmässiger Gestaltung, die streckenweise, jedoch keineswegs stets, die Nervenstämme 
begleiten. 


1 TULLBERG p. 7. 
2 v. GRAFF p. 567. 


PRONEOMENIA ACUMINATA v. 


Systematik. 


Durch die Gitte des Herrn Geh.-Raths Prof. E. EHLrErs ist mir Gelegenheit geboten 
worden einen Repräsentanten der Gattung FProneomenia zu untersuchen, eine neue Art, die 
ich wegen der scharf zugespitzten Form des hinteren Körpertheils P. acuminata zu nennen 
vorschlage. Durch die ausfiöhrlichen Beschreibungen der bekannten Arten der Gattung 
Proneomenia, welche HuBrEcHtT, KOvALEVskY & MARION nebst Pruvor geliefert, ist ge- 
nannte Gattung in vielen Hinsichten wohl bekannt, weshalb ich mich nicht bei einer aus- 
föhrlichen Beschreibung aller Organe aufzuhalten brauche, sondern mich hauptsächlich an 
diejenigen Punkte halten werde, die noch einer näheren Erörterung bedirfen. 

Nach der von Pruvot gegebenen Begrenzung sollte die Gattung Proneomenia auf 
folgende Weise charakterisiert werden können: 

Körper gewöhnlich schmal und langgestreckt, mit einer selw dicken Cuticula mit ' 
yrossen schmalstieligen Epithelpapillen und mehreren Lagen nadelförmiger, hohler" Spicwla 
bedeckt, Radula und Speicheldriisen gewöhnlich vorhanden.” Ein dorsales Sinnesorgan ge- 
wölnlich vorhanden” und dann immer retractil. Kiemen fehlen. Perigonadialschlävche 
ohne Keimfalten. Awf ilver inneren Wand entwickeln sich Hier und auf der ävsseren 
Spermatozoiden. Die nach hinten gerichteten Theile der Cloakengänge sind äusserst dick- 
wandig und ein längeres Stick mit emander vereint, ehe sie in die Cloake miinden. Be- 
gattungsorgan fehlt oder ist schwach entwickelt.” (Die accessorischen Theile des Geschlechts- 
apparats sind wohl bei verschiedenen Arten verschieden, aber noch zu wenig bekannt.) 

Die also begrenzte Gattung unterscheidet sich von anderen Neomeniden ausser der 
Gattung Paramenia dadurch, dass sie mehrere Lagen Spicula hat. Von Paramema da- 
gegen umnterscheidet sie sich eigentlich nur dadurch, dass Kiemen fehlen, während letztere 
Gattung solche von ungefähr derselben Form wie Neomenia hat. Nach FANSENs” Angaben 
iiber' Solenopus Sarsii und margaritaceus scheint aber hervorzugehen, dass sich Uber- 
gangsformen in dieser Hinsicht finden. Die Gattug Paramenia dagegen ist nicht besonders 
scharf von Neomenmia abgegrenzt. Dass die Radula bei der ersteren vorhanden, bei 
der letzteren aber fehlt, kann nicht viel. bedeuten, da dieses Organ bei vielen Solenogastren 
in Röckbildung begriffen ist. Hieraus ergiebt sich, dass die Gattung Proneomemia nicht 


! HUBRECHT erwähnt nicht, dass die Spicula bei P. Sluiteri hobl sind, sie sind also vielleicht hier 
compact. 

> Ausnahme P. sopita. 

3 Vergl. KovALEVSKY & MARION Pl. 6, Fig. 10, 11. 

2? HANSEN 2 p. 4. 
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besonders scharf von den ibrigen getrennt ist. Fögt man hinzu, dass die zu dieser Gat- 
tung gezählten Arten recht verschieden sind, — besonders scheint P. sopita, aber auch die 
ibrigen im Mittelmeer gefundenen Formen recht wesentlich von dem ersten Typus der 
Gattung P. Sluiteri abzuweichen, — so könnte man daran zweifeln, ob die Begrenzung 
der Gattung, die Pruvor angegeben, wirklich ein getreuer Ausdruck der gegenseitigen Ver- 
wandtschaft der Arten ist. Eine natäörlichere Eintheilung liesse sich wohl machen, wenn 
man mehr Ricksicht auf den verschiedenen Bau der Radula nähme. Ich will mich aber 
hierauf nicht näher einlassen, da ich nur Gelegenheit hatte eine eimzige Art zu untersuchen. 
Zur Gattung Proneomenia werden folgende Arten geföhrt: 
1. Radula und Speicheldrisen nebst dorsalem hinteren Sinnesorgan vorhanden. 
a. Das hintere Ende des Körpers abgerundet, stumpf. 

P. Shuteri HuBrRecHtT, Barents Meer. 

>» vagans Kovarevsky & Marion, Mittelmeer. 

> desiderata KoVALEVSKY & MARION, Mittelmeer. 

>» Aglaophenie KovaArevsKky & MARION,' Mittelmeer. 

> gorgonophila KovALryvsEr, Mittelmeer. 

b. Das hintere Körperende scharf zugespitzt, stechend. 

P. acuminata vu. Der Körper 9—10 Mal so lang als breit, nach vorn ab- 
gerundet, nach hinten zugespitzt. Spicula grösstentheils in der Cuticula 
liegend, 0,5 Mm. lang, auf beiden Seiten der Bauchfurche radiär ab- 
stehend 0,25 Mm. lang. Radula selv klein, nicht versteckt in einer 
Vertiefung der Sehlundwand, gebildet von einer Grundmembran und 
Querreihen rudimentärer Zähne (oder niedriger Querleisten?), Westindien, 
300 Paden Tiefe. 

2. Radula, Speicheldräsen und dorsales Sinnesorgan fehlen. 

P. sopita Pruvor, Mittelmeer. 

Proneomenia Sluiteri kann wohl wegen ihrer Grösse und ihrer geographischen Ver- 
breitung nicht mit den vom Mittelmeere beschriebenen Arten verwechselt werden. Die 
vier folgenden (vagans, desiderata, Aglaophenie und gorgonophila) sind nicht so genau 
beschrieben, dass man ohne erneute Untersuchung bestimmen kann, in welcher Hinsicht 
sie sich von einander unterscheiden. Die kleinen Verschiedenheiten in anatomischer Hinsicht, 
die von KovaALEvskyY & MARrIon erwähnt werden, besonders inbetreff der Epithelpapillen 
und Geschlechtsorgane können eben so wohl von verschiedenen Entwicklungsstadien der 
betreffenden Örgane als von Artverschiedenheiten herröhren. Von grösserer Bedeutung 
däörften die Verschiedenheiten hinsichtlich der Radula und Spicula sein, daräber erhielt 
man aber nur schwebende Andeutungen, keine klaren und bestimmten Angaben. Die Radula 
soll bei P. Aglaophenme sehr klein sein, bei P. gorgonophila dagegen sehr gross, letztere 
soll auch grosse Cloakenspicula besitzen. P. vagans soll sich auch von den anderen dadurch 
unterscheiden, dass sie eim Organ hat, was diesen fehlt und das entweder den strangför- 
migen Organen oder der Cloakenspicula bei Neomenia entspricht. Höchst bemerkenswerth 
ist die grosse Verschiedenheit in KovaLEvsky & MARIONS und Pruvots Beschreibungen, 


! Nach dem Entdecker ist bei dieser Art eine Radula vorhanden, nach Pruvor dagegen nicht. 
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was beinahe: zur der Vermuthung fiöhrt, dass die Verfasser nicht dieselbe Art vor sich 
hatten.  Nach den ersteren hätte P. Aglaophenmwe eme Radula, nach dem letzteren nicht, 
auch zeigen die Figuren der Verfasser iber P. vagans wenige oder keine andere Uber- 
einstimmung mit einanuder als dass beide Figuren einen Neomeniden" darstellen. Eben so 
wenig stimmen die Beschreibungen in der Form der Radula öberein.” 

Ausser oben angegebenen Arten föhrt HANSEN auch folgende Formen zur Gattung 
Proneomenia: 

Solenopus incrustatus KOoReN & DANIELSSEN. 


> margaritaceus » > 
» Sarsir > » 
> borealis » > 


Proneomenia filiformis FANSEN. 

Diese Arten sind indessen wenig untersucht worden und lassen sich wohl nach den 
knappen Notizen der norwegischen Verfasser nicht wiedererkennen. Da sich nach brieflichen 
Mittheilungen von Bergen die Originalexemplare nicht mehr vorfinden, so wäre es am 
besten alle diese Namen aus der Wissenschaft versehwinden zu lassen. 


Äussere Erscheinung der Proneomenia acuminata. 


Das von mir untersuchte Exemplar dieser Art war 28'/, Mm. lang und circa 3 Mm. 
breit. Die Bauchseite ist etwas platt, so dass die Querschnittfläche des Körpers die Form 
eines ”Triangels mit abgerundeten Ecken hat. Das vordere Körperende ist gleichmässig 
abgerundet, das hintere spitzt sich allmählich scharf zu. Das dorsale Sinnesorgan ist oval, 
spaltförmig und liegt circa 2 Mm. vor der hinteren Spitze des Thieres (Taf. X, Fig. 4). 
Der Mund ist subventral, auf dem in Weingeist konservierten Exemplar zusammengedrickt, 
spaltförmig (Taf. X. Fig. 2 M). Die Bauchfurche begimnt wie gewöhnlich mit einer flim- 
mernden Grube gleich hinter dem Mund och streckt sich von da zur Cloake, mit der sie 
in Verbindung steht. Sie enthält eine einzige Bauchfalte mit einer schmalen dreieckigen 
Querschnittfläche. Die Cloakenmiindung ist ventral, oval, sehr klein, so dass sie sich wenig 
von der Bauchfurche unterscheidet (Taf. X, Fig. 3 Cl). Die Spicula treten im allgemeinen 
nicht hervor durch die Cuticula. Nur einige Reihen kleiner, radiär stehender Spicula auf 
beiden Seiten der Bauchfurche machen hiervon eine Ausnahme. Mehr als zur Hälfte ihrer 
Länge stehen sie frei, weshalb man mit blossem Auge oder bei schwacher Vergrösserung 
eine erhabene Leiste auf beiden Seiten der Bauchfurche zu sehen glaubt (Taf. X, Fig. 6). 
Grössere Spicula am vorderen und hinteren Körperende fehlen, obwohl solehe bei verschie- 
denen anderen Proneomenia-Arten vorkommen. 


1 KOVALEVSKY & MARION Taf. III, Fig. A; Pruvor 8 Pl. XXV, Fig. 7. 

> Zur erfolgreichen Untersuchung der Solenogastren wäre es von grösster Wichtigkeit, eine klare und ge- 
naue Charakteristik der im Mittelmeer gefundenen Arten zu erhalten. Durch ein Vorgehen wie KovALBVsKY & 
MaRxIoNs, Schnitte und Schnittserien neuentdeckter Thiere zu beschreiben, deren Artcharakter nicht so klar dar- 
gestellt ist, dass man die Thiere sicher wiedererkennen kann, wird viel Verwirrung hervorgerufen. Pruvors 3 Versuch, 
eine systematische Ubersicht der Solenogastren zu geben, ist nicht viel werth. Wo Pruvor nämlich die Angaben 
anderer Verfasser wiederzugeben hatte, hat er es fast ausnahmslos auf eine fehlerhafte und irrefährende Art ge- 
than, so inbetreff der Neomenia, Proneomenia Sluiteri, Solenopus Sarsi und margaritaceus, Proneomenia vagans 
und Aglaophaeniz. 
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Leibeswand. 


Das Fpithel der Teibeswand besteht aus einer recht unregelmässigen Schicht von 
sehr verschiedenen Zellen, von denen die grössten blasenförmig sind und gewöhnlich die 
Spicula beröhren. Ausserhalb der Zellen liegt die, wie gewöhnlich bei der Proneomenia, 
enorm dicke Cuticula (0,5 Mm.), die von den Epithelpapillen in radiärer Richtung durch- 
setazt wird. Diese (Taf. X, Fig. 22) zeigen dieselbe Structur wie bei P. Aglaopheanix und 
desiderata nach KOoVALEVSKY & MarIon.' Sie haben lange, schmale, fadenförmige Stiele 
von fibrillärer Structur und sind mit spärlichen, ovalen Zellkernen versehen. Der äussere 
Theil der Papille besteht aus einigen grossen meistens fast zerstörten Zellen, die sich nach 
meinen Beobachtungen ausnahmslos nach aussen öffneten. Die ganze Leibesfläche mit 
Ausnahme der Bauchfalte ist mit einer schleimigen Masse bedeckt, in welcher zahlreiche 
Fremdkörperchen stecken. Dieses erinnert in hohem Grade an das Verhältniss vieler 
Anneliden von der Familie Chlorhemidae, z. B. die Gattung Brada, die immer ausserhalb 
der eigentlichen Cuticula eine von Fremdkörpern gebildete Schale hat, die mit einander 
und mit der Cuticula durch den von papillenförmigen Hautdrösen abgesonderten zähen 
Schleim zusammengeklebt werden. — Diese Befunde bet Proneomenia acuminata sind im 
hohem Grade geeignet, die im Vorhergehenden vertretene Ansicht zu bestätigen, dass die 
Epithelpapillen bei Solenogastren eine gewissermassen drisenartige Function haben. 

Die Spicula sind alle schmal, spulförmig, rund und hohl (Taf. X, Fig. 5). Die 
meisten sind 0,5; Mm. lang, aber die auf beiden Seiten der Bauchfalte sitzenden ungefähr 
halb so lang. Die Spicula liegen in 6—8 Schichten, so dicht an einander, dass die 
eigentliche Cuticulasubstanz nur einen spärlich entwickelten Kitt bildet, der sie zu- 
sammenhält. Man könnte sagen, dass die Cuticula bei P. acuminata grösstentheils aus 
Kalk besteht. HKeine jungen Spicula sind zu entdecken, doch berihren, wie eben erwähnt, 
die innersten Spicula die blasenförmigen Epithelzellen. 

Die vordere Bauchdriise liegt im Dache der Flimmerhöhle und streckt sich hoch 
gegen die Seitentheile des Thieres hinauf (Taf. X, Fig. $vBD). Sie däörfte denselben histo- 
logischen Bau haben wie bei Neomenia. An meinem Materiale zeigte sich die Structur 
jedoch nicht ganz deutlich, weshalb ich nichts bestimmtes behaupten kann. 

Die hintere Bauchdriise streckt sich die ganze Bauchfurche entlang wie bei Neome- 
nia, ist aber verhältnissmässig schwächer entwickelt, besonders im hinteren Theil des 
Körpers. An einem Querschnitt sieht man gewöhnlich nicht mehr als 3—4 Drisenzellen. 
Diese sind indessen relativ gross, birnenförmig und liegen nahe dem Epithel, weshalb ihre 
Ausfihrungsgänge kirzer als bei Neomenia sind. Bei vielen meiner Schnitte sieht man 
die ganzen Ausfihrungsgänge dieser Zellen. Es ist ganz deutlich, dass diese, was auch 
bei Neomenia der Fall sein därfte, sich zwischen die Epithelzellen strecken und in die 
Bauchfurche miinden (Taf: X, Fig. 24 hBD). Die Zellen selbst so wie die Ausfiölhrungsgänge 
nehmen Färbestoffe in solcher Menge auf, dass ihre Structur und ihre Kerne kaum sicht- 
bar sind. 


1 KovALEVSKY & MARION p. 69, Pl. 7, Fig. 13—15. 
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Innerhalb des Hautepithels befinden sich die Muskelschiehten der Leibeswand. Diese 
sowie die ibrigen Theile der Muskulatur stimmen vollständig mit der von HUBRECHT'” 
beschriebenen Muskulatur der Proneomenmia Sluiteri iöberem. Gleich innerhalb des Epithels 
liegt also eime Schicht von Ringmuskeln, darauf zwei Schichten von schiefgekreweten Fasern . 
und schliesslich eine Längsmuskelschieht. Alle diese Schichten sind recht schwach ent- 
wickelt und bestehen ”jede aus nur emer oder zwei Lagen von Fasern. Eine Ausnahme 
hiervon bildet nur der untere Theil der Längsmuskelschicht, die auf beiden Seiten der 
Bauchfurche eime grössere Entwicklung erreicht, besonders im hinteren Theil des Körpers 
(Taf. X, Fig. 24 Im). Oberhalb der Bauchfalte ist die Längsmuskelschicht wie gewöhnlich 
unterbrochen. Von hier gehen zahlreiche Faserbimdelchen schräg abwärts und auswärts 
die Längsmuskelschicht durchsetzend (Taf. X, Fig. 24 D), von derselben Stelle breiten sich 
auch schräg aufwärts und auswärts zwischen den Darmblindschläuchen in regelmässiger 
Intfernung von einander recht kräftige, fächerartig divergierende Muskelfasern aus, die 
eine grosse Anzahl unvollständiger Dissipimente bilden und eine metamerische Eintheilung 
der Leibeshöhle verursachen, so wie HuBrecurt bei P. Sluiteri angiebt. 

Die Muskelfasern zeigen denselben histologischen Bau wie bei Neomenia und Chee- 
toderma. Die schiefgekreuzten Fasern sind bedeutend schmäler als die ibrigen. 

Unter dem dorsalen Sinnesorgan (dessen Bau mein Material mir nicht gestattete 
näher zu untersuchen), verstärkt sich die Muskelschicht der Leibeswand, besonders die 
Längsmuskeln. Eine Menge Fasern biegen sich hier schräg nach oben und enden unter 
der Basis der Epithelzellen, woraus sich schliessen lässt, dass das erwähnte Sinnesorgan 
auch bei dieser Proneomenia-Art contractil ist. 

Das Septum und das Bindegewebe in der Leibeshöhle gleicht entsprechenden Theilen 
bei andern Arten der Gattung. 


Verdauungsapparat. 


Die ziemlich grosse Mundöffnung fihrt in eine Vorderdarmhöhle, die mit emem 
niedrigen Epithel ohne Wimpern bekleidet ist und durch eine unbedeutende Einschni- 
rung vom Mitteldarm getrennt ist. Der vordere etwas weitere Theil dieser Höhle därfte 
als Mundhölhle bezeichnet werden, der hintere schmälere und mehr unregelmässig gebil- 
dete als Schlundhöhle. An der Decke der Mundhböhle sitzen die grossen Papillen oder wie 
man sie hier fast nennen könnte, Cirrhen (Taf. X, Fig. 8 c). 

: In den Boden der Schlundhöhle mäönden die beiden ventralen Spetcheldriisen, die in 
allen Hinsichten den entsprechenden Organen, die bei anderen Arten der Gattung beschrie- 
ben sind, gleichen. Es sind lange, fast gerade Tuben, die unter dem Septum legen 
und sich durch !/; der Körperlänge strecken. Das Epithel besteht aus hohen und schma- 
len Cylinderzellen, die an meinem Exemplar nicht besonders gut erhalten sind. 

Auf der oberen Seite des Schlundes unmittelbar unter-dem Gehirnganglion bildet 
die Schlundwand eine kleine nach den Seiten erweiterte Ausstölpung. die von emem hohen 
und schmalen Cylinderepithel bekleidet ist (Taf. X, Fig. S), Auch dieses Epithel ist nicht 


1 HUBRRCHT 1 p. 13. 
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recht gut erhalten. Es lässt sich also nicht mit Gewissheit entscheiden, ob hier ein KRudi- 
ment der von Pruvort' bei einigen Neomeniden gefundenen oberen Speicheldriisen vorliegt, 
welche in den Schlund unter dem Gehirnganglion miänden. 

Von allen vom Vorderdarm gebildeten Örganen ist es natörlich die Radula, welche 
der Aufmerksamkeit des Anatomen am meisten werth ist. 

Vom Bau der Radula bei den Neomeniden weiss man bis jetzt nicht viel. Die 
französisehen Verfasser, denen reichliches Material zu Gebote stand, haben dieser Frage 
erstaunlich wenig Aufmerksamkeit gewidmet. 

Die Radula fehblt gänzlich bei allen Arten der Gattung Neomenia. 

Bei Dondersia festiva findet sich nach HuBRECHT” eime kleine aber deutliche Radula 
vor, die am Boden des Schlundes sichtbar ist. Weder die Figur des Verfassers noch seine 
Beschreibung geben indessen die geringste Andeutung iber den Bau dieser Radula: »De 
radula, hoewel zeer klein, sehijnt mij toch veel duidelijker gedifferentiéerd en althans in 
evenredigheid, grooter, dan bij Proneomenia. OÖOok is zij niet, als bij dat geslacht, in 
'eene blinde uitzakking van den slokdarmwand verborgen, maar treedt vrij op den beneden- 
wamd te voorschijn.> Das ist alles, was mitgetheilt wird. 

Bei D. Banyulensis und D. flavens fehlt nach Pruvotr” die Radula. 

Bei Proneomenmia werden zwei ganz verschiedene Arten Radula beschrieben, die nur 
die Lage gemeinsam mit einander haben. Nach HuBrRECHT” ist die Radula bei Proneo- 
menia Sluiteri sehr klein im Vergleich zur Grösse des Thieres (höchstens 0,25 Mm. breit) 
und in einer Vertiefung der Schlundwand versteckt. Sie besteht aus einer Grundmembran 
mit darauf sitzenden in Querreihen geordneten Zähnen. Nach hinten setzt sie sich fort 
in einer nach vorne spiralförmig zusammengerollten Radulatasche. Der Verfasser hält es 
för wahrschemlich, dass die Grundmembran von dem darunterliegenden Epithel und die 
Zählhmne von dem oberen Epithel der Radulatasche abgesondert werden, so wie KÖLLIKER 
glaubte, dass die Bildung der Radula bei den Mollusken geschehe. Auf den Figuren” 
zeigt sich die Grundmembran töberall im contact mit dem darunterliegenden Epithel. Der 
Zungenknorpel fehlt. 

KovaALrysKkyY & MARION liefern nur skizzierte Andeutungen und augenscheinlich etwas 
schematische Figuren iber die Radula. Sie glauben indessen, dass die Radula bei P. 
vagans, desiderata, gorgonophila und Aglaopheme aus einer Grundmembran und einer 
Anzahl Zähnen bestehe, die als ungewöhnlich hohe, schimale und spitze Stacheln von 
einer Form” dargestellt werden, die sich meines Wissens bei keinen anderen Mollusken 
vorfindet. Bei P. Aglaophenice sollte die Radula »klein> sein, bei den öbrigen »recht 
gross». Bei allen sollte sie wohl in nächster Ubereinstimmung mit dem Typus gebaut 


I Pruvor 3 PI. XXVII, Fig. 14 gg. 

? HUBRECHT 3 p. 5. 

3 Pruvor 3 p. 715, 718. 

41 HUBRECHT 1 p. 30. 

2 laluresoeker 1 far I Ne. 20, Ai. 

6 KOVALEVSKY & MARION PI. 3, Fig. 6; Pl. 7, Fig. 19. 
7 


Doch erreicht sie bei keiner nur entfernt dieselbe Grösse wie bei Chiton, wo sie sich durch !/;—2/ 
der Körperlänge streckt. 
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sein, der bei den Mollusken vorherrschend ist und der sich nach HUBRECHT auch bei 
P. Sluiteri vorfindet. 

Nach Pruvor sollte dagegen die Radula bei P. Aglaophenie" ganz fehlen, so auch bei 
der von ihm entdeckten P. sopita.” Bei P. vagans” hingegen sollte eine gut entwickelte 
Radula vorhanden sein, doch anders gebaut als die von KOVALEVsKY & MARION angegebene. 
Sie sollte nämlich aus zwei gegenwirkenden Reihen von starken, gesägten, sichelförmig 
gebogenen, Kiefer-ähnlichen Zähnen bestehen, die ohne gegenseitige Verbindung direkt auf 
dem Epithel befestigt sind und auffallend den Kiefern gewisser Euniciden z. B. Halla 
(Cirrobranchia) partenopeia” ähneln sollten. 

Die Gattung Paramenia soll nach Pruvot” dieselben verschiedenen Formen der Radula 
wie Proneomenia aufweisen. Bei zwei Arten, wo dieses Organ mehr entwickelt ist, näm- 
lich Paramenia sierra und P. implexa, soll die Radula aus zwei Reihen kieferförmiger 
Stäcke bestehen wie bei P. vagans nach Pruvot. Bei der dritten Art Paramemia palifera 
soll die Radula dagegen rudimentär seim, doch von demselben Bau ungefähr wie bei den 
Mollusken und Proneomenia Sluiteri. 

Bei Lepidomenia hystriz wird die Radula von KovaLrvsKky & MARION") als kräftig 
entwickelt und aus zwei Reihen Kiefer-ähnlicher Haken gebildet beschrieben. 

Bei Ismenia ichthyodes schliesslich soll die Radula nach Pruvot" kräftig entwickelt 
sein. Der Bau derselben konnte aber an dem einzigen Exemplare nicht genau untersucht 
werden. Vermuthlich ist jedoch die Radula der Ismenia dem entsprechenden ÖOrgane der 
Paramenia implexa und sierra am meisten ähnlich. 

Aus Obigem geht hervor, dass die Angaben der respectiven Verfasser sich in vielen 
Hinsichten widersprechen und dass man wenig von der Zunge und dem Bau des Radula- 
bildenden Epithels weiss. Als sichergestellt kann man aber annehmen, dass die Radula 
bei verschiedenen Neomeniden fehlt; dass sie aber bei den iibrigen entweder sehr klein ist, 
ja sogar rudimentär, aber ganz wie bei den typischen Mollusken von einer Grundmembran 
und darauf sitzenden Querreihen von Zähnen aufgebaut; oder auch kräftig entwickelt 
(doch immer klein im Verhältniss zur Radula der Chitonen) und dann wenigstens bei einigen 
Arten mur aus wei Seitenreihen gegenwirkender Zähne gebildet. Nach KOVALEVSKY & 
MARION sollten auch andere Formen der gut entwickelten Radula vorkommen. i 

Die Radula der Proneomenia acuminata gehört zu erstgenannter Art. Eine nähere 
Untersuchung des Radula-bildenden Epithels zeigt auch, dass sie sich dem bei Prosobran- 
chien und Chitonen herrschenden Radulatypus nähert. ; 

Nach den zuletzt von RÖssLER angestellten Untersuchungen iöber die Bildung der 
Radula bei den Mollusken soll folgendes Verhalten stattfinden. Die Radula besteht aus 
einer Grundmembran und derselben dicht anliegenden Querreihen von Zähnen. Das Wach- 
sen findet im Boden der Radulatasche, einer bald längeren bald käörzeren Einstölpung der 


Pruvor 3 p. 742. 

PruvotT 3 p. 721. 

Pruvort 3 p. 741. 

Vergl. EutErRs Taf. XVII, Fig. 33. 
Pruvort 3 p. 740, 741: 
KovaLEvsKY & MARION p. 16. 
Pruvor 3 p. 784. 
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Sehlundwand hinter der Zunge, statt. Im hinteren Theile des Bodens der Radulatasche 
findet sich eine Querleiste von hohen Zellen oder eine Querreihe von Papillen, die aus 
hohen Epithelzellen gebildet sind. Diese hohen Zellen sind die Matrixzellen der Radula- 
zähne und werden deshalb von RöÖssLeER mit dem geeigneten Namen Odontoblasten be- 
zeichnet. Zuerst Wirde von den hintersten Zellen der >Zahnräcken» gebildet, darauf schreite 
der Zahn allmählich nach vorne und befände sich demnach zu verschiedenen Zeiten uber 
verschiedenen Odontoblasten, deren jede einen Theil des Zahnes absondere. Schliesslich 
wärde die Grundmembran von dem vorderen Rande der Querleiste abgesondert; die vor 
diesem gelegenen Zellen liefern nur unbedeutende Beiträge zur Bildung der Grundmembran. 
Unter dem vorderen Theile der Radula findet sich eine Subradularmembran, die von 
unterliegenden Zellen abgesondert wird, aber in einer sehr lockeren Verbindung mit der 
Grundmembran steht. Die Radula schreitet nicht öber das Epithel der Radulatasche fort, 
sondern räckt nur gleichzeitig mit dem Zuwachs und der Veränderung der Radulatasche 
vorwärts. 

RösstrErR hat ferner beobachtet, dass die Mollusken, bei denen die Radula aus zahl- 
reichen gleichförmigen Zähnen gebildet ist, die Opistobranchien und die Pulmonaten, nur 
eine geringe Zahl von Ödontoblasten, fiönf bis sechs Querreihen, haben, die aber sehr 
gross sind. Bei den Mollusken mit versehieden gestalteten Zähnen hingegen, den Placo- 
phoren, Prosobranchien, Heteropoden und Cephalopoden, sind die Odontoblasten zahlreich, 
dänn und hoch. 

s Uber den Bau und das Wachsthum der Radula bei Chiton, Buccinum, Littorina 
u. a. Prosobranchien sammt bei Helix pomatia habe ich selbst Untersuchungen vorgenom- 
men. In mehreren Hinsichten kann ich die Angaben RössteErs völlig bestätigen und die 
Richtigkeit semer Figuren bezeugen. In einer und zwar eimer sehr wichtigen Beziehung 
aber weicht meine Auffassung von der jenes Verfassers ab. Ich wage es nämlich noch 
zu glauben, dass die ältere, von TRINCHESE" vertretene Ansicht die richtige sei, nämlich, 
dass die Zähne nicht durch Absonderung sondern durch Cuticularisierung der Odonto- 
blasten gebildet werden. Ich denke mir die Sache so. Wenn eine neue Zahnreihe ent- 
wickelt werden soll, wird zuerst von der undifferenzierten Zellenmasse an der Spitze der 
Radulatasche eine Querleiste von Odontoblasten (bezw. Querreihe von Papillen) gebildet, 
dann fängt die Cuticularisierung derselben an, und mehrere Zellen tragen gleichzeitig (nicht, 
wie RÖSSLER angiebt, successive) zur Bildung jedes Zahnes bei. Nachdem die Zähne 
gebildet sind, entwickelt sich unter ihnen die Grundmembran, und die Odontoblasten 
werden zu Epithelzellen der Art wie die unter der Radula befindlichen. Dann entsteht 
eime neue Querleiste Odontoblasten. Die Radula ist also nach meiner Auffassung eigentlich 
ein Stöck Cuticula. 

Hält man an der Ansicht Rössrers fest, kann man unmöglich verstehen, was die 
jungen Zahngebilde zum Fortschreiten bewegt, so dass sie sich öber bald dieser bald jener 
Zelle der Querleiste befinden. 

Die äussersten Zahntheile werden, wie es RössLER deutlich dargelegt hat, durch Ab- 
sonderung vom oberen Epithel der Radulatasche gebildet. 


1 nach RÖSSLER. 
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Bei Proneomenia acuminata befindet sich auf dem Boden des Schlundes, da wo er 
am engsten ist, eine kleine Anschwellung (Taf. X, Fig. & R), die Zunge, von welcher Taf. 
X, Fig. I eimen Längsschnitt darstellt. Das Innere derselben besteht fast ausschliesslich 
aus Bindegewebe Bg von sehr lockerer Beschaffenheit. Die Muskulatur Rm, Im ist 
schwach entwickelt. Das Epithel ist niedrig, sogar niedriger als im Schlunde. Der ganze 
Schlund ist mit einer diönnen Cuticula versehen. Diese setzt sich auch auf der Zunge 
fort, ist dort verdickt und bildet die Radula, die also nicht wie bei den meisten Mol- 
lusken fast frei auf der Zunge liegt, sondern an jedem Punkte mit dem darunterliegenden 
Bpithel zusammenhängt. Sogar der vordere Rand der Radula geht ganz deutlich auf dem 
vor der Zunge liegenden Theil der Schlundwand in die Cuticula iber. Die Radula be- 
steht aus einer verhältnissmässig ziemlich dicken Grundmembran und rudimentären Zähnen, 
welche verursachen, dass die obere Kontur der Radula auf Längsschnitten einen Zick- 
zacklinie beschreibt (Taf. X, Fig. 9 R). Ob hier Querreihen von kleinen Zähnen oder nur 
quer iber die Grundmembran gehende Firsten vorliegen, kann ich, da ich nur Längs- 
schnitte zu meiner Verfögung hatte, nicht bestimmt entscheiden. 

Hinter der Zunge befindet sich die Radulatasche. Sie ist kurz und nach unten und 
vorn halbeirkelförmig gebogen. Die Radula setzt sich in diese ”Tasche fort und hängt hier 
sowohl mit dem unteren wie mit dem oberen Epithel zusammen oder liegt wie gewöhnlieh 
dicht daran, so dass die Tasche kein Lumen erhält. Das Epithel unter (= vor) der Radula hebt 
sich allmähliceh und geht am inneren Rande der Radula zu eimer Querleiste von hohen und 
dännen ÖOdontoblasten iöber wie bei Chitonen und Prosobranchien. An der Spitze der 
Radulatasche findet man ganz wie bei anderen Mollusken keine Zellengrenzen sondern nur 
ein kernreiches Syncytium. Das Epithel auf der oberen (= hinteren) Seite der Radula- 
tasche ist wie gewöhnlich ein hohes Cylinderepithel, das allmählich niedriger wird und 
oben und vorn in das Schlundepithel hinter der Zunge ibergeht. 

Die Radula bei Proneomenia acuminata kann wohl wegen ihrer geringen Grösse als 
völlig rudimentär betrachtet werden, sie ist aber dennoch von grossem Interesse, denn 
sie zeigt durch den Bau der Radulatasche eine unzweideutige Ubereinstimmung mit Mol- 
lusken mit heterodonter Radula, vor Allem mit Prosobranchien und Chitonen. In einer 
Hinsicht zeigt die Radula bei Proneomenia acuminata wie bei den Chetodermen eine be- 
merkenswerthe Verschiedenheit fast allen anderen Mollusken gegeniber, eine Verschiedenheit 
die weiter unten besprochen werden soll. Die Radula ist nämlich nicht frei sondern hängt 
mit dem Epithel zusammen, und von einer vorwärtsschreitenden Bewegung derselben kann 
keine Rede sein. ; 

Der Mitteldarm zeigt nichts Besonderes bei P. acuminata, eim kleimer dorsaler Blind- 
sack ist wie gewöhnlich vorhanden, und wie gewöhnlich sind die Seitentheile des Darms 
zwischen den im Vorhergehenden erwähnten muskulösen Dissepimenten zu dicht stehen- 
den Divertikeln erweitert (Taf. X, Fig. 7, 10 MD). Der Enddarm ist kurz und von 
gewöhnlicher Form. Er mändet in die ganz ventrale Cloake, die ganz glatte Wände 
ohne geringste Spur von logitudinalen Falten hat (Taf. X, Fig. 20, 21). ”Theilweise ist 
er mit einem gallertigen Secret gefillt. 
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Geschlechtsorgane und deren Ausfuhrungsgänge. 


Die Perigonadialschläuche bestehen aus zwei langen und ziemlich weiten, mit je einer 
Reihe von kleinen seitlichen Ausbuchtungen versehenen Röhren. Sie strecken sich wie gewöhn- 
lich längs der ganzen oberen Seite des Mitteldarms. Keimfalten fehlen. Auf der inneren 
Wand entwickeln sich FEizellen in ziemlich langstieligen Follikeln wie bei Proneomema 
Sluiteri" (Taf. X, Fig. 23). Auf der Innenseite der äusseren Wand entwickeln sich ver- 
muthlich Spermafäden. Diese sind freilich auf meinem Exemplar nicht beibehalten, aber 
der äussere Theil des Perigonadialschlauches enthält eine feinkörnige Masse, die man, da 
ja alle Verfasser, welche Neomeniden untersucht haben, einstimmig erklären, dass sich die 
Spermatozoiden bei allen ausser bei Neomenia in den äusseren Theilen der Perigonadial- 
schläuche bilden, wohbl fir Uberbleibsel von Sperma und Spermatoblasten halten darf. 
- Letztere sind hier und da recht gut auch auf meinem Exemplar beibehalten. 

Die Perigonadialschläuche stehen durch kurze und schmale Pericardialgänge in Ver- 
bindung mit dem Pericardium, das wie gewöhnlich einen runden, etwas platten Schlauch 
zwischen dem Enddarm und der Rickenseite der Leibeswand bildet. 

Vom hinteren Theil des Pericardiums strecken: sich die Cloakengänge, ganz wie HUB- 
RECHT” dieselben bei Proneomenia Sluiteri beschrieben, zuerst ein Stuck nach hinten, dann 
wenden sie sich in emem Bogen nach unten und schliesslich nach vorn. Diese Theile 
der Cloakengänge sind sehr schmale, dinnwandige Röhren, die keine Windungen bilden. 
Ungefähr am mittleren Theil des Pericardiums biegen sie sich um und gehen zu den räöck- 
wärtsgerichteten Abtheilungen iber. Diese sind ein paar dickwandige Röhren mit circa 
5 mal so grossem Diameter als die vorigen. Sie machen ein paar Biegungen oder Win- 
dungen und vereinigen sich dann mit einander gleich hinter dem Pericardium zu einem 
grossen, äussert dickwandigen, etwas flachen Körper, der fast das ganze hintere Leibesende 
ausfällt. Er wird indessen nach hinten zu schmaler als der iäber ihm liegende Enddarm 
und zugleich ziemlich döännwandig. Schliesslich mäöndet er in die Cloake unmittelbar vor 
der Mändung des Enddarms (Taf. X, Fig. 17—20). 

Auf dem Punkt, wo der vorwärts gerichtete Theil des Cloakenganges in den rick- 
wärtsgerichteten ibergeht, sitzt em räckwärtsgerichteter Blindschlauch oder eine Blase, von 
derselben Breite ungefähr wie der räckwärts gerichtete Theil der Cloakengänge (Taf. X, Fig. 
14,15 Rs). Sie dörfte mit dem Receptaculum seminis der Neomenia homolog sein und nicht 
mit dem vorderen, blindschlauchähbnlichen Ende der räckwärtsgerichteten Abtheilung des 
Cloakenganges. Und zwar deswegen, weil der betreffende Blindschlauch bei Proneomenia 
in seimem histologischen Bau nicht mit dem riäckwärts- sondern eher mit dem vorwärts- 
gerichteten Theil des Cloakenganges iäbereinstimmt. Er entspricht offenbar den von PrRu- 
vor” als Samenblasen beschriebenen Örganen und den von HuBrEcHt" bei P. Sluiteri be- 


1 HuBRECHT 1 p. 43. Bei Proneomenia acuminata hat jede Eizelle, wie es auch HUBRECHT 1 p. 42 bei 
P. Sluiteri gefunden zwei verschieden grosse Nucleolen (Taf. X, Fig. 23). 

? Vergl. HuBrRecHTt 1 Pl. IV, Fig. 46. 

3 Pruvor 3 p. 747. 

2 HuBrREcnHT 1 Pl. IV 46 E. 
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schriebenen Anhängen HZ. Ich nenne ibn hier Receptaculum seminis, da er vermutlich als 
ein solches fungiert. Solche blindendenden Anhänge, wie sie bei Paramemia sierra" vom 
hinteren Theil des Pericard oder bei Dondersia festiva” von den angrenzenden Theilen 
der Cloakengänge ausgehen, fehlen bei Proneomenia acuminata. Auch fehlen strangförmige 
Organe, Cloakenspicula und fingerförmige Dräsen ganz und gar. 

Aus eimem Vergleich mit dem, was hier von den Geschlechtsorganen und ihren 
Ausföhrungsgängen bei Neomenia und Proneomenia acuminata und was HuBRECHT und 
Pruvot von denselben ÖOrganen bei anderen Neomeniden mitgetheilt haben, erhellt, dass 
die Gattung Neomenia von den öbrigen in mehreren Hinsichten abweicht, besonders darin; 
dass der Bau und die Form der Perigonadialschläuche komplicierter sind, dass die Geschlechts- 
produkte nur an Keimfalten gebildet werden, dass sich die röckwärtsgerichteten Theile der 
Cloakengänge erst unmittelbar vor der Ausmiöndung in die Cloake vereinen (N. Dalyelli) 
oder in das Copulationsorgan öbergehen, (N. carinata und microsolen) und schliesslich 
darin, dass sie gewisse mehr complicierte accessorisehe Bildungen besitzt. Alle äbrigen 
Neomeniden hingegen zeigen augenscheinlich die grösste Ubereinstimmung, wenn auch ge- 
wisse Organe, hauptsächlich das Receptaculum seminis, hinsichtlich der Form und Grösse 
wechseln können. Nur die accessorisehen Organe, iöber welche aber klare Angaben fehlen, 
däörften Verschiedenheiten unterworfen sein, wenigstens insofern als sie. bei gewissen Arten 
vorhanden sind, bei anderen wie Proneomenia accuminata aber gänzlich fehlen. 

Dieselbe Ubereinstimmung, die bei den meisten Neomeniden inbetreff der Form 
dieser. Organe herrscht, findet auch inbetreff ihres histologischen Baues statt. Besonders 
gilt dieses von den rickwärtsgerichteten Theilen der Cloakengänge, den einzigen hierher- 
gehörigen Örganen, die eine mehr complicierte, histologisehe Structur haben. Indessen 
scheint keinem der Verfasser, welche diese Frage bisher behandelt haben, diese Structur 
klar geworden zu sein. Glicklicherweise sind meine Schnitte von Proneomenia acuminata 
besonders gut geeignet den histologischen Bau der hinteren Theile der Cloakengänge aut 
unzweideutige Weise darzulegen. 

Das Pericardium zeigt nichts Besonderes, das Epithel ist aus niedrigen Zellen ge- 
bildet, auf welehen sich keime Flimmerhaare erhalten hatten. Der riickwärtsgerichtete Theil 
der Clokengänge ist wie schon gesagt ein dimnwandiges Rohr, dessen äusserer Theil aus 
einer relativ dicken Muskelschicht besteht. Das Epithel ist em kubisches Flimmerepithel 
und aller Wahrscheinlichkeit nach ohne secretorische Function (Taf. X, Fig. 25 vC, 26 B). 

Das Receptaculum semimis hat einen ganz eigenthinnlichen Bau. Sein hinterer Theil, 
d. h. das blind geschlossene Ende, hat cin sehr enges Lumen, eine unregelmässig gebuchtete 
Form und sehr dicke Wände, die ausser einem unmessbar duännen Bindgewebehäutchen aus 
einer einzigen Art hoher, dicht stehender Epithelzellen bestehen, denen aller Wahrschein- 
lichkeit nach Flimmerhaare fehlten. Dieser Theil des Receptaculum hat ohne Zweifel eine 
rein dräösenartige Function (Taf. X, Fig. 26 A). Der vordere Theil dagegen ist mehr 
dinnwandig. Das Epithel besteht aus niedrigen, kubischen Zellen. Innerhalb derselben 
befindet sich eme körnig-faserige Masse, welche wohl eine Menge Spermatozoiden sem könnte, 
die die Köpfe gegen das Epithel und die Schwänze nach innen wenden, so wie es nach 


! Pruvor 38 Pl. XXVII, Fig. 17 y. 
2? HuBrREcHT 3 PI. IX, Fig. 3i. 
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Pruvot! in der »Sammenblase» einiger Neomeniden der Fall ist. Eine unstreitige Ähnlich- 
keit ist zwischen meiner Figur (Taf. X, Fig. 25 Rs) und Pruvor's Abbildungen von Schnitten 
durch das Receptaculum vorhanden. Da ich aber nicht in der Lage war frisches Material 
zu untersuchen, so kann ich nicht entscheiden ob die betreffenden Körper wirklich Sper- 
matozoiden sind. Sie färben sich durch Boraxkarmin stärker als irgend ein anderer Theil 
des Thieres, so dass der ganze vordere Theil der Samenblase fast schwarzroth erscheint. 
Anzumerken ist, das auch der seiner Structur nach unkenntliche Inhalt in der blasen- 
artigen Erweiterung des Cloakenganges (Taf. VII, Fig. 2 B und Taf. VIII, Fig. 2 B) bei 
Neomenia sich eben so intensiv durch Boraxkarmin färbt, weshalb es glaublich erscheint, dass 
dieser Inhalt von derselben Art ist wie der im Receptaculum bei Proneomenia acuminata. 

In den riickwärtsgerichteten Theilen der Cloakengänge befindet sich auf emmigen Schnit- 
ten nahe dem Punkt, auf welchem die beiden Abtheilungen der Cloakengänge mit dem 
Receptaculum zusammengetroffen, ein Epithel von derselben Art wie in dem Samen- 
behälter mit derselben dunkelroth gefärbten, Sperma-ähnlichen Masse (Taf. X, Fig. 25 a). 
Mit Ausnahme dieser einzigen Stelle war das Epithel uäberall aus zwei Arten Zellen ge- 
bildet, nämlich langen und schmalen Drisenzellen mit runden, basalen Kernen und da- 
zwischen ein äusserst regelmässiges, Wachszellen-ähnliches, aus äusserst dännen zelligen 
Häutchen bestehendes Syncytium. Wo drei Häutchen zusammenstossen befindet sich ein 
ovaler Kern, alle diese Kerne liegen in einer zusammenhängenden Zone näher der Ober- 
fläche als der Basis des Epithels. Von Flimmerhaaren habe ich bei P. acuminata keine 
Spur gefunden, obgleich solche auf dem entsprechenden Gewebe bei Neomenia und Chee- 
toderma vorhanden (Taf. X, Fig. 25 hC, 26 OC). 

In den vorderen, selbständigen Theilen der räckwärtsgerichteten Abtheilungen der 
Cloakengänge sind die Drisenzellen durchweg feinkörnig, obgleich die Körnigkert deutlicher 
an der Basis des Epithels hervortritt. Nachdem die röckwärtsgerichteten Theile der beiden 
Cloakengänge sich mit einander vereint haben (Taf. X, Fig. 17, 18, 27, 28), wird das Epithel 
viel höher, aber gegen das Lumen zu nicht deutlich begrenzt. Die Drisenzellen sind hier 
nur an der Basis körnig. Das körnige Plasma geht gegen die Spitze der Zellen allmählich 
zu einer homogenen, akromatischen, spröden in unregelmässige Stäcken zerbrochenen 
Masse iäber. Das Innere des Organs ist theilweise mit einer Masse derselben Beschaffen- 
heit erföllt. Die Zellen im oberen und unteren Theil dieses Organs mässen nach ver- 
schiedenen Seiten gerichtet sein. Die meisten meiner Schnitte sind nämlich so ausgefallen, 
dass die Zellen der unteren Seite fast ganz parallel mit ihrer Längenachse durchschnitten 
worden, während der Schnitt die Zellen der oberen Seite winkelrecht getroffen, ein glick- 
licher Umstand, der es mir trotz der Knappheit meines Materials ermöglichte diese Zellen 
auf Längs- and Querschnitten zu studieren. 

Nachdem es mir gelungen dariber Klarheit zu erhalten, dass dieses Epithel ganz 
denselben Bau wie dasjenige der äussersten Theile der Cloakengängen bei Chzetoderma 
hat, erscheint es mir sehr wahrscheinlich, dass es iberall auf dieselbe Weise bei den So- 
lenagastren gebildet ist. Bei Neomenia tritt es, wie oben (p. 49) erwähnt ist, nicht so 
deutlich auf meinen Exemplaren hervor und nur bei den Weibechen kommen Driäsenzellen 


1 Pruvor 3 p. 747, Pl. XXIX, Fig. 36 sp. 
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vor. Bei den ibrigen Neomeniden wird das Epithel der röäckwärtsgerichteten Theile der 
Cloakengänge sehr verschieden beschrieben, aber ein Blick auf HuBrecHTS' und Pruvors” 
Figuren macht mich doch sehr geneigt anzunehmen, dass es in der That bei allen von 
ihnen beschriebenen Formen genau so wie das jetzt von mir beschriebene bei Proneomenia 
acuminata gebildet sem därfte. 

Die vorwärtsgerichteten Theile der Cloakengänge haben wahrscheinlich keine secreto- 
rische Function und die riäckwärtsgerichteten Theile sondern bei allen Neomeniden ver- 
muthlich nur einen Stoff ab, der die Eier umgiebt, kem Excret. 

Bei Cheetoderma verhält es sich anders. Dort kann man” aus der auffallenden Ähn- 
lichkeit zwischen dem Epithel im grössten Theil der Cloakengänge mit dem Epithel im 
Bojanus'schen Organ bei Chiton auf eine ähnliche Function schliessen. Dort sind die 
Cloakengägne noch Absonderungsorgane. Friher hatte ich geglaubt, dass auch ihre äus- 
sersten Theile bei den Cheetodermen Absonderungsorgane wären, well ich Gruppen von klei- 
nen Kristallen in den Drisenzellen wahrgenommen. Da ich nun das dort vorkommende 
charakterische Gewebe auch in den Cloakengängen der Neomeniden: wahrgenommen und 
zwar unter Verhältnissen, welche darlegen, dass das Secret der Drisenzellen einen Stoff 
bildet, der die Eier umgiebt, so wäre es ja möglich, dass auch die äussersten Theile der 
Cloakengänge bei den Chetodermen dieselbe Function ausiben. 

Pruvor” giebt sich viel Mihe zu beweisen, dass die Cloakengänge nicht die Bedeu- 
tung von Segmentalorganen haben, sondern nur dem Geschlechtsapparat angehören. Natir- 
lich gehören sie zu dem Geschlechtsapparat, insofern sie wie die Nephridien bei den meisten 
Muscheln und vielen Prosobranchien als Ausfihrungsgänge der Geschlechtsprodukte dienen. 
Bei den Neomeniden, doch nicht bei den Chetodermen, därften sie sogar jede andre Func- 
tion verloren haben. Alles dieses giebt aber nicht die geringste Veranlassung ihren mor- 
phologischen Werth als Segmentalorgan oder ihre Homologie mit den Nephridien der ibrigen 
Mollusken zu bestreiten, was durch ihre Form und Lage, ihre Verbindung mit dem Peri- 
cardium und mit der hier durch die Cloake und die Bauchfurche repräsentierten Mantel- 
höhle bewiesen wird. 


Circulationsorgane. 


Von ihnen ist nicht viel zu sagen. Das Herz besteht aus einem emfachen runden 
Sack wie bei Neomenia und Cheetoderma. Von den fliimmernden Seitenleisten, die PRuVvoTt” 
besehrieben, findet sich bei Proneomenia acuminata keine Spur. Vom vorderen Theil des 
Herzens geht das Riickengefäss aus und von seinem hinteren Theil ein kurzes mit den 
Kiemenvenen der Neomenia homologes Gefäss, das sich mit den Lacunen im hinteren Kör- 
pertheil verbindet. 


HuBrEcnT 1 Taf. IV, Fig. 52, 55; 3 Taf. IX, Fig. 4. 
Pruvor 3 Pl. XXIX, Fig. 36 ga, Fig. 47 ga. 
WIREN p. 55. 

Pruvor 3 p. 749, 755. 

Pruvor 3 p. 747. 
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Zwei Arten Blutkörperchen sind vorhanden, theils gewöhnliche Leucocythen theils 
Blutkörperchen von demselben Aussehen wie die von HuBRrEcHT” bei Proneomenia Sluiteri 
beschriebenen, d. h. ovale Zellen von bestimmter Form mit einem runden Kern und einem 


gefärbten Band durch die Mitte (Taf. X, Fig. 29). 
Das Nervensystem 


stimmt mit HuBrREcHTsS” Beschreibung vom Nervensystem der Proneomenia Sluiteri in den 
meisten Hinsichten iberein. Vom Gehirnganglion ziehen sich cine Anzahl Nerven wie 
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Schema des Nervensystems A von Proneomenia Sluiteri nach HUBRECHT, 
B von Proneomenia acuminata. 


gewöhnlich nach vorn zur Decke der Mundhöhle. Von den Seiten desselben Ganglions 
gehen drei Paar Nervenstämme nach unten ab. Das eine bildet die lateralen, das zweite 
die ventralen Nervenstämme und das dritte die Sublingualcommissuren. Die beiden ersteren 
zeigen wie gewöhnlich ganglionäre Anschwellungen. Die ventralen Ganglien sind sogar 
recht gross und durch eine Commissur vereint, die ungefähr unter der Zunge liegt. Die 
Sublingualganglien liegen hinter der Radulatasche (Taf. X, Fig. 9 olC). Die ventralen Ner- 
venstämme sind mit emer Reihe von Anschwellungen versehen, von denen Commissuren 


1 HUuBRECHT 1 p. 58. 
2 HUBRECHET p. 18. 
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ausgehen, die sowohl die ventralen Stämme mit einander als auch die ventralen mit den late- 
ralen vereinen. Hinten bilden die beiden ventralen Nervenstämme ein Paar grosse mit einer 
kräftigen Commissur versehene Ganglien, die unter dem unpaaren Theil der Cloaken- 
gänge liegen. Hinter diesen Ganglien ziehen sich die Nervenstämme noch ein gutes Stäck 
in gleicher Dicke fort. Von den erwähnten Ganglien indessen gehen nur äusserst schwache 
Commissuren hinauf zu den lateralen Nervenstämmen, die, ohne grössere Ganglien hin- 
ter dem Pericard zu bilden, sich nach oben biegen und mit einander oberhalb des End- 
darms vereinen. 


Uber die phylogenetische Entwickelung der Solenogastren. 
Die Radula. 


Mit Recht erblickt man in der Radula eines der charakteristischsten Organe des 
Molluskentypus, es dirfte daher bei emer Erörterung der Stammesgeschichte der Soleno- 
gastren geeignet sein, zuerst das Verhältniss klarzulegen, in welchem die Radula der Soleno- 
gastren zu derjenigen der iöbrigen Mollusken steht. 

Eine Radula kommt fast bei allen Mollusken mit Ausnahme der Muschelthiere vor 
und iberall zeigt sie ungefähr denselben Bau. Zwar giebt es unzählige Verschiedenheiten 
in Betreff der Form und Anzahl der Zähne, aber immer besteht doch die Radula aus einer 
Grundmembran mit darauf sitzenden Querreihen von Zähnen, und immer wächst sie vom 
Boden der Radulatasche aus. Deswegen ist man wohl zu der Annahme berechtigt, dass 
sich schon bei der gemeinsamen Stammform der jetzigen Molluskenordnungen eime solche 
Radula vorgefunden und zwar schon mit all den charakteristischen Eigenschaften ausgebildet, 
die jetzt constant einer Molluskenradula zukommen.” 

Man hat vermuthet, dass die Solenogastren diejenigen Mollusken wären, welche die 
Eigenschaften der gemeinsamen Stammform am treuesten beibehalten hätten. Wenn dem 


so wäre, und wenn dieses »archaische» Gepräge sich auch auf die Radula erstreckte, so. 


dörfte man wohl bei den Solenogastren eine Radula vielleicht von mässiger Grösse und 


- 


mit verhältnissmässig einfachen und gleichmässigen Zähnen finden, aber doch in Allem 


wesentlich wie die der iöbrigen Mollusken gebaut. 

Dies ist aber keineswegs der Fall. 

In der sehr kleinen Ordnung der Solenogastren giebt es weit grössere Variationen 
in Betreff der Radula als bei allen anderen Mollusken zusammen. Bei einigen Arten ist 
dieses Organ gut entwickelt” und ohne Zweifel functionierend. Es ist dann, wenigstens bei 
den am genauesten untersuchten Formen, einer typischen Radula sehr unähnlich und entweder, 
wie bei Chetoderma, aus ewnem einzigen grossen Zalm gebildet, an dessen Seiten sich grössere 


1 Die Uberzeugung, dass auch die Muschelthiere von mit Radula versehenen Formen abstammen, macht 
sich mit Recht immer mehr geltend. Vergl. BörtscHri 2 p. 65. Auch SHARP, PELSENEER 2 u. ÅA. lassen die La- 
mellibranchien von Gastropodenähnlichen Urformen abstammen. 

? Doch immer klein im Vergleich mit der Radula der meisten Gastropoden. Wenn indessen PELSENEER 
1 p. 493 sagt, dass die Radula bei den Solenogastren fehlt oder rudimentär ist, so ist doch dieses eine bedeutende 
Ubertreibung. - 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 6. 2 


oder kleinere Cuticularverdickungen, Andeutungen von Seitenzähnen, vorfinden können; oder 
auch, wie bei Lepidomema hystrix, Paramenia implexa und sierra aus zwei gegenwirkenden 
Reihen beweglicher Zähne ohne Grundmembran gebildet. Bei anderen Arten ist die Radula 
rudimentär und dann wahrscheimlich immer, doch sicher wenigstens bei Proneomenia acu- 
minata einer typischen Radula im Baue sehr ähnlich. Sehliesslich ist zu erwähnen, dass 
die Raduwla wenigstens bei Neomenia, Dondersia flavens und D. banyulensis ganz felhlt. 

Diese Thatsachen beweisen unzweideutig, dass die Radula bei den Solenogastren kein 
urspriinglisches Verhalten aufweist. Wir erblicken bei dieser Thiergruppe nicht die erste 
Entstehung einer Radula sondern die letzten Anstrengungen dieses Organs in seinem 
Kampfe ums Dasein. 

Die Vorfahren der jetzt lebenden Solenogastren haben einst eine typische Mollusken- 
radula gehabt. Eine Veränderung in der Lebensweise, die wahrscheinlich dadurch bedingt 
wurde, dass die Solenogastren gezwungen worden zu ihren jetzigen, för Mollusken sonder- 
haren und gewiss nicht urspröänglichen Aufenthaltsorten ihre Zuflucht zu nehmen, ver- 


Querschnitt durch die Schlundwand mit der Radula von Lepidomenia hystrix 
nach KOVALEVSKY & MARION. 


ursachte, dass die Radula nicht mehr auf die urspröngliche Weise angewendet wurde. 
Emige Arten haben nun, da dieses Organ nicht zu einem brauchbaren und nitzlichen 
Werkzeug umgebildet werden konnte, dasselbe ganz verloren oder auch ist es in einen 
rudimentären Zustand verfallen. — Grade bei solehen Arten wie Proneomenia acuminata 
sehen wir am deutlichsten, wie die Radula einst beschaffen war. — Bei anderen Arten 
hingegen ist dieses Organ nicht verloren gegangen sondern zu einem man könnte sogar 
fast sagen neuen Örgan umgebildet worden, das durchaus keine Radula ist. Der Abkömm- 
ling der Radula bei den Chetodermen, Lepidomenia u. a. ist nach seiner Form und wohl 
auch nach der Function einer typischen Radula so unähnlich, dass er kaum noch diesen 
Namen verdient. 

Ein wichtiger Punkt ist noch zu erörtern. Bei den Solenogastren ist die Radula 
ein cuticulares Gebilde. Sowobhl bei Cheetoderma wie bei Proneomenia acumtinata ist sie 
uberall mit dem darunterliegenden Epithel fest vereint und wird zweifellos durch eine 
Cuticularisierung der äusseren Theile der Epithelzellen gebildet.' Vermuthlich ist dieses 


1 Vergl. WIRÉN p. 43. 
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auch der Fall bei allen öbrigen mit Radula versehenen Solenogastren. Nicht so bei anderen 
Mollusken. Wie sehr auch die Radula in ihrem Aussehen und ihrer Consistenz einer 
chitinartigen Cuticula gleiche, so tritt sie dennoch nicht als solche, sondern eher als ein 
Absonderungsprodukt auf." Sie hängt nur am Ende der Radulatasche mit dem Epithel 
fest zusammen. Die durch die Subradularmembran dargestellte Verbindung zwischen der 
Radula und dem Epithel der Zunge ist eine äussert lose und oft sogar kaum vorhanden. 
Die ganze Radula befindet sich ausserdem in einer vorwärtsschreitenden Bewegung, die 
aber, wie RÖSSLER gezeigt, nur ein Wachsthumsphänomen ist, und nur in Verbindung mit 
dem Wachsthum der Radulatasche und mit den Veränderungen der sie umgebenden weichen 
Theile steht. Bei den Solenogastren kann, wie oben erwähnt, ein solches Vorwärtsschreiten 
nicht stattfinden. 

Diese Verschiedenheiten zwichen den Solenogastren und den äbrigen Mollusken scheimt 
mir durch folgende Hypothese erklärlich: Die Radula ist ursprönglich ein rein cuticulares 
Gebilde gewesen. Der Schlund ist mit einer zusammenhängenden Cuticula versehen ge- 
wesen, die auf der Unterseite am dicksten war und dort eine Anzahl Stachel oder Zähne 
trug. Da nun diese Zähne gebraucht wurden, um von relativ festen Gegenständen essbare 
Partikel abzuschaben, so sind sie wegen des Widerstands dieser Partikel einem Ziehen nach 
vorn ausgesetzt worden mit dem Resultat, dass das Stuck der Cuticula, welches sie trug, 
allmählich in immer losere Verbindung mit seimer Unterlage gerieth und schliesslich zu 
einer Radula iberging, wie wir sie jetzt bei den typischen Mollusken finden und deren 
Verbindung mit den darunterliegenden Zellen, wie oben erwähnt, unbedeutend ist. Es ist 
klar, dass die Radula jetzt nicht mehr von unten wachsen kann. Die Cuticularsubstanz, 
die sich noch aus den unter derselben liegenden Zellen d. h. aus dem Epithel der Zunge 
bildet, nimmt nun die Form einer Subradularmembran an, die nur ganz lose mit der 
eigentlichen Radula zusammenhängt. 

Die Radula kann, wie gesagt, nicht von unten an Dicke zunehmen, nur hinten 
kann sie wachsen. Damit sie aber nicht wegen des erwähnten Zuges nach vorn losgerissen 
oder öber die Zunge gezogen werde, sind besondere Einrichtungen erforderlich. Das Fest- 
halten der Radula wird hinten durch die Entwicklung einer Radulatasche ermöglicht. Der 
hintere Rand der Radula, von welchem das Wachsen ausgeht, wird in einer sackähnlichen 
Ausstölpung der Schlundwand eingesenkt, die zu einem Schlauch von ungeheurer Länge 
auswachsen kann. Je stärker der auf die Radula wirkende Zug ist, desto mehr entwickelt 
sich die Radulatasche. Ein Beispiel hierzu bietet unter anderen Littorina, die mit ihrer 
Radula von Steinen oder anderen harten Gegenständen, wo zweifellos starker Widerstamd 
stattfindet, kleine Algen abschabt. Hier ist die Radulatasche viel länger als der ganze 
Leib des Thieres und in eine dichte Spirale zusammengerollt. Bei anderen Schnechen da- 
gegen z. B. bei Helix, die mit ihrer grossen, breiten Radula nur auf weicheren Gegen- 
ständen schabt, ist die Radulatasche sehr kurz. 

Wenn ich also das Entstehen der Radulatasche mit der Nothwendigkeit die Radula 
festzuhalten und den wachsenden Theil derselben dem Zug zu entziehen in Verbindung 
stelle, so befinde ich mich in voller Ubereinstimmung mit RöÖssLER, welcher behauptet, 


1 Meiner Meinung nach wird doch die Radula eigentlich durch Cuticularisierung der äusseren Theile der 
Odontoblasten gebildet, p. 75. 
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dass thatsächlich bei den Formen mit grosser Radula der Zug durch die Länge der Radula- 
tasche paralysiert wird. Dieser Verfasser hat indessen auch besondere Sperrapparate gefun- 
den, welche denselben Zweck bei solehen Mollusken erfillen, deren Radulatasehe weni- 
ger entwickelt ist. 

Dass die Radula bei den Solenogastren als Cuticula auftritt, könnte unter Annahme 
der Richtigkeit obiger Hypothese auf verschiedene Weise erklärt werden. 

Entweder haben sich die Solenogastren von den ibrigen Mollusken schon vor dem 
Freiwerden der Radula getrennt, und diese hat sich dann fortwährend als ein cuticulares 
Gebilde erhalten; oder auch haben die Vorfahren der nun lebenden Solenogastren emmal 
eine freie Radula gehabt, die als Schabeorgan wie bei anderen Mollusken gebraucht wurde, 
aber jetzt nach der Veränderung in der Lebensweise, die unzweifelhaft eingetroffen und, 
wie eben erwähmnt, eine Räöckbildung oder Veränderung in der Form der Radula bewirkte, 
nicht mehr als solches angewendet wurde; da also die Ursache, welche das Loslösen der 
Radula von der Unterlage bewirkte, aufhörte, so ist diese wieder geworden, was sie von 
Anfang an gewesen, ein mit dem Epithel zusammenhängendes, cuticulares Gebilde. 

Die grosse Ähnlichkeit, welche die rudimentäre Radula bei Proneomenia acuminata 
mit einer typischen Molluskenradula zeigt, besonders die deutlich entwickelte Radulatasche 
und ihre in histologischer Minsicht grosse Ähnlichkeit speciell mit der Radulatasche von 
heterodonten Mollusken, deutet an, dass die Radula der Solenogastren in ihrer Entwickelung 
lange gleichen Schritt mit demselben Organ anderer Mollusken hielt. Die letzte der oben 
angefuhrten Alternativen därfte also die wahrscheinlichere sein. 

Wie auch die Antwort auf die letzte Frage ausfallen möge, so lässt sich doch mit 
Bestimmtheit behaupten, dass die Solenogastren einst eine Radula gehabt, die einer typi- 
schen Radula ähnlicher war als ihre jetzige, und dass bei keiner Ordnung Radula-tragender 
Mollusken dieses Organ so bedeutende und verschiedenartige Veränderungen durchgemacht 
wie gerade bei den Solenogastren. 


Die äussere Körperform. 


Da nun festgestellt ist, dass sich die Radula bei den Solenogastren nicht in ihrer 
ersten Entwickelung sondern im Räckschritt oder in der Umbildung befindet, so haben wir 
einen festen Ausgangspunkt fär die Erörterung der Frage im Ganzen uber die Stammes- 
verwandtschaft der Solenogastren. Diese Erörterung wird zeigen, dass diese Thiere wenn 
sie auch viele Eigenschaften uralten Datums beibehalten, doch friher anderen Mollusken 
besonders den Chitonen in einigen Hinsichten mehr glichen als jetzt. 

In Ubereinstimmung mit allen Verfassern, die sich heriiber äusserten, ausser THIELE 
bin ich iiberzeugt, dass die Bauchfurche der Neomeniden eine Mantelhöhle ist, und dass 
die Cloake der Chaetodermen dem hintersten Theil der Mantelhöhle bei den Chitonen 
entspricht. 

Die Beweise sind folgende: 

Das Integument des ganzen Körpers mit Ausnahme an der Bauchfurche 
zeigt durch seine dicke Cuticula, seine Epithelpapillen und seine Spicula eine 
unverkennbare  Ähnlichkeit mit dem Integument des Mantels bei den Chitonen. 
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Das Flimmerepithel der Bauchfurche mit seimen Drisenzellen erinnert dagegen 
an das Epithel der Mantelhöhle bei mehreren niederen Mollusken. 


Der Enddarm mindet in die Bauchfurche. — Bei den meisten Neomeniden 
hängt die Bauchfurche mit der Cloake zusammen. Der äusserste Theil der Cloake 
därfte deshalb för einen Theil der Bauchfurche gehalten werden (bei Proneomenia 
ist dies offenbar der Fall (Taf. X, Fig. 1, 3), also möndet der Enddarm in den 
hintersten ”Theil der Bauchfurche. Bei den Neomeniden erscheimt doch keine 
scharfe Grenze zwischen dem Theil der Cloake, der eine Fortsetzung der Bauch- 
furche und demjenigen, der eme Erweiterung des Enddarms ist. Die Kiemen bei 
Neomenia (und Paramenia) gehören doch zum Enddarm. Bei Chetoderma dage- 
gen ist eine bestimmte Grenze zwischen dem Enddarm und der Cloake vorhanden; 
letztere ist homolog mit dem äussersten Theil der Cloake bei den Neomeniden 
und entspricht also dem hinteren Theil der Mantelhöhle bei den Chitonen. 

Die Cloakengänge, urspränglich Segmentalorgane und homolog mit den 
Nephridien der ibrigen Mollusken, minden gleichfalls in die Cloake d. h. nach 
obigem Raisonnement in den hinteren Theil der Mantelhöhle. 


Gewisse Umstände deuten darauf hin, dass die Wände der Bauchfurche 
der ursprängliche Sitz der Respiration gewesen. Bei den Chetodermen giebt es 
ein Paar Kiemen, die, wie bereits erwähnt, p. 9, vielleicht völlig homolog mit dem 
hintersten Kiemenpaar der Chitonen sind. Bei Neomenia laufen längs den Seiten 
der Bauchfurche gefässähnliche Canäle, die trotz ihrer Unregelmässigkert mög- 
licherweise den sogenannten Kiemenvenen und Kiemenarterien der Chitonen ent- 
sprechen därften. Bei Proneomenia und bei vielen anderen Gattungen stellen wohl 
noch die Wände der Bauchfurehe das wichtigste Athmungsorgan dar. | 

Wie PELsEneErR 1 miissen wir auch annehmen, dass die Solenogastren von einer 
Molluskenform herstammen, die einen Fuss gehabt und zwar emen solchen, der dem Fusse 
der Clutonen am ähnlichsten war. 

Ich habe schon friher gezeigt, wie auch mit anderen Grinden PErsenErr 1, 
dass die Auffassung, nach weleher die Bauchfalte der Neomeniden die erste 
Stufe eimes sich entwickelnden Fusses wäre, nicht richtig sein kann, siehe p. 31. 
För THreres Auffassung, dass die ganze Bauchseite dem Fusse entspräche, giebt 
es ja gar keinen Grund. Doch missen wir annehmen, dass die Solenogastren 
einmal einen: Fuss hatten. 

Folgten sie dem Stamme der Mollusken in ihrer Entwickelumg so wmeit, 
dass sie eine anfangs typisch gebaute Radula, und einen Mantel erhielten, so 
missen sie auch einen Fuss gehabt haben, denn der Fuss ist bei den Mollusken 
noch constanter als die Radula, und wir missen annehmen, dass die Anlage zu 
einem zum Kriechen geeigneten Fusse sich schon bei der gemeinsamen Stammform 
vorfand. 

In Anbetracht der nahen Ubereinstimmung der Solenogastren mit den Chi- 
tonen in mehreren Hinsichten, aber besonders deswegen, weil die Chitonen unter 
allen jetzt Jlebenden Mollusken diejenigen sind, deren Fuss seine primitive Be- 
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schaffenheit am treusten beibehalten, missen wir annehmen, dass der Fuss der 
Solenogastren dem Fusse der Chitonen am ähnlichsten war. 

Haben nun die Solenogastren einen Fuss gehabt, so ist er ihnen doch verloren ge- 
gangen. Bei den Chetodermatiden ist er spurlos verschwunden, bei den Neomeniden muss 
man vielleicht eime longitudinale Epithelfalte der Mantelhöhle als eine Art zuröckgebliebe- 
ner Spur von demselben betrachten, obwohl auch dieses nicht sichergestellt ist. 

Das Verschwinden des Fusses muss natirlich mit cimer durchgreifenden Veränderung 
der Lebensweise zusammenhängen. Vermuthlich ist es dieselbe Veränderung, welche das 
Verschwinden oder die Umbildung der Radula bewirkte. 

Folgende Hypothese iöber diese Veränderung scheint mir die wahrscheinlichste zu 
sein: Die Solenogastren sind Mollusken gewesen mit Fuss und Radula; Sie sind auf dem 
Meeresboden oder auf Gegenständen mit breiter Fläche herumgekrochen und haben mit 
ihrer Radula Nahrungsstoffe von den umgebenden Gegenständen abgeschabt. Im Kampfe 
mit stärkeren, ein gleiches Leben föhrenden Formen, Schnecken und Chitonen, sind sie 
indessen verdrängt und gezwungen worden andere Zufluchtsorte zu suchen. Sie haben 
angefangen auf Stellen zu leben, die sich för ihre Rivalen nicht eigneten, und so gelang 
es ihnen dort am Leben zu bleiben. In folge dieser allmählich vor sich gehenden Ver- 
änderung im Aufenthaltsort sind sie nach und nach zu wurmähmnlichen Örganismen ohne 
Fuss und mit fast cylindrisehem Leib verwandelt worden. Wir können dieser Wanderung 
und der damit in Verbindung stehenden Veränderung nicht Schritt auf Schritt folgen, aber 
wir sehen das Resultat. 

Die meisten Neomeniden leben nun auf festen aber schmalen Gegenständen, Gorgo- 
niden, Hydroiden, Bryozoen u. a. auf welchen Gastropoden nicht leicht kriechen können. 
Es ist unschwer zu verstehen, dass sie nunmehr keinen Gebrauch von einem breiten 
Fusse machen können. Sie sitzen zusammengerollt an den Zweigen eimer Gorgonide oder 
mit den Rändern der Bauchfurche an eime Hydroide geklemmt, und fihren dort eine 
sehr stillsitzende Lebensweise.' Statt der Bewegungsorgane haben sie Festhaltungsorgane 
erhalten, wenigstens scheinen mir die radiär abstehenden Spicula an den Seiten der Bauch- 
furche bei Proneomenia solehe zu sein. HEinige därften sogar eime Art Schmarotzer auf 
Hydroiden oder Gorgoniden geworden sein.” Da die Thiere nicht mehr auf breiten, festen 
Gegenständen herumkriechen, ist es selbstverständlich, dass die Radula nicht mehr als 
Schabeorgan gebraucht werden kann. Sie ist allem Anschein nach zu emem Beissorgan 
umgewandelt oder auch verloren gegangen.” 

Andere Solenogastren, Neomenia und Chetoderma, kommen auf weichem Boden vor. 
Auch hier finden wir in ihrem Aufenthaltsort die Erklärung, dass sie einen wurmähnlichen 
Habitus angenommen. Sie leben in verticalen Gängen im Schlamme, und dazu passt die 
cylindrische Leibesform am besten. För den Fuss haben sie hier keinen Gebrauch eben 
so wenig för die Radula als Schabeorgan. Infolge ihrer eigenthumlichen Stellung mit dem 
Vorderende nach unten ist es selbstverständlich, dass der Athmungsprozess sich auf das 


Vergl. KOVALEVSKY & MARION p. 7. PRUVOT 3 p. 717, 719, 720, 723, 724, 726. 

Pruvor 3 p. 719. i - 

Die Radula hat sich zwar bei einigen nicht kriechenden Mollusken erhalten z. B. bei vielen pelagischen 
Formen, diese sind aber Raubthiere; in diesen Verdacht können aber die Solenogastren wegen ihrer geringen 
Beweglichkeit nie kommen. 
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hintere Leibesende, dem einzigen, der mit dem Wasser in direkter Beröhrung steht, con- 
centrieren musste. Die Choetodermen haben hier einen Gebrauch fir das hinterste Kiemen- 
paar, das sich vermuthlich seit ihrem chitonähnlichen Stadium erhalten. Bei Neomenia, 
die vielleicht später ihre jetzige Lebensweise angefangen, haben sich neue Kiemen am hin- 
teren Leibesende gebildet. 


Solche Kiemen finden sich auch bei Paramenia. Die Arten dieser Gattung leben 
auch auf Schlammboden, aber vielleicht nicht auf dieselbe Weise wie Neomenia. Man hat 
sie im Schleppnetze mit Bryozoen u. a. zusammen gefunden. Vielleicht ist die Ursache 
des Entstehens der Analkiemen bei Neomenia und bei Paramenia zum Theil auch darin 
su suchen, dass bei diesen sehr kurzen und robusten Formen die Bauchfurche keine ge- 
nöägend grosse Fläche för die Athmung darbot. 


Wenn wir uns nun auch eine bestimmte Ansicht uber die Geschichte des Fusses bei 
den Solenogastren bilden können, so können wir uns dagegen auf dem jetzigen Stadium 
der Wissenschaft keine Vorstellung machen, ob jemals bei denselben ein Kopf entwickelt 
gewesen sei, auch wissen wir nicht, ob der Leib ursprönglich nur mit Spicula oder auch 
mit Schalen bedeckt gewesen. 

Eine kleine Mittheilung von Pruvor 2, dass die Larve der Dondersia banyulensis 
auf einem fröheren Stadium 7 (nicht 8) Schalen auf dem Räcken trug, scheint zwar in 
hohem Grade fir das Letztere zu sprechen, aber bei den unvollständigen Aufschlössen, 
die wir bis jetzt von diesen Schalen besitzen, scheint es mir unmöglich Schlussfolgerungen 
zu ziehen. Bekanntlich sind die Spicula gerade bei Dondersia theilweise breite Platten. 
Dass die Solenogastren einmal eine Schale besessen, ist indessen a priori durchaus nicht 
unwahrscheinlich.  Dieselben Grinde, welche zeigen, dass sie einen Fuss gehabt, können 
vielleicht auch als Beweis dienen, dass sie eine Schale besessen. Es erscheint nämlieh 
nicht unmöglich, dass die Ausbildung des unteren Theils des Hautmuskelschlauches zu 
eimem Fuss ursprönglich bei den Mollusken mit der Entwickelung einer Schale auf der 
Riöckenseite im Zusammenhang stand. Die vier för die Mollusken so sehr charakteristi- 
schen Organe: Radula, Fuss, Mantel und Schale stehen sicherlich in einer bestimmten 
Correlation zu einander.  Sollte sich nun herausstellen, dass die Solenogastren einst 
mit chitonähnlichen Räöckenschalen versehen waren, so ist leicht zu verstehen, das die- 
selben Ursachen, die den Verlust des Fusses und die cylindrische Leibesform des Thieres 
hervorgerufen, auch den Verlust der Schale bewirken konnten. Wir haben ja in Chito- 
nellus einen ganz analogen Fall, obwohl die Veränderungen hier nicht so weit vorgeschrit- 
ten sind. 

Mit der Frage von der äusseren Form des Leibes steht auch die Frage von der 
Geschichte des Hautmuskelschlauches im innigsten Zusammenhang. 

Zweifellos stammen die Mollusken urspränglich von einer Form her, welche vor der 
Ausbildung der Schale und des Fusses einen vollständigen Hautmuskelschlauch besass: 

Der Hautmuskelschlauch der Solenogastren kann indessen nicht direct aus dieser ur- 
spröänglichen Form hergeleitet werden, sondern ist durch Umbildung eimer fräher mehr 
differentiierten Muskulatur entstanden. Dies geht, unstreitig schon daraus hervor, dass wir 
die Abstammung der Solenogastren von Formen mit eimem Fusse annehmen missen. 
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Die Factoren, welche den grössten FEinfluss auf die Umbildungen der Muskulatur aus- 
geäbt haben, sind erstens die Entwickelung eines Fusses und das darauf folgende Ver- 
schwinden desselben, ferner vielleicht das ehemalige Vorhandensein einer Schale. Von der 
letzteren wissen wir indessen nichts Bestimmtes, was aber den Fuss betrifft, so durfte sein 
Verschwinden nach der Trennung der Solenogastren in verschiedene Gattungen erfolgt 
sein... Wenigstens missen wir annehmen, dass die Röckbildung des Fusses etwas verschieden- 
artig bei den Chetodermen und bei den Neomeniden stattgefunden. 

Hieraus folgt, dass die Umbildung der Muskulatur der Leibeswand zu eimem Haut- 
muskelschlauche, die mit der Veränderung der Solenogastren zur wurmähnlichen Leibes- 
form in Beziehung stand, wenigstens theilweise selbständig bei jeder einzelnen Abtheilung 
dieser Thierklasse vor sich ging. 

Zu einer solchen Schlussfolgerung kommt man auch meines Erachtens dadurch, dass 
der Hautmuskelsehlauch bei verschiedenen Gattungen der Solenogastren so höchst bedeu- 
tende Verschiedenheiten aufweist. Bei den Chzetodermen giebt es ein Ringmuskellager, zwei 
Schichten schiefgekreuzter Fasern und innerhalb dieser vier sehr starke Bändel Längsmuskeln. 
Bei Neomenia giebt es zuerst Längsmuskelfasern, dann ein Ringmuskellager, so kommt 
noch ein Längsmuskellager, innerhalb desselben ein schwächeres Ringmuskellager und 
innerst zwei starke, ventrale Längsmuskelbundel; ausserdem finden sich zahlreiche dorso- 
ventrale Muskelfasern sowie auch horizontale und schiefe Quermuskelfasern vor. Bei Pro- 
neomenia hat man nur ein Ring- und ein Längsmuskellager nebst Diaphragma-ähnlichen 
Muskeln zwischen den Darmblindsäcken wahrgenommen. Alle diese Verschiedenheiten lassen 
sich wohl kaum dadurch erklären, dass der anfangs gleichmässige Hautmuskelschlauch sich 
allmählich bei den verschiedenen Gattungen einzig und allein durch Anpassung an ver- 
schiedene Bewegungsbedärfnisse verändert haben sollte. 

Das Entstehen so bedeutender Verschiedenheiten wird eher begreiflich durch die oben 
aufgeworfene Annahme, dass der ursprönglisehe Hautmuskelschlauch durch die Ausbildung 
eines Fusses und möglicherweise auch durch das Auftreten einer Schale sehr bedeutende 
Veränderungen und Reductionen erlitten, und dass der gegenwärtige Hautmuskelschlauch 
folglich bei verschiedenen Gattungen gewissermassen selbständig von neuem entstanden 
oder richtiger selbständig reconstruiert worden. 


Das Nervensystem. 


Die centralen Theile des Nervensystems bestehen bei den Solenogastren aus wvier von 
einer ziemlich gleichmässigen Zellenschicht bekleideten, longitudmalen Nervenstämmen, 
zwei oberen, lateralen, und zwei unteren, gewöhnlich ventralen. Die beiden letzteren sind 
mit einander durch dichtsitzende Quercommissuren verbunden, auch werden der laterale 
und der ventrale Stamm jederseits durch zahlreiche Commissuren vereint. Bloss bei den 
Chetodermen giebt es nur wenige Commissuren beider Arten. Wo die Commissuren aus- 
gehen, zeigen die Längsstämme, hauptsächlich die unteren, mehr und weniger deutliche, 
ganglienartige Verdickungen. Nach vorn zu vereinen sich die vier Nervenstämme ent- 
weder jeder fär sich, oder nachdem sie zuerst jederseits zu emem einzigen verschmolzen, 
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mit einem mehr oder weniger kräftig entwickelten Gehirnganglion, von dem zahlreiche 
Nerven nach den Wänden der Mundhöhle und den Umgebungen der Mundöffnung aus- 
gehen, wo besondere Buccalganglien vorkommen können. Hier finden sich auch specielle 
Sinnesorgane, der Mundschild der Cheoetodermen, die Cirrhen oder Papillen der Neomeniden, 
besondere, als Sinnesorgane fungierende Spicula u. s. w. 

Vom Gehirnganglion geht ferner bei den meisten, vermuthlich bei allen Formen, 
eine Sublingualcommissur zu den Sublingualganglien, die, wenn eine Radula vorhanden 
ist, seitwärts und. etwas hinter ihr liegen. 

Im vorderen Leibesende finden sich ausser dem Gehirnganglion zwei bis drei Paare 
bei verschiedenen Formen höchst verschieden entwickelte Ganglien, nämlich die unteren, 
vorderen Ganglien oder die unteren Schlundganglien nahe am vorderen Ende der ventralen 
Nervenstämme, die Seitenganglien, wo sich der laterale Nervenstamm der einen Seite mit 
dem ventralen Nervenstamm derselben Seite vereint, und die laterodorsalen Ganglien nahe 
dem vorderen Ende der lateralen Nervenstämme. 


Im hinteren Körperende vereinen sich immer die beiden lateralen Nervenstämme 
durch eine gewöhnlich ganglienartige Commissur, das obere hintere Ganglion, oberhalb des 
Enddarms oder hinter demselben. ; 

Die unteren Nervenstämme verschmelzen bei den Cheetodermen mit den lateralen 
Stämmen nahe dem vorderen Theil des Pericardiums und die jetzt zu einem Paar reducierten 
Stränge setzen sich noch em Stöck nach hinten fort, ehe sie sich mit der oben erwähn- 
ten ganglienartigen Commissur vereinen. 


Bei den Neomeniden bilden die ventralen Nervenstämme gewöhnlich hinten jederseits 
ein grosses Ganglion, das untere hintere Ganglion, hinter Halden sie sich noch ein Stöck 
mehr oder weniger an Dicke reduciert, fortsetzen. 


Auch im hintersten Theil des Nervensystems giebt es Commissuren zwischen den 
vier Nervenstämmen. Die hintersten dieser Commissuren bilden mit dem hinteren oberen 
Ganglion natäörlich einen Ni ervenring um den Enddarm herum." "Dieser kann indessen ver- 
schieden stark entwickelt sem. Bald sind genannte Commissuren äusserst schmal wie bei 
Proneomemia acuminata u. a. oder auch können sie wie bei Neomenia stärker oder eben 
so stark sein wie die Nervenstämme, wohingegen die von dem unteren hinteren Ganglion 
nach hinten gehenden Fortsetzungen der ventralen Nervenstämme sehr schwach sind. Es 


1 Diese Thatsache därfte fär dass Verständniss des Nervensystems der Prosobranchien von grösster Be- 
deutung sein. In seiner berihmten Abhandlung ber »die Geruchsorgane und das Nervensystem der Mollusken> 
hat SPENGEL gezeigt, dass das Nervensystem der Prosobranchien von einem Nervensystem derselben Form wie das 
noch bei den Glitonen erhaltene hergeleitet werden kann. Nach Spengel sind die Seitennervenstämme der Chi- 
tonen homolog mit der Visgereleownksnr der Prosobranchien. Hierbei stösst aber Spengel auf eine »bis jetzt 
unerklärliche» Schwierigkeit. Bei den Chitonen werden die Seitennervenstämme durch eine oberhalb des Darmes ge- 
hende Quercommissur mit einander verbunden. Nach der Umdrehung sollte also diese Commissur auf der 
unteren Seite liegen. Bei den Prosobranchien sind aber die Visceralnerven auf der Rickenseite nicht auf der 
Bauchseite mit eimander vereint. Wenn wir anstatt von den Chitonen von einer anderen Form, den Solenogastren, 
ausgehen, bei denen das Nervensystem meines Erachtens ein noch urspringlicheres Gepräge als bei den Chitonen 
beibehalten, so ist die Frage leicht gelöst. Die dorsale Verbindung zwichen den Visceralmerven entspricht dem 
unteren Theil des circumanalen Nervenringes der Solenogastren. Der dorsale Theil besagten Nervenringes ist 
bei den Prosobranchien verschwunden, und der Zusammenhang der ventralen und lateralen Nervenstämme ist 
unterbrochen. Vergleiche jedoch hierzu BörscHur 1. 
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sieht so aus, als ob der ventrale Nervenstamm selbst sich nach oben biegt und in den late- 
salen ubergeht. 

Auch bei den Cheetodermen findet sich eine ringförmige Commissur um den End- 
darm herum. Sie geht vom oberen hinteren Ganglion aus. 

Auch im hinteren Leibesende können Sinnesorgane vorhanden sein, wie die auf den 
Kiemen der Chetodermen sitzenden Sinneszellen. 

Das Nervensystem der Solenogastren ist, wie wiederholt bemerkt, fast identisch mit 
dem der Chitonen, von welchem es sich hauptsächlich nur durch eine grössere Tendenz 
Ganglien zu bilden und besonders durch ein immer sehr deutlich entwickeltes Gehirngang- 
lion unterscheidet. 

PELSENEER" hält nun, weil eine grössere Concentration des Nervensystems bei den 
Mollusken im allgemeinen mehr specialisierte Formen andeutet, das Nervensystem der Chi- 
tonen för ursprimglicher als dasjenige der Solenogastren. Sollte man die einfachste Form 
immer fär die primitivste halten, so misste man zweifellos PELSENEER beistimmen. In 
diesem Falle. scheint mir aber ein solches Raisonnement kaum richtig zu sein. In Anbetracht 
der grossen Ausbreitung des Gehirnganglions sowobhl bei den Mollusken als auch bei sol- 
schen niederen Evertebraten, welche entfernte Verwandte der Mollusken zu sein scheinen, 
därfte man wohl ansehen, dass die Solenogastren wenigstens im Bestitz eines solchen Gang- 
lions ene mehr primäre HBigenschaft als die Chitonen beibehalten hätten. Dass bei den 
letzteren kein Gehirnganglion entwickelt ist, hängt wohl mit dem Fehlen höherer Sinnes- 
organe im vorderen Körperende zusammen. FEinmal waren doch vielleicht solche vor- 
handen, Augen kommen ja bei den Larven vor. 

Die hinteren Ganglien der Solenogastren duärften hingegen mehr secundären Ursprungs 
sein. Ihre Entstehung hängt wohl-mit der starken (bei den Cheatodermen, wo das obere, 
hintere Ganglion auch grösser ist als bei den anderen Gattungen, besonders auffallenden) 
Concentration der "Organe im hinteren Leibesende zusammen. Diese Concentration lässt 
sich wenigstens bei den Formen, die im Schlamme in verticaler Stellung mit dem Vor- 
derende nach unten sitzen, sehr wohl durch die Nothwendigkeit erklären, ausser dem Anus 
und den äusseren Theilen der Geschlechtsorgane auch die Athmungswerkzeuge und die 
mit diesen in nächster Beziehung stehenden Organe nach dem hintersten Leibesende zu 
verlegen. 


Die Geschlechtsorgane und ihre Ausfährungsgänge. 


Schon bei einer fritheren Gelegenheit habe ich die Ansicht entwickelt, die äbrigens 
theilweise seit dem Erscheimen der Monographie HuUBRECHTS Öber Proneomema Sluiteri recht 
allgemein geworden, dass die Perigonadialschläuche, die Pericardialgänge und das Peri- 
cardium der Solenogastren der secundären Leibeshöhle der Anneliden entsprechen. 

In Bezug auf den Bau dieser Organe herrscht zwischen den Solenogastren und Chi- 
tonen eine grosse- Ubereinstimmung. Die Solenogastren bleiben aber auf einer urspriing- 
licheren Entwicklungsstufe stehen, in sofern nämlich als die Pericardialgänge, die bei Chiton 


1 PELSENEER 1 p. 493. 
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zwar angelegt werden, bald aber ihre Lumina verlieren,' bei den Solenogastren, auch bei 
den erwachsenen, eine offene Verbindung zwischen den Perigonadialschläuehen und dem 
Pericard herstellen. 

Der ursprönglichste Typus wird von den unzweifelhaft hermaphroditisehen Soleno- 
gastren repräsentiert, bei denen die Keimzellen sich öberall im Epithel der Perigonadial- 
schläuclie, nach PrRuvot” sogar auch bisweilen in dem des Pericards, bilden. 

Mehr specialisiert sind Neomenia und Chetoderma, bei denen die Gleselfechispkodiiete 
wie bei den Chitonen sich nur an besonderen Keimfalten bilden. 

Der luintere Theil der secundären Leibeshöhle (das Pericard) wird mit der Mantel- 
höhle (der Bauchfurche) durch ein Paar Gänge (die Cloakengänge) verbunden, die den 
Charakter von Segmentalorganen haben und urspriinglich zugleich als Ausfiihrungsgänge 
der Geschlechtsorgane und als Nephridien fungiert haben. 

Bei den Choetodermen haben die Segmentalorgane beide Functionen beibehalten, 
aber bei den Neomeniden” scheinen sie, soweit bisher bekannt, ausschliesslich in den Dienst 
der Geschlechtsorgane getreten zu sein. Sie sind nicht nur Ausfihrungsgänge fiir die Ge- 
schlechtsproducte sondern erfiillen auch andere damit im Zusammenhang stehende Func- 
tionen. 

Hinsichtlich der Ausfiilrungsgänge der Geschlechtsorgane bewahren die Solenogastren 
ein viel urspringlicheres Verhalten als die Chitonen und nähern sich mehr gewissen an- 
deren Molluskentypen nämlich den Muschelthieren und den Rhipidoglossen. 

Die Cloakengänge der Solenogastren entsprechen natäörlich morphologisch den Ne- 
phridien der öbrigen Mollusken, jedoch ist die Homologie zwisechen diesen Organen oft 
nur eine incomplette. Die meisten Gastropoden haben nur das eine oder nur emen Theil 
des einen Segmentalorgans als Nepridium beibehalten, das zweite ist wohl bei recht vielen 
Gastropoden zum Ausfihrungsgange der Geschlechtsorgane umwgewandelt. Dieses Kapitel; 
das för die Frage iber die gegenseitigen Verwandtschaftsverhältnisse der Gastropodengrup- 
pen von grosser Bedeutung ist, ist aber noch zu wenig bearbeitet. 


Die Circulationsorgane. 


In Betreff dieser Örgane, welche in hohem Grade mit denjenigen der Chitonen iäber- 
einstimmen beschränke ich mich hier auf die fröhere Erörterung hinzuweisen p. 57. 


1 Vergl. Harrer Th. I, p. 49. Bei Chiton ist der Perigonadialschblauch unpaar und es giebt auch nur 
einen Strang (das hintere Befestigungsband des Ovariums bezw. Hodens» HALLER) der den beiden Pericardial- 
gängen der Solenogastren entspricht. 

? Pruvort 3 p. 749. 

3 Bei den Neomeniden kennt man merkwiärdigerweise keine Nephridien mit Sicherheit, denn was Pruvor 3 
unter diesem Namen beschrieben hat, sind wenigstens grösstentheils ganz andere Sachenu. Könnten es nicht viel- 
leicht die Epithelpapillen der Haut sein, welche die Bolle der zu Ausfihrungsgängen der Geschlechtsorgane um- 
gebildeten Nephridien täbernehmen mussten? 
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Metamerische Architektonik. Asymmetrie. Verwandtschaft mit den Anneliden. 


Gewisse Organe der Solenogastren zeigen einen mehr oder weniger deutlichen meta- 
merischen Bau. Diese Organe sind: 
bei allen Solenogastren. . . . . «» « « das Nervensystem. 
bei den Neomeniden, den meisten wenigstens, der Mtitteldarm, die Perigonadial- 
schläuche und zum geringeren 
Theil die Muskulatur. 

Im Nervensystem findet sich eine Andeutung zur Metamerie in den Commissuren 
zwischen den vier Nervenstämmen vor. Diese sehr dicht sitzenden Commissuren stehen 
aber in verschiedener Entfernung von einander und die ventralen Commissuren entsprechen 
gewöhnlich nicht den lateralen. Letztere kommen gewöhnlich ziemlich regelmässig zwi- 
schen den Darmblindsäcken vor, sind aber verschieden dick. Soweit sich aus meinem 
spärlichen, nur aus Schnitten bestehenden Material beurtheilen lässt, scheinen die Quer- 
commissuren bei den - Solenogastren kaum regelmässiger angeordnet zu sein als bei den 
Chitonen. 

Deutlicher ist der metamerische Bau der Perigonadialschläuche und des Mitteldarms 
der Neomeniden, bei Neomenia am deutlichsten an den Perigonadialschläuchen, bei Pro- 
neomenia am Darm. Diese zwei Organe sind aber nicht iäbereinstimmend segmentiert. In 
gewissen Körperabschnitten des weiblichen Exemplars von N. carinata simd freilich die 
Perigonadialblindschläuche in gleicher Anzahl vorhanden wie die grösseren Darmdivertikeln. 
Bei anderen Exemplaren dagegen sind letztere etwas zahlreicher. Bei Proneomenia acu- 
minata entspricht eine Ausbuchtung der Perigonadialsehläuche in verschiedenen Theilen” 
des Körpers 3—4 Darmblindsäcken. 

Am deutlichsten tritt wohl eine Art Segmentierung in der Wiederholung der vorher 
beschriebenen unvollständigen 'Dissepimente bei Proneomenia acuminata auf, die stets 
zwischen den Darmdivertikeln vorkommen. Bei den Neomeniden entsprechen sie den ver- 
schieden starken Bindeln dorsoventraler Muskelfasern, die sich zwischen den grösseren 
Darmblindsäcken vorfinden. 

Legen wir alles dieses zusammen und erinnern uns daran, dass bei den Chatoder- 
men keine Andeutung von Segmentierung in dem Bau des Darmes, der Perigonadialschläuche 
und der Muskulatur wahrgenommen werden kann und dass nur sehr undeutliche Spuren 
einer metamerischen Anordnung des Nervensystems sich vorfinden, so gelangen wir zu der 
Auffassung, dass die Segmentierung bei den Solenogastren sehr unregelmässig und der- 
jenigen der Anneliden, die so tief in die ganze Organisation dieser Thiere emgreift, sehr 
unähnlich ist. 

Die Segmentierung ist wahrscheinlich keine primäre Figenschaft bei den Solenogastren. 
Vermuthlich hat die Entwickelung der Darmblindsäcke auf die Anordnung der dorsoventralen 
Muskeln und der lateralen Nervencommissuren eingewirkt. Die Seitenausbuchtungen der 
Perigonadialschläuche därften dagegen unabhängig von obigen Organen entstanden sein. 

In "dem urspringlichen Baw der Geschlechtsorgane und ilrer Åusfihrungsgänge bei 
den Mollusken erblicken wir Spuren einer sehr bemerkenswerthen Ubereinstimmung zwischen 
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diesem Thierkreise und den Anneliden, aber, obgleich die Solenogastren viel von dem ur- 
spriinglichen Bau der obgenannten Organe beibehalten (wie auch einige andere mit einander 
wahrscheinlich nur wenig verwandte Mollusken), so sind wir doch nicht zu der Annahme” 
berechtigt, dass die Solenogastren erheblich näher als andere niedere Mollusken mit den 
Anneliden verwandt seien: Man kann sie nicht als Zwischenformen zwischen Anneliden und 
Mollusken betrachten. 

Die fir die Mollusken so charakteristiscehe asymmetrische Anordnung der inneren 
Organe' zeigt sich bei den Solenogastren eigentliceh nur bei Cheetoderma, die eine grosse 
auf der einen Seite des Darmes liegende Mitteldarmdräse hat. 


Verhalten der Solenogastren zu den äbrigen Ordnungen der Mollusken. 


Durch den Bau des Nervensystems und des Integuments, der Circulationsorgane und 
der Perigonadialschläuche nähern sich die Solenogastren in hohem Grade den Chitonen. 
Wahrscheinlich haben sie auch einst beinahe dieselbe Körperform wie jene gehabt. 

Dies därfte schon ausreichend sein um zu beweisen dass, wie auch allgemein an- 
genommen wird, die Solenogastren mehr mit den Chitonen als mit jedweder anderen 
Molluskenordnung verwandt sind. 

Hinsichtlich des fast völlig symmetrischen Baues und der Anwendung der Segmental- 
organe als Ausföhrungsgänge der Geschlechtsorgane gleichen die Solenogastren den meisten 
Muschelthieren, im letzteren Fall auch einigen Rhipidoglossen. 

Da aber diese Ähnlichkeiten darin bestehen, dass alle die betreffenden Mollusken- 
gruppen gewisse Eigenschaften beibehalten, welche Anfangs allen Mollusken zugescklirieben 
werden mussten, so haben sie bei den sonst so grossen Verschiedenheiten des inneren Baues 
sowie der äusseren Körperform nur geringe Bedeutung fir die Entscheidung der Frage des 
gegenseitigen Verwandtschaftsverhältnisses. Wenn z. B. die Solenogastren näher mit den 
Muschelthieren als mit den Gastropoden verwandt wären, so wirde dieses sich nicht darin 
zeigen, dass die Solenogastren und die Muschelthiere gewisse primäre Eigenschaften beibe- 
halten haben, sondern erst, wenn bewiesen werden könnte, dass die Solenogastren und die 
Muschelthiere: auf dieselbe Weise und nach derselben Richtung von dem urspränglichen 
Molluskentypus abwichen, die Gastropoden dagegen nach einer anderen Richtung. 

Solche Beweise fehlen aber. 

Die Ähnlichkeiten der Muschelthiere und der Rhipidoglossen scheinen mir auch 
grösstentheils darin zu liegen, dass jede dieser Gruppen gewisse primäre Eigenschaften bei- 
behalten hat. Ich kann mich daher von PELSENEERS' Argumentierung des Satzes, dass die 
Muschelthiere von Formen herstammen, welche den Rhipidoglossen sehr nahe standen (den 
Prorhipidoglossen) nicht ganz iberzeugt föhlen. Um dieses zu beweisen wäre erst erfor- 
derlich auseinanderzusetzen, wie diese Prorhipidoglossen die eigenthämliche Körperform 
und die Schale der Muschelthiere annehmen konnten. 

Zu entscheiden, auf welche Weise die verschiedenen Molluskenordnungen mit einander 
verwandt sind, ist wohl noch kaum möglich. Sie haben sich fräuh von eimander getrennt 


I PELSENEER 2 p. 287. 
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und sind zu lange ihren eigenen Weg gegangen. FEinige von ihnen können wir ja zurick 
bis in das Dunkel des untersilurischen Zeitalters verfolgen. Und Zwischenformen fehlen. 

Gläcklicherweise ist es wohbl auch fär ein erfolgreiches Streben nach dem Ziele der 
zoologischen Forschung, der Kenntniss der Gesetze, welche die Entwickelung der Thier- 
formen bedingen, nicht so ganz und gar nothwendig jede Thiergruppe in ihr rechtes Fach 
in dem sogenannten natärlichen Systeme stellen zu können. Wichtiger als durch Summie- 
rung morphologischer Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten einen »Stammbaum» zu con- 
struieren, dessen Zweige, wie es sich geböhrt, an der Wurzel zusammentreffen, scheint es mir 
zu sem, den Ursachen derjenigen Verändrungen in der Organisation einer Thiergruppe, 
die beweislich stattgefunden haben, nachzuforschen. 


Wir können auf folgende Weise die wichtigsten Resultate zusammenfassen, zu denen 
wir in Betreff der phylogenetischen Entwicklung der Solenogastren gekommen sind: 

Die Solenogastren haben anfangs eme breite Bauchseite, einen Fuss, einen Mantel 
und eine Mantelhöhle, vielleicht auch Kiemen gehabt, und zwar alles dies von ungefähr 
derselben Form, wie bei den jetzt lebenden Chitonen. 

Sie haben eine von einer Grundmembran mit Querreihen von Zähnen gebildete 
Radula gehabt. 

Sie haben eine ziemlich weite, secundäre Leibeshöhle gehabt, an deren Wänden sich 
die Geschlechtsproduete bildeten, auch ein Paar zugleich als Absonderungsorgane und Aus- 
fuhrungsgänge der Geschlechtsorgane fungierende Segmentalorgane. 

In Folge einer Veränderung im Aufenthaltsort und in der Lebensweise haben sie 
später eine wurmähnliche Körperform angenommen und den Fuss verloren; die Radula 
wurde umgebildet oder rudimentär, oder auch ist sie verloren gegangen. 

Bei den Neomeniden haben die Segmentalorgane ausserdem wahrscheinlich aufgehört 
als Absonderungsorgane zu fungieren und sind ausschliesslich in den Dienst des Geschlechts- 
apparates getreten. | 

Bei den Cheetodermatiden haben die Segmentalorgane ihre beiden urspränglichen Func- 

tionen beibehalten, dagegen hat die Leibesform eine weit grössere Veränderung als bei 
den Neomeniden durechgemacht. Auch die Radula und der ganze Darmcanal hat sich bei 
den zwei Familien der Solenogastren auf ganz verschiedene Weise entwickelt. 
: Die Solenogastren sind also Mollusken, die sich freihzeitig von den iibrigen Ordnun- 
gen dieses Thierkreises qgetrenmt haben und ihren einigen Weg gegangen. Unter den jetset 
lebenden Mollushen nehmen sve die Chitonen als ihre nächsten Verwandten in Anspruch, ob- 
gleich sie im Baue mehrerer inneren Organe auf einer niederen und phylogenetisch älteren 
Stufe stehen geblieben. > Hinsichtlich der ävusseren Leibesform hatten sie einst die meiste 
Anhnlichkeit mit den Chitonen. Sodann sind sie wahrscheinlich gerade von ihren höher or- 
ganisierten, nächsten Verwandten aus ihren ursprimglichen Aufenthaltsorten verdrängt und 
infolge dessen sehr durchgreifenden Veränderungen besonders in Betref der Leibesform und 
der Radula unterworfen worden. 

Die Emfachkeit in ihrer Organisation ist also theils durch die Erhaltung gewisser 
ursprimglicher Eigenschaften der Mollusken, theils durch eine secundäre Vereinfachung 
und Umbildung bedingt, und ihre »Wurmähnlichkeit», die so verschiedane Ansichten in 
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Betreff ihrer Stellung zu den ibrigen Mollusken hervorgerufen hat, beruht fast ausschliess- 
lich auf letzteren Umständen. 


Nachtrag. 


Seitdem diese Abhandlung der Schwedischen Academie der Wissenschaften iber- 
liefert worden, sind einige Arbeiten erschienen, welche einige der hier oben erörterten 
Fragen behandeln. 

Zwei Exemplare Proneomenia Slwiteri, von. KÖKENTHAL und WALTER auf der Bremer- 
Expedition nach Ost-Spitzbergen gefamgen, wurden dem Herrn Professor LAncG zur Unter- 
suchung iberliefert. Sein Schiöler HruscHER hat neuerdings eine kurze, vorläufige Mitthei- 
lung  äber dieselben veröffentlicht, und von LANnGs äusserst verdienstvollem Lehrbuch der 
vergleichenden Anatomie ist der dritte Theil erschienen, welcher die Mollusken behandelt. 
LaAnGs und HruscHERrs Auffassung scheint in keinem wesentlichen Punkte von der meini- 
gen | abzuweichen. . Auch diese Verfasser betrachten den wurmähnlichen äusseren Habitus 
der Solenogastren als eime secundär erworbene BEigenschaft. Die »Geschlechtsdriöse» wird 
wie das Pericard als em Theil des Coeloms gedeutet und die Cloakengänge werden auf 
Segmentalorgane zuräöckgefivhrt. Sie werden als Nephridien bezeichnet, ein durchaus nicht 
passender Namen, denn mit dem Worte Nephridium werden bei den verschiedenen Thier- 
klassen die verschiedensten Urin-absondernden Organe bezeichnet, sie mögen von morpho- 
logischem Gesichtspunkte aus noch so imcommensurabel sem. Hier handelt es sich dage- 
gen um ein Organ, das zwar morphologisch nicht aber funetionel den Nephridien der 
Mollusken entspricht. 

Die p- 92 ausgesprochene Vermuthung, dass auch die Ausföhrungsgänge der Ge- 
schlechtsorgane bei vielen Gastropoden von dem einen der ursprönglichen Segmental- 
organe abstammen sollte, ist in Betreff einiger Prosobranchien aufs kräftigste durch VON 
ERLANGERS 2 letzterschienene Arbeit bestätigt worden. 

Schliesslich muss ich bemerken, dass sieh in der That eine Differenz zwischen meli- 
nen und HzuscHErs Beobachtungen iber die Bildung der Radula vorfindet. Zwar sagt 
HzEuSCHER p. 13 »Die Radulabildung entspricht dem Typus, den Rössler för die Opistho- 
branchien etc. nachgewiesen hat.» Der Verf. theilt mir doch brieflich mit, dass diese An- 
gabe nur auf einem Verschreiben beruht. Es soll statt Opisthobranchier Prosobranchier 
heissen. Aus einer Zeichung, die mir D:r HEUSCHER gätigst zugeschickt hat, geht hervor, 
dass zwar die Zähne der Radula bei Proneomenia Sluiteri bedeutend mehr als bei P. acu- 
minata entwickelt sind, das aber die Odontoblasten und irberhaupt das ganze Epithel der 
Radulatasche bei beiden Arten ganz und gar ähnlich ist. 

Upsala im December 1892. 


A. WIRÉN. 
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Neomenia. 


Fig. 
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TAFEL I. 


Fig. 1—5 Chetoderma productum, 6, 7 Chetoderma nitidulum, 8—16 Chetoderma productum, 17—23 


GNT SÖDER 


Chetoderma productum; nat. Gr. 

Vorderes Körperende, von der Seite gesehen; schwache Vergr. 

Hinteres Körperende (die Kiemen eingezogen), von oben gesehen; schwache Vergr. 

Spicula mit drei Spiculaquerschnitten; Hartn. Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. 

Etwas schräg ausgefallener Querschnitt durch die Schlundwand' und den hinteren Theil der Zunge; 
A seitliche Verdickung der Zungencuticula; K Zungenknorpel; m Muskelfasern, schlecht conserviert; 
R Zahn der Radula; S, S Spalträume, wahrscheinlich Kunstproducte; .Sg Sublingualganglion; SE Schlund- 
leisten; Hartn. Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. 

Halb schematische Querschnitte durch den Schlund und die Zunge von Ch. nitidulum, 8 durch den Zahn 
der Radula, 9 durch den hinteren Theil der Zunge; C Cuticula der Zunge; Bedeutung der äbrigen Buch- 
staben wie Fig. 5. 

Halb schematische Querschnitte durch den Schlund und die Zunge von Ch. pr oductum, 6 durch den Zahn 
der Radula, 7 durch den hinteren Theil der Zunge; Bedeutung der Buchstaben wie Fig. 5 und 6. 
Zahn der Radula isoliert, von der Seite gesehen; Blontn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Stick desselben Zahnes; Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Horizontaler, mittlerer Längsschnitt durch das Hinterende und die Kiemen; £ hinteres oberes Ganglion 
(Kiemenganglion); Cg ein Theil des reehten Cloakenganges; E Enddarm; £ von der Cloakenwand aus- 
gehende Kiemenlamellen; m Mimdung des rechten Cloakenganges; N das an der Cloakenwand fort- 
gesetzte Epithel des äusseren Theils des rechten Cloakenganges (links war dieses Epithel au dem Schnitte 
nicht erhalten); Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Horizoutaler Längsschnitt durch den Oberen Theil des Hinterendes, nur die basalen Theile der Kiemen 
sind getroffen; D Diaphragma; H Herz; HK erweiterter Theil des Räckengefässes; KR Kiemen- 
retractoren; KV Kiemenvenen; P Pericard; MHartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Querschnitt durch das Epithel N, Fig. 12, die Flimmerhaare etwas schematisch; Hartn. Obj. 7, Oe. 2. 
Horizontalschnitte durch dasselbe Epithel; a durch den unuteren Theil mit den Kernen der Driisenzellen; 
b durch den mittleren Theil mit den Kernen des Flimmersyncytiums; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 


- Dorsales Sinnesorgan, von oben gesehen; Harftn. Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. 


Neomenia carinata, in Chromsäure fixiert, a von der Seite, b von unten gesehen; ec Qnerschnitt durch 
den vorderen, d durch den hinteren Theil eines in Spiritus conservierten Exemplares; nat. Gr. 
Dasselbe Thier wie Fig. 17 a und b, nach dem Leben gezeichnet; fy Flimmerhöhle; & Kiemen; 
S, Si Proboscis, vergl. p. 36; schwache Vergr. 

Vorderende desselben Thieres, von unten gesehen, f Flimmerhöhle; nach dem Leben gezeichnet. 
Hinterende desselben Thieres, von hinten gesehen; & Kiemen; nach dem Leben gezeichnet. 

Neomenia affinis, in Spiritus conserviert, a von der Seite, b von unten gesehen; nat. Gr. 

Neomenia Dalyelli, in Spiritus conserviert, a von den Seite, b von unten gesehen; c—e Querschnitte 
durch den vorderen, mittleren und hinteren Theil; nat. Gr. 

Neomenia microsolen in Spiritus conserviert, a von der Seite, hb von unten gesehen; c—e Cnersohoe 
durch den vorderen, mittleren und hinteren Theil; nat. Gr. 
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TAFEL II. 


Zwei Querschnitte durch das dorsale Sinnesorgan des Chetoderma nitidulum, vergl. p. 9; Hartn. Obj. 7, 
Oc. 2. 

Kieme von Chiton ruber L. = Boreochiton mormoreus Auvct., a von der Kante, b von der Seite ge- 
sehen. 

Neomenia carinata Spicula; a rinnenförmige Spicula mit erweiterten Endtheilen, a, Querschnitte der- 
selben von der Spitze, vom erweiterten Theil und vom Schafte; &> rimnenförmiges Spiculum ohne er- 
weiterten Endtheil; c nadelförmige Spicula, ce, Querschnitte derselben: Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
Neomenia affinis Spicula; a rinnenförmige Spicula mit erweiterten Endtheilen, a, Querschnitte derselben 
durch den erweiterten Theil und den Schaft, a, Endtheil des Schaftes von unten gesehen; b rinnen- 
förmige Spicula ohne erweiterte Endtheile, 0, Querschnitt derselben; c nadelförmige Spieula, ce, Quer- 
schnitte derselben; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia microsolen Spicula; b rinnenförmige Spicula, b, Querschnitt derselben; ce nadelförmige Spicula, 
ey Querschnitt derselben; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia Dalyelli Spicula; 6 rinnenförmige Spicula, bd, Querschnitte derselben, c nadelförmiges Spiculum, 
ey Querschnitt desselben; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia carinata. Längsschnitt durch die Haut; schwache Vergr. 

Neomenia carinata. Querschnitt durch die Haut eines in Chromsäure fixierten Exemplares; m Quer- 
schnitte der Muskelfasern, P Epithelpapillen, S Hohlräume der Cuticula, in welchen die von der Säure 
aufgelösten Spicula gelegen; rechts Querschnitt eines der pseudovascularen Canäle mit Blutkörperchen; 
Hartn. Obj. 10, Oc. 4. 

Neomenia carinata. Bpithelpapille von dem Rickenkiele; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Neomenia affinis. Haut mit Spicula und zwei Papillen; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia Dalyelli. Längsschnitt durch die Haut; P Papille, P, nach aussen geöffnete Papille, S Hobhl- 
räume der Cuticula in welchen die aufgelösten Spicula gelegen; Hartn. Hom. Imm. II, Oc. III. 
Neomenia Dalyelli. Schnitt durch eine Papilie der Haut; Hartn. Hom. Imm. IT, Oc. III. 


13—15. Neomenia Dalyelli. Basaltheile dreier Spicula von Spicula-bildenden Zellen umgeben. Hartn. 


16. 


Hom. Imm. II, Oc. III. 
Neomenia microsolen. Aussenlinien eines Querschnittes durch die Haut mit zwei Epithelpapillen; Hartn. 
Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. | 


Kgl. Vet Akad. Handl. Bad. 25 N? 6. Tf. I. 


2 


A Wirén. del Gi THHlander. Hin. FW Schlachter, Stockholm 


= 


AN JT SÅ ) 


Bvelt avsännt ÖVAR skilbrolt 


sitt salronslrio'7 ash donrgb sivsepl 


ösetsbast sih : EAT agb tri 
bilsöaf oshisd-sb nabasrmsbrov sib 


I ndrR nab domb 
[ norbror nsb. dovbo. 


rar je flisdt mobadse nrbov uh dvweho. 
il 49b fSdT natts uns coh doxtib.- 
SE senta aldödbardst a9b ioboängstis2 nob ne 
”åldödrommitt sb söta - upovi/ mi moteialbugldse sib dowb HudsersnO 
ie asbansis oc Biormöksrför sil har tytened sktödbarttst 196" nabolf mob 
naldsk soleugsv bi siseodort tiv FEL TSäT more th dowh Hiadsersa2 
er fan Sivun marina sib H om tblehlssstl sb ho eoniedsörctf eb vn 
Har (£). moilemmvalnmenildyug sib ba ommnsor | 
- Frälsare gg sib 


u soil bris PRESTEREEN sitt 


sbilomatt- öroknid oh. HM Aoertommros 
okdödrs0rsilt sb -a0v bar sabiosst 
5 stab HindsarsyO CHiotrma DINOSV 

NR 20 pd jdO hel . :elodti qoistnnila 29b nmotlslasiiog 
atsb bir EA ob lendena ab sort imorn) AIBVIBA nine 


nova [I PR + POR rd då 2ais AÅdinebadl  nivnxas mn 
; : BIS) eoddA 2 20 


2 FTIR oUdA 
; FR ög "gäl Invest  pusINOSV 

A a + 8198) eoddk ,& 20 TF idO 
sars uslevansv usb dom SEN isws :Q ielqmsxd 292012 BIK HissINOSVL 
utlswdsesk ash nadonivex SAR nah farnb. ån ttadisesab SUSANN NR rs snis 


nalstskgt ob Jneejonunon nagibnätellov - 


€i5aO + idO aniBH 3; bosvaraO 
nissHt selniedapelt: öR Per alundsyst! oh. lok blan slogan DiKGIORVE 


ERE 


se KAN vh ändsnst 
svaeiölbyrgbleR JE PR saldöjdren nit a5b- oath na oilig 


-seärbilangtt avsbrov ANT 


£ 


5 


- 


(] 
= 
ö 


i | 


RAR 
2 narado 106 im biie noterat Så : 


Lå 


XF 


FR 
EP 


MÖR a EVAPTIE Gu isgö 


TY 


RA 


TAFEL III. 


Bedeutung der Buchstaben: C Cirrhen der Mundböhle, ABD hintere Bauchdräse, ML Mundleisten, P Pa- 


pille an der Decke der Flimmerhöhle, SG Sublingualganglion?, SL Schlundleisten, uMS unterer Nervenstamm, 
vBD vordere Bauchdräse. 


Fig. 1—7. Neomenia carinata 9. Aus einer Querschnittserie durch das Vorderende; Tiefschwarz Nervensystem; 


(SV Cl nn 


-— 


Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

durch den mittleren Theil der Mundhöhle. / 

durch den hinteren Theil der Mundhöhle und durch das Gehirnganglion; die Mundleisten sind sehr klein. 
dureh den vorderen Theil der Schlundhöhle und die Vorderenden der beiden Bauchdrisen. Die Schlund- 
leisten sind an der oberen Seite der Schlundhöhle befestigt. 

durch den vorderen, schmaleren Theil der Flimmerhöhle. 

durch den mittleren, erweiterten Theil der Flimmerhöhle. Die Schlundleisten sind hier wie auf Fig. 4 
an den Seitenwänden der Schlundhöhle befestigt. 

Querschnitt durch die Schlundleisten im Niveau des Hintertheiles der Flimmerhöhle. Sie sind jetzt an 
dem Boden der Schlundhöhle befestigt und liegen röhrenförmig an einander. 

Querschnitt durch den mittleren Theil des Schlundes mit Proboscis und ventralen Schlundleisten. An- 
fang des Bauchsinus und der Bauchfurche. Man sieht die unteren Nervenstämme mit einer beinahe 
vollständigen Commissur, die lateralen Nervenstämme und die Sublingualganglien (?) mit der Sublingual- 
commissur. In der hinteren Bauchdräse sieht man schon die inneren Längsmuskeln. Von der vorderen 
Bauchdrise und von der Flimmerhöhle ist nur zehr wenig ubrig. 

Neomenia carinata. Querschnitt durch einen Theil der Bauchfurche mit der Mittelfalte und der rechten 
Seitenfalten des Flimmerepithels; Hartn. Obj. 4, Oc. 2. 

Neomenia Dalyelli. Querschnitt durch die Bauchfurche, den Bauchsinus und den unteren Theil der 
Darmwand; Hartn. Obj. 4, Oc. 2. 

Neomenia microsolen. Querschnitt durch die Bauchfurche und den Bauchsinus; Hartn. Obj. 4, Oc. 2. 
Neomenia carinata. Endstäck eines Mundeirrhus nebst 4 Querschnitten von Cirrhen; Hartn. Obj. 7, 
Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata, grosses Exemplar 2: Querschnitt durch das Gehirnganglion; Hartn. Obj. 7, Oc. 2, 
Abbes Camera. : 

Neomenia carinata, kleines Exemplar &A: verticaler Längsschnitt durch das Gehirnganglion; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata, grosses Exemplar 2: zwei Querschnitte durch den ventralen Nervenstamm; a durch 
eine ganglionäre Anschwellung desselben, 6 durch den Stamm zwischen den Anschwellungen. 
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TAFEL IV. 


Neomenia carinata. 


Fig. 1—4. Aus einer Serie verticaler Längsschnitte durch das Vorderende eines kleinen männlichen Individuums. Be- 


deutung der Buchstaben: C Cirrhen, f Flimmerhöhle, G Geschlechtsorgan, G7 Querfalte zwischen Mund- 
höhle und Schlundhöhble, GG Gehirnganglion, ABD hintere Bauchdräse, IC Commissuren zwischen dem 
lateralen und dem ventralen Nervenstamme, M Mundhöhle, P Proboscis, R ringförmige Falte zwischen 
Vorderdarm und Mitteldarm, RM radiäre Muskelfasern = Längsmuskeln der Proboscis, SA Schlundhöbhle, 
SL Schlundleisten, uG vorderes, unteres Ganglion, uMS ventraler Nervenstamm, vBD vordere Bauch- 
dräse, vC Commissuren zwischen den ventralen Nervenstämmen; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 
Stäck eines Querschnittes durch den seitlichen Theil der Flimmerhöhle. Die Zellen der hinteren Bauch- 
dräse nebst deren Ausfihrungsgängen sind mit Hamotoxylin blauviolett gefärbt. Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 
Querschnitt durch einige Zellen des Flimmerhöhlenepithels. Zwischen den Zellen die Ausfihrungsgänge 
der Driäsenzellen der hinteren Bauchdrise; Hartu. Obj. 7, Oc. 4. 

Dasselbe Epithel und dieselben Ausfihrungsgänge von einem Längsschnitte; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
Zellen der hinteren Bauchdräse, in Fig.: 8 auch Querschnitte und Seitenansicht einiger Muskelfasern; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Querschnitt durch einen Theil einer Mundleiste; die Flimmerhaare etwas restauriert; Hartn. Obj. 7, 
Oc. 4. 

Epithel a vom Boden, b von der Decke der Mundhöhle; die Flimmerhaare etwas restauriert; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 4. 

Epithel der Proboscis von einem Querschnitte: Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Theil eines Querschnittes durch die vordere Bauchdräse, die Driäsenzellen mit Haematoxylin gefärbt; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Flimmerzellen der vorderen Bauchdrise theils quer, theils der Länge nach durchschnitten; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 4. 

Querschnitt durch das Epithel der Papille der Flimmerhöhlendecke; man sieht die Kerne der Flimmer- 
zellen; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Bindegewebe mit Knorpelzellen aus der Schlundwand; Hartn. Obj, 7, Oc. 4. 

Muskelfasern, a freie, von bindegewebigen Häutchen umgebene Muskelfasern aus den Umgebungen der 
Mundhöble, b, c Querschnitte derselben, d bandförmige Muskelfasern der Leibeswand, e Querschnitte 
derselben; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
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TAFEL V. 


Schwarz Nervensystem. 


Fig. 1—6. Querschnitte durch das Vorderende der Neomenia Dalyelli; C Cirrhen, f Flimmerhöhle, Gf Querfalte 


AR 


zwischen der Mundhöhle und dem Schlunde, hBD hintere Bauchdräse, IG vorderes laterales Ganglion, 
INS lateraler Nervenstamm, M Mund, ML Mundleisten, R Räckengefäss, uG unteres Ganglion, uN/S 
ventraler Nervenstamm, vBD vordere Bauchdrise; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

durch die Mundhöhle mit Cirrhen und Mundleisten. 

durch das Gehbirnganglion und die grosse Falte an der Grenze zwischen der Mundböhle und dem 
Schlunde. 

durch den vorderen, dännwandigen Abschnitt des Schlundes; man sieht schon den Vordertheil der 
vorderen Bauchdrise. 

durch den mittleren, muskulösen Abschnitt des Schlundes und den vorderen Theil der vorderen 
Bauchdrise. 

durch die Mitte der Flimmerhöhle. 

durch den hinteren Abschnitt des Schlundes. 

Neomenia carinata. Querschnitt durch den mittleren Theil des Körpers. Der Schnitt geht durch zwei 
gegentäberliegende Darmaussackungen, die Conturen des Darmquerschnittes zwischen zwei Aussackungen 
sind nach einem anderen Schnitte mit punktierten Linien angedeutet; A Ausfährungsgänge der Peri- 
gonadialschläuche, äL äussere Längsmuskeln, äR äussere Ringmuskeln, ABD hintere Bauchdräse, hM 
horizontale Quermuskeln, iZ innere Längsmuskeln, iR innere Ringmuskeln, LMS lateraler Nervenstamm, 
mL mittlere Längsmuskeln, R Rickengefäss, uNMS ventraler Nervenstamm; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes 
Camera. 

Neomenia Dalyelli. Ein Theil der Falte Gf der Fig. 2, vergl. p. 39; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
Neomenia Dalyelli. Epithel des mittleren Abschnittes des Schlundes; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia Dalyelli. Theil der Mundhöhlendeckes mit Cirrhen, theils der Länge nach theils mehr quer 
durchschnitten; G Nervenzellen; Hartn. Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia Dalyelli. Querschnitt eines Cirrhus; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
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TAFEL VI. 


Neomenia microsolen, Etwas schräg ausgefallener Querschnitt durch den vorderen Körpertheil; B dorsaler 
Blindsack des Mitteldarmes, F Flimmerhöhle, hBD hintere Bauchdräse, P hinterer Abschnitt der Proboscis, 
vBD vordere Bauchdräse; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata. Aussenlinien der linken Hälfte eines horizontalen, mittleren Querschnittes durch 
den mittleren Körpertheil; !C Commissuren zwischen dem lateralen und dem ventralen Nervenstamme, 
LW Leibeswand, DW Wand des Mitteldarmes; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata. Horizontalschnitt durch den inneren Rand einer Darmwandfalte zwischen zwei 
Aussackungen des Mitteldarmes. Wegen schlechter Erhaltung des Epithels konnten nur dessen Aussen- 
linien angegeben werden; DM Muskelbändel vergl. p. 41; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. ; 

Neomenia Dalyelli. Stick eines Querschnittes: durch den Enddarm; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Neomenia carinata 2. Horizontalsehnitt durch die Perigonadialschläuche des mittleren Körpertheils; 
D Wand des Mitteldarmes, KF Keimfalten; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata 9. Verticaler, nahezu medianer Längsschnitt durch einen Perigonadialschlauch, 
A Ausföhrungsgang; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata 2. Lateraler verticaler Längsschnitt durch einen Perigonadialschlauch, D Wand des 
Mitteldarmes, KF Keimfalte; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia carinata 8. Stick eimes Längssehnittes durch den Ausföhrungsgang des Perigonadialschlauches; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Neomenia carinata 2. Stick eines Verticalsehnittes durch eime Keimfalte; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
Neomenia Dalyelli. Horizontalsehnitt durch die Perigonadialschläuche; KF Keimfalte, FE steriles Epithel; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Neomenia Dalyelli. Verticaler Längsschnitt durch einen Theil eines Perigonadialschlauches. Der Aus- 
fährungsgang ist sehr weit, zwei kleine Blindsäckehen mit klemen Keimfalten. MHartn. Obj. 7, Oc. 2. 
Neomenia carinata &A. Verticaler, lateraler Längsschnitt durch zwei Blindsäckehen des Perigonadial- 
schlauches; KF Keimfalte; Hartu. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. ; 

Neomenia microsolen. Querschnitt durch das Rickengefäss und die Perigonadialschlänuche; Hartn. Obj. 
> Me 2 

Neomenia carinata 2. Querschnitt durch den nach vorn gerichteten Theil des Cloakenganges; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia carinata &A. Querschnitt durch den nach hinten gerichteten Theil des Cloakenganges; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia Dalyelli. Querschnitt durch den mnach hinten gerichteten Theil des Cloakenganges; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 4. 

Neomenia carinata &. Freie Zellen (Spermatoblasten) aus den Perigonadialschläuchen; Hartn, Hom. 
Imm. II, Oc. Comp. III. 
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TAFEL VII. 


IMNeomenia carinata. 


Grin die nach hinten gerichteten Theile der Cloakengänge und das Copulationsorgan, roth die nach vorne 


gerichteten Theile der Cloakengänge nebst den Receptacula seminis, rothgelb Dräsen der »strangförmigen» Körper. 


Fig. 1—5. Geschlechtsorgane und Cloakengänge des Weibchen nach einer Querschnittserie construiert; die Vergrösserung 


enspricht Hartn. Obj. 2, Oc. 2. 

1. Cloakengänge von oben gesehen; links der ganze linke Cloakengang mit Receptaculum seminis und dar- 
unter das strangförmige Organ mit der Drise, oben in der Mitte das Copulationsorgan, rechts nur der 
nach hinten gtrichtete Theil des rechten Cloakenganges. Die punktierten Linien bezeichnen die Konturen 
des äber den Cloakengängen liegenden Pericard nebst den hinteren Perigonadialschläuchen; vergl. Fig. 4. 

2. Der nach vorn gerichtete Theil des linken Cloakenganges nebst dem linken Receptaculum seminis von 
unten gesehen; B£ blasenförmige Erweiterung. 

3. Das linke strangförmige Organ mit der Dräse von der Aussenseite gesehen; Pt Protractoren, Rt Re- 
tractoren. 

4. Pericardium, Rickengefäss und vordere wie hintere Theile der Perigonadialschläuche von oben gesehen. 
Vom Vordertheile des Pericards gehen die (rothen) Cloakengänge aus; 4 Ausföhrungsgänge, P Peri- 
cardium, PG' Pericardialgänge, R Rickengefäss. ; 

5. Zwei Blindsäckehen der Perigonadialschläuche, das rechte geöffnet, von vorn gesehen, schematisch. 
A Ausföhrumgsgänge (zwischen diesen das Räckengefäss), KF Keimfalte mit verschiedenen grossen Eiern. 

6. Querschnitt durch die Wand des Pericardiums beim Weibchen; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

7. Stöck eines Querschnittes durch den nach hinten gerichteten Theil des Cloakenganges beim Weibchen. 
Die Wände dieses Organs sind stark gefaltet, daher Epithel an beiden Seiten, vergl. Taf. VIII, Fig. 1; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

8. Querschnitt des Epithels des nach hinten gerichteten Theil des Cloakenganges beim Weibcehen; Hartn. 
Obj. 7, Oc. 2. 

9. Medianschnitt durch das Hinterende eines Männchens; Co Copulationsorgan, D Diaphragma, ED End- 
darm, F Falte an der Grenze zwischen dem Vorhofe und dem oberen Theil der Cloake, G Perigonadial- 
schlauch, & oberer Theil der Cloake, N Ganglion posterius superius, dariber das Pericardium mit dem 
Herzen, SC Schliessmuskeln der Cloakenmändung, V Vorhof; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 


10—13. Theile von 4 Querschnitten der Serie, nach welcher die Figuren 1—5 construiert sind. Die Schnitte 


sind etwas schräg ausgefallen, die Schnittrichtung wird von den punktierten Linien 10—13 der Fig. 1 
angegeben. Fig. 10 stellt die obere Hälfte des Schnittes dar, Fig. 11—13 nur die Querschnitte des 
linken Cloakenganges und des linken strangförmigenu Organs. MHartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 


14. Querschnitt durch den vorderen Theil des linken strangförmigen Organs; M Muskeln, R Epithel des 


Receptaculum seminis, vergl. Fig. 10; Hartn. Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. 


15. Stick eines Querschnittes durch den rinnenförmigen Stab und dessen Matrixepithel; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
16. Querschnitt durch den vorderen Theil des Jänkom strangförmigen Organes. Die Stäbe (schwarz) ER 


nicht mehr mit dem Epithel Z zusammen, M Muskeln; Hartn. Of 4, Oc. 2, Abbes Camera. 


17. Stäöck des Epithels £ der Fig. 16; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 


Taft. VIL 
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TAFEL VIII. ; 


Neomenia carinata 8. 


Grin die nach hinten gerichteten Theile der Cloakengänge und 'däs Copulationsorgan, roth die nach vorn 


gerichteten Theile der Cloakengänge, rothgelb die Dräsen der strangförmigen Organe und deren Ausföährungsgänge, 
schwarz Nervensystem. 


Fig. 1—5. Finf Schnitte aus der Serie, nach welcher Taf. VIT, Fig. 1—5 construiert sind. Die Linien 1—3 an 


10. 
11. 


der Fig. 1, Taf. VII geben die Richtung dieser Schnitte an; ZD Enddarm, dariöber das Bier enthaltende 
Pericardinm mit dem Herzen. Das Herz steht vorne Fig. 7 mit dem Pericard in Verbindung und geht 
nach hinten, Fig. 3, in die Kiemenvene uber. Die Cloakengänge sind wegen ihres schlängelnden Ver- 
laufs mehrere Male durchschnitten, auf Fig. 3 sieht man rechts die Verbindung zwischen dem rechten 
Cloakengange und dem Pericard; die nach hinten gerichteten Theile der Cloakengänge vereinen sich auf 
Fig. 3 und 4 mit dem Copulationsorgan Co, dessen hinteres Ende schon auf Fig. 2 sichtbar ist. Das 
vordere, innere Ende des Vorhofs sieht man ber der Bauchfurche schon auf Fig. 1; die Wand des 
Vorhofs hängt auf Fig. 2—4 mit den Copulationsorgan zusammen, erst auf Fig. 5 ist das Copulations- 
organ ringsum von der freien Wand des Vorhofs umgeben. Die Querschnitte der Strangförmigen Organe 
kommen auf Fig. 1 und 2 unter den Cloakengängen zum Vorschein. Die in diese Organe miändenden 
Drisen sind auf Fig. Z und 2 sichtbar, auf Fig. 2 zugleich deren Ausfährungsgänge; auf Fig. 3 sieht 
man rechts die Vereinigung des rechten Ausfuhrungsganges mit dem strangförmige Organe; auf Fig. 5 SM 
nimmt man die Mändung des rechten strangförmigen Organes in den Vorhof wahr; B blasenförmige Er- 
weiterung des Cloakenganges, vergl. Taf. VII, Fig. 2 B, hBD hintere Bauchdrise, iL innere Längs- 
muskelbindel: uber das Nervensystem siehe p. 66 und 67; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 
Querschnitt durch das strangförmige Organ und die Mimndungsstelle des Dräsenganges. Das Epithel des 
Ganges besteht aus dicht an einander liegenden Zellen, das Epithel des strangförmigen Organs dagegen 
aus Sanduhr-Zellen; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Querschnitt durch des Epithel des Vorhofs an der Mändungsstelle des strangförmige Organs (Fig. 3 SM); 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Querschnitt durch den hinteren Theil des nach hinten gerichteten Abschnittes des Cloakenganges; Hartn. 
Obj. 4, Oc. 2, Abbes Camera. 

Querschnitt durch den unteren (basalen) Theil des Epithels der in die strangförmigen Organe mändenden 
Dräse: Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Querschnitt durch den äusseren Theil desselben Epithels; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Längsschnitt durch dasselbe Epithel; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
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TAFEL IX. 


Fig. 1,2. Neomenia carinata 2. Zwei Querschnitte aus derselben Serie wie Fig. 1—5 Taf. VIII; BM Blutkörper- 


bildendes Gewebe, Co Copulationsorgan, F Falte zwischen dem Vorhof und dem oberen Theil der Cloake; 
FD Fingerförmige Drisen; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Der Vorhof enthält noch keine Kiemen und ist von dem oberen Theil der Cloake vollständig ab- 
geschlossen. 

Der Schnitt liegt 0,1 Mm. hinter dem vorigen. Die Scheidewand F zwischen den beiden Abschnitten 
der Cloake ist nicht mehr vollständig und auch der Vorhof enthält einige kleinere Kiemenlamellen. 
Stuck eimer Kiemenlamelle mit dem dariber liegeuden Blutkörpererzeugenden Gewebe von dem Schnitte 
der Fig. 2; KL Kiemenlamelle, M Muskelfasern derselben, rechts sieht man drei Nervenquerschnitte; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 

Blutkörperchen aus einer Kiemenlamelle; A Leucocythen, B£ rothe(?) Blutkörperchen; Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 


. Neomenia Dalyelli. Finf Schnitte aus einer Querschnittserie durch das Hinterende; schwarz Nerven- 


system, siehe p. 66, 67. 

Der Schnitt geht durch den vorderen Theil des Pericards, darunter der Enddarm, Co strangförmiges 
Organ, D Drise desselben, £ Receptaculum seminis. 

Der Schnitt geht durch den mittleren Theil des Pericards und durch den vorderen Theil der Cloake C, 
in welche die strangförmigen Organe bald darauf minden, CG, der nach vorn gerichtete Theil des 
Cloakenganges, CG, der nach hinten gerichtete Theil desselben. 

Der Schnitt geht durch den hinteren Theil des Pericards, das Herz verbindet sich mit der bandförmigen 
Kiemenvene, in der Cloake sind schon eine Anzahl Kiemenlamellen sichtbar, CG, nach vorn gerichtete 
Theil des Cloakenganges, F Scheidewand zwischen dem Vorhof V und dem oberen Theil der Cloake. 
Der Schnitt geht durch den vorderen Theil der Cloake und hinter das Pericard; Csp Cloakenspicula. 
Der Schnitt geht durch den hinteren Theil der Cloake. 

Neomenia Dalyelli. Querschnitt durch den mittleren Theil des Herzens; Hartn. Obj. 4, Oc. 2. 
Neomenia Carinata 2. Querschnitt durch die fingerförmigen Dräsen; Hartn. Obj. 4, Oc. 2, Abbes 
Camera. 

Fragment eines solchen Querschnittes; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
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TAFEL X. 
Fig. 1—29. Proneomenia acuminata. 


Ganzes Thier von unten gesehen; nat. Grösse. 

Vorderende von unten gesehen; M Mundöffnung; schwache Vergrösserung. 

Hinterende von unten gesehen; Cl Cloake; schwache Vergrösserung. 

Hinterende von oben gesehen; Ds Sinnesorgan; schwache Vergrösserung. 5 

Spiculum, ein ganzes und ein halbes; Hartn. Obj. 4, Oc. 2. 

Stäck eines Querschnittes durch den unteren Theil der Leibeswand; Br Bauchfalte; schwache Ver- 
grösserung. 

Lateraler, verticaler Längsschnitt durch das Vorderende; MD Mitteldarm, Sd Speicheldräse; Hartn. 
Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Medianschnitt durch das Vorderende; C Cirrhen, D dorsale Speicheldräse (?), Ds dorsaler Blindsack des 
Mitteldarmes, G Gehirnganglion, |BD hintere Bauchdräse, M Mundhöhle, MD Mitteldarm, P Perigonadial- 
schläuche, £ Radula, S Schlund, Sg Commissur zwischen den Sublingualganglion, uwvG Commissur zwischen 
den unteren vorderen Ganglien, vBd vordere Bauchdräse; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 
Medianschnitt durch die Zunge mit der Radula; Bg Bindegewebe der Zunge, Lm Längsmuskeln, olC 
Sublingualcommissur, Pm Ringmuskeln, R7 Radulatasche; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 

Aussenlinien eines nicht ganz medianen, verticalen Längsschnittes durch den mittleren Theil des Körpers; 
Pg Ausbuchtungen der Perigonadialschläuche, Md Divertikeln des Mitteldarms: Hartn. Obj. 2, Oc. 2, 
Abbes Camera. 

Theil eines horizontalen Längsschnittes durch die Perigonadialschläuche. 

21. Zehn Schnitte aus einer Querschnittserie durch das Hinterende; Cl Cloake, D Muskelbändel der 
unvollständigen Diaphragmen, Ds dorsales Sinnesorgan, £d Enddarm, HX Herz, AC die nach hinten 
gerichteten Theile der Cloakengänrge, 19 zu einem einzigen sehr grossen Körper 
verschmolzen sind, hoG hinteres oberes: Ganglion, huG hinteres unteres Ganglion, IN lateraler Nerven- 


stamm, Lm Längsmuskeln, Md Mitteldarm, P Pericardium mit Eiern, Pg Perigonadialschläuche, Rs 


Receptaculum seminis, vC nach vorn gerichtete Theile der Cloakengänge, vN ventraler Nervenstamm; 
Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes Camera. 

Aus einem Querschnitte durch die Haut; P Theile einer Epithelpapille, S Hohlräume in der Cuticula, 
in welchen die Spicula lagen. Ausserhalb der Papille liegt eine schleimige Masse mit Fremdkörperchen; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2. 5 

Querschnitt durch das Räckengefäss, die Perigonadialschläuche und den dorsalen Theil der Mitteldarm- 
wavd; Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Querschnitt durch den unteren Theil der Leibeswand; B£ Bauchsinus, Bf Bauchfalte, D Muskelfasern 
eines Diaphragmas, Dv unterer Theil der Mitteldarmwand, ABd hintere Bauchdrise, £m Längsmuskel- 
fasern, vV ventraler Nervenstamm; Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Querschnitt durch Receptaculum seminis und Cloakengänge ein wenig vor dem Schnitte, welchen Fig. 14 
abbildet. £s Receptaculum seminis, vC vorwärts-, AC räckwärtsgehender Theil des Cloakenganges; 
Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Querschnitt durch dfesalben Organe weiter nach hinten; 4 Receptaculum seminis, B nach vorn, C nach 
hinten gerichteter Theil des Cloakenganges; Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Camera. 

Die Hälfte eines Querschnittes durch don gemeinsamen untoren Abschnitt. der Cloakengänge vergl. Fig. 
17, 18 AC; Hartn. Obj. 7, Oc. 2, Abbes Oknnena. 

Theil des vorigen Schmittes stärker vergrössert. 

'Blutkörperchen. 

Neomenia Carinata 89. Querschnitt durch den hinteren Abschnitt der Perigonadialschläuche, welcher die 
»gelbglänzende Substanz» enthält; £ Räckengefäss, A Ausföhrungsgang; Hartn. Obj. 2, Oc. 2, Abbes 
Camera. 

Neomenia carinata 84. Stäck eines Querschnittes durch das Copulationsorgan; Hartn. Obj. 7, Oc. 4. 
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D:; Litteratur ber vorliegenden Gegenstand ist nicht gerade reichhaltig zu nennen. 
Dies gilt besonders von den Schalen der Sepia und Spirula; dagegen liegen äber die des 
Nautilus mehrere Beschreibungen und Angaben vor, die besonders in paläontologischen 
Arbeiten zu finden sind. Doch auch ber diesen letztgenannten sind bisher keine voll- 
ständigen Untersuchungen vorgenommen worden und viele Notizen äber den Schalenbau 
des Nautilus, die in Arbeiten verschiedener Verfasser vorkommen, sind unrichtig oder 
wenigstens irreleitend. 

In dieser Arbeit habe ich mir die Aufgabe gestellt vergleichende Untersuchungen 
uber die gekammerten Schalen der drei noch lebenden Formen anzustellen. Von vorn 
herein war es meine Absicht auch die fossilen Formen mit in die Untersuchungen zu 
ziehen; aber schon die drei recenten Formen haben so viel Zeit in Anspruch genommen, 
dass ich auf diese meine Absicht verzichten musste. Die von mir untersuchten Arten 
sind: Sepia officinalis L.: und zum Theil Sepia indica D'ORB. und Sepiella inermis (v. HASs.) 
STP., Spirula peronit LME., Nautilus pompilius IL. 

Durch Unterstätzung vom schwedischen Staate und der Stiftung »Lars Hjertas 
Minne» bot sich mir die Gelegenheit zu einem Aufenthalte am Mittelmeer dar; dort 
hatte ich den Vortheil frisches Material der Sepia bekommen zu können und von be- 
sonderem Intresse waren die Embryonen, die ich in den verschiedenen Entwicklungsstadien 
erhielt. Ausserdem habe ich conservirtes Material ausgezeichneter Beschaffenheit von 
der zoologischen Station in Neapel erhalten. 

Von Spirula und Nautilus habe ich nur trockne Schalen untersucht; Spiritus- 
exemplare von Nautilus habe ich zwar auch gesehen und äusserlich studiert, aber keine 
Schnitte machen können. 

Ich fihle mich verpflichtet meinem verehrten Lehrer und Freund, dem Professor 
T. TurrBErRG in Upsala meinen besten Dank auszusprechen. Nicht allein dass er 
mir mit grosser Liberalität das Material des zoologischen Museums in Upsala zur Ver- 
fugung stellte, sondern er folgte auch meinen Arbeiten wit grossem Interesse und in 
unsern gemeinschaftlichen Gesprächen uber die betreffenden Gegenstände habe ich vieles 
von ihm gelernt und manch guten Rath bekommen. 

Während meines Aufenthaltes in Messina hatte ich das Glöck fönf Monate lang in 
dem Laboratorium des Prof. KLEINENBERG zu arbeiten, und immer werde ich das grosse 
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Wohlwollen, das mir Prof. KLEINENBERG Während dieser Zeit bewiesen, in dankbarer Erin- 
nerung bewahren. 

För erhaltnes Material spreche ich dem Herrn Etatsrath Prof. J. STEENSTRUP in 
Kopenhagen und dem Herrn Prof. G. LINDSTRÖM in Stockholm gleichfalls meinen herz- 
lichsten Dank aus. 


Die Schale von Sepia. 


Ubersicht der Litteratur. 


Unter den Autoren, die sich fröher mit der Sepienschale beschäftigt haben sind 
SVAMMERDAMM,  TILESIUS,” DENYS-MONTFORT, ÖUVIER,' MECKEL,” VorntzZ"” und BRANDT” 
zu erwähnen. Diese Verfasser haben den gröbern Bau der Schale im allgemeinen richtig 
aufgefasst. So haben sie den Wulst als aus beinah horizontal liegenden Lamellen auf- 
gebaut, zwischen denen unregelmässig geformte vertikal gestellte Pfeilerchen verlaufen, 
beschrieben. /SVAMMERDAMM hat die zwischen den Pfeilerchen gestreckten Membranen 
beobachtet und dasselbe scheimt auch BRANDT gethan zu haben, da er sagt, die Pfeilerchen 
seien durch vereinzelte Querstreifen mit emander verbunden. Ausser diesen letztgenannten 
Forschern scheint keimmer der älteren Autoren die frei gespannten Membranen beobachtet 
zu haben. Cuvier hat ganz richtig bemerkt, dass der vordere ungestreifte Theil des 
Wulstes die zuletzt gebildete Lamelle sei. 

Die beiden Arbeiten von Vorrtz nehmen eine hervorragende Stellung ein. Nicht 
nur, dass er den makroskopischen Bau der Schale eingehender als die Ubrigen beschrieben 
hat, sondern er hat auch die Homologie mit den Schalen von Nautilus, Spiruwla und den 
Belemniten in allgemeinen Zägen nachgewiesen. 

Uber die Wachsthumsverhältnisse der Schale sind bis zum Jahre 1886, wo eine 
Arbeit von RIEFSTAHL ” erschien, keine Untersuchungen angestellt worden. Diese Arbeit 
enthält zwar eime mehr detaillirte Beschreibung iöber die Sepienschale als die fröherer 
Autoren, aber den die Schale umgebenden Weichtheilen ist gar keine Aufmerksamkeit 
geschenkt und vielleicht hat dieser. Umstand den Verfasser zur Aufstellung der Hypothese 
von einem intussusceptionellen Wachsthum der Sepienschale gebracht. Obgleich er viele 
richtige Detail-Angaben liefert, hat er doch das Wachsthum und zum Theil auch den Bau 
der Schale völlig verkannt. 


1 Biblia Naturae. T. 2. Leyden 1738. Seite 900—902. 

? ISENFLAMM u. ROSENMULLER, Beiträge zur Zergliederungskunde. Vol. 1. Leipzig 1800 (nach VOLTZ 
citiert, siehe unten). 

3 Histoire Nat. des Moll. T. 1. Paris An 13. 

2 Mem. pour servir å I'hist. et V'anat. des Moll. Paris 1817. 

5 System der vergleichenden Anatomie. 2. Abtheil. 1. 1824. Seite 124—25. 

6 Observations sur les Belemnites. Mem. Soc. d'hist. nat. Strassburg. TP. 1. 1830. 

» » oo» Belopeltis. » > » » > T. 3. 1840. 

7 Medicinische Zoologie. Berlin 1833. 4:o. Seite 301-303. 

Die Sepienschale und ihre Beziehungen zu den Belemniten. Paleontographica. Bad. 32. Seite 201. 
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BATHER ' giebt ein kurzes Referat von RIEFSTAHLS Arbeit und opponiert gegen die 
Intussusceptionstheorie, bringt aber nichts neues zur Erklärung des Wachsthums der 
Schale vor. 

In einer vorläufigen Mittheilung” habe ich eine kurze Darstellung des Resultates 
meiner Untersuchungen iäber den Bau und das Wachsthum der Sepienschale geliefert. 

Nach Erscheinen meines Aufsatzes sind noch zweier anderer Arbeiten von BATHER” 
zu erwähnen. Diese leiden doch an eimer beträchtlichen Unklarheit der Darstellung und 
Neues bringen sie, soviel ich finden kann, nicht zum Vorschein. Ich komme weiter unten 
auf sie zuräck und gehe nun zum Darlegen memer Beobachtungen iber. 


Gröberer Bau der Schale. 


Bekanntlich ist bei Sepia die Schale in einer auf der Rickenseite des Mantels be- 
findlichen Höhlung — dem Schalensack — welcher völlig zu ist, emgeschlossen. Wenn 


Texttafel 1. 


Schematischer Qnerschnitt durch eine Sepia. s Schale, ow obere, uw untere Schalensack-Wand; ms musculus depressor infundibuli, 
m Muskelmasse des Mantels, vh Visceralhöhle. 


man nach Aufschneiden der obern Wand des Sackes an einem lebendigen oder eben 
getöteten Thiere versucht die Schale aus dem Sack herauszunehmen, so beobachtet man 
gleich, dass dieselbe an gewissen Stellen mehr oder weniger fest mit den sie umgebenden 
Weichtheilen zusammenhängt. Schon Vorrtz” hat hierauf aufmerksam gemacht, auch die 
Stellen richtig angegeben. — Ehe ich die Art und Weise der Befestigung darstelle, dörfte 
es wohl angemessen sein sich die äussere Beschaffenheit der Schale klar zu machen. 

Die gewöhnliche Form der Schale sieht man am besten auf der Figur (I, 1, 2). 
Was den gröbern Bau betrifft sind folgende Theile zu unterscheiden: 

1) Der Rickenschild (I, 2, 3, 4, II, 1 rs), eine dinne Platte, welche die ganze 
Riöckenseite einnimmt und die ringsum die Peripherie der Schale bildet; dieser Theil ist 


1 The growth of Cephalopod Shells. Geol. Mag. Decad 3. Vol. 4. 1887. S. 446. 

> Om skalets bildning hos Sepia officinalis L. OÖfvers. Vet. Akad. Förh. 1887. S. 495. 

3 Shell-growth in Cephalopoda. Ann. Nat. Hist. 1888. S. 298. — Prof. Blake and Shell-growth in 
Cephalopoda. Ann. Nat. Hist. 1888. S. 421. 

2 Sur les Belopeltis, S. 13. 
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somit, was die horizontale Ausbreitung anbelangt, der umfangsreichste. Dicht am hintern 
Rande, in der Mittellinie des Schildes, entspringt eme nach hinten ragende spitze Fort- 
setzung, der Dorn, Rostrum (I, 1, 2 r). Auf der Röckenfläche des Schildes zeigen sich 
kleine Kalktuberkeln, die besonders gegen das vordere Schalenende eine Anordnung in 
concentrischen Bogen aufweisen (chagrinirtes Feld, RirrstAHL) (I, 2 he). Ringsum erstreckt 
sich eime von Kalkablagerungen völlig freie Randzone, wo somit nur unverkalktes Chitin 
vorkommt (I, 2 che, m). In der Umgebung des Rostrums besteht der Schild aus einer mehr 
oder minder dicken Hälle unverkalkter Chitinlamellen, der Dornhälle (I, 2 dh); die 
Ausbreitung der letztgenannten zeigt die Figur." Man bemerkt ferner auf der Räckenseite 
eine in der Mitte hinlaufende Erhebung, zu beiden Seiten von seichten Furchen begrenzt, 
welche unmittelbar vor der eben erwähnten Dornhälle in dem hintern Theil des Schildes 
beginnt. 

Den unteren Theil d. h. die Bauchseite der Schale nimmt eine ziemlich stark ge- 
wölbte Ablagerung, der Wulst, ein (I, 1, 3,4; II, 1, 3 2). Dieser zeigt bei äusserlicher 
Betrachtung zwei scharf getrennte Partien: eine ungestreifte, die bei Sepia officinalis ungefälhr 
das vordere Drittel des Wulstes einnimmt (I, 1 l!. hpt), und eine gestreifte, deren Streifen 
parallel von einer Seite des Wulstes zur andern laufen, eine grosse Biegung nach vorn 
machend. Der ungestreifte Theil wird deshalb im hintern Rande eingeschnitten und läuft 
auf beiden Seiten in zwei Spitzen aus. Der Wulst nimmt nach vorn an Breite zu, so dass 
er ungefähr in der Höhe des vordersten Streifens am breitesten ist. Die grösste Dicke 
erreicht die Ablagerung gerade an der Grenze zwischen dem gestreiften und ungestreiften 
Theil. An der Basis des letzteren erblickt man einige seichte Furchen, wahrscheinlich 
Abdricke der im Mantel liegenden Blutgefässe. Die Consistenz des Wulstes ist wenig fest, 
was von dessen Struktur, die unten eingehender besprochen wird, herrihrt. 

Etwa die hintere Hälfte des Wulstes wird von einer Leiste, der Gabel, bogen- 
förmig umgeben (I, 1, 9). Die nach vorn verlaufenden Seitentheile derselben sind niedrig und 
liegen dem Wulste dicht an; im hintern Theil ragt dieselbe zum Theil frei nach vorn und 
somit bildet sich zwischen der Gabel und der untern Seite des Wulstes eine Höhle (I, 1,3; 
II, 1; III, 1 sh). Die Gabel zeigt eim der Länge nach gestreiftes Aussehen, der Lagerung 
entsprechend. Vorn verschmälert sie sich nach und nach und hört, dem blossen Auge 
oft kaum bemerkbar, etwa da auf, wo die spitz auslaufenden Seitenpartien des unge- 
streiften Theiles des Wulstes anfangen. 

Ausserhalb des Wulstes und der Gabel ist die Schale dänn und nur von dem peri- 
ferisehen Theil des Räckenschildes gebildet. 

Am hintern Theile bemerkt man schmale, von der Gabel gegen die Peripherie aus- 
laufende Furchen, wodurch dieser Theil ein gestreiftes Aussehen bekommt (I, 1). Der 
äuvsserste Rand des Schildes ist durchaus unverkalkt, weshalb ich diesen Theil die unver- 
kalkte Randzone nennen will (I, 1, 2, chz, m) ausserdem noch bemerkend, dass dieselbe 
auf der Riöckenseite breiter als auf der Bauchseite ist. 

Wie schon gesagt ist Vortz der erste, der auf den Zusammenhang von Schale und 
Weichtheilen an gewissen Stellen aufmerksam gemacht hat. So giebt er an, es existiere 


I Die Dornhälle besteht bei mehreren Sepiaarten aus verkalkten Lamellen, zeigt aber keine Höcker. 
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ein fester Zusammenhang »dans la périphérie de la lame cornée», d. h. rings um den 
äussersten Rand des Schildes. Dieser Rand, sagt er, liegt in die Falte eines Muskels, der 
ein wenig unterhalb des Auges entspringt und sich gegen das hintre Ende der Schale 
erstreckt, eingesenkt. Durch den obern »Lobus» dieser Falte, der auf der Riäckenseite am 
Rande des Schildes befestigt ist, ist nach Vortz die Schale befestigt. Der untere Lobus 
dagegen hat, nach ihm, die Aufgabe »la lame cornée», d. h. die obenerwähnte kalkfreie 
Randzone des Schildes abzusondern. — Die Angabe von Vortz, es existiere ein fester 
Zusammenhang zwischen den Weichtheilen und der oben erwähnten unverkalkten Randzone 
des Schildes, ist völlig richtig; ebenso richtig hat er angeföhrt, dass dieser Zusammenhang 
im vordern Theil fester als im hintern ist. Der Muskel, von dem er spricht, ist, wie man 
sich leicht denken kann, musc. depressor infundibuli; derselbe ist bekanntlich paarig, und 
die beiden Muskeln inseriren jeder seinerseits auf der unteren Seite der Schalenkante; die 
Haftfläche nimmt etwa das mittlere Drittel der Schale ein. Den Bau und die Be- 
schaffenheit der Muskeln hat er jedoch verkannt, weshalb ich dieselben nun in Kärze 
beschreiben will. 

Bekanntlich ist der Mantel der Cephalopoden, besonders auf der untern Seite des 
Körpers, dick und muskulös. Macht man einen Querschnitt durch eme Sepia, etwa in der 
Mitte des Thieres (Texttafel 1), ergiebt sich, dass die Muskelmasse des Mantels auf der obern 
Seite der unverkalkten Randzone ausläuft und sich hier befestigt. Diese Muskelfasern des 
Mantels sind also der obere Lobus der von Vortz erwähnten Falte, welche er als zu m. 
depressor infundibuli gehörig bespricht. Der untere Lobus der Falte — »lobes inférieures» 
Vortz — gehört dagegen nicht zur Muskelmasse des Mantels, sondern ist ganz und gar 
von dem m. depressor inf. gebildet. Die Falte, in weleche der Schalenrand eingesenkt 
ist, wird folglich hier nicht durch eine, sondern durch zwei Muskelmassen gebildet, die 
eine auf der obern, die andre auf der untern Seite befestigt. Beide Muskeln sind durch 
knorpelartiges Gewebe von einander getrennt. Vor und hinter der Haftfläche des m. depr. 
inf. besteht die Falte nur aus den Muskelfasern des Mantels; der vor dem m. depressor 
gelegne Theil dieser Muskelmasse heftet sich grösstentheils auf der obern Seite der Schalen- 
kante, der hinter diesem gelegne Theil grösstentheils der untern an. Doch ist zu bemerken, 
dass der untere Theil der Falte vor dem m. depressor nieht muskulösen, sondern knorpel- 
artigen Baues ist, natörlich doch auf der der Schale zugewendeten Seite mit Bindegewebe 
und Epitel bekleidet; die ganze Muskelmasse liegt also auf der obern Seite. Der Theil 
des Randes, wo der Zusammenhang am festesten ist, fällt etwa mit der Ausbreitung der 
Trichter-Depressoren, d. h. mit der Strecke, wo die Falte aus zwei Muskeln gebildet 
ist, zusammen. Fin Zusammenhang zwischen Schale und Weichtheilen existiert auch vor 
und hinter dieser Strecke, doch bei weitem kein so fester. — Vortz hat äbrigens richtig 
angegeben, die Wand des Schalensackes hänge auch mit dem gestreiften Theil des Wulstes 
zusammen und dass der tuberkulösen Räckenpartie des Schildes, wie auch dem ungestreiften 
Theile des Wulstes keme Weichtheile angeheftet sind. 

Ein Längsschnitt durch die Mitte der Schale zeigt, dass der Räckenschild iberaus 
verhältnissmässig dinn ist, gegen das hintere Schalenende doch an Dicke ein wenig zu- 
nehmend. Das von unverkalktem Chitin bestehende Feld in der Umgebung des Rostrums, 
welches ich mit RIEFSTAHL die Dornhölle benennen will, zeigt im Durchschnitte ein 
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streifiges Aussehen, dem lamellösen Bau derselben entsprechend. Diese unverkalkten 
Chitinlamellen erstrecken sich auch iber den Vordertheil des Rostruwms (I, 3; II, 1; III, 1 dh). 
Vorn streckt sich der Schild ein wenig ausserhalb des Wulstes und hinten unter dem 
Rostrum bildet er was ich die hintere Schalenkante nennen will (I, 1, 3; II, 1 Ak). 

Aus dem Längsschnitte ergiebt sich, dass der Wulst aus fast paralellen Lamellen 
besteht, die unter emem spitzen Winkel vom Räckenschild entspringen, schräg nach unten 
und hinten laufen um sich zuletzt mit ibren hintern Rändern an einander zu legen (I, 3; 
I, 1 sp). Mit Ausnahme eines kleinen Theiles des Hinterrandes ist jede Lamelle somit 
durch eine voranliegende bedeckt und hierdurch wird die Struktur, welche sich beim 
äusserlichen Betrachten zeigt, hervorgerufen. Der ungestreifte 'Theil des Wulstes ist 
nämlich die letztgebildete Lamelle (I, 1 I. hpt), die man hier in ihrer ganzen Ausdehnung 
sieht. Der gestreifte Theil dagegen sind die friäher abgelagerten Lamellen, die mit ihren 
hintern Kanten frei liegen, während der grösste Theil der Lamelle von einer voranstehenden 
öberlagert ist (II, 1). Da nun die Ausscheidung neuer Lamellen in der Richtung nach vorn 
vor sich geht, ist es klar, dass diese letztgebildete Lamelle, sobald sie von einer neuen 
iberlagert wird, einen neuen Streifen in dem gestreiften Theile bildet, d. h. nur mit 
ihrem hintern Rande von aussen sichtbar wird. Zwischen den Lamellen erblickt man 
Zwischenräume (II, 1, 3 Al), in denen schon bei gewöhnlicher Lupenvergrösserung schmale, 
in rechtem Winkel gegen die Lamellen stehende Pfeilerchen (pf) zu sehen sind. 

Die gewölbte Form des Wulstes ist dadurch bedingt, dass jede Lamelle eine kon- 
kave obere und konvexe untere Fläche hat, was sich am deutlichsten aus einem Quer- 
schliffe der Schale (I, 4, II, 3) ermitteln lässt. 

Die längliche Form des Wulstes wird theils dadurch bedingt, dass die Schale am 
stärksten in der Richtung nach vorn wächst, theils dadurch, dass jede Lamelle sich von 
ihrer Basis an allmählich gegen das Vorderende verschmälert. Dass der Wulst mit dem 
Wachsthum der Schale allmählich an Breite zunimmt hat seinen Grund darin, dass jede 
Lamelle ihren Vorgänger an Umfang ibertrifft und dieselbe somit auf allen Seiten öberlagert. 

Auch die Gabel ist aus Lamellen aufgebaut (I, 5 gsp), welche doch bedeutend dicker 
sind als die des Wulstes und die nur kleine, nicht dem blossen Auge sichtbare, Zwischen- 
räume zwischen sich haben (I, 5; VI, 1 ghl). 


Feinerer Bau des Ruckenschildes. 


Die Mittelplatte. 


Der Riäckenschild ist aus drei öber einander gelagerten, schon bei schwacher Ver- 
grösserung deutlich wahrnehmbaren Platten, jede mit ihrer charakteristischen Struktur, 
zusammengesetzt. Ich nenne die obere derselben die Räckenplatte, die mittlere die 
Mittelplatte und die untere die Innenplatte. HFEin Quer-oder Längenschnitt durch die 
Schalenkante zeigt uns die gegenseitigen Beziehungen der drei Platten (I, 6; II, 2,3). Die 
Mittelplatte (mp), die grösstentheils den obenerwähnten, die ganze Schale umsäumenden, 
unverkalkten Chitinrand bildet, äberragt die beiden anderen beträchtlich. Ein wenig inner- 
halb des äusseren Randes fängt die Platte an zu verkalken, jedoch streckt sich die Ver- 
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kalkung nicht auf einmal uäber die ganze Platte, sondern bildet zuerst auf der unteren Seite 
eine schmale Zone, die nach hinten allmählich an Dicke zunimmt, bis sie zuletzt die ganze 
Platte umfasst (I, 6 &). Die Grenze zwischen verkalktem und unverkalktem Chitin bildet 
somit eine von unten nach oben und hinten schief verlaufende, scharf markirte Linie. Gegen 
den hintern Theil der Schale nimmt die betreffende Platte allmählich an Dicke ab und ein 
wenig vor dem Rostrum ist sie in der Mittellinie nicht mehr als besondre Platte sichtbar. 

Ein Querschnitt durch den ältesten Theil der Schale, d. h. unmittelbar vor dem 
Rostrum, wird folglich zeigen, wie die Mittelplatte von dem äussern Rand aus gegen die 
Mittellinie hin immer mehr an Dicke abnimmt, bis sie zuletzt völlig einschwindet. Schon 
hier sei erwälhnt, dass dies Verhältniss darin begrindet ist, dass das Gebiet unmittelbar 
vor dem Rostrum das älteste und zu einer Zeit gebildet ist, wo noch keine Differenzirung 
in verschiedene Schalentheile eingetreten war; erst mit dem allmählichen Zuwachs der 
Schale nach den Seiten und nach vorn tritt nach und nach eine solehe ein. 

Ein Querschnitt an jedem anderen beliebigen Punkte der Schale zeigt, dass die 
Mittelplatte gegen die Mittellinie hin an Dicke abnimmt, aber immer völlig deutlieh bleibt 
(II, 3 mp). Der äusserste Rand ist, wie schon gesagt, immer unverkalkt; etwas innerhalb 
des Randes zeigt sich eimme zuerst ziemlich schmale verkalkte Zone auf der Unterseite 
der Platte; diese wird gegen die Mittellinie hin nach und nach breiter, bis die ganze 
Platte verkalkt ist.” 

Auch in dem unter dem Rostrum gelegnen Theile der Schale, den ieh die hintere 
Schalenkante benenne, kommt die Mittelplatte vor, indem sie doch nur zu beiden Seiten 
des Rostrum mit der Mittelplatte der vorderen Schalentheile zusammenhängt; dagegen ist 
in der Mittellinie keim Zusammenhang aufzuweisen, da, wie oben gesagt, unmittelbar vor 
dem Rostrum der Räckenschild nicht in besondere Platten differentirt ist. Gegen die 
Basis des Rostrum nimmt die Platte an Dicke ab: 

Von besonderem Intresse betreffs der Mittelplatte ist der Umstand, dass ihre Schich- 
ten sich erst lange nach der Absetzung verkalken. Die neuen Schichten setzen sich selbst- 
verständlich am äussern Rande ab, die Verkalkung aber tritt erst ziemlich weit vom Rande 
auf.” Mit der Verkalkung bekommt die Platte ein anmderes Aussehen, weshalb auch die 
Grenze zwischen verkalkten und unverkalkten Theilen sehr ausgeprägt ist und sich auch 
bei starker Vergrösserug als eme scharf markirte Linie zeigt. Dass die uuverkalkten und 
verkalkten Theile der Schichten doch in direktem Zusammenhange mit einander stehen, 
geht aus entkalkten Schnitten am deutlichsten hervor. ” 


1 Der Figur 6 Taf. I nach könnte man vielleicht glauben, die Platte habe ihre grösste Dicke erst erreicht 
sobald sie vollständig verkalkt ist, da der umverkalkte Theil (8) bedeutend diänner ist. Dies ist indessen nicht der 
Fall. Die Veranlassung zu diesem Verhältniss ist, dass beim Schleifen der Präparate diese zuerst in Canadabalsam 
gekocht werden, was wieder die Einwirkung zu haben scheint, dass die unverkalkten Lagen einschrumpfen. Bei 
mit Messern angefertigten Schnitten ist deutlich walrzunehmen, dass die Platte, wenn sie von der Innenplatte be- 
deckt wird, ihre völlige Dicke erreicht hat. 

2 Die Angabe RIEFsTAHL'S (S. 208) nur die iiber die Rickenplatte und Innenplatte herausstehenden Ränder 
seien unverkalkt, stimmt nicht mit den faktischen Verhältnissen. 

3 Die mittlere Platte von S. indica zeigt in der Hauptsache dasselbe Verhältniss wie bei S. officinalis. 
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Was die feinere Struktur der Platte anbelangt, so ist iber diese nicht viel zu sagen. 
Die Lagerung ist sehr deutlich und die Lagenrichtung zeigt, dass das Wachsthum von 
unterer Seite vor sich geht, d. h. dass sich die neuen Lagen von unten absetzen. Emme 
Streifung wimkelrecht auf die Lagenrichtung zu tritt immer deutlich hervor. 

In  betreff der mittleren Platte können wir uns folgendermassen zusammenfassen: 
Die Platte wächst von der untern Seite und die Schichten verkalken sich erst lange nach 
dem Absetzen; auf den Seiten der Schale bleiben sie bei älteren Schalen zum Theil immer 
unverkalkt, da hier nur ihre untersten Theile verkalken (II, 2 ke). Von ihren Rändern aus 
nimmt sie gegen die Mittellinie an Dicke ab; in den ältesten Schalentheilen ist sie nicht 
differentirt. Der in der hintern Schalenkante befindliche Theil der Platte hört an der 
Basis des Rostrum auf und steht nur auf den Seiten des Rostrum mit den vorderen Thei- 
len in direktem Zusammenhange. 


Die Innenplatte. 


Ein wenig innerhalb des Randes der Mittelplatte fängt die Innenplatte an. Dem 
blossen Auge zeigt sie sich wie eime däinne Rinde auf der untern Seite der Schalenränder, 
(I, 1 ip) und die Grenze zwischen dem unverkalkten Rande der Mittelplatte und der Innen- 
platte ist deutlich sichtbar. 

Die feinere Struktur der Innenplatte ist weit complicirter als die der Mittelplatte. 
Um eine richtige Auffassung von derselben zu bekommen, missen wir Dinnschliffe von 
verschiedenen Theilen der Schale studiren. 

Ein Längsschliff durch die Schalenspitze, also von der Mittellinie der Schale, zeigt, 
dass die äusserst gelegnen 'Theile der betreffenden Platte aus anfangs zerstreuten, später 
dichter auf eimander gelagerten Kalkknollen gebildet sind: diese äussersten Theile sind die 
zuerst gebildeten (II, «+ kk, II, 6 a). Fertig tritt die Platte erst da auf, wo die letztgebil- 
dete Wulstlamelle von der Platte entspringt. 

Betrachten wir nun, gleichfalls von der Mittellinie, ein Stöck der Platte im Durch- 
sehnitt, etwa in der Mitte der Ansatzstelle zweier Wulstlamellen, also an einem Punkte, 
wo die Platte völlig ausgebildet ist (IV, 6). Wie wir sehen ist die Grenze zwischen Mittel- 
und Innenplatte sehr scharf; ausserdem zeichnet sich letztere durch stärkere Lichtbrechung 
aus als erstere. Unmittelbar an der Grenze der Mittelplatte liegen ziemlich unregelmässig 
geformte, doch mehr oder minder abgerundete Kalkkörperchen (kk), zwischen denen man 
nur homogene Kalksubstanz ohne deutliche Lagenstreifen findet. Bei stärkerer Vergrös- 
serung sieht man, dass diese Kalkkörper mit einem Theile ihrer obern Enden oft in die 
Mittelplatte ragen und dass von hier aus in rechtem Winkel gegen die Lagen zu der un- 
terste Theil der Mittelplatte von einer Spalte durchsetzt wird. Dies Verhältniss lässt sich 
dadurch erklären, dass diese Körperchen, wie leicht einzusehen ist, Reste der zuerst gebil- 
deten Kalkkigelchen sind, während die andern zu emer mehr homogenen Verkalkung ver- 
schmolzen sind. Diese Kalkkörperchen werden während die Mittelplatte noch unverkalkt 
ist gebildet und können deshalb mit ihren obern Enden einen schwachen Eindruck in diese 


verursachen; verkalkt sich die Platte später, ragen die Kalkknollen zum Theil in die Platte 
hinein. 
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An den untern Theilen der Platte machen sich oft Längsstreifen bemerkbar, doch 
sind die in rechtem Winkel gegen die Lagerung verlaufenden Querstreifen die vorherr- 
scehenden. Oft durchsetzt eine Spalte die Platte von den untern Enden der Kalkknollen 
an bis zur untern Fläche derselben; dies ist eine schwache Andeutung der an den Scha- 
lenseiten gleich zu erwähnenden Pfeilerstruktur. Die deutlichen Lagenstreifen, die auf der 
Wulstseite an der Figur zu sehen sind (sp), gehören nicht der Platte, sondern den Wulst- 
lamellen an und werden weiter unten bei Beschreibung des Wulstbaues erwähnt werden. 

RIEFSTAHL, Wwelcher auch der obenbeschriebnen Kalkkörperchen erwähnt, deutet an, 
dass diese möglicherweise in irgendwelcher Beziehung zu dem von ihm angenommenen 
intussusceptionellen Zuwachs der Schale stehen; was er damit meint, ist mir aber keines- 
wegs verständlich. 

An einem Querschliff auf den Seiten der Schale zeigt die Platte folgendes Aussehen 
(II, 2 ip). Wie bei dem vordern Schalenende fängt dieselbe als eine däönne Rinde auf der 
Unterseite der Mittelplatte an. Die Kalkkörperchen hier sind doch im Gegensatze zu denen 
im Vorderende mehr oder weniger langestreckt pfeilerförmig (II, 6 b, 2 pr; IV, 5 pr) und liegen 
ziemlich unregelmässig, bald paralell, bald einander kreuzend. Nach innen zu" werden 
die Pfeilerchen länger und stehen dichter zusammen, immer doch durch deutliche Grenzen 
von einander getrennt. Die Pfeiler zeigen keine Lagerung, aber da, wo sie ihre völlige 
Ausbildung erreicht haben, d. h. ein wenig innerhalb des Anfangs der Platte, tritt auf der 
Unterseite derselben eine sehr deutlich gelagerte Substanz auf (II, 2; IV, 5 ss); dieselbe ist 
dunkler als die Pfeilerchen, was wahrscheinlich durch reichlicheres Vorhandensein der orga- 
nischen Substanz verursacht wird. Gegen den Wulst hin nimmt diese Substanz an Dicke 
zu und die Lagerung wird immer deutlicher. Da wo der Wulst anfängt, auf der Grenze 
zwischen diesem und der Innenplatte, zeigt sich ein stark lichtbrechender Streifen (II, 2; 
IV, 5 &), der sich jedoch, wie aus der Figur (II, 2) hervorgeht, kaum ausserhalb des Wulstes 
erstreckt, so dass klar ist, dass er sich bei dem Verkalkungsprocess in unmittelbarer 
Nähe  desselben gebildet hat. Dass dieser Rand nichts anderes ist als ein stärker licht- 
brechender Theil der Innenplatte ist bei stärkerer Vergrösserung klar zu sehen, indem sich 
die Lagenstreifen der dunkleren Partie in der lichtbrechenden fortsetzen. — Der gamnze 
unter den Pfeilern befindliche gelagerte Theil der Platte zeigt sich, schon bei schwacher 
Vergrösserung, mit groben vertikal verlaufenden Streifen versehen.” 

Gegen die Mittellinie hin werden sowohl die Pfeiler wie auch die Lagerung immer 
undeutlicher und gleichzeitig fangen die obenerwähnten abgerundeten Kalkkörperchen, die 
wir im Längsschliffe durch die Spitze gefunden haben, an, sich zwischen die obern Enden 
der Pfeilerchen einzuklemmen. Man iberzeugt sich am Querschnitte leicht, dass die in 
der Spitze beschriebene Struktur der Innenplatte auf einer Strecke auch zu beiden 
Seiten der Mittellinie vorherrschend ist, was damit gleichbedeutend, dass eine aus- 
geprägte Pfeilerbildung erst in einigem Abstand von der Spitze an den Schalenseiten hin- 
ab anfängt. Innerhalb des Wulstes, gegen die Mittellinie hin nimmt die Innenplatte an 
Dicke ab. 


1 d. h. gegen die Mittellinie hin. 
2 Bei stärkerer Vergrösserung (IV, 5 ss) tritt diese grobstreifige Struktur sehr deutlich hervor, die Lagerung 
aber nicht. 
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Die Bildung der Pfeiler und der abgerundeten Kalkkörper ist das Resultat eines 
Verkalkungsprocesses, der in einer zusammenhängenden Chitinmasse vor sich geht. Der 
äusserste, in Bildung begriffene Theil der Platte zeigt somit bem Durchschnitt sowohl 
Kalkbildungen wie unverkalktes Chitin dazwischen (IV, 9 pr u. ch); dies zeigt sich am deut- 
lichsten an entkalkten Schnitten, die mit Hämatoxylin gefärbt werden. Hier zeigen sich 
die entkalkten Pfeiler als helle Flecken in dem dunkel gefärbten unverkalkten Chitin; auch 
zeigt die verschiedene Empfänglichkeit fir Färbestoffe, dass das Chitin bei der Verkalkung 
eine Veränderung erlitten hat. 

Aus Schnitten gleicher Art geht ausserdem hervor, dass die letzgebildete Lage der 
Innenplatte ohne Unterbrechung in die der Mittelplatte äbergeht, d. h. dass sich die Lagen 
der Mittelplatte in denen der Innenplatte fortsetzen. Bei den Theilen der Schale, wo die 
Platten schon fertig sind, lässt sich solcher Zusammenhang der Lagen schwer nachweisen 
und weiter unten werde ich die Ursache dieses Verhältnisses angeben. 

Dieselbe Struktur, die man an unentkalkten Schliffen wahrnimmt, zeigt sich in der 
orgamischen Grundsubstanz auch an entkalkten und gefärbten Stuckehen. Dass die Pfeiler 
deutlich hervortreten ist schon gesagt; aber auch die querstreifige Struktur in dem gela- 
gerten Theile tritt ber Färbung mit Hämatoxylin deutlich hervor; diese ganze gelagerte 
Partie der Innenplatte wird ausserdem bei Färbung bedeutend dunkler als die Pfeilerchen. 
Zwischen den Pfeilern bilden dunkler gefärbte Querlinien die Grenze und in der unteren 
Abtheilung sind die Querstreifen abwechselnd heller und dunkler gefärbt. 

Soweit ich habe finden können ist es Regel, dass die Stellen des Chitin, in denen 
Kalk eingelagert gewesen, durch Hämatoxylin heller gefärbt werden als die, in denen sich 
noch kein Kalk abgesetzt hat. Dies ist z. B., wie ich oben erwähnte, deutlich am Anfang 
der Innenplatte zu sehen, wo die Kalkkörperchen zerstreuter liegen und zwisehen sich auch 
unverkalktes Chitin haben; nach und nach werden diese Zwischenräume durch Kalk aus- 
gefällt und bei Entkalkung nnd Färbung zeigen sie damn ein helleres Aussehen als vorher. 

Die Lagerung wie die Querstreifung der unentkalkten Grundsubstanz zeigt sich als ab- 
wechselnd dunklere und hellere Streifen. In betreff der Pfeiler lässt sich nun deutlich 
nachweisen, dass es gerade die Grenzstreifen sind, also die, welche auch bei unentkalkter 
Schale dunkel sind, die bei Entkalkung und Färbung dunkel gefärbt werden, und da bei 
Entkalkung und Färbung nun dieselben abwechselnd helleren und dunkleren Streifen auch 
in öbrigen Theilen der Schale auftreten, ist es wohl kaum zu bezweifeln, dass auch diese 
den helleren und dunkleren Streifen bei unentkalkten Stäcken entsprechen. 

Hieraus ziehe ich nun folgenden Schluss. Es scheint mir wahrscheinlich, dass die 
dunkleren Streifen Theile der organisehen Grundsubstanz sind in denen gar kein oder wenig- 
stens sehr wenig Kalk vorkommt, während die hauptsächliche Verkalkung in den hellgefärbten 
Theilen stattfindet. Wenn der Verkalkungsprocess anfängt, setzt sich der Kalk in Form von 
langen, nadelförmigen Krystallen ab; zwischen diesen bleiben äusserst schmale kalkarme 
oder gar nicht verkalkte Streifen als Grenzstriche zuräck und in diesen hat sich dann die 
Grundsubstanz unverändert erhalten. Ich nenne die Streifen wo sich der Kalk absetzt 
»Verkalkungscentra.> Man muss nämlich annehmen, dass die Verkalkung von verschiedenen 
Punkten aus gleichzeitig beginnt und fortschreitet bis zwei benachbarte Centra an einander 
stossen, 
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Dieser Verkalkungsprocess kann mehr oder weniger vollständig sein. Sind die Kalk- 
nadeln grob und die Zwischenräume zwischen denselben breiter, so entsteht jene grob- 
streifige Struktur, die wir in dem gelagerten Theile der Innenplatte finden. 

Längsgehende Streifen oder Lagerstreifen, welche dunkel gefärbt werden, wärden 
somit auch unverkalkte Grenzen zwisehen benachbarten Verkalkungscentra bezeichnen. 

Dass ibrigens die Lagerung selbst von den Verkalkungserscheinungen unabhängig 
ist, geht daraus hervor, dass eine Lagerung, in vielen Fällen wenigstens, sich auch in 
unverkalktem Chitin nachweisen lässt, so z. B. im der Mittelplatte; hier kann man nach 
Färbung mit Hämatoxylin abwechselnd hellere und dunklere Schichten unterscheiden. 
Mir scheint wahrscheinlich, dass sich der Kalk hier vorzugweise in den hellen Schichten 
absetzt; diese sind es nämlich, die vor und nach der Verkalkung verschieden gefärbt sind. 
Ziemlich wahrscheinlich ist es wohl auch, dass die dunkleren Lagerstreifen eine dicht ab-” 
gelagerte Substanz bezeichnen, die sich in gewissen Wachsthumsperioden absetzt. 

Ein Verhältniss, das meine "-Annahme von zwischen den Kalkstreifen befindlichen 
unverkalkten Räumen bestätigt, ist, dass da, wo zwei Schalentheile verschiedener Struk- 
tur z. B. die Mittel- und Innenplatte an einander stossen, diese, obschon sich eine conti- 
nuirliche Lagerfolge nachweisen lässt, sich nicht nur durch eine deutliche Grenzlinie von 
einander wunterscheiden sondern sich auch gerade in dieser leicht von einander lösen las- 
sen. Kaäme in dieser Linie keine weichere Substanz vor, so könnte auch die Spaltung hier 
nicht so leicht vor sich gehen. 

Dass die dunkleren Streifen in den verkalkten Theilen der Sepiaschale Kanäle in 
dem Chitin sein sollten, scheint mir nicht wahrscheinlich; wenigstens habe ich in der 
unverkalkten Grundsubstanz, wo die Pfeilerchen später entstehen, gar keine solche ent- 
decken können und doch finden sich hier sobald die Verkalkung eimgetreten ist dunklere Quer- 
striche als Grenzen zwischen den Pfeilerchen. Ebenso wenig habe ich solche Kanäle in 
den noch unverkalkten Theilen der Mittelplatte finden können. 

Die quergestreifte und z. Th. auch die gelagerte Struktur der Sepiaschale hinge dem- 
nach davon ab, dass die stark lichtbrechenden Kalkkrystalle unverkalkte Zwischenräume 
in der organischen Substanz zwischen sich lassen. 

Wie aus oben gesagtem hervorgeht, kann ich der Ansicht F. MörLer's " nicht bei- 
stimmen. Er betrachtet nämlich die Lagerung als wahrscheinlich ganz und gar von Ver- 
kalkungsphänomenen abhängig. Der Umstand, dass eine Lagerung auch in unverkalktem 
Chitin wahrnehmbar ist, widerlegt wohl diese Annahme. 

Im Querschliffe zeigen die Pfeiler einen polygonalen Umriss (I, 7). 

Wie schon gesagt nehmen die Pfeiler gegen die Mittellinie der Schale, also auch 
gegen das vordere Schalenende, das ja in der Mittellinie liegt, an Deutlichkeit ab. Auch 
gegen dås hintere Schalenende ist die Pfeilerstruktur weniger ausgeprägt, ebenso werden 
die Grenzen zwischen den Pfeilern und dem gelagerten Theil hier immer undeutlicher. Die 
Strecke wo die Pfeilerbildung am deutlichsten ist, fällt ungefähr mit den Haftflächen der 
Depressoren zusammen, erstreckt sich doch aber ein wenig vor und hinter derselben. 


1 F. Mörner, Ueber die Schalenbildung bei Lamellibranchiaten. Zoolog. Beiträge herausgeg. v. SCHNEI- 
DER. Bd. I. Heft 3. 1885. 5. 240. 


14 A. APPELLÖF, DIE SCHALEN VON SEPIA, SPIRULA UND NAUTILUS. 


Eine Bildung, die in dem gelagerten Theile der Innenplatte sehr häufig vorkommt, 
sind scharf begrenzte besenartige Bäindel, die oft mehrere neben eimnander liegen (I, 5 
bes). Ich habe Gelegenheit gehabt zu sehen wie sich diese bilden. Jedes von ihnen wird 
von einem Verkalkungscentrum aus gebildet, d. h. der Verkalkungsprocess fängt auf ver- 
Schiedenen benachbarten Punkten fast gleichzeitig an. Durch fortwährendes Absetzen von 
Krystallen nehmen diese Stellen an Umfang zu bis zuletzt die Bändel fertig sind und 
dann an einander stossen. 

Zwischen je zwei sich begrenzenden Bändeln entsteht dann als Grenze ein dunkler 
Streifen und die Bildungsweise dieser Bändel stimmt also mit derjenigen der Pfeiler äber- 
ein, so wie diese oben dargestellt ist. 

Bäöndel dieser Art kommen auch an der hintern Schalenkante unter dem Rostrum 
vor, ebenso habe ich Andeutungen zu dergleichen auf einem Querschnitte durch das Rostrum 
beobachtet, wo sie auch RIEFSTAHL " gefunden hat. 

Wie die Mittelplatte, so ist auch die Innenplatte als besondere Platte auf emem 
Bezirke unmittelbar vor dem Rostrum nicht zu unterscheiden. 

In der hinteren Schalenkante, ist die Innenplatte gut entwickelt (III, + ip). Bei 
entkalkten und gefärbten Schnitten unterscheidet man eine der Mittelplatte angrenzende 
bellere Partie und eine untere von dunklerem Aussehen. Die Lagerung ist in der ersteren un- 
deutlich, in der letztgenannten hingegen sehr distinkt. Die Struktur ist äbrigens grob- 
streifig mit häufig vorkommenden scharf umsäumten, besenartigen Bischeln, wohingegen 
keine Pfeiler zu sehen sind. 

Ein Theil der Platte ragt unter dem Wulste hervor und dieser Theil ist von 
grossem Interesse. Derselbe wird nämlich, wenn die Schale noch jung ist, zu gleicher Zeit 
wie die ältesten Lamellen der Gabel, die von der Platte entspringen, gebildet. Gleichzeitig 
mit der Absetzung neuer Gabellamellen bilden sich in der Platte neue Lagen, so dass da- 
durch gleichzeitig mit emem Zuwachs nach hinten em Zuwachs nach vorn gefördert wird. 
In der jungen Schale haben die Gabellamellen ihren Ursprung an der obern, d. h. der 
dem Wulste zugekehrten Seite der Platte; später ändert sich das Verhältniss und die La- 
mellen entspringen dann von der untern Seite; von da ab wächst die Platte ausschliesslich 
nach hinten zu. Da nun die Gabel, wie weiter unten nachgewiesen wird, als ein unterer 
rudimentärer ”Theil des Wulstes aufzufassen ist, bekommt dieser hervorragende Theil der 
Innenplatte eime grosse Bedeutung, indem wir in ihm eim wenn auch kleines Rudiment einer 
untern Schalenwand vor uns haben.” 

Der Bau der Innenplatte kann kurz so zusammengefasst werden: 

Die Innenplatte, deren Lagen eine direkte Fortsetzung derer der Mittelplatte sind, 
wächst durch Apposition neuer Lagen auf ihrer Unterseite; sie nimmt vom äussersten Rande 
bis zum Rande des Wulstes an Umfang zu, von da aus gegen die Mittellinie nimmt sie 
wieder an Umfang ab; hieraus geht hervor, dass die Platte an der Schalenspitze dänner ist 
als auf den Schalenseiten. Fin Längsschnitt durch die Mittellinie de Schale zeigt, dass 


Nile & 208. 
? Bei Sepia indica ist die hintere Schalenkante ein wenig nach vorn umgebogen; diese bildet somit hier 
während des ganzen Wachsthums eine untere Schalenwand, 
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die Platte allmählich von der Schalenspitze gegen den Hintertheil der Schale an Umfang 
abnimmt und in dem ältesten unmittelbar vor dem Rostrum gelegnen Theil ist sie als eine 
besondere Platte nicht nachweisbar. Fin Theil der Platte der hinteren Schalenkante, der 
im Jugendzustand der Schale gebildet ist, ragt unter dem Wulst nach vorn vor. 

Die Platte besteht auf den Seiten der Schale aus zwei ziemlich gut getrennten Theilen: 
den Pfeilern, die an die Unterseite der Mittelplatte grenzen und der unter diesen geleg- 
nen, deutlich gelagerten Abtheilung. Nach vorn und hinten werden die Pfeiler undeut- 
licher. Ausserdem kommen auch besenartige, wohl begrenzte Kalkbildungen vor. Die 
Verkalkung erfolgt ziemlich bald nach Absetzen des Chitins. 


Die Riickenplatte. 


Die Rickenfläche der Schale” zeigt, wie schon friöher erwähnt, einen verkalkten 
höckerigen Theil und eine unverkalkte Randzone; ausserdem liegt vor dem Rostrum und 
in dessen Umkreis eine unverkalkte Chitimhälle, die Dornhäölle (I, 2 dh). 

Die ganze Räckenseite des Schildes nimmt die Rickenplatte ein (II, 3 rp) die nicht 
nur aus dem höckerigen Theile und erwähnter Hälle besteht, sondern die auch die un- 
verkalkte Randzone mit umfasst. FEin Schnitt durch die entkalkte Schalenkante zeigt näm- 
lich, dass die unverkalkte Randzone zwar zum grössten Theil durch die Mittelplatte ge- 
bildet wird; bei Hämatoxylin-Färbung bemerkt man aber an deren oberer Fläche einen 
schmalen, dunkelgefärbten Rand, der sich deutlich als zur Räöckenplatte gehörig erweist 
und dessen Lagen sich ohne Unterbrechung in dem höckerigen Theile fortsetzen (VI, 11 rp). 
Zwar gelang es mir nicht einen derartigen Rand iberall nachzuweisen, doch ist dessen 
Vorhandensein kaum zu bezweifeln. 

Von dem äussern Rande aus nimmt die Platte gegen die Mittellinie hin an Dicke 
zu, verhält sich also entgegengesetzt zu den beiden andern Platten, auch wird sie von 
vorn nach hinten allmählich umfangsreicher; die Erklärung dieser Verhältnisse liegt darin, 
dass die Platte immer in Contact mit dem Epithel bleibt. — Ein Querschliff des Schalen- 
randes, der sich auch iber den höckerigen Theil erstreckt zeigt, dass die Lagen in der 
unverkalkten Randzone völlig eben sind, in dem höckerigen Theil aber eine wellenförmige 
Anordnung' annehmen, wodurch die Struktur dieses Theiles hervorgerufen wird. Die Lagen- 
streifen sind genau zu erkennen und wie gewöhnlich bemerkt man auch eine deutliche Quer- 
streifung. Unmittelbar vor der vordern Grenze der erwähnten Dornhälle erreicht der höcke- 
rige Theil der Platte seine grösste Dicke. Fin Schliff in diesem Theile (III, 2) zeigt einen 
Wirwar von Höckern, Lagenstreifen und Strichen, die scheinbar ohne Ordnung durch ein- 
ander geworfen sind. Die Erklärung dieser scheinbaren Wirniss muss man zum Theil in 
den Wachsthumsverhältnissen, zum Theil in Verkalkungsphänomenen suchen. Besonders an 
den Rändern des Höckerfeldes kann man die Bildung der Höcker verfolgen. Hier ist denn 
zu beobachten, dass die Höcker und die zwischenliegenden Vertiefungen bei fortschreiten- 
dem Wachsthum nicht ihre von Anfang an eingenommene Lage beibehalten: man sieht 
wie ein Höcker in einer Vertiefung entstehen kann und umgekehrt, wie sich eine Vertiefung 
oberhalb der Stelle wo ein Höcker ist, bildet. Auch beobachtet man, dass in solchen Fäl- 
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len eine scharfe Grenze in Form eimes dunklen Striches zwischen den neuentstandenen und 
den unterliegenden Bildungen entsteht. 

Man beobachtet ferner, dass die Querstreifen zu beiden Seiten eines dunkeln, quer- 
verlaufenden Striches einen verschiedenen Verlauf haben, dadureh angebend, dass sie zwei 
Verkalkungscentra angehören." 

Dies Verhältniss lässt sich folgendermassen erklären: In den älteren Theilen der 
Schale findet man immer, in den jöngeren oftmals unverkalktes Chitin zwischen zweli 
benachbarten Höckern liegend und die Vertiefung zum Theil ausfillend. Verkalkt sich 
nun dieses, so beginnt dieser Process am äussersten Rande jedes Höckers und dringt von 
beiden Seiten gegen die Mitte der Vertiefung vor. Da, wo die beiden Verkalkungscentra 
an einander stossen entsteht oft em dunkler Strich, wie wir dies auch bei der Innenplatte 
deutlich gefunden haben. Klar ist es auch, dass gerade da, wo die Platte am meisten 
entwickelt ist, also im hintern Theile, und wo somit viele Umlagerungen stattgefunden 
haben, diese unregelmässige Struktur am auffälligsten sein muss. 

Die wellenförmige Struktur der Röckenplatte wird dadureh verursacht, dass die Lagen 
an verschiedenen Punkten eine verschiedene Mächtigkeit haben; diese Verschiedenheit ist 
jedoch nicht auf gewisse bestimmte Stellen der Platte beschränkt, sondern wechselt wäh- 
rend des Wachsthums. 

Die dunkeln Striche färben sich auf entkalkten und mit Hämatoxylin gefärbten Schnit- 
ten dunkel; sonst färbt sich die organische Grundsubstanz der Platte iberhaupt sehr hell. 

Der verkalkte Theil der Platte weist doch nicht öberall regelmässige Höcker und 
Vertiefungen auf. Erstens sind die Höcker gegen die Ränder der Platte zu ziemlich un- 
deutlich und die Platte hat hier noch keine ausgeprägt wellenförmige Struktur. Zweitens 
können die Höcker gegen die hintern Theile der Schale nicht nur am Rande, sondern 
anch gegen die Mittellinie hin fast völlig ausgewischt sein; in der Mittellinie selbst ist dies 
doch niemals der Fall. 

Wie schon gesagt liegt im hintern Theile der Schale ein Gebiet mit unverkalkten 
Chitinlamellen, die Dornhille. Dies ist doch nicht so zu verstehen, als sei die Räöcken- 
platte hier durchaus unverkalkt. Im Gegentheil zeigt ein Durchschnitt, dass die untersten 
Theile der Platte immer verkalkt sind (III, 1). Die die Mittelplatte zunächst begrenzenden 
Theile weisen die gewöhnlichen Höcker auf. Der obere Theil dieser verkalkten Partie ist 
dunkler als der unterliegende und dieser dunkle Theil gehört zu verkalkten Lamellen der 
Hälle; gegen die vordere Grenze der Hille zeigen dieselben in der Mittellinie eine höckerige 
Anordnung, die doch gegen das Rostrum hin völlig schwindet. Folglich verkalken sich 
die Lamellen der Dornhölle auch, doch bleiben die obern Lamellen älterer Schalen durch- 
aus unverkalkt. Nach vorn geht die Hille allmählich in den eigentlichen höckerigen Theil 
öber; nach den Seiten läuft dieselbe, sich stets verdinnend, gegen den Schalenrand aus; die 
Lamellen, welche sich auf dem Rostrum fortsetzen, verdimnen sich sehr gegen die Spitze 
desselben und sind zuletzt nicht mehr wahrnehmbar. 


1 Unter einem Verkalkungscentrum verstehe ich also nicht mur einzelue Kalkstreifen, sondern auch grössere 
Verkalkungsbezirke, die aus mehreren Streifen bestehen, und welche durch eine Grenzlinie von angrenzenden Bil- 
dungen getrennt sind. Innerhalb eines grossen Verkalkungscentrum können also mehrere kleinere vorhan- 
den sein. 


K Vet. Akad. Handl. Bd. 25. N? 10. TAR 
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Wie wir gesehen haben zeigt sich, besonders in den älteren Schalentheilen, ein bunter 
Wirwar von Höckern und Streifen, der wahrscheinlich die eigenthämliche Anschauung 
von RIEFSTAHL hervorgerufen hat. Die »Bälkehen» sind wohl nichts anderes als gewisse 
Lamellengruppen, die durch scharf hervortretende dunklere Streifen getrennt sind, wie man 
solche hie und da beobachten kann. Die »Stäbehen», welche die Lamellen quer durch- 
setzen, sind verkalkte Querstreifen und der Anschein »eigener Hohlräume», welche von den 
Stäbehen ausgefiällt werden sollen, entsteht dadurch, dass zwei benachbarte Stäbechen oder 
Streifen dureh die unverkalkte dunklere Grundsubstanz von einander getrennt werden. - 

Die Röckenplatte der hinteren Schalenkamte hat in ihrem untersten Theile eine dunk- 
lere Abtheilung, den zuerst gebildeten Theil der Platte. Die Lamellen sind hier nicht 
wellenförmig abgelagert. 

Fassen wir nun, was oben iöber die Räckenplatte gesagt ist zusammen: Die Platte 
nimmt die Röckenfläche des Schildes ein. Sie besteht aus zwei Partieen: einem höckerigen, 
verkalkten Theile und einer unverkalkten Randzone; die unverkalkte Dornhälle ist als ein 
modificirter Theil der Höckerpartie zu betrachten. Die Randzone der Platte ist jedoch sehr 
dänn und die Lamellen hier nicht wellenförmig abgelagert; sie bildet, auch wenn sie von 
dem höckerigen Theile iberlagert wird, eine deutliche untere Partie der Platte. Die Platte 
hat ibren grössten Umfang in den älteren Schalentheilen und ist am diännsten an den Rän- 
dern. In den hintern Schalentheilen ist der verkalkte, höckrige Theil der Platte verhält- 
nissmässig dinn, was davon herriöhrt, dass die oberen Lamellen hier nicht verkalken, son- 
dern einen unverkalkten Ueberzug, die Dornhälle, bilden. Die festere Consistenz dieser 
Lamellen setze ich mit einem langsameren Wachsen der Schale in Verbimdung. Die Platte 
wächst durch Apposition neuer Lagen auf ihrer oberen Beite. 


Das Rostrum. 


Die Lamellen der Riöckenplatte setzen sich direkt in denen des Rostrum fort, wie 
sich das besonders an entkalkten Schnitten sehr gut ermitteln lässt. Da nun jede Lamelle 
das ganze Rostrum umfasst, zeigt sich dasselbe als aus in einander steckenden Däten auf- 
gebaut, wie schon RIiEFsSTAHL dies richtig bemerkt hat. 

Ein Längsschliff zeigt, dass das Rostrum an seimer Basis ringsum von unverkalkten 
Chitinlamellen, die eine direkte Fortsetzung der Dornhölle sind, umgeben ist (I, 3; II, 13 III, 4 
dh, ch). Gegen die Spitze hin verkalken sich dieselben schneller und sind deshalb in un- 
verkalktem Zustande gar nicht oder nur als em sehmaler Rand wahrzunehmen. 

Die erwähnten unverkalkten Lamellen der Dornhälle föllen auch den Zwischenraum 
zwisehen dem Rostrum und der hintern Schalenkante zum Theil aus (ch), indem sie, wie 
schon gesagt, den Basaltheil des ersteren umfassen. Von dort gehen sie auf die Ricken- 
platte der hintern Schalenkante iber. Theils von der Rickenplatte dieser hinteren Schalen- 
kante, theils von der Unterseite des Rostrum ragen nun verkalkte Spitzen in das unverkalkte 
Chitin hinein; im inneren Winkel stossen die Spitzen beider Seiten znsammen (III, 1). 

Im Rostrum bemerkt man an einem Längsschliffe (III, 1) Streifen zweierlei Art; die 
einen, die mit der Oberfläche parallel gehen, sind die Lagenstreifen, die anderen sind die 
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durch Verkalkung hervorgerufenen Querstreifen. Ein Querschliff zeigt die Lagen als con- 
centrische Ringe, die Querstreifen strahlen radiär gegen die Peripherie aus. 

Im Centrum des Rostrum beobachtet man eine hellere Partie, die sich durch die 
ganze Länge desselben erstreckt; mit RIEFsSTAHL nenne ich dieselbe den Dornkern (dkr). 
Die Querstreifen strahlen von hier nach der Peripherie aus; die Verkalkung ist im Dorn- 
kern unregelmässiger, indem da grössere oder kleinere Kalkknollen eingelagert sind. Kalk- 
knollen liegen immer in der Spitze des Rostrums angehäuft und hier wird selbstverständ- 
lich der Dornkern gebildet. Der äussere Theil des Rostrum, welcher den Kern auf allen 
Seiten umlagert, wird von RIEFsTAHL »Dornkappe» benannt; hauptsächlich in diesem Theile 
kommt eine deutliche Querstreifung vor. Der unmittelbar an die Riöckenplatte grenzende 
Basaltheil verkalkt sich unregelmässig; derselbe ist auch als der Räckenplatte angehörig 
zu betrachten, wie dies bei der Beschreibung der Embryonalschalen näher erörtert werden 
wird. Die Grenze zwischen Rostrum und der Dornhöälle tritt sehr scharf hervor. 

An entkalkten und gefärbten Schnitten zeigen sich die das Rostrum zusammenset- 
zenden Lamellen nicht als aus durechweg homogener Substanz gebildet. Der in der Median- 
Jinie befindliche Theil nämlich, d. h. die Grundsubstanz des Dornkernes, wird durch Häma- 
toxylin oder Pikrokarmin äusserst schwach gefärbt (VI, 6 dkr). Die Grenze zwischen dem 
Dornkern und der Dornkappe (dkp) ist doch, ebensowenig wie im verkalkten Zustande, 
scharf; die beiden Abtheilungen gehen vielmehr allmählich in einander öber. Die Grund- 
substanz des Kernes scheint von zarterer Consistenz als die der Kappe zu sein. Zwischen 
den Lamellen des Kernes liegt oft organische Substanz protoplasmatischer Natur emgelagert 
(VI, 6 kr), was bei der Beschreibung der Weichtheile eingehender beschrieben werden wird. 

In betreff der Platten in der hintern Schalenkante will ich noch hinzufigen, dass die 
Grenzen zwischen den Platten, besonders an unentkalkten Schliffen, oft schwer zu bestim- 
men sind. 

Die Bauverhältnisse im hintern Theile der Schale, die bei Beschreibung der einzelnen 
Theile ein wenig verwickelt vorkommen, werden leicht verständlich, wenn man nur fol- 
gendes festhält. Die dem Rostrum nächstliegenden ”Theile sind die ältesten und während 
einer Periode gebildet, wo noch keine Sonderung in verschiedene Platten cingetreten war. 
Die Rostralgegend bildet daher ein Centrum, von dem aus die Platten beim Wachsen der 
ganzen Schale gegen die Peripherie hin an Umfang zunehmen, die Räöckenplatte ausge- 
nommen, die aus später zu erörternden Gräönden in den ältesten Schalentheilen am 
umfangsreichsten ist. Das Rostrum und die Dornhölle sind nur modificirte Theile der 
Rickenplatte und ibre Lagen hängen iberall mit denen der Platte zusammen. 


Der Waulst. 


Die Hauptzäge des makroskopischen Baues des Wulstes habe ich schon oben ange- 
föhrt und gehe deshalb direkt zu der mehr detaillirten Schilderung desselben iber. 

Zuerst will ich denn hervorheben, dass, was ich bei dem Wulste als Lamellen be- 
zeichnet habe sich bei stärkerer Vergrösserung nicht als einfache Lagen erweist, sondern 
aus mehreren verkalkten Chitinlamellen aufgebaut ist. Ich will deshalb diese Gebilde von 
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nun ab nicht mehr Lamellen, sondern Septa nennen, da ich dieselben in Uebereimstimmung 
mit vielen andern Verfassern als Homologa der Spirula- und Nautilus-Septa ansehe,” 
was ich weiter unten begränden will. Die Lagen der Septa sind eine direkte Fortsetzung 
der der Innenplatte, was doch nur an dem letztgebildeten Septum deutlich ist, dessen letzt- 
gebildete Lage nämlich ohne Unterbrechung in die der Innenplatte iäbergeht (VII, 1). 

Mit seinem vordern Theile liegt jedes Septum der Innenplatte dicht an, um dann plötz- 
lich nach unten umbiegend seinen Verlauf nach unten und hinten fortzusetzen (I, 6; IV, 1> 
2, 3, 4 sp), bis es sich mit seinem hintern Rande dem nächst hinterliegenden anlegt (II, 1; V; 4 sp). 
Der vordere Winkel zwischen zwei benachbarten Septa, welchen ich den vordern Höhlen- 
schichtwinkel nennen will (I, 6; II, 1 vw)” ist durch eine Kalkmasse ausgefillt, die das 
Septum hier von bedeutender Dicke scheinen lässt (IV, 1, 2 afs). Wie wir später sehen 
werden, gehört diese Kalkmasse jedoch nicht dem Septum am. 

Wie aus der Figur hervorgeht (I, 6; IV, 1 sp) bilden die vorderen Theile der Septa 
auf der untern Fläche der Innenplatte, einen zusammenhängenden Rand.” Die betreffenden 
Theile der Septa sind doch immer deutlich von der Innenplatte zu unterscheiden, ebenso 
ist die Lagerung deutlich. Kalk liegt hier oft in Form zertreuter unregelmässiger Kalkknollen 
eingelagert. In den vordern und hinteren Theilen sind die Septa am dicksten; auch in den 
letztgenannten sind äberall Kalkknollen eingelagert (V, 4 a), die in den mittleren Abschnitten, 
wo die Verkalkung homogener ist, weniger zahlreich sind. In den hinteren Abtheilungen 
jedes Septum treten die einzelnen, das Septum bildenden Lamellen deutlicher hervor als 
sonst, da sich dort keine Kalkausscheidungen vorfinden und die Lamellen weiter von einander 
getrennt sind. Der hintere Winkel zwischen zwei anstossenden Septa, den ieh den hintern 
Höhlenschichtwinkel nenne, (II, 1 /w) ist wie der vordere Winkel durch eine Kalkmasse 
ausgefiult (V, 4 afs). 

Der Raum zwischen zwei benachbarten Septa, den ich Höhlenschicht nennen will 
(II, 1 u. a. Al, ist kein leerer Raum. In gewissem Abstand von einander stehen hier ver- 
kalkte Gebilde, die an einem Sagittalschliffe bald die Form schmaler Pfeilerchen, bald die 
breiter. Wände haben, welche immer winkelrecht gegen die Septa stehen (II, 1; V, 1, 2, 
3, 4 pf). Ein Horizontalschliff, d. h. ein Schliff, der parallel mit den Septa geht, giebt 
emm wahres Bild ihrer Form. Wie zeigen sich dann als dinne, vielfach geschlängelte, hie 
und da mit Leisten ausgestattete Gebilde (II, 5). 

Trotz dieses Aussehens behalte ich die gewöhnlich gebrauchte Benennung Pfeiler 
bei. Dieser unregelmässige Bau ist es, der ihr wechselndes Aussehen bei einem Sagittal- 
schliffe verursacht. Trifft z. B. der Schliff eine hervorragende Leiste, zeigt sich ein scehma- 
ler Pfeiler; trifft derselbe dagegen einen mehr gerade verlaufenden Theil, zeigt sich eine 
breite Wand. Auf diese Weise können mehrere verschiedene Figuren zum Vorschein kom- . 
men. Wenn z. B. ein Pfeiler an mehreren Stellen vom Schliffe getroffen wird und die 
zwischen liegenden gebuchteten Theile werden weggeschliffen, so bekommt er das Aus- 


1 In meinem vorläufigen Aufsatze iber diesen Gegenstand habe ich die Gebilde »väggskikt> (Wand- 
schicht) benannt. 

? Die der Innenplatte dicht anliegenden vorderen Theile der Septa bilden auf der Unterseite der Platte 
einen zusammenhängenden Uberzug. Der Winkel wird also in der That von zwei benachbarten Septa, nicht wie 
man bei der makroskopishen Betrachtung glauben sollte von einem Septum und der Innenplatte, begrenzt, 

> Anf den Seiten der Schale ist dies jedoch nicht der Fall, 
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sehen von mehreren schmalen, neben einander stehenden Pfeilerchen. — In dem hintern 
Theil der Höhlenschicht stehen die untern Enden der Pfeiler deutlich vor und zeigen sich da 
keulenförmig angeschwollen (V, 4). 

Die unentkalkten Pfeiler weisen auf der Oberfläche eine deutliche Lagerung 
auf, die von abwechselnd hellen und dunklen Schichten herrärt. An durchschnittenen 
Stellen eines Pfeilers zeigt sich, dass die Oberfläche nicht eben sondern wellenförmig ist, 
indem hier Vertiefungen und Erhöhungen abwechseln. Ich habe constatirt, dass die 
Erhöhungen stark lichtbrechend sind, d. h. sich hell zeigen, die Vertiefungen dunkel. 
Wahrscheinlich ist es dieser Umstand, der die Lagerung an den verkalkten Pfeilern so 
deutlich hervortreten lässt. In den entkalkten Pfeilern, wo ibrigens sehr viel organische 
Substanz iöbrig bleibt, sind die Erhöhungen und Vertiefungen zwar deutlich, die Lagerung 
aber ausgewischt. 

Im den untern und oberen Enden sind die Pfeiler breiter als in der Mitte. 
Eine Querstreifung lässt sich immer deutlich wahrnehmen. Die Bedeutung der Pfeiler 
för die Schale ist leicht einzusehen und ist schon von Vorrz" richtig angegeben. Die 
Septa sind ja sehr briächige Dinger und wärden schon bei einem geringen Druck zer- 
bröckeln und somit die Schale zerstört werden. Da nun die Pfeiler nahe an einander 
und  winkelrecht gegen die Septa stehen, ist es klar, dass sie eine sehr wirksame Stäötze 
abgeben mössen. Zudem stehen sie in den verschiedenen Höhlenschichten eimander gegen- 
uber und beim Einwirken von aussen dräcken sie einander und nicht gegen die bröchi- 
geren Partieen der Septa. 

Zwischen den Pfeilern erstrecken sich in gewissem Abstande von eimander äusserst 
dänne Membranen, die mit einander und mit den Septa parallel verlaufen. also mit den 
Pfeilern einen rechten Winkel bilden (II, 1, 3; IV, 8; V, 1, 2, 3, 4 fr. m). Diese frei- 
gespannten Membranen- sind nun an die Pfeiler befestigt, indem sich dieselben unmittelbar 
vor der Befestigung in der Regel in zwei oder mehrere Zweige spalten; im vorigen Falle 
biegt der eme nach oben, der andere nach unten somit ein kleimes Dreieck bildend; simd 
mehrere Zweige vorhanden biegen einige nach oben, andere nach unten (IV, 8). Die Be- 
festigung kann nur da, wo die Pfeiler vom Schliffe getroffen sind beobachtet werden; sonst 
sieht man nur wie sich die Membranen iöber die Oberfläche derselben fortsetzen, wie es 
Taf. 5, Fig. 3 und 4 deutlich zeigt. Kalkausscheidungen lassen sich weder bei stärkster 
Vergrösserung noch durch polarisirtes Licht nachweisen, auch ist ihre Dicke nicht zu mes- 
sen. Zwischen den Membranen liegen Hohlräume. 

Diese Membranen lassen sich in der Regel nicht bis zum vordern Höhlenschicht- 
winkel - verfolgen, indem sich zwischen dem vordersten Pfeiler und der die Ecke ausfil- 
lenden Kalkmasse gewöhnlich keine finden; die Ursache hierzu wird später (S. 25) erörtert 
werden. Die Anzahl der Membranen wechselt in den verschiedenen Höhlenschichten; ich 
habe bis zu: sieben beobachtet. 

Um das Wachsthum des Wulstes richtig aufzufassen missen wir entkalkte kleinere 
Stickehen desselben untersuchen. 


1 Sur les Bélemnites S. 28. 
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Die zu diesem Zwecke geeignetsten Theile sind die an der Grenze zwischen dem ge- 
streiften und ungestreiften Theil. Hier wird ein Stick ausgeschnitten, welches beide 
Abtheilungen mit einander zusammenhängend enthält. Nach Entkalkung und Einbettung 
wird es nun möglich durch die organische Substanz dönne Schnitte zu machen, die später 
mit Hämatoxylin gefärbt werden. 

Das Bild, welches sich nun an den Schnitten zeigt ist je nach den verschiedenen 
Schalen verschieden. 

Pl. V, Fig. 2, zeigt einen Schnitt durch das letztgebildete Septum nebst der letzt- 
gebildeten Höhlenschicht; beide Bildungen zusammen nenne ich eine Hauptschicht;' ober- 
halb dieser liegt die nächst vorangehende Hauptschicht. 

In den fertigen Höhlensehichten treten die Membranen durch Färbung sehr deutlieh 
hervor. In der letztgebildeten Höhlenschicht dagegen sind, wie ich es in mei- 
ner vorläufigen Mittheilung schon dargestellt habe, keine freigespannten Mem- 
branen zu sehen, nur die Pfeiler und zwischen diesen eine zusammenhängende 
und gelagerte Chitinmasse, in der hellere und dunklere Lagen mit einander 
abwechseln (heh). Dass die Lagen, welche die Chitinmasse der Höhlenschicht zusammen- 
setzen, in ihrer Consistenz von denen des Septum abweichen, geht schon aus ihrem Aus- 
sehen deutlich hervor; sie sind bedeutend heller und haben eine sehr zarte Beschaffenheit. 
An unentkalkten und ungefärbten Schnitten kann man sie sogar unmöglich entdecken. 

Das Septum besteht aus dicht auf einander gelagerten, festen, durchaus gleich- 
geformten Lamellen, wo nicht, wie in den Höhlenschichten, verkalkte und unverkalkte 
Stellen mit einander abwechseln. 

Im ganzen ungestreiften Theile des Wulstes zeigt sich nun dasselbe Verhältniss; 
eine Hauptschicht hat sich abgelagert und nimmt nun die ganze ungestreifte Fläche des 
Wulstes ein; in dieser Hauptschicht jedoch ist die Höhlenschicht eine zusammenhängende 
Masse, die aus verkalkten Pfeilern und zwischenliegenden unverkalkten Chitimlagen 
besteht. 

Ein andres Aussehen der letztgebildeten Höhlenschicht, einer andern Schale ent- 
nommen, zeigt uns PI V Fig. 3. Hier haben die freigespannten Membranen schon 
angefangen sich zu bilden (fr. m.). Dies geht folgendermassen vor sich. An gewissen, 
iber einander gelegnen Stellen entstehen Spalten in der Längsrichtung der Lagen; dadurch, 
dass sich diese immer mehr erweitern werden die zwischen denselben befindlichen Lagen 
immer mehr zusammengepresst bis sie zuletzt eine diänne Membran von unmessbarer 
Feimheit bilden. Wenn nun zwischen den Pfeilern mehrere solcher. Spalten entstehen, die 
eine iäber der andern und die zwischenliegenden Chitinlagen zusammengepresst werden, 
bilden sich durch die ganze Höhlenschicht freigespannte Membranen, die durch Hohlräume 
von einander getrennt sind. Wie die Figur zeigt, sind die Pfeiler, weil sie verkalkt sind, 
nicht von Spalten durchsetzt und die Membranen scheinen deshalb an ihnen befestigt 
zu sein. 

P1. V Fig. 1 stellt einen Schnitt durch eine Schale vor, wo eine Höhlenschicht im 
Begriff ist sich zu bilden. Die Höhlenschichtlagen nehmen nach hinten zu bedeutend an 


1 Ich fasse dann das unter einer Höhlenschicht liegende Septum als dieser angehörig auf. 
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Mächtigkeit ab, bis sie zuletzt in das vorhergehende Septum auslaufen und bierauf beruht, 
dass die Septa mit ihren hintern Theilen an einander stossen. Wenn eine Höhlenschicht 
im Bilden begriffen ist öberragen die Pfeiler, die, wie oben gesagt, sich gleich verkalken, 
mit ihren untern Enden die untere Fläche der unverkalkten Lagen; dass sich die Lagen 
des unverkalkten Chitin durch die verkalkten Pfeiler fortsetzen geht am deutlichsten aus 
einer im Bilden begriffenen Höhlenschicht hervor (IV, 7; V, 1 pf) 

Die Höhlenschichtlagen setzen sich nicht auf einmal gleichmässig iber den ganzen 

ungestreiften Theil des Wulstes ab; wenigstens scheimen die Lagen immer gegen die Ränder 
hin in das nächst vorhergehende Septum auszulaufen; erst allmählich nehmen sie die ganze 
ungestreifte Fläche des Wulstes ein, mit Ausnahme emes schmalen Randes des hinteren 
Theiles. 
f Ein Schnitt durch den Zuwachsbezirk des Wulstes, d. h. den ungestreiften Theil, 
kann somit bei verschiedenen Individen ein verschiedenes Aussehen darbieten. Entweder 
liegt an der untern Fläche eime fertige Hauptschicht, wo die freigespannten Membranen 
schon gebildet sind; ' oder es kommt da eine Hauptschicht vor, wo die Höhlenschichtlagen 
noch zusammenhängend sind, das Septum aber gebildet ist; oder es ist endlich eine neu 
angelegte Höhlenschicht zu sehen. Die Hauptschichten fangen nämlich, wie schon erwähnt, 
mit einer Höhlenschicht an und schliessen mit eimem Septum ab. 

Die Pfeilerchen verkalken sich gleichzeitig mit oder wenigstens unmittelbar nach der 
Absetzung, was man an Schliffen durch Höhlenschiehten im Entstehen deutlich beobachten 
kann. 

Ich will nun die Erscheinungen bei Entstehung der freigespannten Membranen in 
einer Höhlenschicht eingehender schildern. 

Wie schon oben gesagt sind die freigespannten Membranen in der Regel derartig 
an die Pfeiler befestigt, dass sie sich in horizontaler Richtung unmittelbar an den Pfeilern 
in zwei Zweige spalten, der eine nach unten, der andre nach oben biegend; beide Zweige 
befestigen sich an den Pfeiler. Oft beobachtet man auch drei oder mehrere Zweige. Die 
Zerklöftung ist doch nur scheinbar; der Anschein einer solchen wird aber durch die Ent- 
stehungsweise der Membranen bedingt. Wir erinnern uns, dass die Pfeiler in gewissen 
Abständen von einander stehen und dass sich die Spalten nur zwischen diesen bilden. Durch 
eingetretne Spannung entsteht nun eime Spalte z. B. in den untern Theilen der Höhlen- 
schichtlagen; die Pfeiler, welche die Spalte begrenzen hindern nun diese sich ohne Unter- 
brechung iber die ganze Schicht auszustrecken, was möglicherweise ohne dies Hinderniss 
der Fall sein könnte. Durch Erweiterung der Spalte wird nun die dieselbe unten begren- 
zende Lagenmasse nach unten gepresst, die obere nach oben. Es ist nun klar, dass je näher 
den Pfeilern, je geringer wird die Zusammenpressung sein, weil die Pfeiler dieselbe äber 
eine gewisse Grenze hinaus hindern. Dadurch entsteht eine anfänglich ovale oder rundli- 
che Spalte, und unmittelbar an den Pfeilern stossen die ober-und unterhalb der Spalte 
befindlichen Lagenmassen zusammen (V, 6). Oberhalb dieser Spalte entsteht nun eine neue 
und dieselben Vorgänge wiederholen sich hier, indem die Lagen, welche die Spalte oben 
und unten begrenzen, je mehr sich diesc erweitert, immer mehr nach oben und unten ge- 


1 Hier sei doch bemerkt, dass man in dem Falle unter dem dazugehörigen Septum gewöhnlich eine schon 
angelegte Höhlenschicht finden wird. 
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presst werden, bis es zuletzt so weit kommt, dass die zwischen beiden Spalten befindlichen 
Lagen so dicht zusammengepresst sind, dass sie eine Membran von nicht zu messender 
Feinheit bilden (V, 6 fr. m.). 

Aber wie geht es denn mit den den Pfeilern näher gelegenen Theilen der Lagen, die 
infolge des Widerstandes der Pfeiler nicht in horizontaler Richtung zusammengepresst 
werden können? Die Abbildung PI. V Fig. 6 giebt hierauf Antwort. Hier sehen wir 
wie die Zusammenpressung in den die Pfeiler begrenzenden ”Pheilen immer fortgeht; 
während der ibrige Theil eine schon fertige Membran bildet. Indessen, anstatt in hori- 
zontaler Richtung zusammengepresst zu werden, missen sich die Lagen in vertikaler 
Richtung den Pfeilern anlegen und werden der Oberfläche derselben derart angepresst, 
dass jede Spur einer Lagerung schwindet; hie und da habe ich längs der Oberfläche der 
Pfeiler eine äusserst schmale Konturzone wahrgenommen (IV, 8), die möglicherweise der 
Rest der zusammengepressten Lagen gewesen sem kann; in andern Fällen ist mir auch dies 
nicht möglich gewesen. Zuletzt erreicht die Zusammenpressungsfähigkeit ihr Maximum 
und es bleibt unmittelbar an dem Pfeiler eine kleine dreieckförmige Figur ibrig, die 
ausser dass em Bersten der Membran emträte, nicht mehr zusammengepresst werden kann. 

Hier sei gleich bemerkt, dass in den Höhlenschichten, wo die Zusammenpressung 
noch nicht völlig abgeschlossen, es immer leicht ist, die noch in der Triangel befindlichen 
Lagen durch Färbung mit Hämatoxylin nachzuweisen; in älteren Höhlenschichten ist dies 
nicht immer möglich und dadurch entsteht das Aussehen als sei die Membran zerspalten. 
Oftmals auch sind diese Lagen nicht länger dort zu finden, weil eine secundäre Zusammen- 
pressung innerhalb des triangulären Bezirks stattgefunden hat; oftmals auch mag ihr 
Dasein, da sie sich nach einiger Zeit nicht so gut färben lassen, der Aufmerksamkeit 
entgehen; gewiss ist es, dass sie, wo es mir möglich gewesen sie nachzuweisen, äusserst 
schwach gefärbt waren. 

Bisweilen scheimt eine Zerspaltung und Membranenbildung vorzukommen während 
sich noch die Lagen der Höhlenschicht absetzen. Bisweilen beobachtet man auch, dass 
an gewissen Stellen auch in der Mitte einer Höhlenschicht neben den horizontalen auch 
vertikale Membranen entstehen können (V, 5 £). Dies geht vor sich, indem zwei Spalten etwa in 
gleicher Höhe neben einander entstehen, zwischen deren benachbarten Endpunkten dann 
eine Lagenmasse äbrig bleibt. Je nach Erweiterung der Spalten nehmen nun diese Lagen 
beim Zusammenpressen eime vertikale Richtung ein, gerade so wie es mit den den Pfeilern 
anstossenden Lagen geschieht und daraus entsteht, wenn das Maximum der Zusammenpres- 
sung erreicht ist, zwischen den beiden Höhlenräumen eine vertikal verlaufende Membran. 
Dies Verhältniss scheint in der Regel nur in der Nähe eines Pfeilers vorzukommen. Die Ur- 
sache der Entstehung dieser vertikalen Membranen liegt wahrscheinlieh darin, dass die 
Spaltöffnungen der beiden benachbarten Spalten nicht ganz in derselben Höhe entstehen 
was wiederum zur Folge hat, dass diese sich nicht vereinigen, und hieraus folgt dann 
schliesslich, dass die zwischenliegende Lagenmasse zusammengepresst wird. 

Fasst man die geradezu unglaubliche Faähigkeit des Zusammenpressens, welche die 
Lagen besitzen, ins Auge, bekommt man die feste Ueberzeugung, dass der Unterschied 
betreffs der Dicke der zusammengepressten Lagen fast unmerkbar sein wärde, wenn in 
der Höhlenschicht keine Pfeiler vorhanden wären und die Lagen somit den Septa angepresst 
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lägen. Wahrscheinlich wiärden sie dann, wie man es in dem vordern Höhlenschichtwinkel 
beobachten kann, den Septa so dicht angepresst werden, dass man sie nur als eine dunkle 
Kontur unterscheiden könnte. Ich hebe diesen Umstand mit besonderem Nachdrucke hervor, 
weil sich meine Theorie des Wachsthums der Spirula- und Nautilus-Schalen, die ich weiter 
unten darstellen werde, zum Theil hierauf begrimdet. 

Ebenso wichtig för die betreffende Theorie sind die Verhältnisse, die sich in dem 
vorderen Höhlenschichtwinkel der Sepiaschale beobachten lassen. Dieser Winkel ist von 
einer Kalkmasse ausgefillt (IV, 2 u. a. afs) und oft, wenn auch picht immer, beobachtet man 
auch in unmittelbarer Nähe ihrer hintern freien Fläche eine oder mehrere Membranen (fr. 
m.), die sich doch nicht in horizontaler, sondern in vertikaler Richtung erstrecken, indem 
sich dieselben, auf die beiden die Höhlenschicht begrenzenden Septa ibergehend, dicht an 
diese legen. FEntkalkte Schnitte zeigen wie diese Membranen entstehen. Zuerst sei denn 
bemerkt, dass die Spannung in dem innersten Theile des vorderen Höhlenschichtwinkels 
wahrscheinlich nicht so stark ist, was zu folge hat, dass die Höhlenschichtlagen hier immer 
im urspringlichen Zustande, ohne sich zu spalten blerben und später verkalken " In dem 
Raume, der sich zwischen dieser verkalkten Partie und dem nächstliegenden Pfeiler befin- 
det sind gewölhmnlich keine horizontalen Membranen zu sehen. Dies hängt wieder davon 
ab, dass da gewöhnlich nur eine Längenspalte entsteht. Die Lagen, welehe diese begren- 
zen werden somit selbstverständlich den beiden, die Höhlenschicht begrenzenden Septa, wie 
dem vordersten Pfeiler angepresst und legen sich den Septa in horizontaler Richtung an, 
nehmen dagegen an dem Pfeiler und längs der freien Fläche der Ausföllungsmasse eine 
vertikale Richtung an. Nun kommt es aber häufig vor, dass sich die Längenspalte nicht 
bis zu der ausfiöllenden Kalkmasse erstreckt und somit bleiben zwischen dem Endpunkte der 
Spalte und der Ausföllungsmasse zusammenhängende Chitinlagen zurick. In diesen ent- 
stehen dann eine oder mehrere Spalten und die vertikal verlaufenden Membranen entstehen 
auf die Weise, wie ich eben geschildert habe. 

Der hintere Höhlenschichtwinkel ist gleichfalls von einer Kalkmasse ausgefiöllt (V, 4 
afs). ”Doch seheint die orgamische Grundsubstanz dieser Masse, wie iiberhaupt die angren- 
zenden Theile der Höhlenschichtlagen, von verhältnissmässig fester Beschaffenheit zu sein; 
dies kann möglicherweise die Ursache sein, dass in diesem hintern Theile kemme Zusammen- 
pressung vorkommt. 

An der untern Fläche jedes Septum kommt eme Kalkkruste vor, die durch ihre 
lichtbrechende Beschaffenheit von dem dunkleren Septum auffällig abweicht (IV, 1, 2,4 ls). 
Diese Kalkkruste hat in verschiedenen Theilen des Septum eine verschiedene Mächtigkeit; 
dieselbe scheint am dicksten da zu sein, wo sich das Septum von der Innenplatte trennt und 
nach unten biegend einen Bogen bildet (IV, 1); gegen den hintern Rand kann sie sehr un- 
bedeutend sein. Diese Ablagerung, deren entkalkte und mit Hämatoxylin gefärbte Grund- 
substanz sich viel heller als das das Septum zusammensetzende Chitin zeigt, unterliegt 
keiner Zusammenpressung, sondern scheint sich sehr schnell zu verkalken. Häufig ist auch 
die Grenze zwisehen dieser Substanz und der des Septums sehr scharf hervortretend. 


1 Bisweilen ist es mir vorgekommen als åb Kalk schon vor HEntstehung der Membranen in diesem 
Winkel eingelagert gewesen sei, wodurch selbstverständlich ein Zerspalten verhindert wird. 
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Dieselbe setzt sich vor der Pfeilerbildung ab und ist daher von durchaus homogener 
Struktur. Wahrscheinlich ist diese Substanz als ein Uebergang zu den eigentlichen Höhlen- 
schichtlagen aufzufassen. RIEFSTAHL benennt diesen Theil »Stätzblatt». 

Auf der obern Fläche des Septum ist eine derartige hellere Ablagerung bei starker 
Vergrösserung nur in den Zwischenräumen der Pfeiler nachzuweisen. Da sind es indessen, 
soweit ich habe finden können, nur die Höhlenschichtlagen die solch starker Zusammen- 
pressung nicht unterlegen sind; es ist möglich, dass dies von einer festeren Beschaffenhert 
der untern 'Theile herröhrt. In diesem helleren Rand habe ich hier und da kleine Kalk- 
körper beobachtet. 

Leider ist mir die Ursache der Zerspaltung und Zusammenpressung der Höhlen- 
schichtlagen noch ganz dunkel. In meiner vorläufigen Mittheilung iber diesen Gegen- 
stand ' habe ich die Vermuthung ausgesprochen, die Spaltung stehe möglicherweise mit 
der eintretenden Verkalkung der weichen Lagen in Zusammenhang. BATHER ” hat später 
dieselbe Meinung angenommen. Diese Vermuthung muss ich jedoch als völlig unhaltbar 
erklären, weil ich selbst bei polarisirtem Lichte in den Membranen gar keinen Kalk ent- 
decken kann. Dagegen liesse sich vielleicht eine Erklärung darim finden, dass sich gewisse 
Gase schon vor der Zerspaltung in den Höhlenschichten befinden, durch deren Ausdehnung 
die Chitinlagen gespalten und zusammengepresst werden. Dass wirklich Gas in der Sepia- 
schale vorkommt haben HuxLEY und LANKASTER ” nachgewiesen und unmöglich wäre eine 
solcehe Erklärung also nicht. Aber wann und wie die Gase hineinkommen oder was ihre 
Ausdehnung bewirkt — das sind Fragen, deren Lösung ich andern Forschern iäber- 
lassen muss. 

Die Bedeutung des durch die Zerspaltung entstandenen, porösen Baues des Wulstes 
liegt klar zu Tage; die Hohlräume enthalten nämlich die in der Schale eingeschlossene Luft. 

Ich muss hier auf die Ansichten öber die Bildung des Wulstes, die von RIEFsTAHL 
und BATHER aufgestellt sind, etwas näher eingehen. : 

Vor RIEFSTAHL ist kem Versuch zur Erklärung der Entstehungsweise des Wulstes 
gemacht worden;” und als Erklärung nimmt dieser Verfasser ein intussusceptionelles 
Wachsthum der Schale an. Hier mögen einige allgemeine Bemerkungen uber diese Theorie 
Platz finden. 

Die Theorie ist in späterer Zeit von NATHUsSIUS-KÖNIGSBORN ” för die Entstehung des 
Hummerpanzers und der Molluskenschalen in Anspruch genommen worden und F. MöLLERrR ” 
hat dieselbe för die Muschelschalen wieder aufgenommen. Letztgenannter weicht doch 
von NATH.-KÖNIGSBORN darin ab, dass er annimmt, dass »die organische Substanz der 
Schale ihrer Anlage nach aus der Zelle hervorgeht» (S. 240), während NATH.-KÖNIGSBORN 
die ganze Schale als ein, ohne irgend welche Mitwirkung von secernirenden Zellen selbst- 
ständig wachsendes Organ betrachtet. Ich gestehe, dass ich nicht recht einsehe, was MÖLLER 


fe S S00 
Prof. BLAKE and Shellgrowth in Ceph. S. 426. 
Topp, The Cyclopoedia of Anat. and Phys. Vol. 1. S. 546. London 1835—36. 
Die kurze Hypothese von KÖLLIKER die Embryonalschalen betreffend ausgenommen, die weiter unten 
erwähnt werden wird. 
> Untersuchungen äber nicht celluläre Organismen. Berlin 1877. 
6 Uber die Schalenbildung bei Lamellibranchiaten. Zool. Beiträge, herausgeg. von ScHNEIDER. Bd. 1. 1885. 
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mit seimem Ausdruck sagen will; aus seiner ganzen Darstellung geht doch hervor, dass er 
wenigstens die ganze Grundsubstanz nicht als ein Secretionsprodukt anerkennen will, aber 
welche Theile derselben er als celluläre betrachtet oder wie er sich die Vermehrung der- 
selben auf intussusceptionellem Wege denkt, ist mir unklar. 

Die Secretionstheorie darf wohl als die vorherrschende angesehen werden. Eingehend 
und klar ist die Richtigkeit dieser Theorie durch die Arbeit von TULLBERG ' erwiesen, und 
es scheint mir eigenthöämlich, dass nach den schlagenden Thatsachen, die von ihm darge- 
leot sind, die Intussusceptions-Theorie von MöLrEr zur Erklärung des Wachsens der Mol- 
luskenschalen wieder angewendet wird. Vielleicht wäre dies nicht der Fall gewesen, hätte 
Mörrer die Arbeit von TULLBERG in ihrem ganzen Umfange gekannt, was doch, wie er 
selbst sagt, nicht der Fall ist. FEin emziges Beispiel möge genögen um zu beweisen in wie 
fern die MörrErschen Beweisgrände zu Gunsten der Intussusceptionstheorie befriedigend 
sind. Auf Seite 222—225 beschreibt Mörrer Querschnitte durch eime kleine 4 mm. lange 
Unio, von der er zuletzt sagt: »Die vollständige Ausbildung der Schale dieser kleinen Unio 
spricht sich nicht nur darin aus, dass alle Theile derselben schon wirklich vorhanden sind, 
sondern dass auch alles bereits genau in denselben Verhältnissen vorliegt wie bei den Scha- 
len älterer Thiere. Es gleicht daher der Querschnitt der Schale dieser kleinen Unio bei 
starker Vergrösserung vollständig dem Querschnitte durch dieselbe Stelle der Schale eines 
grösseren Thieres bei ganz schwacher Vergrösserung. Das Wachsthum der Schale geht 
also in allen Theilen und in allen Dimensionen ganz proportionirt vor sich, wie dies nur 
bei organischen Körpern zu finden ist. FEin Wachsthum durch Apposition, wie dies nach 
der Secretionstheorie stattfinden soll, ist för diese Verhältnisse geradezu unmöglich.> 

Gegen diese letzte Behauptung möchte ich zwei Punkte in der TULLBERG schen Arbeit 
aufstellen, welche er nebst vier andern als eine Zusammenfassung der Resultate seiner 
Untersuchungen iber” die Mytilus-Schale angiebt.” Es sind diese: »1. Die Schale wächst 
nur dadurch, dass neue Schichten successive von dem darunterliegenden Mantelepithel ge- 
bildet werden.» 

»2. Diese Schichten werden gleichzeitig iöber der ganzen Schale gebildet.> 

Wenn also die verschiedenen Theile der Schale durch Apposition gleichzeitig ausgebildet 
werden, scheint es mir ganz natäörlich zu sein, dass auch eine kleine Unio die Verhältnisse 
der grösseren ausgebildet zeigt; ganz natärlich erreicht sie durch Apposition neuer Lagen unter 
Beibehalten derselben gegenseitigen Beziehungen der verschiedenen Theile ihre völlige Grösse. 

RIEFSTAHL hat nun, sich MÖLLER anschliessend, auch för die Cephalopodenschalen ein 
intussusceptionelles Wachsthum postulirt, indem er doch zugiebt, dass die äussere Platte 
(meine Rickenplatte), inclus. Rostrum durch Apposition wächst. In betreff des Intern- 
theiles (Innenplatte, Wulst und Gabel) nimmt er an (S. 211), dass die genannten Theile 
»in eimer zusammenhängenden, intussusceptionell wachsenden, primär ungeschichteten Con- 
chyolinmasse abgelagert werden.» Die Entstehung der Pfeiler und der freigespannten Mem- 
branen stellt er sich folgendermassen vor: Gewisse Punkte dieser ungeschichteten Masse 
fangen an stärker zu wachsen als die benachbarten, und diese bilden die Pfeiler. Diese 


1 Studien iöber den Bau und das Wachsthum des Hummerpanzers u. der Molluskenschalen. Kgl. Sv. Vet. 
Akad. Handl. Bd. 19. 1882. 
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werden immer höher und zuletzt heben sich die benachbarten Theile des Conchyolin als 
freigespannte Membranen von der ungeschichteten Masse ab. Die ganze Darstellung der 
Hypothese ist sehr unvollständig und unklar. — Nach mener vorhergehenden Schilderung 
des Wulstes braucht wohl kein Wort mehr iber diese Hypothese verloren zu werden. 

Als Stäötze seiner Intussusceptions-Theorie fihrt RIEFsTAHL ferner an, dass die letzt- 
gebildeten Lamellen des Wulstes”" eimander näher seien als die älteren. In der Regel ist 
dies nur bei älteren Schalen der Fall und selbst da nicht immer. Es hängt dies mit einem 
weniger lebhaften Wachsthum zusammen; in Embryonalschalen und jängeren Schalen äber- 
haupt liegen die letztgebildeten Septa in demselben Abstand von einander wie die älteren. 

In meiner oben citirten vorläufigen Mittheilung iöber die Schalenbildung bei Sepia 
habe ich die Bildung des Wulstes, ganz wie oben beschrieben, dargestellt und dann auch 
hervorgehoben, dass sich die Schalenbildung auf ganz natörliche Weise durch die Secre- 
tionstheorie erklären lasse. 

In einem später erschienenen Aufsatz behandelt BATHER ” denselben Gegenstand; nicht 
nur dass er, soweit ich habe finden können, selbst keine neuen Thatsachen hervorgebracht 
hat, sondern er hat auch, was RIEFSTAHL und ich gesagt haben verkannt. So sagt er z. 
B. von ersterem: »R/EFSTAHL states that membranes of Chitin continue from the middle 
plate over the last formed septa; he implies that sinuous partitions ” do not exist in these 
membranes.>" — Mir ist nicht klar, was BATHER damit meint und ebensowenig kann ich 
diese Ausdräöcke bei RIEFSTAHL wiederfinden; derselbe bemerkt nur, dass die letztgebildete 
Lamelle keine Membranen hat und dass die Lagen jeder Lamelle mit der mittleren Platte 
zusammenhängen. 

Ebenso muss ich gegen die Ansichten, die er mir zugeschoben, protestiren. Indem er 
meine Darstellung der Entstehung der freigespannten Membranen bespricht, schreibt er mir 
die Behauptung zu, dass die Septa durch eine Zusammenpressung der anfangs zusammen- 
hängenden Chitinmasse entstönden. Ich habe ausdricklich gesagt und die schematische 
Figur, die meinen Aufsatz begleitet, zeigt es ausserdem, dass das der letztgebildeten Höhlen- 
schicht angehörige Septum schon gebildet ist während die Lagen der Höhlenschicht noch 
zusarmmenhängend sind und folglich nicht durch Zusammenpressung entstehen kann.” 
Meim Aufsatz war in schwedischer Sprache geschrieben und dieser Umstand mag wohl die 
Veranlassung zu dem Missverständnisse gegeben haben. Wenn aber BATHER sagt, dass 
seine Untersuchungen meine Angaben völlig bestätigen, dann muss ich meinen bestimmte- 
sten Protest dagegen erheben. 

In einem kurz danach geschriebenen Aufsatz"” polemisirt BATHER gegen BLAKE, ' der 
in betreff der Nautilus-Schalen bei BaATHER pichts neues hat finden können. Der letzt- 
genannte hat bei dieser Gelegenheit eme bestimmte Ansicht öber die Bildung des Wulstes 


Mit Lamelle bezeichnet RIEFsTAHL was ich Hauptschicht nenne. 
Shellgrowth in Cephalopoda. Ann. Nat. Hist. 1888. S. 298. 
Sinuous partitions — Pfeilerchen. 
UNCASNS0SE 
> Hier sei bemerkt, dass BATHER der Beschreibung und Figur nach unter Septum ganz dasselbe wie ich 
versteht, d. h. was ich in jener Mittheilung »Väggskikt> (Wandschicht) benannt habe. 
6 Prof. Blake and Shellgrowth in Cephalopoda. Ann. Nat. Hist. 1888. S. 421. 
7 Remarks on Shell-growth in Cephalopoda. Ann. Nat. Hist. 1888, S. 376. 
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in folgenden Worten ausgesprochen, von denen einige auch in dem vorigen Aufsatze vor- 
kommen: »On the surface of the cells, that coat the visceral hump a layer of chitin is, 
by concerescence of their distal portions, continually formed and from it the membranes 
are, as it were, exfoliated. Secretion begins in the anterior region of the shell-wall, and 
proceeds backwards to the suture, thence centripetally over the septum to the posterior 
margin of the septal neck. The chitin of the septum is essentially on with the chitin of 
the shell-wall. Probably before, but possibly in consequence of calcification this chitin 
splits into membranes.> — In seinem vorigen Aufsatze behauptet er, die Septa seien durch 
Zusammenpressung von Chitinmembranen entstanden; hier bildet sich ein Septum, das sich 
bei der Verkalkung in Membrane spaltet. Das sind somit zwei verschiedene Ansichten, 
vorausgesetzt, dass BATHER in beiden Fällen mit Septa dieselben Theile meint. Wie mir 
scheint hat er doch eine Thatsache richtig aufgefasst, nämlich die zusammenhängende Lagen- 
folge zwischen der Innenplatte und den Wulst-Lamellen, die jedoch von RIEFSTAHL schon 
fröher angefiöhrt ist. Ich bedauere genöthigt zu sein BATHERS Untersuchungen so scharf 
zu kritisiren, da aber RIEFSTAHL und ich nebst ihm die einzigen sind, die sich mit der 
Bildung des Wulstes beschäftigt haben, schien es mir nothwendig dieselben eingehend zu 
besprechen. 

Der Bau und das Wachsthum des Wulstes kann folgendermassen kurz zusammen- 
gefasst werden: 

Der Wulst, der auf der untern Seite des Riöckenschildes abgelagert ist und der den 
grössten Theil von dessen unterer Fläche einnimmt, besteht aus Hoblräumen, von mir 
Höhlenschichten genannt, welche durch Septa von einander getrennt sind. Die Höhlen- 
schichten sind von verkalkten Pfeilern durchsetzt, die rechtwimklig gegen die Septa stehen. 
Zwischen den Pfeilern strecken sich, im rechten Winkel zu denselben, also parallel mit 
den Septa, äusserst dimne, freigespannte Membrane; zwichen diesen sind Hohlräume. Die 
Septa bestehen aus dicht an einander gelagerten Chitinlagen, die durchaus gleichgeformt 
sind, indem sich durch sie keine Pfeiler erstrecken. Eine Höhlenschicht nebst einem unter 
derselben gelegenen Septum ist eine Hauptschicht. Mit dem Wachsen der Schale lagern 
sich immer neue Hauptschichten in der Richtung nach vorn ab. Die Septa legen sich mit 
ihren hintern Rändern an einander an und jedes neugebildete Septum bedeckt das ihm 
vorangehende, einen kleinen Theil des hintern Randes ausgenommen. Diese freiliegenden 
Ränder zeigen sich als concentrische, halbeirkelförmige Streifen an der Oberfläche des Wul- 
stes, während der vordere, ungestreifte Theil die letztgebildete Schicht in ihrer ganzen 
Ausdehnung zeigt. 

Die Höhlenschichte sind anfangs mit zarten, zusammenhängenden Chitinlagen aus- 
gefillt, welehe von verkalkten Pfeilern durchsetzt werden. Nach und nach entstehen in 
den zwischen den Pfeilern befindlichen Lagen, parallel mit den Lagen, Spalten, und die 
zwischen zwei benachbarten Spalten befindlichen Lagen werden, indem sich die Spalten 
immer mehr erweitern, zu diännen Membranen zusammengepresst; weder vor noch nach 
der Zusammenpressung lässt sich in diesen Lagen Kalk nachweisen. Das Wachsen jeder 
Hauptschicht hört mit der Absetzung des dazugehörigen Septum auf. Die Lagen der 
Septa gehen ohne Unterbrechung in die Lagen der Innenplatte iber. 
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Die Gabel. 


Von den Schalentheilen wäre somit nur noch die Gabel zu schildern, Wie schon 
oben gesagt, umsäumt dieselbe in Form einer dem Wulste dicht anliegenden Leiste ungefähr 
die hbintere Hälfte des Wulstes, indem sie sich, sich allmählich verschmälernd, bis zum An- 
fang der spitz auslaufenden Seitenpartieen des ungestreiften Theiles erstreckt (I, 1 g). In 
dem hintern, Ende des Wulstes ragt sie, vom Wulste frei, nach vorn und es bildet sich da 
eine kleine Höhle zwisehen Wulst und Gabel (I, 1, 3; II, 1; III, 1 sh). Nach hinten und an 
den Seiten breitet sich die Leiste äber die den Wulst begrenzenden Theile der Innenplatte 
in Form einer dännen Kruste oder Rinde aus. Nach vorn zu nimmt deren Ausbreitung 
auf den Seiten ab, so dass die Gabel zuletzt nur einen schmalen Rand zu beiden Seiten 
des Wulstes bildet. Bisweilen erstreckt sich das vordere Ende ein wenig oberhalb des 
Anfangs der letztgebildeten Hauptschicht. 

Ein Querschnitt durch die Gabel an den Seitentheilen der Schale zeigt, dass die- 
selbe aus verkalkten, wohl begrenzten Gruppen von Lamellen besteht, die aus der Innen- 
platte entspringend schräg nach unten und innen verlaufen (I, 5 gsp). Jede Lamellengruppe 
bedeckt die nächst vorangehende mit Ausnahme eines kleinen Theiles des unteren Randes. 
Jede solche Lamellengruppe nenne ich eim Gabelseptum. 

Von der Oberfläche betrachtet zeigt die Gabel deutliche Längsstreifen, welche von den 
untern Kanten der Septa, die hier zum Vorschein kommen, herrähren; in der Regel lässt sich, 
wenigstens in den älteren, dem Wulste zunächst gelegnen Theilen jeder Streifen, also 
auch jedes Septum durch die ganze Gabel verfolgen. Jedes neugebildete Septum streckt 
sich also gewöhnlich der ganzen Gabel entlang. Die Septa sind iäbrigens so angeordnet, dass 
jedes neugebildete der Aussenseite des nächst vorhergebildeten angereiht ist und mit 
seinem vordern Ende dasselbe ein wenig iberragt. Es ist folglich klar, dass in der 
Regel das jängste Septum alleim die Spitze der Gabel bildet. Dass dies Verhältniss in jun- 
geren Schalen vorkommt ist an den Streifen deutlich zu sehen. Bei älteren Schalen scheint 
bisweilen eine gewisse Unregelmässigkeit der Septa-Bildung vorzukommen. Die jängsten 
Septa scheinen oft unterbrochen, so dass sie sich nicht durch die ganze Gabel erstrecken, 
ebenso scheinen sie nicht immer die Spitze der Gabel zu erreichen. Doch muss ich bemer- 
ken, dass sich diese Verhältnisse durch Schliffe nicht bestimmt entscheiden lassen, sondern 
nur mit Hälfe der Loupe, weshalb es möglich ist, dass ich mich irren kann; in älteren 
Schalen scheinen nämlich die jöngeren Septa äusserlich oft mit einander zusammenzu- 
schmelzen, so dass die Grenzen undeutlich werden. 

Jedes Septum ist in dem oberen, der Innenplatte angrenzenden Theile am dick- 
sten und verschmälert sich allmählich gegen unten, die an dem freistehenden hintern 
Theile gelegnen Partieen (III, 1) ausgenommen. Die unmittelbar an die Innenplatte stossenden 
Theile der Septa simd nicht verkalkt. Diese unverkalkte Partie scheint während des gan- 
zen Wachsthums der Schale ziemlich unverändert zu bleiben, was sich daraus schliessen 
lässt, dass derselbe unverkalkte Rand auch in den ältesten Theilen der Gabel wahrnehm- 
bar ist. — Die Lagen der Gabel sind, wie schon RIEFsTAHL richtig hervorgehoben hat, 
eine Fortsetzung derjenigen der Innenplatte. In dem die Innenplatte begrenzenden Theil 
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der Gabel liegt, zwischen je zwei BSepta, eime schmale, verkalkte Partie, die sich schon 
durch ihre stark lichtbrechende Beschaffenheit von den Septa abhebt (I, 5; III, 3; VT, 1 ghl). 
Dieselbe verschmälert sich allmählich nach unten und ist zuletzt nicht mehr wahrzunehmen. 
Scharfe Grenzlinien trennen sie von den angrenzenden Septa und ausserdem zeichnet sie 
sich durch ihre Verkalkung, die aus unregelmässig geformten Kalkkörperchen besteht, von 
diesen aus. Dies Gebilde nennt RIEFsSTAHL »Stötzblatt>. " An entkalkten und gefärbten 
Schnitten zeigt die Grundsubstanz dieses »Stätzblattes» ein von der Grundsubstanz des Gabel- 
septum ganz verschiedenes Aussehen (VI, 1). Sie ist nicht deutlich gelagert und lässt sich 
kaum merkbar färben, während die Septa deutlich gelagert sind und sich sehr dunkel färben. 
Dem ÅAussehen nach ist diese Grundsubstanz, ganz wie die der Wulst-Höhlenschicht, von 
zarter Consistenz. Wie diese Partie aufzufassen ist wird unten erwälhnt. Die Ober- 
fläche der Gabel, mit Ausnahme des grössten Theils des letztgebildeten Septum ist von 
einem dimnen, fast homogen verkalkten Ueberzug bekleidet (I, 5; III, 1 äg). Dieser setzt 
sich auch iäber die Seitentheile des Wulstes fort (I, 5) und erreicht dort oft einen bedeutenden 
Umfang. Der Ueberzug fängt auf dem letztgebildeten Septum, nahe dessen unterm Rande, an 
(III, 4); gerade wo er anfängt lässt sich deutlich erkennen, dass derselbe eine direkte Fortset- 
zung der Septalamellen ist. Dieser Ueberzug sind also nur die untern Theile der Septalamel- 
len, die durch eine verschiedene Verkalkung von den andern Theilen abgegrenzt sind. 

Da sich nun jede neugebildete Lage in diesem Uberzug nach innen iber den gan- 
zen fertigen ”Theil der Gabel fortsetzt, ergiebt sich leicht, dass der Ueberzug gerade 
in den ältesten Theilen derselben, d. h. unmittelbar am Wulstrande und auf den Seiten 
des Wulstes semen grössten Umfang haben muss. 

In den Septa beobachtet man immer eine deutliche Lagerung und ebenso tritt eine 
Zerspaltung in der Längsrichtung sehr leicht ein; eine schwache Querstreifung ist gleich- 
falls sichtbar. Die Verkalkung ist jedoch keine gleichförmige iber das ganze Septum. 
Auf der der Innenplatte zugewandten Fläche ist sie unregelmässiger, indem hier Kalk- 
körperchen von unregelmässiger Form angehäuft sind (III, 3). Ausserdem zeigen sich 
Kalkbildungen von ungefähr demselben Aussehen wie die bei der Innenplatte beschriebenen; 
sie bilden scharf begrenzte, zugespitzte Figuren, zwischen denen dunkle, gegen die Lagen 
winkelrechte Streifen die Grenze bilden. — 

In ihrem Verhältniss zu den Wulstsepta simd die Gabelsepta von besonderem Intresse. 
Die Gabelsepta sind nämlich direkte Fortsetzungen der Wulstsepta; ebenso sind 
die sogenannten »Stätzblätter» direkte Fortsetzungen der Höhlenschichten des 
W ulstes. 

Zur Ermittlung dieser Verhältnisse nehmen wir Querschnitte zu Huälfe (I, 5). Das 
dem Wulst zunächst anliegende Gabelseptum zerspaltet sich an semmem untern Ende in 
zwei Wulstsepta d. h. zwei Wulstsepta laufen in diesem einen Gabelseptum zusammen. Das 
»Stätzblatt» zwischen dem ersten und zweiten Gabelseptum setzt sich nach unten in einer 
sehr schmalen Höhlenschicht fort; das mnächstliegende Gabelseptum ebenfalls in einem 
Wulstseptum. Mit dem dritten Gabelseptum fängt der zuerst geschilderte Bau der Gabel an. 

Machen wir uns nun die obengeschilderten Verhältnisse klar. — Erstens mössen 
wir dann festhalten, dass das Septum, welches dem Wulste zunächst liegt, einmal während 
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des Wachsthums der Schale die vordere Spitze der Gabel gebildet hat, d. h. dass es sich 
etwas oberhalb oder wenigstens bis zur Grenze der spitz auslaufenden Seitentheile des letz- 
gebildeten Wulstseptum erstreckt hat. 

Nehmen wir dann an, dass im Wulste eine Höhlenschicht eben im Begriff ist sich 
zu bilden. Nach den BSeitentheilen zu verengert sich dieselbe allmählich und setzt sich 
iber die äussere Seite der ganzen Gabel in Form eines Stäötzblattes fort. Wir erinnern: 
ferner, dass die Gabel in ihrem hintern Theil eine vom Wulste frei nach vorn ragende 
Leiste bildet. Das betreffende Stitzblatt bildet also hier einen deutlichen, ventralen Theil 
der Höhlenschicht des Wulstes. Auf die Bildung der Höhlenschicht folgt im Wulste die 
Bildung eines Septum, das sich gegen die Seitenspitzen hin allmählich verdickt und in Form 
emes neuen Gabelseptum dem vorhergehenden an dessen äusserer Seite anreiht; in dem 
hintern Theil der Gabel bildet es also eine untere Abtheilung des betreffenden Weulstsep- 
tum. Schon hier sei bemerkt, dass die Höhlung zwischen dem hintern Theil des Wulstes 
und der Gabel durch Nachweisen eimes direkten Zusammenhanges der beiden betreffenden 
Gebilde nur als eine, wenn auch rudimentäre Sifonalhöhlung aufzufassen ist, wie dies schon 
VorTzZ in seinen oben citirten Schriften ausgesprochen, ohne doch Beweise daför zu liefern. 
Auf die Bildung des letztgenannten Wulstseptum folgt in dem Wulst das Absetzen einer 
neuen Hauptschicht, ohne dass doch entsprechende Gebilde in der Gabel differentirt werden. 
Somit sind zwei Wulstsepta und eine Höhlenschicht gebildet, die in einem Gabelseptum 
zusammenlaufen. Auf dem Schnitte ist noch eine Höhlenschicht und eim Wulstseptum 
zu sehen, die mit entsprechenden Theilen der Gabel deutlich verbunden simd. Bei dem 
dritten Gabelseptum lässt sich kein Zusammenhang mit dem Wulste nachweisen und 
der Grund hierzu ist leicht erklärlich. Bei dem Wachsthum der Schale rickte auch 
das Gebiet der neugebildeten Wulsttheile und damit auch das vordere Ende der Gabel 
weiter nach vorn. Wie schon bemerkt ist ein direkter Zusammenhang beider Gebilde 
natörlich nur da, wo die Gabel an die letztgebildete Hauptschicht stösst d. h. in dem 
vorderen Ende der erstgenannten nachzuweisen. Den Zusammenhang zwischen dem Wul- 
ste und diesem dritten Gabelseptum wirden wir also sehen, wäre der Schnitt weiter nach 
vorn gemacht, wo dies seiner Ordnung nach emmal die vorderste Spitze bildete:. 

Die oben geschilderten Verhältnisse variiren doch etwas. So habe ich an andern 
Schalen nicht finden können, dass sich das dem Wulste zunächst liegende Gabelseptum in 
zwei Wulstsepta fortsetzt. Bisweilen habe ich gefunden, dass zwei Gabelsepta in ein Wulst- 
septum iäbergehen können. 

Ein Längsschliff in der Medianlinie durch den hintern Theil der Schale, der 
die Gabel also da durchschneidet, wo sie freistehend hervorragt (III, 1), zeigt, dass die 
älteren, d. h. die dem Wulste nächstliegenden Gabelsepta von der obern WBeite der 
hintern Schalenkante ausgehen; wie schon erwähnt ragt während einer jungern Peri- 
ode dieselbe nach vorn, somit eine untere Schalenwand bildend (S. 14). Je nach 
dem Wachsthum der Schale hört dieser Theil der Schalenkante auf nach vorn zu wach- 
sen und die Gabelsepta entspringen nun aus der untern Seite. Das weltest nach hinten 
gelegne ist selbstverständlich das letztgebildete und ist an den Seiten der Schale das. 
äusserste. 
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Bisweilen beobachtet man, dass zwischen einigen dem Wulst angrenzenden Gabel- 
septa eimerseits und den ausserhalb derselben liegenden andrerseits sich ein Theil der Innen- 
platte hineinschiebt. Dies lässt sich dahin erklären, dass eine Unterbrechung in der Bil- 
dung der Gabelsepta eingetreten ist, wodurch anstatt der Ablagerung neuer Gabelsepta, 
sich die Innenplatte iber die schon gebildeten fortgesetzt hat. 

Die Anzahl der Gabelsepta ist bedeutend geringer als die der Wulstsepta; nach RIEF- 
STAHL etwa dreimal, was auch ungefähr mit meinen Berechnungen stimmt. Hieraus geht 
klar hervor, dass die Bildung der Gabelsepta, im Vergleich mit der Ablagerung des Wul- 
stes ziemlich unregelmässig ist, was schon, wie wir oben gesehen haben, an den Schliffen 
wahrzunehmen ist. Da die Gabel ein rudimentäres Organ ist, ist eine derartige Unregel- 
mässigkeit in der Bildung ziemlich natörlich. 


Die Embryonal-Schale. 


Bei KÖLLIKER " finden wir die erste und beinah die einzige Angabe ivber die Embryo- 
nal-Schale der Sepien. An den Schalen erwachsener Thiere unterscheidet er eine Räcken- 
sehicht, in der dann der ganze Räckenschild eingefasst wird. Dieselbe besteht, nach ihm, 
theils aus »erdigen Theilen», theils aus »Fasergewebe». Nach ihm bildet das Fasergewebe 
der Rickenschicht eine dinne Membran »Fasermembranrn>, auf der Ober- und Unterseite 
mit Kalkausscheidungen belegt. Diese Membran besteht »aus leicht geschlängelten, parallel 
neben einander verlaufenden, 0, 001,—2"' breiten, ziemlich dunkeln Fasern». — In betreff 
der Bauchschicht (Wulst) sagt er richtig, diese gebe bei Entkalkung ein Geräst, »das ganz 
die Gestalt der fröheren Blätter und Blättchen darstellts. KÖLLIKER scheint för diese Theile 
nur schwache Vergrösserung gebraucht, ausserdem keme Schnitte gemacht zu haben, wes- 
halb die Zusammensetzung des Schildes aus drei Platten, wie auch die freigespannten Mem- 
branen seimer Aufmerksamkeit entgangen sind. 

Ueber die Embryonal-Schale giebt KÖLLIKER an, dass dieselbe nur die Bauchschicht 
habe, »indem die Räckenschicht nur in der Anlage vorhanden ist». Von letzterer sagt er, 
dass sie wahrscheinliceh keine Spur einer Verkalkung aufweist. Ueber 'die Pfeiler in der 
Bauchschicht spricht er sich folgendermassen aus: »Die senkrechten, mit stärkeren oder 
schwächeren Sehlängelungen verlaufenden Blättchen, die-'später die verschiedenen Schich- 
ten unter einander verbinden, waren nicht vorhanden; an ilrer Stelle zeigten sich von 
einer Lage zur anderen gehende Stäbehen eigenthumlicher Art»: Er besechreibt diese als 
in dem einen Ende runde und solide, in dem anderen membranartig ansgebreitete Gebilde, 
die 'ausserdem auf mannigfache ' Weise gabelartig' gespaltet sind. Ganz richtig beschreibt 
er, wie sich in der Bauchschicht zuerst die obern Enden der Stäbechen, dann die unteren, 
gabeligen 'bilden; ihr Längewachsthum wird durch: die Ablagerung eimer neuen Schieht 
abgeschlossen. Dagegen nehmen 'dieselben, nach ihm, noch an Breite zu. Nach dieser 
Darstellung' der Angaben KÖLLIKERS gehe ich zu meinen eignen Beobachtungen ber. 


1 Entwicklungsgeschichte der Cephalopoden. Zirich 1844 (S. 72—74). — Auch in dem grossen Werke 
von FÉRUSSAC u. D'ORBIGNY (Hist. nat. Céph. acétab. Paris 1835—48) sind einige Abbildungen auf PI. 2, 
Seiche, gegeben. 
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Ich habe Embryonen auf verschiedenen Entwicklungsstufen untersucht, von solchen 
mit neulich angelegtem, noch nicht geschlossenem Schalensack ab bis zu solchen, die vor 
kurzem dem Ei entschlöupft waren. Bei den jingsten Embryonen mit eben angelegtem 
Schalensack konnte ich, wenigstens nicht mit Sicherheit, noch keine Anlage einer Schale 
entdecken; auch andre Verfasser, die sich mit der Embryologie der Sepia beschäftigt haben, 
erwähnen in diesem Stadium kemer solchen. 

In ihrem frihsten Stadium besteht die Schale aus eimer äusserst dinnen, kuppelför- 
migen Platte, mit rundlichem Umriss, die doch schon verkalkt ist, indem grössere Kalkkörner 
dicht an einander gelagert sind; die hintere Kante ist etwas nach oben gebogen. Weder 
von Wulst noch von Gabel und Rostrum ist eme Spur zu sehen; später lagert sich auf 
der untern stark konkaven Seite die erste Hauptschieht ab, die mit einer Höhlenschicht 
beginnt. 

P1. VI Fig. 2 stellt einen Längenschnitt durch den hintern Theil einer Schale vor, in 
der vier Septa gebildet waren. Der Umriss eimer solchen Schale ist etwas länger als breit; 
der vordere' Theil ist eben, während der hintere Theil noch stark gewölbt ist; dieser ent- 
spricht der zuerst angelegten, oben beschriebenen, kuppelförmigen Schale. Später verflacht 
sich dieser hintere Theil durch die Ablagerung der Chitinhulle. Auch an dieser Schale 
ist von Gabel uud Rostrum mnichts zu sehen. Der Rickenschild hat doch eine festere 
Beschaffenheit bekommen und die hintere Kante ist stark nach aufwärts gebogen; die Ver- 
kalkung ist schon vollständig, indem keme grösseren Kalkknollen mehr zu sehen sind. Auf 
dem hintern Theil bemerkt man schon einige kleme Erhöhungen, — Anfänge der später 
so charakteristischen Kalktuberkeln der Rickenplatte. Uebrigens ist von einer Differenzi- 
rung in verschiedene Platten innerhalb des Gebietes der ersten Hauptschicht nichts zu 
sehen; erst mit der zweiten fängt diese an und dies hängt wieder, wie wir später 
sehen werden, mit der Differenzirung des embryonalen Epithels des Schalensackes zu- 
sammen. 

Die Anschauung KÖLLIKErR's, die Pfeiler in den embryonalen Höhlenschichten seien 
verschieden von denen der ausgewachsenen Schale, kann ich nicht theilen. Dass bei den 
Embryonal-Schalen vorzugsweise Pfeiler vorkommen, die vom untern Ende aus sehr tief 
gespalten sind, ist schon richtig, wenigstens ist das nicht in so hohem Grade der Fall in 
den später abgelagerten Schichten. Sie zeigen aber doch, von oben oder unten betrachtet 
gerade dieselben Schlängelungen und Biegungen wie in der ausgewachsenen Schale, nur 
sind diese bei den Embryonalpfeilern nicht so komplicirt. Eine andre Ansicht KÖLLIKER S, 
der ich auch nicht beistimmen kann, ist, dass die Pfeiler, sobald ihr Längenwachsthum auf- 
hört, an Breite zunehmen sollten. — Zuerst sei denn hervorgehoben, dass die Embryonal- 
Schale die ältesten Theile der ausgewachsenen Schale repräsentirt; die Hauptschiehten der 
Embryonal-Schale. sind also die am weitesten nach hinten gelegnen Hauptschichten der 
ausgewachsenen Schale. An mehreren Dinnschliffen dureh den hintersten Theil der aus- 
gewachsenen Schale habe ich nun immer die Pfeilerchen in den ältesten Höhlen- 
schichten gerade von derselben Beschaffenheit gefunden wie in den embryonalen Höh- 
lerschichten; hieraus geht völlig klar hervor, dass die Pfeiler, sobald ihr Längen- 
wachsthum durch die Ablagerung eines neuen Septum beendigt ist, ihre Form nicht wei- 
ter ändern. 
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RIEFSTAHL glaubt die Angaben KÖLLriKer's, das Wachsthum der Pfeiler anbelangend, 
bestätigen zu können." Doch hat er, meiner Meinung nach, die Ansichten KÖLLIKER'S völ- 
lig verkannt, imndem er ihm die Behauptung zuschreibt, dass die jungen Stäbehen später 
zu Mauern ” verschmelzen, wo doch KÖLLIKER in der That nur von einer Zunahme an Breite 
spricht. Uebrigens stimmt ja diese Anschauung KÖLLIKER'S mit RIEFSTAHL's Ansichten öber 
das imtussusceptionelle Wachsthum 'iberein und dies hat vielleicht zu seinem Irrthume 
beigetragen. 

KÖLLIKER nimmt ferner an,” dass der Rickenschild in den Embryonal-Schalen gar 
nicht verkalkt sei. Wie ich schon nachgewiesen habe, ist doch die Schale schon vor dem 
Auftreten des Wulstes, also in einem sehr fröhen Stadium, verkalkt. 
| In einer Schale mit acht Hauptschichten sind das Rostrum und die Gabel schon ange- 
legt. "Das Rostrum hat die Form eines abgerundeten Tuberkels; von der bei den ausge- 
wachsenen Schalen so deutlichen Dornhälle ist noch keine Spur zu sehen, indem sich näm- 
lich alle Lamellen gleich nach der Ablagerung verkalken. Die Form der Schale ist äöbrigens 
langgestreckter, nähert sich also mehr und mehr der Form der ausgewachsenen. Wahrschein- 
lich ist, dass die Anlegung des Rostrums und der Gabel schon bei einer Schale mit 5—6 
Hauptschichten stattfindet, da bei der fraglichen Schale diese Gebilde schon ziemlich ent- 
wickelt waren. — Ich muss bemerken, dass erwähnte Schale' keine eigentliche Embryonal- 
Schale ist, das Thier muss aber doch vor kurzem das Ei verlassen haben. Erwähnt habe 
ich'es, da ich kein jängeres finden konnte, wo die genannten Theile eben angelegt waren. 

Betreffs der verschiedenen Platten des Riäckenschildes ist nicht viel zu sagen. Die 
erste Andeutung der 'Innenplatte zeigt sich an der Grenze des ersten Septum und wird 
dann gegen die Spitze und die Seitentheile hin nach und nach 'deutlicher. Ueberhaupt 
ist es mir bei den Embryonal-Schalen nur hie und da möglich gewesen eme Linie nach- 
zuweisen, die als Grenze zwischen Mittel- und Rickenplatte gedeutet werden kann. Im 
allgemeinen kann man sagen, dass eine ausgeprägte Differenzirung des Röckenschildes in 
verschiedene Platten bei den Embryonal-Schalen noch nicht eingetreten ist. Dies stimmt 
nun mit den schon oben nachgewiesenen Verhältnissen äberein, nämlich, dass die Mittel- 
und Innenplatte gegen den hintern Theil der Schale an Umfang abnehmen, wie auch, dass 
die Grenzen zwischen den verschiedenen Platten gegen dieselben Theile zu sich mehr und 
mehr verwischen. 


Das Schalenabsondernde Epithel. 


Mm der ganzen Litteratur habe ich keine Angaben iber das Epithel des Schalensacks 
bei den Cephalopoden gefunden, das embryonale Epithel ausgenommen, das von KÖLLIKER, 
Ussow ” und VIALLETON ” etwas behandelt ist; doch sind deren Angaben sehr spärlich. Ueber 
das Epithel des Schalensackes bei den erwachsenen Thieren ist, meines Wissens nach, nichts 


bless 210: 

? RIEFSTAHL nennt die Pfeiler »Mauern>. 

31. c S. 73. Dieselbe Ansicht ist vorher von CUVIER (Mem. pour servir å V'hist. d. Moll. S. 47) 
ausgesprochen. 

2 Zoolog.-embryologische Untersuchungen. Arch. f. Naturg. Jahrg. 40. 1874. S. 352. 

> Recherches sur les prem. phases du développement de la Seiche. Ann. Sc. Nat. VII Ser. Zool. T. 6. 
1888. SS. 267 —268. 
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bekannt, die kurzen Notizen ausgenommen, die meine vorläufige Mittheilung ber diesen 
Gegenstand enthält und die gleichfalls sehr kurzen Angaben von BATHER. ' 

Das Schalensack-Epithel kann der Lage nach in folgende Abtheilungen eingetheilt 
werden: 

1) Das Epithel der Mittelplatte, das sich 2) in dem Epithel der Innenplatte fort- 
setzt. Letztgenanntes geht vor den vordern Enden der Gabel direkt in 3) das Wulst- 
epithel iber; hinter der andern Grenze der Gabel setzt sich dasselbe in 4) dem Gabel- 
epithel fort und dieses wieder in dem Wulstepithel. Auf der Rickenseite unterscheiden 
wir 3) das Epithel der Rickenplatte, von dem 6) das Epithel der Rostrumhöhlung eine 
direkte Fortsetzung ist. 

Das Epithel der Mittelplatte besteht aus langen Zellen (VII, 4). Sogleich bemerkbar 
ist, dass die längsten und kräftigst entwieckelten sich da befinden, wo das Wachsthum am 
stärksten ist, d. h. in der Schalenspitze (VILI, 1 mpm); dies hat auch BATHER” richtig 
hervorgehoben. Mir scheimt doch, als sei die Ausbildung der Zellen bei den verschiedenen 
Individuen nicht dieselbe, ebenso als sei diese Verschiedenheit unabhängig von der Grösse 
derselben. 

Auf. P1. VII Fig. 4 habe ich eme Abbildung zweier nebeneinander gelegener Zellen 
der Schalenspitze gegeben, die sehr kräftig entwickelt sind. Der obere Theil hat ein eigen- 
thämliches Aussehen. Oberhalb der eigentlichen Zellengrenze erstreckt sich nämlich eine 
andere Partie, die doch nur als eine Fortsetzung der Zelle zu betrachten ist. Dieselbe 
färbt sich durch Hämatoxylin wie Protoplasma; ausserdem setzt sich die Zelle ohne Ab- 
grenzung in der Verlängerung fort, indem nur an den Seiten eine Zellengrenze sichtbar 
ist; die verlängerte Spitze nenne ich Ausläufer (d). Nach oben breitet sich die Spitze 
des Ausläufers und stösst hier an den der angrenzenden Zelle. Diese Zellen sondern nun 
das Chitin der Mittelplatte ab. Das schon fertige Chitin ist durch seine Lagerung und 
die dunkle Farbe, die es durch Hämatoxylin annimmt, erkenntlich (mp). Zwischen 
den obern Grenzen der Ausläufer und diesem fertigen Chitin, liegt ein heller, ziemlich 
breiter Rand, der sich durch Hämatoxylin fast gar nicht färbt; gegen das Chitin setzt 
sich derselbe scharf ab (£P). Dieser helle Rand ist, aller Wahrscheinlichkeit nach, nichts 
anderes als neugebildetes Chitin, das die Eigenschaften des fertigen Chitin noch nicht 
erhalten hat, — kurz, eine abgesonderte Masse, die sich nach und nach in fertiges Chitin 
verwandelt. Ein solcher »Uebergangsrand»> macht sich nicht immer mit gleicher Deutlich- 
keit geltend, darf aber niemals ganz fehlen; ich habe denselben in Schalen nachweisen 
können, wo die Absonderung, dem Aussehen nach, nicht so lebhaft gewesen ist, selbst 
dann, wenn er sehr schmal war. 

Zwischen den Ausläufern habe ich mitunter auch eine helle, strukturlose Masse 
beobachtet, die mit der oberhalb der Spitzen zusammenhängt; doch ist es mir nicht 
itberall möglich gewesen eine solche mnachzuweisen. Besonders bei den grossen, kräftig 
entwickelten Zellen findet sich oft zwischen den Ausläufern ein leerer Raum, den ich 


1 Shellgrowth etc. Ann. Nat. Hist. 1888. sS. 304. 


2? The growth of Ceph. Shells. S. 3. Separatabdr. — In dem Aufsatz »Shellgrowth in Cephalopoda» hat 
BATHER eine Abbildung dieser Zellen gegeben, die mir ganz umverständlich ist; er lässt den Kern sich durch fast 
die ganze Zelle strecken! 
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doch geneigt bin als auf könstliche Weise hervorgerufen zu halten, indem nämlich die 
Masse bei der Conservirung geborsten ist. Am Rande des Ausläufers lässt sich oft ein 
schmaler heller Rand nachweisen, der als Rest einer zwischenliegenden Masse angesehen 
werden kann. Zwischen den Zellen selbst liegt eine strukturlose Membran (ee), wahrschein- 
lich derselben Beschaffenheit wie die von TULLBERG ' zwischen den chitinogenen Zellen 
des Mytilus abgebildete. — Unterhalb der Kerne sind die Zellengrenzen verwischt und 
die Zellen nehmen eine völlig längsfaserige Struktur an. Die ganze Abtheilung der Zellen- 
lage unterhalb der Kerne ist deshalb ein Gewebe von lauter Fasern, zwischen denen hie 
und da kleinere Zellenkerne (y) eingestreut vorkommen. Solche Zellenkerne beschreibt 
und bildet TULLBErRG ” bei den langen chitinogenen Zellen eines neugebildeten Hummer- 
-panzers ab, und betrachtet diese als Bindegewebskerne, dem zwischen den Zellen empor- 
schiessenden  Bindegewebe  zugehörig. Bei den fraglichen Zellen des Hummerpanzers 
komamt keine Basalmembran vor, die Zellengrenzen -scheinen durchaus deutlich zu sein 
und nur das untere Ende zeigt- eme faserige Struktur. — Bei Sepia sind die Verhält- 
nisse ein wenig anders. Hier ist eine Basalmembran (bm) iöberall deutlich vorhanden und 
es ist deshalb nicht möglich hier von einem emporschiessenden Bindegewebe zu reden. 
Die obengenannte strukturlose Membran kann auch: nicht för em Bindegewebe im eigent- 
lichen Sinne angesehen werden, weder hier noch bei Mytilus kommen darin Zellenkerne vor. 
Die Kerne, die in der unteren faserigen Abtheilung der Zellenlage bei Sepia vorkommen, 
muss ich deshalb als eingewanderten Zellen angehörend betrachten. Hierför sprieht auch 
der Umstand, dass bei jungeren Embryonen keine solche Kerne an der betreffenden Stelle 
vorkommen. Näher wird dies bei der Behandlung des Wulstepithels erwähnt werden. 

Ich habe an diesen Zellen die Eigenschaft sehr deutlich ausgeprägt gefunden, dass 
sich ihr Protoplasma bei Färbung in den verschiedenen Theilen der Zelle verschieden 
verhält.  Betrachtet man nämlich z. B. einen mit Hämatoxylin gefärbten Schnitt durch 
die Zellenlage (VII, 1 mpm), zeigt sich etwas unterhalb der obern Zellengrenze ein läng- 
licher, dunkel gefärbter Fleck; ober- und unterhalb des Fleckens ist das Protoplasma in 
gewöhnlicher Weise gefärbt. — Was fär eine Bedeutung dieser dunklergefärbte Theil des 
Protoplasma fär die Chitinbildung habe, oder ob derselbe iöberhaupt in irgend emer Ver- 
bindung mit der BSecretion stehe — dariber kann ich mich nicht einmal vermuthend 
aussprechen. FEigenthömlich jedenfalls ist dessen häufiges, wenn auch nicht regelmässiges 
Vorkommen an den chitinogenen Zellen der Mittelplatte. Auch bei anderen chitmogenen 
Zellen unterscheidet man, wie wir später sehen werden, dunklere und hellere Partieen. 

Wie schon gesagt, kommen diese langen Zellen unter der ganzen unverkalkten 
Chitinkante vor, doch nimmt ihre Länge auf den Schalenseiten und in den hintern Schalen- 
theilen bedeutend ab. 

Gewöhnlich kann man die Mittelplatte bis zu den äussersten Zellen (VII, 5 mpm) 
— die öbrigens kärzer als die innerhalb gelegenen sind — verfolgen, wo dieselbe dann als 
ein äusserst schmaler Streifen erscheint (mp). Die Zellen der Mittelplatte hängen mit der 
Platte selbst ziemlich fest zusammen. 


1 ].c. 8. 23, PI. VI, Fig. 10. 
2]. ce. S. 10, Pl. I, Fig. 5 
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Wie. sehon oben erwähnt, zeigen die -chitinogenen Zellen bei den verschiedenen 
Individuen eime verschiedene Ausbildung, was wahrscheinlich mit ciner versehiedenen Leb- 
haftigkeit der Secretion im Moment ihres ”Todes in Verbmdung' steht. Insbesondere habe 
ich einen -ziemlich beträchtlichen Unterschied in betreff der Länge der Zellenausläufer 
beobachtet. . Die mit langen Ausläufern ausgestatteten Zellen sind iberhaupt wohl ent- 
wickelt, ein deutlicher: Rand neugebildeten Chitins liegt zwischen den Ausläufern und 
dem fertigen Chitin; da wo die Ausläufer kurz sind, lässt sich em solcher Rand oft schwer 
unterscheiden. - Eigenthämlich genug scheinen auch die Kerne in verschiedenen Individuen 
verschiedene: Lage zu haben, imndem  dieselben bald in fast gleicher, bald in ungleicher 
Höhe liegen. 

Unter der Mittelplatte kommen ausser den eben beschriebenen Zellen auch solche 
anderen Baues vor (VI, 35). Es ist dies eine Art kniegebogner, ziemlich langer Zellen, 
deren Kern entweder gerade in der Biegung liegt und dann wie die Zelle selbst gebogen 
ist, oder unmittelbar unterhalb der Biegungsstelle liegt (VTI, 10). Das Knie ist je nach 
verschiedenen Individuen bald nach innen gegen die Medianlinie, bald nach aussen gerichtet. 
Das Zellenprotoplasma zeigt ein längsstreifiges Aussehen und zwischen dem fertigen Chitin 
der Mittelplatte und der obern Zellengrenze liegt ein heller Rand, in dem man dunklere 
Streifen -beobachtet, die eine direkte Fortsetzung der Streifen in dem Zellenprotoplasma 
zu sein scheinen. Diese dunklen Streifen in dem hellen Rand sind also Ausläufer, mit 
den Ausläufern der eben beschriebenen Zellen vergleichbar. Die Kerne werden durch 
Hämatoxylin sehwarz und völlig homogen gefärbt, die Zellengrenzen sind oft undeutlich. 
Diese Zellen liegen nach innen von den zuerst beschriebenen im mittleren Theile der Schale, 
d. .h. ihr Erscheinen fällt etwa mit der Ausbreitung des Musc. depressor zusammen. 

Auch die Zellen unter der Mittelplatte der hinteren Schalenkante sind von der- 
selben Beschaffenheit wie an den ibrigen Stellen der Schale, nur dass sie da bedeutend 
käörzer sind. 

Wie die Lagen der Mittelplatte ohne Unterbrechung in die der Innenplatte iöber- 
gehen, 80 setzt sich auch das Epithel der Mittelplatte in dem der Innenplatte ohne Unter- 
brechung fort. Der Uebergang zwischen den chitinogenen Zellen der respectiven Platten 
zeigt sich darin, dass die Zellen allmählich körzer und breiter werden. Die Matrix der 
Innenplatte ist ein wenig verschieden im vordern und hintern Theil der Schale. In der 
Schalenspitze und an den Schalenseiten bis zur vordern Insertionsstelle der Depressoren 
zeigt die Matrix folgenden Bau. Man unterscheidet deutlich zwei Abtheilungen der Ma- 
trix: die eine, welche der Matrix der Mittelplatte angrenzt (VII, 1£), besteht aus kurzen 
und breiten Zellen, während die andere längere und schmalere Zellen hat (y); diese letz- 
teren strecken sich bis zum Anfang des Wulstes. Die Zellen jener Abtheilung hängen 
nie mit der Schale zusammen, doch ist es selbstverständlich, dass dieselben während des 
Lebens, wenn die Secretion stattfindet, der Schale dicht anliegen. HEinen deutlichen hellen 
Saum oberhalb der Zellengrenze beobachtet man auch bei diesen Zellen. Die Kerne liegen 
nahe an der Basis der Zelle und eine deutliche Basalmembran findet sich immer vor. 

Die andere Abtheilung hat, wie gesagt, längere Zellen und diese hängen bei conser- 
virtem Material bald fest mit der Innenplatte zusammen, bald existirt kein Zusammen- 
hang. Während des Lebens findet doch wahrscheinlich immer ein mehr oder weniger 
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fester Zusammenhang statt... Die Zellenkerne liegen verhältnissmässig höher in der Zelle 
als bei der ersten Abtheilung. Obwohl die Innenplatte in der Schalenspitze keine deut- 
liche  Lagerung und: keine ausgeprägten Pfeiler aufweist, entsprechen doch  diese letzter- 
wähnten Zellen völlig denen, die am den Schalenseiten den gelagerten Theil der Innen- 
platte absondern; die :erstgenannten entsprechen  denjenigen, die amn den Schalenseiten 
die. Pfeiler -absondern. — An den Zellen dieser letzten Abtheilung (VII, 2) habe ich 
deutlich beobachtet, dass die. dunkeln Streifen in «dem hellen Zellensaum eine direkte 
Fortsetzung dunkler Protoplasmastreifen in der Zelle selbst sind; wahrscheinlich verhält 
sich dies immer 80, wenn es auch nicht immer möglich ist den Zusammenhang deutlich 
nachzuweisen. 

; Die Matrix der Innenplatte zeigt, wie schon gesagt, bis zur vorderen Insertionsstelle der 
Depressoren den oben geschilderten Bau. 'Da aber tritt eine Veränderung ein, indem die 
Zellen der ersten Abtheilung, d. h. die unter den Pfeilern gelegenen, fest mit der Platte 
zusammenhängen (VI, 3 y). Gleiehzeitig tritt eine bedeutende Reduktion der Grösse der 
fraglichen Zellen em. Anstatt der deutlichen, wenmn auch niedrigen Zellen mit normalen 
und deutlichen' Kernen, treten nun eme Art winziger Zellen auf. 'Sowohl Zelle als' Kern 
werden sehr klein, auch habe ich keine deutliche Zellengrenze ”wahrnehmen können. | Die 
auf Pl. VI, Fig. 8 ipm abgebildeten Zellen dieser Art haben noch deutliche Kerne, die 
ibrigens durch Hämatoxylin schwarzgefärbt werden; bisweilen aber bildet der Kern nur 
einen kleinen, undeutlichen Punkt von sehr unregelmässiger Form; also variiren auch 
diese Zellen. Der Zellensaum 'fehlt nicht, auch eime Basalmembran ist immer vorhanden. 


Da wo der gelagerte Theil der Platte anfängt, also weiter nach innen, werden die 
Zellen höher und deutlicher (VI, 3 d) und behalten dieselbe Form bis zum Anfang der 
Gabel oder oberhalb der letzteren bis zum Anfang des Wulstes. — Die Depressoren räcken 
während des Wachsens der Schale vorwärts; eme besondere Substanz, welche ihren Weg 
kennzeichnet, wie TULLBErG dies bei dem Schalenmuskel von Mytilus beschreibt, " setzt 
sich dabei nicht ab. e 

Unterhalb der hinteren Insertionsstelle der Depressoren simd die die Innenplatte abson- 
dernden Zellen von durchaus gewöhnlicher Form und kommen da keine verkäömmerten Zellen 
vor. Doch scheint auch in betreff dieser Zellen eine nicht unbedeutende Variation in der 
Grösse stattfinden zu können. ” — Die Zellen unter der Innenplatte der hinteren Schalen- 
kante sind alle wohl ausgebildet. 

Im dem Wulstepithel, zu dessen Beschreibung ich nun tbergehe, können wir zwel 
Abtheilungen von bedeutend verschiedener Beschaffenheit unterscheiden, nämlich: das Epi- 
thel "des Zuwachsgebietes, d. h. des vordern ungestreiften Theiles des Wulstes und das- 
Jenige unter den schon fertigen Schichten.  Betrachten wir zuerst ersteres. 'Dasselbe ist 
eim wenig verschieden je nachdem eine Höhlenschicht oder ein Septum im Bilden be- 
griffen ist; ich will zuerst das Septumepithel erläutern. Folgen wir einem Schnitte durch 
die Schalenkante finden wir, dass die Zellen am Anfang des Septum länger werden. Wir 


1! Hummerpanzer und Molluskenschale, S. 25, 26. 
> Ich muss bemerken, dass eine derartige Variation von der verschiedenen Grösse der Individnen unab- 
hängig ist. 
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erinnern uns, dass das Septum der Innenplatte anfangs dicht angelagert ist und dann 
plötzlich nach unten biegt. Bei den Zellen, welche diesen der Innenplatte angelagerten 
Theil des Septum absondern, liegen die Kerne in verschiedener Höhe (VII, 1 d; VII, 3); 
diejenigen in denen die Kerne höher liegen, laufen nach unten in einer Spitze aus, die 
ibrigen haben unterhalb des Kernes einen faserigen Bau." In ihrem oberen Ende zeigt 
sich eine deutliche Längenstreifung. Kurz unterhalb der Stelle, wo das Septum von der 
Innenplatte nach unten biegt, nehmen die Kerne dieselbe Höhe ein (VII, 1 £) und die 
Zellen werden allmählich niedriger. Ein Saum ist: immer deutlich vorhanden. 

Bei Beschreibung des Wulstes habe ich schon erwähnt, dass jedes Septum in 
seinem vorderen Theile eine ebene Fläche hat, und infolge dessen haben auch die Zellen 
dort dieselbe Höhe. .Gegen den hinteren Theil hin nimmt das Septum doch einen welligen 
Bau an und das Epithel, welches die Biegungen des Septums mitmacht, bekommt folglich 
auch eine wellige Oberfläche (VII, 9). 

Einer eigenthiumlichen, Erscheinung sei hier erwähmt. Es existirt kein fester Zusam- 
menhang zwischen Matrix und Septum und folglich entsteht zuweilen ein Zwischenraum 
zwischen den beiden Bildungen. Bisweilen habe ieh nun in diesem Zwischenraume durch 
Färbung eine Menge Zellenkerne nachweisen können, die von unregelmässigen körnigen 
Massen, wahrscheinlich Protoplasma, umgeben sind (VII, 9 y). För die Zellenkerne eigen- 
thäumlich ist, dass dieselben durch Hämatoxylin fast schwarz gefärbt werden. Es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass diese Zellen aus dem darumnterliegenden Bindegewebe durch 
das Epithel dringen. Mitten in dem Epithel liegen nämlich derartige schwarze Kerne 
eingeschlossen, ganz und gar von den Kernen des Epithels verschieden, aber anderen in dem 
Bindegewebe ähmlich. Ich habe auch einen Kern beobachtet, gerade im Begriffe die Basal- 
membran zu durchdringen (£). Oftmals ist es möglich die Punkte nachzuweisen, wo die 
Zellen das Epithel durchwandert haben, weil letztgenanntes da wie zerstört aussieht (d). 
Die Zellen kommen nicht iber das ganze Septum in gleicher Anzahl vor, noch. treten sie 
regelmässig in allen Schalen, wo ein Septum im Bilden begriffen ist, auf. 

Im Zusammenhang hiermit mag erwähnt werden, dass derartige Zellenkerne auch an 
andern Punkten zwischen HEpithel und Schale vorkommen. So finden sich dieselben oft 
zwischen dem Epithel und der untersten Lage einer Höhlenschicht. Dort zeigt sich dann 
eine körnige Masse mit eingestreuten Zellenkernen, die den Zwischenraum zwischen Matrix 
und Chitin ausföllt. Ferner habe ich solche in dem Zwischenraume zwischen Epithel und 
Innenplatte beobachtet, da, wo diese Theile nicht mit einander zusammenhängen, d. h. 
im vordern ”Theile der Schale. Am eigenthimlichsten ist doch, dass. diese Zellen im 
Rostrum vorkommen, was bei der Betrachtung des Rostrumepithels näher besprochen 
werden wird. Auch in den Blutgefässen findet man Zellenkerne, die schwarz gefärbt sind. 

Ob diese Zellen irgend welche Bedeutung för die Schalenbildung haben oder nicht, 
lässt sich schwer ermitteln; dass dieselben Wanderzellen, Leucocyten, sind, ist kaum zu 
bezweifeln. Das eigenthumlichste bei diesen Zellen ist, dass sie durch das Epithel wan- 
dern um ausserhalb desselben zu gelangen — em Verhalten, das mir weder aus eigner 
Erfahrung noch aus der Litteratur vorher bekannt ist. Geht vielleicht zwischen Schale 


1 Die Angabe BATHER'S (Shellgrowth, S. 304) dass die Kerne jener Zellen in das'darunter liegende Binde- 
gewebe auslaufen, muss auf einem Irrthume beruhen. 
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und Epithel ein Blutstrom, in den die Zellen dann aufgenommen werden? Oder tragen 
die Zellen Kalk in gelöster Form umher? Das sind Fragen, auf welche ich vor der Hand 
keine Antwort habe. Ich habe indessen die Aufmerksamkeit auf diese Erscheinung gelenkt, 
da -möglicherweise bei anderen schalenbildenden Thieren etwas derartiges beobachtet 
werden kann. 

Wenn eme Höhlenschicht im Bilden begriffen ist, zeigt das Matrixepithel zwei etwas 
verschiedene Zellenformen (VII, 7). Unter den Pfeilern sind die Zellen niedriger und breiter, 
mit abgerundeten Kernen (&); die Zellen hingegen, welche das zwischenliegende weiche 
Chitin absondern sind höher und schmaler, mit länglichen Kernen (£). Die letzteren 
hängen mit der abgesonderten Substanz zusammen, wenn auch die Verbindung keine be- 
sonders feste ist; ein deutlicher Saum ist bei diesen Zellen immer wahrnehmbar. Die 
Zellen unter den Pfeilern dagegen hängen nie mit dem abgesonderten Chitin zusammen 
und an conservirtem Material findet man deshalb immer einen ziemlich grossen Zwischen- 
raum zwischen Matrix und Pfeiler: Auch habe ich an diesen Zellen keinen Saum finden 
können. Dagegen kann man in dem Zwischenraume eme Art heller Substanz beobachten, 
wahrseheinlich Chitin, das sich noch nicht verkalkt hat. Von der Oberfläche betrachtet 
zeigt das Epithel scharf markirte, geschlängelte, helle Streifen, die an Form völlig den 
Pfeilern entsprechen. Von den in diesen Streifen gelegnen Zellen sondern sich die Pfeiler 
ab. Das helle Aussehen hängt davon ab, dass die Zellen hier niedriger sind als die zwischen- 
liegenden, welche das weiche Chitin absondern. 

Aus oben gesagtem geht also hervor, dass von einem Zellenlager, ohne dass die 
Form der Zellen auffallend verschieden ist, Chitinsubstanz verschiedener Beschaffenheit 
abgesondert wird. Die organische Grundsubstanz der Pfeiler ist nämlich, wenigstens dem 
Aussehen nach, dichter und fester als die andere. 

Wie schon oben erwähnt, findet man zwischen Matrix und Chitin eimer Höhlen- 
schicht oft körnige Massen, in die Zellenkerne emgebettet sind. Dies ist, meiner Beobach- 
tung nach, besonders an dem Hinterrande der Höhlenschicht der Fall. Ebenso habe ich 
bemerkt, dass das Epithel in dem Falle sehr unregelmässig ist, mit niedrigen und undeut- 
liehen Zellen. — Wanderzellen findet man auch zuweilen in einem Hohlraum zwischen 
Zwei freigespannten Membranen, und dieselben scheinen also eine Zeit lang von den Ge- 
weben des Körpers abgesperrt leben zu können. Die Einsperrung geht wahrscheinlich 
folgendermassen vor sich. In der Regel mögen wohl die Zellen, nachdem sie das Epithel 
durehdrungen haben, nicht an derselben Stelle liegen bleiben, sondern wandern ohne Zweifel 
herum. Bleiben sie aber nun eine Zeit lang am einer Stelle, somit das Epithel von der 
untersten Höhlenschichtlage trennend, dann sondert das Epithel an seiner Oberfläche eme 
neue Schicht ab und dadurch werden die betreffenden Wanderzellen abgesperrt und fillen 
einen Hohlraum in der Höhlenschicht aus. Diese Ersecheinung muss doch als eine Ab- 
normität betrachtet werden. 

Ein: Verhältniss, das bei Betrachtung des Wulstepithels besonders hervorgehoben 
werden muss, ist der Funktionswechsel, dem das Epithel umnterlegen ist. Waährend 
der Bildung der Höhlenschichtlagen sondert ein Theil der Zellen die Grundsubstanz der 
Pfeiler ab, die gleich verkalkt wird; ein andrer Theil das zarte zwischenliegende Chitin, 
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in dem keine Verkalkung stattfindet. Ziemlich plötzlich tritt nun för alle Zelleneine 

gleiche Absonderung em, nämlich die festen Chitinlager des Septum, in denen Chitin und 
Verkalkung durechaus gleiehmässig sind. Ueber die Ursachen dieses Wechsels oder die 
Umstände, die denselben möglicherweise begleiten, habe ich keine Untersuchungen ange-, 
stellt; in der Beschaffenheit der Zellen habe ich, mit Ausnahme der oben geschilderten 
Verschiedenheiten, keine durchgreifenden Veränderungen wahrnehmen können. Alles was 
ich jetzt sagen kann ist, dass die Schichtenbildung des Wulstes das Resultat emer perio- 
dischen Absonderung ist, in der die Bildung der Septa wahrsechemlich eine Art Ruheperiode 
bezeichnet. Dass diese Perioden in keinerlei Beziehung zu irgend welchem äusseren Ein- 
flusse stehen, geht mit Sicherheit wohl daraus hervor, dass die Schichtenbildung auch bei 
den noch im Ei eingeschlossenen Embryonen regelmässig stattfindet. 

Wenn ein Septum fertig ist und die Ablagerung einer neuen Schicht beginnt, legt 
sich der hintere Rand der letzteren dem vorhergehenden ein wenig vor dem hintern 
Rande desselben an. Der hintere Theil des Epithels, der bei Absonderung der letztge- 
bildeten Schicht thätig gewesen ist, hört nun mit seiner Funktion als schichtbildendes 
Epithel auf. Dasselbe bekommt nach und nach ein anderes Aussehen: die Zellengrenzen 
werden undeutlicher, die Zellenkerne liegen unregelmässiger, zwischen den Zellen, die bis-' 
weilen fadenförmig erscheinen, entstehen grössere und kleinere Läcken; im ganzen macht 
diese Sammlung von Zellen eher den Eindruck von Bindegewebe als von einem Epithel, 
wenn auch eine Basalmembran immer deutlich sichtbar ist (VII, 6). An einigen Stellen 
kann man eine Einwandrung der Zellen vom unterliegenden Bindegewebe beobachten; man 
sieht nämlich theils kleinere Zellenkerne, die zu beiden Seiten der Basalmembran dieser 
unmittelbar anliegen, theils solche, die gerade im Begriff stehen dieselbe zu durchdringen. 
Mitunter scheint das Epithel so degenerirt, dass es kaum möglich ist demselben die Be- 
nennung Epithel beizulegen. 

Dies Aussehen bekommt das Epithel besonders unter der älteren, d. h. hintern Ab- 
theilung des Wulstes, während dasselbe unter der jängeren, d. h. vorderen Abtheilung 
des gestreiften Theiles noch ziemlich typisch ist; je mehr Schichten sich ablagern und je 
mehr sich also die Zellen von dem Gebiete des Wachsthumes entfernen, desto mehr ver- 
ändern sie sich. 

Trotz dieser degenerirten Beschaffenheit des Epithels geht doch wahrscheinlich auch 
hier eine, wenn auch sehr geringe Absonderung vor sich, doch muss ich gestehen, dass 
es mir bisweilen unmöglich gewesen ist, das von diesen 'Zellen abgesonderte Chitin nach- 
zuweisen; ein fester Zusammenhang zwischen Epithel und Chitin besteht doch immer, so 
dass die Absonderung nie völlig aufhören däörfte. Die Hauptfunktion des Epithels ist 
jedoch zu Ende und dies ist wohl der Grund zu den Veränderungen. 

Ein Gebilde, das im Zusammenhang mit dem Schichtenepithel Erwähnung finden 
mag, ist eine von der Bauchwand des Schalensackes und von dessen hinterem Theile 
spitz auslaufende Fortsetzung, welche in den Hohlraum zwischen Wulst und Gabel 
eindringt. Die Länge kann man sich leicht vorstellen wenn man die Abbildung des 
Sechnittes durch den hintern Schalentheil betrachtet (III, 1) und sich erinnert, dass sich 
die Wand des Schalensackes genau den Buchtungen der Schale anschmiegt. Uebereinstim- 
mend mit meinem oben geföhrten Nachweis, diesen Hohlraum als eme rudimentäre 
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Sifonalhöhle zu betrachten, wäre diese Fortsetzung als ein rudimentärer, fleischiger »Sifo» 
anzusehen. 

Das Matrixepithel der Gabel ist eime Fortsetzung desjenigen der Imnenplatte. Nahe 
der Stelle, wo das letztgebildete Gabel-Septum aus der Innenplatte entspringt, fangen die 
Matrixzellen der letzteren an höher und schmaler zu werden (VI, 4, 13 gm). Am längsten 
sind sie wo das Gabel-Septum von der Innenplatte nach unten biegt; allmählich nehmen 
sie nach dem unteren Theile des Septum an Höhe ab und da, wo der Kalköberzug beginnt 
sind sie ausserordentlich klein und niedrig (VI, 4, 12 iizm). Die längsten Zellen finden wir 
also in dem Gebiete des stärksten Wachsthumes. 

Die niedrigen Zellen aus denen der Kalkiöberzug abgesondert wird, setzen sich unter 
der ganzen Gabel fort und gehen auf den Theil des Ueberzuges, der sich auf den Seiten 
des. Wulstes fortsetzt, iäber; hier nimmt ihre Höhe nach und nach zu, und da, wo der 
Ueberzug aufhört, gehen sie in das Wulstepithel öber. Die Zellen der Gabelmatrix hängen 
mit der Gabel gewöhnlich fest zusammen und eine deutliche Längenstreifung ist an den 
langen Zellen wenigstens deutlich wahrzunehmen; auch zeigen sie einen hellen Saum 
zwischen Chitin und Zellenoberfläche. — Ein Schnitt durch den fleischigen »Sifo» zeigt, 
dass derselbe auf der der Gabel zugewandten Seite mit sehr niedrigen Zellen, welehe den 
Kalkäberzug absondern, versehen ist, während die andere, unter dem Wulste gelegene 
Oberfläche das degenerirte Wulstepithel aufweist. Am Boden der Sifonalhöhle liegt eine 
verkalkte Substanz, die durch die Spitze des »Sifo» abgesondert wird. 

In wie welit eme Verschiedenheit im Aussehen der Zellen vorkommt je nachdem 
ein »Stätzblatt;y — die Fortsetzung einer Wulst-Höhlenschicht — mit seinem weicheren 
Chitin, oder das festere Septum im Bilden ist, kann ich nicht sagen, da ich keine Schnitte 
durch eine Matrix angefertigt habe, wo ich mit Sicherheit nachweisen könnte, sie sei im 
Begriff eineim Stäötzblatt abzusondern. Wahrscheinlich ist doch kaum, dass eine grössere 
Verschiedenheit stattfindet. 

Das Matrixepithel der Räöckenplatte bietet dem Aussehen nach wenig Abwechslung. 
Es besteht zumeist aus kurzen und breiten Zellen (VI, 3, 11; VII, 1,5 rpm). Der Ueber- 
gang von den langen Cylinderzellen auf der Unterseite der Mittelplatte zu dem niedrigen 
Epithel der Räckenplatte ist ziemlich plötzlich. Die unter der Mittelplatte befindlichen 
Zellen sind bis zum äussersten Rand vielmal länger als breit, die äusserste Zelle der Ricken- 
platte-Matrix ist breit und sehr niedrig (VII, 5); Uebergangszellen im eigentlichen Sinne 
existiren folglich nicht. 

Ich habe schon erwähnt (S. 7), dass das Matrixepithel auf der Riöckenseite in dem 
mittleren Theile der Schale äusserst fest mit der kalkfreien Randzone zusammenhängt, 
weniger fest mit den ibrigen Theilen des Schalenrandes. Die Zellen haben doch iberall 
denselben Bau; ein deutlicher Saum zwischen Chitin und Zellenoberfläche ist immer 
vorhanden. 

An Schnitten durch die kalkfreie Zone des Rickenschildes beobachtet man in dessen 
oberem ”Theile, wie ich schon erwähnt habe, nach Färbung mit Hämatoxylin einen schmalen, 
dunkeln Rand, der von den Zellen der Röckenplatte-Matrix abgesondert ist (VI, 11 rp). Die 
Lagen aus denen dieser Rand gebildet ist gehen ohne Unterbrechung in den verkalkten 
Theil äber. Zwischen diesem letztgenannten und der dazugehörigen Matrix ist keine feste 
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Verbindung vorhanden, wovon man sich an dem lebendigen Thiere leicht öberzeugen kann. 
Die Zellen sind hier noch niedriger als die öber der Randzone befindlichen und stellen 
ein typisches Plattenepithel dar; es entspricht genau der Form der Platte, buchtet sich 
also wellenförmig aus und ein (VI, 14). Die Ausbuchtungen entsprechen den Vertiefungen 
zwischen den Kalktuberkeln und besitzen etwas höhere Zellen als die tuberkelabsondernden 
Partieen. Die Dornhöälle wird von Zellen abgesondert, welche der äusseren Erscheinung 
nach in nichts von den andern Zellen abweichen, nur sind sie etwas länger und gleich hoch. 

Das Epithel in der Rostrumhöhle (VI, 9) scheint je nach verschiedenen Individen 
nicht unbedeutenden Abweichungen unterworfen zu sein, indem die Zellen bald von be- 
trächtlicher Höhe, bald kurz sind; sonst bieten sie aber nichts von erwähnungswerthem 
Intresse. Bei einem Exemplare habe ich am Boden der Höhle eine eigenthäumliche Bil- 
dung gefunden, nämlich ein drisenartiges Gebilde, durch eine Einstölpung des Epithels 
hervorgerufen (dr). Gegen das untere Ende dieser Einstölpung haben die Zellen ein binde- 
gewebartiges Aussehen angenommen. FEime meist deutliche Basalmembran, sowie der di- 
rekte Uebergang der Zellen in das Epithel der Rostrumhöhle zeigen doch den epithelialen 
Ursprung des Gebildes. Ich habe, wie gesagt, nur an emem Exemplare die Bildung völlig 
typisch ausgebildet gefunden und es scheint somit eine abnorme Bildung zu sein, 
die dadurch entstanden ist, dass die Rostrumspitze, wie das durch Zufall geschehen 
kann, abgebrochen worden und nachher aus der Verbindung mit der Matrix gefallen ist; 
dann ist das die Spitze friöher umfassende Epithel zusammengesunken und von dem 
äbrigen abgegrenzt worden. An einem anderen Exemplar habe ich die abgebrochene 
Spitze des Rostrums in einer besonderen Höhle des angrenzenden Bindegewebes ein- 
geschlossen gefunden und an einem dritten habe ich eine beginnende Einsenkung des Epi- 
thels gesehen. 

Auffallend länger sind die Zellen, welche das zwischen dem Rostrum und der hin- 
tern Schalenkante befindliche Chitin absondern (VTI, 5); sie erreichen da fast dieselbe Höhe 
wie die Zellen der Mittelplatte. Das aus diesen Zellen abgesonderte Chitin ist von den 
Chitinlamellen des Rostrums verschieden, indem sich dasselbe gar nicht oder wenigstens 
sehr langsam verkalkt. Gegen die Rickenplatte der hintern Schalenkante nehmen die 
Zellen an Höhe schnell ab und die Matrixzellen der ganzen Platte zeigen die gewöhnliche 
niedrige Form. 

Zwischen den Chitinlagen des Rostrums finden sich eingeschlossene Zellenkerne, 
die sich durch Färbung oft in grosser Anzahl nachweisen lassen (VI, 6, 7 kr). Diese 
Kerne sind theils klein und werden durch Hämatoxylin schwarz gefärbt, theils gross 
und lassen sich nur sehr schwach färben (Fig. 7). Auch in der Chitinmasse zwischen 
Rostrum und der hintern Schalenkante, ja sogar in den ältesten Theilen dieser Abson- 
derung an der Basis des Rostrum kommen solche Kerne zwisehen den Lagen vor; am 
letztgenannten Platz mässen sie eine verhältnissmässig lange Zeit gelegen haben. Da 


wo die Kerne liegen zeigt sich zwischen den Lagen eine körnige oder netzartig gestreifte 


Masse, die wahrscheinlich Protoplasma ist. Eine derartige Masse nimmt man auch in 
Zwischenräumen wahr, wo keine solche Kerne zu sehen sind. Da, wo Kerne in grösserer 
Menge auftreten, zeigen dieselben eine concentrische Anordnung, indem sie den Lagen 
parallel anliegen (VI, 6). 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND. 25. N:O /. 45 


Wie sind nun diese Kerne in das Chitin gekommen und welche Rolle spielen die- 
selben in dem stark verkalkten Rostrum? Die erste Frage beantwortet ein Schnitt durch 
das zwischen Rostrum und der hintern Schalenkante befindliche Chitin und dessen Matrix 
(VT, 5). Unmittelbar ausserhalb der letztgebildeten Lamelle liegen hier mehrere, in eine 
körnige Masse eingebettete Zellenkerne (kr'); auf der Oberfläche des Epithels liegt eine 
neugebildete Chitinlamelle (!), die doch von der eigentlichen Oberfläche der Epithelzellen 
durch eme körnige Masse mit vereinzelten Zellenkernen (kr) getrennt ist. Man kann 
somit folgende Erklärung geben. Die wandernden Zellen — von welcher Beschaffenheit 
sie auch sem mögen — drängen sich zwischen die Oberfläche des Epithels und eine 
neu abgesonderte Lamelle ein; diese letztere wird also durch einen Zwischenraum vom 
Epithel getrennt. Unmittelbar an der Oberfläche des Epithels bildet sich eine neue La- 
melle und die erwähnten Zellen werden nun zwischen beiden Lamellen eingeschlossen.”? 
Was die Einsperrung der Zellen im Rostrum anbelangt habe ich keine direkten Beobach- 
tungen angestellt, doch ist wohl anzunehmen, dass die Vorgänge da ähnlich sind. 

Betreffs der Rolle, welche die eingewanderten Zellen spielen, muss ich — falls je- 
mand geneigt wäre eimme solche Ansicht zu hegen — mit Bestimmtheit die Anschauung 
zuröckweisen, dass diese eingeschlossenen Zellen irgend welche Bedeutung fär das Wachs- 
thum der Schale haben sollten. Ihre FEinsperrung geht ganz mechanisch vor sich und 
sind sie einmal eingeschlossen haben sie för den Schalenzuwachs keine Bedeutung mehr; 
dies wird dadurch bestätigt, dass die Anzahl solcher eingesperrter Zellen bei den ver- 
schiedenen Individen sehr verschieden ist. Welche Rolle dieselben vor dem Einschliessen 
spielen, dariber ist es mir unmöglich etwas bestimmtes zu sagen; ich kann nur meine 
fröher geäusserte Muthmassung, dieselben seien möglicherweise kalktragend, wiederholen; 
hierbei bleibt doch eigenthömlich, dass sie auch da vorkommen, wo das Chitin langsam 
oder gar nicht verkalkt.” — An Dimnnschliffen der nicht entkalkten Theile beobachtet 
man die Zellenkerne im Rostrum in Form dunkler Fleckehen. Es ist somit nicht 
wahrscheinlich, dass sich dieselben, wenigstens nicht regelmässig, verkalken. Soweit ich 
einsehen kann, kann denselben keine Nahrung zugefihrt werden, daher es eigenthöäumlich 
ist, dass sie so lange bestehen können. 

Nachdem wir das Schalenepithel durchmustert haben, wollen. wir nur einige kurze 
Bemerkungen hinzufögen. Als eine allgemeine Regel gilt, dass wo zwei Schalenabthei- 
lungen von verschiedener Struktur in einander ibergehen, an der Uebergangstelle eine 
Veränderung der diese Schalentheile absondernden Zellen eintritt. Dies ist deutlich da 
z. B., wo die Mittelplatte in die Innenplatte, diese in den Wulst u. s. w. ibergeht. Diese 
Veränderungen betreffen doch oft nur die Form und Grösse der Zellen, treten aber immer 
im oben erwähnten Falle ein. Dagegen können Zellenformen von weit verschiedenen Theilen 
der Schale mit einander ibereinstimmen, weshalb das Gesagte nur för zwei angrenzende 
Abtheilungen gilt. Veränderungen in der Form der Zellen können doch eintreten, ohne 


1 Nicht an allen Schalen lassen sich diese Verhältnisse gleich gut beobachten, da sich auch hier indi- 
viduelle Variationen geltend machen. 

? Bei polarisirtem Licht scheint es mir doch als ob eine Art Verkalkung in dem zwischen Rostrum und 
der hintern Schalenkante befindlichen Chitin nachzuweisen wäre, wie auch dasselbe unter dem Mikroskop eine 
Streifung zeigt, die eine Verkalkung andeutet. Da keine deutlichen Kalkausscheidungen vorhanden sind, habe ich 
das Chitin als unverkalkt angegeben. 
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dass gleichzeitig eine Strukturveränderung in der Schale stattfindet; so kommen z. B. unter 
der Mittelplatte zwei verschiedene Zellenformen vor, indem am Ansatz des Trichtermuskels 
die knieförmigen Zellen vorkommen. Möglicherweise stehen diese doch da in irgend einer 
Beziehung zur Befestigung des Muskels. 

Der oberhalb der Zellenoberfläche befindliche hellere Saum scheint mir för die chiti- 
nogenen Zellen besonders charakteristisch zu sein. Es gelang mir nicht diesen Saum ivberall 
nachzuweisen ; am deutlichsten tritt er da auf, wo die Chitinlamellen gar nicht oder erst 
später verkalkt werden. So z. B. ist er sehr deutlich an den Zellen unter dem unver- 
kalkten äusseren Theil der Mittelplatte, unter den zwischen den Pfeilern der Höhlenschichten 
befindlichen Chitinablagerungen u. s. w. In den oberen Theilen mehrerer Gruppen von 
Zellen -beobachtet man eine längsstreifige Anordnung des Protoplasma. 

In dieser Arbeit habe ich der Chitinbildung keime besondere und eingehende Unter- 
suchung widmen können, muss mich deshalb in der Beziehung auf einige Andeutungen 
beschränken. In meiner oft erwähnten vorläufigen Mittheilung iber die Schalenbildung 
der Sepia, habe ich hervorgehoben, dass die Zellen unter dem unverkalkten äusseren Chitin- 
rand und die auf der kalkfreien Randzone der Röckenplatte (wenigstens im mittleren Theil 
der Schale) sehr fest mit der von ihnen abgesonderten Substanz zusammenhängen und 
dass dieser feste Zusammenhang wahrscheinlich durch die direkte Umwandlung der Zellen- 
spitzen in Chitin bewirkt wird. 

Mag es mit der Richtigkeit dieser Annahme sem wie es will, — mögen sich die 
an dem Chitin befestigten Zellen in Chitin umwandeln oder dasselbe durch emen Abson- 
derungsprocess bilden, — denn ich muss gestehen, dass meine Ansichten von einem Um- 
wandlungsprocess ein wenig schwankend geworden sind, — so scheint mir doch iber die 
Chitinbildung folgendes erwähnenswerth zu sein. Die dunkeln Streifen, die in dem hellen 
Zellensaum vorkommen, habe ich bei einigen Zellen in den dunkeln Längsstreifen des 
Zellenprotoplasma verfolgen können und es scheint mir selbstverständlich, dass dieselben 
Ausläufer der Zelle sind; dass es sich öberall so verhält, dörfen wir wohl annehmen. 
Wie ich oben mehrmals beschrieben habe, zeigt das verkalkte Chitin fast iberall eine deut- 
liche Querstreifung und ich denke mir, dies werde möglicherweise durch die Beschaffen- 
heit der Zellen bewirkt, nämlich so, dass sich der Kalk längs dieser Substanz, welche durch 
die zwischen den Ausläufern liegenden Theile der Zellen abgesondert wird, in langen nadel- 
förmigen Krystallen anschiebt; die zwischenliegende Substanz dagegen wird durch die Aus- 
lävufer gebildet; hierin fände man dann eine Erklärung des Vorkommens verschiedener 
Verkalkungscentra. Dass sich wirklich eine chitinöse Substanz von diesen Ausläufern ab-' 
sondert und dass dieselbe, wie von mehreren Verfassern för andere Formen behauptet 
wird," keine Kanalbildung im Chitin verursacht, davon bin ich völlig iberzeugt; ist es 
mir doch nie gelungen eine solche in dem unverkalkten Chitim nachzuweisen. 

Diese Annahme stimmt mit denen von TuLLrBErc, die Bildung des Hummerpanzers 
anbelangend, iäberein. Er nimmt nämlich an, dass sich die Streifen, die er an den chiti- 
nogenen Zellen eines neugebildeten Hummerpanzers fand, direkt in die chitinösen Fasern 
umwandeln, die den Panzer gegen die Lagerung rechtwinklig durchsetzen. ”  Isolirbare 


1 Ueber die betreffende Litteratur, siehe TULLBERG, 1. c. S. 5—1. 
2]. c. 8. 8, 10. Pl. I, Fig. 1, 5. 
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Fasern derselben Art wie sie TuLLBErG bei Homarus darstellen konnte, habe ich bei Sepia 
freilich nicht gefunden, doch irre ich mich kaum, indem ich die Querstreifen als Homologa 
derselben betrachte. Wie die Querstreifen der Sepienschale, so steht wohl auch die Bildung 
der Querfasern des Hummerpanzers mit Verkalkungsphänomenen in Zusammenhang. 

Dass die Ausläufer der Matrixzellen der Sepienschale wenigstens nicht iäberall das 
Chitin durch einen Umwandlungsprocess hervorgehen lassen, erhellt schon daraus, dass 
dieselben auch da vorkommen, wo die Zellen gar nicht oder sehr schwach an der Schale 
befestigt sind. 


Der embryonale Schalensack. 


Schon längst hat Ussow ' nachgewiesen, dass die erste Anlage des Schalensackes 
der Cephalopoden eine FEinsenkung auf der Rickenseite des Embryo bildet, deren Ränder 
nach und nach zusammenwachsen. Diese Beobachtung ist später mehrmals bestätigt worden ” 
und neuerdings hat VIALLETON ” Beschreibung und Figuren iber die erste Anlage des 
Sechalensackes bei den Sepienembryonen geliefert. Bis jetzt jedoch haben die Untersu- 
chungen nur den offnen Schalensack bericksichtigt, öber die näheren Vorgänge bei dessen 
Verschliessung und iäber die Veränderungen des Epithels ist bisher nichts bekannt. 

Das fräheste Stadium, in dem ich den Schalensack untersucht habe, ist das, wo 
derselbe nur eine kleine Vertiefung auf der Rickenseite des dem Dotter noch flach auflie- 
genden Embryo bildet (VII, 8). VIALLETON hat einige Schnitte durch dieses Stadium 
abgebildet und sowohl aus diesen, wie aus meinen eignen Beobachtungen, geht hervor, 
dass das Epithel hoch und kräftig entwickelt ist, höher gegen das vordere Ende, nie- 
driger gegen das hintere. Also schon hier bemerkt man eine Verschiedenheit in dem 
Schalenepithel. Irgend eine Differentierung in verschiedene Zellengruppen, wie an der 
ausgebildeten Schale, findet doch nicht statt; eine solche tritt erst mit der Absonderung 
des Wulstes ein. 

Allmählich fangen nun die Ränder der Vertiefung an gegen einander zu wachsen, 
so, dass der vordere Rand am meisten wächst; gleichzeitig wachsen die Seitenränder eim- 
ander entgegen und die Verschliessung des Sackes geht in dem hintern Theile desselben 
zuletzt vor sich, wie auf Pl. VII, Fig. 10 « dargestellt ist. Waährend dieses Processes des 
Zusammenwachsens verändert sich gleichzeitig die flache Form des Embryo, indem 
dieselbe allmählich in eime mehr conische iubergeht. Diese Veränderung wird dadurch 
hervorgerufen, dass sich der hintere Theil des Mantels gegen unten und vorn so umbiegt, 
dass er mit dem vordern Theile zuerst einen beinahe rechten Winkel bildet (VII, 10). Dieser 
hintere Theil biegt sich allmählich mehr nach vorn um und bildet so bei dem ausgewach- 
senen Thiere den ganzen Bauchtheil des Mantels; der Rand desselben bildet der untere 
Mantelrand (VII, 10 umt). Bei den conusförmigen Embryonen beobachtet man, bei Lupen- 


1 Zool.-embryol. Unters. Arch. f. Naturg. Jahrg. 40. 1874. S. 351—352. 

2 Ueber die betreff. Litteratur s. USSOW, Entwicklung der Cephalopoden. Arch. de Biol. 2. 1881 (8. 
621—22). 

3 VIALLETON, Recherches sur les prem. phases de développement de la Seiche. Ann. Sc. Nat. Zool. 
UYNGNENS8eT IS: 2607. Pl 14 
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vergrösserung, nahe der Spitze des Conus in der Mittellinie, eine kleine Oeffnung. Diese 
föhrt in den Schalensack hinein, und ist der letzte Rest der Oeffnung desselben, zuletzt 
verschliesst sich auch dieser. Nachdem der Schalensack vollständig verschlossen ist, 
fängt auf der Rickenseite des Embryo eime eigenthöumliche Bildung an. Dieselbe ist 
schon von HoxyLE ' beschrieben und nur der Vollständigkeit wegen nehme ich sie hier auf. 
Sie besteht aus einer bogenförmigen Leiste, welehe mit der hintern Kontur des Mantels 
parallel verläuft, und einer zweiten, die von der Mitte des Bogens in gerader Richtung 
nach vorn ausgeht; das Ganze bildet also eine J-förmige Figur. KÖLLIKER” bildet dieselbe 
ab und meint, die Leisten seien durch entsprechende Erhöhungen der Schale hervorgebracht. 
Dies ist jedoch nicht der Fall. Ein Querschnitt an jedem beliebigen Punkte dieser Leisten 
zeigt eine deutliche, mehrzellige, in dem Epithel liegende Drise, die aus langen Zellen zu- 
sammengesetzt ist; die Kerne liegen an der Basis der Zellen. Die ganze Bildung muss 
aus einer Umwandlung der Epithelzellen hervorgegangen sein. Der Bau der Driwse er- 
innert sehr an das von WHEELER ” bei Cicada- und Nepa-Embryonen abgebildete drisen- 
artige Gebilde des ersten Abdominalsegmentes. — An dem erwachsenen Thiere findet 
sich bekanntlich keine Bildung derselben Art; dagegen kommt dieselbe constant sowohl 
bei Sepia- als Loligo-Embryonen vor. Welche Aufgabe diese Dröse hat, kann ich vor- 
läufig nicht sagen; ein von derselben abgesondertes Sekret habe ich, wenigstens bm ich 
dessen nicht ganz sicher, nicht gefunden. 

Wie schon erwähnt, kann bei den Embryonen mit noch nicht völlig geschlossenem 
Sehalensack von einer eigentlichen Differentierung der Zellen nicht die Rede sein, obwohl 
die Schalenabsondrung schon angefangen hat; diese Gleichförmigkeit der Zellen hängt 
mit der Gleichförmigkeit der ersten Schalenanlage zusammen. Die im vordern und 
hintern Ende des Sackes gelegenen Zellen sind noch kurz und breit, und die längsten 
liegen in der mittleren Abtheilung der epithelialen Bekleidung der Bauchwand des Sackes. 
Die ganze Räickenseite desselben ist von eimem äusserst niedrigen Epithel bekleidet, das 
nur gegen das hintere und vordere Ende etwas höher ist. Hier ist somit von Anfang amn, 
schon vor der völligen Verschliessung des Sackes, das nmedrige Plattenepithel angelegt, 
das bei dem erwachsenen Thiere die obere Wand des Sackes charakterisirt; die Zellen 
verändern sich später nur wenig. Die Kerne liegen oft ziemlich weit von einander und 
Zellengrenzen habe ich nicht entdecken können. KÖLLIKER legt diese embryonale Matrix 
der Rickenplatte als die erste Anlage der »Fasermembran> des Schildes aus. Wenigstens 
kann ich seine Aeusserung nicht anders verstehen, wenn er (S. 73) sagt: »dagegen glaube 
ich in einer Schicht spindelförmiger, im Auswachsen in Fasern begriffener Zellen die ersten 
Spuren ihrer»> (= Räöckenschicht der Schale) »Fasermembran gesehen zu haben». Da es 
KÖLLIKER indessen nicht klar war, ob die Bildung der Schale einer Absonderung von 
Zellen oder anderen physischen und chemischen Processen zuzuschreiben sei, ist diese seine 
Deutung des Epithels leicht erklärlich. 


! On a Tract of modified BEpithelium in the Embryo of Sepia. Proc. Roy. Phys. Soc. HEdinburgh. 
Vol. 10. 1888—90. =S. 58. 


? Entwicklungsgeschichte der Cephalopoden. PI. IIT, Fig. 32. 


3 Ueber dräsenartige Gebilde im ersten Abdominalsegment der Hemipterenembryonen. Zool. Anz. XII. 
1889. 5. 500. 
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Mit der Absonderung des Wulstes fängt eine Differentierung des Schalenepithels an. 
Die vordersten Zellen werden schmaler, wenn sie auch nicht gleich eine beträchtliche Höhe 
erreichen. Auf diese folgt eine Abtheilung mit niedrigen Zellen — die Matrix der Innen- 
platte; diese gehen in ein höheres Epithel iäber, das sich bis zum hinteren Ende fortsetzt 
und die erste Schicht des Wulstes absondert. 

; An etwas älteren Embryonen, die schon 3—4 Hauptschichten des Wulstes haben, 
bemerkt man an den Theilen des Epithels, die unter den fertigen Hauptschichten liegen, 
noch keine solche Degenerirung wie bei den Erwachsenen. Wamnn diese anfängt, kann ich 
nicht sagen; dieselbe geht wahrschemlich nur allmählich vor sich. 

Ueber die Bildung der Rostrumhöhle und das Epithel der Gabel habe ich keine 
eingehenden Untersuchungen vorgenommen. An Embryonen, deren Schalen mit 3—4 
Hauptschichten versehen sind, habe ich an Längsschnitten in dem hintern Theil des Schalen- 
sackes eine kleine Erhebung beobachtet, die wahrscheinlich die erste Anlage des fleischigen 
»Sifo» ist. HEine kleine Vertiefung, die ich an der Räickenseite in dem Epithel wahr- 
genommen, ist vielleicht die erste Andeutung zur Rostrumhöhle. 

Ich kann die embryonale Schalenbildung nicht verlassen ohne eine Erscheinung zu 
berähren, die mir von grossem Interesse zu sein scheint. VIALLETON " hat in seiner År- 
beit iäber die Entwicklung der Sepia die ersten Stadien sehr ausfihrlich behandelt. In 
betreff des Mesoderms hebt er hervor, dass dieses als eine heterogene Bildung betrachtet 
werden muss, indem dasselbe während der fortschreitenden Entwicklung durch Einwan- 
derung von Ektodermzellen vermehrt wird. An den Punkten, wo die Wanderung statt- 
findet, ist die Grenzmembran aufgelöst und es bildet sich also eime Oeffnung zwischen den 
beiden Zellenlagen. Eine solche »Proliferation» hat er an Embryonen verschiedenen Alters 
und an verschiedenen Stellen des Embryo constatirt; nach ihm geht dieselbe hauptsächlich 
da vor sich, wo Ganglien und Muskeln angelegt werden, an deren Bildung die emgewan- 
derten Zellen sich dann zum grossen Theil, ob nicht ausschliesslich betheiligen. Die Richtig- 
keit dieser Beobachtungen kann ich völlig bestätigen, insofern es sich um OÖeffnungen an 
gewissen Stellen in der Grenzmembran und einer damit zusammenhängenden Wanderung 
der Zellen handelt. Auch ich habe solche Oeffnungen in der Grenzmembran in dem em- 
bryonalen Schalensacke lange nach Verschliessung desselben beobachtet. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, dass diese Oeffnungen wirklich Durchgänge för wandernde Zellen sind, 
weil man da immer eine Masse Zellenkerne angehäuft findet. — VTIALLETON hält es fär 
abgemacht, dass diese Wanderung immer vom Ektoderm zum Mesoderm vor sich geht. 
und scheint eine Wanderung in entgegengesetzter Richtung ganz auszuschliessen. Wie wir 
oben gesehen haben, kommt es bei den erwachsenen Thieren zu Zeiten vor, dass meso- 
dermale Zellen in das Schalenepithel, ja sogar durch dasselbe wandern. Waäre so etwas 
nicht auch bei den Embryonen möglich? Dafir scheint mir, ausser der Analogie mit dem 
erwachsenen Thiere auch die Form der an den Oeffnungen befindlichen Zellenkerne zu 
sprechen, da diese durch ihre rundliche Gestalt mehr an mesodermale als an ektodermale 
Kerne erinnern. Ich betrachte deshalb die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass auch bei 
den Embryonen eime Wanderung vom Mesoderm zum Ektoderm stattfinden kann. 

ess 69 fölg 
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Hiermit will ich natäörliceh die Richtigkeit der Anschauung VIALLETON's äber das 
Theilnehmen ausgewanderter ektodermaler Elemente bei Anlegung von Ganglien und 
Muskeln nicht im mindesten bestreiten; im Gegentheil glaube ich dieselbe bestätigen zu 
können. Nur darf es nicht ganz und gar ibersehen werden, dass auch mesodermale Ele- 
mente in das Ektoderm einwandern können, selbst wenn man die Bedeutung einer sol- 
chen Wanderung sich nicht erklären kann. f 

Der Uebergang ektodermaler Elemente zu mesodermalen kann, wie mir scheint, auch 
eine andre Bedeutung haben als das Anlegen bestimmter Organe. Wenn die Ränder des 
noch offenen Schalensackes anfangen einander entgegen zu wachsen, sind dieselben von 
einer dicken Ektodermlage bekleidet (VII, 8), in der sich oft keimne Grenzmembran findet. 
Wie ich schon erwähnte, ist das Epithel der oberen Schalensackwand in dem geschlossenen 
Schalensacke sehr niedrig und da dieses aus den Ektodermzellen der gegen einander wach- 
senden Falten entsteht, ist es klar, dass diese Zellen Veränderungen erleiden missen. 
Soweit ich habe finden können, bestehen diese darin, dass sich eme neue Grenzmembran, 
wahrscheinlich in Verbindung mit Theilung der Zellen, bildet, welehe dann eime obere 
Schicht sehr niedriger Zellen abgrenzt, die das Epithel der Räckenplatte bildet. Die iöbrigen 
Ektodermzellen werden nun durch die Bildung der neuen Grenzmembran zu Mesoderm- 
zellen. Am deutlichsten ist dies da, wo die Ränder im Zusammenwachsen begriffen sind 
VII, 11). Da sieht man im Bereiche des Zusammenwachspunktes dicht angehäufte Ekto- 
dermzellen («&), die durch keine Grenzmembran von den mesodermalen getrennt sind. Eine 
solehe bildet sich sowobl fir das obere, die Körperfläche bekleidende Epithel (kep), als 
auch fir das obere Schalensackepithel (rpm). Dadurch wird der grösste Theil der Ektoderm- 
zellen im Mesoderm eingeschlossen. Dieser Uebergang ektodermaler Zellen in mesodermale 
spielt also bei der Entstehung der Schalenmatrix und dadurch auch bei der Schalenbildung 
eine Rolle, da es wohl kaum bezweifelt werden darf, dass die Form der Zellen fär die 
Bildung der Schale von Bedeutung ist. 


Uebersicht. 


Die erste Anlage des Schalensackes bei Sepia ist eine rhomboidale Vertiefung auf 
der Rickenseite des Embryo. Durch allmähliches Zusammenwachsen der Ränder bildet 
sich zuletzt ein geschlossener Sack, in dem das die Wände bekleidende Epithel anfängt 
die Schale abzusondern. Im Anfang giebt es iöberhaupt nur zweierlei Art Epithelzellen: 
die verhältnissmässig hohen Cylinderzellen auf der untern Wand des Sackes und das nie- 
drige Plattenepithel, welches die ganze obere Wand bekleidet. Die erste Anlage der Schale 
besteht aus emer cirkelförmigen, stark gewölbten Scheibe, deren Konkavität sich nach 
unten wendet und die zum grössten Theil schon von Anfang an verkalkt ist; nur die Rand- 
zone ist unverkalkt. — Die erste hervortretende Veränderung der Struktur tritt mit der 
Bildung der ersten Hauptschicht ein. Anstatt, dass friher alle Zellen gleichartiges Chitin 
abgesondert haben, differentieren sich nun die der untern Wand in verschiedene Gruppen, 
die NSchalentheile verschiedenartiger Struktur absondern. Die an dem Rand der Schale 
befindlichen Zellen fangen nun an Chitinlagen abzusondern, die von fester Consistenz sind 
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und die sich erst allmähblich, nicht gleichzeitig mit der Absonderung verkalken, daher die 
ganze Schale von einem unverkalkten Rande umsäumt ist." Eine andre nach innen von 
diesen Zellen befindliche Gruppe, sondert wieder andere Chitinlagen ab, die, obgleich sie 
direkte Fortsetzungen der ersten sind, doch durch eine verschiedene Struktur deutlich von 
ibnen abweichen. Der ganze centrale Theil der Unterseite wird von den Höhlenschicht- 
lagen eingenommen. Auch diese hängen mit den letzterwähnten zusammen, zeigen aber 
eine ganz andre Beschaffenheit. Sie sind grösstentheils unverkalkt und sehr weich, an 
gewissen scharf begrenzten Stellen dagegen lagert sich Kalk ein. Anfangs sind sie ein- 
ander dicht angelagert ohne irgend welche Zwischenräume, später jedoch treten in ihnen 
wichtige Veränderungen ein (Siehe unten). Die verkalkten Theile durchsetzen in senk- 
rechter Richtung in Form geschlängelter Pfeilercehen die Höhlenschicht. Die unverkalkten 
Theile der Lagen sind aus hohen und schmalen Zellen abgesondert, die verkalkten aus 
niedrigeren und breiteren. Nachdem die Absonderung dieser Höhlenschichtlagen eine Zeit 
lang stattgefunden hat fängt die Matrix derselben ziemlich plötzlich an festere Lagen ab- 
zusondern, die durchaus gleichmässig verkalkt sind, folglich die Abwechslung verkalkter 
und unverkalkter Stellen nicht aufweisen. Diese Lagen bilden ein festeres Septum, welches 
nach unten die Höhlenschicht begrenzt. Mit dem Beginn der Absonderung der Septal- 
lagen nehmen auch die betreffenden Matrixzellen ein mehr gleichförmiges Aussehen an. 


Mit der Absonderung auf der Unterseite geht gleichzeitig eme solche auf der Räcken- 
seite der Schale vor sich; diese letzten Lagen sind anfangs durchaus gleichförmig in ihrer 
Struktur; an den Schalenrändern gehen die Lagen der untern und der obern Seite in 
eimander ber. 

Festhalten missen wir also, dass die verschiedenen Theile der Schale nicht unab- 
hängig von einander gebildet werden, jede Lage aber sich iber die ganze Schale erstreckt. 
Nur haben dieselben an verschiedenen Stellen eine verschiedene Dicke und Struktur, wes- 
halb man in der Schale verschiedene, meist wohlbegrenzte Abtheilungen unterscheidet. 
Ferner missen wir uns ermmern, dass jede neugebildete Lage die vorhergehende an Um- 
fang emm wenig ibertrifft, was der Grund zur allmählichen Vergrösserung der Schale ist. 

Die junge Schale bestebt also nun aus einer Platte — dem Riäckenschild — und einer 
auf der Unterseite derselben abgelagerten Hauptschicht (Höhlenschicht und Septum zu- 
sammen) — der ersten Anlage des Wulstes. An den Rändern dieser ersten Hauptschicht 
beobachtet man in dem Rickenschild drei verschiedene Abtheilungen, die ich mit dem Namen 
Platten bezeichne, nämlich: die Räckenplatte, die Mittelplatte und die Innenplatte. 
Innerhalb des Bereiches der ersten Höhlenschicht ist der Schild gleichförmig gebaut” und 
dies Verhältniss ändert sich nicht durch das Wachsthum. Die drei Platten iberlagern 
einander, so dass die Riöckenplatte die oberste, die Innenplatte die unterste ist; die Mittel- 


Y Wie ich eben gesagt habe, kommt solch unverkalkter Rand auch bei der juängsten Schalenanlage vor; 
da die Grundsubstanz der Schale jedoch dann ganz gleichgeformt ist kann derselbe nicht mit dem oben erwähnten 
verglichen werden, weil dieser in der ausgewachsenen Schale eine besondre Abtheilung bildet. 

2 Ich muss bemerken, dass die Differentierung in verschiedene Platten in dem nach hinten ragenden Theile 
der Sechale nicht so fräh stattfindet wie an den Seiten und vordern Theilen. Da ist also der Schild noch ein- 
fach gebaut, wenn schon mehrere Hauptschichten fertig sind. Der leichteren Uebersicht wegen habe ich die 
Differentierung als iber die ganze Schale gleichzeitig auftretend dargestellt. 
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platte bildet zum grössten Theil den unverkalkten Rand der Schale. Sie sind sehr scharf 
von einander abgegrenzt, was ich versucht habe als von verschiedenartiger Verkalkung 
und verschiedener Beshaffenheit des Chitin abhängig zu erklären (Siehe oben S. 12, 13). » 
Wenn nun das erste Septum fertig ist (oder auch friher) fangen Veränderungen 
mechanischer Art an in der Höhlenschicht aufzutreten. Spalten entstehen uber eimander 
in den zwischen den verkalkten Pfeilern liegenden Theilen der Höhlenschichtlagen, und 
die zwischen zwei Spalten befindlichen Lagen werden dergestalt stark zusammengepresst, 
dass sie zuletzt eme Membran von nicht zu messender Dänne bilden. Daher kommt es, dass 
die fertigen Höhlenschichten aus einer Anzahl horizontal gestreckter Membranen mit zwischen- 
liegenden Hohlräumen und senkrechten, fest verkalkten Pfeilern zusammengesetzt sind. 
Die Schale wächst nun weiter und jeder der einzelnen Theile gewinnt dureh das 
allmählich zunehmende Volumen der Lagen nach und nach grössere Dicke. Auf die Bil- 
dung des ersten Septums folgt in dem Wulst die Bildung einer neuen Höhlenschicht, die 
nach unten wieder durch ein Septum abgegrenzt wird. Diese neue Hauptschicht iberragt 
ihren Vorgänger vor und auf den Seiten und bedeckt ihn somit ganz und gar mit Aus- 
nahme eines schmalen Randes des hinteren Theiles, der frei bleibt. Gleichzeitig mit dem 
Absetzen dieser neuen Hauptschicht haben sich auch die ausserhalb des Wulstes liegenden 
Theile vermehrt. Die Folge ist, dass die vorderen und seitlichen Ränder der Wulst- 
schichten immer denselben relativen Abstand von der Schalenkante behalten, während der 
hintere Rand jeder neugebildeten Hauptschicht immer weiter vom Hinterende der Schale 
als die vorhergehende liegt. Sind nun mehrere Hauptschichten gebildet, so sieht man in 


dem Wulste eine Serie parallel verlaufender Streifen — die hintern unbedeckten Ränder 
der Septa, und einen vordern ungestreiften Theil — die Hauptschicht, die unter Bild- 
ung ist. 


Nachdem etwa 5—6 Hauptschichten gebildet sind, treten zwei neue Gebilde in der 
Schale auf, das Rostrum und die Gabel. Erstgenanntes ist eine nach hinten ragende; 
im Durchschnitte runde Fortsetzung der Riäckenplatte, wie auch deren Lagen direkte Fort- 
setzungen derjenigen der Räckenplatte sind. Die Gabel ist eine verkalkte Leiste, die sich 
dem Rande des hintern, gestreiften Theiles des Wulstes entlang erstreckt. Sie besteht 
aus verkalkten Chitinlagen, die zu Gruppen vereinigt sind und die ich Gabelsepta nenne. 
Jedes Gabelseptum ist eine direkte Fortsetzung eines Wulstseptum, diesem auch im Bau 
ähnlich; auch können zwei Wulstsepta in ein Gabelseptum auslaufen. In der Regel er- 
streckt sich jedes Septum iber die ganze Gabel. In dem hintern Theil liegen dieselben 
nicht dem Wulste dicht an, so dass da eine kleine Höhle zwischen Wulst und Gabel ent- 
steht. Zwischen den Gabelsepta beobachtet man Chitin von weicherer Consistenz, welches . 
dem Höhlenschicht-Chitin des Wulstes ähnelt und die direkte Fortsetzung einer Höhlen- 
schicht ist. Die Nachweisung eines solchen direkten Zusammenhanges zwischen Wulst und 
Gabel macht es klar, dass die Gabel ein unterer, rudimentärer Theil des Wulstes ist, und 
da nun, wie in folgendem nachgewiesen werden soll, die Höhlenschichten und Septa mit 
den Kammern und Septa der gekammerten Cephalopoden-Schalen homolog sind, erhellt, 
dass die kleine Höhle zwischen Wulst und Gabel eine rudimentäre Sifonalhöhle darstellt. 
In dieser Höhle steckt eine kleine Verlängerung der Schalensackwand, die als ein rudi- 
mentärer fleischiger Sifo aufzufassen ist. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:O f. 53 


Während des fortschreitenden Wachsthums der Schale differentieren sich die abson- 
dernden Epithelzellen immer mehr. Die, welche die Mittelplatte absondern, sind die längsten 
und von diesen sind wieder die in der Spitze, wo das Wachsthum am kräftigsten ist, die 
längsten. Fine bemerkenswerthe Veränderung erleiden die Matrixzellen des Wulstes wäh- 
rend dessen fortschreitendem Wachsthum. Wenn die Absonderung einer neuen Haupt- 
schicht anfängt, funktionirt der grösste Theil der Zellen, der die vorhergehende abge- 
sondert hat auch bei Bildung der neuen; ein kleiner Theil derselben bleibt doch unter 
dem hintern freien Rand des vorhergehenden Septums zurick; es entsteht somit ein Epithel, 
das unter einen 'Theil des Wulstes zu liegen kommt, wo die Absonderung äusserst gering 
ist, falls sie nicht ganz und gar aufhört. Dies Epithel bekommt allmählich ein mehr 
bindegewebartiges Aussehen, indem bindegewebartige Zellenelemente von dem unterlie- 
genden Gewebe einwandern und die Epithelzellen selbst zu degeneriren scheinen. 


An gewissen Stellen der Schalenmatrix bei ausgewachsenen Thieren bemerkt man, 
dass bindegewebige Zellen das Epithel durchwandern und ausserhalb desselben gelangen. 
Dies kommt z. B. in dem Epithel vor, das unter einer in Bildung begriffenen Höhlen- 
schicht liegt; diese Zellen können sogar in abgesondertes Chitin eingeschlossen werden, wie 
dies im Rostrum der Fall ist. 


An der Unterseite des Schalenrandes befestigen sich die zwei Trichterdepressoren — 
eimer auf jeder Weite. Auch auf der oberen Schalenkante bemerkt man einen festeren 
Zusammenhang zwischen Weichtheilen und Schale indem die Muskelmasse, welche den 
Bauchtheil des Mantels bildet, da befestigt ist. Mit dem Wachsen der Schale ändert sich 
der Platz der Muskelinsertionen. 

Das Wachsthum der einzelnen Schalentheile hört auf, sobald dieselben dem Epithel 
nicht mehr unmittelbar anliegen, d. h. sobald eine Abtheilung von eimer andern iber- 
lagert wird. Dies geht klar daraus hervor, dass die älteren Schalentheile, die mit dem 
Epithel nicht mehr in Contact stehen, ganz dieselbe Ausbildung haben wie dieselben Theile 
an den entsprechenden Stellen der Embryonalschalen. Die Theile dagegen, die mit dem 
Epithel in fortwährender Beriöhrung stehen, werden immer dicker, so dass sie gerade in 
den älteren Theilen der Schale am kräftigsten ausgebildet sind. So ist die Räöckenplatte, 
welche während des ganzen Wachsthums dem Epithel unmittelbar anliegt im Hinterende 
der Schale am dicksten; die Mittelplatte, Innenplatte und die Höhlenschichten haben in 
dem hintern Theile der Schale gerade dieselben Dimensionen wie in der Embryonalschale. 
Und hierdurch wird zu voller Evidenz erwiesen, dass die Schale ein Produkt des Epithels, 
also durch Apposition gebildet ist, und ebenso klar geht daraus hervor, dass von emem 
intussusceptionellem Wachsthum, sofern damit ein selbstständiges Wachsthum der Schale 
gemeint ist, gar nicht die Rede sein kann. 
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Die Schale von Spirula. 


Lage und gröberer Bau der Schale. 


Den einstimmigen Angaben mehrerer Autoren nach, ist auch die Spirula-Schale 
gamz und gar vom Manmntel bedeckt; an der Riöcken- und Bauchseite ist dieser so verdönnt, 
dass die Schale durchschimmert. ” 

Die Figur (VIII, 4) zeigt uns die äussere Form der Schale am besten. Dieselbe ist 
eingerollt, so, dass alle Windungen in demselben Plane liegen, etwa wie bei emer Plan- 
orbis, ohne doch einander zu berihren. Innen ist sie, wie bekannt, in mehrere Kammern 
getheilt, die gegen das Vorderende an Grösse zunehmen. Diese Kammern sind von aussen 
deutlich sichtbar; sie sind nämlich durch Septa von eimander getrennt, die in gewissem 
Abstand von einander von der innern Schalenwand entspringen und von aussen als welss- 
liche, rings um die Schale laufende Ringe deutlich zu unterscheiden sind (VIII, 4 sp). 
Innerst im Centrum der Windungen liegt ein kleiner, rundlicher Körper — die Anfangs- 
kammer (afk). 

Ein Däinnschliff durch die Schale zeigt dieselbe aus folgenden Theilen zusammen- 
gesetzt (VIII, 1). Zu äusserst liegt die Schalenwand (pr), von welcher, wie gesagt, die 
Septa (sp) entspringen, mit dem Räickenschilde der Sepia zu vergleichen. Die Septa 
gehen nicht völlig parallel, nähern sich aber gegen die Bauchseite zu” einander, zeigen 
also einen ähnlichen Verlauf wie bei Sepia. Unten öberlagern sie emander dachziegelartig. 
Auf der Bauchseite liegt der Sifo (sf), welcher sich als eine zusammenhängende Röhre 
durch die ganze Schale erstreckt und in der Anfangskammer blind endigt (IX, 1 sf). Der- 
selbe wird durch die Septa gebildet, indem jedes von diesen eine nach hinten gerichtete 
röhrenförmige Verlängerung entsendet, die sich bis zum angrenzenden Septum erstreckt. 
— Fassen wir nun die verschiedenen Theile näher in's Auge. 


Die Schalenwand. 


Im der Schalenwand unterscheidet man mit Sicherheit nur zwei Abtheilungen, die 
wir wie bei Sepia als Platten bezeichnen können. Die äussere von diesen ist auf der 
ganzen Räckenseite und den Seiten der Schale mit Erhöhungen besetzt, die von der 
Oberfläche gesehen von wechselnder Form sind, bald länglich, bald rundlich, bald auch 
verästelt. Im Dinnschliffe zeigen sie eme ebene obere Contur, oftmals mit ziemlich 
sharfen Ecken (VIII, 2 rp). An der Basis dieser Erhöhungen findet sich zuweilen eine 
dunkle Linie, welche den Tuberkel gegen die nächst unten liegende Partie abgrenzt; diese 


I Die von BRONN (Kl. u. Ordn. d. Thierreichs III, 2, S. 1437), IHERING (Nervensystem der Mollusken, 
Leipzig 1877. S. 277) u. BRANCO (Beiträge zur Entwicklungsgeschichte fossiler Cephalopoden, Th. II. Paläonto- 
graphica, Bd. 27. S. 38) gemachten Angaben, dass die Schale zum Theil eine äussere sei, sind gewiss nicht richtig. 

? Mit Bauchseite der Schale bezeichne ich die konkave Seite, welche gegen das Centrum der Windungen 
gerichtet ist, die entgegengesetzte nenne ich Rickenseite. 
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Linie ist doch nur eine dunklere Lage und bezeichnet keine Grenze zwischen verschie- 
denen Abtheilungen der Platte. Eine Lagerung ist hier und da in den Tuberkeln zu 
sehen, sonst ist die Platte strukturlos. Gegen den Vordertheil der Schale ist dieselbe von 
nur geringer Dicke, auf der Bauchseite bildet sie hier nur emen schmalen Rand (VIII, 1 rp). 
Ich nenne diese Platte die äussere Platte, und bemerke gleich, dass sie mit der Rucken- 
platte der Sepiaschale homolog ist. 

Im Hintertheil der Schale ist die Platte auf der Bauchseite von bedeutender 
Dicke, " während die Innenplatte nur einen schmalen Rand bildet (IX, 1 rp, ip). Auf der 
Rickenseite ist sie beträchtlich weniger dick, ibertrifft jedoch immer bedeutend die 
Dicke der Innenplatte. Auch findet man hier nicht die scharf sich absetzenden Tu- 
berkeln wie im Vordertheil, nur mehr abgerundete und niedrige Erhöhungen, ja die 
Tuberkeln können sogar ganz verschwinden. Wie aus der Figur ersichtlich ist, geht der 
mächtige Bauchtheil der Platte auf die Wand der Anfangskammer iber, nimmt aber sehr 
schnell an Dicke ab. Die äussere Platte der Anfangskammer hat deshalb zum grössten 
Theil denselben Umfang wie auf den angrenzenden Kammern, doch machen sich betreffs 
der Dicke individuelle Variationen auffallend geltend, wie ich an den vielen von mir 
untersuchten Exemplaren gesehen habe. Als eine Abnormität ist das Verhältniss zu be- 
trachten, das ich bei einem Exemplare gefunden habe, nämlich, dass sich der Bauchtheil 
der Platte mit unverminderter Dicke rings um die Anfangskammer und einen Theil der 
zweiten Kammer fortsetzt. 

Bei einigen Exemplaren habe ich an der Oberfläche der äusseren Platte, besonders 
in den Vertiefungen zwischen den Tuberkeln, einen Ueberzug beobachtet, welcher, dem 
äusseren Aussehen nach zu urtheilen, aus Lagen unverkalkten Chitins besteht. Dass es 
keine fremden Bestandtheile seien, die sich, während des Umherschwimmens der Schale 
auf dem Meere, daran befestigt haben, scheint daraus hervorzugehen, dass dieselben der 
Sehale ganz angepresst liegen und sich allen Buchtungen derselben anschmiegen. Das 
Erschemen dieser unverkalkten Chitinlagen ist also mit den unverkalkten Lagen in der 
Räöckenplatte der Sepiaschale völlig analog. 

Unter der äusseren Platte liegt die Innenplatte (VII, 1, 2; IX, 1 ip), welche in 
dem vordern ”Theile der Schale dicker als die Räöckenplatte ist, während im Hintertheil das 
entgegengesetzte Verhältniss stattfindet. Gegen den Vordertheil unterscheidet man in der 
Platte zwei Abtheilungen, eine der äusseren Platte unmittelbar angrenzende hellere, die 
nur wenig dick ist und eine andere, weniger lichtbrechende, die den Hauptheil der Platte 
bildet (VIII, 2). In der letzteren ist die Lagerung durch dunkle Lagerstreifen deutlich 
markirt. In der helleren äusseren Partie sind hier und da längliche Kalkkörperchen ein- 
gelagert, welche sich mit ihren obern Enden ein wenig in die äussere Platte einschieben 
— ganz wie sich die Kalkkörper in der Innenplatte der Sepiaschale in die Mittelplatte 
einschieben. Die Lagerstreifen in dem dunkleren Theil der Platte laufen in schräger 
Richtung von vorn und oben nach hinten und unten. Rechtwinklig gegen die Lagen zu 
gehen deutliche Verkalkungsstreifen und dunkel gefärbte Linien, welche letztere sich bei 
stärkerer Vergrösserung als aus dunklen Punkten zusammengesetzt zeigen. 


1 Es ist dieser verdickte Theil der Riäckenplatte, der die »Leiste» bildet, die BRANCO (Entwicklungsgesch. 
foss. Cephal., Paläontogr. Bd. 27. 1880. S. 43) als einer der Spirula-Schale eigenthimliche Bildung erwähmnt. 
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Die Septa und der Sifo. 


Aus der Innenplatte entspringen in spitzem Winkel, wie bei Sepia, die Scheidewände 
der Kammern — die Septa (VIII, 1; IX, 1 sp). Dieselben haben eine konkave vordere 
und konvexe hintere Fläche; dem blossen Auge glänzen sie perlmutterartig. An der Bauch- 
seite, unmittelbar unter dem Sifo, sind sie in einer seichten Bucht emgeschnitten, wie die 
Septa der Nautilus-schale. ; 

Vortz hat in seinen beiden ausgezeichneten Arbeiten die Spirula-Schale in körze 
behandelt und die Schalenwand als aus zwei Platten — teste extérieure und intérieure 
— zusammengesetzt, richtig aufgefasst. Seme Auffassung der »teste extérieure» — meiner 
äuvsseren Platte als einer von »teste intérieure» — der Innenplatte — völlig verschie- 
denen Bildung, da er in der ersteren keine Zuwachsstreifen entdecken konnte, erklärt sich 
dadurch, dass er keine eingehenden Untersuchungen angestellt hat. Er erklärt, die Innen- 
platte löse sich bei der Behandlung mit Säuren ganz und gar auf, und dass sie keine 
organische Substanz enthalte — ein Irrthum, der leicht verzeihlich ist, wenn man bedenkt, 
wie gerimg die Kenntniss iöber die Kalkbildungen der Evertebraten damals war. Dass er 
auch den Lagenzusammenhang zwischen Innenplatte und Septa nicht richtig aufgefasst 
hat, die letzteren aber als ganz selbstständige Gebilde — »pieéces isolées» — ansieht, ist noch 
leichter erklärlich. Bei schwacher Vergrösserung scheinen diese nämlich von der Innen- 
platte ganz unabhängige Theile, mit ganz andrer Struktur zu sein. In der That verhält 
es sich jedoch ganz anders. Die Lagen der Septa sind nämlich direkte Fortsetzungen der 
Lagen der Innenplatte (VIII, 2 sp), wenn auch durch verschiedene Beschaffenheit der Grund- 
substanz und versechiedene Struktur sich auszeichnend —, ein Verhältniss, dessen Amna- 
logon wir schon bei Sepia gefunden haben. Bei ihrem Ursprunge liegen die Septa, ganz 
so wie bei Sepia, der Innenplatte dicht an und biegen nachher so um, dass sie die mehr 
vertikale Stellung einnehmen. Doch bilden sie auf der Innenseite der Schalenwand kemen 
zusammenhängenden Ueberzug, wie dies bei Sepia der Fall ist. In dem Winkel zwischen Sep- 
tum und Innenplatte, den ich den vordern Kammerwinkel nennen will, beobachtet man 
immer: eimme Bildung von grossem Interesse, da wir bei Sepia ihr Homologon fimnden. Dies 
ist nämlich eine Kalkmasse, stärker lichtbrechend als die eben genannten Schalentheile, 
die den betreffenden Winkel ausfillt (VIII, 1; IX, 6 afs). In einem Längsschliffe zeigt 
sich, wie die Ausföllungsmasse sich allmählich verdännend auf das Septum und die Innen- 
platte iäbergeht, mit diesen Gebilden zeimlich unmerklich zusammenschmelzend (IX, 6 afs). 
An entkalkten Schnitten sieht man dies noch deutlicher und an solchen zeigt sich auch, dass 
die Grundsubstanz dieser Masse heller gefärbt ist als die des Septums (IX, 7). Eine Lagerung 
ist in dieser Masse nicht immer deutlich zu sehen, doch zuweilen ist dies möglich und 
man sieht dann wie die Lagen gegen die Kammer zu auslaufen. An einer Stelle fand 
ich, dass die der Kammer zugekehrte Fläche dieser Masse aus unverkalktem Chitin ge- 
bildet war, das, sich immer mehr verdinnend, auf Septum und Innenplatte uberging. 
Näher wird diese Masse bei der Abtheilung iäber die Zuwachserscheinungen erwähnt. 

Auf der konkaven WBeite des Septums zeigt sich hier und da eine verkalkte, licht- 
brechende Substanz, welche ich als em Homologon derjenigen betrachte, die auf der Unter- 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:O TÅ 57 


seite der Septa bei Sepia vorkommt. Mitunter nimmt man in dieser Substanz eine deut- 
liche Lagerung wahr. 

Die Struktur der Septa bietet wenig von Interesse. Die Lagenstreifen sind immer 
deutlich und Verkalkungsstreifen gehen winkelrecht gegen die Lagen. Der Theil des 
Septums, welcher der Ausföllungsmasse im vordern Kammerwinkel angrenzt, ist mit ge- 
rundeten Kalkkörperchen versehen (IX, 6), denen an den entsprechenden Stellen der Sepia- 
Septen ähnlich. 

Schon Vorrtz”' hat bemerkt, dass bei allen von ihm umtersuchten Spirula-Schalen 
das letztgebildete Septum der Mändung so nahe gelegen war, dass för ein neues Septum 
kein Platz iäbrig blieb. Unter allen von mir untersuchten Exemplaren habe ich zwar keins 
gefunden bei dem die Mändung so weit vorspränge, dass eim neues Septum unter Bildung 
sein könnte, doch habe ich mehrere Exemplare gesehen, bei denen die Schalenwand nicht 
unbedeutend iber das letztgebildete Septum vorsprang und dadurch zeigte, dass die Schale 
im Wachsen begriffen war. Das von Vorrtz bemerkte Verhältniss mag wohl oft darauf 
beruhen, dass dieser Theil der Schalenwand dinn und leicht zerbrechlich ist und deshalb 
an todten Schalen leichter der Zerstörung anheimfällt, was die unebene Kontur des Mäin- 
dungsrandes mehrerer Schalen bestätigt. 

Ein Faktum ist jedenfalls, dass das letztgebildete Septum oft nahe an der wirk- 
lichen Mindung der Schale befestigt ist, wie ich auf Pl. IX Fig. 2 abgebildet habe. Der 
auf der unteren Seite des Sifo gelegene Theil des Septums entspringt ein wenig inner- 
halb des Mändungsrandes, der obere Theil dagegen liegt unmittelbar an der Mindung. 
Dass das letzte Septum der Mindung so nahe liegt, kann sich dadurch erklären lassen, 
dass solche Schalen schon ausgewachsen sind und die Septa-Bildung folglich abgeschlossen 
ist. Bei der Behandlung des Schalenzuwachses werde ich das Verhältniss näher beleuchten. 

Die Forscher, welehe sich fröher mit der Spirula-Schale beschäftigt haben, schildern 
den Sifo als nur aus den umgebogenen Theilen der Septa bestehend, also nur aus Däten, 
mit den Däten der MNautilus-Schale homolog. Derselbe besteht jedoch in der That aus 


zwei Abtheilungen (VIII, 1) — einer stark verkalkten, die eine direkte Fortsetzung des 
Septums und von gleicher Beschaffenheit wie dieses ist, welche Abtheilung die eigentliche 
Dite bildet (dt), — und eimer zweiten ebenso verkalkten Abtheilung, die eine direkte 


Fortsetzung der vorigen ist, jedoch eine ganz andere Struktur aufweist. Ich nenne diese 
o od , Oo 

die Hälle (hi). Dieselbe bekleidet die Innenseite der Däten so, dass die einem Septum 

zugehörige Hälle auf der Innenseite der nächst angrenzenden Dite zu liegen kommt; doch 

liegt sie derselben nicht dicht an, sondern ist von ihr durch einen Zwischenraum getrennt, 

bis sie gegen deren hinteres Ende in dieselbe ausläuft. In dem Zwischenraume zwischen 
(=) 

der Hälle und der Däte gehen winkelrecht gestellte, durch leere Räume getrennte Kalk- 

Oo Oo , [] 
pfeilerchen (VIII, 1, 3). Die, welche die Kammer zunächst begrenzen sind die brei- 
testen und zeigen eine deutliche Lagerung (IX, 5 pf). Auch auf der Grenze zwischen 
d (>) Oo É 
Septum und Dite nimmt man derartige gelagerte Kalkbildungen wahr (IX, 5 d). Dieselben 
Oo Oo (2) 
sind vom Septum durch die hellere Farbe leicht zu unterscheiden; auch nach Entkalkung 


1 Belopeltis, 9: 17. . 
K. Sv. Vet. Akademicns Handlingar. Bd 25. N:o 7. 8 
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und Färbung mit Hämatoxylin zeigen sie, wie die Pfeiler, eine hellere Grundsubstanz 
als das Septum. — Bei emigen Pfeilern ist die Lagerung deutlicher als bei anderen, 
indem die Lagerstreifen dunkler sind. In diesen kann man deutlich wahrnehmen, dass 
die Lagen mit denen in den Septa und den Diten parallel laufen. Hier und da in den 
Zwischenräumen zwischen den Pfeilern beobachtet man, wenn auch nicht sehr deutlich, 
Membranen, die sich zwischen den Pfeilern erstrecken, denen bei Sepia ähnlich. 

Der Bauchtheil der Septa und des Sifo's erhebt sich nur wenig von der Schalenwand, 
weshalb die Abtheilung der Kammerhöhle, die sich hier zwischen Wand und Sifo befindet, 
sehr klein ist (VIII, 1). 

Ein Querschliff durch den Sifo zeigt uns einen Ring aus der Sifonaldite bestehend, 
die auf der Innenseite ringsum mit Pfeilern bekleidet ist. Diese sind nach innen durch 
eine zusammenhängende Ablagerung dunkleren Aussehens begrenzt, in der die Verkalkung 
in Form kugelartiger Kalkknollen auftritt, ganz wie es der Längsschliff zeigt (VIII, 3 hi). 
Dieser letztgenannter Theil des Sifo's ist die oben erwähnte Fortsetzung der Dite, die Hälle. 


Der Anfangstheil. 


Die Anfangskammer ist, wie ich schon bemerkt habe, fast kugelförmig (VIII, 4 afk). 
Ein Längsschnitt, der den Sifo in dieser und den angrenzenden Kammern durchschneidet, 
zeigt uns dass dieser nur unbedeutend in die Anfangskammer hineinragt (IX, 1 sf). Dieser 
in der Anfangskammer befindliche Theil des Sifo's besteht aus zwei äusserlich wohl be- 
grenzten Abtheilungen, nämlich einem stark verkalkten Theil, der Däte (dt), und eimem, 
mit diesem zusammenhängenden, blind endigenden, aus unverkalktem Chitin hestehenden, 
den wir die Kappe (kp) nennen können. Diese beiden Abtheilungen sind schon von 
BrRAnco”' und MUNnier-CHALMAS ” beobachtet worden, doch ist der erstere in Zweifel, ob 
das »rothe Käppehen» der Dite angehöre oder den Anfang des fleischigen Sifo bilde. Er 
beobachtete nämlich, dass dasselbe bei Beröhrung sehr leicht von der Dite losgerissen 
wird, und bemerkt richtig, dass diese Bildung von andrer Beschaffenheit als die Dite 
selbst ist. 

Die Kappe besteht, wie gesagt, aus unverkalktem gelagerten Chitin, ist sehr diänn 
und zerbrechlich und zeichnet sich durch diese Eigenschaften sehr deutlich von den stark 
verkalkten Sifonaldäten aus. Dass sie an getrockneten Schalen sehr oft fehlt, habe ich bei 
mehreren Exemplaren gefunden; wo die Wand der Anfangskammer zerstört ist fehlt sie 
immer, weil die unverkalkte Substanz dem Einwirken des Wassers ete. während des Umher- 
schwimmens der Schale nicht widerstehen kann. 

Dass die Kappe wirklich, trotz der verschiedenen Struktur, eine Fortsetzung der 
Dite ist, geht aus den Dinnschliffen deutlich hervor (IX, 3). Die scharfe Grenze zwischen 


verkalktem und unverkalktem Chitin ist, wie wir uns erinnern, völlig analog mit dem 


Verhalten in der Sepiaschale und ist somit keine besondere Eigenthumlichkeit fir das be- 
treffende Gebilde. 


1 Entwicklungsgesch. foss. Ceph. S. 52. 
> Sur le dévelop. du phragmostracum des Céphalop. et sur les rapports zool. des Ammonites avec les 


Sjotnwyess (OL INS. NAF. IH AD 
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Die Grenze zwischen der Anfangs- und der zweiten Kammer ist schon äusserlich 
durch eine starke Einschnörung bezeichnet (VIII, 4). An einem Längsschliffe jedoch zeigt 
sich, dass die beiden Kammern durch kein eigentliches Septum abgegrenzt werden (IX, 1). 
Der der Räckenseite zugewandte Theil der Däte zeigt zwar eine seichte Bucht" und hierin 
könnte man ja die erste Andeutung zu der Sonderung in ein Septumn und eine Däte sehen, 
indem ersteres dann von dem der Schalenwand angrenzenden Theil gebildet wärde, allein 
diese Sonderung ist sehr wenig ausgeprägt. — Eine deutliche Grenze wird auch innen 
gebildet durch die starke Hervorragung der Schalenwand, der äusseren Eimschnurung ent- 
sprechend. Die Abbildung zeigt, dass derartiges Hervorragen auch fir mehrere der fol- 
genden Kammern charakteristisch, wenn auch bei weitem nicht so stark hervortretend ist. 
q Die ersten Kammern sind ausserdem von den später gebildeten dadurch verschieden, 
dass die Septa auf der Bauchseite der Schale von der Schalenwand weiter abstehen, woraus 
folgt, dass der hier gelegene 'Theil der Kammer grösser wird als im Vordertheil der Schale. 

Schon in der zweiten Kammer sind beide Abtheilungen des Sifo's angelegt, was 
daraus ersiechtlich ist, dass auf der Innenseite der Dite der Anfangskammer Kalkbildungen 
liegen, die den Pfeilern in den jungeren Kammern entsprechen (IX, 1 pf). 

Ein Gebilde von äusserst grossem Interesse und das ieh bei eimigen der vielen 
untersuchten Exemplare in der Anfangskammer gefunden habe, möge hier erwälnt werden. 

Schon 1873 hat MUNIER-CHALMAS ” in der Anfangskammer der Spirula-Schale eine 
Bildung beschrieben, die er »Prosifo» hbenennt, ohne doch eme Abbildung derselben zu 
machen. FEine solche, meines Erachtens nach, ausschliessliceh nach der Beschreibung von 
MUNIER-CHALMAS oder möglicherweise nach dessen Präparaten, ist von ZiTTEL” gemacht. 
Nach MUNIER-CHALMAS hbesteht dieser Prosifo aus einer döännen Membran, die sich von 
der Kappe zur Wand der Anfangskammer erstreckt. BRANCO” hat zwar den Sifo blind 
gesehlossen gefunden, jedoch keine Bildung derlei Art. Das reichhaltige Material, das ich 
zu meiner Verfögung gehabt, setzt mich in Stand zu bestätigen, dass dies Gebilde zuweilen 
vorhanden ist, zuweilen fehlt. An vier Exemplaren habe ich dasselbe gefunden; zwei der- 
selben sind zwar beim Sechleifen zerstört worden, das Vorhandensein eines Prosifo konnte 
ich aber doch konstatiren. 

MUNIER- ÖHALMAS betrachtet diese Bildung, wie schon der Name andeutet, als einen 
Vorläufer des eigentlichen Sifo, sagt aber iöber dessen Beschaffenheit nichts. Meine Beo- 
bachtungen iäber denselben sind folgende. 

Aus den beiden Exemplaren, die beim Schleifen wohl erhalten blieben und die ich 
abgebildet habe, erhellt, dass die Dicke des Prosifos verschieden ist (IX, 3, 4 psf). An 
beiden Exemplaren gehen sie vom Centrum der Kappe aus und strecken sich bis zur 
Kammerwand; der Punkt, wo sie auf die Kammerwand öbergehen scheint indessen etwas ver- 
sechieden zu sein, indem dieser dem Sifo bald näher, bald ferner gelegen ist, ein Umstand, 
den ich auch an den zerstörten Exemplaren beobachten kounte. Bei dem einen Exemplar 
(IX, 3) hat der Prosifo die Form einer dönnen Membran (im Längsschliffe also wie eine 


1 Ich mache darauf aufmerksam, dass diese Bucht auf der Figur nicht scharf genug markirt ist. 
Sie 
> Handbuch der Paläontologie. 2 Bd. S. 513. 


+ Entwicklungsgesch. foss. Cephal. 5. 65—66 
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dinne Saite), welche ungefähr dieselbe Dicke wie die Wand der Kappe hat und dasselbe 
Aussehen, d. h. aus unverkalktem Chitin besteht. Dass dies Gebilde wirklich eine Membran 
und keine Saite ist, wird klar, wenn man an den Schliffen, die natäörlich immer eine ge- 
wisse Dicke haben, einen optischen Durchschnitt macht; dann zeigt sich auch, dass die 
Membran etwas unregelmässig verläuft, indem dieselbe hier und da gebuchtet ist. Oben 
breitet sie sich iäber die Kappe aus; nach unten geht sie auf die Kammerwand äber und, 
soweit ich habe finden können, ist die äusserst dunne Membran, die auf der Innenseite 
der Kammerwand, etwas zur Seite des Prosifo's liegt (m), eine direkte Fortsetzung der- 
selben. Dies geht mit noch grösserer Sicherheit daraus hervor, dass der Prosifo unten 
an dem Befestigungspunkte gerade nach der Richtung umgebogen ist, wo man die Mem- 
bran wahrnimmt, wie auf der Figur dargestellt ist. 

Bei dem anderen Exemplare (IX, 4) hat der Prosifo ein etwas anderes Aussehen. 
Wie die Figur zeigt, geht da von der Kappe eine Membran von grösserer Dicke aus,” 
auch scheint das Chitin von weicherer Beschaffenheit zu sein. Dies Exemplar zeigt noch 
deutlicher als das vorige wie sich der Prosifo so zu sagen iber die Kappe ausbreitet. 
In der Mitte desselben geht eme Leiste, die fester aussieht als das iöbrige Chitin. Nach 
unten verdönnt sich die Membran immer mehr und scheint eine festere Beschaffenheit 
anzunehmen. Da der grösste Theil der Kammerwand beim Schleifen zerstört ward, habe 
ich im einzelnen nicht beobachten können, wie die Membran auf die Wand iberging. 
Dass dies jedoch der Fall war, hatte ich vor der Zerstörung Gelegenheit zu sehen. — Wie 
der Prosifo seiner Entstehung nach aufzufassen ist, werde ich bei der Behandlung des 
Schalenwachsthums darlegen. 

BrRANco ” hat eine dinne verkalkte Scheibe abgebildet, welche bisweilen die cen- 
tralen Windungen aussen verbindet. Bei mehreren Exemplaren habe ich diese Scheibe 
gefunden und mich durch Däinnschliffe öberzeugt, dass dieselbe nur eine Verlängerung 
der äusseren Platte ist, also mit den innern, gekammerten Theilen der Schale in keinerlei 
Verbindung steht. 


Der Zuwachs. 


Das eimzige, was öber die die Schale zunächst umgebenden Weichtheile bekannt ist, 
sind die kurzen Notizen von ÖwEn” und die von ihm gelieferte Figur. Aus dieser und der 
Beschreibung geht hervor, dass der Windungsplan der Schale parallel mit der Längsachse 
des Körpers liegt, und dass die Windungen nach der Bauchseite des Thieres zu eingerollt 
sind. Wenn wir uns also die Windungen aufgerollt denken wärde die Schale eine der- 
artige Lage eimnehmen, dass der Sifo der Bauchseite des Thieres zugewandt wäre. — 
Nach ÖWEN ist die ganze Schale vom Mantel umgeben, welcher doch, wie ich schon friher 
hervorgehoben habe, auf der Ricken- und Bauchseite verdinnt ist, indem die Muskulatur 
da verschwindet, so dass die Schale nur von einer dännen Membran bedeckt ist. Der 


I Die Kappe ist nicht völlig durchgeschliffen, zeigt aber noch zum Theil den natärlichen mätzenför- 
migen Bau. 

215 & AL VINN Ne Yo 

3 On the male of Spirula australis. Proc. Zool. Soc. 1880. S. 352. 
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vordere Theil ist von den Musc. depressores infundibuli und Retractores capitis (?) umgeben. 
Zwischen die Windungen im hintern Theile der Schale schieben sich Theile von Testes ein. 
Dies ist das hauptsächliche von dem, was ÖwEn iöber die Schale und die nächstliegenden 
Körpertheile mittheilt. 

Eine andre Notiz, die ich jedoch nur dem Referat bei VorTtz nach kenne, das jedoch 
ziemlich ausföhrlich zu sem scheint, enthält wichtige Angaben iöber die Spiruwla-Schale 
um so interessanter, weil sie die ersten etwas vollständigeren sind. BLAINVILLE hat näm- 
lich das Thier der Spirula besechrieben." Die Schale anbelangend werden folgende An- 
gaben gemacht. Dieselbe ist ganz und gar eine imnere und ist durch eine dänne Mem- 
bran von Viscera getrennt. Von deren vorderem Theile geht der grosse Muskel (Retrac- 
tores capitis et infundibuli) aus und ein kappenähnlicher Theil dieses Muskels liegt in 
der letzten Kammer eimgeschlossen; von dieser Kappe geht eine Verlängerung — der Sifo — 
aus, welche sich bis zum Anfangstheil der Schale erstreckt. 

Aus oben erwähnten Beschreibungen schemt also mit Sicherheit hervorzugehen, dass 
die Schale, wie bei Sepia, in einem Schalensack völlig eingeschlossen liegt und somit durch 
ein den Sack bekleidendes Epithel abgesondert wird. 

Da ich nicht Gelegenheit gehabt habe das Thier der Spirwla zu untersuchen, gröndet 
sich meine Darstellung des Schalenwachsthums lediglich auf den Bau der fertigen Schale 
und den Schläössen, die auf analoge Verhältnisse in der Sepia-Schale begriändet, hieraus 
gezogen werden können. 

Wir haben oben gesehen, dass die äussere Platte ihre grösste Dicke in den älteren 
Schalentheilen hat und dass das entgegengesetzte Verhältniss mit der Innenplatte statt- 
findet. Indem wir uns erimnern, dass dies auch mit den respektiven Platten bei Sepia der 
Fall ist, können wir deshalb annehmen, der Zuwachs gehe im grossen und ganzen auf 
dieselbe Weise vor sich. Die äussere Platte wächst also auf die Art, dass sich neue Lagen 
von dem den Sack bekleidenden Epithel absondern; jede Lage streckt sich iöber die ganze 
Schale, woraus sich ergiebt, dass die ältesten Theile der Platte aus mehr Lagen als die 
jungeren bestehen missen und daher emen grösseren Umfang haben. Aus der vorherge- 
henden Beschreibung geht ausserdem hervor, dass die Absonderung im Hintertheile der 
Schale am stärksten auf der Bauchseite ist, wo die Platte ihren grössten Durchmesser 
erreicht. 

Die Muskelkappe, welche in der Schalenmindung, d. h. der letztgebildeten Kammer 
eingesenkt liegt, ist — so darf man wohl annehmen — von einem Epithel bekleidet, 
welches die Innenplatte und Septum nebst zugehörigen Theile absondert und am Min- 
dungsrande in das Epithel der äusseren Platte iäbergeht. Der Mindungsrand liegt auch 
bei Spirula, wie die Schalenkante bei Sepia, ohne Zweifel in eine Falte des Muskels 
eingesenkt. 

Aus der Lagerichtung geht hervor, dass die Innenplatte ausschliesslich von der Innen- 
seite der Schale zuwächst; aus dem Schalenbau lässt sich ermitteln, dass die einzelnen 
Lagen mit zunehmender Grösse der Schale relativ mächtiger werden, die Platte also, ganz 
wie bei Sepia, dicker wird. Die Lagen der Innenplatte gehen direkt in die der Septa 


1 Ann. danat. et phys. Vol. IT, S. 368—82 und Vol. II. 5. 52—55. (Nach Vortz, Belopeltis 
Sk 6): 
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iber, nehmen aber da eine andere Struktur an, wodurch die Grenze zwischen den beiden 
Bildungen sehr scharf hervortritt. Diese Veränderung der Struktur hängt wahrscheinlich 
mit einer Verschiedenheit in dem absondernden Epithel zusammen. Dass auch die Matrix 
der äusseren Platte und die der Innenplatte verschiedene Zellenformen haben, darf wobhl 
als wahrscheinliceh angenommen werden. 

Der wichtigste Theil in Betreff des Zuwachses ist natörlieh der Phragmokon oder 
die gekammerte Abtheilung. Ehe ich zur Darstellung der Zuwachsverhältnisse dieses Theiles 
ibergehe, muss ich die Bemerkung vorausschicken, dass ich keine Schale gehabt, wo be- 
weisbar ein Septum oder eine Kammer unter Bildung gewesen ist, und meine Schliösse 
sind mithin nur auf die Verhältnisse gestätzt, wie sie in dem schon fertigen Phragmokon 
zu finden sind. 

Der Phragmokon entsteht nicht auf die bisher angenommene Weise, da- 
durch, dass das Thier abwechselnd Luft und Chitin absondert. Chitin setzt 
sich während der ganzen Absonderung ab; da wo die Kammern später ent- 
stehen ist dasselbe von sehr weicher Beschaffenheit; die Septa-Lagen dagegen 
sind fester. Das zwischen zwei Septa befindliche weieche Chitin spaltet sich 
und wird gegen die Schalenwände und Septa gepresst, wodureh die Kammer- 
höhle entsteht, die somit eine sekundäre Bildung in dem Phragmokon ist. — 
Die Grinde för diese meine Behauptung will ich nun darlegen. 

Vergleichen wir denn zuerst die zwei Figuren, die ich von dem Winkel zwischen 
Septa und Schalenwand bei Sepia (IV, 2, 4) und Spirula (IX, 6) gegeben habe und den 
ich resp. den vorderen Höhlensehichtwinkel und vorderen Kammerwinkel benannt habe. 
Wie ich schon oft hervorgehoben habe, ist die Masse, welche diese Winkel ausfillt, aus 
zusammenhängenden Lagen gebildet; wären diese Lagen durch die Kammer fortgesetzt, 
hätten sie diese zum ”Theil ausgeföllt. Bei der Sepiaschale habe ich schon nachgewiesen, 
dass dies vor der Membranenbildung der Fall ist" (IV, 3). 

Betrachten wir ferner die festen Gebilde, die zwischen einer Sifonaldiöte und einer 
Sifonalhäölle stehen (VIII, 1, 3; IX, 5). Wie wir uns erinnern, bestehen diese Bildungen 
aus breiten Pfeilern, welche sich wirklich zwischen zwei Septa erstrecken, denn die Diten 
und Häillen sind ja nur die hintersten Theile eines Septums. Fine zusammenhängende 
Absonderung muss also auch hier stattgefunden haben; die Lagerstreifen in dem der 
Kammer angrenzenden Pfeiler laufen gegen die Kammerhöhle aus. Zwischen den Pfeilern 
befinden sich zwar Hohlräume, aber wenn man sich der Höhlenschichten der Sepiaschale 
erinnert, darf man wohl schliessen, diese Hohlräume seien auch in der Spirulaschale von 
zusammenhängenden Lagen ausgefillt gewesen, die sich später spalteten und an die die 
Hohlräume begrenzenden Wände gepresst wurden; die Hohlräume haben nämlich wenig- 
stens oftmals abgerundete, nicht winklige Ecken-—Verhältnisse, die man auch in den Hohl- 
räumen zwischen den Pfeilern der Sepiaschale wiederfindet. Dass bei Spiruwla in der Regel 
keine Membranen in den genannten Zwischenräumen vorkommen, ist darin begrändet, dass 
der Abstand zwischen den beiden horizontalen Wänden der Hohlräume so gerimng ist, dass 


1 Wie aus meiner Figur hervorgeht, laufen nicht alle Lagen der Höhlenschicht in diese Masse zusammen; 
nur gegen das Ende der Höhlenschichtabsonderung wird daher diese verkalkte Masse gebildet. Fur Spirula gilt 
wahrscheinlich dasselbe. 
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nur eine Spalte entsteht und die Lagen zu beiden Seiten derselben den respektiven Wänden 
angepresst werden. TIst, wie in den Höhlenschichten der Sepiaschale der Abstand zwischen 
den horizontalen Wänden ein verhältnissmässig grösserer, missen sich die zusammenhängen- 
den Lagen an mehreren Stellen spalten, weil die Pfeiler das Zusammenpressen iöber eine 
gewisse Grenze verhindern. 

Da, wie wir uns ferner erinnern, die Däte nichts anderes als ein umgebogener Theil 
des Septums ist und die Fortsetzung der Däte, die Hälle, die sich auf der Innenseite einer 
nächst hinterliegenden Däite erstreckt um sich zuletzt mit dieser zu vereimen, somit nur 
der äusserste Theil des Septums, liegt die Homologie zwischen den Höhlenschichten und 
Septa bei Sepia und den Kammern und Septa bei Spirula klar zu Tage. Ein Blick auf 
meine Figur auf P1. II Fig. 1 und P1: VIII Fig. I genögt, um eine richtige Auffassung 
dieser Homologie zu bekommen. 

Die Septa der Sepia-Schale entspringen von einer Schalenwand — dem Rickenschild —, 
lanfen nach unten und hinten und legen sich zuletzt mit den hinteren Kanten an einander 
an. An jedem Septum unterscheidet man emen stärker verkalkten Theil, der sich ungefähr 
bis zu dem Punkte erstreckt, wo sich zwei Septa beröhren, der also den grössten Theil jedes 
Septums ausmacht, und einen schwach verkalkten Theil, den freiliegenden, hintern Rand 
desselben. Der hintere Höhlenschichtwinkel ist von einer Kalkmasse ausgefillt (V, 4 hw). 

Ungefähr dieselben Verhältnisse zeigen nun die Septa bei Spirula, indem die Hillen 
mit ihren hinteren Rändern in die Däöten auslaufen. Der hintere Kammerwinkel ” ist wie 
der hintere Höhlenschichtwinkel bei Sepia von einer Kalkmasse ausgeföllt. Wir mössen 
uns doch erinnern, dass diese Homologien zwischen beiden Formen nur deutlich nach- 
zuweisen sind in Betreff der oberen oder Räckentheile der Septa und des Sifo's. Die 
unteren oder Bauchtheile des Sifo's und der Septa sind ja bei Sepia rudimentär, obschon 
ich genögende Beweise geliefert habe, dass sich diese Theile in der Gabel finden. 

Zwischen zwei Septa bei Spirula finden sich also auf eime kurze Strecke Pfeiler wie 
zwischen zwei Septa bei Sepia. — In einem kleinen Theil der Kammer herrscht somit eine 
fast vollständige Homologie mit den Höhlenschichten der Sepiaschale. 

Der grosse Unterschied jedoch liegt in den eigentlichen Luftkammern, weil da gar 
keine Pfeiler vorkommen, was leicht erklärlich ist. In der Sepia-Schale mit ihren schwachen 
Septa sind diese Gebilde eine Stötze derselben; in der Spirula-Schale, wo die Septa von 
eimer festen Beschaffenheit sind, wärden dieselben von gar keinem Nutzen sein, weshalb 
sie nicht abgesondert werden. 

Den bisher "angenomimenen Ansichten zufolge wärde also, sobald ein Septum fertig 
ist, die Absonderung der för die könftige Kammer bestimmten Luft anfangen. Indessen 
habe ich nun nachgewiesen, dass in der Kammer theilweise eine zusammenhängende 
Chitinabsonderung stattfinden muss. Wäre die herrschende Ansicht richtig, so fungirte 
also zuerst das gamze Epithel bei Absonderung eines Septums; bei der Luftkammer-Bil- 
dung behielte dann ein Theil (das Sifo-Epithel) fortwährend seine Funktion als chitin- 
absondernd, während der grösste Theil dieselbe einstellen mässte; später träte dann wieder 
eime för alle Zellen gleiche Funktion ein. Dies ist memer Meinung nach nicht der Fall. 
Eine zusammenhängende Absonderung sehr weichen Chitins findet auch in der eigent- 


! So nenne ich den Winkel, der sich zwisehen dem Endpunkte einer Hälle und einer Däte befindet. 
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lichen Kammer-Abtheilung statt, und die Lagen in den äussersten Pfeilern, welche gegen 
die Kammern auslaufen, setzen sich in weichen Chitinlagen fort. Dies weiche Chitin 
spaltet sich und wird an die Kammerwände, die es in Form einer äusserst dännen Mem- 
bran bekleidet, gepresst; dadurch entsteht eine grosse Höhle, die Kammer. 

Es mag dann eigenthömlich vorkommen, dass diese Membran an den Kammer- 
wänden nicht deutlicher nachzuweisen ist und dies könnte gegen meime Ansicht hervor- 
gehoben werden. Ich verweise, wie ich schon oft gethan habe, auf die Höhlenschichten 
der Sepia-Schale. Die Fig. 4 Pl. IV der Sepia-Schale zeigt, wie die Höhlenschichtlagen, 
welche auf Fig. 3 abgebildet sind eimer derartigen Zusammenpressung unterlegen sind, 
dass, wo sie auf den Septa ruhen, keine deutliche Spur derselben zu sehen ist; die Septa 
zeigen nur ebene Konturen. ' Ist meine Annahme iber die Entstehung der Luftkammern 
in der Spirulaschale richtig, so ist man ebenfalls berechtigt anzunehmen, dass die Chitin- 


PT fö 


Texttafel 2. 

Schematischer Längsschnitt durch die Spirula-Schale um die Entstehung der Kammern zu zeigen. Der untere oder Bauchtheil 
des Sifo's und der Schalenwand sind nicht gezeichnet. pr Schalenwand, afs verkalkte Substanz im vorderen Kammerwinkel (Ausfil- 
lungssubstanz), sp Septum, sf Sifo, pf Pfeiler im Sifo, A eine Kammer, die noch von Chitinlagen gefillt ist, B eine solche, wo 
eine Spalte in diesen letztgenannten entstanden ist. Je nachdem die Spalte sich erweitert, werden die Chitinlagen immer mehr zu- 
sammengepresst, bis sie zuletzt einen dännen Uberzug auf der Innenseite der Kammerwand bilden. 
lagen, welche die Kammerhöhle einmal ausföllten dieselben Eigenschaften wie die Höhlen- 
schichtlagen haben, d. h. eine fast unbegrenzte Fähigkeit des Zusammenpressens besitzen. 

Obgleich man also kaum erwarten darf deutliche Spuren einer solehen Membran 
zu finden, ist es mir nicht desto weniger gelungen an einigen Stellen eine solche nach- 
weisen zu können. So habe ich in einer Schale in dem vordern Kammerwinkel eine 
zwischen Septum und Innenplatte frei gestreckte Membran gefunden, den frei gespannten 
Membranen an entsprechenden Stellen der Sepiaschale ähnlich,” und wie wir uns erinnern 
entstanden diese Membranen gerade durch Zusammenpressen der Höhlenschichtlagen. In 
dem Sifonalwinkel” habe ich auch ausserhalb der Pfeiler derartigve Membranen gesehen. 


! An dem Präparate, nach dem die Zeichnung gemacht ist, treten die untersten Partieen der Höhlenschicht- 
lagen, die, wie ich schon (S. 26) bemerkt habe, nicht an der Zusammenpressung Theil zu nehmen scheinen, nicht 
recht deutlich hervor. 

2 Die Andeutung zu einer solehen Membran ist auf der von mir gegebenen Figur tber den vordern 
Kammerwinkel zu sehen (IX, 6 fr. m.). 

3 So benenne ich den Winkel, der mit sw auf Pl. VIII Fig. 1 bezeichnet ist. 
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Ferner beobachtete ich einmal, wie schon erwähnt, an dem vorderen Kammerwinkel einen, 
der freien Fläche der ausfiöllenden Masse dicht angepressten Chitinuberzug, der auf die 
Innenplatte und das Septum iberging. Doch bin ich geneigt diesen Rand fär eine ab- 
norme: Bildung  zw halten, dadurch entstanden, dass die Zusammenpressung eime unvoll- 
ständige gewesen ist. 

Den vielleicht wichtigsten Beweis för die Richtigkeit meiner Ansicht äber die Ent- 
stehung der Kammerhöhle habe ich aber durch Dimnschnitte an entkalkten Stäckehen ge- 
wonnen.  Schnitte durch: den vordern :Kammerwinkel und die angrenzenden Theile von 
Septum. und Innenplatte zeigen nach Färbung mit Hämatoxylin, dass die Grundsubstanz 
der Ausföllungsmasse aus zwei verschiedenen Abtheilungen besteht (IX, 7), nämlich einer 
inneren, schwach gefärbten (afs), in der: die Lagenstreifen gegen die Kammerhöhle auslaufen, 
und einer äusseren, dunkel gefärbten, in weleher die Lagen mit der Oberfläche der Masse 
parallel laufen also winkelrecht gegen die erstgennanten, um zuletzt auf die Innenplatte 
und das Septum iberzugehen (2). Ich beobachtete sogar, dass sich dieser dunkel gefärbte 
Rand vom ibrigen Theile der Masse loslösen kann: In der unentkalkten Schale ist dieser 
Rand: auf Dinnschliffen nicht sichtbar, weil er mit dem inneren Theil zusammen ver- 
kalkt ist. 

Und was för Schlässe können hieraus gezogen werden? Wir erinnern uns der Ver- 
hältnisse an der entsprechenden Stelle bei Sepia (IV, 4). Wenn sieh die Höhlenschicht- 
lagen spalten, werden sie zu beiden Seiten der Spalte nach entgegengesetzten Richtungen 
zusammengepresst. Da sich nun die Spalte nicht weiter als bis zur Ausföllungsmasse 
erstrecken kanm, hat dies zur Folge, dass die Lagen, weleche ursprönglich eme horizontale 
Richtung gehabt haben, hier: an dem Endpunkte der Spalte eine vertikale Richtung nehmen, 
indem :dieselben der: Oberfläche der  Ausföllungsmasse angepresst werden, während der 
ober- und unterhalb der Spalte befindliche Theil mit den Septa und der Innenplatte pa- 
rallel läuft. 

Genau dasselbe Verhältniss zeigen auch die entkalkten Schnitte durch den vordern 
Kammerwinkel der Spirula=Schale, indem die Lagerichtung in dem dunkeln äussern Rand 
der -Ausfillungsmasse gerade: so ist, wie bei den Membranen an entsprechender Stelle der 
Sepia-Schale. Wären die Lagen direkte Fortsetzungen derjeningen der Ausfillungsmasse 
so mässten sie gewiss wie jene: winkelrecht gegen die der Kammerhöhle zugewandten Ober- 
fläche der: Masse gehen, was nicht der Pall ist. Ausserdem deutet ihre grössere Em- 
pfindlichkeit för Farben darauf hin; dass sie auf andre Art alsjene gebildet sind; in dieser 
Beziehumng stimmen sie mit den zusammengepressten Lagen bei Sepia uberein, die sich 
durch Hämatoxylin immer dunkel färben. : Diesen  dunkeln Rand betrachte ich deshalb 
durch! Zusammenpressen von Lagen entstanden, welche die Kammerhöhle eimmal ausfällten. 

Sowohl auf der vorderen als auf der hinteren Seite der Septa kommt oft ein stark 
lichtbrechender Kalkuberzug' vor (IX, 5 d, ls), in dem man hier und da eine Lagerung wahr- 
nehmen kann. Man darf wohl annehmen, dass dieser, obgleich vom Septum wohl abge- 
grenzt, diesem angehört und einen Uebergang zu den Lagen der Kammern gebildet hat. 
Dass derselbe- seiner Beschaffenheit nach von iden Septa-Lagen zu unterscheiden ist, geht 
aus 'deren Aussehen hervor. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 7. 9 
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Kurz zusammengefasst haben wir uns also das Wachsthum des Phragmokons folgender- 
massen vorzustellen.  Sobald eine neue Kammer gebildet werden soll, hört der Mantel auf 
die festen Chitinlagen, aus denen die Septa gebildet sind, abzusondern und eine Absonderung 
von weicherem Chitin fängt an. Diese Lagen gehen in die gleichzeitig gebildeten Lagen der 
Innenplatte iber, die sich wieder an dem Miöndungsrande in die Lagen der äusseren Platte 
fortsetzen; in den Platten verkalken sich dieselben sogleich. Gleichzeitig mit dem Vor- 
räcken des Thieres in der Schale geht somit von der Mindung aus eine allmähliche Ver- 
grösserung der Schale vor sich. Die weichen Lagen der könftigen Kammerhöhle setzen sich 
auf die Innenseite der Däte des letzten Septums ebenfalls fort, wo aber dieselbevon ver- 
kalkten Pfeiler durchsetzt werden; diese Partie wird von einem Theil des fleischigen Sifo 
abgesondert. Letzterer wächst und verlängert sich und derjenige Theil, welcher während der 
Bildung der Kammerlagen entsteht und also noch ausserhalb des Schalen-Sifo's liegt, sondert, 
wie der grössere Theil des Mantels, weiche Chitinlagen ab, in denen keine verkalkten Pfeiler 
auftreten. Zuletzt sind die Kammerlagen fertig gebildet und nun fängt die Absonderung 
eines neuen Septums, mit seinen Fortsetzungen, der Dite und Hälle, an. Der neugebildete 
Theil des fleischigen Sifo's bildet nun die dem neuen Septum angehörige Däte, während die 
Hälle von demselben Theil, welcher die Pfeiler absonderte, gebildet wird. Fängt die Bildung 
einer neuen Kammer an, so sondert der neu entstandene Theil des Sifo's die verkalkten Pfeiler 
in diese ab. Sehr wahrscheinlich hält das Wachsthum der Innenplatte gleichen Schritt mit 
der Absetzung der Kammerhöhlenlagen, und die Bildung des neuen Septums geht deshalb 
immer nahe der Mändung vor sich (Vergl. S. 57). Ich habe schon erwähnt, dass ich eine 
Schale gesehen habe, wo der Schalenrand äber das letztgebildete Septum nicht unbedeutend 
hervorragte. Dass ich in dem Zwischenraume zwischen dem letztgebildeten Septum und 
dem Schalenrande keine weichen Chitinlagen gefunden habe, lässt sich leicht erklären. Zur 
Untersuchung standen mir nur trockne Schalen zu Gebote, und wer gesehen hat, wie z. 
B. die Kappe, welche sich am Ende des Sifo's in der Anfangskammer befindet, so völlig 
verschwinden kann, dass keine Spur davon zurickbleibt, wird nicht erstaunen, dass Chitin 
von so welicher Beschaffenheit wie das in der Kammer sein muss, ganz und gar ver- 
schwindet, wenn die Schale auf der Wasseroberfläche herumtreibt oder trocken auf- 
bewahrt wird. Das Chitin in der Kappe ist von fester Consistenz, findet sich aber nichts 
desto weniger niemals vor sobald die Wände der Anfangskammer zerstört sind, dem Wasser 
und der Luft also Zutritt gelassen ist; selbst wenn die Wände unverletzt sind lässt es 
sich nicht immer finden. — Ferner könnte man erwarten in der letztgebildeten Kammer 
zusammenhängendes Chitin zu finden, wenn diese durch ein neues Septum schon zuge- 
schlossen ist. Höchst wahrscheinlich geht aber die Zerspaltung und Zusammenpressung 
des Chitins schon kurz nach Anlegung des Septums vor sich und ebenso wahrscheinlich 
ist, dass ein neu angelegtes Septum, ehe es noch die hinreichende Stärke bekommen hat, 
leicht zerbricht und abfällt während die Schale auf dem Meer umherschwimmt, so wie 
dies oft mit den Nautilus-Schalen geschieht, wie später nachgewiesen werden wird. Wenig- 
stens habe ich an den vielen von mir untersuchten Schalen kein Septum gefunden, das 
dänn genug war, um als neu angelegt betrachtet zu werden. Ist aber das Septum ab- 
gefallen, so giebt es keinen Schutz mehr för das in der letzten Kammer befindliche Chitin, 
wenn es noch nicht zusammengepresst und verkalkt ist. Um diese Chitinmasse zu sehen 
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zu bekommen muss man ein junges Thier haben, dessen Schalenwachsthum noch nicht 
abgeschlossen ist und wo eben eine Kammer im Bilden begriffen ist. Ist das Septum, 
welehes die neue Kammer zuschliesst schon angelegt, ist es nicht sicher, dass eine solche 
Masse länger vorhanden ist; dann kann die Spaltung und Zusammenpressung schon statt- 
gefunden haben. 

Noch  bleibt ibrig eine Darstellung der wahrscheinlichen Entstehung der Anfangs- 
kammer und der darin befindlichen Theile zu geben. Eine Darstellung jedoch, die sich 
nicht auf direkte Beobachtungen stötzt, sondern nur auf den Bau der schon fertigen Schale 
und auf Beobachtungen iber die Entstehung homologer Theile der Sepiaschale gegröndet 
ist, kann mnatäörlich immer nur mangelhaft sein. Bedenkt man aber, dass die direkten 
Beobachtungen ber die Schalenentwicklung der Spirula, da das Thier selber zu den 
grössten Seltenheiten gehört und wo somit embryologische Untersuchungen noch lange 
nicht, wenn iöberhaupt je gemacht werden können, so därfte eine Darstellung, die sich 
auf obengenannte Beobachtungen grändet, wenigstens einigermassen berechtigt sein. 

Wie wir uns erinnern ist die erste Anlage der Schale bei den Sepia-Embryonen 
eine kuppelförmige, verkalkte, ziemlich gleichförmig gebaute Platte, auf deren unterer 
Seite sich später der Wulst ablagert. Im Räckenschilde der fertigen Schale bemerkt man 
im hintern Theile, also äber der ersten Höhlenschicht kemmen Unterschied zwischen Räcken-, 
Mittel- und Innenplatte, was damit öbereinstimmt, dass noch kem Unterschied der Art 
in der embryonalen Schalenanlage vorkommt. 

Bei Spirula dagegen kommt schon in der Anfangskammer ein deutlicher Unterschied 
zwischen äusseren und inneren Platten vor und möglich wäre somit, dass die Schale schon 
von Anfang an in zwei Platten gesondert ist. Jedenfalls däörfen wir annehmen, dass auch 
bei Spirula die erste "Schalenanlage ein stark kuppelförmiger Schild — die Wand der An- 
fangskammer — sei, auf dessen innerer Seite die Absetzung weicher Chitinlagen stattfinde. 
Wie diese Ablagerungen im einzelnen vor sich gehen, wie oder wann der fleischige Sifo 
entsteht, ob dieser von Anfang an im Mantel markirt ist oder nicht, sich dariöber ohne 
eingehende Beobachtung zu äussern, wäre zu kiähn. So viel darf doch gesagt werden, 
dass mit der Bildung des Schalensifo's die Absonderung des weichen Chitins in der An- 
" fangskammer aufhört. Wie schon fröher hervorgehoben, besteht der Sifo aus zwei Theilen, 
einem unverkalkten, blind endigenden Endtheil — der Kappe — und der verkalkten Däte. 

Die Thatsache, dass der Schalensifo blind endigt, zeigt, dass auch der fleischige Sifo 
dasselbe Verhältniss aufweisen muss, sonst könnte er keine Kappe dieser Beschaffenheit 
absondern. Im Innern des Schalensifo's habe ich eine gelbliche Masse gefunden, deren 
hinterer Rand mit der Oberfläche der Kappe parallel verläuft (IX, 3 «). Vielleicht besteht 
diese Masse aus den Resten des feischigen Sifo's, welche dadurch, dass sie wohl beschitzt 
waren, aufbewahrt worden sind. Wenigstens sondert sich diese Masse sehr wohl von der 
Kappe ab und weist eine scharfe Kontur auf. Auch weiter nach vorn lässt sich solche 
gelbliche Substanz beobachten. 

Zum Schluss noch einige Worte iber die Veränderungen, welche im weichen Chitin 
der Anfangskammer stattfinden, und in Zusammenhang hiermit iäber den sog. Prosifo und 
dessen Entstehung. Schon MUuNIER-CHALMAS hat angegeben, dass derselbe mit dem Sifo 
in keimer offnen Verbindung stehe, sondern an dessen blindem Ende aufhöre. Er beschreibt 
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denselben als eine Membran, die mitunter etwas ausgebreitet sei, mitunter eme mehr 
oder weniger cylindrische HRöhre bilde: Ferner bemerkt er, dass der Prosifo bei emer 
Ammonites-Art sehr verschiedene Formen annehmen könne, auch sagt er, dass: derselbe 
an seinem Befestigungspunkte an der Kammerwand in mehrere Zweige getheilt sein könne. 
An dem einzigen Präparate, an dem ich Gelegenheit hatte den Uebergang der Membran 
auf die innere Kammerwand genau zu studiren, war dieselbe nicht gegabelt, doch bezweifle 
ich keineswegs die Richtigkeit von MuNniEr-CHALMAS Beobachtung: 

Wie sollen wir uns nun die Entstehung dieser Membran vorstellen? Die einzige 
Erklärung, die ich zu geben vermag, ist folgende. 

Die Lagerichtung in dieser Membran ist eime; vertikale, d. h. die Lagen gehen in 
der Richtung von der inneren Kammerwand nach der Sifo-Kappe hin. Diese Richtung 
deutet an, dass. sie in dieser Lage nicht von dem Thiere 
abgesondert sein können, sonst hätten sie mit derjenigen 
der Kammerwand und der Kappe parallel sein missen. Die 
Lagerichtung beweist im Gegentheil, dass sie nach der Ab- 
sonderung gewisse Veränderungen erlitten haben. 

Ich behaupte, wie ich dies schon fröher geäussert habe, 
die Anfangskammer sei auf gleiehe Weise wie die äöbrigen 
Kammern entstanden. Der Luftraum war also anfangs von 
weichem Chitin erfällt. In dieser weichen Masse entsteht 
eine Spalte, die selbstverständlich parallel mit der Lagerich- 
tung geht; die Lagen zu beiden Seiten derselben werden den 
Wänden und dem Sifo angepresst; auf der Figur (IX, tm) 

Texttafel 3. habe ich eine äusserst zarte Membran angedeutet, die man 
Schematischer Durchschnitt durch die. bisweilen auf der innern Kammerwand 'sehen kann und die 


Anfangskammer der Spirula-Schale um die 


Entstehung des Prosifo's zu zeigen. pr ich för zusammengepresste Reste der ursprönglichen weichen 
Schalenwand, dt Sifonaldute, kp unver- a 2 . 

kalkte Kappe des Anfangstheils des Sifs. Lagen halte. Entsteht nun eine Spalte, werden die Lagen 
In den anfangs zusammenhängenden Phitia- > derart an die Wände und den Sifo gepresst, dass man sie 


lagen sind zwei Spalten, ad, entstanden. 


Je nachdem die Spalten; erweitert werden, nur als diönne Kruste oder gar nicht walhrnehmen kann, 
werden die Chitinlagen so zusammengepresst, 


dass sie zuletat nur einen dinnen Uberzug Weil sie mit den Lagen der Kammerwand verkalkt werden. 
ST RE ÖNS SE Entstehen dagegen in der Chitinmasse, durch irgend 
Nyne Masse pf Mia omar finne  welche Veranlassung, nahe an einander zwei Spalten, die 

; ; 

Kappe und die Kammerwand äbergeht, au- — nicht zusammenlaufen, dann muss, sobald das Pressen be- 
Nn ginnt, die zwischen beiden Spalten befindlige Lagermasse so 
zusammengepresst werden, dass die Lagerichtung eme vertikale wird. Dass es so ist, 
zeigen uns die Höhlenschiechten bei Sepia. Auf P1. V Fig. 5 habe ich zwei benachbarte 
Spaltenräume abgebildet, zwischen denen die Lagen zu einer vertikal verlaufenden Membran 
zusammengepresst sind (£). 

Auf gleiche Weise entsteht nun meiner Meinung nach der Prosifo. Zu beiden 
Seiten des käönftigen Prosifo's entsteht in der weiechen Chitinmasse eime Spalte und die 
zwischenliegenden Lagen werden so zusammengepresst, dass sie eme dinne Membran bilden. 
An ihren beiden Endpunkten muss dieselbe allmählich auf die angrenzenden festen Theile 


ibergehen, ganz wie die frei gespannten Membranen in den Sepiaschalen auf die Pfeiler 
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öbergehen. So geschieht "auch, indem sich die Membran äber die Sifonal-Kappe und 
die innere Kammerwand ausbreitet. Die Ausbreitung irber die Kappe geht am deutlichsten 
aus) P1. IX Fig. 4'hervor. 

Was nun 'die' Ursachen' sein mögen, dass in den weichen Lagen der Anfangskammer 
bald eine, bald zwei Spalten entstehen, dariöber kann ich mit Bestimmtheit keine Ansicht 
aussprechen;' ich kann nur auf die Höhlenschichtlagen in der Sepiaschale verweisen, wo 
in: der That zwischen zwer benachbarten Pfeilern zwei fast in demselben Plane gelegene 
Spalten 'entstehen können. ' Möglich "ist doch, was die MSpirulaschale betrifft, dass eine 
Differentierung' in dem absondernden Epithel schon 'während des Absetzens der weichen 
Lagen der Anfangskammer eintritt, so dass der Theil des Mantels, wo später der Sifo ent- 
steht, schon von Anfang an eine festere Substanz absondert, zu deren beiden Seiten später 
"die Spalten -entstehen. För diese Annahme spricht der Umstand, dass sich der Prosifo 
stets in 'derselben Richtung zwischen Sifo und Kammerwand erstreckt, die der Sifo später 
einnimmt. 

Durch diese' von mir angenommene Entstehungsweise des Prosifo's erklärt sich das 
unregelmässige Aussehen, dass derselbe MuUNntiErR-CHALMAS zufolge haben kann, indem' er 
bald 'röhrenförmig, " bald ausgebreitet ist, auch zuweilen an dem Befestigungspunkte an 
der Kammerwand in mehrere Membrane getheilt sein kann; all dies wird durch Unregel- 
mässigkeiten beim Zusammenpressen hervorgerufen. Zuweilen, wenn die Zusammenpressung 
eine  unvollständige gewesen (PI. IX Fig: 4), scheint die Membran theilweise aus einer 
sehr weichen Substanz zu bestehen. 

Die Annahme der Absetzung weichen Chitins in den Kammern widerspricht selbst- 
verständlich nicht deren Eigenschaft als luftföhrend. Luft kann sich ja mit dem Chitin 
zugleich' absetzen und nach dem Zusammenpressen in den Kammern zurickbleiben. Durch 
die oben dargestellte' Hypothese lässt sich dagegen der Bau des Phragmakon's sehr gut 
erklären, ohne 'Annahme eines so grossen Funktionswechsels des absondernden Epithels, 
sowie einiger Verhältnisse speciell im vorderen Kammerwinkel, die sich durch die nun 
herrschenden "Ansichten nicht erklären lassen. Die Chitinabsonderung hört niemals auf 
um einer ausschliesslichen Luftabsonderung Platz zu machen; es tritt nur zu gewissen 
Perioden eine Veränderung in der Beschaffenheit des abgesonderten Chitins ein. 


Die Schale von Nautilus. 
Uebersicht der Litteratur. 


Die Litteratur iber die Nautilus=Schale ist bedeutend reicher als iöber die beiden 
vorher behandelten. In mehreren, besonders paläontologiscehen Arbeiten, kann man zer- 


1 Dass er jemals eine geschlossene Röhre bilde, ist wohl kaum anzunehmen; wahrscheinlich hat MUNIER- 
CHALMAS sagen wollen, dass die Ränder gegen einander gebogen sein können. 
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streute Mittheilungen iber Einzelheiten in dem Schalenbau finden, wobei auch verschiedene 
Amnsichten äber die Entstehung und Bildungsart dieses oder jenes 'Theiles der Schale auf- 
gestellt worden sind. Niemand hat aber eine detaillirte, zusammenhängende Darstellung 
des Schalenbaues des recenten Nautilus geliefert und noch weniger sind eingehende Ver- 
gleiche mit den Schalen der ibrigen recenten Cephalopoden angestellt worden, was zur 
Folge gehabt hat, dass sich nicht wenige Ungenauigkeiten, Missdeutungen, ja Unrichtigkeiten 
betreffs der von den verschiedenen Forschern behandelten Einzelheiten eingeschlichen haben, 
ganz davon abgesehen, dass widersprechende Angaben und Ansichten iber die Entstehung 
der verschiedenen Theile vorkommen. Zuerst sei hier eine Uebersicht der Autoren ge- 
geben, die sich mehr oder wmweniger eingehend mit der Nawtilus-Schale beschäftigt haben. 

Der; erste, der eine wissenschaftliche Monografie iber Nautilus pompilius geliefert 
hat, ist R. Owen." In derselben werden hauptsächlich die Weichtheile des Thieres be- 
handelt und Untersuchungen der Schalen-Struktur kommen nicht vor. Dagegen ist die 
Lage des Thieres in der Schale, das Verhältniss zwischen Mantel und Schale, die Schalen- 
muskeln und deren Befestigung, der fleischige Sifo und dessen Verhältniss zum Thiere 
und Mantel beschrieben. 

An dem untersuchten Exemplare, das von der Schale losgemacht war, hat ÖWEN 


den Gärtel — Annulus —, an dem entlang das Thier an der Schale befestigt ist, ebenso 
die beiden Haftmuskeln geschildert; an der Oberfläche dieser Theile beobachtete er eme 
dönne Lage von Chitin —, >»horny matter» — 'welches er als ein »Medium»>, durch das 


sich das Thier der Schale anhefte, ansieht. Der Sifo, der abgerissen und sehr kurz war, 
erstreckt sich, seiner Angabe nach, wie der Schalensifo durch alle Kammern und ist von 
einer | Arterie und einer Vene begleitet; nach OWEN öffnet sich derselbe im Pericardium. 

OWEN vermuthet, dass das Vorröcken des Thieres in der Schale ganz plötzliceh vor 
sich -gehe, indem der Muskel sich losmache, das Thier darauf vorröcke und den Muskel 
auf's neue befestige; danach fange die Absonderung eines neuen Septums an. Seiner 
Meinung nach sind die Kammern nur mit von dem Thiere abgesonderten Stoffen, wahr- 
scheinlich; Gas, gefillt. Dadurch, dass das Thier dem Annulus entlang der Schale ange- 
heftet ist, werden die Kammern vom Wasser abgesperrt. 

VALENCIENNES ” stellt den Zusammenhang zwischen Sifo und Pericardialhöhle in 
Abrede; weist eine von BUCKLAND aufgestellte Ansicht, dass durch den Sifo Wasser in 
die Kammern aus- und einströmen könne, zurick; der Inhalt der Kammern sei ohne 
Zweifel vom Thiere selbst abgesondert, könne nicht aus- und eingehen. Das Thier räcke 
allmählich, nicht plötzlich in der Schale vor; das Absetzen der Septa bezeichne die Ruhe- 
perioden. Die Ursache zur eingerollten Form der Schale sei, dass der Mantel auf der 
unteren Seite stärker wachse als auf der oberen: — Auch die Zusammensetzung des 
Schalensifo's aus zwei Partieen, den Däten und den Hällen, hat er richtig aufgefasst; die 
letzteren nennt er ein »deépöt mucoso-cretace».  Erstere seten direkte Fortsetzungen der 
Septa und aus derselben Substanz wie diese gebildet; letztere seien von zerbrechlicher 
Substanz, beide Theile aber bildeten doch einen zusammenhängenden Tubus. Annulus 


1 Memoir on the pearly Nautilus. London 1832. 4:o. 


2? Nouvelles recherches sur le Nautile flambé. Arch. du Mus. d'hist. nat. II. Paris 1841. 4:o. S. 257 
—314. Pl. 8—11. 
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und die Muskeleindricke werden beschrieben. In der Schale unterscheidet er eine äussere 
und eine innere Lage und als einen speciellen Theil der ersteren betrachtet er die farbige, 
geflammte Oberfläche der Schale, welche nach ihm, aus den ausgestreckten oberen Armen 
gebildet ist, wäbrend der Mantel die öbrigen Lagen absondert. Die schwarze Substanz 
werde von einem, unter der hinteren Partie der oberen Arme legenden Zipfel abgesetzt. 
Auch hat er den Dorsallobus beobachtet. 

VroLiK ' hat durch mikroskopische Untersuchungen konstatirt, dass der Schalensifo 

eine umnorganische Ablagerung ist. Soweit ich seine Darstellung verstehen kann, öffnet 
sich, nach ihm, der Sifo in die die Viscera umgebende Haut und steht somit nur mittelbar 
mit dem Pericardium in Verbindung. 
a. EDpwARrRDs ” föhrt die Ansichten anderer Autoren äber die Schale und den Sifo an. 
D'ÖRBIGNY meint, der Sifo und somit auch das Pericardium hätten die Aufgabe das 
Wasser, das sich in emer neugebildeten Kammer befinden misse, aufzunehmen und dass 
dies, vor dem völligen Schliessen des Sifo's in der Kammer, vor sich gehe. Er schreibt 
dem Sifo keine hydrostatische Bedeutung zu. Wenn eine neue Kammer gebildet werden 
solle, mache sich das Thier von der Schale los, räcke vor und hefte sich aufs neue fest. 
— HooKE, PARKINSON und BUCKLAND glauben, dass sich der Sifo ausspannen und zusam- 
menziehen könne und dass das specifiscehe Gewicht der Schale dadurch reguliert werde. — 
Nach EDWARDS hat ferner S. Woop die Ansicht, dass sowohl der Schalensifo wie die dinne 
Membran, welche die Kammerwände  bekleidet, dazu bestimmt seien die Lebensfähigkeit 
(»vitality») der Schale zu bewahren. EDWARDS selbst nimmt an, die Kammerbildung gehe 
im Zusammenhange mit einem allmählichen Vorricken des Thieres vor sich. 

CARPENTER ” liefert einige kurze Notizen iber den Schalenbau bei Nautilus, Sepia 
und - Spirula. Bei Nautilus unterscheidet er im der Schale zwei Lagen. Ueber den Sifo 
und das Wachsthum sagt er nichts. 

BARRANDE ” lenkt die Aufmerksamkeit wieder auf die dänne Membran, welche die 
Kammerwände innen bekleidet und nach ihm eine: Fortsetzung der Sifonalhälle ist. 

KEFERSTEIN ” beschreibt ausfihrlicher wie man sich die Entstehung neuer Kammern 
zu denken habe. Der Haftmuskel räcke allmählich auf die Weise vorwärts, dass sich neue 
Muskelsubstanz an den vorderen Rändern absetze während sich der hintere Theil allmählich 
resorbire. . Wachsthumsperioden und Ruheperioden wechseln ab; während der ersteren ent- 
ferne sich das Thier immer mehr vom letztgebildeten Septum und sondere Luft ab; so- 
bald die Ruheperiode eintritt, sondere sich ein neues Septum ab. Er bemerkt, dass die 
letztgebildete Kammer an den ausgewachsenen Nautilus-Schalen: kleiner als die vorher- 
gehende ist. Er meint ferner, dass wenn sich das Thier in grösseren Tiefen aufhält die 
Luft in den Kammern unbedingt vom Wasser verdrängt werden misse, wenn nicht un- 
ablässig neue Luft in allen Kammern abgesondert werde, und als wirksames Organ daför 
sieht er den Sifo an. Die Sifonalhälle betrachtet er als eine Kalkablagerung in der äus- 


1! Over het outleedkundig zamenstel von den Nautilus Pompilius. Tijdschr. voor de Wis-en Natur- 
kundige Wetenschappen. Deel 2. Amsterdam 1849. 5. 307--327. 
Monogr. Eocene Mollusca. Part. 1. Cephalopoda. Paläontogr. Soc. London 1849. 
On the microsc. Struct. of Shells. Cephalopoda. SS. 116. Report Brit. Ass. for adv. of Science 1847. 
Ueber die innere Struktur der Nautilidenschalen. Neues Jahrb. fär Mineralogie 1857. 
Beiträge zur Anatomie des Naut. Pompil. Nachrich. K. Gesellschaft. Wiss. Göttingen 1865. S. 374. 
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seren Wand des fleischigen Sifo's, doch meint er, der Durchgang der Luft werde dadurch 
nicht gehindert. 

WAAGEN "hat auf dem letztgebildeten Septum der Nautilus-Schalen Abdricke eines 
reich verzweigten Blutgefässystems des Mantels gefunden, welches er als die Quelle der 
abgesonderten Luft betrachtet. Er nimmt ferner an, dass das Thier nicht nur durch die 
Schalenmuskeln und den Annulus an die Schale befestigt werde, sondern auch durch das 
zwischen Annulus und Septalsutur befindliche Stöck. 

Hyarrt ” ist der erste, der eine Beschreibung und Figur der Anfangskammer bei 
Nautilus: pompilius geliefert hat. Auch die öbrigen Theile der Schale sind zum Ver- 
gleich mit fossilen Cephalopoden beschrieben. Er betrachtet die Anfangskammer in den 
ausgewachsenen Nautilus-Schalen nicht als die wirkliche, indem er nämlich meint, die 
Embryonen sondern eine besondere Embryonal-Schale ab, die später, wenn die Bildung 
der bleibenden Schale anfängt, abgeworfen werde. Durch die anfangs offene Narbe krieche 
das Embryo in die bleibende Schale em. 

Den Sifo betreffend giebt HYATT an, dass derselbe in der ersten Kammer mit einer 
blind endigenden Verlängerung des Septum's oder richtiger dessen Dirte anfinge, dass die 
Hille der zweiten Däte die Innenseite dieser Verlängerung bekleide und somit ebenfalls 
blind endige. Die Hälle sei ihrer Consistenz nach vom Septum verschieden, dadurch, 
dass sie zerbrechlicher sei, doch wäre sie eine direkte Fortsetzung der Däite und diese 
eine direkte Fortsetzung des Septum's. ” Er erwähnt eine weichere Substanz, die jede 
Dite innen bekleide, innerhalb derselben Hege wieder eine dunklere Lage. Er zeigt ferner, 
dass die Sifonalhäölle aus Bändern oder Membranen — »probably bands of growth» — zu- 
sammengesetzt sei und sieht darin einen Beweis fir das plötzliche Vorröcken des Thieres, 
wo dann diese Bänder körzere Ruheperioden bezeichnen sollten. Ferner beschreibt er die 
verschiedenen Theile der Schale, sagt aber nichts öber ihre Struktur. Auch der die Innen- 
seite bekleidenden Membran erwähmt er, doch äussert er iäber deren Entstehung und Be- 
deutung mnichts. — Mir scheint als habe Hyatt den Bau des Sifo's richtig aufgefasst, 
doch sind seine Beschreibungen oft so unklar, dass ich mir dieselben nicht gut deuten 
kann. : Ich komme iäbrigens weiter unten auf die HvraATtT'sche Arbeit zurick. 

BARRANDE ” beschreibt, wie sich die Hälle von der einen Däte zur andern erstrecke 
und die Innenseite jeder Dite bekleide und somit einen zusammenhängenden Tubus bilde. 
Ausserdem hat er nachgewiesen, dass sich auf der Innenseite des Sifo's eine zusammen- 
hängende, braune Chitinlage befindet (S. 337—38). Die Sifonalhölle habe ihre Fortsetzung 
in der dännen Membran, welche die Innenseite der Kammerwände bekleidet. Auch' be- 
sechreibt er ausfihrlich wie, seiner Meinung nach, das Thier während des Vorräckens in 
der : Schale den Sifo und die:verschiedenen Theile der Schale absondere (S. 338, 339). — 


1 Ueber die Ansatzstelle der Haftmuskeln beim Nautilus u. den Ammoniden. Paläontographica. Bd 17. 
1867—70. 5. 185. 


? Fossil Cephalopods of the Mus. of Comp. Zool.—Embryology.—Bull. Mus. Comp. Zool. Cambridge, Mass. 
Vol. III, N:o 5. 

3 Nach BARRANDE ist GUALTIERI (1742) der erste, welcher konstatirt hat, dass die Däte ein: Theil des 
Septums ist und dass die Sifonalhälle durch ihre Struktur von der Däte verschieden ist. 

+ Syst. Silur. de Boheme. Vol. II. Texte 4 u. 5. Cephalopodes. Prague 1877. 
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Der Ansicht Hvrarrts, die Narbe als Durchgangspunkt för das Embryo anzusehen, kann er 
nicht beistimmen (Texte 5. S. 1387—89). Der Dorsallobus gehöre den älteren Septa 
an, verschwinde aber später; die Einbuchtung in der Sutur der jungeren Septa sei nicht 
als Rest des Dorsallobus zu betrachten. — Es wärde zu weit fiöhren emen vollstän- 
digen Auszug des Inhalts dieses klassischen Werkes zu geben. Hervorgehoben werde, 
dass es besonders grossen Werth hat wegen des vollständigen Litteratur-Verzeichnisses, 
das darin enthalten ist, imdem er Angaben iber die Schale des lebendigen Nautilus, 
insbesondere solche iber Sifo, Septa u. s. w. ausföhrlich citirt. Während des Fort- 
schreitens meiner Arbeit werde ich, wo es nöthig ist, auf die verschiedenen Abthei- 
lungen seiner Beschreibung verweisen. Bemerken muss ich doch, dass keme eimgehenden 
.Detailuntersuchungen, speciel wie es scheint, keine mikroskopischen von ihm gemacht 
worden sind. 


NATHUsSIUS-KÖNIGSBORN " ist der erste, der die Nawutilus-Schale einer genaueren 
mikroskopischen Untersuchung unterworfen hat. Er hat (Taf. XVI) Abbildungen von 
Quer- und Flächenschnitten geliefert, sowie auch von einem Schnitte durch den Sifo, die 
doch wenig befriedigend ist. Durch seine Ansicht, die Schale als eimen selbständig wach- 
senden OÖrganismus zu betrachten, ist er mehreren Irrthimern, den Bau betreffend, an- 
heimgefallen. Auch scheimt er die Nautilus-Litteratur nicht ordentlich gekannt und daher 
auch besonders die Ansichten, die öber den Sifo und dessen Bedeutung geherrscht haben, 
verkannt zu haben. (S. 113). Seine Untersuchungen sind iäbrigens för die Kenntniss der 
Namwtilus-Schale von ziemlich geringer Bedeutung. 


BLAKE ” beschreibt die verschiedenen Theile der Schale, die er mikroskopisch unter- 
sucht hat. Er unterscheidet in der Schale drei Lagen, ausser der schwarzen Lage, die 
er nur als eine Abtheilung der äusseren Lage zu betrachten scheint (1. ec. S. 19). Die 
äussere Lage bestehe aus Kalkkrystallen, die mit dunkeln Zwischenräumen an einander 
liegen. Die innere oder die Perlmutter-Substanz zeige im Querschnitte parallele Längs- 
linien und ein anderes System von Linien winkelrecht gegen diese; in der Flächenansicht 
zeigen sich die letztgennanten als dunkle Flecken; BLAKE betrachtet dieselben als Hohl- 
räume in den Lagen, die mit einer dunkeln Substanz ausgefällt seien. Die dritte Lage 
sei dänn und ihrer Struktur nach der Perlmutter-Lage ähnlich. In dem Winkel zwischen 
Septum und Schalenwand liege eine fast strukturlose Substanz. — BLAKE bestreitet die 
Richtigkeit der HvYATtTt'schen Angabe, dass auch der Theil des Sifo's, welcher der zweiten 
Kammer angehört, blind endige; seiner Meinung nach (S. 33) sei dies nur mit dem ersten 
der Fall. — Ueber die öbrigen Theile des Sifo's hat Braxr nichts neues hinzuzufiögen. 


RIEFSTAEL ” behauptet, dass die Nautilus-Schale durch Intussusception wachse. Da 
er jedoch keine selbständigen Untersuchungen angestellt hat und keine anderen Beweise 
för die Richtigkeit semer Ansicht, als dass die letzte Kammer oft kleiner als die vor- 
hergehenden sei, angefihrt hat, darf ich seime Ansicht wohl ganz unberiöcksichtigt lassen. 


! Untersuchungen iber nicht celluläre Organismen. Berlin 1877. 4:o. 8. 109—115. 


? Monograph British fossil Cephalopoda. Part. 1. London 1882. 4:o. 


3 Die Sepienschale etc. 
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BATHER ' opponiert gegen die Ansicht RIEFSTAHL's von dem intussusceptionellen 
Wachsthum der Schale, giebt an, dass die letztgebildete Kammer bei den jängeren Nautilus- 
Schalen nicht kleiner als die vorhergehenden sei. 

Vv. LENDENFELD ” zeigt ebenfalls, dass die von RIEFSTAHL als Beweis för emm intussus- 
ceptionelles Wachsthum angeföhrte Thatsache nicht als Regel gelten könne; ebenso, dass 
unter den jöängeren Kammern eine grösser sein kann als die angrenzenden. 

Broors ” giebt eine ziemlich detaillirte Schilderung vom Bau des Sifo's, ohne doch 
etwas iber die Wachsthumsverhältnisse zu sagen. 

Obenstehendes Litteratur-Verzeichniss darf als kein vollständiges betrachtet werden 
in dem Sinne, dass alles was iber die Nautilus-Schale geschrieben ist, darin aufgenommen 
sei. Wie schon oben bemerkt finden sich in mehreren, besonders paläontologisehen Werken 
Notizen und Angaben, die oft nur eine Wiederholung schon bekannter Thatsachen sind. 
Solche Arbeiten habe ich in der Regel nicht mit angefirihrt, da ich es för zweckmässiger 
halte beim Verlaufe meiner Arbeit, wenn es nöthig sein sollte, auf sie hinzuweisen. 

Ich gehe nun zum Vorlegen meiner eignen Beobachtungen iber. 


Schalenwand, Septa und Sifo. 


Die äussere Form der Schale ist zu wohl bekannt als dass noch viel zur Örientirung 
beizufigen wäre. Die Windungen liegen in demselben Plane und sind dicht an emander 
gepresst, wodurch zu beiden Seiten der Schale eine Art Nabel entsteht, der bei Nautilus 
umbilicatus eine Vertiefung bildet (X, 1 nb), in der die Windungen sichtbar sind, bei 
Nawutilius pompilius dagegen nur an den jingeren Schalen offen, an den älteren hingegen 
völlig bedeckt ist. Die Bauchseite der Schale, d. h. der Theil, welehem die Bauchseite 
des Thieres zugekehrt ist, ist innen konkav und bildet den weit vorspringenden Mändungs- 
rand (X, 1 B); die Riöckenseite dagegen ist konvex und zeichnet sich durch eine schwarze 
Ablagerung aus (AR). Gute Abbildungen von dem Thiere in Lage sind öbrigens von 
VALENCIENNES ” und VAN DER HOEVEN ” gegeben. Die Schale ist äusserlich durch roth- 
braune oder gelbliche Streifen gefärbt, die quer von der einen Seite der Schale zur andern 
laufen und derselben ein flammichtes Aussehen verleihen. Die älteren Schalen entbehren 
diese Streifung im vordern Theile der Schale. Die ganze innere konkave Fläche der Schale 
ist stark perlmutterglänzend; auf der konvexen Seite geht die Perlmutter zuerst in die 
schwarze Substanz öber und diese wieder in den flammichten Theil, von dem sie sich doch 
ziemlich scharf absetzt. 

Die Schale ist, wie ja wohl bekannt, durch Septen oder Wände in Kammern abge- 
theilt; die vorderste derselben ist die Wohnungskammer des Thieres (W) und das letzt- 


1 The growth of Cephalop. Shells. Geol. Mag. Decad 3. Vol. 4. 1887. — Shellgrowth in Cephalopoda. 
Ann. Nat. Hist. 1888. 

? Bemerkung zu RIEFSTAHI's Wachsthumstheorie der Cephalopodenschalen. Zool. Jahrb., Abth. Syst., 
Geogr. u. Biol., Band 3. Heft. 2. 1888. 

3 Prelim. Remarks on the Structure of Siphon and Funnel of Naut. pompil. Proc. Bost. Soc. Nat. Hist. 
NORS SE380 

2 & jal; 3 

5 Contribution to the knowledge of the animal of Nautilus pompilius. Transact. Zool. Soc. Vol. 4. 
I2Gkag Ila Tal 
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gebildete Septum die hintere Begrenzung derselben. In dem hinteren Theil der Kammer 
beobachtet man an der Schalenwand, zu beiden Seiten, zwei durch koncentrische Streifen 
ausgezeichnete längliche Flecken — die Anhaftstellen der Schalenmuskeln (mi). Diese 
Flecken verschmälern sich gegen ihre Enden und setzen sich da in Form eines schmalen 
Bandes rings um die Inuenfläche der Wohnungskammer fort; eine festere Verbindung 
zwischen Schale und Mantel findet wahrscheinlich auch bei diesem Bande statt, so dass 
letzterer also mit der Schale ringsum fest zusammenhängt. Dieses Anheftungsband ist 
unter dem Namen Annulus wohl bekannt (an). Derselbe liegt auf der Bauchseite weiter 
vom Septum entfernt als auf der Räöckenseite und ist an ersterer Stelle breiter als an 
letzterer. 

| Schon ÖMWEN"' hat bei dem von ihm untersuchten Exemplare gefunden, dass eine 
dänne Lage von Chitin, die an den Ansatzstellen der Muskeln dicker ward, am Annulus 
zwischen Mantel und Schale lag. Dasselbe hat auch WAAGEN ” beobachtet. An dem von 
mir untersuchten Exemplare von Nautilus umbilicatus habe ich in betreff der Schalen- 
muskeln und des Annulus folgendes gefunden. 

Die Schalenmuskeln sind zwei dicke Muskelböndel, welche sich auf allen Seiten scharf 
gegen die sie umgebenden Theile absetzen und die sich somit nicht, wie die Abbildungen 
von ÖMWEN,. VALENCIENNES " und V. D. HorVEN ” uns glauben machen könnten, rings um 
den Mantel erstrecken. Sie sind auf den Seiten des Thieres, nähber der Riäcken- als der 
Bauchseite gelegen, haben konvexe vordere und hintere Konturen und sind nach der 
Rickenseite in ein schmales Band ausgezogen. Diese Verlängerungen strecken sich jedoch 
nicht bis zur Mittellinie, sondern hören in einigem Abstand von derselben auf. Beide 
Muskelplatten sind also nicht mit einander verbunden. 

Zwischen den oberen und unteren Enden der beiden Muskeln erstrecken sich, einander 
parallel, zwei sehr schmale Streifen, welche die beiden Muskeln so zu sagen zusammen- 
binden. Der vordere derselben bezeichnet die vordere, der hintere die hintere Grenze des 
Annulus; wie schon gesagt laufen beide Linien in dem Muskel aus. 

Hinter diesen und sehr deutliceh markirt erstreckt sich rings um den Mantel eine 
zweite Linie, welche der Septalsutur anliegt. Dieselbe tritt durch ihre weissliche Farbe 
scharf hervor und scheint eine Verdickung im Mantel zu bilden. 

Wir finden somit, dass deutlich markirte Stellen in dem Mantel den Eindräcken 
in: der Schale entsprechen. In der Schale lässt sich zwischen Annulus und dem Muskel- 
eindruck keine Grenze finden, obwohl eine solche an dem Thiere deutlich hervortritt. 

An den Muskeleindräcken habe ich dieselbe Beobachtung wie OWEN und WAAGEN 
gemacht, nämlich, dass da eme dicke, unverkalkte Chitinrinde liegt. Dieselbe ist im 
hintern Rande am dicksten und verdinnt sich gegen den vordern immer mehr, um schliess- 
lich in die Perlmutter iöberzugehen. Eine dänne Chitinrinde habe ich gleichfalls an dem 


RCS SSR 
2? Ueber die Ansatzstelle der Haftmuskeln beim Nautilus und den Ammoniden. Palzeontographica. Bd. 17. 
1867—70. 5. 185. 
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zwischen der Septalsutur und dem vorderen Annulusrand liegenden Schalentheile ge- 
funden. 

Ueber die Bedeutung dieser Chitindecke sagt OwENn:” »the horny matter is also thicker 
here (d. h. an dem Muskeleindrucke) than at the narrower parts of the girdle, and is 
divisible into several lamina, which form the medium of attachment and, as it were, the 
tendons of the muscles adhering to the shell.> WAAGEN dröckt sich folgendermassen aus: ” 
»Am festesten von der ganzen Haftfläche sind jedenfalls die Haftmuskeln mit dem Gehäuse 
verwachsen, denn es findet sich an den Stellen des Muskelansatzes ausser dem feinen Con- 
chiliolinbeleg, der den ganzen hinteren Theil der Wohnkammer auskleidet, auch noch 
eine dicke Conchiliolinplatte, welche die Verbindung des Muskels mit der Schale ver- 
mittelt.» 

Aber hat nun dieses Chitinbeleg wirklich die Aufgabe, welche ausser Owen und 
WAAGEN auch MACDONALD ” und Svess " demselben zusprechen wollen, nämlich eine Art 
von »Medium»> zu sem, wodurch sich der Muskel an der Schale befestigt und die Befestigung 
stärker wird? Aus folgenden Gränden muss ich dies in Abrede stellen. 

Um das Vorhandensein eines solchen dicken Chitinbeleges recht zu verstehen, mössen 
wir uns erinnern, dass zwischen dem Schalenepithel und der Schale öfter eine diänne un- 
verkalkte Chitinmembran vorkommt, die allmählich verkalkt wird. Dies findet man an 
mehreren Stellen der Sepiaschale, ebenso hat HuxLrry ” auf der Innenseite der Schale bei 
Anodonta eine derartige ablösbare Membran gefunden. Das Vorkommen solcher dännen 
Chitinmembranen ist nur die Folge davon, dass die Verkalkung nicht unmittelbar nach 
der Absonderung eintritt. 

Während des Wachsthums der Schale räcken die Muskeln aller Wahrsheinlichkerit 
nach so vorwärts, dass die hintern ”Theile resorbirt werden, während sich die Muskel- 
substanz im Vorderrande vermehrt. Das von der Muskeloberfläche abgesonderte Chitin 
kann selbstredend nicht mit dem Muskel vorgeschoben werden, da es in dem Falle auch 
resorbirt werden mösste, was nicht der Fall ist; es verkalkt sich allmählich. — An dem 
von mir untersuchten Exemplare von Nautilus umbilicatus scheint mir, als hätte gar kein 
oder wenigstens ein sehr geringes Vorräcken des Muskels weiter stattfinden sollen; der 
hintere Rand des Chitinbelegs ist nämlich sehr dick und wäre dasselbe einmal verkalkt 
worden, hätte es auf der Schale emen dicken Wulst bilden mössen, den ich an keinem 
der von mir untersuchten Exemplare gefunden habe. Das Absetzen einer solchen Sub- 
stanz fällt im normalen Falle wahrscheinlich mit dem Ende des Wachsthums des Thieres 
zusammen. " 

An mehreren kleineren getrockneten Schalen von Nautilus pompilius habe ich ver- 
gebens nach der Muskelnarbe und dem Annulus gesucht; dieselben sind doch an allen 
älteren Schalen deutlich, die vorderen Grenzlinien wenigstens immer sichtbar. Könnte 


I 8 SK Då 
Ik 0 SS LI 
Further Observations on the Anatomy and Physiol. of Nautilus. Proc. Roy. Soc. London. 8. 1856 —57. 
Ueber Ammoniten. Sitzungsber. K. Akad. Wiss. Vol. 52. 1865. 

> Todd, Cyclopedia. Vol. V. S. 491. 

6 Pine Ablagerung einer solchen dicken Chitinsubstanz (Muskelnarbe) an einer Stelle, wo der Schalen- 
muskel lange befestigt gewesen, hat auch TULLBERG (1. c. S. 45) bei einem alten Exemplare von Pteroceras 
erwähnt, wo dieselbe doch verkalkt war. 
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dies nicht eine Folge davon sein, dass sowohl Schale als Thier während der jängeren 
Lebensperiode schneller wachsen und der Muskel demzufolge keine so starken Eindräcke 
zuröäcklassen kann? Ist derselbe dagegen längere Zeit an derselben Stelle befestigt, wird 
die Narbe durch Absetzen reichlicherer Substanz deutlicher. Meiner Meinung nach ist 
also das dicke Chitinbeleg, das OwEn und WAAGEN an ihren Exemplaren gefunden haben 
und das sich auch bei dem meinen vorfand, so wohl entwickelt, nur weil die Muskeln da 
längere Zeit befestigt gewesen sind. Die Verkalkung geht sehr langsam vor sich und 
hört vielleicht, sobald das Thier ir der Schale nicht weiter vorräckt, ganz auf, wodureh 
sich hier ein immer dickeres Chitinbeleg anhäuft. Ein Analogon desselben Verhältnisses 
finden wir in dem dicken unverkalkten Chitinbeleg im hinteren Theile der Rickenplatte 
bei Sepia (S. 16, 17). 

Was nun den Zusammenhang zwischen Mantel und Schale betrifft, scheint mir, als 
wiärde derselbe durch eine zwischenliegende dicke Chitinmasse eher geschwächt als ge- 
stärkt. Eine Masse, die sich, wie man sich leicht iöberzeugen kann, in horizontaler Rich- 
tung sehr leicht zerspalten lässt, wäre wohl kaum dazu geeignet die Verbindung zwischen 
Weichtheilen und Schale fester zu machen. Wäre eine solehe unverkalkte Chitinmasse 
vielleicht die Ursache der von E. SmitH " erwähnten eigenthumlichen Erscheinung, dass 
ein eingefangenes Exemplar von Nautilus pompilius nämlich, wenn es beunruhigt wurde, 
sein Gehäuse verlies? Meiner Ansicht nach kann, wenn das Thier in Umstände gebracht 
wird, die abnorme heftige Körperbewegungen hervorrufen, ein Losmachen von der Schale 
gerade dann stattfinden, wenn eine leicht zerspaltbare weiche Chitinmasse zwischen Haft- 
muskeln und Schale liegt. Dem sei nun wie ihm wolle, die Theorie för die Kammer- 
bildung, welche SMITH auf obengenannte Thatsache begröndet, kann nicht richtig sein. 
Uebereinstimmend mit ÖWEN meint er nämlich, die Septa werden dadurch gebildet, dass 
das Thier, jedesmal wenn dies stattfinden solle, die Schalenmuskeln losmache, hervorröcke 
und aufs neue befestige. 

Dies wird durch die Thbatsache widerlegt, dass sich die von den Muskeln abge- 
sonderte Substanz ohne Unterbrechung durch die ganze Schale erstreckt. Seme im Zu- 
sammenhang damit gemachte Annahme. dass das Thier, da es bei einer solchen Gelegen- 
heit leicht die Schale verlieren könnte, dieselbe durch den Sifo festhalte, bedarf wohl 
keiner besonderen Widerlegung oder ist vielmehr durch den Beweis der Unrichtigkeit der 
ersten Annahme schon widerlegt. 

Betreffs der Schalenmuskeln will ich noch hinzufögen, dass schon OWEN” nach- 
gewiesen hat, dass dieselben mit den Trichterdepressoren der dibranchiaten Cephalopoden 
homolog sind. Auch bei den mit Schalen ausgestatteten Dibranchiaten sind diese Muskeln 
ganz wie bei Nautilus der Schale angeheftet. 

An Sagittalschnitten durch die Mändung zeigt sich die Schale aus zwei Abtheilungen 
zusammengesetzt, eimer äusseren — der äusseren Substanz ” — welche am Mändungs- 
rande die 'innere oder die Perlmuttersubstanz wie eine scharte Schneide iäberragt. 


1 Note an the pearly Nautilus. Journ. of Conchology. Vol. 5. N:o 8. 1887. S. 226. 
Röken So LT. 

Weil die Schale bei Nautilus eine äussere ist und die Bildung derselben nicht so wie bei den beiden 
vorhergehenden vor sich geht, brauche ich hier nicht wie bei diesen die Benennung Platten. 
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Etwa 1 m.m. innerhalb des Mindungsrandes fängt an der Innenseite die Perlmutter- 
substanz an, welche die ganze innere Fläche der Schale bekleidet. Auf der konvexen 
Seite der Schale, d. h. der Seite, welcher das Thier den Räöcken zuwendet, wird doch 
die äussere Substanz unmittelbar von einer schwarzen Absonderung bedeckt (X, 1 ssb), die 
von der s. g. Kopfklappe abgesetzt wird; diese kann als die dritte Lage angesehen werden. 
Die schwarze Substanz erstreckt sich scharf begrenzt zwischen den beiden Nabeln der Schale. 
In der Wohnungskammer wird, wie schon erwähnt, die schwarze Substanz von der Perl- 
muttersubstanz iberlagert. 

Der mikroskopische Bau der äusseren und inneren Substanz ist in seinem Grund- 
zuge schon von BLAKE" beschrieben worden. Die von NATHUSIUS-KÖNIGSBORN ” gelieferte 
Schilderung des Schalenbaues ist ziemlich dunkel, was vielleicht von seiner Auffassung 
der Schale als selbstständig wachsenden Organismus herräöhrt. 

Die äussere Substanz zeigt an Sagittalschliffen eme Struktur von an einander liegenden 
Kalkkögelehen, die durch dunkle Streifen von einander getrennt sind (XI, 3 as). Diese 
Streifen entstehen wahrscheinlich auf dieselbe Weise wie z. B. diejenigen zwischen den 
Pfeilerchen der Innenplatte in der Sepiaschale. Jedes Pfeilerchen und jedes Käögelchen ist, 
was ich ein Verkalkungscentrum genannt habe; wo zwei solehe Centra zusammenstossen 
entsteht zwischen beiden eine dunklere, unverkalkte Grenzlinie. Wenn die Kalkkrystalle 
nicht dicht an einander schliessen, zeigt sich die zwischenliegende Grundsubstanz als dunkle 
Fleckehen, was auch oft bei der äusseren Substanz vorkommt. BrAKER beschreibt daher die 
äussere Substanz als aus krystallinischen in einer dunkleren Grundsubstanz eingebetteten 
Partikeln bestehend, und NATHUSIUS-KÖNIGSBORN spricht von lufthaltigen Zwischenräumcehen 
zwischen den Kalkpartikelchen. Der Theil der äusseren Substanz, welcher der Perlmutter- 
substanz zunächst liegt, zeigt eine andere Struktur, indem die Verkalkung da mehr ho- 
mogen ist; man kann Verkalkungsstreifen, die winkelrecht gegen die Lagerichtung gehen, 
deutlich beobachten. 

Wie ich schon erwähnte, iberragt am Miändungsrande die äussere Substanz ein 
wenig die innere oder Perlmuttersubstanz. Aus der Lagerichtung in der äusseren Sub- 
stanz geht hervor, dass die Lagen von unten abgesetzt sind, d. h. von der äusseren Seite 
des Mantelrandes. Da nun aber die äussere Substanz, trotz ihrer verhältnissmässig grossen 
Dicke die Perlmuttersubstanz so wenig iberragt und jene, wenn sie von letzterer iöber- 
lagert wird nicht weiter wachsen kann, missen die Lagen der äusseren Substanz eine 
mehr vertikale Richtung emnehmen, was in der That auch der Fall ist. Gegen den 
Miändungsrand ist deutlich wahrzunehmen wie die Lagen der äusseren Substanz in die 
der Perlmuttersubstanz ibergehen; letztere haben eime weit mehr horizontale Richtung. 
Auch hier zeigt sich also, dass zwei Substanzen trotz der verschiedenen Verkalkung und 
möglicherweise auch verschiedenen Grundsubstanz in continuirlicher Lagerfolge abge- 
setzt sind. 

Die Perlmuttersubstanz (XI, 3 is) hat eine ganz andere Struktur als die äussere Sub- 
stanz. Die Lagerung ist deutlich und ist von dunkeln, sehr unregelmässig verlaufenden 
Querstreifen durchsetzt, deren Hauptrichtung doch winkelrecht gegen die Lagen geht. Diese 
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Querstreifen jedoch sind von anderer Beschaffenheit als die, welche ich schon bei anderen 
Schalentheilen beschrieben habe. Nach BLAKE zeigen sich dieselben an einem Horizontal- 
schnitte als dunkle Fleckehen und er deutet dieselben als Lakunen, weleche die Perlmutter 
durchsetzen und die mit einer dunkleren Substanz gefillt sind." NäArTtHustus-KöNIGSBORN 
benennt und beschreibt dieselben als Prismen. 

Die erwähnten Querstreifen, welche die Perlmutter durchsetzen, sind doch nicht, wie 
BLAKE meint, Lakunen in den Lamellen. Bei stärkerer Vergrösserung und aus dinnen 
Sagittalschliffen (XI, 5) erhellt, dass sich die Lagen auch durch diese dunkeln Streifen fort- 
setzen, obschon sie da ein dunkleres Aussehen bekommen; was dies bewirkt, kann ich nicht 
sagen. Bisweilen beobachtet man auch, dass die Streifen zusammenfliessen, somit ein Netz- 
werk bildend, was, meiner Meinung nach, die Folge emer unregelmässigen Absonderung 
ist. Wahrscheinlich ist es diese Erscheinung, welche die Beschreibung veranlasst hat, die 
NArHuUstrusS-KÖNIGSBORN Uber das Aussehen der Perlmutter an emem Horizontalschliffe ge- 
geben hat. Die letzterwähnte Struktur ist, wie schon BLAKE richtig bemerkt, in der Perl- 
mutter der konvexen Schalenseite d. h. der Riäckenseite vorherrschend (XI, 3 is'); an der 
konkaven Seite sind die Streifen schmaler und laufen regelmässiger (is). 

Die äussere Substanz begrenzend legt em dunklerer Rand, der ohne scharfe Ab- 
grenzung in die eigentliche Perlmuttersubstanz ubergeht. Es ist oft schwer zu bestimmen, 
welcher Substanz dieser dunkle Rand angehörig ist. Nach dem Verhalten in den jungeren 
Schalentheilen scheint es, als mässe er eher zu der äusseren Substanz gerechnet werden; 
vielleicht kann er auch als ein Uebergang zwischen beiden Substanzen angesehen werden. 

Ueber die schwarze Substanz (X, 1; XI, 3 ssb), welche auf der Riäckenseite der Schale 
abgelagert wird, ist folgendes zu bemerken: Dieselbe iberlagert, wie wir uns erinnern die 
äussere Substanz, und wird von einer nach oben und hinten ragenden Verlängerung des 
Mantels — der Kopfklappe — abgesondert, erstreckt sich also immer nur em wenig ausserhalb 
der Wohnungskammer. An Längsschliffen (XI, 3 ssb) zeigt sich der der äusseren Substanz 
anliegende Theil als ein ganz schwarzes Band. Von diesem Bande schieben sich Aus- 
läufer gegen die Perlmutter ein, die unregelmässig verlaufen, indem dieselben bald gerade, 
bald gebogen sind; bald laufen sie zusammen und fassen zwischen sich hellere Perlmutter- 
partieen ein; dieser, der Perlmutter angrenzende Theil zeigt also oft eme grobmaschige 
Struktur. Die schwarze Färbung muss wohl durch eimgelagertes Pigment hervorgerufen sein. 

Est ist klar, dass die Lagerung in einer solehen schwarzen Substanz nicht sehr deut- 
lich sein kann. Doch lässt sich hier und da beobachten, dass schwarze Streifen, welche 
der Lagerichtung der zwischenliegenden helleren Perlmutterpartieen folgen, in dieselbe ein- 
dringen, wodurch sich eine gelagerte Substanz deutlich erkennen lässt; auch eine wellen- 
förmige Anordnung der Lagen ist hier und da sichtbar. 

Die der äusseren Substanz angrenzende homogen schwarze Partie ist natörlich der 
erst abgesetzte Theil und wird von dem weitest hinten befindlichen Theil der Klappe ab- 
gesondert. Die abwechselnd schwarze und helle Partie wird näher der Wohnungskammer 
abgesetzt und bildet einen Uebergang zu der reinen Perlmuttersubstanz, welche die ganze 
Wohnungskammer auf der Innenseite bekleidet. In den hellen Partieen zwischen den 
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schwarzen Ausläufern habe ich doch die för die Perlmutter charakteristisehen Querstreifen 
nicht entdecken können. 

Eigenthömlich genug behauptet BraAKr, dass die äussere und die schwarze Substanz 
nicht distinkt von einander gesondert seten. Ich habe im Gegentheil immer sehr scharfe 
Grenzen gefunden und an den Querschnitten lassen sich beide Substanzen bisweilen stellen- 
weise ganz von eimander losreissen. 

Die Wohnungskammer wird hinten von dem letztgebildeten Septum begrenzt. Die 
Stelle, wo das Septum in die Kammerwand ausläuft, ist durch einen sehr deutlichen Rand, 
die Septalsutur, markirt. 

Bei grossen Schalen kommt in der Wohnungskammer auch eine dritte Substanz 
vor, welche besonders gegen die Mindung hin zu finden ist. Die Innenseite der Kammer 
ist nämlich mit einem Beleg von matterem Glanz als die Perlmutter iäberzogen. Dies 
Beleg kann eme verhältnissmässig bedeutende Dicke erreichen; dasselbe zeigt an Sagittal- 
scehnitten sehr undeutliche Querstreifen. Die Ablagerung scheimt mir von derselben Be- 
schaffenheit wie die auf der Innenseite der iöbrigen Kammern zu sein, bildet sich aber 
ganz unabhängig von dieser, indem sie gegen den hintern Theil der Kammer an Dicke 
abnimwmt und zuletzt ganz aufhört. 

Ferner giebt es noch eine Substanz, die sich in der Wohnungskammer absetzt und 
welehe sich durch die ganze Schale verfolgen lässt und dies ist die von den Schalen- 
muskeln und dem Annulus gebildete. Man kann auf Sagittalschliffen dieselbe in den 
meisten Fällen als ein schmales Band untersecheiden, das sich oft durch seine stark 
lichtbrechende Beschaffenheit von der Perlmutter absetzt; es ist zuweilen etwas dunkler, 
aber doch, wie gesagt, fast immer zu unterscheiden. Dass diese Substanz wirklich vom 
Muskel und dem Annulus abgesondert wird, davon kann man sich an Schnitten durch 
die Muskelnarben und den Annulus in der Wohnungskammer iberzeugen, indem man da 
an der Oberfläche der Innenseite diese stark lichtbrechende Substanz findet, die von keimer 
andern öberlagert wird, sich also von den erwähnten 'Theilen absondert. 

Um ein anschauliches Bild des gekammerten Theiles der Schale zu bekommen, säge 
man dieselbe am besten etwas jenseits der Mittellinie durch. Man sieht dann die Septa 
(X, 1 sp) in gewissen ziemlich regelmässigem Abstand von emander stehen, ebenso den 
Sifo (sf), der die Kammern und die Septa etwa in der Mitte durchsetzt. 

Ueber die Struktur der Septen ist nicht viel zu sagen. Sie bestehen grösstentheils 
aus -Perlmuttersubstanz (XI, 1 sp). Die beiden Flächen der Septa dagegen zeigen eine 
andere Struktur, was weiter unten beschrieben werden wird. ; 

Hin Sagittalschliff durch das vorderste Septum und die angrenzenden 'Theile der Schalen- 
wand zeigt, dass die Septallagen ohne Unterbrechung im den Lagen der Schalenwand 
fortgesetzt werden. Die Lagefolge ist also eine zusammenhängende; die Septalsutur, die 
anscheinend das Septum von der Schalenwand trennt, entsteht dadurch, dass die Lagen 
der letzteren, indem dieselben in die Septa irbergehen, plötzlieh dicker werden und gleich- 
zeitig eine mehr senkrechte Richtung einnehmen. Wenn daher NATHUSIUS-KÖNIGSBORN 
sagt, ' die Septallagen stimden in keinem Zusammenhang mit der Schalenwand, so muss 
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dies auf einer weniger genauen Beobachtung beruhen. Zwar muss ich gestehen, dass es 
sehr schwer ist an Schliffen durch die älteren Septa und angrenzenden Schalentheile einen 
Zusammenhang zwischen Septal- und Schalenwandlagen nachzuweisen; beide Ablagerungen 
scheinen sehr wohl von emmander getrennt zu sem — ein Verhältniss, das wir schon bei 
entsprechenden Theilen der Sepiaschale kennen und dessen Ursache, wie ich schon mehr- 
mals hervorgehoben habe, auf Verkalkungsprocessen beruht. Betrachtet man dagegen 
einen  Schnitt durch das letztgebildete Septum, so kann kein Zweifel mehr iber die zu- 
sammenhängende Lagefolge obwalten. 

Ein Sagittalschliff durch die älteren Theile der Schalenwand und das anliegende 
Septum da, wo es sich mit der Wand vereinigt (XI, 1) zeigt also äusserst die äussere 
Substanz, nach innen von dieser die Perlmuttersubstanz (is), nach innen von dieser wieder 
die Annulussubstanz (ans); ' zwischen der hellen Annulussubstanz und den äusserst gelegnen 
Septallagen liegt eine dunklere Substanz (£, x'). die gleich unten näher besprochen wird. 

Schon BrarKr scheint die Anhulussubstanz beobachtet zuw haben,” indem er eine 
third layer» der Schalenwand beschreibt und sagt, dieselbe sei zwischen Septum und 
Perlmuttersubstanz sehr deutlich siechtbar. Brake sagt jedoch nicht, dass man in dieser 
»dritten Lage» zwei Abtheilungen unterscheiden kann. Diese zwei Abtheilungen sind die 
oben erwähnte Annulussubstanz und die unter dieser gelegene dunklere; letztere grenzt 
also zumåchst an die Kammerhöhle. 

Ein Schnitt durch die Schalenwand auf der Bauchseite, so gelegt, dass zwei auf ein- 
ander folgende Septa mit durchgeschnitten werden, zeigt, dass die Septa kein scharf be- 
grenztes vorderes Ende haben, sondern sich allmählich verdännend auf der Innenseite der 
Schalenwand fortsetzen. Folgt man nun den Septallagen, zeigt es sich, dass es im hintern 
Theil der Kammern gerade diese sind, welche die oben erwähnte, unter der Annulus- 
substanz gelegene dunklere Substanz bilden. Gegen das nächst voranliegende Septum 
nimmt die Ablagerung an Dicke zu; zugleich habe ich zu finden geglaubt, dass es nicht 
länger die Septallagen sind, die diese Ablagerung zusammensetzen, sondern dass die Lagen 
dieses verdickten Theiles frei gegen die Kammerhöhle auslaufen (XI, 1 £). Im vorderen 
Kammerwinkel ist diese Ablagerung am mächtigsten (2v'). Weder in der Annulus- noch 
in dieser letztgenannten Substanz habe ich die för die Perlmutter charakteristischen breiten 
Querstreifen entdecken können, nur gewöhnliche Verkalkungsstreifen. 

HYATT sagt, ” dass die Septa auf der Rickenseite so grosse Ausdehnung haben, dass 
sie da einander dachziegelartig bedecken. Dies ist nur in emem gewissen Sinne richtig. 
Die Septa selber iberlagern einander nicht; jedes Septum aber geht in die oben erwähnte, 
dunklere; Substanz uber, die hier doch eine ganz andere Struktur als die Perlmutter hat, 
indem dieselbe noch dunkler als auf der Bauchseite ist, und diese streckt sich wieder bis 
zum nächsten voranliegenden Septum (XI, 2). Bisweilen findet man in dem Zwischen- 
raum zwischen zwei Septa eine, wie mir scheint strukturlose, aus zerstreut liegenden Kalk- 


1 Um keinen unnöthig langen Ausdruck zu gebrauchen, will ich nur von der »Annulussubstanz» sprechen 
und bemerke hier, dass unter dieser auch die Muskelnarbensubstanz mitgerechnet wird. 
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stiuckehen bestehende Kalkablagerung, was mir besonders in der Normallinie der Fall zu 
sein scheint. 

In dem Winkel zwischen Septum und Schalenwand, d. h. dem vorderen Kammer- 
winkel, liegt ausserdem noch eme amndere Substanz, die, obgleich mit der eben erwähnten 
zusammenhängend, sich doch von derselben scharf absetzt und von ganz anderer Struktur 
ist (XI, 1 afs). Dieselbe wird von BraAKkr als eine strukturlose Ablagerung, weniger durch- 
sichtig als die Perlmutter beschrieben. Ueber deren Entstehung äussert BLAKE: »as this 
is not moulded on the surface of the mantle, but merely fills the space between conti- 
ouous parts, it may be looked on as possibly the result of an exeretion which takes up 
its actual place by »capillary attraction»(!). 

Wie schon BraKrr richtig bemerkt hat, unterscheidet sich diese Ablagerung durch 
ihr dunkles Aussehen von den angrenzenden Schalentheilen. Doch kann dieselbe nicht, 
wie BLAKE meint, als strukturlos betrachtet werden. Die Grundsubstanz ist Chitin und 
in dieser Grundsubstanz liegen rundliche und längliche Kalkkörperchen eingelagert, oft 
von regelmässiger Form. Diese Ablagerung geht, sich allmählich verdimnend, sowohl auf 
die Schalenwand als auf das Septum iöber. Ich nenne sie die Ausföllungsmasse des 
vorderen IKammerwinkel. | 

An entkalkten Schmitten, die durch den vordern Kammerwinkel gelegt sind, zeigt 
sich der Zusammenhang zwischen der oben erwähnten verdickten dunkleren Substanz («') 
und der grobkrystallinischen Ausföllungsmasse. Letztere zeigt ber Entkalkung ein un- 
regelmässiges Chitingewebe von Höhlen durchsetzt; die Chitinlagen, welehe dieses Netz 
bilden, setzen sich doch direkt in der gelagerten dunkleren Substanz (42') fort. 

An Schalen deren Kammerwände nicht zerstört worden sind und wo die Luft also 
nicht ordentlich Zutritt gehabt hat beobachtet man, dass die Wände jeder Kammer von 
einer braunen Membran iberzogen sind; diese ist auf der konvexen Seite jedes Septum 
am deutlichsten, streckt sich von da auf den Sifo iber, weiter auf die konkave Seite des 
die Kammer hinten begrenzenden Septums und von dort wieder auf die Schalenwand, 
kurz, bekleidet mehr oder weniger deutlich die ganze innere Wand der Kammer (XI, 1; 
XII, 1 mb). Doch muss bemerkt werden, dass dieselbe auch an wohlerhaltnen Schalen 
wie z. B. die von Nautilus umbilicatus, welche ich zur Untersuchung gehabt, nur hie 
und da am Sifo, der konkaven Seite des Septums und der Schalenwand wahrnehmbar ist; 
auf der konvexen Seite des Septums dagegen ist sie sehr deutlich und kann leicht ab- 
'geschält werden. Die Membran setzt sich auf der konvexen Seite des Septums sehr deut- 
lich bis zum vordern Kammerwinkel fort und bekleidet da die der Kammerhöhle zuge- 
kehrte Fläche der oben erwähnten grobkrystallinisehen Kalkausscheidung. Ich habe beo- 
bachtet, dass sich dieselbe, indem sie von da auf die Schalenwand itbergeht, allmählich 
verdinnt und mit der Ausföllungsmasse gleichsam verschmilzt; ebenso scheint sie theil- 
weise mit der Schalenwand zusammenzusehmelzen; hier und da lässt sie sieh doch als 
cine distinkte Membran unterscheiden. — Die Ausfillungsmasse des vordern Kammer- 
winkels setzt sich, wie gesagt, sehr verdiännt noch iiber eine kleine Strecke des Septums 
fort und schmilzt nach und nach gänzlich mit der braunen Membran zusammen. In letz- 
terer habe ich unregelmässige Kalkablagerungen gefunden; ebenso habe ich beobachtet, 
dass sich dieselbe spalten lässt. Dieser letztere Umstand hat wahrscheinlich zu der Be- 
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hauptune von MUNIER-ÖHALMAS, es seien zwei Membranen, welehe die konvexe Seite jedes 
Oo , / Ö 
Septums bekleideten, Veranlassung gegeben. 

Ueber die vom hinteren ”Theil des Mantels ausgehende Verlängerung, dem Sifo, 
lieogen verschiedene Angaben vor. Leider ist es mir nicht mösglich gewesen durch eigene 
(>) Oo Do Oo Oo 
Erfahrung einen Einblick in das Verhalten des Sifos zum Innern des Thieres zu gewinnen. 
Oo o 

50 viel ist sicher, dass der Sifo eine Fortsetzung des Mantels ist. 

Bisher hat man allgemein angenommen, der fleischige Sifo durchsetze alle Kammern 
bis zur ersten, trotzdem noch niemand denselben in seiner ganzen Länge gesehen hat. 
Die meisten, welche uber Nautilus oeschrieben, haben nur Stäckehen von einigen Centi- 

, i , Oo 
meter Länge beschrieben und abgebildet. WVALBNOIENNES ” ist der einzige, der ein längeres 
Stöck gesehen hat. Er besehreibt und bildet dasselbe als eine Röhre ab, die in bestimmten 
(=) , 
Absätzen mit ringförmigen Einschnörungen versehen ist und dadurch einen gegliederten 
(ol Oo Oo lekte) 
Bau bekommt. An den eingeschnörten Theilen sind die Wände des Sifos verdönnt und 
durchsichtiger als die zwischenliegenden Abtbeilungen. Nach VALENCIENNES hat der Sifo 
=) o (o) 
ebenso viele Glieder wie die Schale Kammern. An dem von VALENCIENNES beschriebenen 
Exemplare waren nur neun solehe Glieder; die Schale, welche diesem Thiere angehörte, 
war weocenommen, das Thier aber in eime andere gesetzt, die vollkommen zur Grösse 
(Se , SS , 
des Thieres zu passen schien. Diese Schale enthält doch, VALENCIENNES Zeichnung nach, 
mehr als die dreifache Anzahl Kammern als der Sifo Glieder hat. Merkwärdig genug 
scheint VALENCIENNES diese Thatsache itbersehen zu haben. Da er den Sifo ausserdem 
als völlig ohne äussere Oeffnungen beschreibt, möchte man glauben, dass derselbe in seiner 
ganzen Länge aus der Schale genommen sei. Waäre dies nicht der Fall wärde die Spitze 


wohl offen sein, dem doch sowohl seine Beschreibung als Figur widersprechen. — Nach ihm 
liegen die eingesechnäörten Stellen in den Däten, während das äöbrige den Sifonalhuöllen 
angehört. 


Der Schalensifo setzt sich ununterbrochen durch alle Kammern fort. Schon bei 
äusserlicher Betrachtung kann man in jeder Kammer zwei Abtheilungen des Sifo's unter- 
scheiden — die Diäte und die Hälle (X, 2, 3; XI, I dt, hit). Wie schon im Litteratur- 
Verzeichnisse angegeben haben mehrere ältere Autoren die Beobachtung gemacht, dass 
die Däten unmittelbare Verlängerungen der Septen sind und von gleicher Struktur wie 
jene, die Hällen dagegen von weicherem Bau doch direkte Fortsetzungen der Däten. In 
neuster Zeit hat auch Branco dies hervorgehoben. Dass die Verhältnisse wirklich so sind, 
davon kann man sich an Längsschnitten leicht öberzeugen. 

Die Däite zeidt grösstentheils Perlmutterstruktur, nur an der äusseren und inneren 
Fläche wird dieselbe eine andere; diese Flächentheile sind nämlich von ganz derselben 
Beschaffenheit wie entsprechende Theile des Septums, worauf ich weiter unten zurick- 
komme. 

Die sogenannte Hälle ist aus Kalkgebilden, zwischen denen horizontal verlaufende 
Chitinmembranen ausgestreckt sind, zusammengesetzt (XI, 2,4). Die Kalkgebilde sind bald 
rundlich oder unregelmässig eckig, bald sind sie beinah besenförmig dadurch, dass mehrere 


1 Siehe BARRANDE, Syst. Sil. de Boheme, Vol. II. Texte 4. S. 207. 
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schmale Kalknadeln an einander gereiht sind." Die Figur (XII, 1) zeigt einen Längs- 
schliff durch zwei auf einander folgende Dirten mit zwischenliegender Hille. Aus der Figur 
geht hervor, dass die Hälle auf der Innenseite der Däöte ihren Anfang hat, sich durch die 
Kammer nach vorn fortsetzt und zuletzt in den Band der nächst voranliegenden Däte 
ausläuft. Der auf der Innenseite der Däte gelegene Theil der Hille zeigt eine regelmäs- 
sigere Verkalkung als der in der Kammer gelegene. Die Verkalkung tritt dort in Form 
ziemlich regelmässig angeordneter vertikal stehender Pfeilerchen auf (XI, 2 pf), die so zu 
sagen aus nadelförmigen Kalkkörperchen zusammengesetzt sind, wodurch sie ein besen- 
artiges Aussehen bekommen. Dieselben sind m dem der Dite anliegenden Theil am brei- 
testen, werden gegen das Lumen zu schmaler und ihr inneres, d. h. dem Lumen zunächst 
liegendes Ende ist abgerundet; auch ist der innere Theil von dunklerem, bräunlichem Aus- 
sehen. Ausserdem kommen oft horizontal liegende Kalkspicula in grosser Menge vor; zwischen 
den Pfeilern kann man hier und da Chitinmembranen (fr. m) beobachten, und zwischen 
den inneren Enden kommen dieselben regelmässig vor. Am hintern Ende der Dite hören 
die Pfeiler ganz auf und die Kalkablagerung wird da eine zusammenhängende, wie schon 
Broors ” beschrieben hat. Der Uebergang zu dieser Struktur findet doch nur allmäblich 
statt, indem die Pfeiler, die nach und nach unmittelbar an emander gereiht werden, zuletzt 
völlig zusammenschmelzen. Gerade wo diese Struktur anfängt machen die Lagen eine 
Biegung gegen das Lumen des Sifo's, wodurch ein ringförmiger Wulst (XII, 1 2) in diesem 
entsteht und das Lumen verengert wird. 

Der in der Kammer frei liegende Theil der Hille ist eme direkte Fortsetzung des 
eben beschriebenen in der Däte gelegenen ”Theiles. Derselbe besteht, wie schon erwähnt, 
aus unregelmässigeren Kalkstäckehen (XI, 4 pf), zwischen denen sich frei gespannte, un- 
verkalkte Chitinmembranen (fr. m) strecken; diese Kalkbildungen sind als Fortsetzungen 
der regelmässigeren Pfeiler anzusehen. BARRANDE bemerkt, dass die Sifonalhölle, sich 
immer mehr verdiännend, an dem hintern Rand der Däte in die braune Membran, welche 
die Kammerwände bekleidet, ibergeht. Die vielen Dinnschliffe, welche ich durch den 
Sifo gemacht habe, zeigen, dass dies nicht richtig ist. An meinen sämmtlichen Präparaten 
habe ich gefunden, dass sich wenigstens ein Theil der Hälle eine kurze Strecke äber die 
Aussenseite der Däte fortsetzt und dass die braune Membran diese da immer bekleidet, 
also keine Fortsetzung der Hälle sein kann (XII, 1). Hier und da kann man die Mem- 
bran auch iöber den in der Kammer liegenden freien Theil der Hälle verfolgen, doch scheint 
dieselbe da oft mit der Oberfläche der Hälle zu versechmelzen. BARRANDE hat doch in- 
sofern Recht als die auf der Aussenseite der Däte gelegene Partie der Hälle gegen das 
Septum hin immer dinner wird um zuletzt mit der Oberfläche des Septums oder mit der 
unteren Seite der Membran zu verschmelzen. Jedenfalls ist es nur ausnahmsweise, dass man 
eine Andeutung derselben am Septum findet und dann immer nur in der Nähe der Dite. 

Meinen Präparaten nach zu urtheilen scheimt das gewöhnlichste Verhältniss dies zu 
sein, dass die Hälle in das Septum ibergeht. Die der Membran angrenzende Fläche des 
Septums, d. h. die konvexe, hintere Seite zeigt nämlich beim Durchschleifen keime Perl- 


! In den älteren Kammern scheinen lange, nadelförmige Krystalle, auf verschiedene Weise gruppirt, die 
fast einzigen Kalkbildungen zu sein. 
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mutterstruktur, da sie etwas feinkörnig und dunkel, nicht lichtbrechend ist; die Grenze 
zwischen diesem 'Theil und der Perlmutter ist jedoch nicht sehr scharf, so dass beide 
Abtheilungen mehr allmählich in einander ibergehen. Jener dunkle Theil, der an dem 
eigentlichen Septum am Dinnschliffe nur einen schmalen Rand bildet, wird am hintern 
Ende der Däte bedeutend dicker (XII, 1 ds) und es zeigt sich da am deutlichsten, wie 
sich ein Theil der Höällenlagen in dieser feinkörnigen Substanz fortsetzt, während ein andrer 
Theil äber die Dite hinwegziehend weliter nach vorn mit dem Septum verschmilzt. Dies 
Verhältniss habe ich als Regel gefunden. Dass es auch bisweilen vorkommen kann, dass 
die Hälle mit der Unterseite der braunen Membran anscheinend zusammenschmilzt und 
sich somit nicht direkt in dem Septum fortsetzt, ist eme Erscheinung, die aus der Dar- 
stellung der Wachsthumsverhältnisse leicht verständlieh wird. 

Ich behaupte also, dass die braune Membran nicht als eme Fortsetzung der Hälle 
betrachtet werden darf, 1. weil man sie in dem Falle nicht als eine freie, leicht abschäl- 
bare Membran an der Oberfläche der Hälle wahrnehmen könnte, und 2. weil man die 
Hällenlagen, wenigstens zum Theil, in die Däötenlagen verfolgen kann. 

Der inneren Sifowand entlang und das Lumen begrenzend erstreckt sich eine ziem- 
lich dicke, unverkalkte Chitinmembran (XI, 2, 4; XII, 1 chm), die an der Grenze zwischen 
Dite und Hille oder gerade an der obenerwähnten rimgförmigen Erhöhung sehr dänn ist. 
Auf diecser Membran stehen die inneren Enden der Pfeiler. Ein kleiner Theil der Lagen, aus 
denen die Membran zusammengesetzt ist, geht am hinteren Ende jeder Dite in die eben 
erwähnte körnige Substanz iber, zum grössten Theil aber setzen sich dieselben in der 
helleren Perlmuttersubstanz der Däte fort (XII, 1). Die Perlmutter zeigt doch am End- 
theil der Däte nicht die typische Struktur, sondern besteht aus grossen, durch dunkle 
Streifen von emander getrennten Kalkkrystallen; eine ähnliche Struktur zeigt auch die 
Oberfläche der Däte, welche doch durch ihr dunkles Aussehen und kleinere Kalkknollen 
von der ersteren absticht. Fin Theil der Lagen setzt sich auch in die Hälle der folgenden 
Kammer fort; ein kleiner Theil dagegen bleibt unverkalkt und bildet auf der Innenseite 
der ringförmigen Erhöhung ein dönnes Beleg. Es ist somit klar, dass die Membran gerade 
an der ringförmigen Erhöhung ihre geringste Dicke haben muss, was auch dem blossen 
Auge deutlich ist. 

Als Fortsetzungen der Sifo-Pfeiler, welche auf der Innenseite jeder Dite stehen, 
sind ebenfalls die kleimen Pfeilerchen anzusehen, die sich auf der konkaven Seite des Sep- 
tums befinden, in einiger Entfernung vom Sifo jedoch aufhören (XI, i pf"). Diese kleinen 
Pfeilerchen haben eine wechselnde Form, indem sie gegen ihr freies, der Kammerhöhle 
zugekehrtes Ende bald verschmälert, bald gabelförmig gespaltet sind. Zwischen diesen 
Pfeilern strecken sich oft dinne Chitinmembranen und ich habe sogar zwischen einigen 
Pfeilern eine äusserst durchsichtige, zusammenhängende Chitinmasse zu finden geglaubt, 
die ihrer Consistenz nach an die unverkalkten Höhlenschichtlagen der Sepiaschale ermnert. 
Ueber den freien Enden der Pfeilerchen beobachtet man hier und da eine dickere Chitin- 
membran (XII, 3 mb). Die obengenannten, zwischen den Pfeilern sich streckenden Mem- 
branen deuten an, dass es nicht isolirte Stellen des Mantels gewesen sind, welche bei 
dieser Absonderung funktionirt haben, sondern dass eine zusammenhängende Absonderung, 
indem verkalkte Stellen mit unverkalkten abwechseln, stattgefunden hat. 
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WAAGEN ” giebt als eine Eigenthömlichkeit för die vordere, d. h. konkave Fläche 
jedes Septum an, dass dieselbe oft ein warziges Aussehen habe. Mir ist nicht klar ob er 
damit die obengenannten Pfeiler oder sonstige Unebenheiten der Fläche meint. Den Grund 
zu dieser warzigen Beschaffenheit erklärt er dadurch, dass nachdem das Septum fertig 
sei und das Thier im Begriff stehe wieder Luft abzusondern, sich der Uebergang zu dieser 
neuen Absonderung nicht ganz plötzlich vollziehe, sondern dass Luftbläschen zwischen den 
abgesonderten Kalk eindrängen und diesen porös machten. Hat er mit den Warzen die 
Pfeilerchen gemeint, därfte sich seine Ansicht als unrichtig herausstellen, da man mit 
grösster Wahrscheinlichkeit eine zusammenhängende Absonderung auch zwischen den 
Pfeilern nachweisen kann. 

Zwei andere Gebilde in der Nautilus-Schale, deren ich mit einigen Worten er- 
wähnen will, sind der Dorsallobus und die Normallinie. Ersterer ist schon längst 
beobachtet und mehrmals beschrieben worden. Er bildet auf der Riuckenseite der Schale, in 
der Medianlinie eine unmittelbar an der Sutur gelegene kleine Erhöhung auf der kon-. 
vexen Seite jedes Septums (X, 2, 3 dl); der Erhöhung entspricht eine Vertiefung auf der 
konkaven Seite. Die sogenannte Normallinie ist eme rinnenförmige Vertiefung, ebenfalls 
in der Medianlinie der Schale, die sich in gerader Richtung zwischen je zwei Dorsalloben 
erstreckt. Dieselbe, auf welche HYATT ” zuerst die Aufmerksamkeit gelenkt und die später 
von MaAscuKrr ” (mit dessen Arbeit ich mich doch nicht bekannt machen konnte) und 
Brake” näher beschrieben worden, erreicht die grösste Tiefe an ihrem Vorderende, un- 
mittelbar am Dorsallobus, indem sich an dessen Rändern verhältnissmässig dicke Kalk- 
wilste abgelagert haben. — Bei grösseren Schalen ist der Dorsallobus an den jöngeren 
Septa nicht mehr wahrnehmbar. Derselbe verschwindet natörlich nur allmählich, indem 
er bem Zuwachs der Schale immer undeutlicher wird; am ausgeprägtesten ist er also in 
den älteren Septa. Sein Homologon in den jingeren Septa will Hyarr ” in der seichten, 
nach hinten gerichteten FEinbuchtung, die in der Medianlinie jeder Septalsutur auf der 
Röckenseite vorkommt, finden; er meint beide Gebilde fallen an älteren Schalen mit 
einander zusammen. Gegen diese Ansicht fihrt BARRANDE” an, dass dieselben völlig 
unabhängig von einander sind. Von der Unrichtigkeit der HyATt'sehen Ansicht kann man 
sich leicht an jöängeren Schalen, an denen man sowohl den Lobus wie die Einbuchtung 
neben einander beobachten kann, iberzeugen. 

Ein Sagittalsehliff durch den Dorsallobus zeigt, dass das Septum da etwas verdickt 
ist (X, 3; XII, 2 dl). Ausserdem kann man da die Abweichung von dem ibrigen Theil 
des Septums beobachten, dass der Zusammenhang in den verkalkten Septallagen gerade 
im Centrum des Lobus unterbrochen ist, indem Spalten denselben durchsetzen, sich von 
der konkaven nach der konvexen Seite erstreckend. " Dieselben scheinen durch Unregel- 
mässigkeit beim Verkalken entstanden zu sein. 
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Es ist klar, dass sowohl 'der Dorsallobus wie die Normallinie von bestimmten Theilen 
des Mantels, welche eime den erwähnten Gebilden entsprechende Form haben, abgesondert 
werden mössen; es muss also wohl eine Erhöhung fir den Dorsallobus, för die Normal- 
linie eine Leiste im Mantel vorkommen. 


Der Anfangstheil. 


is bleibt nun iäbrig den inneren oder Anfangstheil der Schale zu schildern. Ueber 
diesen Theil liegen bis jetzt zweri Beschreibungen mit Abbildungen vor, nämlich von 
HYATT ' und BLAKE,” von denen besonders die von Brarr sehr irrthömlich ist; auch die 
von HYATT ist nicht ganz richtig. 

Die Struktur der äusseren Substanz im Anfangstheil der Schale ist etwas abweichend 
von derjenigen der jimgeren Theile. Man findet da nämlich nicht jene kleinen Kalk- 
kugeln, die in den juängeren Theilen so charakteristiseh sind; die Substanz zeigt eine 
streifige, mehr homogene Struktur. Dies ist besonders in der Nabelhöhle deutlich, wo 
die Substanz verhältnissmässig dick ist; auch beobachtet man da deutliche Lagerstreifen. 
Der Nabel ist an jingeren Schalen offen und bei Lupenvergrösserung bemerkt man in 
demselben wechselweise kleime erhöhte Ränder und zwisehenliegende Vertiefungen, die 
den Nabel gegen die Windungsebene rechtwinklig durchsetzen. An einem Dimnschliffe, der 
mit der Windungsebene parallel geht, bewirkt diese Struktur auf der Oberfläche ein ge- 
zahntes Aussehen der äusseren Substanz (XI, 2 as); ausserdem scheint eine Art Pfeiler- 
bildung stattzufinden, da von jeder Erhöhung aus ein dunkler Streifen die Substanz durch- 
setat. Sowohl die Oberfläche wie der der Perlmutter angrenzende Theil der Substanz 
sind dunkel, wie es scheint infolge eingelagerten Pigments; diese dunkeln Theile stehen 
doch mit der sehwarzen Substanz, die auf der Rickenseite der: Schale die äussere Sub- 
stanz bekleidet, in kemem Zusammenhange. Dieselben sind ganz emfach Abtheilungen 
der äusseren Substanz, die man an den juängeren Schalentheilen wiederfindet, indem, die 
dunkle Oberfläche dem grobkrystallinisehen Theil entspricht; den inneren dunklen Rand 
zwischen der äusseren und der Perlmuttersubstanz findet man auch an jängeren Theilen 
wieder, ebenso die zwischen beiden dunkeln Abtheilungen liegende helle Substanz (Vergl. 
Pl. XI, 3). Wie aus der Figur hervorgeht zeigt die äussere Substanz nur in der Nabel 
höhle eine derartige Struktur;” im eigentlicher gekammerten Theil der älteren Schalen- 
theile ist sie mehr homogen. 

Innerhalb der äusseren Substanz, im Apex der Schale liegt die Perlmuttersubstanz 
(XII, 2 is); die beiden Hauptsubstanzen der Schale sind also von Anfang an angelegt. Die 
Perlmuttersubstanz, welche als Wand der ersten Kammer abgesetzt ist, setzt sich ohne 
Unterbrechung doch nur auf der Bauchseite durch die ganze Schale fort. Auf der Röcken- 
seite ist sie dagegen von der später abgesonderten, die sich ohne Unterbrechung durch 
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nicht sagen. 
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die ganze Schale erstreckt, durch eine Substanz anderer Natur als die Perlmutter sehr 

scharf abgesetzt. Durch dieselbe Substanz ist sie da auch vom ersten Septum getrennt; 

dieselbe Substanz ist derjenigen analog, die ich an der Räckenseite der jungeren Schalentheile 
beschrieben habe und welche als Fortsetzung der Septallagen zwischen zwei Septa liegt. 

Die Perlmuttersubstanz in der Wand der ersten Kammer bekommt somit auf der Ricken- 

seite den Charakter eines wirklichen Septums. Wie aus der Figur hervorgeht beginnt auf 
der Rickenseite das Absetzen der Perlmutter, welche sich durch die ganze Schale erstreckt, 

am Rande dieser septumähnelnden Kammerwand. Von jener ist sie doch, wie oben gesagt, 

scharf getrennt. Doch habe ich an einem schwach entkalkten Dimnschliffe konstatiren 

können, dass die trennende Substanz in continuirlicher Lagenfolge mit der eigentlichen 

Perlmuttersubstanz steht, die Unterbrechung also nur eine scheimbare ist. 

Erst wenn eine Schalenwindung vollendet ist begimnt die Ablagerung der schwarzen 
Substanz. Man sieht, dass dieselbe auf der Aussenseite der ersten Kammerwand, dem 
Sifo gegeniber, ihren Anfang hat (XII, 2 ssb). ; 

Eine andere Ablagerung, die ich an allen drei Schalen, deren Anfangstheil ich durch- 
schliffen habe, fand, ist eime zwischen der ersten Kammerwand und dem gegenivber liegenden 
Anfangstheil der schwarzen Substanz gelegene amorfe Kalkablagerung (XII, 2 &«), auf die 
ich beim Besprechen der Narbe zurickkommen werde. 

Gehen wir nun zur Schilderung der Kammern und des Sifos in diesen ältesten 
Theilen der Schale iber. HYATT ' und BLAKE” stimmen beide darin iäberein, dass der 
Sifo der ersten Kammer blind endigt und dass derselbe dort nur aus der Däte, die blind 
geschlossen ist, besteht. Ueber den Sifo der zweiten Kammer sind sie dagegen von ent- 
gegengesetzten Ansichten. HyaArtt behauptet, die Sifonalhölle in dieser zweiten Kammer 
bekleide die ganze Innenseite des blind endigenden Sifo's der ersten Kammer und folglieh 
endige auch der Sifo der zweiten Kammer blind. BLAKE dagegen sagt, der Sifo der zweiten 
Kammer sei offen. 

Ich habe nun an allen drei Schliffen konstatiren können, dass auch der Sifo der 
zweiten Kammer wirklich, wie HyasAtt sagt, blind geschlossen ist. Dagegen bin ich ab- 
weichender Meinung in betreff der Abtheilung des Sifos, die in der ersten Kammer den 
blind endigenden ”Theil bildet. Sowohl HYATT wie BLAKE meinen, es sei da die Dite, 
welche den Blindsack bilde. Das ist doch, meiner Meinung nach nicht der Fall. Man 
sieht nämlich, dass die Däite, sich nach hinten verschmälernd, in einer Spitze ausläuft 
(XII, 2 dt") und von einer Substanz anderen Aussehens fortgesetzt wird. Diese Substanz, 
welche die blind endigende Verlängerung bildet, zeigt die för die Däöte charakteristische 
Perlmutterstruktur nicht. Schon fröher haben wir hervorgehoben, die Hillenlage hänge 
direkt mit den Dätenlagen zusammen, obgleich die Struktur beider Bildungen verschieden 
ist. So ist auch hier in der ersten Kammer ein deutlicher Unterschied zwischen Dite 
und Hälle, obschon letztere, da sie so stark verkalkt ist, (die för die Hulle sonst so charak- 
teristisehen Kalknadeln findet man hier nicht) anscheinend nur eine Verlängerung der Däte 
bildet. Der Blindsack der ersten Kammer wird also von der Hille gebildet. 
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BraArKE hat richtig hervorgehoben, dass der der Bauchseite zugewandte Theil der 
Däte in der zweiten Kammer eine beträchtliche Länge hat, indem er beinah bis zum ersten 
Septum reicht. Die von der zweiten Däte ausgehende Hälle streckt sich, wie schon be- 
merkt, als eine Bekleidung ringsum die Innenseite des Sifo's der Anfangskammer. Der 
blind geschlossene Endtheil dieser zweiten Hälle ist stark verkalkt und zeigt eine ähnliche 
Struktur wie der nämliche Theil der ersten Hälle. Dagegen endigt die Hälle der dritten 
Kammer nicht blind; mit dieser fängt der im ganzen äbrigen Theil des Sifo's vorkom- 
mende und oben geschilderte Bau an. 

Sowohl am Anfang der Sifonalhöhle als auch weiter nach vorn liegt in getrockneten 
Schalen eine braune Masse, welche dieselbe zum grössten Theil ausföllt. Leider habe ich 
nicht mit Sicherheit bestimmen können, ob diese Masse trockne Reste des fleischigen Sifo 
sei oder ob sie aus Chitin bestehe. Im ersten Falle wärde sich der Sifo bis zum hin- 
teren Ende des Schalensifo's erstrecken, im letzteren können diese chitinösen Ablagerungen 
nur von der Spitze des feischigen Sifo's abgesetzt sein und dieser muss dann während 
des Wachsthums der Schale allmählich nach vorn räcken. In der Regel ist die braune 
Substanz von der Chitinmembran, welche die Innenseite der Sifonalhöhle bekleidet, scharf 
getrennt. 

In betreff der ersten Kammer sei noch folgendes bemerkt: Auf der konvexen, d. h. 
der der Kammerhöhle zugewandten Seite des ersten Septums liegt, wie an den äbrigen 
Septa, eine diönne Membran, in der Kalkkörperchen eingelagert sind. Diese Membran 
setzt sich iber die Sifonalhäölle fort. In dem Winkel, welchen diese mit der Schalenwand 
bildet, liegen stark lichtbrechende, längliche Kalkkrystalle, die natäörlich in einer Grund- 
substanz eingelagert sein missen. Diese Substanz geht auf die hintere Schalenwand 
iber. Allein nicht nur an den erwähnten Stellen kommt solch lose Substanz von ganz 
anderer Beschaffenheit als Septum und Hälle vor; auch zwischen dem blind endigenden 
Endtheil der Hälle und der Schalenwand findet man dieselbe. Dort liegt nämlich ein 
verkalkter Streifen, der sich seiner Struktur nach von Sifo und Schalenwand scharf unter- 
scheiden lässt. Man sieht genau wie derselbe mit der oben erwähnten, im Winkel gele- 
genen Substanz direkt zusammenhängt; er ist stärker verkalkt als diese d. h. die Kalk- 
krystalle liegen dichter an einander. 

In dem vorderen Kammerwinkel lässt sich dagegen eimme Ausföllungsmasse wie sie 
in den jängeren Kammern vorkommt nicht mit Sicherheit nachweisen, wenigstens nicht auf 
der Bauchseite der Kammer; möglicherweise, dass dieselbe zerstört war, da auch die das 
Septum bekleidende braune Membran bei zwei untersuchten Exemplaren auf jener Seite 
nicht zu finden war. Im vordern Kammerwinkel der Räckenseite dagegen konnte ich lose 
Kalkkrystalle beobachten, welche die Ausföllungsmasse bildeten; doch sei bemerkt, dass deren 
Anzahl da, im Anfangstheil der Schale, verhältnissmässig immer sehr gering ist. 

An der Aussenseite der Schalenwand der ersten Kammer, dem blinden Ende des 
Sifo's gegenäber, kommt ein Gebilde vor, das ziemlich grosse Aufmerksamkeit erregt hat. 
Es ist dies die sogenannte Narbe (cicatrice, BARRANDE). HvartTt”" beschrieb dieselbe zuerst 
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genauer, später auch BARRANDE, ' der sie nicht nur bei Nautilus pompilius, sondern auch 
bei fossilen Nautiliden nachgewiesen hat. 

Die Narbe ist eme kleme Vertiefung an der Aussenseite des Schalenapex', wie schon 
gesagt, dem Sifo der ersten Kammer gegeniber. Hvarrt deutet dies Gebilde als eine 
verschlossene Oeffnung. Er meint nämlich, das Thier sondere im Embryonalleben eine 
besondere Embryonalsehale ab; sobald dieselbe verlassen werde, krieche, meint Hyatt, der 
junge Nautilus durch jene Oeffnung in die neue bleibende Schale hinein und schliesse 
darauf die Oeffnung zu. — Zugegeben, der Nautilus sondere eme besondere Embryonal- 
schale ab — und dies lässt sich ja nicht leugnen, obgleich wir ja bis jetzt keinen Beweis 
för die Richtigkeit dieser Annahme haben — so liegt doch die Unrichtigkeit der HYATT'- 
schen Ansicht von der Narbe als einstige Durchtrittsstelle des Embryo's so klar zu Tage, 
dass sie wohl keiner Widerlegung bedarf. Seine Ansicht ist ubrigens schon von BARRANDE 
und BRANGCO0 ” zuröckgewiesen; letzterer fragt mit Recht: »Wie denkt sich der Verfasser 
die Bildung der Schale?» — Brarzrs ” Beschreibung und Abbildung der Narbe scheint mir 
anzudeuten, er habe die Grenze derselben nicht richtig erkannt; es ist kaum wahrschein- 
lich, dass sie sich so weit auf die Seite des Sifo's strecken sollte, wie seine Figur zeigt.. 
Indessen hat BraArr richtig angegeben, dass die zwei Abtheilungen, aus denen die Schalen- 
wand von Anfang an zusammengesetzt ist, auch in der Narbe zu finden sind; auch die 
Lagefolge ist nicht unterbrochen und folglich findet sich keine Andeutung die Wand sei 
hier eimmal perforirt gewesen. 

BARRANDE " nimmt an, die Narbe sei möglicherweise eine Oeffnung in der Schale 
durch die vom Körper des Thieres em Ligament austräte, bestimmt, irgend em embryo- 
nales, provisorisches Organ festzuhalten. Indem das Thier anfange die Schale abzusondern, 
bedecke diese den ganzen Hintertheil desselben mit Ausnahme jener Oeffnung. Sobald 
das erste Septum abgesetzt sei, versehwände das provisorisehe Organ und die Oeffnung 
schliesse sich auf irgend eine Weise. 

Schon BrANco hat diese Annahme als sehr unwahrscheinlich zuröckgewiesen und hat 
Sich dabei hauptsächlich auf die Embryonalentwicklung bei Sepia gestirtzt, daran erinnernd, 
dass bei jener Form kein derartiges provi-orisehes Organ vorkomme. Noch mehr scheint 
mir BARRANDES Annahme aber dadurch widerlegt zu werden, dass die Lagefolge in der 
Schalenwand nicht unterbrochen ist. Eine zusammenhängende Lagefolge setzt voraus, dass 
die Absonderung iber die ganze absondernde Fläche gleichzeitig vor sich geht. Hat das 
Thier die Schalenwand einmal fertig gebildet, aber eine Oeffnung darin gelassen, so kann 
es weder mit dem Mantel noch mit eimem anderen Theile in jener Oeffnung eine Ab- 
sonderung hervorbringen, so dass die Laven in die fröher abgesetzten ibergehen. Ent- 
weder wäre in dem Falle die Oeffnung unverschlossen geblieben oder sie wäre höchstens 
von einer Kalkablagerung ausgefäöllt worden, wo die Lagen von den iöbrigen Lagen der 
Schalenwand' getrennt waren. Zwar kommt eine amorfe Kalkablagerung, wie die Figur 
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zeigt, in der Vertiefung, welche die Narbe bildet, vor (XII, 2 «), hat aber mit der Schalen- 
wand selbst nichts zu thun. | 

"Ich selber bin der Meinung, die Narbe sei dadurch hervorgebracht, dass während 
der ersten Schalenabsonderung in der Mantelfläche eine Einbuchtung vorgekommen. Dass 
derartige Unebenheiten in der Mantelfläche auch während des Wachsens der Schale vor- 
kommen, davon zeugen ja der Dorsallobus und die Normallinie. Meine Deutung der Narbe 
stimmt also zunächst mit BRrAncos " öberein, welcher die Narbe mit den Verzierungen der 
Schale bei vielen fossilen Nautiliden, Ammoniten etc. vergleicht. 

Wie wir uns die Entstehung der oben geschilderten Verhältnisse vorzustellen haben, 
werde ich bei Darstellung des Wachsthumes zu erläutern versuchen. 


Das Wachsthum der Nautilus-Schale. 


Ebenso wie meine Darstellung des Wachsthums der Spirula-Schale nur auf den 
Schalenbau und analoge Erscheinungen in der Sepia-Schale begröndet ist, ebenso kann 
ich mich auch in betreff der Nautilus-Schale nur auf die nämlichen Verhältnisse stäötzen. 

Da sich im Anfangstheile der Schale sowohl die äussere wie die innere oder Perl- 
muttersubstanz findet und die innere ganz und gar die äussere bedeckt, missen wir, da 
die Schale eine äussere ist und beide Substanzen also von der hintern Mantelfläche abge- 
sondert werden, annehmen, dies geschähe nicht gleichzeitig von Anfang an. Zuerst wird 
die äussere Substanz als eine Platte gebildet und erst wenn sie die Dicke erreicht, welche 
sie im Apex der Schale hat, fängt die innere Substanz an sich abzusetzen. Wäre die äus- 
sere gleich von Anfang an von der inneren öberlagert, könnte sie nämlich nicht ihre völlige 
Dicke erreichen. Von da an geht die Absonderung so vor sich wie ich för die aus- 
gebildete Schale angenommen habe, d. h. am Mantelrande wird die äussere Substanz, von 
der ganzen ibrigen Fläche die innere Substanz abgesondert. Sobald nun die Schalen- 
wand mit ihren zwei Substanzen fertiggebildet ist, folgt, noch ehe das erste Septum ab- 
gesetzt ist, eme Absonderung anderer Beschaffenheit. Wir erinnern uns, dass wir in der 
ersten Kammer auf der konvexen Seite des Septuns eine Membran, in dem vorderen 
Kammerwinkel, im dem Winkel zwischen dem sifonalen Blindsacke und der Schalen- 
wand und zwischen dem Blindsacke und der Schalenwand eine Substanz mit zerstreuten 
Kalkeinlagerungen gefunden haben;” ähnliche Bildungen finden wir auch in den ibrigen 
Kammern. Auf diesen Thatsachen gestötzt behaupte ich nun, dass för die Kammer- 
bildung der Nautilus-Schale dieselben Erscheinungen wie in der Sepia- und Spirula- 
Schale stattfinden. Fine zusammenhängende Substanz sehr weicher Beschaffenheit wird in 
dem Raume, den später die Kammerhöhle einnimmt, abgesondert; durch irgend eine Ver- 
anlassung entsteht, wie in den Höhlenschichten der Sepia-Schale, eine Spalte in jener Sub- 
stanz und die Lagen zu beiden Seiten werden nun zusammengepresst, die Hauptmasse 
doch, wie es scheint, nach der konvexen Seite des Septums hin. — Ich will nun einge- 
hender entwickeln wie wir uns den Vorgang vorzustellen haben. 


MEINE IST 145, 
>? An der letztgenannten Stelle ist die Verkalkung fester, doch von anderer Beschaffenheit als der sifonale 
Blindsack. 
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Nehmen wir also an, em Septum sei fertig und das Thier räcke vor um ein neues 
zu bilden. Während der Zeit, die es braucht um die Stelle zu erreichen, wo das neue 
Septum abgesetzt werden soll, sieht man, dass wenigstens auf emer Strecke der könftigen 
Kammer eine zusammenhängende Absonderung chitimöser Substanz thatsächlich statt- 
findet, nämlich in dem Theile der Sifonalhölle, der die Innenseite jeder Däte bekleidet. 
Die Pfeilerchen strecken sich ja nämliceh zwischen der inneren Wand der Däte und der 
Membran, welche dem Sifonallumen angrenzt; letztere setzt sich in der nächst voran 
liegenden Diöte weiter fort, wird also gleichzeitig mit dieser gebildet. Da nun die Däten 
nur röhrenförmig verlängerte Theile emes Septum's sind, ist auch der Raum zwischen der 
Innenwand emer Däite und der erwähnten Membran ein, wenn auch kleimer Theil einer 
Kammer. Ebenso haben wir gesehen, dass zwischen diesen Pfeilern horizontale, unver- 
kalkte Chitinmembranen, die an den Pfeilern befestigt sind, hinlaufen, und aus deren 
Aussehen an den Haftstellen geht deutlich hervor, dass sie durch Zusammenpressung ent- 
standen sind. Wie in den Höhlenschichten der Sepiaschale eine zusammenhängende Abla- 
gerung thatsächlich nachgewiesen werden kann, so lässt sich auch eine solche in der 
Nautilus-Schale in eimem Theil der Kammer deutlich beobachten. In den Sifo-Septai- 
winkeln " hören die zusammenhängenden Pfeiler auf. 

Wenn also eine neue Kammer gebildet werden soll, fångt der auf der Innenseite 
der letztgebildeten Däte gelegene Theil des Sifo's an Chitinlagen abzusondern, in denen 
verkalkte Pfeiler mit unverkalkten Chitinlagen abwechseln; nur der unter dem hinteren 
Ende der Däte gelegene Theil verkalkt sich ganz und gar. Anfangs, wenn die perife- 
rischen, d. h. dic der Dite zunächst gelegenen Theile gebildet werden, licgt die Mantel- 
oberfläche, von welcher der Sifo, wie gesagt, nur eine Ausbuchtung ist, der konkaven 
Seite des Septum's ziemlich dicht an und auch in der Umgebung des Sifo's findet auf dem 
Septum eine zusammenhängende Absonderung statt, indem wie wir sahen dort kleine 
Pfeilerchen mit zwischenliegendem Chitin stehen (XII, 1, 3 pf'). Indessen räckt das Thier 
in der Schale immer vorwärts und entfernt sich mit der hintern Mantelfläche von dem 
letztgebildeten Septum. Waährend nun der unter der Däöte gelegene Theil des fleischigen 
Sifo's fortwährend Pfeilerchen mit zwischenliegendem weichen Chitin absondert, setzt der 
während des Wachsen's entstandene verlängerte Theil des Sifo's, welcher sich ausserhalb 
der Sifonalhöhle befindet, wie auch die Manteloberfläche nur weiche Chitinlagen ab, die 
eine direkte Fortsetzung der Häöllenlagen sind und in die Schalenwand auslaufen. Hier- 
durch erklärt sich also, weshalb die Lagerstreifen der Schalenwand zwischen zwei Septa 
frei gezxen die Kammerhöhle auslaufen, imdem diese Lagen in die weichen Chitinlagen, 
welche die käönftige Kammerhöhle anfangs fillen auslaufen. Zuletzt werden die inneren 
Ende der Pfeiler gebildet (die wie wir sahen ein anderes Aussehen haben, da sie dunkler 
sind), ferner die Sifonalhölle in der Kammer und endlich deren Fortsetzung — die 
dunkle, feimkörnige Substanz, welehe die Oberfläche der konvexen Seite des Septums 
ausmacht. Nun ist also das neue Septum in seimer ersten Anlage da; bald jedoch nimmt 
die Ablagerung emm anderes Ausschen an und nun setzt der Sifo die braune, die Innenseite 
des Sifo's bekleidende Chitinmembran und die Dite, der Mantel die Perlmutterlagen des 
Septums ab und die neue Kammer ist nun durch emm vollständiges Septum abgesperrt. 


! So nenne ich den Winkel, welcher auf Pl. 12 Fig. 1 mit spw bezeichnet ist. 
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Verschiedenc Theile des Mantels also setzen Schalentheile mit verschiedener Struktur 
ab, doch hängen die Lagen in diesen verschiedenen Abtheilungen unmittelbar mit einander 
zusammen. Also auch in der Nautilus-Schale begegnen wir derselben Erscheinung wie in 
der Sepia- und Spirula-Schale, nämlich, dass dieselbe Lage an verschiedenen Stellen eine 
verschiedence Struktur annimmt. Gleichzeitig werden die periferischen Enden der Pfeiler 
mit den zwischenliegenden Chitinlagen, die weiehen Chitinlagen in der könftigen Kammer- 
höhle und die dunkle Substanz der Schalenwandlagen gebildet. Dann werden in einer 
Lagefolge die inneren Enden der Pfeiler, die Sifonalhölle in der Kammer (wenigstens zum 
grössten Theil) und die feinkörnige Substanz auf der konvexen Seite des Septums abge- 
sondert. Zuletzt werden die Lagen der Chitinmembran, welche den Sifo innen bekleidet, 
die Däte und die Perlmutterlagen des Septums in einer zusaummenhängenden Lagefolge 
gebildet; letztere setzen sich in den Lagen der Schalenwand der Wohnkammer weiter fort. ” 

In dem Raume zwischen den zwei letztgebildeten Septa befindet sich also nun eine 
Masse aus weichen, nicht verkalkten Chitinlagen bestehend, in der gewisse Veränder- 
ungen stattfinden. Wahrscheinlich entsteht nun im hintern Theil der Masse eine Spalte 
und ein Zusammenpressen der Masse zu beiden Seiten der Spalte beginnt, so dass die 
Lagen an die Kammerwände gepresst werden. Es ist nun klar, dass wenn die Lagemasse 
von der Spalte aus gegen die Wände gepresst wird, sie zuletzt, wenn das Zusammen- 
pressen sein Maximum erreicht hat und die Lagen nach demselben keinen Veränderungen 
unterliegen, in Form emer dönnen Membran die ganze Innenseite der Kammerhöhle be- 
kleiden muss. 

In meiner voranstehenden Darstellung des Schalenbaues habe ich nachgewiesen, dass 
dies auch der Fall ist. Zwar lässt s'ch die Membran nicht öberall als em zusammen- 
hängendes Gebilde verfolgen, doch lassen sich wenigstens Bruchstäcke derselben in allen 
Theilen der Kammerwände nachweisen. Der gvösste Theil der Chitinmasse wird der kon- 
vexen Seite des Septum's angepresst und deshalb sind die Reste in Form emer distinkten 
Membran da am deutlichsten. 

Im vordern Kammerwmkel ist die Zusammenpiessung nieht so stark gewesen, wes- 
halb dieser Winkel von einer nicht zusammengepressten Masse ausgefällt ist; möglicher- 
weise auch tritt die Verkalkung da sehr frih ein, was das Zusammenpressen verhindert. 
Die verkalkte Ausföllungsmasse streckt sich sowobl auf die konvexe Seite des Septum's 
wie auf den nächst angrenzenden Theil der Schalenwand öber. Man kann die Membran 
vom Septum aus iber die der Kammerhöhle zugewandten freien Fläche der Ausfil- 
lungsmasse verfolgen, wo sie als ein unverkalkter Ueberzug Hegt. Indessen habe ich beo- 
bachtet, dass sie in der Nähe der Schalenwand verkalkt wird und dann mit der Ausfäl- 
lungsmasse zusammenschwmilzt, was Ursache ist, dass sie sich nur ausnahmsweise als freie 
Membran auf der Schalenwand verfolgen lässt. An einem Präparate habe ich gesehen, 
wie ein kleines Stick derselben, das unverkalkt geblieben war, auf der Schalenwand umbog. 
Hier und da auf der Schalenwand und der konkaven Seite des Septums kann man die 


1 Die von SEMANN (Ueber die Nautil., Palaentogr. Bd 3. S. 128). QUENSTEDT (Ueber einige Haupt- 
organe der Nautileen. Arch. f. Naturgesch. 1836. Jahrg. 2. S. 251) u. v. IHERING (Nervensyst. d. Moll. 
5. 280) dargestellten Ansichten, dass die Däte und Hälle nicht von demselben Organ, dem Sifo abgesondert 
werden können, weil dieselben von verschiedener Beschaffenheit sind, ist schon von BRANCO (1. ce. S. 58) richtig 
widerlegt worden. 
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Membran in unverkalktem Zustande wahrnehmen, doch ist sie immer nur in Bruchstöcken 
vorhanden. An vielen Stellen sieht man deutlich, dass dieselbe ganz und gar verkalkt ist 
und somit einen Theil der Schalenwand ausmacht. Die Verkalkung tritt selbstverständlich 
erst dann ein, wenn die Zusammenpressung zu Ende ist. 

Nach der oben dargelegten Hypothese öber die Kammerbildung sollte man also eigent- 
lich wahrnehmen können, wie die Membran auch im Sifo-Septalwinkel auf der konkaven 
Seite des Septums vom Sifo umbiegt. Dies ist jedoch nicht immer möglich und ich gebe 
zu, dass wir hier auf einen schwachen Punkt stossen. Ich habe doch an eimigen Stellen 
thatsächlich ein derartiges Verhalten gefunden, jedoch immer nur Bruchstöäcke der Mem- 
bran. Dass man dieselbe nicht öfter da findet, lässt sich wohl dadurch erklären, dass 
nach allem zu urtheilen, der allergrösste Theil der weichen Chitinlagen nach vorn ge- 
drängt wird und nur sehr wenig nach dem hintern Theil der Kammer, weshalb die Reste 
derselben da undeutlich sind. 

Eine andere Ursache, weshalb die Membran auf der konkaven Seite des Septum's 
und der Schalenwand nicht öberall deutlich zu sehen ist, kann wohl auch die sein, dass 
sie während des Pressens an verschiedenen Stellen zerreisst und dadurch nur als Bruch- 
stäcke äbrig bleibt. 

Was mir aber in hohem Grade daför zu sprechen scheint, dass die braune Membran 
das Resultat emer Zusammenpressung sei, ist, dass in derselben häufig Falten vorkommen, 
besonders in den jängeren Kammern, wo die Membran am deutlichsten ist. Jene Falten 
sind jedoch nicht frei, sondern sind im Gegentheil so fest iäber einander zusammengeklebt 
wie dies nur durch sehr kräftigen Druck möglich ist. Jeder, der eine gut erhaltne Nau- 
tilus-Schale hat, kann sich hiervon iöberzeugen. Wie diese Falten in ihbrem gegenwärtigen 
Zustande vom Mantel abgesondert werden können, ist mir unerklärlich, ja ich möchte 
sogar behaupten dies sei unmövlich; ebenso wenig kann ich begreifen wie dieselben ein- 
nander so fest angeklebt sein konnten ohne einer starken Pressung ausgesetzt gewesen zu 
sein. Bemerkt sei noch, dass sie keineswegs vom Einschrumpfen der Membran beim Trock- 
nen herröhren können, da ich sie auch beim Spiritusexemplare angetroffen habe. Die 
Entstehung soleher Falten ist leicht zu erklären, ja, man könnte fast sagen, sie selen die 
natäörliche Folge davon, dass die Lagen von der entgegengesetzten Seite der Kammer 
gepresst werden; bilden sich dann in dieser Masse Falten, was ja fast regelmässig em- 
treten muss, so werden dieselben iöber einander gepresst und durch den starken Druck 
fest auf eimander geklebt. 

Meine Ansicht iiber die Entstehung der Kammern gröndet sich also hauptsächlich auf 
die Beschaffenheit und den Verlauf dieser braunen Membran, nebst den Verhältnissen in 
dem vordern Kammerwinkel. Die Lagerichtung in der braunen Membran ist nämlich mit 
der Fläche derselben paralell; da dieselbe nun die ganze Innenseite der Kammer bekleidet, 
so kann ich nicht begreifen, wie sie in ihrer gegenwärtigen Lage vom Mantel abgesondert 
werden kann; ihr Verlauf, besonders im vordern Kammerwinkel, spricht dafär, dass sie 
nur durch Zerspaltung und Zusammenpressen einer zusammenhängenden Lagermasse ent- 
standen ist, ganz wie wir es fär die Membranen im Höhlenschichtwinkel der Sepiaschale 
thatsächlich nachweisen konnten. In betreff der unregelmässig verkalkten Ablagerung, 
welche den vorderen Kammerwinkel ausfillt, habe ich schon bemerkt, dass man an ent- 
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kalkten Schnitten deren Zusammenhang mit dem dem Septum unmittelbar angrenzenden, 
verdickten Theil der dunklen Substanz (XI, 1 x') sehen kann. Dieser verdickte Theil nimmt 
am Zuzammenpressen natäörlich nicht Theil; dessen Lagen verkalken sich und bekommen 
die Struktur der Substanz unmittelbar nach ihrer Absonderung. An entkalkten Schliffen 
zeigt sich doch, dass sich die Lagen in denen, welche die Grundsubstanz der Ausföllungs- 
masse bilden, fortsetzen. Die Grundsubstanz der letzteren zeigt ein Netzwerk von Chitin- 
fäden, was anzudeuten scheint, dass dieselbe nach der: Absonderung Spaltungen unterlegen 
ist. Hinzufigen will ich tbrigens, dass schon BLAKE es för unmöglich gehalten, dass die 
Ausfillungsmasse auf gewöhnliche Weise vom Mantel abgesondert sein könnte; seine Er- 
klärung jedoch, dieselbe sei durch »capillary attraction»” dahin gekommen, ist mir unver- 
ständlich. 

NATHUsIUs-KÖNIGSBORN ” giebt an, das Septum zeige sich, wenn es angelegt ist, zuerst 
als eine ringförmige, rings um die Innenseite der Schalenwand laufende Erhöhung. Dies 
ist gewissermassen richtig, wenn man zum Septum auch den verdickten Theil der Schalen- 
wand (XI, i x') mitrechnet. Die Lagestreifen jenes Theiles laufen in die Ausföllungs- 
masse aus und man sieht leicht ein, dass sie vor der Ablagerung des Septums gebildet 
werden missen und somit auf der Schalenwand als Erhöhung vorkommen. Dagegen kann 
das eigentliche Septum nie als ringförmige Erhöhung anfangen; die Lagen desselben laufen 
nämlich mit der Oberfläche derselben paralell und mässen also in ihrer ganzen Aus- 
dehnung gleichzeitig abgesetzt worden sein. 

Ich habe Schliffe durch eine Schale gemacht, wo das letztgebildete Septum »rudi- 
mentär» war. Der verdickte Theil war schon fertig und das Septum angefangen. Das 
kurze Stöuck desselben, das noch erhalten war, war sehr dönn und nur in seinem peri- 
ferisehen Theilé vorhanden. Der ibrige Theil war zerbrochen und weggefallen. Be- 
merkenswerth ist, dass der vordere Kammerwinkel der jäungsten Kammer die grobkrystalli- 
nische Ausföllungsmasse vollständig entbehrte, wozu die Ursache folgende sein kann. Wenn 
beim Sterben des Thieres das jängste Septum noch im Bilden begriffen ist und nur eine 
geringe Dicke erreicht hat, so ist es wenn die Schale im Wasser herumtreibt oder ans Ufer 
geworfen wird dem Zebrechen natäörlich sehr leicht ausgesetzt; dies war bei oben erwähnter 
: Schale der Fall. Die jängste, hinter der Wohnungskammer gelegene Kammer ist dann dem 
Einwirken des Wassers und der Luft ausgesetzt. Wäre es nun wirklich so, dass ein Zu- 
sammenpressen der weichen Lagermasse noch nicht stattgefunden hätte, sondern dass die- 
selbe die ganze Kammerhöhle ausföllte, dann wäre sie ganz gewiss zu Grunde gegangen 
ohne eine Spur zu hinterlassen; um dies zu beweisen brauche ich nur zu wiederholen, was 
ich öber den unverkalkten Endtheil des Sifos in der Anfangskammer bei Spirula erwähnt 
habe: ist die Wand der Anfangskammer zerstört, so ist es nicht möglich die geringste Spur 
von diesem Endtheil zu entdecken. — Möglich ist es also, dass die weiche Lagermasse noch 
nicht zusammengepresst gewesen ist und demnach selbstverständlich, dass auch die Aus- 
föllungsmasse nicht da sein konnte; ebenso möglich ist es auch, dass die Zusammenpres- 
sung schon stattgefunden hat, die Ausföllungsmasse jedoch zerstört worden ist. Es ist 
keine Spur derselben da, obwohl, wie ich oben erwähnte, dieselbe in den Kammern regel- 
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mässig vorkommt und ein deutlicher Zusammenhang der Grundsubstanz zwischen dieser 
und dem verdickten Theil immer nachweisbar ist. Ich stimme NATHUSIUS-KÖNIGSBORN 
völlig bei, wenn er sagt, dass nur die Untersuchung solcher Schalen in frischem Zustande 
äöber deren Bildung sichere Auskunft geben könnte. ; 

Ueber die Art und Weise wie die Absonderung der weichen Lagermasse im ein- 
zelnen vor sich geht, kann ich mich natörlich nicht äussern. Ziemlich wahrscheimlich ist 
es doch, dass nicht alle Lagen, welche die känftige Kammerhöhle erföllen, in den vordern 
Kammerwinkel auslaufen; die meisten geben wahrscheinlich während des Vorröckens des 
Thieres in die Schalenwand uber; wenigstens wird ein solches Verhältniss durch die gegen 
die Kammer auslaufenden Lagerstreifen der Schalenwand angedeutet; ein ähnliches Ver- 
halten finden wir auch in den Höhlenschichtlagen bei Sepia. i 

Ein Verhältniss, das bei älteren Schalen ziemlich gewöhnlich, wenn auch nicht Regel 
ist, ist, dass die jängste Kammer sichtlich klemer als die vorhergehende ist. Dies haben 
die Anhänger der Intussusceptionstheorie als emen Beweis för das intussusceptionelle 
Wachstum der Schale angeföhrt. Waäre diese Deutung richtig wiärde man doch dasselbe 
Verhältniss auch bei kleineren Schalen wiederfinden, was mir an den vielen von mir unter- 
suchten Exemplaren nie gelungen ist; ganz dasselbe giebt v. LENDENFELD ' an. Betreffs 
der Deutung dieses Umstandes schliesse ich mich der Ansicht derer an, welche ihn als 
eine Folge der vollendeten Kammerbildung ansehen. Diese Deutung gewimnt noch mehr 
an Wahrscheinlichkeit dadurch, dass ich unter den später gebildeten nie eme solche Kammer 
gefunden habe was wohl bei intussusceptionellem Wachsthum der Fall sein möchte; es 
darf ja nicht geleugnet werden, dass eine solche vorkommen kann, doch muss das dann 
als eine Abnormität betrachtet werden. Dagegen hat BATHER” die Aufmerksamkeit darauft 
gelenkt, dass die achte Kammer, vom Anfang der Schale gerechnet, klemer als die an- 
grenzende ist — eme Beobachtung, die ich an mehreren Exemplaren bestätigen kann. Dies 
hängt möglicherweise mit der Lage der Kammer, gerade da wo die Schale umbiegt um 
das zweite Spiral zu bilden, zusammen. 

Noch ein paar Worte öber die erste Kammer. Wie wir uns erinnern liegt zwisechen 
dem sifonalen Blindsacke und der hinteren Kammerwand eine verkalkte Substanz. Dies lege . 
ich dahin aus, dass die Funktion des absondernden Mantelepithels sehon während der Ab- 
sonderung der weichen Substanz so differentiert gewesen, dass ein Theil desselben, nämlich 
der, welcher später den Sifo absondern sollte, eine festere Substanz abgesetzt hat. 

Die erste Ansicht öber die Entstehbung der Kammern, die sich geltend gemacht hat, 
ist die von ÖwEn dargestellte, nämlich dass das Thier, sobald ein neues Septum gebildet 
werden soll, die Schalenmuskeln losmacht, ein Stäck in der Schale vorröckt, sich auf's 
neue amheftet und die Absonderung des Septums beginnt. Diese Auffassung däörfte nun 
ziemlich allgemein verworfen sein. Später hat man die Anschauung von VALENCIENNES 
dass das Thier ailmählich und langsam vorröcke, angenommen. Sobald ein Septum fertig 
gebildet wäre finge das Thier an nach vorn zu räcken; während des Vorriäckens sondere 


Bemerkungen zu Riefstahls Wachsthumstheorie der Cephalop.-Schalen. Zool. Jahrbicher, Abth. Syst., 
Geogr. n. Biol. 3. Band. 2. Heft. 
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der Mantel Luft oder Gas ab bis das Thier zur Stelle gekommen ist, wo das neue Septum 
seinen Platz haben sollte; dann finge der Mantel wieder an Chitin abzusondern. 

An dieser Stelle se1 noch daran erinnert, dass sich thatsächlich eine zusammen- 
hängende Absonderung von Chitin in eimem 'Theil der Kammer nachweisen lässt, nämlich 
auf der Innenseite der Sifonaldite und der konkaven Seite des Septums. Der dort gele- 
gene Theil des Sifo's und Mantels besorgt jene Absonderung. Da nun der Sito ein Theil 
des Mantels ist, sollte also nach eben angeföhrter Theorie das Mantelepithel auf einem 
bestimmten Punkte und zu einer bestimmten Zeit die Fähigkeit verlieren Chitin abzu- 
sondern, um dann jene Fähigkeit ziemlich plötzlieh wieder zu bekommen. 

Einen Beweis för die Luftabsonderung glaubt WAAGEN ' darin gefunden zu haben, 
dass er auf der konkaven Seite des jingsten Septums den Abdruck eines reich verzweigten 
Blutgefässsystems nachgewiesen hat, das er als Quelle der Luftabsonderung ansieht. 

SCHRÖDER ” betrachtet die Ausscheidung der auf der konvexen und konkaven Seite 
jedes Septum's befindlichen Membranen als einen Uebergang zwischen Kalk- und Luft- 
absonderung. Ich jedoch kann in diesen keinen Uebergang zur Absonderung der septalen 
Lagen sehen, da dieselben ja sehr leicht vom Septum abgeschabt werden können, nur hier 
und da mit Kalkkörnehen versehen sind und ein ganz anderes Aussehen als die septalen 
Lagen haben. Dazu kommt noch das Verhalten der Membran im vorderen Kammerwinkel, 
was meines Erachtens durch die Annahme, dieselbe wäre in ihrer jetzigen Lage vom 
Mantel -abgesondert, nicht erklärt werden kann. WAAGEN's Ansicht, die Pfeilerchen auf 
der konkaven Seite des Septums seien durch Eindringen von Luftbläschen zwischen die 
abgesonderten Kalkpartikel entstanden, bin ich schon entgegengetreten. 

Um das Vorkommen der obengenannten Membran auf der Innenseite der Kammer- 
wände zu erklären, nimmt EDWARDS ” an, dieselbe habe den Zweck, die Lebenskraft (>vi- 
tality») der Schale zu erhalten. Diese Ansicht bedarf wohl keiner besonderen Widerlegung; 
die Membran ist und bleibt ein todtes Gewebe, ohne Fähigkeit der Schale irgend eine 
Lebenskraft einzuflössen. 

Um die Entstehung der Septen zu erklären stellt SBrry ” folgende Annahme auf: 
sobald die Generationsprodukte reif und ausgeleert seien, mösse der Mantel hinten zusam- 
-menfallen und zwischen ihm und dem jängsten Septum also ein leerer Raum entstehen; 
jener leere Raum werde nun durch ein neues Septum abgesperrt. Dass diese Hypothese 
schwerlich richtig sem kann, scheint mir daraus hervorzugehen, dass die Septalbildung 
ja in eimer so frichen Lebensperiode des Thieres anfängt, wo dasselbe aller Wahrschemlich- 
keit nach gar nicht geschlechtsreif sein kann. 

Ueber das Wachsthum der Schale im ibrigen ist nicht viel zu sagen. Gleichzeitig 
mit dem Vorriöcken des Thieres in der Schale setzt sich an der Möändung neue Sub- 
stanz ab. Die Muskeln räcken wahrscheinlich so vor wie es KEFERSTEIN zuerst dargestellt 
hat, nämlich dadurch, dass am Vorderrand des Muskels neue Muskelsubstanz entsteht, 


1]. ce. S. 186, 187. 


> Pseudoseptale Bildungen in den Kammern fossiler Cephalopoden. Jahrb. Kgl. Preuss. geol. Landes- 
anstalt u. Bergakademie. Berlin 1887. 


3 Monogr. eocene Moll. Prt. 1. Cephalopoda. London 1849. 
2 Rep. Brit. Ass. Adv. Sc. 1864. SS. 100. 
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während sich dieselbe am hintern Rande resorbirt. Ganz dieselbe Ansicht spricht TULLBERG ' 
betreffs der Wanderung der Schalenmuskeln bei Mytilus aus. 

Ueber die Bedeutung des Sifo's för das Thier habe ich keine sichere Meinung. So- 
viel sei doch gesagt, dass derselbe kein hydrostatisches Apparat sein kann, da seine feste 
Struktur Erweiterung und Zusammenziehung verhindert. Meinestheils bin ich geneigt 
anzunehmen, dass, wenn der Sifo in der phylogenetisehen Entwicklung der Cephalopoden 
einmal eine Rolle gespielt hat, dieselbe vom Sifo der jetzt lebenden Spiruliden und Nau- 
tiliden nicht mehr ausgeföhrt werden kann. Der Sifo wäre also als eine Art rudimen- 
täres Organ zu betrachten. In betreff der iöber diesen Gegenstand vorkommenden An- 
sichten verweise ich auf ZiTTEL, ” Wo sie auf eine befriedigende Weise behandelt werden. 

Ich kann endlich das Kapitel äber den Schalenzuwachs nicht abschliessen ohne eine 
Erscheinung zu beriöhren, die besonders in den späteren Jahren Gegenstand von Unter- 
suchungen gewesen ist, nämlich das Vorkommen der sogenannten Pseudosepten in den 
Kammern fossiler Nautiliden. Dass dicse Bildungen organischer Natur, d. h. von dem 
Thiere abgesondert sind und nicht etwa auf Krystallisationserscheinungen in der eim- 
gedrungenen Schlammasse beruhen, kann ich nach einem von mir angefertigten Dimn- 
schliffe völlig bestätigen. Ueber deren Entstehung herrschen verschiedene Ansichten und 
es wärde zu weit föhren auf sie alle hier eimzugehen. Ich verweise betreffs dessen auf 
die Arbeit von Horm,” der auch selbst Beschreibung und Abbildungen der Pseudosepten 
geliefert hat. Dieselben scheinen, wie Horm bemerkt und wie auch ich meinem Dimnn- 
schliffe von Ancistroceras undulatum Borr nach bestätigen zu können glaube, aus zwei 
dinnen, anfänglich biegsamen, später verkalkten Membranen zu bestehen, die durch eine 
weichere Schicht organischer Substanz verbunden sind. Sie gehen von dem vordern Kam- 
merwinkel aus, laufen schräg nach hinten und sind oft gegen den Sifo hin in zwei Zweige 
gespalten, die sich beide öber den Sifo ausbreiten, der eine nach vorn, der andere nach 
hinten umbiegend. In dem durch die Spaltung entstandenen Zwischenraum ist vom Sifo 
aus oft Schlamm eingedrungen. 

Obwohl sich natäörlich die Lagerichtung in diesen dönnen Pseudosepten nicht beo- 
bachten lässt, ist es kaum anders möglich, als dass sie mit der Oberfläche derselben 
parallel ist. Daraus folgt aber auch, dass die Lagerichtung in den beiden Zweigen der 
Membran eine entgegengesetzte ist, nämlich dass die Lagen des vorderen Zweiges nach 
vorn, die des hinteren nach hinten gehen. Dies Verhältniss lässt sich wieder unmöglich 
erklären, wenn man annimmt, dass die Pseudosepten in ihrer gegenwärtigen Lage vom 
Mantel abgesondert seien. 

Wir missen uns erimnern, dass der Mantel der von ihm abgesonderten Substanz 
immer dicht anliegen muss; wären also jene Zweige in ihrer gegenwärtigen Lage vom 
Mantel abgesondert worden, so mässte folglich die hintere Wand des Mantels, in der Um- 
gebung des Sifo's, wenn der hintere Zweig abgesondert wird, diesem dicht anliegen, fär 
die Absonderung des vorderen hingegen misste sie nach vorn umgebogen sein; solche Ver- 


! Hummerpanzer u. Molluskenschale. 5. 27. Kgl. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd 19. 


>” Handbuch der Palaontologie. S. 348, 349. 


1 Ueber die innere Organisation einiger siluriscehen Cephalopoden: Palzeont. Abhandl., herausgegeben von 


Dames und Kayser. 3 Bd. 1. Heft. 1885. 
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änderungen in der Lage des Mantels sind aber nicht denkbar. Der Verlauf der beiden 
Zweige dagegen ist die ganz natäörliche Folge eines Zusammenpressens von zwei Seiten her. 
Wenn wir also, im Uebereimstimmung mit memer Theorie der Kammerbildung bei Nautilus, 
annehmen, dass die Kammer von einer sehr weichen Chitinmasse ausgefillt gewesen ist, so 
muss in dieser eine Spaltung und Zusammenpressung eintreten. Anstatt dass nun, wie bei 
den meisten ibrigen Formen, ene Spalte entsteht und die Lagen gegen die Kammerwände 
gepresst werden, entstehen bei Ancistroceras deren zwei, eine in der Nähe jedes die Kammer 
begrenzenden Septum's. Die Chitinlagen streben nun vermittelst des Pressens sich immer 
mehr vom Centrum der Spalte zu entfernen. Die zwischen den Spalten befindliche weiche 
Masse wird also nun, indem sich die Spalten mehr und mehr erweitern, zusammengepresst, 
bis sie zuletzt ein membranartiges Gebilde in der Mitte der Kammer darstellt, entsteht also 
auf dieselbe Weise wie die Membranen in den Höhlenschichten bei Sepia. «Da wo die weiche 
Masse an ein festes Gebilde, in diesem Falle den Sifo stösst, muss die durch die Zusam- 
menpressung entstandene Membran, wenn die Pressung von zwei entgegengesetzten Seiten 
stattgefunden hat, ein wenig gegabelt werden und die beiden Zweige nehmen, auf die feste 
Bildung ibergehend, einen entgegengesetzten Verlauf.' Denselben Vorgang können wir 
bei den Membranen in der Sepiaschale sehen (S. 23—24) und dieselbe Entstehungsweise habe 
ich auch för den Prosifo in der Anfangskammer der Spirula, auf semen Bau begriändet, 
behauptet (S. 68). Was dagegen die Ursache dazu ist, dass zwei Spalten anstatt einer 
entstehen, lässt sich natäörlich schwer bestimmen; betreffs der Entstehung des Prosifos bei 
Spirula habe ich versucht dieselbe zu erklären. Das unregelmässige Aussehen und die 
an verschiedenen Stellen verschiedene Dicke, welche, wie Horm bemerkt, die Pseudosepta 
zeigen, stimmt mit der oben von mir angedeuteten Entstehungsweise sehr wohl iberein; 
derartige Unregelmässigkeiten zeigt auch der Prosifo. 

Horm beschreibt wie vom Sifo aus öfters Schlamm zwischen beide Zweige der Mem- 
bran eingedrungen und bemerkt dazu (S. 21): »Der Sifo scheint hier, wenigstens auf der 
einen oder anderen Seite keine eigene, festere Hälle gehabt zn haben». Ich habe selber 
keine eimgehenden Untersuchungen angestellt, doch muss ich bemerken, dass es mir eigen- 
thämlich vorkommt, dass der Sifo stellenweise hällenlos gewesen wäre. Könnte man nicht 
eher annehmen, dass die Hälle ihrer Zerbrechlichkeit wegen hier und da abgefallen sei 
und so die Verbindung zwischen der Membran und dem Sifo offen gelassen hätte? Den 
Abbildungen von Horm zufolge sind die Sifonalwände an eimigen Stellen vollständig und 
da ist auch kein Schlamm zwischen die Zweige der Membran eingedrungen. Höchst un- 
wahrscheinlich scheint es mir, dass die Hälle nur hier und da abgelagert seim sollte. 

Zum Schluss sei noch ausdräöcklich bemerkt, dass die von mir dargestellte Ansicht 
iäber die Kammerbildung bei Nautilus eme Hypothese ist, da ich zur Untersuchung keime 
Schale gehabt habe, in der eine Kammer im Entstehen begriffen war. Doch stötzt sich 
meine Hypothese auf Verhältnisse des Kammerbaues, welche mit denen in den Höhlen- 


1 »Zweige» ist zwar nicht ein völlig richtiger Ausdruck weil selbstverständlich in dem von denselben um- 
= . . 2 SA . . 

schlossenen Raume noch ein Theil der ursprönglichen Kammerhöhle-Lagen sich befindet. (Vergl. Sepiaschale s. 24). 
Diese sind doch nicht nachweisbar, weshalb der Anschein entsteht als ob die Membran gespaitet wäre. Dass die 
Pseudosepten aus zwei durch eine weichere Substanz verbundenen Membranen zu bestehen scheinen, kann so er- 
klärt werden dass die Zusammenpressung nicht vollständig gewesen ist und somit ein ”Theil der Lagen in ziem- 
5 E | tel HD Db o 
lich unverändertem Zustand zwischen den Oberflächen der Membran zu liegen kommt. 
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schichten bei Sepia vorkommenden ibereinstimmen und welche, wie ich thatsächlich nach- 
weisen konnte, gerade denjenigen Vorgängen, die ich för die Nautilus-Sehale angenommen 
habe, ihre Entstehung verdanken. 


Vergleich der Schalen von Sepia, Spirula und Nautilus. 


Aus meiner voranstehenden Darstellung ist schon die Gemeinschaft im Bau der drei 
Schalen, trotz ihrer Verschiedenheit in Lage und Beziehung zum Thiere hervorgegangen. 
Die Homologien sind schon von Vorrtz in grossen Zigen nachgewiesen, wie ich schon 
friher erwähnt habe, obschon von ihm keine Detailuntersuchungen vorgenommen worden sind. 

Sepia und Spirula haben eme innere, in einem Schalensacke eingeschlossene Schale; 
bei ihnen dient kein Theil derselben zur Aufnahme des Thieres selber. Die Nautilus- 
Schale ist eine äussere und ihr vorderster Theil dient dem Thiere zur Wohnung. 

Bei allen drei Formen kann man zwei Hauptabtheilungen der Schale unterscheiden: 
eine äussere Schalenwand und ein innerer, gekammerter Theil. Die äussere Schalenwand 
besteht bei allen drei Formen aus, der Struktur nach wohl getrennten Abtheilungen, 
zwischen denen es immer deutliche und oft scharf markirte Grenzlinien giebt, obwohl sich 
bei allen drei Formen nachweisen lässt, dass die Lagen der einen Abtheilung mit denen 
der angrenzenden zusammenhängen. Dies ist besonders an den Zuwachspunkten der ver- 
schiedenen Theile sichtbar. Der innere gekammerte Theil besteht bei allen drei Formen 
aus Hohlräumen, von der Schalenwand und den Septen begrenzt. Die Septen sind aus 
Lagen zusammengesetzt und diese Lagen sind direkte Fortsetzungen der Schalenwandlagen. 

Bei Spirula und Nautilus ist der Sifo wohl entwickelt, bei Sepia dagegen rudi- 
mentär. Bei den beiden ersten besteht derselbe aus zwei Abtheilungen: eimer röhren- 
förmigen, nach hinten ragenden Fortsetzung des Septums und von gleicher Struktur wie 
dieses, der Däte, und einer zweliten, welche gleichfalls eine direkte Fortsetzung der Diäte 
ist, jedoch eine andere, weichere Struktur zeigt, der Hälle. Der Sifo bildet also eine 
zusammenhängende Röhre, die sich bis zur Anfangskammer der Schale erstreckt, wo die- 
selbe bei beiden Formen blind endigt. Die von einer Däte ausgehende Hälle legt sich 
am Endpunkte der nächst hinterliegenden Dite derselben dicht an und man kann also 
sagen, dass sich die Septa mit ibren hintersten Theilen emander anlegen. 

Bei Sepia sind es hauptsächlich die oberen oder Räöckentheile der Septa und des 
Sifo's, welche entwickelt sind, was mit der abgeplatteten Form der Schale zusammen- 
hängt; die unteren oder Bauchtheile jener Bildungen sind zu der sogenannten Gabel 
reducirt. Die Homologien mit den beiden andern Schalen sind doch, wie mir scheint, 
klar. Die Lamellen, welche die Gabel bilden, oder wie ich sie benannt habe die Gabel- 
septa, sind direkte Fortsetzungen der Wulstsepta; liefe nun jedes Gabelseptum in Höhe 
des letztgebildeten Wulstseptum quer iber die Schale hin und schlösse mit dem Weulste 
zusammen einen Hohlraum ein, anstatt zuerst den Weulstseiten entlang nach hinten zu 
gehen um erst da so zu verlaufen, dann bildete sich eine grosse Sifonalhöhle. Jedes 
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Septum legt sich mit seinem hinteren Rand dem hinterliegenden dicht an; im hin- 
teren ”Theile jedes Septums kann man eine Abtheilung die der Dite der andern Schalen 
entspricht, und eine schwach verkalkte, der Hälle entsprechende, unterscheiden. Auch 
die Gabelsepta legen sich mit ihren freien Rändern einander an. An jöngeren Schalen 
ist die Schalenwand auch auf der Unterseite, d. h. unter dem Hinterende der Gabel, zu 
finden; bei einigen Sepia-Arten kommt sie da auch an alten Schalen vor. 

Die Auffassung der Kavität zwiscehen Wulst und Gabel als emer rudimentären Sifo- 
nalhöhle scheint somit ausser Zweifel gestellt. Man kann sich leicht denken, wie solche 
rudimentäre Sifonalhöhle entsteht. Wenn sich die Schale mehr und mehr abplattet und 
gleichzeitig an Breite zunimmt, muss dieselbe, um nicht zu viel Platz zu nehmen, an 
Höhe vermindert werden. Dies Ziel kann nur dadurch erreicht werden, dass die unteren 
Theile der Septa und des Sifos immer dichter zusammengepresst und schliesslich, wie bei 
Sepia, im Hinterende der Schale zusammengedrängt werden. Ein Uebergang zu diesem 
Verhältnisse finden wir bei der eocenen Belosepia. 

Spirula und Nautilus haben einen feischigen Sifo, der als röhrenförmige Verlänge- 
rung des Mantels im Schalensifo eingeschlossen ist. HEin entsprechendes Gebilde habe ich 
bei Sepia gefunden, indem eine zugespitzte Erhöhung (die jedoch nicht hohl ist) des hin- 
teren ”Theiles des Manmtels in die oben erwähnte rudimentäre Sifonalkavität hinemragt. 
Doch muss man den ganzen, dem gestreiften Theil des Wulstes anliegenden "Theil des 
Mantels als Homologon des feischigen Sifos bei Spirula und Nautilus auffassen, die er- 
wähmte Erhöhung als dessen Endtheil deuten. 

Die Kammern der Spirula- und Nautilus Schalen stimmen darin ibereim, dass sie 
grösstentheils FHohlräume sind und nur in emer kleinen Abtheilung — auf der Innenseite 
der Däte — Pfeiler haben. In den Kammern oder, wie ich sie benannt habe, den Höhlen- 
schichten der Sepia-Schale, kommen dagegen in deren ganzer Ausdehnung Pfeiler vor. 
Die Ursache hMerzu ist in dem schwachen Bau der Septen zu suchen, denen die Pfeiler 
als Stätze dienen. — Die Kammern sind bei allen drei Formen sekundäre Bildungen, indem 
die Hohlräume anfangs von einer weichen Chitinmasse ausgefillt sind, die sich später 
spaltet und den Kammerwänden angepresst wird; bei Sepia wird doch die Kammerhöhle 
dadurch, dass die Pfeiler nur eme begrenzte Zusammenpressung der Masse erlauben, durch 
beim Zusammenpressen entstandene dinne Membranen in mehrere kleinere Hohlräume 
abgetheilt. . Bei Sepia lässt sich eine solche Entstehungsweise der Höhlenschichten that- 
sächlich nachweisen, bei Spirula und Nautilus habe ich die Hypothese auf Bauverhältnisse, 
derjenigen in der Sepia-Schale analog, begrimdet. 

Die Schalenmuskeln — Muse. depressores infundibuli — sind bei Sepia und Nautilus 
eimander völlig homolog; inwiefern dies auch mit der Spirula der Fall ist, kann be 
unserer gegenwärtigen Kenntniss des Thieres nicht entschieden abgemacht werden; doch 
ist es sehr wahrscheinlich, da derselbe Muskel zur Schale hinabreicht und angeblich in die 
jängste Kammer hineinragt. Die näheren Einzelheiten jedoch sind nicht bekannt. 

Wenn auch die drei Schalen in ihren Hauptzögen mit einander ibereinstimmen, so 
lässt sich's doch nicht leugnen, dass sie auch grosse Verschiedenheiten aufzuweisen haben, 
die sich zu allererst darim begränden, dass die Nauwutilus-Schale eine äussere, die Spirula- 
und Sepia-Schale dagegen eime innere ist. Die natirliche Folge dieses Umstandes ist, 
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dass das Wachsthum verschieden sein muss. Bei den beiden letzteren geht zwar der Haupt- 
zuwachs der Schale an dem Rand derselben vor sich, doch findet auch auf der Schalen- 
oberfläche während des ganzen Wachsthums eine Ablagerung statt. Bei Nautilus dagegen 
muss der Zuwachs nur in den vorderen Theilen der Schale vor sich gehen, da die älteren 
Theile von keinen Weichtheilen umschlossen sind. Von Nautilus und Spirula weicht Sepia 
ausserdem durch den Besitz eines Rostrum's ab. 

Die Anfangskammern bei Spirula und Nautilus bieten ziemlich grosse Verschieden- 
heiten dar, unter anderen auch die, dass sie bei Spirula durch kein eigentliches 
Septum abgegrenzt ist and dass der Sifo weit von der hintern Kammerwand beginnt; bei 
Nautilus ist zwischen erster und zweiter Kammer eim deutliches Septum vorhanden und 
der Sifo liegt mit seinem Anfang der hintern Kammerwand dicht angepresst. Bei beiden 
Formen aber fängt derselbe blind an, bei Spirula mit emem unverkalkten, bei Nautilus 
mit einem verkalkten Anfangstheil; bei den letztgenannten endet auch der Sifo der zweiten 
Kammer blind. Sepia ist durch ihre rudimentären, unteren septalen Theile so anders, 
dass betreff der Anfangskammer kein Vergleich mit den beiden andern Formen angestellt 
werden kann. | 

Der anschemend grösste Unterschied jedoch zwischen Sepia und Spirula emerseits, 
Nautilus andrerseits besteht in Bezug der Lage der Schale zum Thiere. Die konkave 
Seite der Sepia-Schale wendet nach unten und wenn man sich die Spirula-Schale auf- 
gerollt vorstellt, bekommt diese ganz dieselbe Lage, da sie nach der Bauchseite eingerollt 
ist. Bei den recenten Nautiliden dagegen ist die Schale nach der Röckenseite eingerollt 
und wenn die Windungen aufgerollt wären, wärde also die konkave Seite der Schale 
pvach oben gerichtet sein. Man kann sich also keme direkte Entwicklungsfolge von der 
Schale von Nautilus pompilius zu der von Sepia und Spirula denken. Die Bedeutung 
dieses Unterschiedes wird doch dadurch sehr verringert, dass unter den fossilen Nautiliden 
eimige Arten, sogar desselben Genus, die konkave Seite der Schale nach unten andere nach 
oben wenden.' Denkt man sich die Schale einer der ersteren aufgerollt und dieselbe in 
einem Schalensack eingeschlossen, haben wir ganz dasselbe Verhältniss wie bei Sepia 
und Spirula. 


Und hiermit ist meine Aufgabe zu Ende. Wie interessant es auch sein könnte in 
diesem Zuzammenhange einen Vergleich mit den fossilen Cephalopoden anzustellen, ist 
mir dies doch nicht möglich, da ich dieselben aus eigner Erfahrung zu wenig kenne; noch 
weniger habe ich mich auf phylogenetische Spekulationen einlassen wollen, die ja immer 
nur oberflächlich werden missen, wenn man das ungeheure fossile Material dieser Gruppe 
nicht völlig beherrscht. Ich habe nur eine soviel wie möglich genaue Darstellung der 
gekammerten Schalen der recenten Cephalopoden geben wollen und hege die Hoffnung, 
dass durch diese Arbeit ein festerer Grund zum Studium der fossilen Cephalopoden-Schalen 
gelegt werden soll. 


1 Siehe hieriiber: ZITTEL, Handbuch d. Palzeontologie 2. Bd. S. 340, 357. 
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Nachtrag. 


Die Untersuchungen und zum Theil das Manusecript vorliegender Arbeit waren schon 
vor vier Jahren abgeschlossen, die Publication aber aus verschiedenen Gränden verzögert. 

In den letzten Jahren habe ich als Custos des hiesigen Museums nicht Gelegenheit 
gehabt die ganze paleontologische Litteratur kennen zu lernen und muss deshalb um 
Nachsicht bitten, wenn einige Arbeiten, die sich auf vorliegenden Gegenstand beziehen, 
nicht beröcksichtigt sein sollten. a 

Auf den Seiten 40, 45 dieser Abhandlung habe ich Wanderzellen erwähnt, welche 
durch das Schalenepithel dringen. Ähnliche Beobachtungen hat pm Bruysr (Ann. Nat. 
Hist. Vol. 11. 6 ser. 1893. S. 266) an den Kiemen und Manteln von Mytilus und einigen 
anderen Muscheln gemacht. Er nimmt an dieselben haben möglicherweise den Zweck kranke 
oder todte Substanz aus dem Körper zu bringen. 

JouBIn (Rech. sur la coloration du tégument chez les Cephalopodes. Arch. Zool. 
Expér. 2 Ser. T. X, 1892) beschreibt verschiedene Zellenformen vom Mantelepithel bei 
Nautilus. Die schwarze Substanz wird von dem Rand der dorsalen Partie des Mantels 
abgesondert, wo die Zellen »becherförmig und gebogen> sind und schwarze Körner ent- 
halten. 

Bergen (Norwegen) Nov. 1893. 

A. Appellöf. 
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Buchstabenerklärung der Tafeln. 


Die Sepia-Schale. 


Ausfällungssubstanz des vorderen und hinteren Höhlenschichtwinkels. 


Basalmembran. 

unverkalktes Chitin. 

unverkalkte Randzone des Rickenschildes. 

Dornbhille. 

Dornkappe-. 

Dornkern. 

frei gespannte Membranen. 

Gabel. 

Gabel-Höhlenschicht. 

Matrix der Gabel. 

Gabelseptum. 

unverkalktes, zusammenhängendes OChitin, 
schichten ausfällt. 

hintere Schalenkante. 

Höhlenschicht. 

hinterer Höhlenschichtwinkel. 

Höckerzone des Riäckenschildes. 

Innenplatte. 

Matrix der Innenplatte. 

Kalkknollen in der Innenplatte. 

in dem Chitin eingeschlossenen Zellenkerne. 

untere, verkalkte Zone der Mittelplatte. 

letzte Hauptschicht. 


welehes den 


Zwisechenraum zwischen den Pfeilernu der Höhlen- 


stark lichtbrechende, verkalkte Substanz auf der Umnterseite des Septums. 


. letztgebildetes Septum. 


unverkalkter Rand, welcecher die Schale umsäumt. 
Mittelplatte. 

Matrix der Mittelplatte. 

Pfeiler der Höhlenschicht. 

Pfeiler in der Innenplatte. 

Rostrum. 

Matrix des Rostrum. 

Rickenplatte. 

Räckenschild. 

Matrix der Rickenplatte. 

Sifonalhöhle. 

Septum des Wulstes. 

Matrix des Wulstseptum. 

schwarze, gelagerte Substanz der Innenplatte. 
Schalensack. 

Kalktuberkeln in der Rickenplatte. 
Kalkäberzug der Gabel. 

Matrix des Kalkäberzugs der Gabel. 

Wulst. 

vorderer Höhlenschichtwinkel. 
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Die Spirula-Schale. 


afk  Anfangskammer. 

afs  Ausfällungssubstanz des vorderen Kammerwinkels. 
ds - dunkle Substanz der Sifonal-Däte. 

dt Sifonal-Däte. 

hw  hinterer Kammerwinkel. 

hi  Sifonal-Hölle. 

ip Innevplatte. 

kp  Kappe des Anfamgstheils des Sifos. 

ls lichtbrechende Kalksubstanz auf dem Septum. 

m Chitinmembran auf der Innenseite der Anfangskammer. 
pf — Pfeiler im Sifo. 

pr — Schalenwand. 

psf — Prosifo. 

rp — äussere Platte. 

sf Sifo. 

sp Septum. 

sw  Sifo-Septalwinkel. 

vw  vorderer Kammerwinkel. 


Die Nautilus-Schale. 


B Bauchseite der Schale. 

R Räckenseite » > 

W  Wohnungskammer. 

afk — Amfangskammer. 

afs — Ausfällungssubstanz des vorderen Kammerwinkels. 

an — Amnmnulus. 

ans - Annulussubstanz. 

ds äussere Substanz der Schalenwand. 

chm - Chitinmembran auf der Innenseite des Sifos. 

dl Dorsallobus. 

dt Sifonal-Diäte. 

fr. m frei gespannte Chitinmembranen zwischen den Pfeilern des Sifo's. 
hä Sifonal-Hille. 

is innere Substanz der Schalenwand (Perlmuttersubstanz) auf der Bauchseite der Schale. 
ZSk Perlmuttersubstanz der Räckenseite. 

mb Membran auf der Innenseite der Kammerwand. 

mi - Muskelnarbe 

nb Nabel. 

pf!  Pfeilerchen auf der konkaven Seite des Septum's. 

pf — Pfeiler im Sifo. 


sf Sifo. 
sf — Offnung des Sifo's im ersten Septum. 
sp — Septum. 


spw — Sifo-Septalwinkel. 
ssh — schwarze Substanz. 
vw vorderer Kammerwinkel. 


w ringförmige Erhöhung auf der Innenseite der Sifonal-Dite. 
TZ dunkle Substanz auf der Innenseite der Kammerwand. 


rv mächtigster Theil derselben. 


Erklärung der Tafeln. 


V ;rgrösserungs-Angaben beziehen sich sämmtlich auf HARTNACK's System. Die obere Zahl bezeichnet 
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”Schale von der Bauchseite gesehen. = VR: nadålsde a pyk-agguaksörgra VE BN 
Schale von der Räckenseite gesehen. AU ofta a ih 
Längsschliff durch eine Schale in der Medianlinie. j 
Querschliff derselben. på 
Querschliff durch die Gabel und Emse Thejle; 27 Nögrartige Kalkbildungen i in 


platte. 2/5. vä 


Längsschliff ugh die Schalens pita a sera p unverkalkter Theil dör Mittelplattes 
lovzontaldhkR durch dis Pier der Innenplatte. 19/5. | 
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GC. Tholander lith W. Schlachter, Stockholm . 
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Ferd.v. Wright. et E. Andersson, pinx G. Tholander, lith. W. Schlachter, Stockholm. 


Taf. II. 


Längsschliff durch die Schale in der Medianlinie; halbschematisch. 
Querschliff durch die Schalenkante vor der Gabel. ?/ 
Querschliff durch die Schale; halbschematisch. | 
Schnitt durch den Anfangstheil der LS und di Mittelplatte von der Schalenspitze 
10). 
5. Horizontalschliff durch die Pfeiler einer  WulstöHohlegseie nd Aa 
6. a Kalkkörperchen aus der Innenplatte der Schalenspitze, b Pfeiler der nstpläde von der 
seite. '/a- | 
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Taf. III. 


Längsschliff durch das Rostrum und den Hintertheil der Schale. 


2). ; 
Schliff dureh den Rickenschild im Hintertheile der Schale unmittelbar an der Grenze der 


Obere Theile zweier Gabelsepta nebst angrenzenden Theilen der Innenplatte. 7 


lar 
Unterer Theil des letztgebildeten Gabelseptums nebst angrenzendem Theil des nächstl 
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Taf. IV. 


Längsschliff durch die vorderen Theile zweier Wulstsepta nebst angrenzenden Theile. 5. 

Tängsschliff durch den vorderen Theil eimer Wulst-Hauptschicht. i | 

Tängsschnitt durch den entkalkten, vorderen Theil einer Hauptschicht mit noch ungespalteten Höhlen- 
schichtlagen. ER 

Längsschnitt durch denselben Theil mit schon gespalteten Höhlenschichtlagen. 7/3. 

Zwei Pfeiler nebst unterliegendem Theil der Innenplatte; & lichtbrechender Randi dem Septum an- 
grenzend. 19/3. | 

Schliff durch Innenplatte und Septum in der Medianlinie der Schale. 19/3. 

Entkalkter Schnitt durch eine Höhlenschicht unter Bildung. 7/3. 

Entkalkter Schnitt durch zwei Pfeiler einer Höhlenschicht mnebst zwischenliegenden, frei gespannten 
Membranen. 7/9. 

Längsschnitt durch die Pfeiler der Innenplatte nahe dem äusseren Rand der letztgenannten. 19/5. 
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Taf. V. 


Figg. 1—3. Entkalkte Schnitte durch den Wulst mit der letztgebildeten Höhlenschicht in verschiedenen Stadien 
der Emtwicklung. 2/3. 
Fig. 4. Längsschliff durch die hinteren Theile zweier Hauptschichten; a Kalkknollen. 2/3. 
» 5. Stäck eines Schnittes durch eine Höhlenschicht um die Entstehung der frei gespannten Membranen zu 
zeigen; & noch nicht vollständig zusammengepresste Membran, 8 vertikal verlaufende Membran. 7/3. 
>» 6. Freigespannte Membran im Entstehen. 19/3. F 
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Taf. VI. 


Entkalkter Querschnitt durch den oberen Theil der Gabel. 7/3. 

Längsschliff durch den hinteren Theil einer Embryonal- -Schale ; e. sp. erstes Septum. 2/5. 

Entkalkter Querschnitt durch den Schalenrand mit Matrix; &« erste Abtheilung der Mittelplatte-Matrix, 
p zweite Abth. derselben, y erste Abth. der Innenplatte- Matrix, d zweite Abth. derselben. Ya 

Entkalkter Querschnitt durch die Gabel und angrenzenden Theile mit Matrix. 3/3 

Schnitt durch das zwischen Rostrum und hinteren Schalenkante befindliche öh mbt Matrix derselben 
& Matrix, ! neugebildete Chitinlamelle kr! Kerne, die später in Chitin eingeschlossen werden. 2/3. 

Schnitt durch den Dornkern mit eingeschlossenen Zellenkernen. 7/3. 

Eingeschlossene Zellenkerne desselben stärker vergrössert. 19/,. 

Entkalkter Schnitt durch den Anfangstheil der Innenplatte und angrenzenden Theil der Mittelplatte nebst 
dazu gehöriger Matrix. 7/3. | 

Matrix des Rostrum; dr dräsenartige Bildung, durch Zusammenfallen der Wände der Rostrumhöhle ent- 
standen-si. 5: 

Kniegebogene Zellen von Matrix der Mittelplatte. 19/3. 

Schnitt durch die kalkfreie Randzone des Rickenschildes mit Matrix. ?!9/5. 

Unterer Theil des letztgebildeten Gaubelseptums und angrenzende Theile nebst Matrix. 7/3. 

Oberer ”Theil des letdsabildeten Gabelseptums und amerenmende Theile nebst Matrix. 7/9. 


Matrix vom hinteren Theil der Räckenplatte. 7/3. 


W. Schlachter, Stockholm 
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Taf. VIL 


Entkalkter Längsschnitt durch die Schalenspitze mit Matrix; £ erste Abtheilung der Innenplatte- Matris 
y zweite Abth. derselben, Öd erste Abth. der Septum-Matrix, € zweite Abth. iderselben. Hos X 

Zellen von der Abth. y der vorigen Figur. 19/3. i 
» » » 2 (0) » » » 10 2: 7 

Matrix-Zellen der Mittelplatte von der Schalenspitze; 8 helle Substanz zwischen Zellenausläufer und fertigem 
Chitin, d Ausläufer der Zelle, & strukturlose Membran zwischen den Zellen, y von dem Bindegewebe 

— eingewanderte Zelle. 10/3. 

Ausserster Theil des Schalenrandes mit dort befindlichen Matrix-Zellen. 19/3. 

Degenerirte Matrix-Zellen der fertigen Wulstschichten. 7/3. 5 

Matrix- Zellen einer Wulst Eloblenschicht: &« Matrix der Pfeiler, 8 Matrix des unverkalkten Chitins der 
Höhlenschicht. 7/3. 

Längsschnitt durch die embryonale Anlage des Schalensackes: ep käönftiges Schalenepithel, ve Vorderende, 
Hinterende des Schalensackes, dht Dotterhaut. Hz mit ausgezogenem Tubus. | 

Matrix des Septums; y Wanderzellen, die zwischen Matrix und Septura eingedrungen sind, d Durch- 
gangsstelle derselben, & Zellkern, der im Begriff ist die Basalmembran zu durchdrmegen Hos 

Ibfängasohnftt durch eim Embryo; & der Punkt, wo die Verschliessung des Schalensackes, vor sich och 
ooh känftige Visceralhöhle, uwmt unterer und vorderer Mantelrand, vmt oberer und vorderer Mantelrand. 
+/, mit ausgezogenem Tubus. ) 

Punkt & der vorigen Figur stärker vergrössert; & Ektodermzellen, welche zu mesodermalen ibergehen, 
kep Körperepithel. 7/, mit ausgezogenem Tubus. 
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Taf. VIII. 


| i Lr NR 
Längsschliff durch den vorderen Theil der Schale. 2/53. | 
Stäck eines Längsschliffes durch die Schalenwand. 7/3. 

Stäck eines Längsschliffes durch den Sifo. 7/4. 

Hinterer Theil der Schale. Vergr. 
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Taf. IX. 


Längsschliff durch den hinteren Theil der Schale. 4/3. 

Längsschliff durch die Schalenmändung mit dem jängsten Septum. ?/9. 

Längsschliff durch Anfangstheil des Sifos mit Prosifo und angrenzenden Theilen; & braune Masse, welche 
zum Theil das Innere des Sifos ausfällt. 7/3. | 

Längsschliff durch die Kappe des Sifos mit einem Stick des Prosifos. '/a- 

Längsschliff durch den Sifo-Septalwinkel; d Pfeiler auf der konkaven Seite des Septums. 7/9. 

Längsscbliff durch den vorderen Kammerwinkel; fr. m. frei gespannte, vertikal verlaufende Membran. 7/5. 

Entkalkter Schnitt derselben Stelle; « Chitinmembran mit vertikalen Lagerichtung, welche die Oberfläche 
der Ausfillnngsmasse bekleidet und auf Septum und Innenplatte äbergeht. 19/3. 
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Fig. 1. Schale von Nautilus umbilicatus. 
2. Längsschliff durch den hinteren Theil der Schale. Vergrs oc 
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Taf. XI. 


Längsschliff durch den vorderen Kammerwinkel mit angrenzenden Theilen (das Septum ist nicht im. 
seimer ganzen Dicke gezeichnet). 7/3. 

Stuck eines Längsschliffes durch eine Sifonal-Däte, auf der Innenseite mit der 8ifonal-Hille bekleidet. 7/5. 

Stick cines Längsschliffes durch die Schalenwand. 2/3. 

Stäck eines Längsschliffes durch den in der Kammer frei liegenden Theil der Sifonal-Hälle. 7/3. 

Perlmuttersubstanz. 7/4. . 
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Fig. 1. Längsschliff durch den Sifo; ds dunkle Partie der Dite, welche sich in dem Septum sehr ve rd Nn 
EO Sö 
2. Längsschliff durch den hinteren Theil der Schale, durch den Sifo gelegt; sp!, sp? erstes nnd 
Spear dt), dt? erste und zweite Däte, &« Kalksubstanz in der Narbe. ?/3. 


3. Pfeiler auf der konkaven Seite des Sdptums. Ua 2 
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Verzeiehniss von Druckfehlern in der Abhandlung: 
»Uber die absolute Bahn des Planeten (13) Egeria» von Dr. K. G. OLSSON. 


In meiner oben genannten Abhandlung, besonders in der letzteren Hälfte derselben, 


welche während meiner Abwesenheit gedruckt wurde, kommen einige Druckfehler vor, 
welche hiermit berichtigt werden. 


Seite 


» 


» 


5 in den Formeln (10) steht 2v — 2cv — zr; lies 2v — 2cv — 27 
50 in D, steht im Nenner des vierten Gliedes rechts (1 — 0); lies (1 — 0?) 


Sri Dh > > > Zweiten — >» MOmflinder 20; SRR20 
. PB. 1 1 p By 
58 OTIS fo lies Fl Dy 


55 » den Formeln (102y steht (B”); lies (5) 
58 erste Zeile steht 2x,; lies 2z: 


59 zweite » SON löS FT ITESKON GA ue 
» Zeile 33 TSE SNSTLOrS 0 
sä är 
60 » 24 | Aag , Aag at ) 
70 erste Zeile » — AA, o[1.0]2.0€2/?; lies + 41.o[1- 0]2.0€2? 
» letzte > 24 HöFTIeSKo 
SEE s sä (CESAR (CC 
73 in E, zweites Glied rechts steht — g3, LR lies + 934 "ar 
ZV 
T4 >» Eh drittes >. > > UPS > Ja 
Ser E, Letztes! > » SA CAG RA Alg 


» letzte Zeile steht ruÅ,,; lies 3ud,, 
75. Die Bedeutung der Coeff. C, D, E, G ist: 


0 (A+30)(1—0), np T—30 op A+30+8)1—0) 4 1—30+0 
REGGAE FF ET SS 
77 in F3, viertes Glied rechts steht = lies 5 
178 » F5, drittes > > > JHg SEE 


79 in den Formeln (124) zweites Glied steht £',; lies £, 

34 >» c, steht — 86,6 e?; lies +86,6 e? 

» >» den Formeln (138) letztes Glied steht 20; lies 2y 

JR > (139) in d, letztes Glied steht g;; lies as 
SS » (141) steht f,;; lies f. 

86 drittes Glied rechts in »T steht r; lies T, 

87 Zeile 12 steht — 0,0042; lies +0,0042. 
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D: Sechwierigkeiten, welche sich bei der Berechnung der absoluten Bahn des Planeten 
(13) Egeria darbieten, entstehen hauptsächlichst aus den drei Umständen, dass die Neigung 
gross ist (i = 16.5), dass zwischen den mittleren Bewegungen eine genäherte Commen- 


surabilität stattfindet (1 — 3: - = — 0,045), und dass die mittlere Bewegung des Perihels sv 


emmem von den entsprechenden Argumenten in der absoluten Jupitersbahn, uo'sv, ziemlich 
nahe gleich wird (s— uo', = 0,000025). 

Da es in Folge des Ersten dieser Umstände nöthig wird åuf Glieder Ricksicht zu 
nehmen, welche höhere Potenzen der Neigung enthalten, habe ich eine för diesen Zweck 
geeignete Entwickelung der Störungsfunction durchgefihrt und in den Störungsausdräcken 
auch einige wichtigen Glieder mitgenommen, welche mit der fiunften und sechsten Potenz 
der Neigung multiplicirt werden. 

Besonders bewirken die bedeutende Grösse der Neigung und die Kleinheit des Di- 
visors s—wuo, in der Gleichung för den Simus der Breite, sowohl dass die von diesem 
Divisor abhängenden Glieder 


pileas sin [0 + av + (0— Hos) 0 — O+ (Fr —T)] 


von derselben Grösse werden, wie die Glieder ersten Grades, wie auch dass Annäherungen, 
welche nach den Potenzen der Quantität 

ONE 

S 


Uuo'o 


fortschreiten, divergent werden. Es gelingt sogar nicht, eine wahre Annäherung dadurch 
zu bekommen, dass man mit einem Ausdrucke anfängt, worin sowohl die obigen Glieder 
wie die Glieder ersten Grades beriöcksichtigt sind. Ich wurde daher auf eine Integrations- 
methode gefihrt, welche die Glieder mit den genannten Argumenten wesentlich verkleinert 
liefert und mittelst welcher auch auf die wesentlichsten Theile des Gliedes dritten Grades 
Ricksicht genommen wird 
by » (sin bj? 
wo (sin b) der elementäre Theil von dem Sinus der Breite ist. 
9 


= oc å n SN o 
Die Kleinheit von 1 — 3 verursacht, dass characteristiscehe Glieder entstehen, 


welehe ziemlich bedeutend werden, aber auch, dass die elementären Glieder zweiter Ord- 


4 K. G. OLSSON, ÖBER DIE ABSOLUTE BAHN DES PLANETEN (13) EGERIA. 


nung in einigen Fällen dieselbe Grösse erreichen, wie die Glieder erster Ordnung. Die 


= ENA ö o - N n . 
Coefficienten dieser Glieder habe ich nach den Potenzen von d = 1 — 3: 5 entwickelt und 
folglich der Reihe gleich gesetzt 


Ch ON GT 
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und in den Gliedern höheren Grades, bei denen die Berechnung der Theile a, ausser- 

ordentlich mihsam wird, habe ich als genäherte Werthe die von d vergrösserten Theile' 

angenommen, und ich darf hoffen durch meine Entwickelungen zur Kenntniss dieser intres- 

santen Glieder einigermassen beigetragen zu haben. 


& 1. Die Differentialgleichungen. 


Es ist der Radius vector in der absoluten Bahn durch die Formel 


ala (Ling) 
C RES 


gegeben, wo 0 die kurzperiodisch elementären Glieder und R alle Ubrigen enthalt. Fäöhrt 
man fir die partiellen Derivirten der Störungsfuncetion £ die Bezeiehnungen ein: 


990 
(2) P=7 ör 
und 

y? 092 
7 a öv 


so ergiebt sich för o (und RB) die Gleichung: 
<> ORO OG 3 1 dn? 1 dS1 do 
(ÖR ör —I+S dvf dv 


digb and mana SAVANN sl dj 2 | 
) 1+S dv 1—7»x? dv 


+ 82845) P-(1+0- 
I 


wo S durch die Differentialgleichung: 

: RAS 
Cu TS do 
definirt wird. 


1 4 dn? 
= Nn? dv 


= (1+59- Q+5: 


Die transformirte 2: Gleichung giebt ferner, wenn | 
(6) 2 =": | 


gesetzt wird, för 3: 
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(7) E3 +2=M- É och) ä 1 mm kl 3 gin 
; 1+0 "Vr r2—2rr cos HJ”  Y? 1+09 (VrY+r2—2rr cos H)” 


1 é 5 då 
rr 045 P3 04907 


Es wird zuletzt die Relation zwischen der Zeit und der wahren Länge in der Bahn 
in folgender Form erhalten: 
dt dö dT 
(2) go — dv "dv 


WO 
ENE 
dv — (1 + 0)? hör 
(9) = 1— 27 cos (v — cv — xt) + 3 2: cos (2v — 2cv — 277) — np + cos (3v — 3gv — 37) +... 
und 
RR (EST | 1+8S 1 
dv = (I +) RN? v 
EronNENEN 
(10) =S—2B + (6R — 25) - 7 cos (v — gv — x) — 3RN? + (25— 62) n? + cos (2v — 2cv — r) + 


+ 6R : 7? +: cos (v — cv — 7) + (IR — S) n3 + cos (3v — åcv — ån) +... 
+ SB? — 2RS + 6R (S—2R) -n cos (v — gv — 7) +... 


n ist hier die absolute mittlere Bewegung und wird bei einem klemen Planeten durch 
die Gleichung: 


(11) n 


== (bk = der Gavss'schen Constante) 
ae 


bestimmt, n7' die »Zeitreduction». 


$ 2. Entwickelung der Störungsfunetion. 


Wird mit H der Winkel zwischen den Radii vectores des störenden und des gestörten 
Planeten verstanden, so ist hier bekanntlich: 


(12) 2d=mMm- ! 2 :cos H 
Vr gr rr cos H Y5 
und 


(13) cos H = cos (v — v' — 2 + I) — 2 sin? HJ) - sin (v — 2) - sin (v' — 3) 

wo 2 und 2 die Längen des gegenseitigen Knotenpunktes, in den Bahnen gerechnet, 
sind und (J) die gegenseitige Neigung der Bahnen. Driickt man die Grössen (J), 2 und 2 
in die Entsprechenden ti, i', O und & aus, welche sich auf eine feste Ebene beziehen, 
und setzt: 


(14) cos H = cos (v — v') + h 
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so bekommt man mit Hälfe der Ausdräcke: 
(15) sin t - sin (v — O) = I- sin (v + tv — NA) + J - sin (v + W + B) 
(0) 
wo die elementären Glieder kurzer Periode in dem ersten Gliede rechts zusammengefasst 
sind, wenn die Glieder I” I'”; II'” u. s. w. weggelassen werden: 
(16) h=—10(I+1I'"+ bl! + I?) - cos (v — v') 
1(I?+1I + 115): cos (v +Vv + 2tv — 22) 


1. cos (v+v, + 2uwr'v — 2) 


+ + + 


YIT -cos(v— Vv +tw — w'v— NN +N 


— 1 IT: cos (v + v' + w + utv —Q— PD) 


— (HI +1DP + 30): J-cos(v—v' — ww + W + B+ 2) 
— (I + 1 + 30) -J:cos(v— Vv +tw— W— B-- 2) 
—1P':J'-cos(v—v — utv+ W'+B' + 2) 

— II: J'-cos(v—v + uvrv— W'—B'— 2) 

IT: J-cos(v—v — uvv+ W+B+9) 

1: J-cos(0—-vV +w— W'—B—9Q 
GI+BP+10P)-J-cos(v+v +vtv+ W + B— 2) 
SET cos (v + Vv + uvv+ W +B'— 2) 

P1 +I)-J-cos(v+v' +3w— W—B—32) 
— Me dP 09 (0 + I ag USTA — MD) 

— II: J:cos(v+v +utv+ W+B— 2) 


(u=" 
KSR 


Nach den Potenzen dieser Grösse wird £ im Folgenden entwickelt werden. 

Um zu beurtheilen, bis zu welcher Grenze von ti eine so erhaltene Entwickelung der 
Störungsfunction convergent bleibt, wollen wir den Werth (13) von cos H in £ einföhren 
und dann £ nach den Potenzen von sin” 3(J) entwickeln. Man sieht sofort ein, dass die 
Bedingung: 


(17) 


+ + + + + 


4yr' AE 

SR : sin? HJ) <1 

(r' SEA 7)? 3( ) < 

erföllt sein muss. För Jupiter und Egeria hat diese Grösse den Maximumwerth 0,23, und 
wenn man die Werthe von » und »' constant beibehält, so findet man, dass (J) bis zu dem 
Werthe 34” anwachsen kann, ehe Divergenz eintritt. i 

Es wird nun: 


ad 3 RO NEN ; I (EKA > AP MINE A 
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1 SR r a? I 
9 JIE ör G FT | (cos (v + V' + ww + utv—A — A)—cos (v—-V' +Tv—wriv—N+N')) 
1 ro fare [GAN ; , 5 rg 
(18) TTR DS die d 1 (0 (cos (v — v') — cos (v + v' + 2uT'v — 2N')) 
1 arr! fas? 
— 16 — 0: al) | (cos (v — v") — cos (v + v' + 2zv — 22) 
3 arr? ; 
+ RR 7 : (cos 2(v — v') + cos 2(v +v' + 21v — 22) +2—2 cos 2(v + 1rv-—N)—2 cos 2(v' +1v— NL); 
av?y'? 
Böle : (cos (2v + vv + uvv— 2 — NN) + 2 cos (2v' + tv + utv — 2 — 2) — 
— cos (2v — 2v' + tv — utv — AQ +) 
537 arr”? LÅ ' [9 ' LÅ ' 
i -(— 2 cos (— ww + ut'v + A— AA) — cos (2v + 2v' + 3tv + utv — 3A — A') + 
+ cos (2v + rv — utv — 32 + NN), 
äro 


wo die Glieder bis später bei Seite gelassen werden, welche von dem zweiten Gliede rechts 
in (15) herriöhren. 
Nach den von Herrn Prof. H. GYLDÉEN gegebenen Methoden (>Undersökningar af 


Zz : pe) 5 : : : a ja 
theorien för himlakropparnes rörelser») findet sich nun die Entwickelungen von T (3) 


u. 8. w. unter der Form 


a' vnr—1 FR 
(19) (GS) =l7 ) å SS — 1) O(m) (0: Sc Sö Oo oc: or 3 UAE n/2v 
- — 1) Q0m (Nn - s- RA 0-0 cos (NV — NV')) 
Die Formeln von £ sind in der Abhandlung gegeben: Paur HARrRZER, Untersuchungen 
iber einen speciellen Fall des Problems der drei Körper, Mémoires de T'Acad. Imp. de S:t 
Petersbourg, Tome XXXIV, und dieselben Formeln gelten för jeden Werth von m. Fir 


2 


[84 . 
> u. 8. w. auszuschliessen. 


m=3, 5 u. s. w. sind doch die dort gegebenen Zusatzglieder 


Ich setze nun: 


arr' > f fNENE 3.0 
ESR Heeprge lr pl =ANNNYE- HY. 5 SITA (SK a 2 VIERA 
(20) > EF ant (5 =E Vb. Ngn dor a 
NV rö Ol 4 / D 
+2:3SS(C1Y: Ge gr 0 0 N - c08 (nv — Nv') 
FR $ov. 
arr”? 


22 Ze SEN (— 1)” : (CERN 0 (Po ov AN 008 (NV — nv') 


und finde för die G die Formeln: 
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3.n 1 (OC) 0.0 Bou SNI SO) 1.0 O3 0.0 2 
GC o.00r 20 (7.0. 0)0.0— [25 60.00 TR (n.-1.:0)0.0— 2? (n.0.0)0.0) + [e?] 
d.N 1 
Go (0: 0. Do. o+ 20 (n. 0. 0)0. oj — [202] 
n 1 5 
Gäd.o.o= 7 (AO (n.2. 00.0 — LP (0.1. 0o.o+ LP (2.0. 0)0.0) — [a] 
(21) 
n 1 få 
00 = LON. 1.:1)9.0— PP (n.0.:1Do.o+ LP (n.1.:0)9.0— KH (n. 0. 0)0.o) + [202] 
n Ny 9 n d - 
Aloao= 7 (MAR-0-0.0 + LON-0.0)9.03—L2I15 Gao = HLO(n.0.2)0.0 + LOn.0.1)9.0) — [a] 
n 1 
Gunor= (LO (n.0. 00.2 + AP (2.0. 0)0.0) — [20] 
wo die Glieder — &'; + a” u. 8. w. för n = 0 hinzukommen. Ferner ist: 3 
Y 
EL (20 (0.5.0 — 200 (0.81. )o+ BAN. 52.50 | 
SSA a 
+ 200 (n.s.s—1)9.0—4N29 (n.s—1, s'—1)0.0 
Få NE 
n 1 
Gy.o.r.0= 2 (LP (n. 0.0.0 + 200 (nn. 0.0)0.0] 
(22) 
5.n ll - 
G0.o.0.1= 2 (LP (R-0. Mor + 200 (nr. 0. 0)0.01 
GREENS O ORG 
00550 GS (n..0.0)0.0 


Ich fiöhre nun die Multiplikationen der Factoren in (18) aus und zerlege £2 in die 


Glieder: 


r 


(23) 0= 4-2 (7): co80— 0) +(4)+(B)+...+(P). 
1. Das Glied: fel) omv) 


Die diesem Gliede zugehörigen £ findet man in der citirten Abhandlung von Herrn 
Dr P. HARZER ausgewickelt. 


LJ 


Ich setze: 


UU 2 
(E= + ICE. I ec (For 


und mit symbolischer Bezeichnung: 
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(4) = ( 1 + FINNE (Or O(n.s.5)o.o.2.o+t I?. 2 (n.s.$)o.o.o.2 FI? 2 OO (n.s.S)o0o.4.0— 
n= n=1 ss 

— 2 I?. O(n .s8.-$R.o.2.0o Ft YT. O(n. S.-SJo.1.2.0) - 0-0”. cos (nv —nN v') 

Man erhält die £2, welche mit den 2”, 2”)... nicht zu verwechseln sind, durch 


die Formeln: 


' 1 3.n— 13 .n +1 
(025 - DN 5 vv SUR Sr :2.0— = NÖT F Ca SN 2) 

o Bod 3.n+1 5.n+2 Boa=9 3 abor 
A(n.s.$SJr.v.4.0=— 33 (6: SEMA a Eh ESVAV Bra v.v a GG vy ANNE dr 


20 REN RA 
Hier sind G:7!5 Gö Qt in GP; 6; G"! zu vertauschen. 


d-AN((5)5 
Es wird: 
(B)= SEE (I. 0 (n.s.$)o.o.2.0— HT? AQ (n.s.Sh.o.c2.ot NIT. N(N.S.S)o.1.2.0+ 
Fr + I". O(n.s.5)0.0.4.0) - 05-07 -cos[(n + 1) v—(n—1)v' +2iw —2A2] 
Man erhält för die £2: Coefficienten des Gliedes (B) die Formeln: 


5 
, 3.n , 2) 5.n—1 5.n+t1 3.n 
OA (n.s.$ v.g. 0 2 DANS Je EK 


wobei zu bemerken ist, dass G”! in G”! vertauscht wird. 
2 


4. (CC). 
(C) = 333 (I. A(n.s.$)o.o.2.0 — HN? I? An. S.Sh.o.2.0 FY? TI? AN. S.Sr.2.0+ 
ul EF 
+ It A(n.s.5)0.o.4:0) - 05 0'7 cos [(n — 1) v —(n + 1) v'— 2iv + 22] 


Die £2: Coefficienten sind denen in (B) gleich; die Argumenten sind aber verschieden, 
und die Summation erstreckt sich von n = 1. 


5): 


(D) = ESF: An.s.o.or.1— HIT. ANn.s.”h.ors + IT ANS. S)osrsr+ 
0 
+ BI. An.s.s)o.o.zs.1) - 05-07. cos[(n + 1) v—(n-— l)v' + iw+wurv—A2— 2] 


( Ed 3.n z SA 1 /A5:n—1 5.n+1 
PO (RESID Ps EA (TESEN ORG ne a 


Statt GQ? —! ist 6! zu nehmen. 


vo 
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6. (EP). 


(.£) = 223 UT ANn.S.S')o.o.1.1— 12 IT o QA(n.S.$)i.o.1.1 + IT Q(N.s.5)o.1.1.1 + IT A(n.s.S')o.o.3.1) : 
cos [(n — 1) v — (nn + 1) v' — tv — uvv+ 2 + 2] 


0-0 
BR 3- Sys == 003 MT ss SNR RV 
TR). 
CI) => EPA. S. 5)o. Mota 1 — AIP An. So Fan Osta 1 + QI. An. S. 5')o. Psi ++ IT An. S. 5). OMSK Te 
«05. 0. cos [nv — nv' +w—urv— + 2 
B0-3-Sytr ET rv MITTEN r reas 


Betreffend G=" gilt dieselbe Bemerkung wie oben. 


8. (G). 
(G) = 23S ur A( Si. S')0.0.1.1— HIT O(n ESKS S).oi1.1+ NIT AN.s.S)o.r.1.1 + IT A(n.s.S)o.o.3.1] - 
n=0 
05-07. cos [nuv — nv' — ww + ut'v + 2— 2] 
O(n S.S yada = 3. (CS a WII R RR 3e GE RR ar GG ru Du 


9. (H). 
(ED = SIS. An .s.$Jo.o.o.2- 0-0” cos [(n + 1) v —(n — 1) v' + 2ut'v — 20] 


An. S. SNs0.0s = HETT. 0.0 


057) 
(1) = SEE TI. O(n. s.5)o.o.0.2-0- 0” .-cos [(n — 1) v — (n + 1) v'— 2uv'v + 202] 


fu=JI 
3.n 
lsd ove $.0.0 


11. (KK) und 12. (LC). 
(KK) = SEE A(n.s.$)o.o.s.0o- C08 [(n + 2) v — (nn — 2) v' + 41v — 42] 


n=0 


(5) = SEP An .s.5)o.o.4.0- cos [(n — 2) v — (n + 2) v' — 4v + 42] 


n=1 
5.n 


2(n.s.$)0.o.4.0 Mm Beiden = är: Giv ooo 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 8. 11 


13. (MM) und 14. (NN). 
(M) = SEP: (0-5. so. 0.3.1- C08 [(n + 2) v — (n — 2) v' + dv + urv — 3 — NL] 
(Ny==3ZE PI. An .s.5)o.o.3.1- c08 [(n — 2) v — (nn + 2) v'— 3tv — utv + 32 + 2] 


få - 4 5.n 
An .s.$S)o.o.3.1 in Belden = — $$ Cs 


löper (0) 
(0) = 2 SPI. O(n.s.5)o.o.3.1- cos [(n + 1) v— (n — 1) v' + 3iv — ut'v — 32 + 


5.n—1 
2 (n.s.$)o.o.3.1= 5 Is pv o.0 


16. (P). 
(P)= 3ZE PT. An .s.$)o.o.3.1- cos f(n — 1) v — (n + 1) v' — 3iv + utv + 32 — 2] 
n=1 


, 223 ö.n+1 
An .s.S)o.o.3.1 = fö: Gi s o0.0 


För den Theil von £, welcher von den nicht elementären Gliedern in 3 herräöhrt, 
- bekommt man: 


(24) 2 = (4?) + (4!) + (BI) +... 
wo: ; 
(AA?) = SEE (I. 2 (n.s.5)o.or.o+t I Q(n.s-5)0.0o.3.0)- JT -0- 07 .cos(nv— nv' —w+ W+B+2) 
(4) = == ( > > ). I. or. or. cos(nv— nv' +tw— W—B— 2) 
Gr SrrakitBeldbe VR) Ar NA 
An .S.Sh.w.3.0 I >» =4. 2 (n.s.5),.v.s.o Im (A) 


n=0 
((B= =E( > > )- 05-07. J. cos [(n—1l)v = (n +l)v' —1w— W—B +] 
n=1 
2 (n.s.$r.v.1.0 11 Beiden = 20 (n.s.5,.v.2.0 11 (B) 
O2(n.s.S)h.w.3.0 ? » =3.2(n.5.5)».v.s.0 in (B) 


(C5) = EXET. An .s.s)o.o.3.0- 0-0”. J.cos[(n+l)v—(n—1l)v'+3w— W—B— 32] 
n=0 


(C!:) = ESO 25)ot0.8.d «05.07 J.cos[(n — 1) v — (nn + l)v/— Siv + W+B+32] 
2 (n.s.S),.w.3.0 in Beiden = An.s.s)».vw.so im (B£) 
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(S 
T 
i 3 


232 (CE An.s.$SJo.o.o.1+ LT. ANn.s.S)y.o.2.1)- 05-07. I. cos (nv— nv' + uvv— W--B--2') 
0 
An .s.:SJv.v.o.1= ANS: Pyv.r.1 1 (6) 
An. s.Su.w.21= 2. AN.S-S)rv.3sa in (G) 


(D') = EEE (I: An.s.$Jo.o.or + IT: An.s.SJo.o.2.1)- 05-07 .J.cos(nv—nv'—utvv+ W+B+ 2) 
el 
An .s.Sy.v.o.1= AN.S.SJy.wassr 0 (F) 


An .s.Su.v.21=>2. Nn.s.S)y.w.s.1 0 (F) 


(EH) = 33E(I A(n.s.5)o.o.o.1 + I?T'.An.s.5)o.0.2.1)-05-0”.J. cos [(n+1)v—(n—1l)v' + uTv+ W+B—-2 
n=0 
An. s.Su.v.0.1 = An. S.S)rv.a.1 in (D) 
An. s.$S)u.v.21=2.: An.s.sSIr.v.s.1 1 (PD) 


(E!')= EEE(I.:An.s.S)o.o.os + IT .An.s.5Jo.0.2.1-05-0”7.J.cos[(n—l)v —(n+l)v'—utv—W—B+2'] 
n=1 
An. s.Sr.v.o1= AN.s.Sn.v.1.1 10 (D) 
An .s.Su.w.2.1=2.- ANn.s.Sy.v.3sr Mm (KH) 


(F:) = 527. A(n.s.5)0.0.3.0- 05-07 .-J.cos[(n + 2) v—(n — 2)v' +3w+ W+B— 32] 
n=0 

(EF!) = 33E TT A(n.s.$)0.0.3.0-0- 07. J.cos[(n — 2) v — (n + 2)v' — årtv — W — B + 32] 
n=1 


AN. sS.5)0.0.3.0 in Beiden = 4Q2(n .s.5')0.0o.4.0 in (K) 


(G:) = 23 PT. An .s.5$)o.o.2.1:05- 07 .J.cos[n +) v—(n—1l)v' + 2w—uvv+ W+B—-2Q2+92] 
0 
2(n.8.5)0.0.2.1= 3AN. 5. 5)0.0.3.1 in (0) 


(G') = 23E PT. A(n.s.5)0,0.2.1-0-07 .J.cos[(n—1l)v—=(n +1l)v'—2w + uvv— W—-B+22—2] 


n=1 
An .s.5)o.o.2.1= ZA(N.-5.-5)0.0o.3.1 MM (P) 


(HH, SSE PIG (fsk Shyloda k0 07 Teo [+ DU n EBV ro WEENBES 0 ELO 
0 
An. s.s)o.o.2.1= AN. S:S0.0.3.1 in (D) 


(H!) = 232 TT. O(n.s.5)0.o.2.1-0 507 I. cos[(n—1l)v —(n+1)v—2w—utv+ W+B+2Q2+ 2] 
= 


An .s.S)o.o.2.r = AN. s.5)o.o.3.1 in (E) 


(12) = 22 T.: An .s.$)o.o.2.1- 07-07 I. cos [(n + 2)v —(n—2)v' + 2 + utv + W+B—-22—2] 


n=0 
An .s. S')o.0.2.1 = 32(n 8. 5)0.0.3.1 in (M) 


a 
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LINS ES PT. An.s.5Jo.o.2.1-0-07.J.cos[(n—2)v—(n + 2)v'—2w—ur'v— W—-B+292+92] 
Coeff. = dem in (I?) 


(K3) = EET. A(n.s.SJo.o.2.1-0-07 .J.cos[nv—nv' +2w —uvtv— W—B—-2Q2+ 2] 
=0 


A(n.s.S)o.o.2.1 = An .s.S')o.o.3.1 in (F) 


(KD) = SEPT. A(n.s.$)o.o.2.1-0-07” .-J.cos[nv—nv'— 2w+utv+ W+B+20— 2] 
1 


; An .s.SJo.o.2.1= LAN .S.S)o.o.s.1i in (6) 


Hier ist zu bemerken, dass die Glieder nicht ausgeschrieben sind, för welche x oder 
' =1 ist. 

Die Glieder zweiter Ordnung in £, welche aus R entstehen, werden später beröck- 
sichtigt werden. 

Um Coefficienten A,.; [n.— m] und B;.; [n . — m] auch in den obigen Gliedern zu 
bilden, kann man die Formeln anwenden, welche för das von der Neigung unabhängige 
Glied gelten. Man hat nur zuzusehen, dass man als Integrationsfactor den Coefficienten 
von v und in 5 und & (34) den Coefficienten von v' anwendet. 


8 3. Die partiellen Derivirten der Störungsfuncetion. 
Setzt man 
(CE) JR ( TS ) =E (P(n.s.5)o.o— Nn? P(n.s.sSh.o+tn? Pn.s.sIo.rj-e- 0” .cosl(nv--nv") 
n=0 n=1 


är (1 FR SN NESS EN vr P(n.s.S)o.o.2.0 + sis Nn? IT? P(n.s.S)o.r.2.0] -05-.07 cos (nv — nv"”) 
n=0 


n=1 
ST ee 
und 
(0 nv — nv' 
NE a ( K 2 > 2 (Q(n.:s5.:5)0.0— 1? Q(n.s-5ho+tn? AN-s.- So) 0 OT 2 cos (CR — 
9 cos (nv — nv') 


0 ((UESSRR JES (I? Q(n.s.5)o.o.2.0ot--- + HN? I? Q(nN.S.-S)o.1.2.0) Or 0 öv 


n=0 n=1 


RS 
so gelten fär die Bildung der P: und Q: Coefficienten aus den £ der Formeln (23) und 
(24) die Ausdräöcke: 


(27) Pn SiS) vs = — (S + 1) [2(n.s+ 1 SÖ är QA(n.s+ 1 Voss 
Q(n.s.s),.v.is= LAN.S.S)r.v.isj— 20(n.8 1.5 )y.vist 3AN.S—2.5)yvij rer 
+ An .s.SJuo1.n.igj— 220(0.$—1.5)yo1.v.isg + JA(N.S—2.Syoi.vij — 


Wird ferner mit Hälfe der aus den Integralen von (8) för die beiden Planeten ab- 
geleiteten Relation: 
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(28) Vv = Uv —YN + N + un(T—T)—uX + 0 — 201. sin (v — cv — a) + 
+ 21. sin [uv — usgv — n'— 9 N + N + un(T—T)—uX+X]+... 

WO: 

(29) ; Rage — 

und 

(30) XE fen (v — sv — a) 008 (or — 7) ALAT) va 


— | 2: fa (0 — 9 =) aa Ny EEE 


+ |2-008(v — sv — 2) 008 (or — ry: LEAE=D. dv 


dr cos (xx — TT) äv 
dv 


— f2- cos (v -- cv — a) - sin (a Tr): 


v' in v vertauscht, so bekommt man, wenn der Kärze halber die Bezeichnungen einge- 
fuhrt werden: 


(1) Be N—=ON 
U= un(T— T)—uX+X 
för P und Q die Ausdräöcke: 
(32) P==B;.s In. — Mmlus-n WL TI. cos (nv — muv + ka + In + p2 + 42 —mB — mU) 
Q==4A,.s[n.—Mmlig nn TT. sin (nv — muv + ka + lv +p2+ 42 —mB— mU) 


(33) P== BP [n.— m]ig won TF Ti.R.cos(nv— muv + ka + lx' + pd + 42 —mB —mU) 
+ SB; [n.— mig. nn T.J. cos (nv= muv + kkr +lx'+p2+4q2 +(W+B)-m(B+U)) 


Q= SAD [n. — mig fy TTR. sin [nv — muv + ka + lx' + pA + 42 —mB — mU] 
+ As [N.— Mig NN Ti TI. J. sin [nv-muv+ki+la'+p2+42 +(W+B)- m(B+ UY 


wo 7 statt cv + T, u. 8. w., geschrieben ist. 


Die Indices » und »' fallen weg, wenn, wie im Folgenden, B).oln .— nl].o mit 
Booln.-— Novo UU. 8. W. vereinigt wird. För die Berechnung von den A: und B: Coeffi- 
cienten aus den P und Q findet man Formeln in der Abhandlung von Herrn Dr M. 
BRrRENDEL: »Om användningen af den absoluta störmgstheorien på en grupp af småplane- 
terna etc.», Iakttagelser och undersökningar å Stockholms Observatorium 1889, und fär 
die Berechnung derselben Coefficienten aus den GYyrptEnschen y: Coefficienten in der Ab- 
handlung von Herrn Dr Hans MaAsar: »Formeln und Tafeln zur Berechnung der absoluten 
Störungen der Planeten», Kongl. Sv. Vet.-Akad. Handlingar, Band 23, N:o 7. Ich will 
hier nur einige Coefficienten dritter Ordnung ausschreiben, welche im Folgenden zur An- 
wendung kommen. Wenn man bezeichnet: 
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(34) = Elm sr =l1m + im 
Em En =1m + im? + Im ET = 1m + äm? + 13m 
2.0 4.1 X.2 
Ga TUE & =1A ÖT SA + SÅ 
AE NES 
REST DR BETE HETA 
Åk. —Å.y rm.—vV —M.vY 
ET” =e & 5 
so ist: 


(85) B3oln+1. —n]=2(8P(n.3.0)— FE = +1e7 ) Pn. 2.0)—= HA — 8 Pn. 1. 0y+ 
+ er Pn. 0.0) +" P(n.0-0).o—TPn.1.0).o) 


Argument: (n + 1) v — nuv — sv — z— nB —nU; Elementär för n = 0 


Bzoln —1.—n] = 2(3P(n.3.0)— (187 I +1e Pn. 2. 0)+ HE — eV P(n.1.0)+ 
8 2E 1 2 ) 


+ ey "P(n.0.-0) +" Pn .0. 0):.0o —IP(n.1-0).0k 


. Elementär fär n = 0 
SUS Characteristisch fär n» = 3 


B3 on — 3. — nn] = 21 P(n.3.0)— 187" P(n.2.0)+187 ”. P(n.1.0)— 7”. Pn. 0.0) 
Arg.: (fn — 3) v — nuv + dsv + 3x — nB —nU; Char. för n =3 


Born — 2. —(n— 1] = 20 P(n.2.1)+15t —" Pn. 2.0) = TSL! Pn.1.1)— 
— HETT SET OP JAG i OTTAR TAG (0 ME AR VP TAN 
2 1 ) TT2 NH 22 
6 å Elem. för n =1 
Arg.: (n — 2) vi— (n — 1) uv + 2cv — us'v + 27 — 7 — (n — 1) (B4--UY; (ÖA 


Bran — 2. —(n + 1] = 204 P(n.2. 1) + EPn. 2.0) 1 DI Pg. 1.1)— 
SEEN Sa ISS (FRI EE eo RE (or ONDE IS rs es SEP (010) 
Arg.: (n — 2) v — (n + 1) uv + 2cv + uc'v + 27 + a — (n + 1) (B + U); Char. för n =2 
Bar lm. — (nn —1)] = 201 P(n. 2.1) + HET P(n.2.0)—= 2 PP: Pn 0 1)— 
2 KL dä at mb 


Arg: nv — (n —1) uv— ug'v — x' — (n — 1) (B + U); Elem. för n = 1 
Baa [n. — (n + 1)] = 2 (1 P(n.2.1) + 1 P(n.2.0)—1e Sd (0. iMW= 
=E Leg DES JAG 0) = AR 0: NE TA 0 Bio 
Arg.: nv — (n + ljuv + us'v + 7'— (n + 1) (B + U); Char för » =2 
J2h a 2 EN (02 5 DJ = I TAGQ ND) ETTA NE RSA 0 AE 


ILLEG RAR Bo fö NO ft ra PRE (0.00 
2 


Arg.: (n + 1) v — (nn + 2)uv — cv + 2uc'v — 26 + 270 — (n + 2) (B + U); Char. för n =1 
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Byn —1. —(n— 2)]= 201 Pn. 1. 2)+ 1 CE Pn. 1.:1)— Le 0T Pn. 0 12) 
LEO ER (LR Ön SRV (TT SER (0 OKI EE Se nr PR (000) 
Arg.: Be SEE RANE — (n — 2) (B + U); Elem. för n =2 


Bi oln —1.—(n+ 2)] = 201 P(n.1.2)4+ 1 Pn. 1.1) —1ef79:1 P(n.0.2) + 355” P(n.1.0)— 
SRA 00 JA .0 => 4g. "Pn .0.0) 
Arg.: (n — 1) v — (n + 2) uv + sv + 2us'v + ax + 227' — (n + 2) (B + U); Char. för n =1 


Bi o[n+1.—n]=2-(1- P(n.1.2)—1 P(n.1.1)— 18". P(n.0.2)— 3585”. P(n.1.0) + 
+ & Pn. 0. 1)+ 5350 -e7t Pn. 0. 0) + EPn. 1.0.1 — 7 "Pn. 0. 00.2) 
Arg.: (n + ljuv —nmv—cv— z—nB —nU; Elem. för n =0 


B, 2o[n—1.—n]=2- (1 P(n.1.2)—3- P(n.1.1)—3e7 '. P(n.0.2)— 35)”. P(n.1.0) + 
+. P(n.0.1)+535 er. Pn .0.0)+3 P(n.1.0)o.1— 7”. Pn. 0. Oo.) 
Arg.: (nn — 1) v — nuv + vv + 2: — nB --nU; Elem. för n = 05; Char. för n = 3 


By 3 [0 (00 Bj NM (ONS) Nar IP (LO 2) El Se ÖR (NORIN ER Sr PR (Gr ONO) 
Arg.: nv — (n — 3) uv — 3ug'v — 3a' — (n — 3) (B + U); Char. för n =0 


By.3[n.— (n + 3)] = 204 P(n. 0.3) + 18 P(n.0.2)+ 355"? Pn. 0.1) + P(n. 0.0) 
Arg.: nv — (n + 3)uv + 3uc'v + 3a' — (n + 3) (B + U); Char. för n =0 


By.zs[n.— (n — 1)] = 2 - (3 P(n.0.3)+ 45 "+15 1) Pn. 0.2) + 358 8 )P(n.0.1)— 
— 57 Pn. 0.0) +1 P(n. 0.1). + 57" Pn. 0. 0)0.1] 
Arg.: nv — (n — l)uv — ug'v — x' — (n — 1) (B + U); Elem. för n =0 


Boa [n. — (n + 1)] = 2: (8 P00:0. 3) + (FS + RET) Pn. 0.2)+3 ET 5 VPn.0.1)— 
— 3" P(n. 0.0) +3 P(n.0.1)or+51' Pn. 0. 0)0.1] 
Arg.: nv — (n + ljuv + ug'v + zc' — (n + 1) (B + U); Char. för n =2 
Um die A: Coefficienten aus den obigen zu bekommen, hat man diese mit dem 


Differentiationsfactor: — n zu multipliciren. Bei der Differentiation nach v ist äöbrigens zu 
bemerken, dass W in (24) constant bleibt. 


Die elementären Glieder erster Ördnung in £ und Q werden nun folgende: 
(36) P= Bio: 0]; cos (v— sv 7) 
a Bj.o[—1.0]-n-cos(0 2000) 
+ Boa [l 0) .n' cos (v — ug'v — n') 
sr Bro Mor 
+ Bia [0.0] : nm". cos (Cv — ug'v + TT — 2) 
+ a OL 01 of? 


n=0 


+ Bo 
+ By) 
+ Bi 
+ By 
+ Bo 
+ Ba 
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+ Bao 


0]. 73. cos (v — gv — 7) 
0 


+ Bzo[—1.0].272. cos (v — sv — ) 
n=0 


+ Bar [—1-0]- 727. cos (— v+2cv — us'v + 27 — a') 
n=1 


+ Bar [1.0]: 2727. cos (v — uc'v — 7') 
n=1 


+ Bi o[1.0]- 77? . cos (v + cv — 2uc'v + x — 27') 
n=2 


+ Bi.2[1. 0]. ny”. cos (v— sv — a) 
n=0 


+ Bi oj — 1.0]. 77”. cos (v — sv 
n=0 


z) 


+ B9.3[1.0].73. cos (v — us'v — ') 
n=1 


.0[0.0]2.0: (I + I?) 
n=0 


[0 0]a.o- 


(4). 


+ Bia [0-0] - ny T?. cos (cv — us'v + n —') 
n=1 
+ By.2 [0-0] -n2 I 
d n=0 


o[T-02.0- nI?.cos(v— sv — z) + Prot Oka: nI?.cos(v— sv — 7) 
-0]2.0- 7I?. cos (— v + sv + z) FR 0]4.0- 7. cos8(— v + cv + a) 
z 0 I Bo (0 SU) + Boa [1 Og TAN cos (OL uctu— svd) 
of0-0b.0- 


+ B, 
+ Bo 


+ Bo 


+ Bo 
+ Bo 
+ Bi 
+ Bi 
+ Bo 


NG 
SE 


ORE . 
all Olen. 
n=0 


all0ka 


.0[0-0Jh a: 
-o[0 20]3.7- 
sa Ola 


(B). 


0]2.0- qH COS (v är Gl Sr 21v + zz — 2.02) 
1 


02.0: 1 I?. cos (v + uvv + 20v + 7'— 2.2) 
0 


(D). 
n IT" cos (v + sv + ww + uTvV + — 2 — PL) 


nr IT . COS (v + usv + +turv+a— 2—.2) 


(F). 


4 IT cos (v — usv+tw — utv — x'— A+) 


(6). 


IT :cos(uv'v — Tv + AN — L') 
PT cos (utv — 1v + AN — LD) 


NIT. cos (v — cv — w + urv— + A2-- 2) 


of 1.0h.1- FIT .cos(—V+cWv—1w + uvv+r+2—D) 
n=0 


alls ömn 
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n IT . cos (v — ug'v — tv + uvv — n' + 2 — 2) 


N:o 8. 3 
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(8). 


+ Bi oll - 00.2: YI. cos (v + cv + 2uTv + z—292') 
1 


+ Bor [1 -Olo:2 n' I? cos (v + uc'v + 2utv + T'—20') 

Um den entsprechenden Ausdruck Q zu bekommen, hat man im ÖObigen B in A, 
cos in sin zu vertauschen und die Glieder auszusehliessen, fir welche n = 0 in dem von 
der Neigung unabhängige Gliede, in (4) und in (C) ist. 

Ferner sind die Theile von Q und P, welche zur Bildung der characteristischen 
Störungsglieder und derjenigen Elementären, welche von den Characteristischen abhängen, 
dienen, wie folgt: 

(37) Q = ÅA, . sin (3v — 3uv — 3B + U)) 

+ ÅA, . 7. sin (2v — duv + ov + z — (BB + U)) 

+ Å,; .n' sin (2v — åuv + uc'v + 2 — 3(B + U)) 

+ Å3 2. sin (v — 3uv + 2cv + 27 — 3(B + U)) 

+ Å3 nn. sin (v — åuv + cv + us'v + ax + 7' — 3(B + U)) 

+ ÅA; 7”. sin (v — 3uv + 2uc'v + 27' — 3(B + U)) 

+ Aja - Nn - sin (4v — åuv — cv — 7 — 3(B + U)) 

+ Jlng -n' «sin (dv — duv — us'v a' — 3(B + U)) 

+ A,6 1? sin (dv — 3uv — 3(B + U)) 

+ ÅA, NY. sin (dv — duv — cv + ug'v — ax + 20' — 3(B + U)) 
+ Aj - 7 - sin(dv — duv + cv — uc'v + xx —n — 3(B + U)) 
+ Åjg - 177. sin (dv — duv — 3(B + U)) 

+ Aag «2? sin (2v — duv + cv + 7 — 3(B + U)) 

+ Ag 72. sin (— åuv + cv + än — 3(B + U)) 

+ Ås> 207 sin (2v — duv + 2cv — usc'v + 277 — n' — 3(B + V)) 
+ Ås> -n”n'. sin (— duv + 2cv + uc'v + 27 + n'— 3(B + U)) 
+ Ås No - sin (2v — duv + uc'v + n' — 3(B + U)) 

+ Ås; - nr? . sin (2v — duv — sv + 2uc'v — nn + 220' — 3(B + U)) 
+ Åyg - nm? sin (— åuv + cv + 2uc'v + z + 27' — S(B + U)) 
+ Ås7 nn? . sin (2v — åuv + cv + xx — 3(B + U)) 

+ (Asg + Åsg) 1? . sin (= 3uv + dus'v + å7t' — 3(B + U)) 

+ Ås) - 3. sin (2v — duv + us'v + n' — 3(B + U)) 

+ Ag HT. sin (v — 3uv + 2cv + 27 — 3(B + U)) 

+ Ås: nn I? sin (v — duv + cv + uc'v + ax + xx — 3(B + U)) 
+ Asz «TI? sin (v — åuv + 2uc'v + 217 — 3(B + U)) 

+ An (I? + I). sin(8v — Suv 3(B.+ UY) 

+ As; Nn (I? + I'?). sin (2v — 3uv + sv + 7 — 3(B + U)) 

+ As (I? + I). sin (2v — åuv + us'v + 2'— 3(B + U)) 

+ Aggr - It. sin (3v — 3uv — 365 + U)) 

+ Åyss NI. sin (20 — duv + cv + 7 — 3(B + U)) 

är Alen I". sin (2v — duv + uc'v + x'— 3(B + U)) 

+ A,, 2. sin (v — 3uv — 21v + 20— 3(B + U)) 
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+ Az It. sin (v — 3uv — 21v + 22 — 3(B + U)) 

+ Ås) - I? . sin (2v — 3uv — gv — 2vv — 7 + 22 — 3(B + U)) 

+ Aj 1 I?. sin (2v — åuv — uo'v — 2v — n' + 22— 3(B + VU)) 

+ Au NI. sin (—— 3uv + cv — 2vv + xx + 22 — 3(B + U)) 

+ AY I?. sin (— duv + uc'v — 2wv + x' + 22 — 3(B + U)) 

+ Aas - 2 I. sin (v — 3uv — 2vv + 22 — 3(B + VU)) 

+ Au ny IT? . sin (v — 3uv + cv — ug'v — 20v + 7 — mn + 22— 3(B + U)) 
+ di; HI. sin (v — duv — 2vv + 20— 3(B + U)) 

+ Åjg - I. sin (2v — duv — sv — 2tv — 7 + 22 — 3(B + U)) 

+ Ås, TA. sin (2v — 3uv — ug'v — 2vv — n' + 22 — 3(B + U)) 

+ ÅA, II. sin (v — 3uv — vv — uwvv + 2+ 2 —3(B + U)) 

+ Åqg - NIT. sin (2v — duv — ov — ww — utv — nn + 2 + 2 —3(B + U)) 
+ Ås) 7 IT. sin (2v — duv — uc'v — Tv — uv'v —n' + D+ 2 — AB + U)) 
+ 4, - IM. sin (3v — 3uv + tv — utv — 2 + 2 —3(B + V)) 

+ Az - NIT. sin (2v — 3uv + sv + tv — utv + — 2 + 2 — 3(B + U)) 

+ Åzs3 - ny IT. sin (2v — duv + uc'v + tv — uvv + — 2 + 2 —3(65 + U)) 
+ Az, - IT. sin (3v — duv — vv + utv + A2— 2 -— 3(B + V)) 

+ Ås; - NIT. sin (2v — duv + cv — Tv + uvv + nt + A2— 2 — 3(B + U)) 

+ Åzs6 IT. sin (2v — duv + ug'v — Tv + utv + n' +. 2— 2 —3(B + V)) 
+ 45, DT. sin (v — 3uv — tv — utv + 2+ 2 —3(B + U)) 

+ Åge Sa sin (v — duv — 2ut'v + 2 — 3(B + U)) 

+ Agg ny ['?. sin (2v — 3uv — cv -— 2uv'v — a + 22 — 3(B + U)) L 

+ Ago YI? . sin (2v — duv — ug'v — 2utv — ' + 22 — 3(B + U)) 

+ 4, PI sin (v — 3duv — 3tv + utv + 30 — 2 — 3(B + VU)) 

+ ÅA, nII sin (— 3uv + sv — tv — uvv + +2+92 —3(B + U)) 

+ ÅA 1 IT. sin (= duv + uc'v — vv —- utv + + 2+2 — 3(B + U)) 


Die Bedeutung der Coefficienten ist folgende: 
(38) Ao =00R- ÅA, =oPR =: Ås =4o.1[2-— 31; Ås Ao ll a dj 


n=3 


As = Ås RE A= Lolo: a 
46 = 42.0 [3 - — 31; msk PN re ooo [2 2 


n=3 

Ås = Åz3.0[2.— 31; An = Ås. o[0- 0 As = Ad. 1[2: RÖ NE 
n=3 n=3 n=4 n= 

| VE ENDE Sisu AR Arne Bk Si AA OBS Ag Aja 31 
n=2 n=1 


n=1 n=3 


A= — 40.3[0-3]; — An=40.s[0.—3]; —Aw=20.3[2.— 3] 


T 


wobei zu bemerken ist, dass A,;, 4w, u. s. w. auch die 4: Coeff. enthalten, för welche » 
oder »' oleich 1 ist. Es ist ferner: 


Das Glied (4). 


Alen = =E AG 2 Myr LTT GIN ERGO 
Ayn = —4 [1 202 -1.1)o.0.2.0 + 387 Q(R.1.0)—367 "-Q0.0.1) — 8: Q2.0-0)] 
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Az; = — 2 [1 Q(1.0. 2)0.0.2.0 + 51” Q(1.0- 1) +: Q(1:0: 0 
As = 608-05 0)0-0-2-0 

vig = 8 AG Na Mynsaru a He MG 0 0) 

Az; = —2 Q(2.0.1)0.0.2.0— 461" Q(2 0-0) 

Az = —6.-Q3-0.0)0.0.4.0 

Az, = — 3. Q(3.1.0)0.0.4.0 + 6 eQ (3.0.0) 
Ass = — 2 Q(2 0. 1)0.0.4.0 — 451: Q(2-0-0) 


(C). 


Azs7 = — Q(2 :0:. 0)9.0. 2-0 

AE (CEONON 

Az = — (1 2(2.-1.0)0.0.2.0-—-& "> 202-0.0)]) 

Jil = =2 108-02 Myysan TE VB 0 M) 

VAN (20) Oo FR 

= 05 MTV ST RNE 

A= — (3002-22 -0)0.0.2:0— ENT DN 32 MM 0Ma.9.2-0 

Au = — 202: Q(8-1.-Do.0.2.0 HIS IQ (BL0)— FT NB LOMN AA ra 03.0-0) 


(Ci 
—8Q22.0. 2), 0-9. NUET AGN NS INO: NNE MHZ0 Oy 
Ar = — (1: Q(2.-1.0)0.0.4.0— 7 — :2(2-0.0)) 
Ayn = — 2: (3 Q(38-0. Doso.s4.o+ 51 > A3- 0.0) 


(£). (F). 
Az = — Q(2.0-0)0.0.1. ANT Ne 0-0)0.0.2-1 
Ayn = — 1 Q(2.1.0)9.0.1.1— SENS Q(2.0-.0); Aso = (28.1. 0)0.0.1. 1 8 'Q3-0.0)) 
Go RS oo 4 = So +257 22-0.0)] 
An = =25 OG 0 Wynn rt 0 (B0-0V) (0 


A;, = —3-. Q(3.0.0)0.0.1.1 
A;; nach derselben Formel wie As, 


2 


57 = — Q(2.0-0)0.0.3.1 Alga » » » » Ås3 


(D. 
As, nach derselben Formel wie A4;,; Index: 0.0.0.2 
Asg » » » » As9 » 
sälen » > » » Jäla » 


(P). 


dy = — Q(2.:0.0)0,0.3.1 


Anm = — 0. £ Q(1.0.1)0.0.1.1 Hö AL0.0N=0 
cl 
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In derselben Weise setze ich: 
(39) P=B,. cos (3v — 3duv — 3(B + U)) 
+ B, -n - cos (2v — duv + cv + xx — 3(B + U)) 
FEN 


und berechne die Coefficienten £, u. s. w. mit Hälfe der Formeln fir A, u. 8. w., wenn 
die Differentiationsfactoren -ausgestrichen werden. Diese sind bei dem von der Neigung 
unabhängige Gliede: — n, bei (A): —n, bei (C): —(n — 1), bei (HE): — (n — 1), bei (F) 
und (G): —n bei (I) und (P): — (n — 1). 

Es sind noch die elementären Glieder in Q und P zu behandeln, welche zweiter 
Ordnung der Masse sind und zugleich durch den Divisor 1 — 3u vergrössert werden. Ich 
werde doch diese Glieder von den Ubrigen derselben Art, welche in die Differentialgleich- 
ungen fir 0 und n7 eingehen, nicht abgesondert behandeln, sondern werde vollständige 
Formeln fär die Coefficienten zweiter Ordnung dieser Gleichungen angeben. 


Numerische Werthe fär Egeria und Jupiter: 
log a = I,694815 


n I logyo” | log yr” | logga” | logga” logga "log ys] ” | logg” | log AT” log ya” log Y3 ” log åa” 
071 I,724829 1 8,619067 | 7,876000 | 7,22702 | 6,62142 | 6,0406 | 01 9,355106 | 9,206119 | 8,90738 | 8,5508 | 8,1635 
1 | 9I,133611 | 8,203673 | 7,503697 | 6,87384 | 6,27897 | 5,7050 | 1 | 9I,185777 | 8,975400 | 8,65344 | 8,2848 | 7,890 
21 8,708629 | 7,826860 | 7,147940 | 6,52973 | 5,94220 | 5,3733 | 2 | 8,962807 | 8,72521 | 8,38952 | 8,0124 | 7,612 
3 | 5,326892 | 7,46831 6,80205 6,19173 | 5,60957 | 5,0444 | 3 | 3,71690 8,46373, | B,11891 | 7,7359 | 7,332 
4 | 7,96532 7,12050 6,46273 5,85814 | 5,2801 4 | 8,45815 8,19485 | 7,8435 | 7,4560 
5 | 7,61546 6,77980 6,12815 D,5279 4,9531 5 | 8,19115 7,9207 7,5645 | 7,1735 
6 | 7,27326 6,4441 D,7971 5,2003 46281 6 | 7,9184 7T,6427 7,2826 | 6,889 
7.1 -6,9365 6,1123 D,4689 4,8749 4,305 7 | 76414 7,3616 6,998 6,601 
8 1-6,6037 D,7834 5,1429 8 | 7,3613 7,078 
| 91 6,2741 H,457 9 | 7,078 

10 | 5,947 

n | logyo” | loggr” | log7å” | logga” | mo|loggh” | logg” | logga” 

| 

0 I,15611 9,37740 9,34235 9,1889 0 9,0356 9I,4611 9I,6024 

il I,09347 9,23409 9,15881 3,9812 il 9,0043 9,3623 I,4626 

2 8,9667 9,0593 8,9565 3,7609 2 8,9241 9,2334 9,3022 

3 3,8021 3,8631 3,7404 3,5312 3 3,808 9,0814 9,1258 | 

4 8,6128 8,6514 8,5136 4 8,666 

5 8,4061 8,4281 3,2785 5 3,502 

6 8,187 3,196 8,037 

7 7,957 7,957 7T,189 


22 


K. G. OLSSON, ÖBER DIE ABSOLUTE BAHN DES PLANETEN (13) EGERIA. 


$H und Egeria. 


r 1.:n Sn 1.n 
n log yo | 7 | 72 

0 | 9,4390 UMD 6,3704 
1 3,5728 7,0371 D,7254 
2 7,8801 6,3908 5,1002 


2 und Egeria. 


Go FT BH OO RR OO DO KH 


— 0,026783 
— 0,204498 
— 0,127363 
— 0,07386 
— 0,04125 
— 0,02252 
— 0,01210 
— 0,00642 


40.0[2 -— 10.0 


41.02 ar 1.—x] 


+ 0,062803 
+ 0,293229 
+ 0,202812 
+ 0,12912 
+ 0,07848 
+ 0,04628 
+ 0,02672 
+ 0,01518 


41.0fr —1.—2] 


+ 0,081482 
+ 0,578461 
+ 0,469278 
+ 0,33516 
+ 0,22234 
+ 0,14050 
+ 0,08576 
+ 0,05102 


40.1[n.—2n + 1] 


— 0,031967 
+ 0,075400 
+ 0,109725 
+ 0,100232 
+ 0,076484 
+ 0,052948 
+ 0,03447 

+ 0,02152 


40.1[n.—n— 1] 


— 0,085534 
— 0,742592 
— 0,654453 
— 0,490647 
— 0,33605 
— 0,21722 
— 0,13486 
— 0,08128 


n A2.0[2 .— n] |42.0[n +2 .— nr] 42.0[n — 2.—2]| 4120 + 1. — 2 + 1] 4a[n+1. 2 —LT4.10n—-1. 2-1] 41afn 1.2 +1] 
1 —0,1162 — 0,09145 — 0,1488 + 0,09268 + 0,1773 + 0,2966 + 0,0927 
2 | —0,4148 — 0,2830 — 0,9979 — 0,09985 + 0,8404 + 2,3940 — 0,1524 
3 — 0,3935 — 0,2069 —1,0099 — 0,1902 + 0,8367 + 2,6624 — 0,3432 
4 — 0,3253 — 0,1391 — 0,8640 — 0,1965 + 0,7003 + 2,4112 — 0,4062 
5 —0,2465 — 0,0892 —0,6676 —0,1643 + 0,5300 + 1,9361 —=0,3777 
6 —0,1756 — 0,0554 — 0,4815 — 0,1230 + 0,3752 + 1,4357 — 0,3077 
7 — 0,1194 — 0,0337 — 0,3304 — 0,0858 + 0,2533 + 1,0056 — 0,2301 
1 
40.22. —2n] | 40.202. —n+2] 140.202. — nn — 21 ED CD) (C) 
40 .0[2.— 2n]2.0 | 40.o0[n+1.— n+11)2.0 |40.0[(n—1.=-n—112.0 
1 — 0,0793 — 0,0497 — 0,2006 + 0,09937 » = 0 — 0,05303 + 0,05303 
2 + 0,4061 — 0,0257 — 1,8714 + 0,20747 1— 0,15486 0,0000 
3 + 0,6773 — 0,0241 —2,1359 + 0,18250 2—0,13901 — 0,04633 
4 + 0,7498 — 0,0366 — 1,9676 + 0,13657 3 — 0,10522 — 0,05261 
5 + 0,6801 — 0,0433 —1,5989 + 0,09340 4 — 0,07248 — 0,04349 
6 + 0,5475 — 0,0410 —1,1960 + 0,06030 5 — 0,04704 — 0,03136 
Hd + 0,4069 — 0,0351 — 0,8436 + 0,03740 6 — 0,02928 — 0,02092 
7—0,01769 — 0,0133 
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2 1B0.0[n. — nz]0.0/81.0[n+1.—2]|81.0[2r—1.—2z]/B0o.1[2. —n+11]/80.1[n.—n—1]| B2.0ol2. —n] |B2.0[n +2.—n] 
0 + 0,083195 — 0,154857 — 0,154857 + 0,309715 + 0,309715 + 0,09541 + 0,20256 
1 + 0,090718 — 0,180500 — 0,243766 + 0,121416 + 0,302851 + 0,20745 + 0,24106 
2 + 0,231347 — 0,250624 — 0,573304 — 0,050729 + 0,874657 + 0,09174 + 0,22254 
3 + 0,139122 — 0,167177 — 0,458249 — 0,104653 + 0,730079 + 0,12901 + 0,14776 
4 + 0,079139 — 0,105624 — 0,326388 — 0,100550 + 0,532562 + 0,1366 + 0,0956 
5 + 0,043662 — 0,064367 — 0,21662 — 0,077819 + 0,35881 +0,1217 + 0,0606 
I 6 + 0,02363 — 0,03821 — 0,13707 — 0,05411 + 0,22940 + 0,0970 + 0,0377 | 
id + 0,01261 — 0,02223 — 0,08381 — 0,03527 + 0,1413 + 0,0717 + 0,0231 | 
8 + 0,00667 — 0,01273 — 0,04993 — 0,02201 + 0,0847 | 
n | B2.0ln—2 .—n]|Bi1[n+1.—-n+1]|Bi1[2+1.-2—-1] FEET Pa 4 —|B0.2[n .—n]|Bo.2[n. —n+?2]| B0.2[n.—n—2] 
0! + 0,20256 — 0,38169 — 0,27369 — 0,38169 | —0,27369 | + 0,25025] + 0,27999 + 0,27999 
1 + 0,41273 — 0,32457 — 0,53762 — 0,96004 — 0,32457 | + 0,33992 | + 0,20398 + 0,74165 
i 21 + 0,91814 — 0,01593 — 0,73114 — 2,5611 + 0,01945 |— 0,30922 | + 0,06965 + 2,2959 
3| + 0,91118 + 0,11482 — 0,67015 — 2,7068 + 0,26081 |— 0,65816 | + 0,03675 + 2,4348 
4) + 0,78096 + 0,14425 — 0,5501 — 24071 + 0,3546 |—0,7596 | + 0,0405 + 2,1643 
5) + 0,6075 + 0,1288 — 0,4169 — 1,918 + 0,3458 — 0,6967 + 0,0448 + 1,723 
6] + 04414 + 0,0996 — 0,2978 —1,418 + 0,2883 —|—0,5625 | + 0,0425 + 1,271 
7| + 0,3050 I + 0,0709 — 0,2033 — 0,992 + 0,2185 — 0,4182 + 0,0356 + 0,888 
LA (B) (0) 
8B0.0[n» .— 12.080. 0(n+1.—2+112.0/80.0[r —1.—n —112.0 
| =B0.oln+1.—n+11]2.0 
0 — 0,25026 + 0,21532 in (B). Die Entwicklung 
S il — 0,40796 + 0,25026 geht von 2 =1 
2 — 0,38484 + 0,19264 
3 — 0,28093 + 0,13459 
4 — 0,19003 + 0,08830 
5 — 0,1220 + 0,05545 
6 — 0,0755 + 0,0337 
Zi — 0,0454 + 0,0200 
A,=—0,127363 Aj, = —0.39339 A,, = — 1,204 A3s3 = + 0,9168 Au = + 0,1911 
4, = + 0,469278 Aj; = + 0,84044 As; = + 0,3615 A3zs, = + 0,18250 Zälrg =D 
AA, = —0,742592 = dig = — 0,40618 As = + 0,7814 As; = — 0,7948 A,3 = — 0,2569 
AA, = —1,00992 A= + 067718 Arm = 2,313 As = + 0,9035 A,, = — 0,1886 
ÅA, = + 2,39404 As, = + 0,3783 Vägg lg 0) Az, = — 0,046338 Aj; = + 0,1326 
AA; = — 0,20063 An = + 1,6593 Ås, = + 1,310 Asg = + 0,06006 ÅA, = —0,1983 
Aja = + 0,20281 As = + 0,9356 Az = + 2,039 A39 = + 0,09418 AA, = + 0,01241 
A,; = + 0,10023 Ås = — 4,644 Ås = — 3,7 27 Aj = + 0,04954 Ajg = + 0,092675 


b2 
= 
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Aj = — 0,1884 As, = —1,2748 As, = — 0,2381 Anm = — 0,04847 A35y = + 1293 
As, = — 0,09909 As, = — 0,08698 Ås7 = — 0,04 634 ÅA, = —0,3823 Az, = — 0,9728 
Az; = == 0,2780 Ås; = + 0,4429 Ass = + 0,0942 Zl =0 
As, = + 1,1468 As; = — 0,5322 Ag = + 0,0495 Azar = —0,18550 
JA, SAMBON > Jä MBA B3 = + 1,929 Bu = + 0,2273 Bs; = + 1,4406 
B, = — 0,45825 By = — 1420 B3z = — 4,534 Bi; = — 0,0941 Ber = + 0,1926 
B, = + 0,87466 Bag = — 0,719 By, = —0,28093 = Big = + 1,3419 Beg = — 0,3673 
B; = + 0,91118 B3z = + 4,743 Jörg == SP NÖT By = — 0,2019 Big = — 0,08722 
B, = — 2,56106 By = + 0,150 B3, = — 1,8779 Bag = — 0,3853 By = + 1,541 
B; = + 0,74164 Ba; = — 1,158 B3, = + 019264 — Bag = + 0,7347 Bi 
By = — 016717 Bygg = — 2,7 10 B3s = — 0,4021 Bs, = + O,1744 B3ar = + 0,4646 
B,; = — 0,10055 By, = + 1,896 B3g = — 0,3673 Bs = + 0,3853 Baz = — 2,666 
Bis = + 0,12900 = Bag = + 0,4923 By, = —0,08722 — Bs = —1,541 Bes = + 3,704 
By, = — 0,73114 Bag = + 0,4923 By = — 07704 Bs3 = + 2,315 
Big = + 0,35463 By, = — 1,062 By = + 1,1576 B3a = + 0,1766 
Big = — 0,6581 Bs = — 3,077 Bi = + 0,8600 B3; = — 0,8534 
$ 4. Die Störungsglieder in der $: Gleichung. 
Um die Entwickelung des ersten Gliedes rechts in (7) zu bekommen, setzen wir: 
1—7? arr a? Ir a? a no 
. = o = (Öl 25 ÖS SS pr E2SO00 NE n Äg 
(40) A+0 4? eat ] (Ch 6 = 2=) =) SSP i00— Lgr 0.12) 00 ”cos(nv—=nv") 
NEG ar?y'? S 3.n 2 3.n / 3. 1 
"(I +F0) 75 = (UT DSS 00 Ian TIER a) 0-0 cos (nv — nv”) 
1—n arr 5.n 5. 12 75. , 
KO An => 220 (ET So 0 YR 2 1.0 rf LA ; KOR ae 05: 07- cos (nv — nv') 


Es lassen sich dann die £: Coefficienten mit Häölfe der G;., in (21) und (22) nach 
den folgenden Formeln berechnen: 


41 1.n = 3.n 3.n 3.n 
( ) 2BNGs000 rd GR 2G; —1.5'.0. EPG -2.5'.0.0 
1.:n 3.n 3.n å 1.n FLN 3.n 
IN 0.0 = Es +P E0.0.0.0 3 00-03 3 UN = Cow 
19200 on (ER — 265 n Sa HET 
Ja SOLITT ENL —1.5'.0.0 s—2.5'.0.0 
3.n 5.n 5.n 3.n 5.n 
I = . H Aa 
Id 0.2.0 Eg.0.1.0 + G0.0,0.0 20.0. = Cd0-0 i 
dn Ulm 
ENE im 01501:10,-0 


Nach ausgefihrter Multiplikation mit $ bekommt man: 


— n2 oy! 2 | 
(42) 1—n arv a (a ad 


UNNA 


NESSER AAA 
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WO: 
Fr = EE P(n.s.5')o.0.0a — NL. Pn. s5Soor + HELP (0:5.5)osost- 05. 0. sin [nn — (n —1)e' + 
Tk +turtv =O] 
ud) = = 232. P!(n.s.S")o.0.0a — » > 1-2. 07. sin [nr — (n + 1)e'— 
| =-- utT'v + 2] 
PI (005 Sy OR a NG 


= a) = 223. PT. Pi (n.s.$)o.o.s2.r- 0-0” sin [ — (nn — 1) v' + utv — 2] 


n=0 


| ==== 27 Pi (n.s.5)o.o.2.1- 0-0”. sin [nv — (nn + 1) v' — utr + AA] 


JE 5 SoS yra = NTA STRED Fust .) 


STAS SES 


(B'b) = SSE TT. Pl (n.s.S)oo.2r- 0-0 sin [(n + 1) v — nv + Av — purv — 22427 
=0 


n 


(00 3SIISN)y ana AH 


SKETT 


(Ca) = ZZZPT.3 P(n.s.5o.o.2.1-0- 0”. sin [(n — 1) v — nv' — 2v + utv — 22 + NL] 
1 

(Cb) = 2ZZPI 3. P(n.s.5)o.o.2.1- 0-0” sin [(n —1) v — (n + 2)v' — 2tv — utv + 20 + 7] 
J. 


n= 


P (n EESK Sök ok Fr VEG 


(Db) = Z2ZZI.3. P(n.s.SJo.o.r.2- 0-0. sin [(n + 1) v — nv' + tv — 
n=0 
(Fa) = 2ZZI?.SP(n.s.5o.or.2: 0 - 07 sin [(n — 1) v — nv'— tv + 2] 
n=1 
(CE 23? SP(n.s.5$)o.or.2- 07-07 sin [(n — 1) v —(n + 2) v' — tv — 2utv + NA + 22] 
n=1 
Pn SS S')n.v 1.2 No 2 ; Lt 
(FOR I Pin .s.5)o.o.r.2- 0-0”. sin [nv — (n — 1) v' + tv — G - 
n=1 0 - 
[Ca = E32I?.3 Pi(n.5.5)o.02.2: 0-0” sin [nv — (n + 1) v' + av — Av — + 227 
TE(0 080 Sys — SI 
(G'a) = 2321 $ Pn. s.S)o.o.1.2- 05507 sin [nv = (n — 1) v' — tv + 2ut'v + 2 — 202] 
(G'b) mek 4 Pin. 5:S)o.oa.2- 0-0” sin [nv —(n + 1) v'— tv + L) 


S.S VV 


JENSEN sg SUNE 
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Man erhält die Formeln för P” aus denjenigen, welche zur Berechnung von £(n.s.s') 
aus G,., in (23) dienen, wenn man P” statt 2 und HF, , statt G,., setzt. 
Gehen wir nun zum zweiten Störungsgliede itber, und wenn wir hier setzen: 


s 1 7 Ni GS n NA , Nn 18! ' 


RE ass FRE oa) € 07 008 (nv — mv) 


FS "> 3 13. 
3rY (1-6) å 1 oe: (1 + 22 SITT 


1+0 Ia Al a 0 A s1.0'. SPLsNOr 
Sr? IrV3 fa? I 5.n 5.n 1 n 
ae) (3) a = a 022): SSAB os ENS ao HEN sal 00 08 (00 — mv) 


so gilt fur die Berechnung der F: Coefficienten die Formel: 


(2) IG MIRA Fö ER på VN JAS SN S; gr ENG Ökat aga ÖAR 
SPIRA Pia ON RNE 
v EN / ONS 
L pr.n 


s.$ .v.v'—1 


Wie bei dem ersten Gliede schreiben wir: 


1 33 ! 
45 j å — — (Ally — (AUD) + (Aa) — (Ab) + (Aly —. 
CE) 0 (fp (PD (PT (CR (ETO)  (Aa) 
wo: 
(Ara) ere (IP (n.s.SJo.or.o— HIT. Pn. s.Shor.ot NIT. PN os iS)oa.r.oY: 
.0 07 sim [(n + 1) v — Nv' + iv — 
(A"b) =20: SS > > »> ): 


-0- 0”. sin [(n —1) v — nv! — vv + 
RASA 2 


STTSCNY 


((A”a) =0 SESS(Ie Pn .s SENSÖ)0A 0.3. ES JUR 2 PII(n.s S.. 5)o. ÖNS + I5. Pi(n.s S.5')o. Mob or: 
| .05.. 07. sin [(n + 1) v — nv' + 1v — LA 
IA) = = 01 23 > > > bo 
[| 0.0 sin [(n —1l)v — nv'— vv + AA) 
Pn. S. SÖ 3.0= —1( (are ES 5 AG Ia Sd d 
1:2 ; 


FE .n—1 SERIE SSA a SS (CN -N+2 + Fö n—? NER TRE 


Oskar (SES 


PI (NS SS usnns.0 


| 


VV 


(ER =0 SES. VP (n.s.S)o.o.2.0o + LI APN.S.5')0.0.5.0)-0"-0”. sin [(m+2)v—(2—1)' + 31v — 32] 
|(B”b) =0- 533 ) > 1.0. 07. sin [(nv — (n — 1) v' + zv — AY 
n=0 


5 SOS 


I1(4 2 ? 3.n 3 Vi fpö P . Go FREE Ba 
PI (USES sko = El IPA 8 TP aoB = — ALIN sg IR STRING 
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(Cia) = a: 3343 .3 PUn.s.S')o.o.z.o + LI. $P(n.s.5)o.o.s.o) - 0-0 sin [nv — (nn + l)v' — tv + AJ 


1 
(Cb) = a: 232 > > 1-0-07 .sin[(n —2)v —-(n+1)v'—3zv +32] 


P'(n.s.s')=den Entsprechenden in (BB!) 


(Db) = a: Z3E PT -3-: PI(n.s.5)o.o.2.1- 0-0” . sin [nv — (n — 1) v' + utv — 2] 


n=0 
(Ea)= a: 233 » -05. 07. sin [nv — (nn + l)v' — utv + 
n=1 
SE) = 0.335 » - 07-07. sin [(n — 2)v —(n + ljv' — 2zv — ut'v + 22 
n=1 
TES SS) ran ee 


(Fub) — a - SETT NPU(nASKS)osa-0 207 sin [(n ML) — ny pro + OA] 
n=1 


Pup sus) = 


Sf SRS NA 


(Ga) =20: 32 PI APUn.s.S).o.rr- 0-0” sin [(n + 1) v —nv' + utv — 2] 
I[Ca0 0 -325 > -0'- 0. sin [(n — 1) v — nv' — 2tv + utv + 22 — LJ 
n=0 


5 3.n+1 
Pu(n.s.S)r.v.2s TE Aloe 


(CETD) = a: 33 II: SP(n.s.$)0.o.1.2- 0 - 07 sin [nv — (n — 1) v'— tv + 2uvv + 2 — 22] 


(Ia) = a- 232 IP :$P(n.s.5)0.0.r.2- 0 - 07 sin [nv— (n + 1) v' + tv — 2uTv — + 22] 


27 


[CE5) = a 333 II. $Pi(n. 5. $)o.or.2- 0-0 sin [(0 — 2) 0 — (n + 1) 9 — vv — Uuvv + D+ 202] 
1 


å Z 3.Nn 
JES SN mr Od are sa 


(Lita) = SSE 3-1 Pn .s.5)v.o.s.o- 0-0" sin [(n — 1) v — (n + 2) v' — 3rv + 39) 


Pn. s.-S)rvsso = RT 


SLEM 


Statt E”:—” und F”:”” sind £”'" und F”:” zu nehmen. 


Die beiden letzten Glieder in der 3: Gleichung (7) geben Entwickelungen, deren 


Glieder von ganz derselben Form sind wie die Obigen (45). Setzt man also: 
(46) Q- å = (AIG) — (Ah) + (AT) — (ATIH) +... 


und 


(47) sel 


& = I 7 KV, =E WP IV € 
ro P8 = (ATA) — (AB) + (APA) — (40) + 


so gelten för die Coefficienten P”” die Formeln: 
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(48) (ATZA): Pn SS unnrio0 = — Mm Q(Nn Si SJuv.o.o 110 (23) 
(ATI): PI (ns S)uanr.o = M.- Q(N.S.-S)yss.0.0 JIE 
(AIG: PIN os. Snwsisgj = — MQlN.S.-S)r.v ir 10 (4) (23) 


(AID): I (00 > SS ost rdr =2m. Q(n SÅSEN Si) är RE » 


WS SIOwWE 


und för die P'": ' 
(49) PY(n.s.Syv is = P(0.:S8:5 yo i 1.j— P(0S—1.S)y ov ia .j + PONS—2.5S yoga 1.j—--- 10 (23) 


Diese drei Glieder lassen sich nun in eine eimzige Reihe zusammenfassen, in der die 
Coefficienten sind 


(50) Pun sis) vag = 0 PI 4 PIF PV 


Die Form dieser Reihe ist iöbrigens durch (45) gegeben, wenn P” statt «. P” ge- 
setzt wird. 

För die Vertauschung der Argumente gelten hier dieselben Formeln wie bei P (25), 
wenn man in die Coefficienten & und e (34) das durch das Argument: mv — mv +... 
gegebene m' einsetzt. 

Die numeriscehen Werthe derjenigen Coefficienten, welche ich mitgenommen habe, 
werden im nächsten Paragraphe mitgetheilt. 


$ 3. Die characteristisehen Glieder in 3. 


Wird 3 in die zwei Theile zerlegt: 


(51) i=(Q0+Z 

WO: 

(52) (3) = I. sin (v + 1v — NY) 

und: 

(53) Z=0J.sin(v+ W+B) [Vergl. (15)] 

so wird Z durch eine Gleichung der folgenden Form bestimmt: 

S d?Z DA SRS o | r (Ö) 

(54) Ip + (1 +0). Z = FÅ, sin (nv — muv + t.v + 2, — MU — mB) 


wobei B in U+B mit B£ in (53) nicht zu verwechseln ist. 


Das Integral dieser Gleichung ist, wenn man 7T, in der Zusammenstellung n — mu -=+t, 
vernachlässigt, das Folgende: 


3 ÅA 2 a 
5 gp MR CR SES, AE å ) (OG TR a: 
(55) Z PAN ES Aj) sin (nv — Muv + tyv + Ly — MU — mbB) 


mit den Zusatzgliedern zweiter Ordnung, deren elementärer Theil bei (3) beräcksichtigt wird: 
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Air | InT 
(56) FAN Or ER i = 1) Sd + vv) : | cos (nv —- Muv — Vv + Tv — Tv +2,— MU —MB) - TT dv 
är SENT AE : sin(v + zv) - | sin (nv — Muv — v + Tav — TV + LL, — MU — MB) Ne dv 

2(n — mu — 1) ; 2 Ro dv 

mudd, ; tim ; Ö gös SEIN 
"Pr TN : cos(v + tv) feos (nv -— Muv + Vv + TV + TV + 2, — MU — mB)- TT uh 

MuÅn 3 dn T 
+ BG mu 11) =. Nl) : sin(v + Tv) fö sin (nv — Muv + Vv + T,V + TV + 2, — MU —mB) - da dv 


Ich setze: 
(57) ue + 0). Z= 0, -I'.n?. sin (2v — åuv + 20v + utv + 27 -— 2 — 3(U + B)) 
+ CIN SR a gr RE IA Ax + — 2 — 3(U + B)) 
+ CO, I' 7. sin (2v — duv + 2uc'v + utv + 2x' — 2 — 3(U + B)) 
— Cs; I. sin (2v — 3uv — utv + 2 — 3(U + B)) 


— CO; -I'n?. sin ( » > AE) 
— On I'.N”.sin ( > ? 1,05) 
— Cs I T'.sin ( > > 0) 
+ (Ca Ces). I T'.sin (> > ) 


— OT nn sin (2v — duv — ov + ug'v — utv — a + n' + 2 — 3(U + B)) 
— CI nn sin (2v — 3 SER SR ANOR +2 —3(U + B)) 
+ 0, -IT sin (2v — 3uv — 2tv + utv + 22— 2 — 3(U + B)) 

+ (Cs, — C3) IT? . sin (2v — 3i.v — Tv + AQ — RE B)) 

— Ca -IT'?. sin (2v — åuv + tv — 2utv — A+ 22 — 3(U + B)) 

— Cia -L.:N?. sin (2v — åuv + vv + 2c0v -— 2 + 27 — 3(U + B)) 

— Cs5a - Inn . sin (2v — 3uv + tv + ov + uc'v — A+ 7 + 7 — 3(U + B)) 

— Cs - ej sin (2v — 3uv + tv + 2ug'v — A+ 27'— (UU + B)) 


+ Cs, - I. sin (2v — 3duv — tv + 2 — 3(U + B)) 
+ ON? NN 2 2 ) 
3 C3a-7 PI .sin ( » > ) 
+ (Czz— Czo) I? -sin( 2 ? ) 
+ (C3g— Czga).I?. sin ( > > ) 
+ Cs JUNE Sia ( > > ) 


+ Cs9 - Inn. sin (2v — duv — cv + uc'v — vv — 2 + T' + 2 — 3(U + B)) 
+ Cz - Im. sin (2v — åuv + cv — ug'v — tv + 7 — T' + 2 — 3(U + B)) 
— Cr I? sin (duv + åtv — 32 + 3(U + P)) 

+ Ceg IT. sin (2v — duv — 2tv + utv + 20 — X — 3(U + B)) 

— Chi - II"? sin (2v — duv + tv — 2utv — A+ 22 i + B)) 

— Cs - I? . sin (duv — 2cv + v— 27 — 2 + 3(U + B)) 

— C30 - Inn". sin (åuv — cv — us'v+twwv— a —'— 2 + 3(U + B)) 

— C33 - L.-n?. sin (Zuv —- 2uc'v + tv — 27' — A+ 3(U + B)) 

+ (Ci — C3) - RT? . sin (2v — duv + 2cv + vv + 270 — 2 — 3(U + B)) 

+ (Ca, — C35) - ny'T?. sin (2v — åuv + cv + us'v + tv + + 2 — 2—3(U + P5) 
+ (Ca — C36) - NT. sin (2v — 3uv + 2uc'v + 1v + 277 — 2 — 3(U + B)) 
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+ (Ca — Cs) - H23. sin (2v — 3uv — tv + 2 — 3(U + B)) 
+ (Ci — Cz6) - 7? TI. sin (2v — åuv — tv + 2 — 3(U + B)) 
+ (Ca — Czs3) - ny? . sin (2v — 3.v — cv + ug'v — vv -— + Tx + 2— 3(U + B)) 
+ (C33 — C55) - ny I? . sin (2v — åuv + sv — uc'v — Tv + 7 — n' + 2— 3(U + B)) 
+ Czs9 - H2 I? sin (2v — 3uv — 2cv — åtv — 27 + 32 — 3(U + B)) 
+ Ceo- ny' IT? . sin (2v — åuv — ov — uc'v — dtv — xt — n' + 32 — 3(U + P)) 
+ Cey HI. sin (20 — 3uv — 2uc'v — åtv — 2a' + 32 — 3(U + B)) 


Es sind dann: 
(58) (47a) C, =1P(4.2.0)9.0.01— 3-7". PI(4.1.0)+ eV”. Pi(4.0.0) 
05 = UP (31. Do.o.o.a + P3 INO) TE Pr 0 DE Ae IPA 010) 
CO, =1P(2.0.2)0.o.o1+ PI(2.0.1) + 8)”. PI(2.0.0) 


(Ab) C; = P2.0.0)0.0.0.r 
(Oh = IG 2 Vagnar TEA 001220 Mys 
RETA (UTI of oas (CI 0) ES Ne fa Ez (US ÖVA Er Se for (US OS 0) 
Ci = 1PI(3.1.1)9.0.0.1— 2P(3.1.0)— 34. et. PI(3.0.1)+ 4.7 PI(3.0-0) 


(OM = URT2 0 5 Ansvar — JAR ONE FR sn 0. 


SO 


(AD) Og POM Mysan SHOE RER 
(Cra) Ce =3P(3.0.0)0.0.2.1 (Gb) Ca = 3P2.0.0)0.0.1.2 
(Era) Cs, = 2P3.0.:0)0.0.1.2 


(CER). Öm = VPAHG 2 Mysw10 LT a 1.0) + ey”. PI(3.0.0) 
(Cb = PAG MID 1.o+ PI2.1.0)— 187 z ..PI(2.0.1) —2. Ed 1 Pii(2 .0. 0) 
Ca = HAMN 0 Masnsnso ANN SE . P1 .0.0) 


(ATIb) Ör = P(3.0.0)0.0.1.0 

Og = NIKG 2 Mp 0nsy SVEG NN) BN Mrsysrn 

(Ö = 1 IPAG 2 Wynn — Bo SEN TAG INNER NGN LVM) 

Ca = 4PI(21. Doo.1.0 + PI(2.1. 0)+ 3. PI(2.0. 1) + 2. P2 .0.0) 
Czn = I P(2.1.-ID)o.o.r.0 + PI2.1.0)—3 el PIU2 0.1) — 2. Pi(2 0.0) 
Cz = 1P(4.1.1)o.0.1.0 — 2PI(4.1.0)—1. 71. PI(4 0.1) + 467" PIA. 0.0) 
(Oh = LJENG 0 3 Ag.0.1.0 — AB 0 MN) 05 TAG 0 0) JG 0 Mys 
33 = I P1 0). 2)9,0.1.0 + PIL. 0.1)+ 55 PAL :0.0) 


(59) 
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(A”Ta) Cs, = 4P7(3.2.0)0.0.3.0 — eV" PII(3.1.0) + eV ”P(3.0.0) 
(CET FI (21 SIN ökons roles (KI 0) —1 1 21 > 12(2:50) IN Dev "I Pri .0. 0) 
Czs =4 P1 .0.2)0.0.3.0 + PII.0. 1) + EV Pr (000) 


(Ab) Oj Pi(3.0.0)o.0.s.0 Öh, = PIG. 0 My.u.s.0 Er 


Ch = VP > 2. Mist. = ENL JANE 0 MAG ON 

Ch HPA. Doorsvo PAA NL. 0) er PAR 0.14 2.27 PIA :0-0) 
Ca = 4P7(4.1.1)9.0.3.0 — 2 PI(4.1.0) — 1. eV”. PI(4.0.1) + 467". PI(4. 0.0) 
Ca = - PI(3-0. 2)o.o.3.0— PA3.0.1)—55 ". PI(3. 0.0) + P7(3.0.0)0.1.3.0 


(Bb) Ci = 4 P(4.2.0)0.0.3.0 —F-& > PI(4.1.0)+3:e7 ”. PI(4.0.0) 


Cha = TPI(3.1.-TDo.o.3.0 + I PA(3Z.1.0)—1e7 ". PI(3.0.1)— 7 1 P3. 0.0) 
Ca — I PA(A0 20.30 FS PA(OKOR DF IS I P(20:-0) 


(CT a) (Chip = IE DIMON gå Choo = SPH2 0. 00. 055-0 


(0 = HELG > 2 Mi.0s8- 0 = 3e TEA MM) = VED 0 M 0.3.0 

053 = SPALT. 1: L)oo.3.o + IPAT. IT. 0) + LAT PAL 0: 1)+ 7” PA 0-0) 
Cig = SB so Wvs GO TE TEKG 0: IN) SIGN (0) 
Öl, = HPK 0 Iyrgss0 = HZ VN TEN TKO 0 MT AGN Mss 


(CIIb) C3, = 1IPI(2.0.0)9.0.3.0 


Cia = 4 P2. 21: 0)04.0:2 och fe) PI(Y.1.0)+ 1 P2. 0.0) 


Cio = 1 P7(3.1.1)0.0.3.0— PI(3.1.0) +1.eV t. PI(3.0.1)— 2eV ". PI(3.0.0) 
Cia = 1 P4 .0. 2)9.0.3.0 — PI(4.0. 1) + 183”. PII(4. 0.0) 


(ET a) Ca = 1 P7(2 0. 0)9.0.2.1 (GI b) Cha = = JEN. 0. 0)0. 0.2.1 
(Fb) Cer =VApPA 3.0.0)0.0.2.1 (ITA) C Jan = APR (OR 0. 0)9. 0.1.2 


Hierzu kommen noch die nicht vergrösserten Glieder erster Ordnung ersten Grades: 


z (dl + 0): => = SE: 0. 0)9.0.0.1 - I". sin [nv — (nn —DNur + utv—2] (470) 


— Ber :0.:0)0.0.0.14 - I. sin [nn — (n + luv — urvv + 2] (Ab) 
= 


+ ES P(n .0.0)0.0.1.0- £- sin [(n + lv = nuv + 2v — 2] (ATA) 
n=1 


— 2 Pin .0. 0)9.0.1.0- I. sin [(n — lv — nuv — rv + 2 (Ab) 
n=1 
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Numerische Werthe der C: Coefficienten (Jupiter und Egeria). 


log C, = 9,9316 log C3; = 9,9316 log C35 = 0,6765» log C;, = 0,2600 
> CO, =0,40307x > C3, = 0,40307 >» Car = Iy52232 » Cs = 0,53057 
>» CC, =0,2389 » C3; = 0,2389 >» Cs = 9,6867 > 05 = NG 
> Cs =9,26800 > Oy; = I,26800 2 Cen = BID >» Cs = I,7891 
>» CO, =0,0118 > Co = 00118 NE 0 519076 > Ola = DAT / 
> (Oh = 03B3 >» Cag = 0,2705 > Ch = 0,8315 > Cs = 0,0182 
>» Ci = 9,5765 >» Ci = 0,35347 >» Caz = Ij4249 > Ceo = I,06607 
5 Ch = 9I,7247n > Cs) = 0,69237 » Cay = 0,04057 » Ch = I,0394 
> Oh = ASTA ACES >» Ci = 0,3039 2 Ca = DAGTID 
> Ce = 8,9865 > Oz = In > Or = MIA » Cha = 96739 
2 Oh = ABB >» C3z = 0,2865 >» Ca = 074806 2 Oka = 23 
> Ca = 9,5789 > C3, = 0,47 107 > Cs = 9,1562 >» Ceg = I,1562 
> (Ola = DAB76 » C3, = 0,8916 > Cspm= HANAN 

| ÄN (47 a) und (47b) NS (AT! a) (ATI b) 
| log PZ(n.0.0)0.0.0.1 log PZI/(n.0.0)0.0.1.0|1og PI(n.0.0)0.0.1.0 
0 9I,6603 0 Elem. — — 
1 9I,4910 1 9I,2681n 9,3267n 
2 9,2680 2 I,0221n 9I,49107n 
3 9,0221 3 8,7633n Charact. 
4 8,7633 4 8,4963n 9,0221n 
5 8,4963 5 8,2236n 8,7633n 
6 8,2236 6 7,9460» 8,4962n 
ZT 7,9460 I id T,667n 8,2247 


Die Werthe, welche die Coeffieienten in Z nach ausgefihbrter Integration annehmen, 
werden in Verbindung mit dem elementären Theile ($) angegeben. 


$ 6. Die characteristisehen Glieder im Radius vector. 


Nimmt man ein Glied in der Gleichung fur R: 


2 
(60) — +(1— fp). BB =>-1>.n' . cos(2v — duv + ug'v + x'— 3(U + B)) 


so bekommt man nach ausgefihrter Integration die folgenden Hauptglieder: 


MA 2 PRE 2v — 3uv 070 bar jf 
0 n' + cos [2v — åuv + us'v + a'— 3(U + B)] 

SS O'n + (4 On NG 

2 IA —3u) (3 — 3u)? 


| at COS [20 — Juv + o'nv + Br — (UU + B)] 
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dura f hh : 5 dn T 
a RR EG — cv): a = = cv — j Kr 
(61) 203 — 30) Last (v — cv): | n': sin (dv — duv + us'v — sv + a'— 3(U + B)) do dv 
s Ö 2, ; pr dn T I 
— sin (v — cv) + | 7' + cos (3v — duv + us'v — sv + a'— 3(U + B)) RS dv i 
+ FA (008 (0 — c0) + f sin (v — Bu + US'V + cv + 2 BN dv 
; ' ; 2 , SEA «(URIN i 
+ sin (v — cv) - I n' + cos (v — 3uv + us'v + cv + ä'— 3(U + B)) TÅ Cf 
"in -[eös(v — sv). = J enlon td) sin [v Bjuv + (on + Jo + Br BU BY: Tv 
i HN t 1 t : I c dn T 
+ sin (v — cv) - 3 I (on + 5): cos [v — 3uv + (o'n + sJv + B'.—3(U + B)] SR dol 
wenn 
(62) n' cos (uc'v + n') == 2. cos (o'nvV + BR); Mc sin (us'v +) = 22. sin (o'v + Pn) 


Die Glieder, welche 9', als Factoren im Zähler enthalten, geben, obgleich sie in R 
klein sind, in n7' doch Glieder, welche durch die zweimalige Integration ganz beträchtlich 
werden. 

Nach dem obigen Schema ist es leicht auch die äbrigen Glieder zu bilden. 


Setze ich nun: 


(63) 0 — f)-B =", - cos ($v — 3uv— 3(U + B)) 


+ 7, - 21 cos (2v — duv + cv + az — 3(U + B)) 


+ 7,0 IT c08 (= dUuv + Ug'V — TV — UTV + AX + A+ 2 — 3(U + B)) 


wo das zu einem gewissen Index hörende Argument dasselbe wie in der Formel (37) ist, 
so gelten för die Coefficienten r, die Formeln: 


= SL — B, a = 22 — Bj; ra Ae — By + 5 
ER orre SR ARD 
” = Byta ar Pr 7 ra = Ba + 7 
REN BE 
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An 
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2Å; ÅA; 
ET rd Bag + 2 
2Å5 Å,9 
Jag FE By + 2 


SÖ fr je Bs30 

fe Jen = Jög Se 
130 = 22 By + 0 
733 = a — B33 
734 = a By 

Sök ES Bs; Sa 
vo RnB, 

sa N — Bag 

AR ET 


Ich wende ferner die allgemeinen Bezeichnungen an: 


d?R 
dv? 
WO 


Y0.0 [n oo mi; = 


7, on + 1. —n] 


2Ås363 


oa Bs364 

Veg — By 

Nag = — Bag 

(EE - Fn -5 
= 1 Po 

= 2 — By + An 
1, = — By 


2A A 
7ag = 1 0 By ÖN 
25 kr 
750 SR Bz50 
(0 = 1— 3u) 


2. A0o.of” .-— mMJi.; 


n -— Mu 


LE 24, .of” + ifs == n] 


n+1— nu 


24, o[n—1. —n] 


rn on —1.—n]= 
roa. — (nn — 1)] = 


ro aln. — (n + DN) = 


n 243 .ofN a —n] 


ro of . — Nn] 


Nn — Nu 


n—1—nu 


240.177. — (n —1)] 


nn —(n — 1) u 
240 am. — (n SS 1)] 


n — (n + Du 


Vs 


Ys2 


DES PLANETEN (13) EGERIA. 


An kå 

2+0 är 

SS SN 7 
er + 

Dälg 

2+0 på 

SS SE 3 
Pa 

23dd ob 
= un By +3 
2 ru ör 


+(1—8B)B = 27, sn. — mig. nn” TT. cos(nv — Muv +...) 


Boy .ofn -— Mi; 

Bion +1.-—n]— NR .—n] 
Bion —1.—n] + 3A). of. — Nn] 
- By.a[n. — (nn —1)] 


= BoalR.—(n + 1)] 


— B2 ol. — Nn] + 34: .0[N+1.— Nn] — 243 of —1.—n] 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 8. 35 

245 0o[N +2-—n] 

— ON +2—nnu 

— 245 .o[N—2.—n] 

2 Nn — 2 —nu 

= n+1—(n—lu 

20 a (a 
n+1—/(n+lu 

24, il —1.— (n + 1)] 
np 1— (+ Tu 


24; aln —1.— (n-— 1)] 
RATE (0 =D 


ra .o[N + 2. —n] B> on + 2.—n]— 34; o[P +1.—n] 


ro. .o[N —2.:—n] — By o[0— 2.—n] + 1I4:.o[n—1.—2] 


ry aln 41. — (0 1) IB 0 0 I 


ry aln +1.—(n+1)]= Bi aln + 1. —(n + 1)]— 340 [n -— (n + 1)] 


ry aln 1. —(n + 1)] = 


By aln —1 SE (Er 1)] + 140.1[7.— (n + 1)] 


ra 1: —(n —=1)] 


By aln 1: —(n = 1] + FA. af — (nn — 1) 


ro. 2]. — NN] = Fl uk Zl By.2[n.— Nn] 
ro.o[n .— (nn — 2)] = Svalt ET 2 By.2ln .—(n — 2) 
Pra (ebay > Eoul? EE Ellens os Er 


Numerische Werthe (Jupiter und Egeria). 


log 7, = I,43053» log r, = 0,3537, log rag = O,3445n log rs, = I,4243, 
> r, = 0,13936 » Ta = 0,3939 > f3g = I,7693 > 155 = 0,2401 
> 1, = 0,38585, 2 lr = VTA > Tag — d,2812 > 36 = O,40767 
>» 73 = 1,63611 5 fn SMS Sn = DANS > er = 0,2608 
> fy = 2,008457 » fa; = 0,3045 > 4 = 0,063 67 > feg = I,7693 
> r; = 0,90239 ? drog = 0,04 75 > rg = Ö,25237 2 = ANS 
> Tja = I,5660 > for = 0,81507x rg = DSB ut > Ta = 88287 
> fy; = d,2264 > fog = I,I933A Aas — 0156 > fra = 0,3646 
> Ne — I,B227A >» 139 = 0,5807 > rag = 0,07 047 > Y3gr = ABS 
> fy = 0,2928 ” fan = VGLOD > sg = A,5B22 Z Fögt. = 07229 
> IgE VBB » f35 = Ö,4£287 > fs = I,82607x ” Yz6r = 0,7591n 
> 719 = 0,1307 » 136 = 0,5766 > fs2 = 0,5804 
3 feg = SSE > 137 = 0,26088 > 153 = Ö,6 978 
2 | 10g 70.0 [n. —n] LE [29 Ta anlag Ng Big log r2.0 [n.— na] log r2.0 [n+2.— 2] log r2.0ln —2.—n] 
0 8,9201n elem. elem. 9,4910n 9,4910n 8,9796n 9,3066n 9,3066n 
1 9,2380n 9,4314 9,3747n elem. I,9386n 9,7586n 9,5333n 9,1801n 
2 9,7366n 9,7837 9,9310 9,1525 charact. 9,9401n 9,7328n 0,3489 
3 I,4306n 9,5660 charact. 9,3010 0,1891n 9,8228n 9,5488n charact. 
4 I, 1331 I,3309 d,8495 I,2264 I,9858n 9,6893n 9,3434n 054022 
5 8,8388n 9,0860 9,5945 9,0801 9,7707n 9,5378n I,1263n 0,1931n 
6 8,5459n 8,8346 9,3473 8,8977 9,5458n 9,3871n 8,9007n 9I,9424n 
7 8,2534n 8,5785 9,1004 8,6930 9,3126n 9,18647 8,6692n 9,7162n 


36 K. G. OLSSON, UBER DIE ABSOLUTE BAHN DES PLANETEN (!3) EGERIA. 


| 
: log 71.1 [n + 1. — log ria[n + 1.—llog ria [0 —1. —log ria [n—1T.— ig ansa -— a log 70.2 [n.— | log70.2 [n.— 
— (n — 1)] — (n + 1] —(n+D] I —(n— 1] — (n — 2)] — (n + 2)] 
I 
0 9,5817 9,4373 9I,5817 9,4373 9,3984n I,44727 IASTIn 
1 9,6367 9,9307 8,8222 elem. 9,7661n I,4435n charact. 
2 8,9872n 0,2928 charact. 9,6530n d,9698 3,9795n 0,9283n 
3 I,4547n 0,2148 1,0483 9,8650n 0,1307 8,7398n 0,7661x 
| 4 9,4680n 0,0884 0,7783 9,8575n 0,1256 8,7972n 0,6259n 
5 9,3772n 9,9326 0,5775 I,7764n 0,0471 8,8242n 0,4731n 
6 I,2377n 9,7566 0,3858 9,6540n I,9257 8,7804n 0,3046n 
7 | 9,0686n 9I,5657 0,1905 9,5088n | — I,7758 8,689n | — O,1223n 
(4) (B) (C) (D) (E) (F) (6) 
n I hn RURA log 70.0 [n + 1. —llog r0.0 [n —1 . —llog 20.0 [n + 1. — log r0.0 [n —1.— öbor logon en SA 
— (n— 1)]2.0 —(n + 1)]2.0 —(n— 111 — (2 + DIT 

0 elem. I,4683n ——= 9,7694 —— — — elem. 
1 9,8532 9,6076n 9,3984n 9,9087 9,6994 9,8786n 9,8260n 
2 9,8472 9I,4735n charact. I,77T45 charact. 9,9895n 9,6342n 
3 9,6700 9I,2974n J,4892n 9,5984 9,7902 9I,8259n I,42427 
4 9,4696 9,0969.n I,1974n 9,3977 9,4984 9,6342n 9,2015n 
5 9,2539 3,8801n 83,9461n I,1810 9,2471 I,42447 8,9691n 
6 9,0265 8,6518n 8,6996n 8,9528 9,0006 9,2014n 8,7291n 
7 8,791 8,4150n BULK 8,7160 8,7523 9689» | <BAB3I3n 

4 (F) (6) 

10g 20.0 [n . — n]3.1]10g 20.0 [n . —2]3.1 

0 =— elem. 

1 0,4002 0,3381 

2 0,3563 0,4322 

3 0,2656 0,0943 

4 0,1404 9,9345 

5 9,9899 9,7572 | 


$ 7. Die elementären Glieder in der ;: Gleichung. 


Mit Hilfe der Entwickelungen in $ 4 erhält man die Gleichung: 
da3 ; Ae . 
pe +(1+09).3 =, I. sim (v + uwrv— AA) + by I. sin (v + tv — AM) + bb I? T' sin (v + uv'v — L') 
+ be IT sin (v + 2vv — uT'v — 22 + A) + by IT? . sin (v + tv — NY) + 
+ by II? sin (v — tv + 2uv'v + 2 — 22) + by I'3. sin (v + utv — AA) + 
+ bg. In?. sin (v + tv — NL) + 
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(65) —+ba. In? sin(v—2gv—tv-— 2+2)+byy-L'.7? sin(v +ur'v= A)+bdy In? sin(v = 2v—-uvv—-27x +) 
+ by - Iny' . sin (v + sv — ug'v + Tv + ax — T'— AA) + byg Ing. sin (v— sv—us'v—tww —T—N' + 2) 
+ byg In. sin (v— sv + uo'v + tv—2r + '— 2) + bys I ny. sin (v—sv + ug'v + utv + 7'— N') 
+ be I' nn. sin(v—sv—us'v—utv—x—T + AM) + by I.ny-sinlv+sv—usv+uvv+xr—n— 2) 
+ big I. sin (v + tv — AY) + byg IN”. sin (v — 2uc'v=—=tv—27n' + L) + bag LM? . sin (v + utv —) 
+ by I'7”. sin (v — 2ug'v — uv'v — 27x' + MD) + byg I. sin (v + tv — 


WO: 


(66) (4ra) by = PI(1.0.0)0.0.0.1 rg EST PN (OK y gb RI0. 1. 0) 
ära = NPT Wagon — PIM Van — Bg = HON Byss — LPG GM) 
lö, = — LPM 2 Vg BENESBNPT (1052) upon PR (1 ONDE LR (AE 0) sa 


by = LP (0.1. Dy 00 SPH0N) 


(MZb) ey bat RNA A-2)0 orre HARI Ör DEER SPAN) 


0 EX :.0.0)09:0:2.1 in (A'a) + 3 P1.0-0)0.0.2.1 in (DZIH) + 3 P0 .0.0)0.0.2.1 in (Ga) 


by = 1P(0.0.0)0.0.2.1 in (Bb) — I P0. 0. 0)0.0.2.1 in (Gb) 
Db. = 1P(0.0.0)0.0.1.2 in (Db) +3PA1 0. 0)o.o.r.2 in (Fa)+ P0 .0.0)o.0.1.2 in (AA) 


(=O 0. 0)0. 0.1.2 in (G7a) + 3 P0. 0. 0)0. 0.1.2 in (Hb) 


(ATra) = P(0.0.0)0.0.1.0 OR RR In oeako or (0) 
bg = 3 P(0.2.0)0.0.1.0 — PA0.0.0)1.0.1.0 — byg = $PA0.0.2)0.01.0— P0.0.1) + Pr40.0.0)0.1.1.0 
ba TRA (0K2 00 


(AZIb) byg =4PI(1.1.1)0.0.1.0 —3PA1.1.0); dy= —1PI(1.1.1)+14PX1.1.0) 
byg = 4P2 0. 2)9.0.1.0 — IPE(2.0.1)+ 5”. P2 .0.0) 


by, = P1(0.0.0)0.0.3.0 in (Aa) +IPA1.0.0)9.0.3.0 in (BAD); 
byg = PI(0 0 0)9.o.5.0 in (Aa) +IPIA.0.0)0.0.5.0 in (BAb) 


Wendet man die folgenden Werthe der Excentricitäts- und Neigungsausdröcke des 
störenden Planeten an: 
(67) »' cos (uc'v + a") = x', - cos (uc'v + T)) + x'3 . cos (uo'sv + Ta) + 2'z . cos (uo'sv + T3) 
7' sin (us'v + 7') = x', . sin (us'v + T)) + x'3 . cos (uo'sv + I) + X'3 - cos (uo'gv + Ts) 
I. cos (= utv + 2) = vd, .- cos (— utv + O,) + 3. cos (— ut'sv + Os) + 3. cos (— UTV + Os) 
I'.sin (F utv + 2) = vd, . sin (> utv + O,) + va. sin (— w'sv + OJ) + 3. sin(—ursv + 0) 
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und setzt man als erste Annäherung von 0: 


d?o , 1 ' 
(68) ap FR 0 = og co (0 — pv) 


woraus man bekommt: 


(69) 0 = x cos (v — cv — I") + 27 cos (v — uc'v — I) + Xx - cos (v — uo'sv — I) 
so entsteht die Gleichung, welche die erste Annäherung von ($) giebt: 

123 : 
(00) - +[1+0+c-cos((6—uo'dv +T —T)]-:G) =, I'- sin (v + urv— NA) 
wo: 
(71) c = — 205 £a9 -— (bo + Dy) > xz's 


Um das Integral dieser Gleichung zu finden, setze ich: 
(12) (3) =y- 4. sin (v+rTtT,v — Or) + Y, - 4. cos (v + t.v — O,) 
wo ich mit: A.sin(v+rt,v— 9,) ein Glied aus: b,.JI .sin (v+ utv — LL) verstehe. Ich 
bekomme: 


2 
-Å- sin(v+1,0— 0,) +. A-cos(v +z,v— O,) 


dy 
dv? 


(13) dd) + [1 +0 +c cos (cv—uo'sv+T--T)]:G) = 
+ 2-7 ÅA (U+ en) 008 (0 + ra 0) —2:2. A(1 +): sin (v + ev — O,) + 
+ [0 — 20, — Tv, + 6: cos (cv — uo'sv + I — T')]: y: A-sin (v + t.v — Oj) + 
+[d— 25, — 7” + C +: cos (cv — uo'sv + T— T)]: yj: ÅA. cos(fv+7,v— O,) = A-sin(v+t,v— OO») 


Setze ich als erste Annäherung von y und y,: 


l : 
(74) 2-4 + [0 — 20 + C + c08 (sv — puo'sv + I — Tr = 0 


— 2 fiol Brn + 6 coa(6v — io TIN I 


so bekomme ich y und y, als langperiodische Functionen. Die Glieder in (73), welche 
d? 1 : 3 8 Ola i 
Tu und TA enthalten, sind folglich höherer Ördnung als die Ubrigen und mässen fär die 


Bestimmung von y und y, unwesentlich sein. 


Bezeichnet man: 


(75) Z=y yi (i=V—1) 
und 
0 =6— M0'> 
y == 
so ist 
T(O—27n)v+i. >. sin (ov+y) — (0-2) is -sin(ov+y/) | 
(76) ZE FR vera ES z - : dvf 


wo c eine complexe Integrationsconstante bedeutet. 
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Ferner ist: 
(77) 2ei(ko+kisin av) — Al. cos kv + ÅA, . cos (k+ 20a)v + ÅA, . cos (k + 4a)v +... 
+ ÅA, . cos (k — 20a)v + ÅA, . cos (k — 4a)v +... 
— B, . cos (k — alv — Bz . cos (k — 3a)v — ... 
+ B, . cos (k + a)v + B3 . cos (k + 3a)v +... 
+: (4, sin kv + A,. sin (k + 2a)v + ÅA, . sin (k + 40)v +... 
+ ÅA, . sin (k — 20)v + Å, - sin (k-— 40)v +... 
+ B, . sin (k + a)v + Bs . sin (k + da)v +... 
— B, . sin (k — a)v — Bs. sin (k — 3a)v — ...) 
wenn: 
(78) JA, =1—1k + dre — odon fl Hona B, = ky — bl + rakt — oss 
4, = Ik — all + per fly nas JE = NA RA SFI Se 
A= nål — ask fy + oo 
Ersetzt man in (77) und (78) k mit: —3(d — 2t,); k, mit: —> so wird: 
(79) G)=ie- sin (v + 1dv — O + G) 


VR ARD 
FRE ÄG NTE 
AA, RAR Ad 3 AA, : ,—9 a 
+ TEA 2) +T.v +20v—0, + 27 + G)+ 208—21, + 40) sin(v+T,v—20v— OQO, — 2y+6G) 
ARE — Re ZEKE AR 
är 2(0—22,— 80) -sin (v + Tv +40v— 0, +4y är G)+ 20280) AN +FTnV —4ov OO, 4y + G) 
A.B, 3 ; A.B, : - G 
HO 20-20) (Cjäkqrt Ro On FYR) Rage va) (v + TV ov O, Mar ) 
Ze VER A 
 ENSNIE AO ENE å | c "5 n J—= Nr n—3 G 
+ (== 65) sin(v+Tt,v+30ov- O,+3y7 + 6G) 20—=27' F60) sin(v +T,v—30v— O 7y+G) 
Är osa 
Wwenn: 
(80) G = + - sin (ov + y) 


20 


Die Reihe (79) enthält freilich Integrationsdivisoren, welche klein werden, sie erreichen 
aber ein gewisses Minimum, und werden dann grösser. Da ausserdem die Factoren ÅA, 
und B, schnell convergiren, macht der genannte Umstand nur in dem Falle Schwierig- 
keiten, wo auch d — 2z7, klein ist. 

Nimmt man nun die Hauptglieder: 

(81) (3) = c. sin (v + tv — O + G) + 4 - sin (v — Oj, + G) + ty - sin (v + uv'sv— Or + G) 
(ur = 0) 


und mit Hälfe derselben und des Ausdruckes (69) föhrt die Entwickelung der Glieder 
dritten Grades aus, so ergiebt sich: 
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2 
(82) 0 + (1 + 0): G) = GQ): ((e + 20) + 219 +-..)-dytbs(v) + ud) + bge2 + byge? + (Oy + dj) (yx) + oxo) + 


+ 209223 + b30 [J? + 20 (0) ar i) + 209034 + Ojgta2o) + 
+ (3): (208023 + (bja + byg) uv's + 4bgxa, + bygg äs) : COS (OM + Y) 
+ sin (v + 2zv + O, -——- 20 + 26). byt?) 
+ sin (v + vv — O+ 2G) . 2bgt (vy + toto) 
+ sin (v + tv — O) . by ul vi + ata) 
+ sin (v + 2zv — uv'sv — 20 + O, + 26). byt? ts 
+ sin (v — tv — 20, + O— G) . byut' 
+ sin (v — zv — 20, + O). by tu vy 
+ sin (v — vv — 20, + O + G)- bytt, 
+ sin (v — uT'sv — 20, + 0) - (baty tot + Ng 2 t'9) 
+ sin (v — uvt'sv— 20, + O, + G). (bytita + bs vivo) 
+ sin (v — uv'sv — 20, + Oj + 26). be va 
+ sin (v — utT'sv — 20, + O, — G) . by 12 2 
+ sin (v — vv + 2uT'sv + O— 205) . by tta ta 
+ sin (v — vv + 2ut'sv + O— 20, + G)- byt, 
+ sin (v — tv + 2uT'sv + O— 20, — G) . by iv) 
+ sin (v + vv — ut'sv — O— OQO, + O5) . ba tio t17 
+ sin (v + tv — uT'sv — O— OO, + OO, + 26). 2be uu va 
+ sin (v + tv — uTt'sv — O— OO, + OO, + G) . (2bjuty to + O3ti'seg) 
+ sin (v — tv + uTsv + O— OO, — OO, — G) . 2b7 it, va 
+ sin (v — tv + uTsv + O— OO, — O5) . bolig + tot) 
+ sin (v — tv + uT'sv + O-— O, — Os + G) - 20, et to 
+ sin (v + tv + uT'sv — O + O,— OO, + G). (2b,yity ta + by vv ta) 
+ sin (v + tv + uT'sv — O + Or; — Oj + 26). 2bgutot']3 
+ sin (v + Tv + uTsv— OO + OO, — O5) . bytta 
+ sin (v — O, + G) - (byte) —— byty + bs tals tal 
+ sin (v— Oj) - (bys + bat (0 + cd) + bg (7 + 204 2) on bgty Ut bygg? vy + bss (ky Frans) + 
+ byg t'g (2707 F og) + BagetrT 
+ sin (v — O, — G) . 2b7 ta vita 
+ sin (v + uv'sv — Os + G): (byta) — byty + byta vytat 
+ sin (v + uv'sv — O3) - (byta + balv') + 209 vi) — bota vo + bale? ta + tes) + dyg- + 
+ byg t'o lay) + ägg) + byrta lur + Aag) + Bagta sr EF 
+ sin (v + ut'sv — OO, — G). 2b7ty av) 
+ sin (v + tv — uc'v + sv — Ty + T— O + G)-: (Dganrtbbioxxr) 
+ sin (v — ugv + sv —T, + T— OO, + GG): (bgxx ty + bygxx'y uy) 
+ sin (v — uc'v + cv — Ti + T— Oj): (Orgusy er + byg ses vr) 
+ sin (v + w+usv—cv+T,— T—O+6G):lbgar tt +biyxx'rrv 
+ sin (v + ugv — sv + FT, — I'—O, + G) : (bgaxyiy + Oygxx'r ty) 
+ sin (v + uc'v — sv + Ti — T— O)) : (bygxay vy + Djsg'ry vg) 
+ sin (v — ug'v + sv + utv — Ty + T— Or + G) : (Dgranto + Pjo tta) 
+ sin (v — ug'v + cv + utv — Ty + I — OO): (bygsry va + bjsuk'r eva) 
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dy3 
2 


+ sin (v — uosv + sv tt — Ty +T— O+ 6): (30012 — bja) : ägo ta Aksel 


+ sin (v + uo'sv — sv + Tv +T3— T— O + G): (10,4 — bjo) : vat — I. gt) 
+ sin (v + ug'v — cv + uTsv + Ty — I — Or + G) : (Ogxzy to + bjaxx'1 ta) 
+ sin (v — uo'sv + sv — Ts + IT — Oj + G) : (byg — byg) " us 
+ sin (v + ug'v — Sv + ur'sv + I, — I — Os): (Dyguzy is + Dyskar es) 
+ sin (v — uo'sv + Sv — Ts + I — OO): (bigxtäat') + Dyr tta ti) 
+ sin (v -— uo'sv + Sv + UTV — TT + T— Os + G): Hbja — byg)" tuo to 
+ sin (v — uo'sv + sv + uTSvV — Ty + T — OO): (bygxxat'g + bygkt'ata) 
+ sin (v + uo'sv — Sv + T3— IT — OQO, + GG): 3(byg — bja) > z2's ty 
+ sin (v + uosv — Sv + TI, — I — Oj): (bygtxa vy + Oys kx ur) 
+ sin (v + uo'sv — Sv + UTV +T,— IT — Or + G) (Oja — Ojo) tta 
+ sin (v + uo'sv — cv + uT'sv + Ty — T — 05) - (bygxzata + OjsXXa tal 
+ sin (v — ugc'v + uo'sv + tv — Ty + T3 — O + GG): (Ogrj sot t+bioton'yt + byyxty gr + Oigk', yt) 
+ sin (v — ug'v + uosv — Ty + [3 — Or + G) > (bgxyäasty + Bygg ki + Ojoj kat + Vjgx'1 est 
+ sin (v — ug'v + uo'sv — Ty + I3— Or) > Ojosixatg + Dysky klot) + Oypto ky tg + bog korr 
+ sin (v + uc'v — uo'sv + tv + I, — Ts — O + 6): lbgaynor + Ojoxi kat + Oratoxit + Vigk'] xt) 
+ sin (v + ucv — uo'sv + Ty, — Ty — Oj + G) (Ögat + Bjoxy gtr + Bjaxoä' jey + Bygk'j est 
+ sin (v + ug'v — uo'sv + IT, — FT — Oj) > (byg2y xo ty + bjskox' vy + Ojytjx'avy + Dogo tvi) 
+ sin (v — uc'v + uosv + Wwsv — TI) + I3— Or + G): (Og xoto + Dio tax to + Vygkj ks to + Bjgx' ks to 
+ sin (v — ug'v + uo'sv + uvsv— Ty + T3— OO): (bygty talg + byg] ästa + bystj Aa ta + Dyrt ]to) 
+ sin (v + ug'v — uo'sv + uTsv + Ty, — Ts — Os + GG): (bg ästa + Djo tj As tot bjgtgä'] to tligk')Aatot 
+ sin (v + ug'v — uo'sv + uTsv + I) — IT — Os): (Ojrgtr ala + Oj to Xita tOjsty kata + bag toto 
+ sin (v — 20v — ww — 2T + O— G). bgx?e 
+ sin (v — 2cv — 2T + Oj — GG). bg2? ty 
+ sin (v — 2cv — 2T' + O,) - byg x?07 
+ sin (v — 2cv — ut'sv — 2T + DO, — G) : bg? to 
+ sin (v — 2gv — uv'sv — 2T + O)) . byg «2209 
+ sin (v — 2ucg'v — tv — 2T, + O— G)- (bax + biz eye +byg2' Te) 
+ sin (v — 2ug'v — 2T, + Oj, — G) + (bg. xity + Ojgryxa'ru + dyg Zu) 
+ sin (v — 2uc'v — 21, + O): (Byer + bo 0 + Djg2Z124 01 
+ sin (v — 2ug'v — ut'sv —— 2T7 + Oj — G) - (bgzito + byg x'1eo + Dig" to) 
+ sin (v — 2uc'v — ut'sv -— 2T7 + Os) > (Oryx eo + Org trea taxis 
+ sin (v — 2uo'sv — tv — 2T, + O— G)- (byxa + bygtax'gl + Hyg'yt) 
+ sin (v — 2uo'sv — 2T', + Oj — G) : (Dgxyu + bjigxa kat, + Djg x)| 
+ sin (v — 2uo',v — 2T>; + O,) (Dy nat + bygg ägt) + bor KY 
+ sin (v — 2uo'sv — ut'sv — 2T3 + Or): (by xye'a + Vygkak ata + boys Its) 
+ sin (v — 2uo'sv — uTsv — 277 + 0, — G) (baxs ta + bigzoX'oto + byg2'3 to] 
+ sin (v — sv — ugv— ww —T — Ti, + O— GG): (20927 ve + byg xx ej 
+ sin (v — cv —ugv— T —T, + Oj — G) : (2bgxxy ty + bjgxx' ty) 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 8. 6 


42 K. G. OLSSON, ÖBER DIE ABSOLUTE BAHN DES PLANETEN (13) EGERIA. 


+sin(v— sw —usv— TT —T, + Oj): (20,4 xx vy + bygga vy) 

+ sin (v — gv — uc'v — utv — T -—T, + O,— G) : (2bgxxy io + bygxx'y to) 
+ sin (v — gv — ugv — ursv— T—T, + O5): (20,7 xx va + byg «HA vs) 

+ sin (v — Sv — uo'sv —w—T —T,+ O— G)-: (2bgxx 0 + bjgta's t) 

+ sin (v— gv — uo'swv—T— TT, + O,— G)- (2bgxxy ty + bygxx' ot) 

+ sin (v — gv — uo'sv — T—T> + OQO): (20j, xo ty + Dygrx'st'r) 

+ sin (v — gv — uo'sv —ursv — T—T, + 0,5 — G): (2bgxxy ty + Dig ky) 

+ sin (v — gv — uo'sv — utv —T —T>, + O5)-: (2014 Atal 5 + bygtxt'sva) 

+ sin (v — ug'v — uo'sv — ww —T, — Ty + O— G)- (2bgxy ot + bygxto kyl + 20jygz', gt + bjgky xt) 


+ sin (v — uc'v — uo'sv — Ty — Ty + Oj — G) : (20927 ägg + ODjgto key + Oygtyk'gly + 2039 AA tj) 
+ sin (v — ug'v — uo'swv — IT, — Ty + Oj): (2033 23 kol) + Bygto ky vy + 20303 Kv + Org ka trl 
+ sin (v — ug'v—uosv—uTsv— Ty —T3 + O:—6G) : (20927 4912 + Dygxa 7 ta + Vigty kyla + 2019] Kato) 


+ sin (v — ug'v — Uo',v == UTV — Ty —T3 + O5): (2033 7 toto + bigto ky Ua tbrg kt + 20 KKS 
+ Zn. sin (v + tav — Or + G) - (byt? + 2033 129?) 
+ Ze, - sin (v + Av — Tv — 20 + Or + GG): (byt? + 203305?) 

wenn man setzt: 


(83) QQ = 200 . sin (v ar Up Oo, ar G) 


Dieser Ausdruck enthält alle Glieder, zu denen die Formeln (67), (69) und (81) leiten. 
Ausserdem sind in gewissen Gliedern auch die zwei x, und x, beröcksichtigt worden, 
welche in 0 unter der Form vorkommen: 


(84) 0 = 23. cos (V + Gv + 2tv + I — 20) + x4 cos (v + uo'sv + 2tv + T; — 20) 


Man findet nun in den zwei ersten Gliedern die vollständigen Ausdräöcke för d und 
c, in so fern der beabsichtigte Annäherungsgrad sie giebt. 

Es kommt oben auch die Grösse j” vor, welche bedeutet: 
(85) j= PC +0tl+-.e. 


Um nun auch auf die zwei letzten Glieder in (82) bei der Integration Hinsicht zu 
nehmen, setze ich: 


Erster Fall. 
(86) De (a + d + C cos (ov + y)) : (3) = Å - sin (v + T,v — Ox) 


AA, Å OR ge 
+ 220 gt D+ Di]: sinn + ta — Or + 30 sin (00 +) 


AA, ; 
+ A-lag rg Yt Da t Dj |: sin (0 + oy + 200 — Oj + 27 + G) 


Ar 0 0 0 


AA | 
+ A-lag Yr t D+D |: sin (0 + 200 — ry — 20 + O, + G) 
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AA, någ 
+d- 20 RAG) + Dy, + D, |-sin(o+ 2tv—T,0—20v— 20 + 0,- 2y+ G) 
Foto 
wenn ich annehme: 
jr fr ; ; 
«4 0 == 0) sin 0+ av 00) 
+ Dj . sin (v + 2tv -— z,v — 20 + Or, + G) 
äl Re 
und die Bezeichnung einfähre: 
(88) d=Dyi24 2yg «02 


Ich finde nun als Integral der Gleichung (86), indem ich (3) und 20) aus (87) in 


(86) einsetze und dann die Coefficienten beiderseits vergleiche: 
(89) 3=.eo.sin(v+Tww — O+G) 

AA, (d-— 2v, + d) 
2(0 — 277)? 
Bred SE 

= 200-26) 
ÅA, (d— 2, — : 
RN AG 
0 — 27, — 40 2(0d — 2r, — 40) 
AA, (dd — 27, + 40 + d) 
2(0 TE 2, + 46)? 
10 d ! AA, 
0 — 2, + 40 2(0 — 2v, + 40) 
AB, (S— 27, — 20 + d) 
2(0 — 2v, — 20)” 
d Bl dBA 
Ö— 27, — 20 2(0 — 2, — 20 
AB, (d TS 2Tn ar 20 la d) s Y 
a OR fa Sr GA 
- d 7) AP, 
d— 2, + 20 2(0— 2t, + 20) 
NS 


: sin (v + wv — Or + G) 


+ 


« sin (v + 2zv — t,v — 20 + OO, + G) 


- sin (v + Atv — Tv — 20 + O, — 2y + G) 


: sin (v + T,v — 20v — OO, — 2y + G) 


: sin (v + 2zv — t,v + 20v — 20 + Or + 27 + G) 


: sin (v + Tv + ov — On + 7 +G) 


: sin (v + 2rv — Tv — ov — 20 + OO, —y + G) 


« sin (v + 2tv — Tv + ov — 20 + OO, + y + G) 


Zwetiter Fall. 


Die in (82) vorkommenden Glieder: 


2 
(00 D+ A++ 0: c08 (ov +): Q) = [C+A(D+D)]- sin (v + rv — Or + 6) 
+ [CG, + d(D + D,)]- sin (v + 2zv — Tav — 20 + Or + G) 
geben, wenn: 
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(91) (0) = D- sin (v + tv — Or + G) 


+ Dj - sin (v + 2tv — T,v — 20 + OO, + G) 
die Werthe: 
. ut C C=60G . vn (OM C—G0, 
CE) DN ERAN (ER 


Dritter Fall. 


Die meisten Glieder in (82) sind der Form: 


2/3 
7 0 + (1+0+0- cos (ov + 7): GG) = A+ sin (v + t,v — Oy + a sin (cv + 7) 
A.Al, ) 
älg St D+D]: sin (v + tv — Or + G) 
I 
+ ala Å St D+D: sin (v + 2tv — t.v — 20 + Or + G) 


TP doo 


Man findet das Integral: 


— 4.4 (d— 2va + Ad) få 
(94) GQ) 2(0— 20)? sin (v + Tv — Or + G) 


d AA, : ; 
d— 20 200-— 277) : sin (v + 2vv — t.v — 20 + OO, + G) 


Id oc 


von derselben Form wie (89). Man hat nur die Coefficienten A',, A',... statt A,, Ag... 


. - o : j c 
einzuföhren. Um die Vorigen zu bekommen muss man in (78): k = DG a setzen. 


Aus den partiellen Integralen in (57) der Formel (56) gemäss entstehen folgende 


Glieder zweiter Ordnung in ($), welche den Divisor d” = (1 — 3u)” enthalten: 


(95) TI +(1+0)3; = I -sin(v—260—pvv—22 +): EF 3 rr ES 3 — > a eta 
+ ny'I + sin (v — gv—ug'v--UTV—2r—N + N') - | SR A oe > ? 0 JE el 
+ NI > sin (v — 2ug'v — utv — 2n' + DY: | 3 : ER + fr 
+P. I -sin(v + 2w— urv— 2024 A)- | ES | 3 Ak 2 
+ In? - sin (v — 2gv — vv — 277 + N)- Cd Yg Sr + 2 2 : Fn 
+ In” - sin (v — 2uc'v — vv — 27' + N)- a 29 sg a 


+ I3. sin (v + wv D-| RN 


3 Ju SN 
(0) 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 8. 45 


+ P- sin (v + vv — N)- I ) SEN ASA ve + st | dv O37 — Cso) tat DT 50) LA 
— Aag Os 4 gg Mel 
20 d Yo d 


+ PI - sin (v+ utv — LV) - = ; ngt re 


Ich habe ferner auf die folgenden Glieder zweiter Ordnung Ricksicht genommen, 
welche aus den characteristischen Gliedern in der 3: Gleichung herriähren: 


de 
(96) 0 + (1 +0): (3) = (er: FY st P(3.0.0)0.0.0.0 + 3(1 +08): Q(3-:0.0)0.0.0.0] 


Ca I (Ca — 50 s 
di = EN Sima? 
JT (4) | (45) (B') 
P(3.0.0)0.0.2.0 + 3(1 + 5): Q(3.0. 0)0.0.2.0 + $P(3.0.0)9.0.1.0 — $P(2.0-0)0.0.1.0 + 
CE) (B2) [24 3.2 [94 SKA C. . 
Ene, 0 Oo 3; OC 0 Mons 5 Pra a Kod) 1 a rgp RE) 
sd | (C) (B!) (0) (B!) 
— 1P(2.0.0)0.0.2.0—3P(2.0-.0)0.0.1.0— 3(1 + 5): Q(2-:0-.:0)0.0.2.0—-3Q2(2-:0-.0)0.0.1.0— 
(4 . [44 . C 3 
SSE 009 
Cs o fp 
— (fe: Föiot P(3-0.0)0.0.0.0 + 3(1 +8): 2-0 -0)0.0.0.0] "T—Q + öpp I sin (ov + rv — AM) 


3. 
SE 0. 


2 
85 1 6Q63-0-0)0.0.0.0 —2P(3.0.0)0.0.0.0] - I3- sin (v + 72v — NL) 


(d auf der rechten Seite in (95) und (96) = 1 — 3u) 
Die Werthe der Coefficienten in (95) und (96) sind dann den Coefficienteri erster 
Ordnung beizufögen. 
Man erhält fär die Coefficienten in (95) die folgenden numerischen Werthe, welche 
in derselben Ordnung geschrieben werden, wie sie in (95) vorkommen (Jupiter und Egeria): 


(95) log (Coeff.) = 5,55 0» = 6,13267 (96) log (Coeff.) = [3,5350] . I. sin (v + tv — L) 
6,1326 d,3482 5 
; 2 HI v—D 
FR RNE + [3,58507x]- I". sin (v + utv ) 
4,7048n 2,3836x i + [4,55717]- I? . sin (v + vv — L) 
53,550 5,005 97 


Die vollständigen Coefficienten sind: 
J=—0,00030490 (2 und Egeria) 
— 0,00000968 (H und Egeria) 


log b, = 6,47015 log b; =56,8008, log by, = 7,1341, = log big = 7,0867 log by = 6,3902, 
> by = 7,1265x > by =6,7429 > dia = 6,9988 > bir = 6,99887 > bag = 6,99997 
> by =6,7437 > by =E" ,1A46 70 > big = 7,0867x > byg = 7,09837 h und Egeria 
> by =6,8467 > by =7,1341 > by = 7,0357 > byg = 6,3902 by, = [4,9858]- I”. 


> bs =7,0984 >> big = 171467 > 05 = 71,03572 > bag = 7,0983 - sin (v + ut”v — 2”) 
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Wie man sieht, ist b,, nahe gleich 


; ; ; 
by. Dieses macht, dass 3(b,, — bis) - XX',t, Was 


der restirende Coefficient dritten Grades der Glieder: v + uv'sv + sv + Tv + . .. in (82) ist, 
gegen c.t, oder entwickelt: bgxx,t + 3(bia + bys)xx'sr, kleim ist. : 
Ebenso ist 2b, nahezu gleich b,. In Folge dieses Verhältnisses kann man statt: 


sin (v + zv — O + 26). 2bgiluy vi + iyv9) + sin (v + tv — OO). byrkbu vy + i2v9) 


den genäherten Ausdruck setzen: 


cos G . sin (v + tv — O 


und da - =0,3 kann man hier statt 


(8) - (205 + e5) . (te, +) setzen. 


+ GG). (2be + by) (vy ey + vst'd) 


der zwei obigen Glieder annäherungsweise: 


För die störenden Planeten gelten die Werthe: 


Ior (Chr + 2) = + 0,02751 AR (106” 10 
COS COS 


ITE LG y 
'15”) — 0,006306 . (— 0,00008282 VT 126” 2 20”) 


+ 0,001159 : LÖ (= 0,00000992 -.v + 135 1 7”) 


Fir +: 


JEN (rf ON Öar LORIN Borssn (EN vt AR IV 
cos lcos COS ' 


lcos 


si - 
+0,00093 re (— 0,00000992 v + 135" 1" 77) 


Nach ausgeföhrter Integration bekommt man fär $& den Ausdruck (Coeff. logarithmisch): 


3=v . sin (v + tv — O + G) 
+ 8,3607 . sin (v — 106” 10' 15" + G) 
+ 7,44 107» - sin (v + 0,0329284 v + 23” 59' + G) 
+ 6,689 . sin (v + 0,074928 v — 100” + &) 
+ 5,93, - sin (v + 0,0324356 v + 18” + G) 
+6,332 . sin (v — 0,014928 — 112” + G) 
+ 7,6717 . sin (v + 0,072464 v — 102” 59' + G) 
+ 6,810, - sin (v + 0,0226820 v + 20 48 + G) 
+ 7,50027 « sin (vu — 0,012464 v — 109” 21 + G) 
+6,505 . sin (v + 0,0?31748 v + 27 + G) 
+ 3,0543, - sin (v + 0,0t8282 v — 126” 2' 20” + G) 
+ 7,4193 . sin (v + 0,0321002 v + 43” 51' + G) 
+ 7,06 67 - sin (v + 0,0313210 v — 119” 39' + G) 
+ 6,819 . sin (v + 0,0916074 v + 38” + G) 
+ 5,890, - sin (v + 0,073354 v — 132” + G) 
+ 71,539 67, - sin (v + 0,0710746 v — 122” 31' + G) 
+ 7,058 - sin (v + 0,0318538 v + 40” 40' + G) 
+ 7,1003 . sin (v + 0,025818 v — 129” 13' + G) 
+ 6,36, - sin (v + 0,0223466 v + 47 1' + G) 


+ 6,78» - sin (v + 0,0?294 v — 337” + G) 
+ 7,194, - sin (v + 0,022108 v — 317” + G) 
+ 6,88» - sin (v + 0,0t828 v — 126” + G) 
+ 6,32 . sin (v + 0,02236 v — 310” + G) 

+ 6,47, - sin (v + 0,031859 v — 324” + G) 
+ 6,52, - sin (v + 0,031077 v — 119” + G) 
+ 6,05 . sin (v + 0,07188 v — 210” + G) 

+ 6,25 . sin (v + 0,032296 v — 62” + G) 

+ 6,46 . sin (v + 0,03235 v — 292” + G) 

+ 6,51 . sin (v + 0,0?369 v — 149” + G) 

+ 6,83» « sin (v + 0,03212 v — 296” + G) 
+ 6,61 . sin (v + 0,0t593 v — 145” + G) 

+ 6,65» - sin (v + 0,0t604 v — 133” + G) 

+ 6,95» - sin (v + 0,071078 v — 126” + G) 
+ 7,735 . sin (v — 0,0?3728 v — 231” 12" + G) 
+ 6,35» - sin (v + 0,0?666 v — 206” + G) 

+ 6,58 . sin (v — 0,03323 v — 223 + G) 

+ 6,50 . sin (v — 0,03423 v — 251 + G) 

+ 7,340 . sin (v — 0,033478 v — 230” + G) 


OO 
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+ 7,300, - sin (v — 0,0?3976 v — 244” + G) + 7,1917, - sin (v — 0,02373 v — 237” + G) 

+ 6,44, - sin (v — 0,03304 v — 152” + G) + 6,25 . sin (v — 0,03281 v — 145” + G) 

+ 7,609, - sin (v — 0,033478 v — 230” 0' + G) + 6,72, - sin (v — 0,03235 v — 118” + G) 

+ 6,20 . sin (v + 0,0?2641 v -—- 213” + G) + 6,89 . sin (v — 0,03323 v — 223” + G) 

+ 6,40» - sin (v — 0,03298 v — 216” + G) + 7,139 . sin (v — 0,03271 v — 125” + G) 

+ 6,32, - sin (v — 0,07398 v — 244” + G) + 7,10 . sin (v + 0,07992 v — 135” + G) 

+ 7,235 . sin (v — 0,0?323 v — 223” + G) + 5,414, « sin (2v — duv — ut'v + 2 — 3(U + B)) 


+ 6,6791 . sin (2v — 3uv — tv + 2 — 3(U + B)) 
+ 4,18 . sin (2v — duv + 2cv + ut'v + 27 — D'— 3(U + B)) 
+ 4,4 07 - sin (2v — duv + ov + us'v + uvv + + 7x'— 2 — 3(U + B)) 
+ 4,00 . sin (2v — 3uv + 2uc'v + utv + 2x' — AX — 3(U + B)) 
+ 4,35 . sin (2v — duv — ov + ug'v — utv — + x' + — 3(U + B)) 
+ 4,28 . sin (2v — åuv — 2wv + utv + 20 — 2 — 3(U + B)) 
+ 9,275n - Sin (2v — duv + tv + 2cv + 27 — AQ — 3(U + B)) 
+ 5,499 . sin (2v — 3uv + cv + ug'v + w + + — 2— 3(U + B)) 
+ 5,087, - sin (2v — duv + 2uc'v + tv + 2x' — AQ — 3(U + B)) 
+ 5.449, - Sin (2v — duv — cv + ug'v — tv — + + 2— 3(U + B)) 
+ 4,67 . sin (2v — 3uv + cv — uc'v — tv + 7 — T' + A— 3(U + B)) 
+ 5,648 . sin (+ 3uv + 3rtv — 32 + 3(U + B)) 
+ 4,58 . sin (2v — 3uv — 2vv + utv + 20 — AX — 3(U + B)) 
+ 5,594 . sin (3uv — 2ov + vv — 277 — A+ 3(U + B)) 
+ 5,7 68, - sin (duv — sv — ucv + w — Ax — AA — A+ 3(U + B)) 

+ 5,115 - sin (3uv —2ugv+1tv—2x'—A2+3(U+B)) +4,82.sin (dv — 2uv + tv — 2 — 2(U + B)) 


+ 5,056 . sin (uv + utv — + U + B) + 5,817 . sin (= uv — tv + A— (U + B)) 
+ 4,872, .- sin (v — 2uv — utv + — 2(U + B)) + 5,967 . sin (v — 2uv — vv + AQ — 2(U + B)) 
+ 5,465 . sin (2v — uv + tv — Q— (UU + B)) + 5,259, « sin (3v — 4uv — tv + 2 — 4(U + B)) 


Mit 0,01, 0,01 u. 8. w. wird 0,0001, 0,00001 u. 8. w. verstanden. 


log 25 = 1,2285, in Graden. 


$ S. Die Gleichung fiir o. 


Werden die unwesentlichen Theile der Gleichung (4) vernachlässigt, so bleibt för die 
Berechnung der Glieder erster und zweiter Ordnung in 0 der folgende Ausdruck äbrig: 


Bo lar de. 290.920 de dn? 
(97) Fet (1—8):0=2S—P—Q- FE +26,— Py + S—2SP—2S0Q- FT —2- 
de dR 
= OT 


wozu die Glieder beizufigen sind, welche aus den Integralen in (61) herrihren. Im 
obigen Ausdrucke: bedeuten S,, P, und Q, die Glieder, welche aus R und Z entstehen. 
Ich setze: 
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2 
98) FO B).0o = a, - N' cos (v — ug'v — T') + a, n?. cos (v— cv — 2r) + as n?n . cos (v— usv — n' 
dv? Id 


+ Ag - N21 > COS (V — 20v + UuG'V — 277 + A') + As. nn? cos (v — sv — 7) + a; - nn? . cos (v + sv — 


— 24ug'v + 7 — 27') + 


+ a317'3. cos (v — kug'v — 7t') + ag. nI?. cos (v — sv — n) + ag nd”. cos (v + sv + 2rv + zz — 2A) 
+ ay -N'T?. cos (v — usg'v— n') + an -N'I?. cos (v + us'v + 2rv + x'— 20) + 

+ aj - NIT. cos (v — cv — TV + uT'v — ix + NN — PH) + az nIT.cos(v+sv+w+urv+7—2—N) 
+ Ag NIT. cos(v—Sv +tv-—uTV—A— D+ M)+ an Il. cos(fv—-us'v+tv—-utv—n'—2+2) 
+ 06 4 IT. cos (v + uc'v + tv + uTv + x'—A2— DM) + ay n' IT. cosl(v — ucv — tv + 


+uTv— nn + 2— 2) 


+ ajg -NI'?. cos(v— sv —7)+ Ag - nI'?. cos(v+sv+2utr'v+x—22)+ an I. cos(v—us'v—n') 
+ ag NT. co8 (Vv + US'Vv + 2uTV + — 22) + ag NI. cos (v — gv — 7) + Aag - NI. cos(v+cv+ 


+ 2cv + 7 — 2.2) 


+ av n' I? cos (v — ug'v — T') + ass n' I. cos (v+us'v+2w + — 2) + ar  nI?. cos (v—cv—7) 


+ a, (bh). Nn”. cos (v— us”v— a" 
wo: 


(99) 8 (erster Annäherung) = — Bi o[1.0]— Bi.o[—1.0] 
n=0 n=0 


av = 240.1[1-0]— Boi[1 - 013 
RT AT 
a; = — Ball -0]—Biol— 1.0]; 

20 — 240 RO FRA (00) 


A= OP AU fee I EU 

de = — 243 1[—1.0] = Box] 1.0] + 341 .1[0.0] 
n=1 n=1 n=1 

a, = 2Å, oll 201 ET Bi oll 20 


(A) Ag = — Bi oll 0200 PO 02.0 ; 
A0 = 240 all 200 oa U-o 
Aag = 240. rs [1 20 oe! :0]a.0 H 


n= 


Ag = — Ersolbt s Vipco ol 04.0; 


dog = == oll Möss Lv 06.0 
Ang = 240 [1 2Ulpsa =E [ : 00.2 
Ag = = nok a Vs BN 00.2 


(B) ay = 2410[1-0]2.0—Bro[l :0]2.0 + 3A0.0[2 :0]2.0 ; 
A= 243.0[1 20120 Broll 02.0 + 2-A40.012-0]4.0 ; 


Ayn = 240 a[1 :0]2.0— Bo.a[1 : 02.0 
Aa; = 240 all :0Ja.0 SR Boa [L- Ola:a 


(D) 243 ro OM Bo :01a +3 Ao.o[2 0 ; 


Ag = gata Ua — Boa SOM od 


(F) Aa = 240 a[1 > Ol Eon CE Or 


(G) Aja TA Bi ol . Ohh .1 


n=0 


ar = 249 a [1 hes = Boa ONA ; 


(LAT = ma ög Oh .a 


(H) 9 — 247 .0fT Ve Boll 0102 + 240.0[2-010.2 > Ad — 240 a[1 : 00.2 = Bo all OJ. 2 
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Um die Coefficienten zweiter Ordnung zu ermitteln, setze ich: 
(100) QAR sn (öv ön SB SU) 
+ A', ns: R- sin (2v — duv + cv + x — 3B — 3U) 
fr 
+ A's IT: R- sin (= 3duv + uc'v — Tv -— uv'v + + 2+92 —3B—30U) 


welcher Ausdruck mit (37) ganz analog ist. Man hat nur för die Bildung von At 
(s+1)Q(n.s+1.s') statt Q(n.s.s') 


zu setzen. Fir P, gilt eine ähnliche Formel, in der die Coefficienten Bl, sind. 
Es ist för die Ermittlung der elementären Glieder nicht nöthig die för den störenden 
Planeten geltenden R' und n7' mitzunehmen, denn diese Grössen sind der Form 


sin 
4: (nm —mMmv" +...) 
COS 


Sie können also elementäre Glieder erst dritter Ordnung geben und missen sowohl 
die Jupitersmasse wie die Saturnsmasse enthalten, mit Ausnahme von den Gliedern in der 
Jupitersbahn mit den Argumenten: 2v', 3v' u. 8. w., welche doch nur unwesentliche ele- 
mentäre Glieder bei Egeria geben. 

Nenne ich nun den Coefficienten zweiter Ordnung in der Gleichung för 0: D.-+FLD,], 
so ist der zu einem gewissen Gliede hörende vollständige Coefficient: a, t Di +LDil, 
wo der Index m in a,, D, und [D,] derselbe ist. D, entsteht aus R und Z, [D,] 
aus den partiellen Integralen in R (61). Die Glieder zweiter Ordnung + S?—... gehen 
in D, ein. Es ist nun: 


[22 =1— (1 + 5]; [2 =1— (1 — sd) 


FAN: IM Bion AG AMUN0) 
(ROD B = er ae re a 
> Alyor I Byt , 40 Allt d) 
SR a 2 RAR RER 
Pl oh Bo All I Frollo RAR pod IL VAG 
IRS GL JAA ÅL ERNER i Pxd BON I Hg 
1 7B3 1 nn By 4,4; 4; Ba oo Ta 2:d3udy 
RR EGEN 
==) ; ,  201—)0 2 (SR a EG) 
IR SOT AO AG 240 dot Bl) t3 Sr 
IR il ig I Al AA 
2 DR + RE (RE 


dA, Aj! ros di r, Ä' r, ÅLT YA r, Å' 1 or, B' r,. BP 
DD. = NA 240 PET a YE 2416 118 ligg 2240 4 hf 
2 ÖNS TOR AMRESg: i OMS 0 ÅT. Nog OMS 98 SA(-—02) 
1 nb 1 rr By 1 NB 4, 4, A,B, ar 4,4, BA [201 —0) .- Ao- 
Bj6 9 OK 5 IM Tö(l+0NNN I 205 2210 -+0)(2+90) 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 8. u 
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N1—9 20 — én + latikod +0 1 1+J3 
Seen Ad — 3(1 + S)A,j-- Åh a :A0+3 sb ta , So on EN 
1 1+60 | 140 I Ann — Ag 
Men RA 
D — 34, ÅA; + Toa A'0 2 rs Ar NÅ , Arg I 1 Be Vs sel ÄDSern 
Dr 2 TER AE 
UR RN RR EL Br EA TN ej VA TN ENA 1 120 TE 
3 hua MN Biuemtd)Ins RN vn SURT VÄSINIR oeRVIire SR HEN NONE 
D — 34,4; Tao Ao + vå Ål — Ho Al + fo A'39 1 ry By 1 7,53 1 BB; 1 By 
EE 2 REST OR FANNS ÖT Tg PES Na KRT TD Ro 
NNE RR EA 1 led) 10 
fogde San Iydat Fre SBI tagg Tk fana svd 
DD, = 0 My en By a Mg "Arga Bat Ae 
FÖR Na Er ÖRA TE RN er Sege 2 
Oi sp FDA AJB botad EN , 140 20.4 34,43 
2 Las 202 Rana Re AE ossRd SUNT 


= NAN SA DTE ND Hall AR 1: ala vip! NTE ITE ' i 
Dy = 3 gg Potro ggg Pg ag Petar du 


BEN EIA fr, ut Ag re AN NN 4,4, ALB oa SE 
SA a OT PRE 0 
1+03 7, 1+J r, 1+0 ro 34,A4, 
SE TT EE NE 
— Yzs Ag, MÅ's Os Y35 B9 1 nn Bl Co . Ca 
PE nn OS RE or a SR 
1 hn Alen 2 
3 UTN: a). 0: 
Or — 0. 2.0 C Oas 
Dy = 2(93 — I9) 2 E+ (Jao — Jag) ME (hg + Ju) > SD Fl) s ör 
URI An Y35 ; ; fas ; ; Y. i Y 
Mete BG + Au 2.0 Pa z IR AA 


PU Y37 , r 


vo ENG a HAN STAN, SE CE ERN a IR SPN Sanna gl 
JD us = TT 20(1—0?) Bat S(I+0) 
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As Ar Ass Bag Agr Bär VA 7, 1+03 735; 1+0) Ys39 
SE) SN en RN RA 
1—03 7 JA, (ÅA Ä it 5 
I "Ån an Ba til+0):$ == Hl 
— 3Å, Ag Ts AV, Tr dr MÅR Coe TaB I TB 1 rr, Bs Coe 
än ANDA RS Re SINN 1. DL SR SGI Dt 
Ag 4, — Ag B, Ao Ås37 su 1 / A+ 0) 7, Ås7 ac 1 (Ad + d)Y39 Åp 
SER) 20 3 21 2 27 
— 84, Ås > Tao, Yr AR TOA (SEE BIO ästD 1 r.B's 
re Fr Ne dy ID oa MJR AR 
hus Cosg , AsAgr = Bo Adsr EH 1 (1 +d)r. As, Se 1 (1 + d)ri 4 
7; d (I +0) fö) 2 24 2 22 
— Tz6 ÅA , Ta Åsa Ox 1 ra BA 1 72 B3g 
ee SR 2 DA di NN ID TA I ND 
DN (1 + d)7. Åsa — 1 (1 + d)736 Ao 
2 21 2 22 
Da, = Dy, 
— 3Å3; Ås de An, Ts Är Tso Alga, Tar Ass Tas Algr NT A'sg 0 Aps CD 
Re FR FR 21 I ENE 
= a Ty. By 1 rg By 1 YT Bs 1 ' 1 r; Bs 
— 2030 "ar + 2093 Jas)" fr 2.21 STÖRA Oe 21 ä TaB 2” 21 
ET 7, B'3g Cs — Cso - Cs , Ass Ås7 ÅA, Åsg — As Bs Ass By 
HER cdon = FR rar NE Bat gr) RED) Sör = a 
BA den, An Ass, Byn TG 1 (1 +) Ag | 1 (A+ dygd 
20 I Te Sk NN a 21 
= dÅ sg Aer , Var Ao, Tao Ass 1 As TaB MA 6 JAG Ås Ca Cs5o 
= SÅ lar JET RER an Le Tr NTE EL SÄ LS CE 
Cza Cs By 1 Bs 1 ry Bg LED 1 rs Bs 
EE RN RA ESS AR EN 
JE. Ta B's8 Car — C5o C; Csg , Åse dör ÅA, Ass As B36 
HBA Ti vo ATA fil) SL 0) IPR-+N) J 
BAL säl rd ER Åres IEA 
TORK, 5 FF MÅ tögg Aden diserna 5 -(1+0) vo i 
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JA, SAR EAA un RAR VA ; : Clan 
Dy = 5 Pr TT = ET 2 Dö E+ fart Ål — Tar" Ago + 20910 — In) TN 2+ 
I Rd 1 rr, B' I fe inr ära Ila rig 
c Coe Y36 PD 34 VaoD 37 "TD Hof oo Li VD 
+ 20åa = Qsa) (600, OF peer RR fe So a RAR 1: 


Car — Cz0 Coe , Asr4ao — AgsBag Agr Bag 1 (I + d)Nsg Az 
(hy + hg): 35 2 — (Mg + hag) 27 Öar) RE a en Tr 
ES 1 (1 + dry 4 I (1—0)440 As7 Rn ses Å'0 a YTaAsar Ng Bo 1 | va Bar å 
2 20 2 2v 24 24 2.224 2 24 
ES T (1 + d)ra Azar br 1 (1 + d)rzer > do 
2 24 2 24 
34, Ass Vag AL Vas då MAG 204 - OC Cs 1 VB I NB 
PRE AA TR OR TD ed 
BS Öka C:o Ah Aag so Bygg GA AL LAAO 1 (1 + d)7, do 
Tä FE RN 
FÅ grÅgg nn TROR slag Als Vag Cs; (OR NN I Vg od 
KR TA SR 
I rr. Ba Case Co Ass B3Aas > I (I + d)r. Aag > I (I + ds A4 
a 0 eV 
— 34, dör, Vesa, Vd MAR oc C; I 7. By XI Br LM Be 
ÖV = gy ERS Reg > vagt AMN BRT ON se DR NS jga FN 
so fo C; 5 ÅA, Åsr By Ass I Av Aer al (+ Sä Åsr + X Se + 0) 468 Ån 
I 94 nd (SA) RT 20 12 2 
— ÅA, Aer Yeo Ao, Vera VA C; I gb, I TaB I Ber 
Pa ER LERA ot Aa BE TS 2 
Cs; , ArAg = BoAgr IAI +) Nr Aer I (1 + 0) NA 
REGN Tar OR REST NAR En 
Yo ÅT) AD CO: TE (EL iso Pio I JORD C, C; 
Pa Ng orsa RS RN 
1, til ön Arg Ly testdal Ler GL Ca 
io FT TT OM pat 2 KEN 
— Ysg Ag , VO Å'sa ; CC; 1 Yan Bi Vi B'sa NEN. Cag C; 
EA RA AA a KA TD MS 


>, 1(1+0) 72 Ass 1 A+ 0) 4 
2 oh AT 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS : HANDLINGAR. BAND 25. -N:0O 8. 53 


—YssÅg , NÅR Cs; Cog = Bo I HBA Cs C; 
DR Fe BR GT NT VRT IE RA BA PB ba tg 
1 (1 +d)»r, As KSO 1 CE Cs6 
OL RN 
— Tse Ål I TR Ar CO I TA Bo 1 rr. Bs Cs6 C; 1 (1 +90) ; 
28 TE FE FÖ VT ER a 
1 (1+0) 
7 27 56" Ady 
TAR 2r, dudg Burar, 
— 2 2+0 (I +0). 22 
UobjeSS 2135 ud, 27, duÅAs — BUT SUN Ya 
; 2 2 2 oj (EE) 
” — Surg , 1 Jury 1 Jur, 1 dur, 1 dura . SuÅg CS 
[LE Er ER Sa AR ee AR Gr 
— duA, duAs duÅ,, duÅ, duÅs duBz : Bud, 
RN ag Des gök ngr a SN Tag 200) ot le 
1 3ur 1 dur I 3ur 1 dur 1 JUN,s 1 dur 
[ 21=3 SS Ta tg IE og NA En Ta LS fare Ed AU (RE EE 
1 3urig duAg duÅ, duÅs m , IUÅdjs Judy IuAjg 
TSE LS DE LR NA NER TS Od ES 
duÅa duÅ, 1 3uB, 1 3uA, 
STD RA EK ER 
o1 dur, 1 dur, 1 3pris om: 1 Bdung. duÅd, duÅ, 
[I Er NE (re er äng fr re FREE ära åa Un 
duÅrs duÅ,s duA; 1 3uB; 
ESO SKE. TO RA Lada 
1 dur, 1 3ur, 1 3ur,g du ÅA, duÅa duÅ,9 
VISE OA FÖ EE ET EE 
duA; 1 3uB; 
SER el 
1 dur, m , 1 3urp IRS 1 3ur, 1 öura 1 3dur,s 
SG os a Stek bena 2 okrgd DR de LB Rd AR IA 
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duÅ,  duÅ duÅd duÅ duÅ duÅ, duA 
T. LA 1 14, Joy QUAÄI6 UA | 3. 
24015 20 gng FT FLER tg NAT IE Ord ME TIA 
1 3uB; 1 3uA4, 
a 
HÖRO Ugn RLNS 
FÖRETER RA 
duÅ> duÅsz duÅ,, duÅ,j9 Bu, 1 3uB, 1 3Zud, 
0 I Pa OT 0 ed 21408 20 Al ET 2 
1 3ur 1 3ur 1 3ur 1 3ur 1 3ur d3uA 
[Dal Tag SÄNT Iz ta — 7 + Tö Ty ta Föll 2 da 
duÅ duÅd duÅd duÅ 343 duÅd 
FE 1.0 In 1—9 fa io h I rg fa Ås7 Ty + 3: Byt Tr 
1 3uBs, 
ae 
1 3dur 1 3ur 1 3ur 1 3uras duÅ duÅd 
PS AAA 
duÅza duÅss duÅs7 I 3uBs, duÅsg 1 3uB3 
Fralpe 9 NT Fd BE Otbrd NR SAR Ag 
1 3ur 1 3ur 1 dura m I dur duÅd duÅd 
[DEN Sr rg kg 5 Ta 3 Tr lot a = Tyr + 2 Ty + To de 
SAS rv N LKLOLWARG duÅs, duBs, duÅsg 1 duBs3s 
RR 
1 3ur Il ÖP oc 1 KE 5 en Sur 1 dur 3uÅ 
[Dal =3'1+9 I0+ 2 RK 2 TF TT SE dT SS 5 
dJuÅ duA , UA mm  duA 1 3uB 
EN Leskt 4 a gt 317 Eg Iz Te er Tio — Aga r Li + 3: Bör: Lao 
I Bo 1 dan, m , IuAg duÅ, SuÅag 1 3ubag 
[D31=3 10 Ty tg Tag + arg fa TIS 148 1 rg 1 or 
IM fl ga MN Ba ud, duÅs duÅ,g 1 3uBa 
[D,e] TEN TATT Las torg fo Tag Ta 1,g I 2: l+0 Ty 
1 3ur, du”, m , dJUÅg n duÅ, duÅsr 1 3uBer 
[D,g] FÖTT Teg tg Tea 2505 8 tr, fe 14 go 2 NEJ” 7 
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SER ere OR Ur RR Re 
Bel 3 a ra fatal, RR 
2 
Ae a As rod 
OO rg fa hg VAR gr At få 


Die obigen Formeln geben die von d vergrösserten Coefficienten. 


Die hier vorkommenden 


7, sind die Coefficienten der Entwickelung: 


—— = I: cos (3v — 3uv — 3(U + B)) 


+ 7): 7: cos (2v — 3uv + sv + z — 3(U + B)) 


rosa 


2 


dem Ausdrucke (37) analog. 


För diese Coefficienten werden in nächstem Paragraphe 


Formeln gegeben. Die Coefficienten g, und h,, welche zu den Z: Gliedern in Q und P 


hören, sind: 


(102) (4): 9 = —3[3Q08-1.0) 


URINET OCD 
9. = —[1Q(1-0.2)+ 


010 =S Q(3.0.0)] 
92 =—2BQ202-0.1)0. 
92 = — 3326 -2.0)0. 


0.1.0 + 5 Q(2.0'.0)] 

0.1.0—3e7 "Q(3.1.0) + 67” Q(8.0.0)] 

0.1.0 + 35, 0(2.1.0)— 1877 "Q(2.0.1)—& CE 22.00) 
187. Q01.0.1)+53”Q(1.0.0)] 


(B"): ge = — Q(2.0.0)0.0.1.0 
gn =—202.0.0)0.0.3.0 
9. = —BQ(2.1.0)0.0.1.0— & 1. 2(2-0.0)] 


9 =—-B202.1. 0)040.1.0 5 e&Q(2-0:.0)] 
Jo = —2.2Q(8.0. 1)o.o.1.0 + 5” :.Q(3.0.0)] 


gu = 0 
hr =—B202.2.0)0. 


Otu EAEOON + Q(2:0.0)1.0.1.0 
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a = — 2040208-1.1)9.0.1.0+35) > Q(8.-1.0) = 34.7 ".Q(8.0.1)—- 58.2 8:0.0)] 
Ga ENG 05 Iwo MT AS I AVN NG 0M=08:0 Myron 


(£): 95 = — 22 :0.0)0.0.1.2 


(6): he = —3.-3Q08-1.0)0.0.01— 87". Q2(3-0.0)] 
97 = —2.-[3202.-0.1)0.0.01+51"Q(2.:0.0)] 
ges = —3.- 1 QB-2. 0)0.0.0.1— Te "QA(3.-1.0)+F 27-08 0-0) 
ho = —2.-[10(2.1. 1.0.0. + 35 MEK 1.0)—35 A(2) ONT) = FaR K2-0-0) 
920 = — [201 :0. 2)o.0.0.1 + 35 AA1.0.1) +55”Q1-0.0)] 


(H): ga = — 22-0.0)0.0.0.1 ga = —22.0.0)0.0.2.1 
923 = —3Q0(2.:1.0)0.0.01— 7 ".Q(2-0.0)] 
ga = —BQ02-1.:0)0.0.01— 67" 202-0-0)] 
95 =—2.3Q203.0.1)0.0o.01 +5) -23-0-0)] 
Jag = 0 
ga = —3Q(2.2.0)0.0.0.1— 7 ”.- Q(2.0.0)] + 2(2.0.0)1.0.0.1 
fra = ROGAN TR HSN) SITT AGN NBV 


9. = —1202-0.2)9.0.0.12+ 36 +5& )20-0. 1-8 "(20-08-08 0 


(CN): 920 == 22 :0. 0)0.0.2.1 (P): ga = — 2(2.0.0)0:0.1.2 


(4): 932 = —3-:3Q8.1. Öga Q(3.:0.0)] 
ga =—2.BQ(2.0.1)0.0.1. or 202 -0.0)] 
934 = — 3. [1Q(3-2.0)0.0.1.0 — 387 "> Q(3.1.0)+e7 ”.Q3-0.0)] 
ga EE [EO (CE I aka or 0 (20 EE OTO ON ST äre a 0 (CON 
ga = — 4Q(1 :0.2)9.0.1.0+3-51 201 ,0.-1) + 55” Q(1.0. 0)] 


(4): ga = —3-.BQB.1. Oe 'Q(3.0.0)0.0.3-0] 
Jas — NR O(20E IN okskoste Sa Q(2.0.0)0.0.3.0] 
A= 3 RAG Ar Mys NEN VTA GV VT 
gJ. = —2.4 22.1. RS er Q02.0.1)— Ar .Q(2.0.0)] 
ga = — 1 QA -:0.2)0.0.3.0+ 351". Q(1.0.1) +55” Q(1-0-0)] 


(B!): ga = —BQ0Q2.-1.0)0.0.3.0— 7 "> Q(2.0-0)] 
Jaa = — 1 Q(2.1.0)9.0.3.0 "67" Q(2.0. 0] 
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gu = — 2.103 0: Tono.3.ock 5) > 030 0) 
gas = 0 


gas = — 201208 1. 1)o.o.3.0+ 1.51". Q(8.1.0)—1.e7 ". Q(3.0.1) — 5”. eV. Q(3.0.0)] 


(C2): ga = — 22 -0.0)0.0.3.0 


(KK): gas = FQ(1.1.0)9.0.3.0— 7. Q(1.0.0) g39 =0 
930 = 1Q(1.2.0)0.0.32.0— 3e7" "Q(1.1.0) +”. Q(1.0.0) 
ga = 0 
92 = —4Q(3.0.2)+35'-".Q(3.0.1) +53—”. Q(3.0.0)] 


(ATI P(3. 1 -0)oosr- 0 > PAOK ha TP (20.10 5 P2 0-0) 


(SNOK DI 040 FST TR :0.0) 


B!): hy = 1P(2.1.0).0.1.0— 7"! P(2.0.0) hy =1 
3 2 
1 (ÖR ggn E ur SR (UOELO) 


ESP (OA OM sonas 0 er UR BG SOLONA Äg 


(G2): h, =1P(3.1.0)0.0.0.1 — EY "P(3.0.0) hy =3P(2.0.1)0.0.0.1 + 8)". P(2:0'. 0) 


(52 fö = AG 06 0 SAO OO Tn = HAGE: INO ock RAG 00N 
no = 4P(2.1.0)9.0.01— ey "P2. 0-0) For VR (0001 TD) oo ns BP (120-10) 


CASE NP (SE IL. ÖJororn or er Ta BR (8: 0ON fn = UP (2 OL ora. oc SK BR (2010) 


(4): hg = IP(3:1. 0)9.0.3.0— eY ". P(8.-0.0) — hj =3P(2-0.1)0.0:3.0 + 517 P(21.0-0) 


J 


(B): ha 
Ing 


JJA2 > LT a0Mysn.g.0 =S AO00N Kg = VAT 0V INN T JAG (0) 
ER (2 NL Öar or st oken er (200) RET ER (0 El oroar oc ta Sar BE (10,-0) 


J 


(KÖN FP (1. 1 0)9. 0.3.0 — ey TP (LE 010) ina = IP(2-01)0.0.3.0 tr  -P(21-0-0) 


Die Coefficienten ga und th, sind hier vollständiger angegeben als sie in der 0: 
Gleichung vorkommen, weil dieses för die n7: Gleichung nöthig ist. 

Wird nun mit Hälfe der Formeln (69) und (81) der elementäre Ausdruck rechts 
vom Gleichheitszeichen in (98) entwickelt, so wird man auf die Gleichung gefihrt: 
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do 
dv? 


(103) +(1— 8) 0 = 7 cos (v — gv — a): ((H? + 27) + 24 + ...)A, + As (syk) + Ng) + 20g(Mm AK) + Ur) + 


+ a; . ( db 3 dB 0.0 0) AP Ag od) a arg (v) + £'5) + (Aj + Ag) (uy + ov9)") + 
FRUS . C 2 : 
+ (ag + A23J?) - 2 "1 + dor (JE + 2020 ar 20F UR ar 00) lg 


+ cos (v + vv — 2ug'v + I — 217) (ay AN + Ag KM Ky + Og KK 

+ cos (v — 2cv + ug'v — 20 + T)) (a, tv, + Agt? ki) 

+ cos (v — 2cv + uo'sv — 21 + [>] . (ag? + AGN? ko) 

+ cos (v — 2ug'v + uo'sv — 2T, + T>) (A4 Ny + Ark Ask) + Ask, Ka + A7 Na 2 + As Arto + azW 43) 

+ cos (v + cv — 2uo'swv + I" — 203) - (AykN) + As khakWa + Ar 245) 

+ cos (v + uc'v — 2uo'swv + IT, — 203) - (a, 4) + AsNy koka + [ER + Arn KD + Ask Wo + a3t' Hd) 

+ cos (v — cv — ug'v + uo'sv — TI — TT) + I) - (20,0 ya + ANN Vho + 20 6KM KS + AKUTA) 

+ cos (v + cv — ug'v — uo'sv + FT — TI, — I) (20, tt No + Ask ls ka + UHOk)) + 207 UK HD) 

+ cos (v — gv + ug'v — uvo'swv — FT + TI, — I): (20, Why Ua + Ag KA) Ka + 206 HhOW) + AKAN) 

+ cos (v — ug'v — Ty) - (Ayn) + Ayn (a? — AV) + ay (ak) FASAD) + Aja k) HG + ASK) + 
+ A34 2 + Any (Cr — 50) = OgM KA + Bok JT Aga leg + v)) + Aag WIJT 

+ cos (v — ug'v — Ti + I). ay; ty bu vy + vo) 

+ cos (v — ug'v — IT, — G) - ay - Wrylty ey + toto) 

+ cos (v — kolsv — 3) (AN + Ang (a? — 19) + 70 a (NYA) + Aa kg) + AM KIA + Agge + 
dy k/k + Aga (er — x3) — UAgxy xo + Ag + Aggx'a le) + UY) + Aga) 

+ cos (v — uo'swv — Ty + G). a5x'sluvy + avs) 

+ cos (v — uo'swv — Ty — G) . aj7 - olyvy + ov) 

+ cos (v — sv —w — T + O— O,) (agn, + 2039 XJ? . ty) 

+ cos (v — tv —w —T + O— OO, — G). Aj - Au) 

+ cos (v — ugv — tv — IT, + O— 0,1). (Agsyuty + Ag jvvy + 209421)” uy) 

+ cos (v — ugv —w—T, + O— OO, — G) (Ajo xyevy + Age etr) 

+ cos (v — gv + ww -—T' — O + O,). (agxu, + 2030 - xj?. uy) 

+ cos(v— cw+w—T—0O+ 0, + G).ayvu',y 

+ cos (v — uc'v + vv — Ti — O + Oj) - (Agxyuy + Argus + 20042) Jet) 

+ cos (v — ugv +1w —T, — O + Oj + GG). (ajg ryuiy + As evs) 

+ cos (v — ughsv — w — I: + O— 01) (Ag xt + Ag sti) + 2 fit) + 2004 KS) tt) 

+ cos (v — uo'swv — tv — TT, + O— O,— G) (Aj> zoti7 + Ago tv)) 

+ cos (v — cv — wV + ut'ww— IT + O— O,) (Ag xvtis + 2099 XJ? Uta) 

+ cos (v — gv -— Tv + uTsv — T + O— OO, — G). Aj 

+ cos (v — uo'sv + ww — TT, — O + O,) (Ag tty + Ajgxatty + 2050 Hof vt) + 2094 x'3J Uty) 

+ cos (v — uo'swv + tv — TT — O + Oj + G) (Ago ti) + Asks tt) 

+ cos (v — gv + vv — utv — IT — O + 05) (Agxutg + 2033 XJ? utg) 

+ cos (v — gv + tv — ut'wWw —T — O + Ox + G). Agua 

+ cos (v — ug'v — vv + utv — Ti + OO — O)) - (Agryutg + Ag] tig + 2004 k' feta) 

+ cos (v — ug'v — tv + uvsv — Ty + O— 03 — G) (Ajo tis + Ag ky uvs) 

+ cos (v — uo'sv — 1v + ut — TT, + O— 05) (Ag uy vta + Ag x'stlo | Ag HOJ? Ut, + 2034 Ks)” ta) 


+) Aus demselben Grunde wie bei der Gleichung fär (3). 
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+ cos (Vv — UTV — TV + UTW—TI + O— OO — G) (Aja 9 tig + Aj Astto) 

+ cos (v — ug'v + Tv — ursv — Ty — O + OO) (Agxyutg + Agata + 2005 4 Jo) 

+ cos (v — ucg'v + Tv — uTsv—T, — O + Os + G). (Aj42r7 tis + AsA'7 tta) 

+ cos (Vv — Uo'sV + TV — UT'sSV — T3 — O + OO) (Ag2zytta + Arg alla + 2003 Hoj? tta + 2034 H'Sfj?ito) 
+ cos (v — Uo'sv + tv -— uTsv — Ty — O + 07; + G) (A4xotts + Askatts) 

+ cos (v — cv — ut'sv —T — Oj + Os) - (Agxuytot Agt ta) 

+ cos (v— sv — utv — TT — Oj, + O5 — GG). Ajaxtat) 

+ cos (v — gv — utv —T — Oj + Os + G)- Agua 

+ cos (v — ug'v — uvsv — I'7 — Oj + 03) (Agxuytylo F Agxytylo F Ag tat Aspx yUyta) 
+ cos (v — ug'v — uTsv— I, — Or + Or + GG). Maries Ask uta) 

+ cos (v — ug'v — utsv — TI) — Oj + Os — G) (Aon ta ty + Ayre) 

+ cos (v — cv + uT'v —T + 0, — 05). (Agxtylgy + Ajgtt' ita) 

+ cos (v — cv + utv — T + Oj, — OO; — GG). Ajax ta 

+ cos (v — ov + uTsVv — T + O, — Os + G) - Ajyxtot) 

+ cos (v — ug'v + uTsv —T) + Oj — 05) (Ag yla + Agx' uy lat Agt Vila F Aggxy yta) 
+ cos (v — ug'v + utsv — Ti, + 0, — O5 — G) (Aja 27 yta + Aj7k'yly to) 

+ cos (v — ug'v + ut'sv — Ty +, — O3 + G) (Marr ory + Askrtotr) 

+ cos (v -— Uo'sv — W'sv == I — Or + O3) (Ag xo yta + AgX alls Aga tta + Argks yta) 
+ cos (v — Uo'sv — Ur'sv — Ty Or + Or + G) (djaxa tyll FA 54 oy to) 

+ cos (v — Uuo'sv — UTV — Ty — Oj + O35 — G) (Aja a lygt + Aga lo ti) 

+ cos (Vv — Uv +UuTsv— Ts + Oj — Op). (Aska tta F Arga tylg F AjgKa Ujla F AogX' ati Ua) 
+ cos (v — uo'sv + Wr'sv — T3+ 0, — 07 — G) -(Ajoxztyva + A74'stytg) 

+ cos (v — uo'sv + utv — Ty + Oj — Or + G) : (Ar4xo lov) + Aga la lj) 

+ cos (v + cv + 2vv + I — 20 + 26) (aguv? + Arg xt?)?) 

+ cos (v + ug'v + 2tv + IT, — 20 + 2G) (Agxyv? + Ak yt? + Aog ty tij? + Agt, tf?) 

+ cos (v + uo'sv + 2vv + I; — 20 + 2G) (Ag xo? + Akt? + Aggka kf? + Aog Ko LJ?) 

+ cos (v + cv + IT — 20, + 2G'). agxuy 

+ cos (v + gv + T — 20, + G). arg xuy vi 

+ cos (v + sv + T — 20,) . Arg xt] | 

+ cos (v + us'v + T, — 20, + 2G). (agxye, + Ag x'ye) 

+ cos (v + ug'v + T, — 20, + G) . (az 7 vi + Agx'] uy vy) 

+ cos (v + ug'v + I; -— 20,) . (2,97 Å + Ao KJ] i) 

+ cos (v + ucsv + Ts — 20,) - (Ag xo vr + Aa x'ot)) 

+ c08 (v + uo'sv + I, — 20, + G) (ast tytvs + Aga tvi) 

+ cos (v + uo'sv + Ty — 20, + 2G) (Ag xyt) + Aj x'gtl) 

+ cos (v + cv + 2ut'sv + T—2 O, + 26). Agxu 

+ cos (v + cv + 2uT'sv + I — 20, + G). Ajz tat 

+ cos (v + sv + 2ut'sv + I — 205) . dygxv) 

+ cos (v + ug'v + 2uT'sv + Ty — 20, + 2G) (Ag xy ty + Axe) 

+ cos (v + ug'v + 2ut'sv + IT, — 203 + G) (Aj3 tjlo lg + AjgX'j toto) 

+ cos (v + ug'v + 2uT'sv + Ty — 205) (a19 27 vd + Aj kg vi) 

+ cos (v + uo'sv + 2uT3v + IT, — 20, + 26) (agg) + Ar X'aty) 

+ cos(v +uo'sv + 2uTsv+I,— 20, + G) (A3 2 tvvs F Agxstrtvo) 
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+ cos (v + uo'sv + 2uT'V + I; — 205) (A19 49 vd + Ao K'o vd) 

+ cos (v + cv +T)0 +T— O— Oj, + 26). 249247 

+ cos(v+sv+1w +T—O— 0, + G): azruy 

+ cos (v + ugv + tv + TT, — O-— OQO, + 2G) (2adgxy ty + 2077 X') ty) 

+ cos (v + ugv + Tv + IT, — O— Oj + G) (ajzryuvis + Age) 

+ cos (v + uo'sw + tv + TT, — O— OO, + 2G) (249 x3 tt; + 20717 £'9 tt) 

+ cos (v + uo'sv + Tv + TT; — O— Oj + G) - (AzAxyvtr + AgAXS vid) 

+ cos (v + Sv + TV + uTsv + — O— OO, + 2G). 2049 2ug 

+ cos (v + cv + Tv + uTsV + TT — OO — O, + G). Astuva 

+ cos (v + ug'v + Tv + uTSV + Tj, — O— OO, + 26) (20927 ty + 2077 X' utg) 
+ cos (v + uc'v +ww + uTSV+T, — O— Oy + G). (Az 24 vis + Ajgx'yet'o) 
+ cos (v + uo'sv + TV + uTSV + T3 — O—- OO, + 2G) (20927 tg + 2077 X'3 tta) 
+ cos (V + Hov + TV + UTV FT: — O— Oj + GG). (Az tatt + Aga tva) 
+ cos (v + Sv +uTsv + TT — Oj, — Os + 26). 209214 ty 

+ cos (v + sv + utsv + I — 0, — OO, + 6). agzs lm + 4) 

+ cos (v + cv + ut'sv + T -— OO, — OO). 2079 xvy ta 

+ cos (v + ug'v + utv + Ty, — Oj, — OO, + 26) (20927 ty tg + 2077 X'7 ty to) 

+ cos (v + us'v + uTsv+ I, — Oj — O; + G) . (az ny (tat) + 09) + Arg (er + ts) 
+ cos (v + ug'v + uTsv + I, — Or — OO) (2039 nyt y tg + 2007 kv t9) 

+ cos (Vv + uo'sv + uTSV + IT — Oj — OO, + 26) (20929 719 + 20717 X'9 ty to) 

+ cos (v + uo'sv + uTsV + T3— Oj — O; + G) (ago lot) + vg) + Argxsliotry + vs) 
+ cos (v + up'sv + uTSV + TT, — OO, — O)) - (2079 za v7 tg + 2097 X'3v)70) 


- Zz. Zz . 
; (KRA 2 22 3, ARE ä 3. a 272 
+ cos (v — uo'sv — T'>) - (Agua t? + Aog Ha LJ —= Hy 3 at dr Hot?) 


+ cos (v — ug'v — I) (— ag Fä "Hy ll — Aag = 27?) 


(ee =2x+ Ht Renng er rss) 
Die Bedeutung der Coefficienten x, und x, ist in (84) angegeben. Im obigen Aus- 
drucke kommen zwei verschiedene Gruppen von Gliedern vor: 
ÅA. cos (v — ox v — T'n) 
und 


ÅA. cos (Vv — omv — I'm + b . sin (ov + y)) 


Als Integral des ersten Gliedes wird, was die hinlängliche Genauigkeit liefert: 


ÅA 
(104) X6,—g) (v — ov — T)) 
angenommen. 
Um das Integral der Gleichung zu finden: 
(105) ST (1 —8)-:0 = Å cos (v — omv — I'm + b - sin (ov + y)) 


setze ich: 


(106) 0=AZ.coslv— omv — I'm + b. sin (ov + y)) — ÅA, . sin (v — omv = I'm + b . sin (ov +y)) 
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und finde för die langperiodischen Functionen x die Gleichungen: 


(107) 2.25 4 (20n — B— 20-60: c08 (ov +): 2 = 0 
ol + (20m — 8 — 20: 0: cos (ov + y)): Xx =1 


Werden diese in derselben Weise wie die Gleichungen (74) behandelt, so bekommt man: 


(108) o= fr - C08 (Vv — OmV — Fm) 
sp 45) : cos (Vv — omv + 20v—T' mm + 27) + 2 (20 20 ag tos(0— on —20v Be om) 
a 2) (0 RERN ES 20) (0 0 00 = 100) 
i fr 60) :cos(v— omv + 30v—T'm + 3y) 20 ög 00 (v—0nv—30v—Tn—3y) 
i RN cos (Vv — omv + 460v—T'» + 40) + 220 ma cos(v—0mv—40v—T n—4y) 
Alan G 


wenn man 


Die Coefficienten A'' und 5 sind durch die Formeln (78) gegeben, 
k, = b setzt. 


Numerische Werthe (Jupiter und Egeria): 


log A', = 9,82742 + log m' log Å'sg = — oo log A'36, = 0,9709 — log A',g = I,15635n 
> A', = 0,45606, os 19 = ÖBB > A'sy = 0,67627 SM Ange dT ITSR >» A'39 = 0,20122 

>» A'r=0,50981 >» As = 0,919527 >» An = 1,26527 > Å's9 = I,90019n > Å's0 = I,7380 

> A:s = 0,84348 > A'nr = 110827 >» Å'so = 1,4467 >» Ås = Iy43699n > As =0,2335 

> A', = 1,093507 > A'9 = 0,84017 » A'33 = 0,80407 >, A'y =0,143512 > Asa = 092172 

> A'; = 0,05803 > A's: = 1,4467 >> A'34 = 0,08200, > Aso = — > As; = 0,8561 

> A'', =0,16194, > A'sy = 12012 > A'3s; = 0,79281 > A'3 = 0,4958 Sva = INA 

>» Å',; = 9,78007, > A's; = 0,4508 > A'3s6 = 0,74530n. > A's4 = 0,0236 >» As; = 0,60887 

> A'6 = 0,65085 2 ln Og > Ås = I,45532 >» Å'; = I,5555n SAS —105519161 

2 lg = ÖN ANNAS > Å'gas = 0,24672 > A'sg = 0,3425 > A'n = 0,4445 

> A',g = 0,43667 RA ieS > Ass, = 1,0693n > A's7 = I,6320n > Al = — 00 

A'gr = Ars Ag = Ag; Ågg = A'g0 

n log 4'0.0[2 . — n]|1og 47.02 +1.—n]110g 47.0[n —1.—2] log 40.102. — (2 — 1] log A'o.1[n. —(n+1)] SES mg EN nr 
1 9,1592 9,6270n 9,7195n 9,2680x 9,6757 0,0214n 9,8217n 

2 9,9403 0,24437 0,4729n 9,4019x 0,5098 0,6102z 9,7166 

3 9,8275 0,1619x 0,4561x 9,7270n 0,5440 0,6493n 0,2771 

4 9,6668 0,0299n 0,3741n 9,7801x 0,4930 0,6058a 0,4368 — | 
5 9I,4784 9,8684n 0,2523n 9,7340n 0,3920 0,5135n 0,4698 — | 
6 9,2713 9,6864n 0,1063x 9,6341n 0,2579 0,3884n 0,4349 

Z 9,0511 9,4900n 9,9338n 9,4996n 0,1000 0,2395n 0,3564 
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(4) (B) (C) (D) (£) (F) (F) 
n log 4'0.0[n +1.— log 4'9.0[n —1.— log 4'0.0[n +1.—llog 4'0.0[n —1:-— 3 ; 
, | S = 4 = 
log A'0.0[2.—2n]2.0] (oljan GS hg (oja ((07- NT 10g 40.0 [n.—n]1.1/1og 4'0.0[n. —n]3.1 
0 bre) 9,5070 a 9,8080x sö = MET 4 
1 9,7830n 9,9086 —00 0,2096n — 0 9,8080 0,3441n 
2 0,0736n 9,9325 9,4553 0,2335n I,7564n 0;2096 0,6027n 
3 0,0820x 9,8744 9,5734 0,1754n 9I,8744n 0,2335 0,6914n 
| 4 0,0141x 9,7683 9,5464 0,0693n 9I,8474n 0,1754 — — 0,6950n 
5 9,9015n 9,6302 I,4541 0,9312» 9,7551n 0,0693 0,6451x 
6 9,7585n 9,4693 9,3232 9,7703n 9I,6242n 9,9312 0,5580x 
id 7,5937n 9,2911 9,1662 9,5921n IJ,4672n 9,7703 0,4432n 
Ä (6) (6) 
log 4'0.0 [n. —zn]1.1|1og A'0.0[2.—n]3.1 
1 9I,7564 0,2840x 
2 9,8744 0,4828n 
3 9,8474 0,5255n 
4 9,7551 0,4943n 
5 9,6242 0,4171n 
6 9I,4672 
7 9,2912 
log B', = 9,796176, log £'1; = 9,69800 log B'35 = 0,97145» log B'1, = 0,831697, 
> BB, =0,39228 >» B'36 = 0,453607 » B'36 = 1,07658 > Bag = 0,35705 
>» P'y=0,517497 >» B'y7 = 0,72864 » B'37 = 0,056027 >» B'5 = 0,658087 
B'; = 0,75953x >» Big = 0,295247 >» Bg = 0,54716 >» B'5y = 0,427257 
>» BA =1,08783 » B'yg = 0,38297 > B'39 =0,50880 > B's =0,05602, 
» B';5=0,58748, > B'34 = 0,25680 2 INA 
>» Bra = 0,06411 » Bg = 0,63945n >» Ba = 0,74875 
n log B'0.0 [n . — nr] log B'1.0[n + 1.—z]|1og B1.0[n —n.— nr] log B'o0.1(n.—(n—1)] log B'o.1[n.— (2 +1)] 
0 9I,4910n 9,9086 9,9086 9,8166n 9,8166n 
1 9,6276n 0,0560 0,1564 9,8123n 0,1754n 
2 9I,9159n 0,1708 0,4201 7,56 0,5175n 
3 9,7962n 0,0642 0,3923 9,5748 0,5285n 
4 9,6355n 9,9256 0,3113 9,6979 0,47097n 
5 I,4487n 9,7641 0,1933 9,6764 0,3684n 
6 9,2437n 9,5851 0,0485 9,5887 0,23447 
7 9,0255n 9,3925 9,8834 9I,4618 0,07747 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:O 8. 63 
log g, =9,90027, log ga = I,71007a > 102 Jog = I,27500n 108 I34 = G3 log Jas = — 
>» ga = 9,95594 fre =SGAR ID fa = LA fö I >» 1946 = 9I,83378n 
» 93 = 0,30938 > Ja = I,42359 PE Gas 199607 RIGG: > Jar = 3,77856 
> ga =/0,57131tn >" 9; = 8,06387 » Jg=—S > 937 = 0,33304 >» Jag — Iz42956n, 
> g; = 9,96227 > Je = I,64627 > Jaz = I,71077 > 938 = 0,289037x ” Jag = 12 
> Je = 8,966967 5 fa = ShU2B08a fr =O > g39 = 0,85348n PA Ads0 ITAOG 
> g, = I,25568 > 8 = 0,10769n 2 Jag = I,423862n > Jag = 1,05643 fa &S 
> gg = 9,27500 > 919 = 0,40305 SN 030 — I,1G259R > gy — 050659: — 2 fö dy1385n 
> gy = 9,58236 > Jag = I,93784n — > Jay = Is41707 2 fra ESD 
> ho = 3,99600 > Ja = 3,96697 29322 = d,900277. 2, Jag = HABER 
Hä 00 EOS =O im Jag = MASI > Jag = 8,57078 
| (A?) und (4?) (B2) (5) (GE) (G") (Hz) 
; log 40.0[2 — n11.0 Fel ER jr log 40.0 [n . — n]0.1/1og 40.0 [2 . — no.) — 40.0f2 + 1. — (nn — lor = 
| | = — 40.0 [n + 1. — (n — 11.0 in 
0 soCc 9,0256n == — 00 — (B:) 
1 8,9973 9,4910n — 00 8,9670n 9,0256n 
2 9,3170 9I,4440n 8,9670n 9,0221x 9I,4910n (H") 
3 9,2613 9,3231 9,0221n 8,9394n I,4440n 
4 SES SR ArED0A "6 8. W. 8. W. | ms CE 
5 8,9703 8,9735n 8,7974n = = d0.0f0 — 1. — (0 + Tro in 
6 8,7803 S,7677n 8,6216n (B:) 
| 8,5729 8,5487n B,4237n 
log h, = 0,07811 log h, = 9I,93114x log hg = In log Zig = I,7823a 
> Jia = 0,273682 > hy =0,15854 3 lör = la > Rog = 0,934367 
> iz = 9,866097 > Jig = 9J,86609 >» Rya = 0,726877 » Joy = 0,208797 
> hy =0,187727 > Jyg = 0,18772 > Jng = 0,86966 > hag = I,05956 
> hs = 9,24163, > Jiyy — d,24165 > Ja = 0,60484 


» 


ha = 0,36459 


£ (zweiter 


> Ja = 0,364607 


> ng = 0,81619 


Ordnung) = + m'" . 20,802 


D,+[D,]=d, = — 36,70 da, = + 228,28 dy; = + 133,6 
dy = — 380,7 dy = + 42,785 dyg = + 44,92 
d, = — 135,1 dy, = — 65,550 da, = — 67,98 
d, = + 61,4 dig = dog = + 126,87 dj = + 79,24 
dy = — 89,0 dag = — 157,81 Co = Me 
d, = — 181,9 da; = + 206,61 dy, = + 19,24 
d; = + 141,6 dy, = — 316,78 d,, = — 135,5 
dy = dig = — 19,857 dz = — 87,69 


Die Coefficienten d, sind mit m” 


zu multipliciren. 


64 K. G. OLSSON, UBER DIE ABSOLUTE BAHN DES PLANETEN (13) EGERIA. 


Hierzu kommen folgende von d nicht vergrösserten Coefficienten, welche durch Aus- 
föhrung der Multiplikationen: 


2 A'0.0 [n - — N]- - z — : sin (nv— nuv —n(U + B)): cos ((n+1l)v —nuv—sv—zxz—MU + B)) 


u. S. w. 


erhalten werden: 
B=—0,836 .m”? 


(a,) = — 1,760.m'? 
(ay) = + 12,63. m'”? 


Die vollständigen Coefficienten erster und zweiter Ordnung sind also: a, + d, + (a,) 
u. 8. W. 


8 (vollst.) = + 0,00032342 


log (a) = log (a, + Di + [D,] + (a,)) = 6,32613x log (ag) =7,1351 log (Ag) = 7,1357 
log (a,) = 7,1018x log (Ad) = > (Aag) =7,0634 21 (Aa) ÖN TR 

>» (Az) = 6,93047 >» (an) =6,78017 2 (Ao) =7,4768 
> AA) = 959582 > (Ao) = > (ay! =7,1239 > (A33) = 7T,4889n 
(d5) = T,4094 > (dj3) = 1,43652 > (Az) = TATT R 

» (ag) = 6,8947n > (Adj5) = 1,08397n > (Aa5) = 7T,2702 

' 

>» (a7) = 6,6640 > (Ag!) = 70817 > (Ar) = 171547 

log (ag) = log (Ag) = 7,12280n > (Aj) = 7,04417 >» alb) =4,5096n 


Fäör die störenden Planeten sind gegeben (Coeff. logarithmisch): 


Fär 2: 
,». JCOS I Are feos Rel o I " 
Tfn (ug'v + 2") = 3,6252 lea (0,00001148 v — 27” 29' 19”) 


+ B17T7In a (0,00008801 v — 132” 8' 11”) 


+ 1,224 - SR (0,00000812 v — 101” I' 57”) 


l 
Fiär 6: 


COS [cos 
" "” " = - SS 2 o Y/ " 
7 (us”v + 3,5789 lan (0,00001148 v 72919”) 


+ S1777n SS (0,00008801 v — 132” 8 11”) 


+ 7,224 - (0,00000812 v — 101” 9' 57”) 


Es wird zuletzt (Coeff. logarithmisch): 
0=2co8(v— cv —T + 7,15 . cos (v — 0,05812 v — 101”) 
+ 8,5354 . cos (v —- 0,011148 v — 27” 2919”) + 6,44 . c08 (v + 0,07875 v + I — 55”) 
+ 8,6357, - cos (v — 0,078801 v — 132” 8' 11”) + 7,463, - cos (v — 0,032173 v + 27” 30' — 2T') 
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+ 7,715 . cos (v — 0,031408 v + 132 8 — 2T) 

+ 7,15 . cos (v — 0,07 6558 v + I — 264” 18”) 

+ 6,60, - cos (v — 0,07165 v — 237”) 

+ 7,20, - cos (v -— 0,0233891 v — 255 — I) 

+ 7,15» - COS (v + 0,0'1095 v -— 160” + T') 

+ 7,291 . cos (v — 0,031870 v — 104 36 — T') 

+ 7,239 . cos (v — 0,032597 v — 106 12 —T + 9) 
+ 7,2497 - cos (v — 0,071583 v — 133” 36 + O) 

+ 7,2397 - cos (v + 0,07339 v + 106” 12 — CT — 0) 
+ 6,56 - cos (v + 0,02135 v + 79” — O) 

+ 6,82, - cos (v — 0,07234 v — 238” + O) 

+ 7,19 . cos (v — 0,031769 v — 126 — I + 0) 

+ 7,19, - cos (v — 0,01489 v + 126 — I — O) 

+ 6,63 - cos (v + 0,0159 v — 26” — O) 

+ 6,81» - cos (v — 0,075 v — 153” + O) 

+ 6,96, - cos (v — 0,031520 v — 258” 6' + O) 

+ 6,35, - cos (v + 0,0'53 v + 99” — O) 

+ 6,53 . cos (v — 0,0t24 v — 6 — O) 
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+ 7,9678» - cos (v + 0,0?40665 v + I — 20) 

+ 6,76» - coS (Vv + 0,0"4566 v + 1£ + T— 20) 
+ 6,84, - cos (v + 0,07357 v —1£ + T— 20) 
+ 7,523 . cos (v + 0,07432 v + T 12 +T—20) 
+ 7,554, - cos (v + 0,0?383 v = T 12 + TI —20) 
+ 7,17, - cos (v + 0,02315 v + 27” 30' — 20) 

+ 7,546 - cos (v + 0,0?3820 v + 132” 8 — 20) 
+ 6,33 . cos (v + 0,03482 v + 146” — 20) 

+ 6,42 . cos (v + 0,03332 v + 118” — 20) 

+ 7,10» - c08 (v + 0,034 07 v + 139” — 20) 

+ 7,14 . cos (v + 0,07357 v + 125 — 20) 

+ 6,49 . cos (v + 0,07880 v — 80”) 

+ 7,06 - cos (v + 0,07343 v — 28”) 

+ 6,23 . cos (v + 0,03241 v — 141”) 

+ 6,60, - cos (v + 0,0?218 v — 36”) 

+ 7,15, - C08 (v — 0,07115 v — 27” 30") 

+ 7,01 - cos (v — 0,07880 v — 132”) 


Wird ferner dags zu einem Index m hörende Argument in (37) (m) genannt, so ist 


R= [5,3062] + 7;1054 . cos (1) + 7,0958x - cos(2) + 
+ 6,4958 . cos (3) + 6,61267 - cos(4) + 
+ 5,250 . cos (5) + 4,76 - cos (20) + 
+5,155 - cos (21) + 4,97 . cos (22) + 
+ 5,2807» - COS (23) + 3,111, - COS(24) + 
+ 4,63 . cos (29) + 4,35, - cos (26) + 
+ 5,1407 - cos (27) + 4,05 . cos (28) + 
+ 4,66 - cos (30) + 6,3180, - cos (35) + 
+ 6,1957 . cos(36) + 6,1507.C0s (37) + 
+ d,1447, - C0S (38) + 3,499 . coS(35F) + 
+ 5,288, - cos (303) + 5,636 . cos(39) + 
+ 4,90 . cos (40) + 5,429, - cos (41) + 
+ 5,663 . cos (42) + 5,028, - cos (46) + 
+ 3,9 . cos (47) + 5,35 7, - COS (48) + 
+ 4,84, - C0S (49) + 4,11, - cos (50) + 
+ 5,352 . cos (32) + 5,2227 - cos (33) + 
+ 5,012 . cos (35) + 4,93, - cos (56) + 


+ 3,96 . cos (67) + 4,63 . cos (71) + 

+ 4,87, - COS (72) + 

+ 6,4574, - cos (v — uv — (U + B)) 

+ 6,8731 . cos (2v — 2uv — 2(U + B)) 

+ 5,9604 . cos (dv — 3uv — 3(U + B)) 

+ 5,350 - cos (4v — 4uv — 4(U + B)) 

+ 5,1057, - COS (2v — uv — cv — zz — (U + B)) 

+ 9,061, - COS (dv — 2uv 2(U + B)) 
+ 5,34 2, - cos (— uv —- (U + B) + cv + 7) 

+ 9,8839 . cos (v — 2uv — 2(U + B) + cv + zr) 
+ 5,563, - cos (dv — 4uv — 4(U + B) + cv + 7) 
+ 93,2117, - C08 (uv — uc'v — x' + (U + B)) 

+ 5,211, - c08 (— uv — (U + B) + us'v + ') 

+ 5,643 7, COS (v -— 2uv — 2(U + B) + ug'v + zc') 
+ 5,6549 cos (3v — 4uv — 4(U + B) — >» » ) 
+ 5,038 . cos (4v — Huv — 5(U + B) > 2) 
+ 5,481 . co8 (— 2uv — 2(U + BD) + 2cv + 27) 


SO Ni 


+ 5,581, - cos (2v — 4uv — 4(U + B) + 2cv + 27) 
+ 5,841 . cos (2v — 4uv — 4(U + B) + cv + uc'v + a + n') 


+ 3,6 117 - cos (dv — duv — H(U + B) > > > 205) 
+ 5,4 747 - COS (2v — 4uv — 4(U + B) + 2uc'v + 27") 
+ 5,351 . cos (dv — duv — H(U + B) ) ) 
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+ 5,982 . cos (v — uv — (U + B)) + 4,23. cos (2cv — 2uc'v + 2T — 2T',) 

+ 5,893, - cos (2v — 2uv — UU + B)) + 4,74, . cos (2cv — uc'v — uo'sv + 2T —T, — T,)) 
+ 5,1097 - cos (3v — 3uv — 3(U + B)) + 4,13, - cos (cv + uo'sv — 2uc'v + T+T, — 2T)) 
+ 5,444 . cos (v + uv + U+ B + 20v — 22) + 4,29 . cos (cv + uc'v — 2uo'sv + I + IT, — 20) 
+ 5,020 . cos (2v + 2zv — 2.) + 4,61 . cos (2cv — 2uo'sv + 20 — 20) 

+ 5,577n - c08 (— 2uv — 2(U + B)— 2rv + 22) + 4,86n - cos (ut'v — Tv — OO, + O) 

+ 5,5 767 - cos (2v — 4uv — 4(U + B) > >) + 4,17» - coS (uT'V — tv + ov — Or + O +) 

+ 5,325 . cos (3v — Suv — S(U + B) > >) + 4,01 . cos (uT'v — tv — ov — Oy + O—y) 

+ 5,730 . cos (cv — ucv+ FT —T)) + 4,76 . cos (ut'v — uT'sv — Oj + O) 

+ 5,885, - COS (CV — Uug'svWv + I — T>) + 4,40 . cos (uT'sV — 1v — OO, + O) 

+ 5,384, - cos (ug'v — uo'sv + FT, — >) + 4,03 . cos (UT'3V — TV + ov — Ox + O + vy) 


Der Werth des constanten Gliedes in R ist: 
(4) 
Ry = 25) — £Bo.0o[0.0] — B2.0[0 :0]:62 — Bq .2 [0:0]: 07 — Bo.o[0 0120 (JP HJ”) — Bo.o[0 Ola .o-J— 
FR Bo of0 . 012. 0 o e>)> = Bq .2[0 ö 02.0 . eg 


$ 9. Die Relation zwischen v und t. 


In derselben Weise wie im Vorigen werde ich bei der Berechnung von n 7 die Theile 
der Coefficienten, welche von d vergrössert werden, von den nicht vergrösserten Theilen 
absondern. Es ist diese Verfahrungsweise vortheilhaft, weil man theils genäherte Coeffi- 
cienten för die Glieder höheren Grades, theils richtigere Ausdräcke för die elementären 
Glieder bekommt. Wenn nämlich ein Coefficient nach steigenden Potenzen von &d ent- 
wickelt wird, so bekommt man z. B.: 

(109) 3 ++ 00 
und es kann dabei geschehen, dass sich die ersten Glieder gegenseitig vernichten, wo man 
den schliesslichen Coefficienten als Differenz zwischen grossen Quantitäten bekommt. Ich 
setze also einer im Vorigen för R angewandten Bezeichnungsweise gemäss: 
(110) 2 = Tun. cos(1) 

+ TT, .n' cos (2) 


T;, -n' IT. cos (12) 

T:3 NI? + I'?) cos (3v — 3uv — 3(U + B)) 

nn (I? + I'?). cos (3v — duv — sv + ug'v =— 7 + x' — 3(U + B)) 
NT. cos (3v — duv — 2cv — 2v — 27 + 22 — 3(U + B)) 

ny T?. cos (dv — duv — cv — ug'v — Uwv — nn — n' + 22— 3(U + B)) 
nn T?. cos (v —- 3duv — cv + ugv — 21v — T + n' + 22 — 3(U + B)) 
HI! cos (åv — 3 v— 20v — 2rv — 27 + 20 — 3(U + B)) 


SAN 
= 


- 
CJ 


- 
- 


tt tt tt ++ 
ST : 
-— 


Np 


-— 
oo 


wo: 
(111) 
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+ Ty nn It. cos (dv — duv — cv — uc'v — Av — 20 — n' + 22 -— 3(U + B)) 
+ Teg - 2 IT. cos (3v — åuv — 2gv — tv — urv'v — 27 + 2 + 2 —3(U + B)) 
+ Ty, ny IT. cos (3v — duv — cv — us'v — ww —urv—n —n + 2+ 2 —3(U + B)) 


+ Ts. HIT. cos (åv — 3uv + vv — uvv— 2 + 2 — 3(U + B)) 


+ Ts - ny IT' . cos (3v — åuv — sv + us'v + 10 — uwrvv— nr + — A+ — 3(U + b)) 


+ Ts, NIT. cos (3v — åuv — ww + urv + 2 — 2 — 3(U + B)) 
nn IT. cos (3v — duv — cv + ucv— tv + urvv—n +n' + A— 2 — 3(U + B)) 


+ Ts Nn TT. cos (2v — duv — sv — Tv — uvv— ++ — 3(U + B)) 

+ Tyr HT? . cos (8v — duv — 2cv — 2ut'v — 277 + 2 — 3(U + B)) 

+ Teg ny I'?. cos (dv — duv — cv — ug'v — 2ur'v — x — X' +22 — 3(U + B)) 

+ Teg -N TT". cos (2v — åuv — cv —- div + urv'v — xx + 3A— AX — 3(U + B)) 

+ Ty ny IT. cos (v — duv — ov + ugv — vw — urv— + + 2+ 2 —3(U + B)) 


+ T9a - N? . c08 (4v — åuv — cv — xx — 3(U + P)) 


+ Tag -N?7 cos (4v — åuv — 20v + uc'v — 27 + n'— 3(U + B)) 


+ Tog - 2. cos (dv — 3uv — 3(U + B)) 


+ Tys n?n. cos (dv — åuv — cv + uc'v — a + x'— 3(U + B)) 
+ Tyg - NN? . cos (dv — duv — 2cv + 2uc'v — 27 + 27 — 3(U + B)) 

+ Tyr HT cos (3v — duv — 20v — tv — utv — 27 + 2 + 2 —3(U + B)) 

+ Dag HPI cos (3v — duv — 2cv — dwv + utv — 27 + 32 — 2 — 3(U + B)) 


+ Tyg - 1) I. cos (2v — duv + cv + 7 — 3(U + B)) 
+ Trog - 4 I. cos (2v — 3uv + uc'v + a'— 3(U + B)) 
+ ET; sol — myn ni. . cos (nv — Muv +.. 


Me — TIER Ya SA å a ÖA 
7, — "53 215 + 5 1 — 40 5 

T, Br Il = 

INSE = — 213 Ty =— zz 

nn na + a a 
RR Te 
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se NER IR a EEE 

Zz Ba RÖR Ban dn BBR 
gös NA 

SA np 
3 de 

a SEN 

RA NR 

Ze ÖRA = ge - a + 3ro Ör Tyg = a 

ig nn er 

28 Ir I, = En My = zz 
RN Ty, = a I deg 

7 2 EE 
= Ta = tag a a RS 
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J 21 Ao LIA 20354 fa 21364 J22 FÅlES ff ig Oil 
Ng SE RER Ile Dy Too = — 27 IP =1— (1 — d)?| 
] Ayo. RH a fosol:— NR] 
Ty).olN.— (0lag = hn — Nu TT = (0 = nu)? 


Avon + 1.—n] rio + 1. —n] arvof[n .— nn] — Aoo[n. — Nn] 


I oln +1.—n] == FS EL di 00 sa NE 
Ao —1.—n] rio 1. —n] arvolN .—Nn] — Avon. — Nn] 
Rö an 22 ER EL 2, 0 0. 0.0 
VR " ”—1— ny ; 1—-- (nn — 1 — nu)? 1 — (n — nu)? n — Nu 


— Aoa [Nn .— (RN — 1] 2r0a [0 — (nn —1)] 
Focal om RNE (ee =DE === 
Aoa[” -— (2 + 1)] LA 2roa[n -— (mn + 1)] 
n — (n + Du 1 —[n — (n + l)ul? 
Fer SANNE Aso [n. — Nn] 27200. —2N] > Iriolv + 1. — Nn] Ayo[n + 1. —n] 
SKER = RN u I —=(n — nu) 1 —(n + I — nu)? n + 1I— nu 

äro —1.—n] Adv —1.—n] — åroofn . — Nn] 
1—(n —1 — nu)? n—1—nu 1— (n — nu)? 


Toa ln. -— (nn + 1)] = 


— Aooln +2.—n] — 220 [n + 2. —n] arioln + 1. —n] — Aroln + 1. —n] 


Aas el n+2—Mu 1— (nn + 2—nu) 1—(n + 1— nu)” n +1— nu 
En 3 Aooln.—n] — åroofn. — n] 
4 Nn — Nu 1 — (n — nu)? 
gla EN Aso = 2.—n] 20120 [n—=2.— 2 äro —1.:— Zl Ajo [nm — I. —2] 
n— 2 — Nu 1—(n— 2 — nu)? 1—(n — 2 — nu)? n—1— Mu 
3 Aooln.—n] — 3roofn -— Nn! 
+T 55 
4 on — nu 1 —(n — nu)? 


Avan +1.—(n—1)] 2ra [0 +1—(n—1)] — 3rosfnr. = (n—1))  Aorbr. =(W= 1] 
n+1—(n— l)u 1=-[n + 1—(n—1u]? z 1—[n —(n— Tu]? n—(n=1)u 
Avan + 1. —(n+1)] > 2raln+1.—(n+1)]. rov [N. (Nn +1D)] Avan. (nn +1)] 
n+1—(n+lu TE 1=(n+ Tu]? 1—[n—(n + lju]? n — (n + lju 
Avan —1.=(n+1D))  2ran 1. —(n+1)] > roar. (nn +1))  Aosfr.-(n+1)] 
n—1—(n+lu 1—[n-1—-(n+lju]? 1—[n—(n+DNuP Nn —(n + lu 
: a Adrian 1. —(n=1))]  2rafn—1.—(n 1) 3roa fn. —(n=1)] — Aoslm.—(n—1)] 
AR re DT ERE Da SÖ EEE 
— Aoo[n .-— n] 2roa[0 — n] 
Nn — Nu 1 — (n — nu)? 


Ty aln +1. (n NN= 


Ty af +1.—(n+1)]= 


Zan 1.—(n+1)]= 


Ty on. n| 


3 . AnT 3: . : 3 
Um constante Glieder in är zu vermeiden, bestimmt man die iberzahlige Integra- 
tionsconstante S,, wie folgt: 
(112) SE GEES eg AR EIA Ore el o El Olla or ej L0 


oder: 
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(BES NG SAN la NE VI AT (AT FA) Väs OM AD ME 
+ By .2[0 - 0]e” + Bo) .o[0 Do 032.065? +J)?) + B9.0o[0-0]4.0 sd + B>3 .o[0.0]2.0- ej? + 
ar By) .2[0 : 02.0 . eg?) 
! 3 : a z KOD : SE 
Die Integration der Gleichungen fir S und = wird mit Hinsicht sowohl auf 
Nn, t, I, 2... wie auf das in den Argumenten vorkommende n7T partiell ausgeföhrt. Da 
dn T 


I auch was die elementären Glieder betrifft, klein ist, sieht man ein, dass diese Inte- 


grationsmethode för alle Glieder anwendbar ist. Ich setze also zum Beispiel: 


(114) för sin (v — 3uv + 2c0v + 27 —3(U + B)dv = — == 2 : cos (v — 3uv + 2cv + 22 — S(U + B)) 
A2.n: O2.n ÖR . 2 
FÖR ra PET Fe 
i == 3(U + B)) 
Su SRA ED AR ok An T 
ta T—9D f NE. sin(v IMV + 2cv + 27 a U+ B)) 0 dv 


[n?. cos (2cv + 27) = Exz2.n - COS (02.nv + B2.n)] 


Ehe ich auf die Behandlung der elementären Glieder eingehe, mache ich die Be- 
: mInin 5 o a 
merkung, dass. Glieder von der Form SS u. s. w. in na? nicht vorkommen können. 


Wird nämlich mit (mn) ein Glied höherer Ordnung in 7 verstanden, so ist: 
(115) SE | |4ua[0 OG) > Fa (6 på sr RR) TG 2 dv = 0 


was davon folgt, dass hyperelementäre Glieder nicht vorkommen können. Wenn Glieder 
der genannten Art existirten, wärden sie der Kleimheit von & wegen sehr grosse Werthe 
annehmen. Dass die Grössen 9 bei den Planeten derselben Classe wie Egeria um 0, 


3 k 3 5 3 ; : EOS 
kleiner als die störende Masse ist, bewirkt, dass die Glieder zweiter Ordnung in 4, sehr 
bedeutende Glieder in n7' geben und den wesentlichsten elementären Theil davon bilden. 
l 5 : ] i ; 5 CK É 
Durch die zweimalige Integration erreichen auch Glieder, welche in 5 unbedeutend sind, 


in n7 ganz beträchtliche Werthe, was macht, dass die elementären Glieder in n7T von 
sehr verschiedener Art sind, und dass es grosse Vorsicht gefordert wird, damit die Coeffi- 
cienten vollständig werden. 


Die elementären Glieder in n7, welche ich mitgenommen habe, werden in naT von 
den Formen: 


ME MER Mu MER ME MER MER ME ME me mee 
7 kÅ ) DIT » 


o o o 0? o? Öd "> od NA Cd oo K.-02 oc-0 


3 OR RNEES Le å SOS å 5 
wenn & eim Excentricitätsfactor bedeutet. Keine Glieder in TT. Zweiter Ordnung können 


mehr als zwei Factoren d im Nennen bekommen. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 8. 71 


In der citirten Abhandlung von Herrn Dr. M. BRENDEL Wird gezeigt, dass die Glieder 
zweiten Grades zweiter Ordnung, welche in n7 rot o.d dividirt wörden, sich gegenseitig 
vernichten. Werden die Coefficienten gleich 


a 


LL 
As Ad. 
d UNG 
: ) rd : : : 
gesetzt, so heben sich also die Theile auf, die restirenden Theile a, geben aber Werthe, 


welche man, wie aus dem Folgenden eingesehen wird, nicht versäumen darf. Ich habe 
diesen Coefficienten in die £(n.s.s5).o.o.0 ausgedräckt. In einer Abhandlung von mir: 
»Untersuchung iber eme Gruppe von langperiodisch elementären Gliedern in der Zeit- 
reduction», Kol. Sv. Vet.-Akad. Handlingar, Band 17 habe ich die Glieder zweiter Ord- 
nung vierten und sechsten Grades einer Untersuchung unterworfen und dabei gefunden, 


; . : a 4 ID 
dass keine Glieder vierten Grades von der Form 2 sind und dass dasselbe auch fär die 


meisten Glieder sechsten Grades stattfindet. Ich habe durch numerische Rechnung unter- 
sucht, ob die Coefficienten in noch höherem Grade von d unabhängig wären, ich habe 
aber gefunden, dass dieses nicht der Fall ist, wovon ich schliesse, dass die Untersuchung 
in der citirten Abhandlung vollständig ist. Im Folgenden werden Formeln fir die von d 
vergrösserten Theile der Coefficienten in den Gliedern vierten und theilweise sechsten 
Grades gegeben. Von der numerischen Rechnung geht das sehr intressante Resultat hervor, 
dass diese Theile der Coefficienten sich in wesentlichen Grade vermindern, obwobhl sie sich 
nicht aufheben. 


3 : : = AS 
Im Folgenden werden die Coefficienten der elementären Glieder in + aufgegeben, 


4 er Ae S . AnT 
weil die langperiodischen Glieder in = : 


än 


(EL) do 


S—2R — 37? RB — 2S.n. cos (v— cv — ar) 


sehr leicht aus den Vorigen gebildet werden, wenn man bedenkt, dass, was die fraglichen 
Ä , d?R i : 5 
Glieder betrifft, = gegen R versäumt werden kann, und dass also einfach: R = 25S ist. 


För die Glieder zweiter Ordnung in S mit Ausnahme von denen aus den partiellen Inte- 
gralen, bekommt man die Gleichung: 
TdnZ I dn?” 


dS 5 
dv RR 2 dv 2 "dv 


(il) 


wenn in Q, die Glieder zusammengefasst werden, welche aus R und Z herrihren. Hier 
ist zu bemerken, dass: — 3SQ keine langperiodische Glieder giebt, welches von der Be- 
deutung von S und Q leicht eingesehen wird. 


1. Ich setze nun: 


dS : : 
(118) ER Si ny «sin (cv — uc'v + a — n') + S4.n2I?. sin (2cv + 2rv + 27 — 2A) 
+ Så. ny - sin (cv — uc'v + zz — n') + Sh - ny I? . sin (cv + uc'v + 27v + x + n'— 22) 


+ S3 n?n”. sin (2cv — 2uc'v + 27 — 27) — + Si. NIT. sin (2us'v + 2iv + 27' — 2N) 
+ Så - ny? . sin (cv — ug'v + 25 — n') + Så nn (I? + I”). sin (cv — us'v + xx — n') 
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+ Så. m2I. sin (2cv + 2tv + 27 — 2) + Sog HI? sin (2cv + 2ut'v + 27 — 22) 
+ Sy - nn Lo sin (cv + uc'v + 2tv + TT + mn — 22) + Sö ny I'?. sin (cv + uc'v + 2uTv + + — 22) 
+ Sy «7? sin (2us'v + 2vv + 27' —- 2) + Sö HT. sin (2uc'v + 2ur'v + 277 — 22) 
+ So - nn I. sin (cv — ug'v + nt — 2') + Sa PT. sin (utv — tv — PX + 2) 
+ Sj NIT. sin (2cv + tv + utv + 27 — A— 2) + Soy - IT". sin (ut'v — tv — + 2) 
+ Sya nn IT. sin (cv + uc'v + rv + UTV FAR FAR — + 555 - nns sin (cv — us'v + 7 — 2v') 
— 02 — 2) + 536 - 17? . sin (2cv — 2uc'v + 27 — 27') 
+ 54; HIT. sin (2uc'v + tv + uvv + 27'—A—2) + SK -N7?. sin (cv — uc'v + — n') 
+ Sy - HIT. sin (utv — 1v — + 2) + Ssg nn I?. sin (cv + uc'v + 2 v+x + — 2Q) 
+ Sy; nn IT. sin (g6v—us'v + Tv—UuTV + A—T— + Seg Nn IT sin (cv + ucVv + Tv + uT'V + + — 
—2 + 2) = 2=2) 
+ S3g nn IT. sin (cv — ug'v—TV + uv'v + AI + + Sag - HI? sin (2cv + 2vv + 27 — 22) 
+2— 2) + Sy HIT. sin (2c0v + v+uTv +2x — A— P2) 
+ Sy «HIT. sin (uT'v — tv — 2 + A) + Sg0 LT? sin (utv — tv — PP + 2) 


Die Glieder sechsten Grades, welche oben beibehalten sind, sind die Einzigen, bei 
welchen d” im Nenner zuriäckbleibt. 


; ; 1 d7? . ; 3 
Um die Glieder: = in (117) zu bekommen hat man in den Coefficienten SS, 
das Glied —3D, mitzunehmen, denn ein Glied in der Gleichung fär 0: 
d?0o 
än (1— £)0o = Å . cos (v-— ev — 6) 


giebt ein entsprechendes Glied: 


1 ye Al å 
(119) 2 = ER Gö RV) 


é ; us so OS (> 3 
Man bekommt folglich fur die Glieder in 4,» welche aus R und Z herröhren, wenn die 


Coefficienten ZE, genannt werden, und dieselbe Verbindung zwischen Indices und Argu- 
menten beibehalten wird: 


(120) EH, => 5 5 2 + ; Jae Ir, Aly + 3 "sa ; + 
EST RUD, FÖRRE an ER 
pyessdgl ta ; pel dr = > ma iD, 
EG ere RR a a et RE 
HE; = — 93 2 6 S 5; AR — Wyr År + SNS Ag + arta —3D, 
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C, CR Ala Blag Alr dggt  eIdR Ala BNAG 
RR SE TE GE NE NE AE 


C. (CE LA N ; 1», A' 
BE, = — 9; 2 Je vå 7 TV — Ira As FIN Ag + 3 Dr 
Ks Co — Ca (CET TE NR EE: UR TR TE: UY 
fö dr SER TE MER 1 TE få RE AR 
Oh — Oh Csz (Cha Ci, — C. C. C C; 
al SN | dan: By + (I50 — Ia9) an ter TT RA SV Ir: Dy Je" N 
UN I af so Al 1 rss; 0 Ag Asr > dö 1 35 Aga I NÅN 
2 HK: HA 
Car — Czo Cs1 Cze Car — C35 Ce C; no I Vag 
Py = Ia an VS DD Jao az + I S DV) : 6 2 nn Vi Jar "> 2 91 
i rela > ; TIN nr Aa EL jag Alapi AA sor LR mL MEL 
= Wass — Sy Ago FÖR OD  T "3 AA är 
I 35 Aag I AN OL NÅR ÅA 
Moa LR er Sa og Da 
OEI Rd C, CG Ör C,, C 
Ey = 95 27 =E + Jag I + (950 — Ia) SV de SV 20 SV Jar” I Je" Sy 
ATA SR rr HW leg leg tl ; WW Rk 1 r,A' 
= TN RE tr SE TR 
; 1 (OEES0N Ca, — C; Cös INA 
Era = 96  (Czs + Cag — Car — C5s) OM a = 27 2—=fg > 27 = fig” 27 FO SA) 2 + 
1 735 Åse au Ar As är I rag Aso 1 Fagdsg I TA I Ty Ag 2 Al 1 Y30br 4' 
2 24 d 2 24 2 224 2 2v 2 2v SAINT en 224 
1 7ar- do 1 VA 1 Mi Åser 
72 LR ve EG 
C; C C, (Clar I Fayelra I | 1», A 
Ei = 93 "057 + 9657 he” 22 ga" 20 2 ET 7 ra Åse tä TT Ma AA; —3Dig 


C; ; C. C, 10 Ar väl AN ul ; ; 1 r,A' 
2 RR RN OT RO 
IE NN 
in 21 —3D,; 
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G C, 6 0, SR ST OR cholggAt 
E3 = dala FdRrag POR dag FR asoRE a 

sä C C; Cs Om I r4' 1 44 INA I mA a 1 
SER ET SO RA La a FA AE en 


Co Cs9 Ca 1 : Ys6 Å' 


: fär ; p Yso Aa 1 rA'so I mA a 
MR AT SD ; 


2 SA 


1 . 
2 


CE RO 


1 Tr Ås la 
2400 AR SS SN 


/ 1 
FNL 2 


Cu C; C3o Cs 1 rs3A I NgA' 1 NÅS I TÅ 
RE I SD DN FT DR I IM 
O, (OTEL & NE G; IA 
En = N8' 37 + ga 7 OM TT 5 "Ye Asta ÅR tg ST --3D,9 
Ja (FEN UR Pe Me a a BEN AR oy AR ; 1 rr, Å'so + 7. Å 
En = h9' 97 tagg I SM OT 3 "en As ta Va Aer ta 5 7) =—3D3 
C. (GAN apa Sc sar ll , 1 r,A' 
En = Joo 57 + Ia 3). 2 TN — ID Yes As + a vs Ag tg DT 
i; 5 1 C C C. Cy — C; C. C 
Zag = ge (Cia — Cor + Cs) 97 JE 20 TT I6' 27 tiag TIA SR RR 0 
1 ' 1 ' 
— 3 Vas Aar ta vart Aas 
Cs C, Cn + Cé (OM Ce + C C; b 
NES ön sn TS OT Se Fen Ada eg RC 


Da >, = 0, kommen in aT keime Glieder zweiten Grades vor, welche von d ver- 
grössert werden. 

Nennt man ferner die aus den partiellen Integralen herrichrenden Coefficienten F,, 
wo die Indices dieselben wie im Vorigen sind, so ist: 


p "ua du, 1 a JIE Fö Öl I ; 3ud, 1 ÅA, dur, 3 Aj dur, 
NS DN 1+) 2 "l+0 2 1+0 2 ”"1+0 21+03 20 8 2+0 20 

(120) dd oo MN id 1 KUN KI 0 WAR I Fa NA 1 on rudn 
- 2 1—-(2+0)? 20 2 20 2(3+0) 2 20 AF 2 22 2A2FON) 2 2 2FÖ 
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1 rr Buds 72 BUÅr , 7 SUN ” UA Nr BW 7 duÅa ML BW 


SPARE > OMS 2 201 +0) "24 1+0) 22 201+0) 24 1+08 24 201+0) 


Yos — SUYO 4 "a, dur 3 AR Jur, + Åa, dura AS ra SUN ÅA; dun, 
22 201 + SN 22 2001+0) 2 ? A1l+ SN 20 201 + SM 2 MR JIE SÄ 201+0) 20 
Il Zl Su, 1 4 dur, 3 Ko dur, ÅA, dur, 


21+0 21+03) 2 1+0 2001+0) 2 I1—(2+0) 21+ 0) 20 +0) 201 + 0) 
3 nr dUNN; Yo BUÅN I Vos IMÅG I Pa IHÅG IT Pa dudy 7 ör Buda 


2 21 2(2+0) 24 240. 22 200 Ty OS AS dy ENN EO 


duB rr,  duB, SS SUNE, hr SVAR FÅ OUT 
ENN: MEAGUS ARD 3 4 2 Ar MAG 1. OMS 
PTE FT SE oh RQ 50). DM OLED) CST go Dk MO ht Ke 2 
duÅ; JUN, Aa duÅs ia dur, 
AA ntnNRnA6ANNNR AAA 
Las, dur, 3 4 dur, Ås dura 2 dud, 1 = dud, Ve 3ud, de dIUÅ 32 
2 AT JE a ED 20 +0) 130 3 2 Eg MM le0 AM Mg 
; Jug ” dud; 1 4 dur; -d Kö SU; å 1 4, dur, 
24 21+00) 22 1+0 2 1+0 Al+0) 2 1—(2+0) 21 +05) 2 2+0 21 +0) 
o1 7 dudig 3 fm INS; öå Sud, 3 1 du; 0 ALE ”  SuB; >» duÅ; 
2 24 240 2 20 202+0) 20 2 MB DEM fan 202010) SSG 
2 Pla 0 
2 öl d 220) 
JD 0 dIuÅ, LE, 3uA, 2, 18 7 Sud; Voy Sud I 13 BUY 7 BUAS FRIA 3uAxn du 
27 0 Öl 0 3 Sia MM IT 2 MM DT MM TE Mo TA 
Va BMT OM duÅs, Vg IMG Als dur; Y30 IHÅG cv 
5 AE ON 
— 7: dub; RS du Ås VA du ÅA; B duÅ, B dur, 


24 21+0) d FEET RSA 320 


1 93 duÅg I Vs Judy 1 2 dJuÅ, Ala JUT37 7, duUÅ 39 
2 2 ML 20 MM lö 2 MM TEN 21 +0)' 201 +0) 22 1+0 


3 a Sus iv AN BUY 37 a Y39 BUY 3 AE dur) , Aa Su 
2 TEE EO TE UA ET 201 + 0) 20 201 + 0) 


du As; Ber 4, j duÅs7 
ö +(B :) dJ 


+0.An 7, — EN. Br — 


1 7, dudo Nn dudap 4 740, SUT9 + (30 Aa + Nag da) It Lj Sud, 
2 27 (2+0) 22 1+0 22 21 +0) 22 1+09 140 
1 
21 


du ÅA, Bor . | en Yr, duÅsg 
s +|B, 5 


ÅA; SuUuT37 
1+03 201+0) 


+0. rs. As; — EE Y3 Bag — (0) 22 10 
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Lan dud; No -duÅsp = ar 
EC VIEFÖ 2 Jar OR OR FSE ne 
po 1 7; Sud, I 2 dudg or dur, 2 Yz6 Å, — T35 Å> — IU (a duds; ka 
ST DM aRg D M AIN > MM MEN) 24 I1+05 22 I+0 
Da Suz, ” duds3 
+ 27 21 +0) 22 I+FS 
po JAN 1 7, Sud, . duwA, 1 dud, 1 739 duÅsg a 2 SuÅz5 JR. duUuN34 
TE SO AN EE NE TEE DG EG I1+03 24 201 +50) 
LR ES Sud; 3 2 SuUuT34 Vv Ås; — dUT34 1 Ås; > Sura 735 SUÅ 3) 
JT 2 Mir 20 JlTO 2 Tan Ale OM TT) 
ö. Yza — SuNs7 su Åsa durs7 4, > Burg MN 20Å46 
2 I1—(2+0) 201+0) 202+0) 20150) 21+0) 201+0) 22 1+3 
3 fa | — Sura a 1 ÅA, > 3ursg 2, dur, 3 5; dur, + Ås Su 
2 T=(G=0 Allo) I ATV. All) MM ALTO I 201 + 3) 20 201 +0) 
duÅ A ÅA duAsg A 
+ By: 3 FR 2. a 0 (Az 135 + 1) Az) — E (1) Bög + 135 By) + "52 (B, a SE 
duÅ ÅA. 
0 = YI 
TEEN Ju 1. Sud, I 749 Buda Tao IttÅs5 
0 Dr ENN zz FER RAG SER 22 2 oa IEA 
+ ao JUN Vg Bud I - duAds I Åsg dur (RB ÖNA 


MH JEN) MD VE0 D MT) dh 13) frö MM he 


2 0 AlF0) MM ME MM TAN DM ATEN) IM TOR AE 


/ Dam NO 2. (AR 
i ls duYs3g 7, dudy NN SuAg I Var. dur, — Yz6 duÅgza 


A 4. Al Z ÅA, 
Ar DE = == 2 + C(1, A3g + 36 Ag) — E (12 Bag + 36 Bög) + = -— (P, 2 — B3g : Sr 
IS BN sd 


F ra IuÅ3 + 740 SuÅss Va IUÅg NT BUAN 
ED 0 MM LE) MM lg DM Leg 
du Ås 
d 


— Bag : 


JA 1 736 Suz, + 136. BuA3 Ys6 Mg — Var MÅN  Ågg — FUN 73 IM Ås 
» 2 MM Deg CK EN MM Alrö I 1) ATV =) MM TT0 


Yao IMA mg dudgy I AR SuA,g I 7365 dudg I SuÅgay I ”a6r, SUN) 
27 1+0 TERS 200 NO TRA Porr 2 SoA ME2EFOR SA 21 +0) 
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du Y3 duÅs3s1 KS IUN 344 Di Buda, j. 


AD ar — FR 


+ (fs > Åj — Nasr 


= De As? lpi Li By Se: B371 NERE ee 


37 do 
SSE 1 rr, ud, = dy = Bugg Mr BUN No fAR 3ud, 1 k Bud, 
- 2 2 2+03 201+0) Al+J) 22 1I1+0 2 1+) 2 ” 1+0 
or 9 dUuNag +l Ao > SUNsg "a. dur, 3 a Jur, id Åsg — BUN) Ne 
2 I—Q +0) 21+0) 2 2+03 21+0) 224 21+0) 2 2 +0) 25 201-+0) 
20 BEE NS 2 +(B, 2) 
OAL ÅS duUYag for FOTA a fr SU ASO. Ison LON du 
Ra 9 23 1 SSJ 2 RN RR RN RAR 3 Ta 
1 duÅ > duÅd AN du 
— 3 ta TG Ory Agg BN Bag — Byggt 4 (BF) 


: = sö (B; Ag — A; Bas) 


FFS Sa bs 3ud, I Ts — 755 Buddy 1 NN Buda MN BUÅ OP BUN 1”  duds 


AF |. 1 666660600697789E 990) 
TE du Ås; SE Sur sa j'a. dur, — Yss — BUN 
NEN 20 (1 10). FA NO 2 201-40) 


1 3du I fan Om ML TA OM RS ÖNA SNRA 
Ean (Aase TÅ” s) BRT 4 dT 2 0 rd 2 BA DES  1+O 2 20 FD) 
SETT OEI 
22 1+03 22 201 +0) 
jo SE 1 753 duÅd, "ss duds Nm Bud 153 = BUN Yrsa ud, 1 7 duÅsa 


2 22 240 22 l1+d 24 140 24 201+0) 22 1+0 2 22 2+0 


a ”duÅss Va = dUNsa 
22 EO LA 9) 


TB EN duA, (BLA duÅss 72 IUÅs 
S 22 140 22 1+03 2 1+0 


Fy 1 re duda "68 — BUTD 5) dur) Ag: -dUurg Yes BMA IA 2uÅ, 


= 2 "22 240 22 201+0) 28 0-0) 3 201+0) 22 140 2 I I+0 
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” SuÅgg 4, SUT'67 Yo SU67 A SU 67 


a Ai - OM o Sh WEISE (ÖR Al 
22 1+05  2A1+0) 201+0) 2 1—(2+0) 201 +0) 202 +0) 201-+0) Sa 
duA AN dud 
— Er Ber By "HE 4 | ST 
ON 1 Y; dMÅ,j Veg duHA; 1 2 3uÅ, + Ve, dur, 4 109. Bud, 1 SuÅg Mm IUÅGgG 
20 12 20 2 IRS ES EA 2 (ISO EES AE EST Ane ÖRA eg 


AA, — SUN 67 
201 +d) 201 + 0) 


+ CO -13 Ag — BYS Bög — Beg pia I (B: FL 5) : pe 


pm Ye HÅ: 7 BUÅÉ MD. 2 
JOS dT I ng RRD 


2 7 5 F 
Fy = TB, Aag — Aga Bag) = 0 Fa =0 


rn Ag P3 = T (Bar: Aer TR Az: Be) = 0 


Das Glied fIT. sin (utv — tv — L + L), in welchem der Divisor d” verschwindet 
und nur d zurickbleibt, wird hier weggelassen, weil es mit einem kleimen Coefficienten 
multiplicirt wird. 

Um nun S, zu bekommen, hat man die Relation: 

(121) Sm = Em ar JG 


2. Wie oben erwähnt ist, kommen keine Glieder zweiten Grades in n7 vor, welche 
von d vergrössert werden. Der Coefficient S, wird mittelst der Formel berechnet: 


; d - ES : 40 f / S 
—E-20-0.0). 2.1.0) + 8. 22.1.1). (3.0.0) +48 A2.1.0) (3.0.0 — 
ER GD NR 

I+9 208-0.1) 203.0.0)—7-7p 202-0.0). 3.0.0) + (S1) 
wo: 
oo od =0 g 27 + 60 + 30” 
=E CEN) 


Der Ausdräck (122) enthält, mit Ausnahme von (S,), die Reste von den Gliedern, welche 
den Divisor d bekommen wärden. Mit (S,) verstehe ich die Glieder, welehe von d nicht 
vergrössert werden, folglich die Produkte: 
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Rå aln + 1: —(n + 1)] 
[(n + 1) —(n + lDul? 


(123) (S) = 34) MM: — Nn] je 
+u. s. Ww. 


bei deren Bildung man die Glieder auszulassen hat, welche mit d dividirt werden. 


3. NSetzt man: 
7 cos (cv + TT) = I xn COS (Onv + Ba) ; — n sin (cv + 7) = Txn.- sin (ox v + bn) 
Ieos(— tv + 2) = Ztyn - cos (— TV + OM); Lsin(— tv + 2) = Et, . sin (— Tv + Ox) 
I3.cos(— 3tv + 32) = Ei3.n - C08(— T3.nv + Oz. n) ; LI. sin(— 3rv + 30) = Zig.» sin (— 73.» + O3.n) 
n' cos (ug'v + TT) = EA. CoS (HOV + BR); US W. 
so erhält man aus den Gliedern in R, Z und n7T, welche dem zweiten Gliede rechts im 


2 AR dS 
(61) analog sind, in 47: 


; dS E On + GC 5 : - 
(124) i = Aj: EN AN T=3u) »« SIN (sv = Oy ar He — Pn) 
MODE HG: = 
+ At 2NAN I =3u)? sin (cv HOnV TT B'a) 
+ Ag: SN ans EE in (us'v — On V + R'— Ba) 
? (1 —3wu)? j 
+ Ad, EN  HMOln TE : sin (ug'vV — uo'nV + HN — Br) 
5 5 (1— 3u)? 5 
+ a, 3. I.v, (utr + 1) - sin luT'wv — Tv — O', + 2) 
ET. (ör + 7): sin (t,v -— tv — OO, + AL) 
+ ac EI? tr (Ta + 7). Sin (tyV — tv — Oj, + 22) 
+ a; ST vr (ör + v)- sin (Ty vV - utv — Or + 2) 
+ a, SL t3.n(t3.n + 1). Sin (tz.nV — TO — Os.» + A) 
WO 
(125) «a SENT ög Be CEN [32:— 3] —1B'9.o[3- gj = : A0.of[3 -— 3 
AE ORD 240 00? é 0-0 0.0o[2:— 3] — 
| — Bure 3-3 4 Bed Al De gladde FAN 
0 TT Av I är 
ay = 2. a, Aas Je 23 
1 20 
EO C. 
a=—7. |A —3)—240.1[2-—31- P3 Ag = 91" 3je 
Yo C3, — C3 
fär dy = Je" "90 av 


Å 3 Mann . ' 
Diese Glieder, welehe in n7 von der Form ETT werden, erreichen sehr beträcht- 


0.0? 
liche Werthe (50” im Giede sv — uo'sv +...) 
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mn 


: : In I : 
4. Bei der Ausfihrung der Integration: [ TT dv entstehen folgende Glieder der 


m?e? me 
Formen ——> und —: 
0.0? 0.0? 


s dnT 2r, 2r, du ; ; : 
(126) dö 22 2 IES Mm : COS (CV — MOV + AH — AN') 


+ (år 21) (7 a 23) : = Pa 600 (Cen + Ng Ag 2) 


Å | 
+ (5 207) (5 + TT 2, : - nn [?- cos (cv + uc'v + Av + a + n'— 2A) 


AL (& = 20) (5 — 203) S = nn I?. cos (2ug'v + 2tv + 27' — 22) 


d 2 
m/2 82 
3. Glieder der Form 5 entstehen auch aus dem Gliede: -F 3R” in (10). Man 
bekomint: 
(kod TR RA 5 ; ; SS 
CET) dv TN a EPT 


Öja fn fö ; - ; 
+ 3 = a törs sl nn I : COS (CV — Uug'v + 7 — 2t') 


6. Die constanten Theile in R und S geben die Glieder 
(128) TS F Ry(A3 aln —T- =E — l)]Jo.o+ A'0 al: — C — 1)]o.0— 3 Ba [0 : — & — 1)]) 


= So(34, aln = so = (n SS IT). o TT 440 .1[n Mn (n = 1)] Sr Ba aln ö = 1)1) 


n=1 


+ B9.o[0 0]. 40.101. ol > sin (cv — ug'v + < n') 


. (4) 4 
- Ry(A'valn —1- = (0 — Doo + Ao.a[0:— (0 — Deo —4B'o.a[0— (0 — 11) 


n=1 


— Sy(34, a[n — 1: — (2 — 1)]0.0 + 440 an: — (nn = 1)] — Bor: — (Ce 1))) + 
1 = nN= 


n= 


+ Bo.0o[0.0].: 4o.s[1- ort ny T?. sin (cv — us'v + 7 — T') 


7. Entwickelt man die Glieder nach Potenzen von uX und X' in (30) und (31), 
so bekommt man das folgende Glied zweiter Ordnung: 


IS 
(RN 140 .o[1 Si ogge Ts 11) 
NELL n=1 n=1 n=1 
: NA non sin [Sv — Wo, Vv + 77 — Pn] 
Untersucht man den Coefficienten, findet man, dass derselbe = 0 ist. Dieses Glied 


verschwindet also. 
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8. Bei der Integration des Gliedes: 


(130) (Ög OR (RR 
n=1 

ergiebt sich: 

(131) S= Ao.rll.0]-7 cos(v— us'v— n') 


= Lyon OM -fleosv CSC) net ERE VS : dv 


Das erste von diesen Gliedern wirde zu eimem hyperelementären Gliede in n7 leiten, das 


sg AS 
letztere aber giebt in 4: 
(132) TT = — Ao a[1.0].: Eu. nen. om. sin (CV — UO'nV + 7 — Pn) 


9. Betrachte ich ferner die Glieder, welche durch Vertauschung des Argumentes 
Sv in us'v entstehen, so finde ich dabei ein Glied zweiter Ordnung: 
(133) S = Ao.r[1. 0]: Zu.n. zon. sin (vv — Uuo'nv + 7 — Pn) 


Man sieht nun, dass die Glieder (132) und (133) sich gegenseitig vernichten. 


10. Die Glieder erster Ordnung in 5 findet man aus der Gleichung 


= —2R 28.1. cos(v — sv — mn) — 3 R + (38 — 6R) 1? . 008 (20 — 2cv — 2) 
folglich: 
InT 
(134) = = (2. Bz.0[0 0] — 3R0) nm? — (4o.s[1.0] —2B1A[0 0) nn. cos (cv — ug'v + nt — m') 
+ 2B0.2[0-0]-7? + 284 .0[0.:0]2.0(1? + I'?) + 2B9.0[0 .: 0]4.0. It + 


(6) 
+ 2B9).0[0. Oh... II. cos (uvT'v — tv — DX + N) 
+ (2B2.0[0.:0]2.0 + 3B0.0[0. 0]2.0] I + (2B1.1[0 .:0]2.0 — Ao all -0]2.0) 


my I? cos (cv — ug'v + z — 1) 
+ 2B9.2[0.0]2.0- Ly sr ood 


m?e? 
0.0 


Il. Aus den partiellen Integralen in R entsteht auch folgendes Glied der Form 
An T du 


(135) Te 20 (ry T3 + 727) NN cos (CV — US'V + a — TT). 


: : ; AS ; . 
Fäör die Glieder vierten und höheren Grades in T ergeben sich folgende numerische 
Werthe: 
(136) Sy =>——13,39 .m'? 


SEEN SS; = — 0,84 513 = + 0,16 Sig = + 0,80 Sa = —0,285 = Sa = + 20,0 
Sy = — 6,56 ög = SP ONA Sy = — 1,08 Sv =0 Sy = 0 S09 = — 40,0 
5; = — 0,325 Sy = — 8,73 SS; = + 0,101 Soo = + O,157 So; = + 149,7 S3 = — 11,3 
Sy = + Li7 Sy = — 1,26 Sr 0 Sy = — 0,075 Sog = — 49,1 Sm = SV 
5, = — 0,102 Sj = + 5,55 Sy = + 0,94 Sr = 0 S97 = + 86,6 Sn =0 


K. Sv, Vet, Akad, Handl, Band 25. N:o 8, 11 


382 


K. G. OLSSON, UBER DIE ABSOLUTE BAHN DES PLANETEN (13) EGERIA. 


Diese Zahlen wärden vermuthen lassen, dass in mehreren Gliedern d nur scheinbar 
Dieses ist, wie oben erwähnt ist, nicht der Fall, obwohl es hervorgeht, 
dass die elementären Glieder in n»7' nicht in so hohem Grade von d vergrössert werden, 
wie man bei einer ersten Rechnung anzunehmen geneigt ist. 


im Nenner auftritt. 


Numerische Werthe (Jupiter und Egeria). 


log 7, = 1,4868, log Ts, = 2,1625 log T,; = 1,1676x log Ti, = 0,6234n 
» dy 7984 > Tyg + Tyg = 1,32097 > Ty = 0,77607 >» Ti = 1,96647 
I = LION > Ts = 1,92827 » Ti; = 0,9372 » Tys = 2,1002 
>» TT, =1,8518 » Ts = 1,5628 > IR = UTA 2 lag = lN785 
2 I OGGNR > Iag = 201863 > lg = MVI062 >» Ti = 08048 
> Tyg = 1,6631 br dig ITS SIS = ÖMITSISV IAS NR 
>» Tys = 179095, boy NBV är 2lg = MBL > T92 = 1,66307 
> lön = HB318 >» Ts = 191927 » Tsg = 0,9244 >» Tag = 1,9095 
2 In = INA » Ty = 0,42267 > Ill = 2288 > Tag = 2,06357z 
> Ilog = Lgr >» Pg = 0,4949 I EET > Too = 2,1031 
2 Ila = L2TI80 >» T3g = 0,93017 > lg = ILB7987 > Ty = 140072 
» Ty = 1,98457 > Tyg = 0,6233a AT 2059 >» IT, = 16993 
>» Ty; = 1,40197 > Ty, = 10937 >» Te, = 0,42267 
> Ia = 2 Arg =O >» Teg = 0,92997 
n log 70.0 [nr . — n]0.0 | 1og Ti.ofn+1.—n] | 1og Ti.ofn -1.—z] log 70.1[n . —(n —T)] log 70.1[n. —(n +] log T2.0fn.— rn] 
0 = — = 9,8482 I,8482 — 
ill 9I,7480 I,7070n I,7438n 8,5047n 0,2119 0,2128 
2 0,2359n 0,4645 9,9121 9I,3226 9,8913n 0,4901z 
3 9,4090x 9,7127 9,9264 9,1479 0,3745n 0,2211z 
4 8,8769n —9,2313 0,0809 8,8895 9I,8395n 0,3028z 
5 8,4320n 8,8255 9,5120 8,6158 I,4373n 9,7751n 
6 8,0287n 8,4547 9,0832 8,3361 9,0837n I,3847n 
7 7,6499n 8,1042 8,7082 8,0531 8,7524n 9,0396n 
n log 7T2.0[n—2.—zn] log Toon +2. = n] 108 ENN ES NN Fe EN SSR DN Vr 
0 9,1305n 9,1305n 9,0987n 0,3028n 9,0997n 0,3028z 
1 8,553 9,3332 9,5648 7,30n 0,5143n — 
2 0,8513, 0,5066n I,5591n 0,4152 9,8913 0,0152 
3 9,8180n I,8117n I,4802n 0,6271 1,4398n 0,4071x 
4 0,8963 9I,3677n 9I,2769n 0,1455 1,3734 9,9131n 
5 0,8027 n 8,9907n 9,0436n 9,7841 0,6263 9,6052n 
6 0,0274n 8,64437 8,7972n 9,4645 0,2009 9,3319n 
(EES I,57T7An 8,3154n 8,5425n 9I,1632 9,854 9,0678n 


Sj = + 0,2842 + (51); 


und analog 
(33) = — 0,0812 


Sy = — 0,84 + (S8) ; 


(SS) = — 0,5625 ; 


(SJ) = — 0,21; 


533 = — 0,285 + (S33); (533) = + 0,247 
welche mit m” zu multipliciren sind. 


Vollständig Sj = — 0,2783 
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(A) (PB) (6) | 
n log 70.2 [n.— 2] log T0.2[n.— (2 —2)]11og To.2[n.—(n+2)] a log 70.0 [n + 1. —llog To.ofn —1.—/ 
1og 70.0 [n . —n]20) (5 jeg ER (OREN | 
0 = 0,0374 | 0,0374 = 9,8792n se | 
1 0,2799 9I,8542n | — 0,3664n I,5412n 9,9887 
2 0,4755 8,8835n | 1,3742 0,3381 I,1794n — | 
3 0,1158 8,4364n 1,3403» 9,6288 8,8566n 9I,9478 | 
4 I,8747 3,3751n 0,6264n 9,1883 8,5492» 9I,7633n | 
5 9,6445 8,3023n 0,2296n 8,8199 8,2485n 8,9207n | 
6 I,4118 B,1724n 9,9063n 8,4819 7,9514n 8,4190n | 
id ELER 8,0148n 9,6118n 8,1605 7,6558n 8,0090n | 
+ CN (F) (F) (9) (9) 
nr log To.o[n + 1. — log To.o[n —1.— 
pe 03 Hjha log To0.0[2x - — Jia |log Zo0.0[n .-— n]3.1|1og To0.0f[n .— n]a|1og T0.0[2 -— nj31 
0 0,1803 = = == = 
il 9,8422 0,2896n 0,3914 0,9187n 0,3393 0,8572n 
2 9,4804 == 0,4829n 0,8391 0,1195n 0,9047 
3 I,1577 0,2488n 9I,7907n 0,2049 9,3675n 0,0256 
4 8,8501 0,0643 9,3609n 9,8340 S,8978n 9,6145 
5 8,5495 9,2217 8,9996n 9,5286 8,50867n 9,2781 
6 8,2524 8,7199 8,6659n 8,1550n 
7 7,957 8,3096 8,3475n 7,8221n 
Ferner ergiebt sich: 


Von den Coefficienten in (136) erreichen die meisten 
Coefficienten in den von &d nicht, vergrösserten Gliedern. 
Grades, mit Ausnahme von den Gliedern »nyI”.sin (sv — usv + — TT) und FIT .sin 
(utv — tv — + BL) der kleinen o:Divisoren wegen, vollständig berechnet habe, wird 
nichts dadurch gewonnen, dass die Coefficienten in (136) mitgenommen werden. Ich habe 
mich daher auf die Glieder beschränkt: 


dS 


(137) dä NN 
+ Can . sin (cv — ug'v + x — n') 
+ C31? '? . sin (26v — 2ug'v + 27— 27) 


. sin (sv — UcvV + AH — A') 


= — 0,0812 


— 1,05 


— 0,038 


nicht grössere Werthe als die 
Da ich keine Glieder vierten 


+ Cann'? . sin (cv — ucv + 7 — n') 
+ Cozy - IT". sin (ut'v — tv — 2 + 2) 


+ 68 nm I? . sin (cv — uc'v + 7 — x') 
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wo doch die wichtigsten Glieder sechsten Grades: dadurch beriöcksichtigt wurden, dass 
ich setzte: 


ce, = — 13,39 + 149,7 .e? = — 10,47 .m? c, = — 6,56 — 86,6 . e2 = — 4,87 .m? 
ce = + 2,11 — 491. er = + 175 Mm? cg = — 1,05 + 5,55 .J? = — 0,62. m'? 
cy = — 0,2783 .m? 

wozu die Werthe aus (128) kommen: (c,) = — 0,0223; (cs) = — 0,0"862. 

Entwickelt man die Gleichung (137) mittelst (77), (69) und (81), so wird: 
(138) - = d, . sin (gv — ug'v + FT —T)) 
+ dy . sin (gv — uo'sv + I — TF.) + dy, - sin (utT'v — tv + ov + O— OQO, + y) 
+ dy . sin (uv'v — uo'sv + I, — DT) — dy, - sin (uv'v — tv — ov + O— OO, — y) 
+ d, . sin (2cv -— 2ug'v + 21 — 2T,) + da - sin (utv — ur'sv— Oj + OO) 
+ ds; . sin (2cv — ug'v -— uv'sv + 27 — FT, — T-) + dyz - sin (uT'v — uT'sv + ov — Oj + Os + 7) 
+ de . sin (cv + uo'sv — 2us'v + T + IT, — 20) — dz - sin (ur'v — ur'sv — ov — Oy + O35 — 7) 
+ d, . sin (cv + uc'v — 2uo'sv + TI + IT, — 20) + dy, - sin (— 1v + uvsv + O— 05) 
+ dy . sin (2ug'v — 2uo',v + 20, — 20) + dy; - sin (—1v + utv + ov + O— Os +Y) 
+ dy . sin (2cv — 2Wuo'sv + 2T — 2T-) — dy; - sin (— vv + utv — ov + O— Oj, — 7) 
+ dyg - sin (ur'v — 1v + O— O,) + dy; - sin (— tv + uT'sv + 20v + O— OO, + 20) 


Die Bedeutung von 0 und y wird aus (80) eingesehen. Werden die Glieder (124) 
auch bericksichtigt, so werden: 


20 7 Jern rg) 200. SS KA (9 MET ARD rf IOREER AL EN) 
(139) dy =) . f07 + CC UNI + CokKAIR) + 203 Ah KT) + ACS KASK TK + CAC ANY + CNK YA 


[AS =6 säg (WS SR ERNA 
RAR: REKA a I Jaa no 


0? d 


+ Cz AL J + Aj KA 


0 > ON AA YE a PP opA la ser (ZE INON Ol 2Era 5 
dy = Ci Wk3 + Ca C KAS + COWA Ka F ACS KA KIKA + 203 HA HY F OC? AKKY + COYKA KAT 
' Lä 
. LO fö Umm (00 + 2 
+ Cz AW OJ? + Aj KAha > SE Ar KA'a > pA Ag Nk'a 5 


d2 


= AV ADA Al Dar Dan AS FP gg! og All cl a egg 
dy = 6) My ka + CoN Hy Ka HF COCA KA — 203 US K) — 203 MR] A F 203M AK) KO + 20320) ka Kg — 


— ASA rg Ar ÖAR Boo så BPT NG Renee 1 2 
CAC” Hon] F CAC AA — lj AD ZJ Cox Aa KA Ca "Ha AA Cg XXI) + Cg up Ao) + 


UO's — UM FR Of RS us ts 2 TS 
+ Oy xgAa 2 + dy: kg gum da a Je + A3x'g Ka 2 3 IE 
Uug' + Ce , MOSS pop (AS FE 
[PE Te + Aj Ala gr Una 5 


2 


2 ' ” 
da = Cox? nya + Oz kal d; = Cat? zox'] + Con? uyt'g + 203H AA 


[d 20 Å 2 2 
de = 203 0n1 Ag ky — CoHAKl Ao + 203 AHO AT HF Ca AA) Ala 
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d, = — Ca AKTA) + 205021 243 Fi 203 Ae + Ca HA] FA 
dy = — C> Aj x)A') + ER — C3 aAa + C3 xx — 6,4 ty ull + Ca vy AJ då 
dy = Oy? z94'a + Oz xt 
dig = + 3 Å4. Cogtt'y + a; - (ut! — 1) (ty — 7) d,, = 3 ÅA) > Cogtt'3 + Ag t(UH1'9 — T) (L9 — to) 
dy = + 3B,y - Coat] dj; = 3By oa to 
do = FÅ paa (120) — yt) dyg = 3Ås Co tt> 
dz = 3B4 - Co (oj + ts) 
4 : i c : 
wo fir die Bildung der A, und B, nach (78) k, = — äg gesetzt wird. 
In derselben Weise, wenn man mit Hinsicht auf (126), (127) und (134) setzt: 
140 änT 2 åncoslé dh , Bi (RAIS TA 
(140) do AN + & NM 308 (GV ——MG:vi + — AN) + 3 NN” + (Il 4 LG estt + 


+ es IT' .: cos (utv — tv — ' + AQ) + en I? + eg nr I? . cos (cv — uc'v + — x') + eg? I? 


8so bekommt man: 


(141) ae = f, cos (cv — usv+ TFT — T)) + Fo: cos (uT'Vv — tv — Oj + O) 
+ fa: cos (cv — uoyv + IT — >) + fia > cos (uT'sv — tv + O— 0) 
+ f3: cos (uc'v — uo'sv + Ty — TT) + Ae: c08 (uT'sv — KTV + Oj — OL) 
WO: 
fr = 20, an, + ExxAa', + 207 uj + Eg xA'r 
fr = 20) äv + Ey tA'a + 207 AA) + Eg Hoj 
fs = 20) at + tg) + Cyan als + 2074) no) + Eg (to) + ark) 
fo = Salon Ar Gs00A 
fe = 220 3 Bs 
fe = 28417 12 + glo lj + Bgljla 
Numerische Werthe: 
a, = + 0,9430 . Mm? az = — 1676 -M” (124) 
a, = —1,663 . Mm? a, = + 2,956.-M” 


ad, = — 4,064 .M? 


Aus (126) kommt: 


Eg — 1821. m.m. cos (sv — us'v + I — T)) 


und aus (127) (logarithmisch): 


3R? = [6,3593] . 7? + [6,8883] . 7? + [6,92487] - 77 - cos (cv — us'v + a — n') 
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För die wichtigsten Glieder zweiter Ordnung in R hat man: 
R =2S 
und diejenigen erster Ordnung sind: 
= RB = —0,09541 7? — 0,2503 7? + 0,30859 cos (cv — ug'v + — 7') 
+ 0,25026 (I? + I'?) — 0,3439 . I" — 0,5005 . IT'. cos (utv —1v — PY + A) 
+ 1,0938 nm? I? + 1,7509 /'I? — 2,7146 . ny I? . cos (cv -- uc'v + n — n') 


Es findet sich zuletzt das Glied (135): 


— = [1,180] - nn' . cos (cv — ug'v + 7 — n') 


Werden die obigen Glieder summirt und die Integrationen ausgeföhrt, so bekommt 
man fär »7T den Ausdräöck: 


Elementäre Glieder. 


nT=—23",76 . sin (cv — ug'v + T — T,) — 4,13 . sin (ur'v — 1v — O, + O) 
+ 245,2 . sin (cv — uo'sv + I — T:) + 2,75 . sin (uT'sv — tv — OO, + O) 
—14,73 . sin (ug'v — uo'sv + T — Ts) — 0,623 . sin (uv'sv — utv — OO; + O,) 
—0,72 . sin (2cv — 2uc'v + 2T — 20) — 1,05 . sin (ut'v — tv + ov — O, + O + y) 


+ 3,72 .sin(2swv—us'v—uo'sv + 2T—T,—T35) — + 0,54 . sin (utv — tv — ov — O, + O—Y) 
+ 0,66 . sin (gv + uo'sv—2uc'v+T+T,—2T,) + 2,34 . sin (utv — tv + ov — Os + O+Y) 

+ 3,24 . sin (cv + uc'v — 2uo'sv+T+T,—2T)) — 0,45 . sin (ur'sv — tv — ov — Os+ O—y) 
+ 0,147 . sin (2ug'v — 2uv'sv + 2T, -— 20) + 1,47 . sin (utT'sv — tv + 20v — OO, + O + 2y) 
— 6,99 . sin (2cv — 2uo'sv + 2T — 21) 


Characteristisehe und kurzperiodische Glieder (Argumente nach (110)): 


— 0”,1530 . sin (1) — 0,0003 . sin (25) — 0,0009 . sin (40) + 0,0010 - sin (56) 
+ 0,1498 . sin (2) — 0,0005 . sin (26) — 0,0045 . sin (41) + 0,0016 . sin (67) : 
+ 0,1687 . sin (3) + 0,0017 . sin (27) + 0,0050 . sin (42) — 0,0015 . sin (73) 
— 0,3553 . sin (4) — 0,00056 . sin (30) + 0,0104 . sin (43) + 0,0012 . sin (74) 
+ 0,0323 . sin (5) — 0,0257 . sin (31) > + 0,0024 . sin (44) + 0,0002 . sin (75) 
+ 0,0094 . sin (16) + 0,0410 . sin (32) — 0,0019 . sin (45) — 0,0147 - sin (77) 
— 0,0094 . sin (17) — 0,0114 . sin (33) — 0,0011 - sin (46) — 0,0005 - sin (92) 
+ 0,0015 . sin (20) + 0,0239 . sin (35) — 0,0410 . sin (48) + 0,0005 . sin (93) 
— 0,0005 . sin (21) — 0,0186 . sin (36) + 0,0006 . sin (49) — 0,0037 . sin (99) 
— 0,0011 . sin (22) + 0,2554 . sin (37) — 0,0026 . sin (52) + 0,0023 . sin (100) 
+ 0,0011 . sin (23) — 0,0244 . sin (38) + 0,0020 . sin (53) + 0,0007 . sin (71) 
— 0,0019 . sin (24) — 0,0034 . sin (39) — 0,0012 . sin (55) — 0,0008 . sin (72) 
+ 0,0470 . sin (v — uv — (U + B)) — 0,0005 . sin (3v — Suv — 5(U + 5)) 

— 0,0723 . sin (2v — 2uv — 2(U + B)) — 0,0014 . sin (2v — uv — (U + B)— cv — 2) 

— 0,0072 . sin (3v — 3uv — 3(U + B)) + 0,0059 . sin (3v -—— 2uv — 2(U+B) >» >) 


—= 0,0016 . sin (4v — 4uv — 4(U + B)) + 0,0008 . sin (4v — 3uv — 3(U + B) 0) 


- 
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+ 0,0074 .sin( —uv— (U+B)+sv+nz) + 0,0142 . sin ( v — 2uv — 2(U + B) + uc'v + n') 
+ 0,0126 . sin( v— 2uv—2(U+B) > >) — 0,0022 . sin (2v — 3uv — 3(U + B) » » ) 
+ 0,0041 . sin (2v — 3duv— 3(U+B) > 2) — 0,0039 . sin (3v — 4uv — 4(U + B) > >) 
+ 0,0035 . sin (3v — 4uv —4(U+B) > >) — 0,0008 . sin (4v — 5uv — 5(U + B) ZI) 
+ 0,0007 . sin (4v — Suv —5(U+B) > >) + 0,0041 - sin( — 2uv — 2(U + B) + 2cv + 27) 
+ 0,0053 . sin (uv + U+ B — ug'v — 7") + 0,0072 . sin ( v— 3duv— 3(U+B) > 2) 
— 0,0053 . sin (— uv — (U + B) + uc'v + 7") + 0,0052 . sin (2v — 4uv — 4(U+B) > >) 


— 0,0020 . sin (3v — Suv — 5(U + B) + 2cv + 22r) 
+ 0,0011 - sin( — 2uv — 2(U + B) + sv + ug'v + + n') 


— 0,0038 . sin ( v — 3uv — 3(U + B) » >) 

— 0,0103 . sin (2v — 4uv — 4(U + B) > >) 

— 0,0042 . sin (3v — duv — 5(U + B) > >) 
+ 0,0050 . sin (2v — 4uv — 4(U + B) + 2ug'v +2z') + 0,0010 . sin (3v — 3uv — 3(U + B)) 
— 0,0022 . sin (3v — 5uv — 5(U + B) » >») —0,0062.sin( — 2uv— 2(U + B) — 2wv + 22) 
— 0,0158 . sin (v — uv — (U + B)) + 0,0065 . sin (2v — 4uv — 4(U + B) > >) 
+ 0,0074 . sin (2v — 2uv — 2(U + B)) — 0,0020 . sin (3v — Suv — 5(U + B) ? >) 


$ 10. Bestimmung der Integrationsconstanten. 


Vergleicht man die Formeln in der osculirenden Ellipse: 


FNL) 
(0) "= I+ecos (v— 7) 
dr a (1 — e?) 


dv ee e - sin (v — 7) 


3 — sin 4. cos (v — 2) 
d3 bag. 
— = sin i. cos (v — L) 


dv 


mit den Entsprechenden in der absoluten Bahn: 


— (a) (1 — n?) 
12) oe ref (FRE (DR 
dr (a) (1 — 7?) |do , dB (a) dn? 
dv mode dv! I+o+R dv 
3=Q+Z 
dy dGQ) , dZ 
dv = dv ” dv 


so erhält man -die -Relationen: 


EE AC In 
1— e? a 1—e? 


(144) 2 :€e.cos(v—z)— 1— RB —[o] =>. cos(v — cv — IT) 
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(a) 1—»n? SR dol] dR 1Y+0+BKB dn 5 ; K 
a RNE RG D+ Te = do =2(1—59)-. sin (v—cv—T) 
sin 4 . sin (v — AA) — [G)] — Z = cv. sin (v + Tv — 9) 

sin i. cos (v — 2) [2] — a = (1 +r7) cos (v + tv — O) 


wenn man setzt: 
(145) 0 = [0] + 2 cos (v — sv — T) 
G) = [()] + «sin (v + 10 — O) 
Mittelst successiver Annäherungen werden die absoluten Constanten den obigen Relationen 
gemäss erhalten. 
För die Bestimmung von n und A wendet man die fär zwei Zeitepochen t, und t, 
geltende Relationen an: 
(146) n(ty—t) + A = v, + nG, + nT, 
n(t, —t) + A = vs + NG. + NT, 


aus denen man A und n erhält. Ferner wird: 
kN3 
(147) (2) = (7) 


Der bedeutenden Grösse wegen, welche die elementären Glieder in n7 erreichen, werde 
ich im Folgenden auch die Werthe 


(148) NEERT 
angeben, wo n7, die elementären Glieder in »7 enthält, nach der Relation: 
(149) i; nT =nT.+nT, 


Da för eine begrenzte Zeit die Veränderung eines elementären Gliedes schärfer als das 
Glied selbst sich berechnen lässt, ist diese Zerlegung fär die Rechnung niätzlich. 

Die osculirenden elliptisehen Elementen, welche ich för die Constanten bestimmung 
angewandt habe, sind, das erste von HuBBARD, die zwei Letzteren von GÖNTHER berechnet 
worden. Das Erste findet sich in Astron. Journal N:o 72, die zwei Letzteren in A. N. 
1132. Reducirt man 7, £ und 7 auf die mittlere Ecliptik 1850 Jan. 1,0, so wird: 


| Epoche M. Z. Berlin. Ia | Lä P 2 i n 
| 
| I 1851 Jan. 1,0 58 8137 119? 03071 4? 53' 20,9 43” 16' 14” 3 | 1633" 8,3 857",7580 I 
I 
| IT 1856 März 5,0 148 25 33,0 119 37 52,6 4 59 47,0 43 12 26,2 16 32 12,3 S57,7835 
| 
| IIT 1857 Juni 17,5 260 16 48,3 119 28 39,7 5 0441 43 12 16,1 16 32 20,0 858,0519 


Als erste Werthe werden LL, statt A—n7T und die öbrigen osculirenden elliptischen 
Constanten statt der entsprechenden Absoluten angewandt. För Jupiter setze ich das 
elliptische L, = N —nT. 
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Man bekommt nun fär die drei Epochen: 
dR 
R = 
dv 
[e] (E] 
S 3 EE dv 
Charact., Const. SMA me, EAS Stäme 
I + 0,01986 + 0,02620 + 0,03083 — 0,03062 + 0,03641 | —0,001412 — 0,03888 — 0,002300 — 0,04091 
Im + 0,00864 — 0,03874 — 0,03158 — 0,02062 | —0,001094 + 0,001521 — 0,02672 | + 0,03849 + 0,04465 
dZ 
é dv 
d 
GJ [2] 
Charact. Kurzp. Charact. Kurzp. 
Theil. Name Theil. rann 
I — 0,00855 + 0,00611 — 0,03501 + 0,03036 — 0,02465 + 0,03246 + 0,03023 + 0,03269 
Im + 0,00318 — 0,01003 + 0,03412 — 0,02053 + 0,02359 — 0,0?398 — 0,03055 — 0,03453 
nT; 
(n 7); — (RT), 
Charact. Kurzp. S 
Theil. umme. 
I —0,153 — 07,060 —0,213 
[ 1 3 a 
TI — 0,024 + 0,014 — 0,010 J 
| + 045” 
II + 0,307 — 0,078 + 0,229 | : 


Zuletzt habe ich fär die Constanten in der absoluten Bahn die Werthe bekommen 


(Epoche: 1850 Jan. 1,0): 


| [ | 
log 7 Sv + TH | log z r log i —Tv + L log v | O | 
I 83,93952 + 12013 11” 9,09159 + 135” 16',0 I,45434 + 43 10' 19” 9I,44659 | + 41 18,7 | 
I 
III | 8,93835 + 120 25 20 9I,09097 + 135 23,5 I,45420 +43 5 23 IJ,44648 | + 411855 | 
I 
Mittl. Werth — | 9,09128 + 135 19,8 — — 9I,44654 | + 411856 | 
N—»T. 
= ES 1850 Jan. 1,0 A 
I und II 857”,909 — I + 331 1228” | — 
I 
I und IIT 857”,937 —- II [Ra 1 | --— 
857" ,923 0,411038 | IT 12 57 a 
| + 331 12 29 + 350? 28 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 8. 12 
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Was die elementären Glieder betrifft, darf ich annehmen, dass eine hinlängliche 
Genauigkeit im Vorigen gewonnen ist um sowohl von den Grenzen der Coordinatenverän- 
derungen und von der Natur der Bahn eme Vorstellung zu geben wie fir eine sehr lange 
Zeit die genauere Berechnung der Bewegung des Planeten möglich zu machen. Fär den 
letzten Zweck ist aber mit Hinsicht auf, was man von der Grösse der vernachlässigten 
characteristischen und kurzperiodischen Glieder voraussetzen kann, erforderlich die ge- 
nannten Glieder vollständiger zu berechnen als was in dieser Abhandlung gemacht ist. 
Und zwar, wenn man die Glieder in R und n7T betrachtet, wird es erklärlich werden, 
dass z. B. solehe Abweichungen, wie 0,0002 im Werthe von x vorkommen. 
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äl her Synopsis is founded on materials extant in the Swedish State Museum and for the 
most part brought together by the various arctic expeditions which during the two de- 
cennaries 1858—1878 were fitted out from Sweden, as also by the dredgings of numerous 
naturalists which for many years have investigated its shores. 

A brief review of the cruises and dredgimg-excursions thus carried out, will give the 
reader some notice about the stations searched. 

In the year 1858 Orto TORELL, aceompanied by ADOLE NORDENSKIÖLD and AUG. 
QVENNERSTEDT, undertook a private cruise of two months on the western parts of Spitz- 
bergen, and brought home extensive marine and geological collections, particularly from 
Icesound, Bellsound and Hornsound, where they reached the greatest depth at 900 meters. 

The arctic expedition of 1861, with O.: TorerL as leader, resulted also in rich col- 
leetions, made by ANDREW MALMGREN, ÅDAM FREDERIC SMITT, and myself. Extensive dredg- 
ings were undertaken in the bays and surrounding seas of the western, northern, and 
eastern parts of Spitzbergen, and the late Dr. KArr CHYDENIUS from Helsingfors made 
deep sea soundings in 75” n. lat. and 12” east long., where the bottom was caught in 
1,869 meters, and in 76” 17' n. lat., 13” 53' east. long., where the Bulldog machine struck 
bottom at a depth of 2,490 meters. 

In 1864 a reconnoitering expedition under the command of NORDENSKIÖLD, accom- 
panied by MALMGREN as zoologist, visited the southern bays of Spitzbergen and brought 
home valuable collections. 

In 1868 the steamer Sophia”, commander now Admiral Baron F. W. von ÖTTER, 
was sent to the seas of Spitzbergen on an expedition the scientific chief of which was 
NORDENSKIÖLD, while SMITT and MALMGREN were attached as zoologists. Numerous dredg- 
ings were executed and deep sea soundings made, so in 81? 32' n. lat. northwest from Spitz- 
bergen, where the sounding machine brought up bottom clay from 2,314 meters, and in 
78? 26' n. lat., 2? 17' west. long., from 4,700 meters, besides at other stations west and 
northwest of Spitzbergen from depths of 1,000—2,000 meters. 

During a reconnoitering tour to Greenland in 1870 NORDENSKIÖLD Was accompanied, 
amongst other men of science, by Dr. P. ÖBERG who at several places in Baffins Bay 
brought up quantities of typical arctic Foraminifera of high development, from a depth 
of 100 to 650 meters. The principal stations were Jacobshavn, Claushavn, Tossukatek, Disco. 
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Dr. JosuA LINDAHL, who previously had assisted at the scientific cruise of the ”Por- 
cupine”, had the fortune in 1871 to join H. M. gunboats ”Ingegerd” and Gladan”, on 
their visit to Greenland. He made deep-dredgings with the best result in the north-western 
Atlantic, and in Baffins Bay up to 72” n. lat. In 53” 34' n. lat. and 52? west. long. he 
got some hauls from 1,780 meters. 

In the year 1875, when NORDENSKIÖLD set out for the Kara Sea, Nova Zembla and 
the Yenisej river, he was joined by HJALMAR THEEL and ANTON STUXBERG. In 1876 and 
1878 about the same parts of the Arctic Sea were again visited, the last year by the 
renowned Expedition of the ”Vega”. The greatest depth in these seas seems to be about 
270 meters. 

As for the Scandinavian seas they have been perseverimgly searched by several of 
our ablest zoologists. SvEN LovEnN who was the first who undertook systematically to 
explore our western shores already in the year 1831, has largely contributed to our know- 
ledge of the fauna of Evertebrates from these parts of the North-Atlantic. 

In 1865 Dr. AxEL LJUNGMAN made a successful dredging tour to the Koster Islands 
in the Skagerack, and in 1889 I visited these islands myself, both voyages resulting in a 
good harvest of Foraminifera. The greatest depth in this part of the Skagerack amounts 
to about 220 meters. 

On a surveying cruise of H. M. gunboat Gunhild” in 1877 HI. THÉEL and CARL 
BovaLLius made dredgings with the best result in the Skagerack to the depth of 900 me- 
ters. In the two following years the same work was contmued by THErL, FILIP TRYBOM 
and C. FORSTRAND, along the coasts of the southern and western provinces of Sweden. 

During the past decennium important contributions to the collections have been 
made by CARL AURIVILLIUS and ÅXEL WIREÉN, which on their stays at the biological sta- 
tion of the Swedish Academy of Sciences on our western coast, have made interesting finds 
particularly in the bay of Gullmaren, where a well developed Rhizopodal fauna is met 
with in 150 meters. 

In the deep bays of Norway, as in the fjords of Qv&enangen and Hardanger, CARL 
ÅURIVILLIUS with his usual sedulity and success performed extensive dredgings in 1884 
and 1888. But for our acquaintance with the Rhizopod fauna of these places we are 
mainly indebted to the eminent English naturalist Reverend Dr. M. Norman, who in 1883 
with the greatest liberality presented to our State Museum an exquisite collection from 
various Norwegian localities, which he had visited several times. From the surroundings 
of Bergen in Norway WiLH. LILLIEBORG and GUsTAF LINDSTRÖM carried home some materi- 
als which have yielded many interesting forms. i 

It is due also here to recall the work done by RUPERT JONES and W. KITCHEN 
PARKER which, as early as in 1857 and 1865, had largely contributed to our information 
regarding the North-Atlantic Rhizopodal fauna; as also that of Mr. HENRY BRADY in several 
papers on the finds of the last English and Austrian aretic expeditions, reproduced in his 
great work on the Foraminifera in the Challengers Report 1884. 

For the sake of a completing comparison some extraneous forms have also been in- 
troduced in this synopsis, as from SmMITTS and LJUNGMANS fine collections from the Atlantic 
off the Azores, and from my own finds in the Caribbean Sea, 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 9. 5 


Although, in this way, many and various localities have been searched, it is still not 
to be expected, that our collections at present should afford materials enough for a some- 
what complete synopsis and study of the fauna in question. Many a time the whole 
material from a locality consisted of a small quantity of sand or mud accidentally ad- 
hering to the more conspicuous contents of the dredge, and only occasionally I have been 
enabled to examine somewhat larger quantities of bottom samples. Particularly amongst 
the Astrorhizide and Trochamminide, as also in the family of Lagenze, we may expect 
to find in our latitudes numerous forms not here recorded. 


In arranging the members of this fauna I have adhered to the Linnean method of dis- 
tinguishing the species by the least fickle features which in every case present themselves. 
Any other method of systematizing, aiming at an unnatural differentiation of allied forms 
on the basis of smaller differences, results only in confused crowds of nominations of no 
distinctive or specific value and of no benefit whatever for our study. Intermediate forms, 
presenting unimportant differences from the typical species, I therefore range as "varieties” 
or "”allied forms” with or without distinctive denominations. 

Any one who for some length of time has been engaged in the study of this class, 
is familiar with the common occurrence of even great diversity between individuals appa- 
rently issued from the same stock. Whenever this is the case we should not be too 
prone to dissociate such forms under different denominations, the more so as it may be 
expected that the employed 'characters” are not available for a satisfactory limitation of 
more validity than what concerns local and individual minor discrepances. Thus, in syste- 
matizing this class, it is not at all needed to rank "varieties” as ”species”, as has been 
insisted upon by Brapr. Although it would be consistent with nature to speak of 
"variety of variety”, we are not compelled to carry out such a scheme, when we coordi- 
nate all varieties under their type species. It is neither easier nor more difficult to cha- 
racterise distinct species amongst an assemblage of forms of this class than is the case 
within other classes of organisms, particularly when we have to deal with allied forms 
extending over several geological horizons or areas of the sea. Intermediate forms and 
varieties are met with at every instance, and this course of things will always bring 
about a more or less deficient limitation of species and genus, but by giving the notion 
of species its due compass, and expanding the spheres of genera, always selecting the 
more constant differential features, we may overcome a good deal embarassing incon- 
sistences in the system, the chief purpose of which should be to unfold the affinity and 
origin of the forms. 

A  discrepance in the features of forms issued from the same stock, is not seldom 
met with in this class, and this kind of variation has brought about and still causes a 
great deal of confusion in systematizing. It evidently arises from the various degree 
of development of the initial segment or primordial embryochamber which is subject 
to some variation in the same species or even in the same individual or ”colony”. 
This variableness seems to concern not only the size but also the power of growth of 
the embryo-chamber, and results in modifications of the arrangement of the subsequent 
segments. 
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If we examine, for instance, a Flabelline” Frondicularia, Fig. I, 4, we will readily 
distinguish a small embryonal or primordial segment (e) that brings forth a larval stage with 
five segments (I), disposed in a manner which constitutes the Vaginulina shape or the nearly 
allied Crepidula form amongst the Nodosarine. Subsequent to this stage we find the seg- 
ments arranged in the peculiar Frondicularia manner, representing the mature or fully de- 
veloped stadium (272), and commencing when the larval stage has completed its fifth segment. 

Another modification of the same form is represented in Fig. B. The initial seg- 
ment is here about twice as big as in 4, or somewhat more, and the larval stage shows 
but three segments, whereupon the mature Frondicularia stage ensues. 

Lastly we meet with the form C, generally provided with a larger initial segment, 
which regarding its power of growth or maturity seems to equalize the whole embryonal 
amd larval condition of the animal, assuming at once the mature Frondicularia segments. 
In all other respects these three forms resemble each other and ought not be ranked as 
different species. They have all originated from somewhat differentiated primordial embryo- 


: 
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Fig. I. Frondicularia alata D'OrB. with 3 different forms of its larval stage.! 


segments, and the arrangement of the subsequent segments apparently bears a certain 
physiological relation to the development of the initial stage. 

The least developed primordial segment (7) is apparently tending to bring forth a 
larval stage that inherits the form of the original type (here Vaginulina) and it has to go 
through a more retarded evolution before it reaches maturity (fig. I A). A more powerful 
initial segment (2) gives rise to a more readily performed larval development, its seg- 
ments being stronger but reduced in number, and more apt to grow into the mature 
stage (fig. I B). The highest developed embryo-segment (3) gives rise to a true ”Frondi- 
cularia” (Fig. C) without any intervenient larval stage. Thus it will be obvious that the 
number and form of the larval segments must become subject to great variation, and 
stages with two and several segments will therefore be met with in the same species of 
Frondiculari2e. 

Thus, in this instance, we have before us the plaimest proceeding of evolution from 
one type to another, in which an earlier type becomes larva for another type. At last 
the larval condition is reduced to a single segment and a new form has originated, seem- 
ingly standing without much morphological connection with its origin. 


1 The different embryo segments are represented as occupants of the mature segments, but in reality the 
larger ones are probably generated outside of the chambers, 
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It must, however, be borne in mind, that the smallest embryo segments not always 
give rise to a dimorphous colony, but at once assume the mature arrangement of the 
seoments. Such forms are often apt to a pygmean growth. The same mode of evolution 
in other genera, particularly in Miliolina, has been made the object of most painstaking 
researches by the experienced Rhizopodologist M. SCHLUMBERGER, who with the utmost 
skill and sedulity, in numerous papers" — mostly during the last seven years published in 
the Mémoires and Bulletins de la Société Zoologique de France and in Mémoires de la 
Societé géeologique de France — has produced masses of examples of this evolutional pro- 
cess in some Milioline. In these excellent expositions it is stated, that the smallest prim- 
ordial segments give rise to a larval stage generally of quinqueloculine arrangement of 
the segments, often succeeded by a triloculine development, whereupon follows the ma- 
ture biloculine condition. 

Instances of a total triloculine larval stage will also be met with, being a shorter 
step to the fully developed biloculine stage. The mitial segment in such forms is gene- 
rally somewhat larger than in the last mentioned forms. 

As in the instances of polymorphism in Frondicularia the differences in the arran- 
gement and number of segments in the larval stage are subject to great variation, so may 
also the polymorphism in the Milioline be looked upon as vacillating gradations of 
evolution, which cannot afford satisfactory distinetions for establishing species; and that so 
much the less, when we consider, that initial segments with different power of growth are; 
as stated above, produced by one and the same individual segment. An arrangement of 
the larval segments may in several instances appear as being directed by a clear mathe- 
matical rule, but which at another time will be eclipsed by irregularities and exceptions.” 

To show how little attention has been paid to these facts even by reputed Rhizo- 
podologists I will reproduce some of v. RzEuss' designations amongst an assemblage of 
Nodosarina communis Dp ÖrRB, with varieties, depieted by v. SCHLICHT in his valuable me- 
moir, the Foraminiferen des Septarienthones von Pietzpuhl 1870 (Wien Ak. S. Ber. 62, p. 455). 

To any one experienced in dealing with this category of organic forms it will be 
obvious, that all the forms here (Fig. II) represented from fig. 1 to fig. 22 must be grouped 
under Nodos. communis D'ÖRB. var. consobrinau D'ÖRB. (a denomination, which will be better 
substituted by ”pauperata” p'ÖRB. the nomen triviale ”consobrina” being superfluous). As 
usually the segments of the more developed stages become more or less inflated and 
present constriected sutures. 

Fig. 23—26 represent forms approaching Nod. Boueana, ovicula D'ÖORB. and per- 
haps the allied farcimen Sorp. but may also be considered as a feeble form of the preceding. 

Fig. 27—34 are forms of N. communis D'ORB. and not distinct from Nod. Roemeri 
and mucronata NEUGEB. 


1 For the courteous communication of his memoirs I have to acknowledge my great obligations to 
the author. Valuable informations and suggestions on this subject have also been advanced by VAN DEN BROECK 
in Bull. R. Soc. Malac. Belge (1893), 28: and in Bull. Soc. Belge Geol. (1893), 7. For transmission of his 
able papers I stand under great obligation to this author. 

? For a fuller -aceount of the ""dimorphism” see my paper "Om den så kallade verkliga diamorfismen hos 
Rhizopoda reticulata” 1889, Bih. till K. Sv. Vet. Ak. Handl. 15. 4, No. 2. 
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Fig. II. Nodosarina communis p'OrRB. with 3 allied forms. 


1, 6. 7, 8, 9, 15. 23, 24. N. consobrina (D'ORB.) Rss. — 2. N. Verneuili (D'ORB.) Rss. — 3, 4, 10. N. ver- 

miculum Rss. — 5. N. Bötcheri Rss. — 11. N. acuticauda Rss — 12. N. lara Rss. — 13. N. subequalis 

Rss. — 14. N. inflera Rss. — 16, 18, 20, 21, 26. N. bicuspidata Rss. — 17. N. Benningseni Rss. — 

19. N. approzimata Rss. — 22. N. plebeja Rss. — 25, 29. N. indifferens Rss. — 27, 31. N. inornata 

Rss — 28. N. mucronata (NEuUGEB) Rss. — 30, 35. MN. obliquata Rss. — 32. N. abnormis Res. — 36. 
N. communis (D'ORB.) Rss. — 33, 34. MN. pygmea Rss. 
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Fig. 35—36 Nod. communis D'ÖRB. approaching the slender form called badenen- 
sis D'ÖRB. 

Thus, amongst the whole assemblage of figured forms which v. Rruss has distin- 
guished as 19 species, we are unable to discern more than one type species with its 2 or 3 
varieties. Many more instances of a thoroughly arbitrary differentiation of forms could 
be produced, and the chosen one is not to be considered as being of a more extravagant 
character than that displayed in works of several other writers. 

Amongst features and morphological structures which cannot reasonably be con- 
sidered as of any but relative value for distinctive purposes are to be pointed out the 
following: 

the absence or presence of a marginal wing or keel, of marginal spines, of pseudopodal 

tubes, of beads” scattered over or covering the surface, and of limbation of the 

Sutures. 

Striation of the shell-surface is also a rather unsteady feature, one part of the shell 
often being striated, another part smooth. 

The number of ridges is subject to great variation, for instance among the Lagenee, 
Nodosarine, and Miliolinee. 

The shape of the aperture of some genera exhibits a remarkable degree of variation, 
with great diversity between the young and older stages in one and the same "colony”, 
particularly amongst Miliolinee. 

The limitation of the genera in this elass has been subject to just as many imcongruities 
as the ranging of the species. Several families, particularly Nodosarine, Buliminee, Miliolinee, 
offer ample illustrations of the shortcoming of an uncalled for endeavour to dissociate 
allied types. When the boundary-lines of distinction drawn up between the genera at 
every instance not hold good, we must fall im with a spurious differentiation encumbering 
the system with distincetions totally in want of reasonable qualifications. The usual result 
of such a device is that the student soon will be confronted with forms which reasonably 
would be ranked under one species, but still, according to the artificial differentiation, 
are disjoimed under two—three spurious genera. Such instances are not seldom met 
with in DÖRBIGNY'S and other distinguished authors arrangement of genera. In the 
agglutinating groups the institution of genera seems founded on a singularly arbitrarious 
basis. Nay, the whole order ”"arenaceous” 18 scarcely based on sound diserimination. 

The inconsisteney in instituting the ”arenaceous” Foraminifera as a separate group 
is shown among such genera as Textwlaria, Miliolina and Bulimina, which often exhibit 
forms with agglutinating test, and still must be ramged with their calcareous congeners. 
Certain facts seem also to support the view advanced by MzErcH. NEUMAYR" and others, 
that a great deal of the homogeneous calcareous Foraminifera have taken their origin from 
arenaceous forms. It would, therefore, not be surprising to meet with Polystomellse> 
Nonionine, and other calcareous forms, in the same agglutinating condition. Further in- 


1 M. NEuMmayrR: Die natärlichen Verwandtschaftverhältnisse der schalentragenden Foraminiferen; Wien, 
Ak. Sitz. Ber. (1887), 95, 1. 
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quiries may bring forth several instances of this category, and it would consequently be 
found that a great deal of arenaceous forms are too nearly allied to the calcareous ones to 
be grouped so far asunder from one another as usually they have been. NEUMAYR/S dispo- 
sition of the Foraminifera in 35 families, some containing arenaceous genera coordinated 
with the homogen-calcareous ones, is very acceptable as being more consistent with our 
notion of the close alliance between the agglutinating and not agglutinating forms of 
Textularie and Milioline. Whether the different genera in NEUMAYR'S system in every 
instance have been ranged under their proper tribus or place of affinity, is a question 
that may be subject to a variance of opinions, but his device is worthy ot the Rhizopo- 
dologists great attention. For deciding in these matters we are in demand of far more 
extensive assemblages of forms both recent and extinct than as yet have come to notice. 

Ås to the "”arenaceous” group, in its present usually adopted arrangement, there 
would be some reasonable ground for objections even concerning the disposal of its sub- 
families and their genera. Some of these sub-families are apparently in want of true na- 
tural distinetions, for we are not able to consider the nature of the cementing and the 
smoothness of the surface as of sufficient distinctive value for instituting families and 
genera (Cnf. Brapy, Challeng. Rep. 9, 1884, p. 63—67). On such fickle ground the tribus 
Rhabdamminez has been splitted up in 9 genera. The Lituolinee&e have been subject to the 
same treatment. The limits between the Nodosarina-like Lituol& and the Nautiloid ones 
are as faint as between the true Nodosarin&e and their allied Cristellarie. 

Under the subfamily Trochamminee the most heterogenous forms have been ranged 
on account of their tests being more finely agglutimated and compacter than in Lituolinee; 
and far apart from both these subfamilies have been placed the closely allied Cyclam- 
minee on no other ground than the cellular or cancellated condition of the shell-wall in 
the larger forms of the family, while these features are sometimes wanting in the smal- 
ler ones. 

With these few remarks on the usually adopted plan of systematizing this class I 
have intended only to convey to the interested student an idea of the several blanks in 
our information regarding the real affinities between the genera and forms in question. 


For much valuable assistance in preparing this synopsis I have to acknowledge my 
great obligation to Professor S. LovEn who has put at my disposal for examination the 
whole collection of Rhizopodes belonging to the Swedish State-Museum. 

Professor G. LINDSTRÖM, of the Palxozoic Departement of the same Museum, has 
with unremitting interest kindly communicated to me papers of later dates on the subject 
which, without such an able assistance probably would have escaped my notice. To Mr. 
CHARLES DAVID SHERBOM in London I am greatly indebted for communicating to me his 
most valuable Bibliography of the Foraminifera which publication is indispensable to the 
study of this class. 

Sincere thanks are also due to the well-known Rhizopodologists MM. JoserH WRIGHT 
of Belfast and FortEscUur MILLEtT in Cornwall which gentlemen with the greatest libe- 
rality have furnished me with type-samples from their own and other english writers” 
descriptive papers. 
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To the Geheimrath CArL MöBivs in Berlin I am under obligation for lending me 
for examination good many examples belonging to the German State Museum; as also to 
Professor W. DAMES, curator of the Geological-paleozoic Departement of the Museum, for 
his kind assistance in enabling me to examine the tertiarian and chalk Foraminifera 
under his care. 

To my friend Cav. Luvi61 DI ROVASENDA at Sciolze it is a pleasant duty to express 
my hearty thanks for his efficient assistance and kind hospitality while on a stay in 
Piemonte last spring in search of tertiarian Foraminifera. I have also to acknowledge the 
communicating of valuable papers and advices in connection with this essay from Prof. 
FED. Sacco, Rev. ErRMm. DERVIEUx, Dr. G. DE AmMICIS in Turin and from Dr. CO. FORNASINI 
in Bologna. 
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ANTRORHIZA SANDAHL. 


ÅA. limicola SANDAHL. 
Tab. I, figg. 1—3. 


Depressa, lenticularis, brachiis 7—15 radiantibus, marginalibus, apice im brachiola 
irregulariter plerumque divisis; testa minus crassa, nunc maxima e parte e limo nunce e 
sabulo et glarea constructa; nigrogrisea aut brunnea. 

Brachiola fexilia, membranacea, limo et arena sparse intexta, fragilia, caduca. 

Interdum tumidiuscula. 

Fig. 1: forma luxurians e Jlimo et glarea constructa; ad insulas Koster Bahusize, 
profund. metr. 130 (Dr. A. WIREÉN). 

Figg. 2—3: formee solite, e fretis insularum Koster; profund. metr. 15—30. (Fig. 
3: Å. arenaria auctorum). 

Astrorh, limicola SANDAHL, 1857: Nya former af Rhizopoder; Sv. Vet. Ak. Öfvers. 14, p- 301, t. 3, ff. 5—6. 

Astrodiscus arenaceus FE. ScHuLze, 1874, 2te Jahresber. Commiss. Wissensch. Untersuch. deutschen Meere 
1872-—78, &, ja ING, tv AT HO, 

Heckelina gigantea Bessens, 1874: Heackelina gigantea, ein Protist d. Monothalamien, Jenaische Zeitschr. 9, 
p. 265, t. 14. 

Arenistella elegans, FIScHER et FOLIN, 1875, Les fonds de la mer 2, pp. 26 & 52; FISCHER, 1875, Note 
sur un type particulier des Rhizopodes (Astrorhiza), Journ. Zool. 4, 1875, 
9. BI0, & 1, fö 4, 

Astrorh. limicola BraApyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 231, t. 19, ff. 1—4. 


Hab. ad oras Scandinavia occidentales, metr. 8—60 passim. 


ÅA. arenaria NorMAn. 
Tab. II, figg. 4—10. 


Depressa aut ventricosa, irregulariter radiata aut ramosa, sepe alcicorniformis, bra- 
chiis apice nunc obtuso nunc extenuato, aperturis singulis. 

Testa ex sabulo et arena constructa, brachiis interdum compressis. A precedente 
non sat limitanda; note a Brapy (Challeng. Rep. p- 232) exhibite vage, non specific, 
nec materia structur2& notas veras reddit. 

Longit. mm. 6—18. 

Figg. 4—5: e mari Spetsbergensi; profund. metr. 500-950. 

Fig. 6: e fretis insularum Koster Bahusize, profund. metr. 15—25. 

Figg. 7—38: e sinu Skagerack; profund. metr. 250; Fig. 8: facies marginalis. 

Fig. 9: e sinu Söderfjord Norvegizx; profund. metr. 444 (Dr. C. AURIVILLIUS). 

Fig. 10: e sinu Österfjord Norvegizx; profund. metr. 530 (Rev. NORMAN). 


Astrorh. arenaria NORMAN, 1876, '"Valorous” Cruise in Davis strait 1875, Proc. Roy. Soc. 25, p. 213. 


» > BraApyY, 1879, Retic Rhizop. Chall. Exped., Qv. Journ. Micr. Sc. (n. s.) 19, p. 43. 

> » CARPENTER, 1876. On genus Astrorh. described as Heeckelina by Dr. BEssers; Quart. Journ. 
Microsc. Sc. (n. s.) 16, p. 221, t. 19, ff. 1—13 (ex parte?). 

? » Brady, 1884, Challeng. Rep. 9, p-. 232, t. 19, ff. 5--10. 


Hab. mare germanicum, sinus norvegicos, mare arcticum; metr. 250—4,200 passim. 
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ÅA. cerassatina Bray. 
Tab. IT, figg. 11—15. 


Ovalis aut irregulariter clavata, interdum fusiformis aut cylindrica; canali interna 
plerumque utrinque aperta, sepe inequali, passim dilatata; apertura sxepe coarctata, 
subeirculari; testa crassa ex sabulo fragmentisque testarum et spiculis spongiarum con- 
structa; grisea, rudis; extremum alterum apertura interdum destitutum. 

Figg. 11—12: lagenzeformis, e mari Spetsbergensi; profund. metr. 4,630; fig. 12: 
apertura unica. 

Figg. 13—15: magis cylindrica, ex eodem loco, profund. metr. 2,670; fig. 14: aper- 
tura superna; fig. 15: apertura bulbi initialis. 


Astrorh. crassatina, BraApDy, 1881, Ret. Rhizop. Chall. Exped., Qu. Journ. micr. Sc. (n. 8.) 21, p. 47. 
> > Brapvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 233, t. 20, ff. 1—9. 


Hab. mare areticum Spetsbergense metr. 2,670 (CHYDENIUS); metr. 4,630 (Vv. ÖTTER); long. mm. 8—10. 


STORTHOSP HERA E. SCcHULZE. 


SN. albida E. ScHULZE. 


Globosa aut subglobosa, rugosa spinisque crassis, brevibus, obtusis, sepe irregulariter 
compressis, curvatis et subdigitatis obtecta; aperturis obsoletis. 

Plerumque albidogrisea aut fusco-brunnea. 

Diam. mm. 2—-3. 


S. albida ScHuLrze, 1875, 2te. Jahresber. Commiss. wissenschaft. Untersuch. der deutsch. Meere 5, p. 113, 
t. 2, f. 9. 
» BraDy, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 241, t. 25, ff. 15—17. 


Hab. in sinubnus norvegicis, profund. metr. 320—640 passim (Rev. NORMAN, Dr. APPELLÖF). 


SACCAMMINA M. SARS. 


S. spherica M. Sars. 
Tab. III, figg. 16—18. 


Globosa aut subpyriformis, interdum fusiformis; apertura circularis sepe in tubulo 
brevi patens. 

Nunc ex arena tenui nunc sabulo structa, plerumque grisea aut ferruginea; mag- 
nitudine valde varians, mm. 0.5—3.0. 

Interdum bi-triloculata. 

Figg. 16—17: exemplum mediocre e fretis insularum Koster Bahusie, profund. 
metr. 50—100. 

Fig. 18: pygmea e sinu Skagerack profund. metr. 580. 
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Saccammina spherica M. SaArs, 1868, Vidensk. Selsk. Forh. 1868, p. 248. 
> > Brapvy, 1884, Challeng. Rep. 9, p-. 253, t. 18, ff. 11—17. 


Hab. ad oras occidentales Scandinavia profund. metr. 2—1,000 szpe frequentissima; mare Groenlandicum metr. 
500 (Prof. Dr. LINDAHL, Dr. ÖBERG), 


PSAMMOSPE ERA E. SCHULZE. 


P. fusea E. ScHuLzE. 
Tab. III, fig. 19. 


Spherica aut subspherica, apertura communis nulla; ex sabulo plerumque crasso 
constructa; nunc libera nunc affixa. 

Forsan a precedente immerito disjuncta. 

Fig. 19: e mari Norvegico profund. metr. 530. 


Psammosphera fusca F. E. ScHuLzE, 1874, 2te. Jahresber. Commiss. Untersuch. deutsch. Meere 1872—7173, 
Dy JD NING, fo Vy 
» »  BraDY, 1879, Ret. Rhizop. Chall. Exped., Qu. Journ. micr. sc. (n. s.) 19, p. 27, t.4, 
ff. 1—2. 
HAEUSLER, 1883, Astrorh. u. Lituol. Bimammat. zone (Jura); Leonh. u. Bronns Jhb. 
11838, Do HT, tb By Ph i 
» Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 249, t. 18, ff. 1—38. 


Hab. ad oras Scandinavia occidentales metr. 40—200 cum praecedente minus frequens; Diam. mm. 0.30—3. 


TECHNITELLA Norman. 


T. legumen NORMAN. 
=) 
(Tab. IIT, figg. 20—=27). 


Teres aut subcompressa, elongata plerumque paullum curvata; parte primordiali ob- 
tusa, rotundata aut apiculata; parte orali plerumque attenuata, apertura irregulariter ro- 
tundata interdum valvulata aut cruciata, subproboscidea; albida aut cinerea sepissime ex 
spiculis spongiarum contexta, sublevis, fexilis; interdum ex sabulo constructa. 

Figg. 20—22: exempla magnitudine varia; 

Figg. 23—25: apertur2e diverse. 

Fig. 26: longitudinaliter, fig. 27 transverse secta. 


Technit. legumen NORMAN, 1878, Genus Haliphysema, A. M. N. H. (5) 1, p. 279, t. 16, ff. 3—4. 
» > Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 246, t. 25, ff. 8—12. 


Hab. ad Koster insulas profund. metr. 100-—-178 passim. Long. mm. 2.25—4. 


CRITHIONINA Gois. 


Labyrinthica sive cavernosa aut cavo indiviso centrali pariete subcavernoso predita; 
aperturis sparsis aut indistinctis. 
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C. granum n. s. 
Tab. III, figg. 28—33. 


Sublenticularis aut subglobosa aut oblonga, plerumque obsolete polygonata, sublaevis; 
aperturis minutis sparsis, interdum nonmnullis paullo majoribus unum in:locum congregatis; 
toto interno quam maxime irregulariter cavernoso; c detrito tenuissimo spiculisque spon- 
glarum plerumque structa, friabilis, argillaceo-cinerea. 

Fig. 28: exempli lenticularis faciem lateralem exhibens; diam. mm. 2.00. 

Fig. 29: facies marginalis ejusdem. 

Fig. 30: oblonga, irregulariter obtuse trigona; longit. mm. 4.00. 

Fig. 31: exemplum idem de extremo visum. 

Fig. 32: facies alius apicalis aperturas aut serobiculos nonnullos prebens. 

Fig. 33: sectio longitudinalis ejusdem, cavernosam structuram exhibens. 


Hab. in sinu Skagerack profund. metr. 300 haud frequens (Doct. J. LINDAHL). 


C. mamilla n. s. 
Tab. III, figg. 34—36. 


Plerumque affixa, subglobosa aut semiglobosa, sublevis; pariete crasso, subspongioso; 
camera centrali subspherica diametro crassitudinem parietis equante, indivisa; aperturis 
minimis sparsis; e detrito tenui structa; argillacea. 

Fig. 34: facies superna. 

Fig. 35: sectio transversa, canaliculum divisum exhibens. 

Fig. 36: facies lateralis. 


Hab. in fretis insularum Koster, Bahusia, profund. metr. 106, in Zostera mortua affixa, haud frequens (Gofs) 
Diam. mm. 1.50. 


HALIP HYSEMA BOWERBANKE. 


H. Tumanoviczii Bowrrz. var abyssicola n. 
Tab. III, figg. 37—38. 


Tubi tenues simplices orifictum apicale versus sensim dilatati, e lamina basali, irre- 
gulari, nodosa et lobata quasi stolones exeuntes; apertura elliptica, corona spiculorum 
spongiarum circumdata; ex spinulis spongiarum longitudinaliter dispositis maxime con- 
texta; cinerea; mm. 4.1(—5.v alta. 

Å forma typica BoWERBANKI statura magis elata et trunco extenuato diversa; typicam 
etiam nostris in maribus occurrere probabile est. 

Fig. 37: truncus. 

Fig. 38: apex cum apertura. 


Hab. mare Germanicum Lophohelizx adheerens, profund. metr. 540, haud frequens. 
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B. filiformis M. SaArs. 
Tab. III, figg. 39—41. 


fe FD 


Tubus 2qualis aut subexqualis, plerumque paullum arcuatus, utringque apertus, sub- 
levis, segmentatione spuria, internodiis cylindricis, subfusiformibus aut subelavatis; intus 
indivisus. 

Albidus aut griseus ex spiculis spongiarum magna ex parte constructus; subflexi- 
lis, tenax. 

Fig. 39: forma tenuis. 

Fig. 40: >  elata. 

Fig. 41: longitudinaliter sectus. 


Bathysiphon filiformis (M. Sars) G. O. SaArs, 1871, Vidensk. Szelsk. Forh. 1871, p. 251. 
> » Bradvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 248, t. 26, ff. 15-—20. 


Hab. in sinu Hardanger profund. metr. 350 (Doct. C. Avrivinnius); Korsfjord profund. metr. 300 (NORMAN) 
haud infrequens; long. mm. 15—25—50; diameter tubi valde varians. 


HYP ERAMMINA BRrRADY. 


H. subnodosa Brapy. 
Tab. III, figg. 42—54. 


Cylindrica, elongata, interdum subelavata, suturis constrictis passim instructa; parte 
primordiali ovali aut inflate subpyriformi, cujus cavum internum globosum aut ovatum; 
septis spuriis incompletis aut nullis; apertura lumen tubi totum' occupante, aut paullum 
coarctata. Plerumque grisea-argillacea aut albida, e sabulo rudis. 

Emaciate, magis attenuate, septis subcompletis, interdum occurrunt, Reophaci 
noduloso approximantes. 

Suturis interdum obsoletis, testa magis equali a Hyperammina friabili difficile 
distincta. - 

Fig. 42: exemplum camera primordiali valde inflata. 

Fig. 43: apex cum apertura coarctata; Fig. 44: camera primordialis exempli alius; 
e Atlantico boreali profund. metr. 1,750. 

Fig. 45: exempl. e sinu Groenlandico Claushavn profund. metr. 500. 

Figg. 46—47, 50—53: emaciat&e in Reophacem vergens, e Groenlandico mari pro- 
fund. metr. 500. 

Figg. 48—49: ex Atlantico boreali profund. metr. 1,750; septis subcompletis. 

Fig. 54: in Hyperam. friabilem BRADY vergens, e sinu Baffini profund. metr. 1,200. 


Hyperammina subnodosa Bravy, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 259, t. 23, ff. 11—14. 


Hab. in sinubus Groenlandize, Spetsbergensibus, marique Atlantico boreali profund. metr. 30—2,000; mm. 10— 
20 longe; emaciate mm. 5—10. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:0O 9. 17 


H. elongata Bravr. 
Tab. IV, figg. 55—58. 


Cylindrica aut subeylindrica, recta aut paullum curvata, nunce levis polita, nunc 
sabulo rudis, parte primordiali ovali aut subspherica, plus minusve inflata; apertura nunc 
coaretata, nunc lumen tubi totum occupante. HFulva, grisea aut albida. 

Forma sabulosa, angustata, curvata, bulbo primordiali sepe obsoleto a Jaculella 
difficiliter distinguenda. 

Fig. 55: levis, fulva aut fulvobrunnea, e fretis insularum Koster profund. metr. 
30—120. 

Fig. 56: sublevis e mari Spetsbergensi, profund. metr. 950. 

Fig. 57—58: var. magis sabulosa, curvata, albogrisea, e mari Groenlandico profund. 
metr. 500, et e fretis Koster profund. metr. 70—180. 


Hyper. elongata BrRaApDYr, 1878, Ret. & Rad. Rhizop. Arct. Exped. 1875—76; A. M. N. H. (5) 1, p. 433 
(ex parte). 
> > 1884, Chall. Rep. 9, p. 257, t. 23, ff. 4, 7—10. 
» » v. l2evigata WkricHT, 1891, For. S. West. off Ireland, Proceed. Roy. Trish. Acad. (8) 1, 
p- 466, t. 20, f. 1. 


Hab. ad oras Secandinavie occidental. metr. 50—170 passim nec non mare Atlant. boreale metr. 1,700; maria 
Spetsbergensia & Groenlandica metr. 350—3890; long. mm. 5—10. 


H. friabilis Brady. 
Tab. IV, fig. 59. 


Clavata, elongata, aut subeylindrica, testa crassa ex sabulo haud firme coherente et 
aliquando ex spiculis spongiarum constructa. 
A precedentibus non sat distincta. 


Fig. 59: exemplum non sat typieum in H. elongatam vergens, e mari Bahusize 
prope insulam Hållö. 


Hyperammina friabilis Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 258, t. 23, ff. 1—3, 5—6. 
Hyper. elongata Bravyr, 1878, Retic. & Rad. Rhizop. Aret. Exp. 1875—76, A. M. N. H. (5) 1, p. 433, 
t. 20, f. 2. 
» > Gojs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, t. 12, ff. 426 —428. 


Hab. mare Atlant. boreale metr. 500 rara; ad insulam Hållö Bahusize, profund. metr. 60. 


H. vagans Bravy. 
Tab. IV, fig. 60. 


Affixa; tubus sequalis, tortuosus et flexuosus, repens, e bulbo primordiali exiens; 
plerumque levis aut sublevis. Rufobrunnea aut fulva; Hyp. elongate propingua. 


Fig. 60: exemplum incompletum, ex Atlantico boreali. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 9. 3 
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Hyperammina vagans Brapyr, 1879, Ret. Rhizop. Chall. Exped., Qu. Journ. micr. Sc. (n. s.) 19, p. 33, 
lo Og I Do 
» » Bravr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 260, t. 24, ff. 1—9. 


Hab. Mare Atlant. boreale metr. 1,750 (LINDAHL). 


H. ramosa Brapry. 
Tab. IV, figg. 61—62. 


Tubus irregulariter curvatus et ramosus e bulbo primordiali exiens; truncus primus 
crassus, rami secundari sepe angustiores; testa tenuis sabulo et spiculis spongiarum sepe 
rudis; albida aut flavida. 

Fig. 61: stadium incipiens. 

Fig. 62: pars ramosa trunci, e mari Atlantico boreali. 


Hyperammina ramosa BraDY, 1879, Rhizop. Chall. Exped., Qu. Journ. micr. Sc. (n. s.) 19, p- 33, t. 3, ff. 14—15. 
> > Brapy, 1884, Chall. Report. 9, p. 261, t. 23, ff. 15—19. 


Hab. mare Atlanticum boreale metr. 1,700 (LINDAHL) rara; in sinu Hardanger fjord Norvegiae metr. 350 (Rev. 
NORMAN). 


H. arborescens Norman. 
'Tab. IV, figg. 63—064. 


Tubus sublevis tenuissimus, setaceus, dichotomus, erectus, parte primordiali bulbosa 
affixa, apertura ramorum apicali irregulariter coarctata; nigrobrunnea, purpurescens; bulbo 
primordiali interdum caret. A Rhizammina algeformi BRADY vix generice distincta. 
Alge pusille similis; e chitino et sabulo tenui constructa. 

Fig. 63: ex Atlantico extra Irlandiam profund. metr. 100; a Cel. Dom. Jos. WRIGHT 
benigne missa. 

Fig. 64: truncei pars magis amplificata. 


Hyperammina (Psammatodendrum) arborescens (NORMAN) BrRADY, 1881, For. Austr. Hungar. Northpol. 
Exp. 1872—74, A. M. N. Hist. (5) 8, p- 404. 


» > » Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 262, t. 28, ff. 12—13, 
et xylographia, p. 263. 
> > » WkrIiGHT, 1885, For. Down & Antrim; Proceed Belf. nat. 


Field Club. 1884—285, Append. t. 26, f. 1. 


Hab. ad oras Groenlandizxe metr. 36 (NORMAN), altitudine mm. 3—6. 


RHABDAMMINA BRADY. 


R. linearis Brady. 
Tab. IV, figg. 65—66. 


Tubus subeylindricus medio in cameram ovalem aut globosam dilatatus, rectus aut 
arcuatus, sepe irregulariter subnodosus; aperture terminales plerumque haud coarctate; 
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paries tubi crassus, parte inflata magis tenuis; pallida aut fusca; Rhabdammina abysso- 
rum SARS forsan forma pygmea. 
Nostra typo Brapyr validior. 


Rhabd. linearis Brapr, 1879, Ret. Rhiz. Chall. Exp., Qu. Journ. Micr. Sc. (u. s.) 19, p. 37, t. 3, ff. 10—11. 
» > Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 269, t. 22, ff. 1—6. 


Hab. mare Atlant. boreale metr. 1670 rara; ad Groenlandiam metr. 100, long. mm. 7—10. 


R. abyssorum SARrs. 
Tab. IV, figg. 67, 68. 


Tubi 3—935 radiatim dispositi, nunc tenues, nunce inerassati, plerumque ex camera 
irregulari centrali exeuntes, cylindrici aut apicem versus attenuati, singuli apertura apicali 
paullum coarctata prediti; rufobrunnea, scabra. 

Fig. 67: brachiis tenuibus, e mari Lofotensi Norvegi2e, profund. metr. 530 (M. SARS). 

Fig. 68: magis robusta e sinu Baffini, Groenlandizxe, profund. metr. 400. 


Rhabdammina abyssorum M. Sars, 1868, Vidensk. Selsk. Forh. 1868, p- 248 (sine descriptione). 
> > Brapvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 266, t. 21, ff. 1—13. 


Hab. Mare Atlanticum boreale, sinus norvegicos et groenlandicos metr. 350—1,000 passim, locis quibusdam fre- 
quentissima; long. mm. usque ad 23. 


forma affinis: 
Tubo unico subreceto suturis subconstrictis, colore magis fusco. 


R. discreta Bravv, 1884, Chall. Rep. 9, p. 268, t. 22, ff. 7—10. 
Rhabdopleura Dawson, 1870, Gulf. St. Lawrence; Canadian Natur. (n. s.) 5, p- 176, f. 7. 


Hab. c. precedente minus frequens. 


BOTELLINA CARPENTER. 


B. labyrinthica Braovy. 
Tab. IV, figg. 69—386: 


Tubiformis, apertura foramine irregulari simplici aut poris nonnullis exhibita irre- 
gularibus; interne costis et gramis sabulosis irregulariter cancellata; parte primordiali ple- 
rumque paullum inflata, interne sublevi, pariete tenui, interdum perforata; ex sabulo crasso 
constructa, spe imaequalis, squalida, nido vermis similis. 

Forma nostra a typlea statura minori, cancellis internis minus evolutis, incompletis 
differt; grisea aut ferruginea. ; 
Fig. 69, 73: exempla ordinaria. 

Fig. 70: tubus longitudinaliter apertus, camcellas exhibens. 
Fig. 71: sectio transversa tubi. 
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Fig. 72: sectio transversa bulbi. 

Fig. 74: facies oralis aperturas poriformes prebens. 

Figg. 75—80: exempla emaciata cum aperturis apicalibus cujusque diversis. 
Figg. 81—386: exempla bulbo reducto perforato. 

Figg. 82, 85: aperture apicales. 

Figg. 83, 86: aperturga bulbi. 


Botellina labyrinthica Brapvyr, 1881, Retic. Rhizop. Chall. Exp., Qu. Journ. Microsc. Sc. (n. s.) 21, p- 48. 
> » Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p- 279, t. 29, ff. 8—18. 


Hab. ad Koster insulas Svecixe metr. 35 passim. (LJUNGMAN, Gobs); long. mm. 10--15. 


JACULELLA Bravy. 


J. Obtusa Bravr. 
Tab. IV, figg. 87—389; Tab. V, figg. 90—91. 


Tubus subulatus angustus, elongatus, rectus aut leniter curvatus, haud segmentatus, 
parte primordiali (sepissime abrupta) bulbum minutum irregularem exhibente; apertura 
tubi plerumque' haud constricta; 

testa tenuis, firma, plus minusve sabulo rudis, imterdum bifurcata; nunce brunnea 
nunc griseo-albida, verme nematodea sepe occupata. 

Fig. 87: exemplum ordinarium. 

Fig. 88: apertura ejusdem. 

Fig. 89: exemplum bifurcatum; ambo e freto insularum Koster. 

Fig. 90: pygmeera cum facie sua aperturali, e Atlantico boreali profund. metr. 750, 
(dubia). 

Fig. 91: cum facie aperture, arena rudissima, e fretis insularum Koster, profund. 
metr. 100. 


Jaculella obtusa BraAvy, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 256, t. 22, ff. 19—22. 


Hab. ad Insulas Koster Svecia, metr. 60—180, haud infrequens; long. mm. 10-- 15. 


HAPLOPHRAGMIUM v. Rruss. 


H. canariense p'OrRs. 
aln VV nas DAM 


Discoideum, nautiloideum aut subnautiloideum, subcompressum, utrinque plerumque 
umbilicatum, anfractu ultimo precedentes fere toto amplectente, segmentis paullum inflatis 
numero 7—10—11; suturis impressis, interdum paullum undatis; apertura rima arcuata, 
marginalis suturalis, interdum labiata; ferrugineum aut albidum, nunce scaberrimum nunce 
subleve; interdum pygmeum testa tenui; aliquando valde incrassatum sequenti formee 
approximans, 
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Genus Haplophragmium a Lituola immerito a REuss disjunctum, illud simplicibus 
hec subdivisis cameris. 

Figg. 92—94: crassum, e sinu Skagerack, profund. metr. 300. 

Figg. 95—96: e mari Carico Sibirie, profund. metr. 75. 

Figg. 97—98: medium, tenue, e Gullmaren sinu Bahusie profund. metr. 130. 

Figg. 99—101: pygmeum, e mari Spetsbergensi, profund. metr. 400. 


Nonionina canariensis p'ORrRB., 1839, Foram. Canaries, p. 128, t. 2, ff. 33—34. 

Placopsilina canariensis PARK & Jones, 1857, For. Coast. Norway, An. M. Nat. Hist. (2), 19, p- 301, t. 
10, ff. 13—14. 

Non. Jeffreysii WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 34, ff. 72—73 (minor, levior). 

Lituola nautiloides var. canariensis PARK & Jones, 1865, North. Atl. & Aret. Oc., Phil. Transact. 155, 
p- 406, t. 15, f. 45. 

Haplophragm. rotundidorsatum v. HANDS. 875, Ola. SAN. Steins I ve lg HLTV 

> canariense Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 310, t. 357 ff 1—3, '5. 


forma affinis: valde incrassatum. 


H. crassimargo NORMAN, 1892, Mus. Normannum, p- 17. 
Brapvyr, Chall. Rep. 9, t. 35, f. 4. 


Hab. ad oras Scandinavia occidentalis, Groenlandize, Spetsbergizxe metr. 10—500 ubique frequens; diam. 
mm. 2—25. Var. crassimargo reason in maribus arcticis. 


H. latidorsatum BorneM. 
Tab. V, figg. 102—123. 


Nautiloideum, crassum aut subglobosum, plerumque sine umbilico, anfractu ultimo 
precedentes amplectente, seomentis numero 4, rare usque ad 8, suturis sepe minus incisis; 
fuscum aut ferrugineum; anfractus interdum irregulariter dispositi. 

Figg. 102—104: e mari Spetsbergensi, lat. bor. 81” 19', profund. metr. 2,240. 

Figg. 105—107: structura magis irregulari, e mari Spetsbergensi, profund. metr. 
3,900. 

Figg. 108—110: magis compressum, e mari Spetsbergensi. 

Fig. 111: faciem marginalem prebens, valde irregulare, in H. turbinatum Br. ver- 
gens; ex eodem loco ac preecedens. 

Figg. 112—114: minus irregulare, e mari Spetsbergensi profund. metr. 1,030. 

Figg. 115—117: fere globosum, e sinu Skagerack, profund. metr. 240. 

Figg. 118—120: pygmeum, e mari Spetsberlgetiet: lat. bor. 72”, profund. metr. 400. 

Figg. 121—123: varietas levior e freto insular. Koster, profund. metr. 180. 


Nonionina latidorsata BorneM., 1855, Septar. Thon. Hermsdorf; Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 7, p- 339, 
t. 16, fr 4. 
Haplophragm. crassum Reuss, 1867. Steinsaltz. Ablag. Wieliczka; Wien Ak. Sitz. Ber. 55, p- 62, t. 1, ff. 1—2. 
Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, t. 12, ff. 419—420. 
Lituola subglobosa M. SaArs, 1868, Videnskabs-Salskab Forhandl., p.- 250. 
Haplophragm. latidorsatum Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 307, t. 34, ff. 7—10, 14. 


Var. minus, sepe umbilicatum, nitidum, suturis impressis, segmentis turgidis visibilibus numero 4. 
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Obs. Haplophr. scitulum BraADyr, 1884, Chall. Rep., p- 308, t. 34, ff. 11—13, subnautiloideum, minus 
inflatum, cameris anfractus ultimi 8—11, statura minori forsan in plagis nostris occurrit. 


Hab. mare Groenlandicum & Spetsbergense metr. 530—-4,600 frequentissimum, diam. mm. 1—25; nee non ad oras 
Scandinavixe passim metr. 120—350, diam. mm. 0.30—1.5. Var. leevis ad insulas Koster metr. 181. 


H. nanum Brady. 
Tab. V, figg. 124—-127. 


Helicoideum, depressum, anfractibus 2—2'"/;, segmentis anfractus ultimi 5—6—7, 
suturis paullum incisis, facie spirali subconvexa, facie umbilicali vix-aut subumbilicata, 
umbilico quasi valvula interdum obtecto; apertura suturalis, margimalis, extra umbilicalis; 
ferrugineum aut griseo-albidum. 

Fig. 124: faciem spiralem, 

Fig. 125: faciem oralem, 

Fig. 126: faciem marginalem preaebens; e mari arctico, profund. metr. 960. 

Fig. 127: faciem marginalem, oralem, exempli tumidioris praebens, ex Atlantico bo- 
reali, profund. metr. 1,750. 


Haplophr. nanum Brapvr, 1881, Arct. For. Austr. Hungar. Exped. 1872—74, A. N. Hist. (5) 8, p- 406, 
t. 21, f. 1; Wien. Ak: Dkschr. 43, p- 99, t. 2, f. d- 
> » 1884, Challeng. Rep. 9, p. 311, t. 35, ff. 6—38. 


Hab. mare Atlant. boreale et arcticum metr. 170—1,750 passim; diam. mm. 0.28. 


H. globigeriniforme Parr. & JONES. 
Tab. V, figg. 128—133. 


Helicoideum, inflatum, anfractibus 2—3; segmentis ultimi anfractus 4—35, globosis; 
apertura semilunari umbilicali; rufoferrugineum aut albidum, sepe subpolitum. 

Fig. 128: facies spiralis, : 

Fig. 129: facies oralis, 

Fig. 130: facies marginalis exempli e mari Atlant. bor., profund. metr. 1,750. 

Fig. 131: facies spiralis, 

Fig. 132: facies oralis, 

Fig. 133: facies marginalis exempli pygmei ce mari Spetsbergico, lat. boreal. 72”, 
profund. metr. 390. 


Lituola nautiloidea var. globigeriniformis Park. & JOonEs, 1865, N. Atl. & Aret. Oc; Phil. Trans. 155, 
p. 407, t. 15, ff. 46, bal tio I, 1 Mö VIS 
» » WALLICH, 1862; Northatl. Jebens to” By fa 22. 
Lit. globigeriniformis WkRricut, 1877, Proc. Belf. nat. Field Club. Append. 1876, 1877, t. 4, f. 6. 
? Lituolina irregularis var. Slobigerin a forn Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 
19, 4, p. 141, t. 12, Ht. 124-425, 
Haplophragm. globigeriniforme BRÅD 1884, Chall. ING dy [NA DU US SA Ho NODE 
» » Bend & MILLET, 1884, For. Galway; Journ. microse. & nat. Sc. 3, 
to. ANSE 


Hab. mare Atlanticum boreale et arcticum, profund. metr. 300—1,750, passim. 
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H. glomeratum Brapvr. 
Tab: V, figg. 134—139. 


Nautiloideum, ovale aut subglobosum, plerumque rude, segmentis tumidis 3—4, 
indistinctis, irregularibus; nunc vix umbilieatum, nunce biconcavum. 

Plerumeue asymmetricum interdum crassius quam latius; apertura lateralis, suturalis, 
extra-umbilicalis; ferrugineum. 

Fig. 134: facies aboralis, 

Fig. 135: facies oralis, 

Fig. 136: facies marginalis, e Gullmaren sinu Bahusize, profund. metr. 140. 

Fig. 137: facies aboralis, 

Fig. 138: facies oralis, 


"ig. 139: facies marginalis, e mari Groenlandico, profund. metr. 675. 
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Lituola glomerata Brapyr, 1878, Retic. & Radiol. Rhizop. Arct. Exped. 1875—76, A. M. N. H. (5) 1, p. 433, 


[02 0 
Haplophr. Fr STACMIN WzriGTH, 1881, For. S. Donegal, Proc. Belf. Nat. Field. Cl. 1880—31, App.,t. 8, f. 1. 
» Bravy, 1882, Österr. Ung. Nordpol. Exped., Wien. Ak. Dkschr. 43, p. 100. 
» > BrRADY, Challeng. Rep. 9, p- 309, t. 34, ff. 15—18. 
> > BALKWILL & MILLETT, 1884, For. Galne Journ. Micer. & nat. Sc. 3, t. 1, f. 6. 


Hab. in Gullmaren sinu Bahusixe metr. 140 (WIREN, CARL ÅURIVILLIUS); mare arcticum, ad Groenlandiam, metr. 
500 ; diam. mm. 0.30—0.40. 


H. agglutinans p'Or>s. 
Tab. V, figg. 140—141. 


Lituiforme, stadium juvenile spirale, anfractibus 1—1"/;, paullum compressum, um- 
bilicatulum, margine rotundato; stadium maturum cylindricum ; apertura apicali, circulari 
aut ovali. 

Fig. 140: facies lateralis. 

Fig. 141: facies marginalis. 


Spirolina agglutinans D'ÖrRB, 1846, Bass. tert. Vienne, p. 137, t. 7, ff. 10—12. 

Haplophragm. rectum Brapy, 1876, Carbonif. & Perm. Foram., Pal. Soc. 30, p. 66, t. 8, ff. 8—9. 
Spirol. simplex kRss, 1855, Tert. Sch. nördl. & mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p. 232, t. 2, f. 30. 
Haplophr. agglutinans Bravr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 301, t. 32, ff. 19—26. 


Hab. mare Atlant. boreale metr. 1,704, rarum, (LINDAHL), long. mm. 1.20. 


H. pseudospirale WiLzriams. 
Tab. V, figg. 142—151. 


Plus minusve distincte lituiforme, complanatum, sepe late expansum tenuissimum; 
stadio juvenili sepe umbilieato, indistinete plano-spirali, septis plus minusve distinctis, 
apertura angusta elongata apicali; sabulo scabrum. 

Ab Haplophragm. foliaceo Brapy vix limitandum. 
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Figg. 142—147: exempla varia cum faciebus marginalibus cujusque, suturis obsoletis. 

Figg. 148—149: suturis magis distimetis. 

Figg. 150—151: tenuissima, Fig. 150 expansum (H. foliaceum BRADY). 
Proteonina pseudospiralis WIu., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 2, t. 1, ff. 2—3. 


Haplophragm. pseudospirale Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 302, t. 33, ff. 1—4. 
Haphlophr. foliaceum BrADYr, ibid. p. 304, t. 33, ff. 20—25. 


» > BALKW. & WriGuHrt, 1885, Rec. Dubl. For., Trans. R. Ir. Ac. Sc. 28, p. 330, t. 13, ff. 6—38. 
Cnaf. Haplophr. calecareum TErReu., 1886, For. et Ostracod. d'Islande; Bull. Soe. Zool. France, 1886, p. 332, 
fo lila (6 ill 


Nomen. triviale WILLIAMSONI valde ineptum, cum foliaceo BRADYI potius mutandum. 


Hab. ad oras Bahusixe metr 20—170 frequens, long. usque ad 2.90 mm. 


H. Cassis PARKER. 
Tab. V, figg. INS 


Marginulineforme, arcuatum, compressum aut subcompressum, margine externo atte- 
nuato; stadio juvenili segmentis semispiralibus paucis; stadio maturo segmentis obliquis, 
margine interno sive spirali subventricoso; apertura apicali, circulari. 

Plerumque griseum, interdum ferrugineum. 

Figg. 152, 154, 156: facies lateralis. 

Fig. 153: margo spiralis. 

Figg. 155, 157: pars summa cum apertura. 


Lituola cassis PArK., 1870, For. Gulf. & River St. Lawrence, Canad. Nat. (n. s.) 5, p. 177, 180, f. 3. 
Haplophr. cassis Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 304, t. 33, ff. 17—19. 


Hab. mare arcticum, Groenlandicum & Spetsbergense, metr. 180—250 minus frequens; long. mm. 2.50. 


REOPHAX MONTFORT. 


R. scorpiurus MontForT. 
Tab. V, figg. 158—163; Tab. VI figg. 164—169. 


Anguste conicus aut fusiformis, rectus aut curvatus, seomentis subceylindricis plerumque 
numero 5—6; apertura circulari, interdum reniformi. 

Plerumque valde inequalis et asper, ex sabulo crasso et frustulis testaceis constructus. 

Interdum in Haplophragm. cassidem vergens. 

Forma Proteonina fusiformis Winzriams (Rec. For. Gr. Brit. p. 1 f. 1) est uni-bi- 
loculata segmento ultimo magno fusiformi. 

Figg. 158—159: ex Atlantico boreali profund. metr. 320. 

Figg. 160—161: in formam fusiformem vergens; e mari Groenlandico, profund. 
metr. 30—215. 

Figg. 162—163: »fusiformis» e sinu Skagerack, profund. metr. 250. 

Figg. 164—166: in H. cassidem vergens, e mari Groenlandico, profund. metr. 
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Fig. 167: subfusiformis e sinu Gullmaren Bahusize, profund. metr. 140. 

Figg. 168—169: magis regulariter structus, var. dentaliniformi Br. approximans, e 
Skagerack, profund. metr. 107. 

Figg. 170—171: e mari Atlantico boreali, profund. metr. 330. 


Reoph. scorpiurus MNrtTFrRrT, 1808, Conchyliol. systém. 1, p. 330. 
Nodosaria scorpionus p'ORrRB., 1826, Tab. méthod, Ann. Sc. nat. 7, p. 255, No. 40. 
Lituola scorpiurus Brapr, 1864, Rhizop. Shetland, Trans. Lin. Soc. 24, p. 467, t. 48, f. 5. 


» nautiloidea, var. scorpiurus, PARK & JoNrs, 1865, North. Atl. & Aret. Oc., Phil. Transact, p. 407, 
Lo ilö, Dr AG 
»> » DAWSsoNn, 1871, For. Lawrence, A. M. N. H. (4) 7, p- 86, f. 4. 


Reoph. scorpiurus, helvetica, HäuvsLErR, 1883, Jurassic. Astrorhizoid. & Lituolide, Qu. journ. geol. Soc. 39, 
PE 2006 FN TNG LOG 
» » Brapy, 1884, CHALL, Rep. 9, p- 291, t. 30, ff. 12—17. 
Lituolina scorpiurus Gois, 1882, Ret. Rhizop: Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4. p. 136, t. 11, f. 406—409. 
Reoph. fusiformis Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 290, t. 30, ff. 7—11. 
> » Br. PARK. JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 217, t. 41, f. 18. 


Hab. ad oras occidentales Scandinavie mtr 50—350 passim; mare Atlant. boreale et arcticum mtr 90—350 
sat frequens; long mm. 2.50. 


form&e affines: 
1. magis regularis, levior, segmentis 6—38; a typica vix nec a BR. bacillari BRADY, 
longiori, seomentis brevioribus, numerosis, sat distincta; sepe tenuis et fragilis. 
Figg. 172—173: exemplum e sinu Skagerack profund. metr. 590. 
Figg. 174—175: e mari Baltico, extra Gotlandiam insulam profund. metr. 107. 


R. dentaliniformis Bravy, Tab. VI, figg. 172—175. 
Reoph. dentaliniformis Bravyr, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 293, t. 30, ff. 21—22. 
Lituolina scorpiura Gois, 1881, Sv. Vet. Akad. Ofversigt 1881, 8, p. 33, fig. xylographica. 


Hab. in sinu Skagerack metr. 180—590 rara: Mare Balticum passim (Dr. L. KOLMODIN), long. mm. 1.0—2.5. 


2. paullum compressus, preterea ut praecedens. 


R. areticus BraDY, 1881, Arct. For. Austro-Hung. Exped 1872—74, A. M. N. H. (5) 8, p. 405, 
lin 25 15 5 Uren. AG INSER Lt jIs Yi I 2 HA Pe 


Hab. mare arcticum rare, long. mm. 0.40. 


3. suturis valde constrictis, segmentis inflatis, globosis aut ovatis. 

Fig. 176: fragmentum e mari Spetsbergensi fundo metr. 1,700. 

Fig. 177: facies aperturalis ejusdem. 

Fig. 178—179: exemplum cum facie aperturali e freto Koster insularum, profund. 
metr. 150. 

Fig. 180: exemplum integrum ex eodem loco. 


R. pilulifer BraDY, Tab. VI, figg. 176—180. 
Reoph. pilulifera Brapr, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 292, t. 30, ff. 18—20. 


Hab. ad Koster insulas Svecicas metr. 100, rara (Gofs) long. mm. 2.10. 
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4. tubiformis segmentis inflatis, distantibus, Tab. VI, figg. 181—186; fragmentis 
solum inventis non sat deseribenda, forsan idem ac Reoph. distans BRrRADY, 
Chall. Rep., p. 296, t. 31, ff. 18—22. 

Figg. 181, 184: camere rupte. 

Figg. 182, 185: apertur&e supernee. 

Figg. 183, 186: apertur&e infere cujusque. 


Hab. cum pracedente rarus (Gofs); long. mm. 3.50. 


R. nodulosus Brapvry. 
ln, MIL ee. I -—1ON 


Nodosarizxeformis, elongatus, suturis plus minusve constrictis, segmentis ovatis aut 
ellipticis sepe inflatis aut pyriformibus. Nunc rectus nunc curvatus (£. adunca BRADY), 
interdum valde angustatus; nune rudis nunc levis. 

A R. scorpiuro var. pilulifer non sat limitandus. 

Fig. 187: exemplum e mari Atlantico boreali profund. metr. 1,750. 

Figg. 188—189: pygmeus. 

Fig. 190: apertura; ambo e fretis Koster insularum, profund. metr. 106. 

Fig. 191: forma adunca Br. e mari Atlant. boreali, profund. metr. 1,750. 


R. nodulosa Brapyr, 1879, Retic. Rhizop. Chall. Exp., Qu. Journ. Mier. Sc. (m. s.) 19, p. 52, t. 4, ff. 7—8. 
> > Brapvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 294, t. 31, ff. 1—9. 
» adunea Brapy ibid. t. 31, ff. 23—26. 


Hab. mare Atlantieum boreale mtr 1,750 (LINDAHL), long. mm. 5—20; ad Koster insulas (pygmens et aduncus), 
profund. metr. 90—180 (Goös). 


R. guttifer Bravy. 
Tab. VI, figg. 192—195. 


Tenuissimus, moniliformis, segmentis globosis, pyriformibus aut semiglobosis, nunc 
juxtapositis coherentibus nunc distantibus; ferrugineus. 

Figg. 192—-193: e mari Spetsbergensi. 

Fig. 194: unilocularis. 

Fig. 195: facies oralis. 


Reophax guttifera Bravy, 1881, Ret. Rhizop. Chall. Exp., Qu. Journ. mier. Sc. (n. 8.) 21, p- 49. 
» > BrADY, 1884. CHaWIRepa dp. 2050, t3 al) fs LOS LI 


Hab. mare Spetsbergense metr. 1,250 haud rarns, long. mm. 0.60—1. 


R. difflugiformis Bravr. 
Tab. VI, figg. 196—1938. 


Globosus aut ovatus, lagenzeformis, unilocularis, collo cylindrico brevi; plerumque 
rufobrunneus. 


Or 
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Fig. 196: e mari Atlantico boreali, profund. metr. 500. 
Fig. 197: e mari Groenlandico, profund. metr. 450. 
Fig. 198: facies oralis. 


Reophax diffugiformis Brapvy, 1879, Ret. Rhizop. Chall. Exp., Qu. Journ. micr. Sc. (n. s.) 19, p. 51, t. 4, f. 3. 
/ » Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 289, t. 30, ff. 1—5. 


Hab. mare Atlanticum boreale et Groenlandicum, metr. 340—500 passim, long. mm. 0.30—0.80- 


R. sabulosus BraApvrv. 
Tab. VI, figg. 199—202. 


Fusiformis aut conicus, parietibus crassis, ex arena haud firme constructis, segmentis 
, , , fa) 
subeylindricis, collo brevi instructis, suturis paullum aut vix incisis; griseo-albidus, interne 
presertim collis segmentorum ferrugineo-brunneus; sutura sepe indistincte. 
A RB. cylindrico BRADY, seomentis non productis, firmius constructo, non sat distinetus. 
J D 
Figg. 199, 201: exempla duo e mari Atlantico boreali, profund. metr. 1,750. 
Fi 200, 202: facies oralis cujusque. 
, D 


[0] 


IT 
(=) 


Lituolina scorpiurus var. ammophila Goris, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, 
p. 137, t. 410—414. 
Reophax sabulosa Brapy, 1882, For. Faröe Chanu., Proc. Roy Soc. Edinb. 11, p. 715. 


> rudis BraADyr, 1881, Ret. Rhizop. Chall. Exp.; Qu. Journ. micr. Sc. (n. s.) 21, p. 49. 
» » CarP., 1881, The Microscope, p. 563, fig. a, b. 
» sabulosa BrADyY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 298, t. 32, ff. 5—6. 


Hab. mare boreale metr. 1,750 rarus (LINDAHL) long. 7—10 mm. 


APPENDIXZX. 


R. compressus n. 
Tab. VI, figg. 203--210. 


Plus minusve rudis, complanatus, apertura plerumque lanceolata. 
E frustulis granisque testaceis plerumque constructus, Haplophragm. tenuimar- 


igg. 204, 208: facies marginalis. 
gg. 205, 206, 209: facies oralis. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 530 rarus (Gois) long. mm. 3—4. 


R. procerus n. 
Tab. VIII, figg. 413—417. 


Fusiformis aut anguste conicus, productus, suturis plus minusve impressis, aper- 
tura semilunari valvulata; ex granulis tenuibus calcareis constructus tamen scaber et 
rugosus. 
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Fig. 413: exemplum validum. 

Fig. 414: facies oralis, apertura valvulata. 
Fig. 415: sectio segmenti embryonalis. 
Figg. 416—417: pygmeus cum facie orali. 
Dentalin&e fedissime Rruss similis 


Lituolina foedissima Goös, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 138, ff. 415—418. 
Clav. procera Gois, 1889, Om Dimorfismen Rhizop. reticul., Sv. Vet. Akad Handl. Bihang 15, 4, No. 2, 
js DM bk Dy a HUS 


Hab. mare Caraibicum metr. 500 rarus (Gofs), long. mm. 3—9. 


PLACOPSILINA »Ore. 


P. bulla BrAoy. 
Tab: NI) figg. 211—215!. 


Affixa hemispherica, ovoidea aut circularis, depressa, interne sape septis paucis ex 
parte divisa, aut parietibus costis irregularibus rudibus institutis, apertura spe obsoleta; 
albida. 

Ad genus Placopsilinam a BRADY sine ratione justa relatam huc tamen ad in- 
terim etiam locavi. Generi Crithionin: magis propinqua. 

Fig. 211: facies superna. 

Fig. 212: a margine secta costas internas prebens, e fretis insularum Koster pro- 
fund. metr. 140. 

Fig. 213: facies lateralis exempli Rhabdammin2e inheerentis. 

Fig. 214: sectio transversa. 

Fig. 215: sectio longitudinalis, septa spuria pauca prebens; e simu Skagerack profund. 
metr. 160. 


Plac. bulla Bravy, (1881) 1884, Chall. Rep. 9, p. 315, t. 35, ff. 16--17. 


Hab. sinum Skagerack, profund. metr. 160—530 szepe ad Rhabdamminam affixa (Prof. Hj. Theél, Dr. Bo- 
; WALLIUS); ad Koster insulas profund. metr. 18—140, ad Fucum sepe affixa. 


HIP POCREP INA PARKER. 


H. indivisa PARKER. 
Tab. VI, figg. 216—217. 


Coniea aut fusiformis, teres, tenuis, sublevis, unilocularis; apertura apicalis, semilu- 
naris, irregulariter circularis aut rima curvata, plerumque limbata. Testa saepe obsolete 
quasi segmentata, brunneo-ferruginea. 

Fig. 216: facies lateralis. 

Fig. 217: facies oralis, apertura irregulari. 
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Hippocrepina indivisa PArRkK., 1870, DAwson Canad. Naturalist (n. s.) 5, p. 176, fig. 2. 


» » ParkK., For. Gulf. St. Lawrence, A. M. N. Hist. (4) 7, p. 86, f. 2. 

» > BravY, 1881, For. Austro-hungar. Exped. 1872—74, A. M. N. H. (5) 8, p. 407, 
1 TOR. SA. 

> » BrapyY, Wien. Ak. Dkschr. 43, p. 100, t. 2, ff. 3—4. 

» > Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 325, t. 26, ff. 10—14. 


Hab. in sinu Olittenbay, Groenlandiax metr. 25 rara (ÖBERG), long. mm. 0.80—1.10. 


HORMOSINA BRADY. 


H. globulifera Braprv. 
Tab. VI, figg. 218—219. 


Nodosarieformis, lxvis, segmentis globosis magnitudine raptim inerescentibus, su- 
turis profunde incisis; apertura apicali, limbata aut in collo tubulari patescente, circulari, 
angusta; flavo-ferruginea. 

Collum szepe abbreviatum; seomenta embryonalia uniloculata sepe occurrunt. Genus 
Hormosina a genere Reophax non sat limitatum. 

Confer: Reoph. nodulosam BraApyY cum Hormos. ovicula BraADyY et monili 
Brapoyr, Chall. Rep. t. 31, ff. 1—9; t. 39, ff. 7—13. 

Figg. 218—219: exempla duo ex Atlantico boreali, profund. metr. 1,750. 


Hormosina globulifera BraDpy, 1879, Ret. Rbhizop. Chall. Exped., Qu. Journ. micr. Sc. (n. s.) 19, p-60, t.4, ff. 4—5. 
» » Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p- 326, t. 39, ff. 1—6. 


Hab. mare Atlantiecum boreale metr. 1,750 passim (LINDAHL), long. mm. 3. 


forma affinis: tenuis, segmentis pyriformibus aut ovatis, suturis valde constrictis. 
H. ovicula Bravy, Tab. VI, figg. 220—221. 


Hormos. ovicula BraADpy, 1879, Ret. Rhizop. Chall. Exp., Qu. Journ. Micr. Sc. (n. s.) 19, p. 61, t. 4, f. 6. 
Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 327, t. 39, ff. 7—9. 


Fig. 220: facies lateralis. 
Fig. 221: facies oralis. 


Hab. cum typica (LINDAHL), long. mm. 1.50. 


TROCHAMMINA PARK. & JONES. 


T. inflata Monrtac. 
Tab. VI, figg. 222—224. 


Helicoidea, spira sepe subdepressa, anfractibus 2'/;—3, segmentis anfract. ultimi 
2—6, plus minusve subinflatis, suturis incisis; facies oralis umbilicata, paullum conecava, 
apertura lateralis, suturalis, brevis, extra-umbilicalis; dilute ferruginea, centro brunnea. 
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Differentia inter Trochamminam & Haplophragmium, sive inter subfamilias Trocham- 
mineas et Lituolineas est vilis nec juste fundata. 
Fig. 222: facies oralis. 
Fig. 223: facies aboralis. 
Fig. 224: facies marginalis. 
Nautilus inflatus MontaG, 1808, Test. Brit. Suppl., p. 81, t. 18, f. 3. 
Rotalina inflata Wiir., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 50, t. 4, ff. 93—94. 
Trochammina inflata CARPENT, Introd. 1862, p. 141, t. 11, f. 5. 
» » Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 338, t. 41, f. 4. 


> > BaALKw. & WzricHt, 1885, Rec. Dublin For.; Roy. Ir. Ac. Sc. Trans. 28, p- 331, t. 13, 
f. 12 (trochoidea). 


Hab. mare Balticum metr. 2 passim (LILLIBBORG), diam. mm. 0.50. 


T. nitida Bravy. 
Tab. VI, figg. 225—230. 


Helicoidea, sublzevis, depressa, spira plerumque applanata, anfractibus 2'/,—3, seg- 
mentis anfr. ultimi 6—9, suturis subimpressis, margine rotundato; facies oralis umbilicata, 
apertura ut in pr2ecedente; ferruginea, albida aut subrosea. 

A forma emaciata Troch. inflate nisi spira applanata segmentisque plerumque 
pluribus distincta. 

Figg. 225, 228: facies aboralis. 

Figg. 226, 230: facies marginalis. 

Figg. 227, 229: facies oralis. 


Trochammina nitida Bravyr, 1881, Ret. Rhizop. Chall. Exped., Qu. Journ. Microsc. Sc. (n. s.) 21, p. 52. 
5 » — BrADY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 339, t. 41, ff. 5—6. 


Hab. in Österfjord Norveg. metr. 180 passim (NORMAN), diam. mm. 0,50; mare Spetsbergense metr. 1,200, 
diam. 0,30 mm. 


T. Robertsoni Brapvr. 
Tab. VI, figg. 231—234. 


Nautiloidea, levis, subdiscoidea, subsymmetrica, utringue umbilicata, umbilico faciei 
aboralis interdum obtecto, segmentis 4—6 subinflatis; apertura angusta suturalis marginalis; 
fulvo-ferruginea. 

Fig. 231: facies aboralis, umbilico fere obtecto. 

Fig. 232: facies marginalis cum apertura. 

Fig. 233: facies oralis. 

Fig. 234: sectio submediana. 


Troch. Robertsoni BrADy, 1887, Synopsis Brit. Rec. For., Journ. Roy. Mier. Soc. (2) 7, p- 893. 
» » WRriGH'r, 1891, For. S. West off Ireland; Proceed. Roy. Irish Acad. (8) 1, No. 4, p. 469, t. 20, f.4 


Hab. in sinu Gullmaren metr. 140, passim (AX. WIRÉEN & C. AURIVILLIUS), in sinu Bukken Norwegizae (NORMAN) 
metr. 350, diam. mm. 0.25—0.30. 
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T. vesicularis n. 
Tab. VTI, figg. 235—237. 


Trochoidea subglobosa, tenuissima, anfractibus 5—7, segmentis anfr. ultimi circiter 
5, subamplectentibus, inflatis; facies oralis haud umbilicata. 
Dilute ferruginea aut subflava, subpellucida. 
Fig. 235: facies aboralis. 
>) 
Fig. 236: facies oralis. 
Fig. 237: facies marginalis. 
[ol EO 


Hab. mare Spetsbergense metr. 350 rarissima; diam. mm. 0.40. 


AMMODISCUN v. REuss. 


ÅA. incertus pb'Ors. 
Tab. VT, figg. 238—239. 


Plano-spiralis, complanatus margine rotundato, anfractibus tenuissimis numerosis usque 
ad 20; apertura tubus spiralis patens; ferrugineus. 

Fig. 238: facies lateralis. 

Fig. 239: facies marginalis. 


Operculina incerta D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 49, t. 6, ff. 16—17. 

Trochammina incerta Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, p. 136, t. 11, ff. 
404—405, ubi vide synonymiam. 

Ammod. incertus Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p- 330, t. 38, ff. 1—3. 


Hab. ad oras Scandinavie occidentales metr. 140—200 passim; diam mm. 0.40—1. 


ÅA. tenuis Braovr. 
Tah. VI, figg. 240—241. 


Plano-spiralis, anfractibus amplioribus, adultorum 5-—7, pars primordialis magna, in- 
flata; favo-ferrugineus. 

Forsan stadium maturum praecedentis potius habendus. 

Fig. 240: facies lateralis. 

Fig. 241: facies marginalis. 


Ammodisc. tenuis Brapy, 1881, Ret. Rhizop. Chall. Exp., Qu. Journ. micr. Sc. (n. 3.) 21, p. 51. 
> >» oo BRADY, 1884, Chall. Rep. 9, p- 332, t. 38, ff. 4—6. 


Hab. ad Koster insulas Suecie metr. 90 rarus (LJUNGMAN), diam. mm. 1.70. 


DÅ AXEL GOÉS, ARCTIC AND SCANDINAVIAN FORAMINIFERA. 


CYCLAMMINA NORMAN. 


C. pusilla BrAaovy. 
Tab. VI, figg. 242—244. 


Nautiloidea, levis aut sublevis, biconvexa, umbilicata, segmentis 11—16, suturis sepe 
subundulatis, margine attenuato, pariete testx vix camcellato; apertura marginalis, suturalis; 
brunnea aut ferruginea. ; 

A Cyel. cancellata NORMAN non nisi statura minore camcellisque teste obsoletis 
distincta. 

Fig. 242: facies lateralis. 

Fig. 243: facies marginalis cum apertura. 

Fig. 244: sectio mediana. 


Cyclammina pusilla Brapryr, (1881) 1884, Chall. Rep. 9, p. 353, t. 37, ff. 20—23. 


Hab. mare Atlanticum boreale metr. 1,750 (LINDAHL), diam. mm. 1,20. 


WEBBINA v»'Ore. 


W. elavata Parz. & JONEs. 
Tab. VI, figg. 245 — 246. 


Levis, affixa, ovata aut rotundata convexa semitubo reptante continuans; fulvo- 
brunnea; pars postica apertura interdum predita. 

Fig. 245: exemplum apertura postica instructum, e simubus Norvegicis profund. 
metr. 300. 

Fig. 246: alia, minor. 


Trochammina irregularis clavata Park. & JONEs, 1860, For. Chellaston; Qu. Journ. Geol. Soc. 16, p. 304. 


» > CaARrRP., Introd. 1862, t. 11, f. 6. 
Webbina clavata Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 349, t. 41, ff. 12—16. 
» » WkRriGHT, 1891, For. S. West off Ireland; Proceed Roy. Irish. Acad. (3) 1, p. 470, t. 20, ff. 2-—3. 


Hab. ad oras Scandinavia occidentales metr. 90—450 passim; ad Groenlandiam metr. 200; long. mm. 1.20 
et ultra. : 


TEXT ULA RITA D'ÖRB. 


V. polystropha v. Rruss. 
Tab. VII, figg. 247—255. 


+ Verneuilina p'ÖRB. 


Arenacea, bulimineformis, ovalis aut fusiformis 3—4 serialis; apertura rima obliqua 
suturalis aut commaformis extra-suturalis; 
Interdum segmentis parietibus irregulariter subdivisis (= labyrinthica). 
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Magnitudine valde varians; mm. 0.00—1.15; color plerumque ferrugineus aut albidus. 
Figg. 247, 249, 250: exempla formis varils. 
Figg. 248, 251: faciei orales. 
Fig. 252: sectio stadii juvenilis transversa, trilocularis, septis paullum undulatis. 
Figg. 253 —255: sectiones transverse, tri-quadriloculares, septis undatis, cameris 
sublabyrinthicis. 
>? Bulimina polystropha Rruss, 1845, Böhm. Kreide 2, p. 109, t. 24, f. 53. 
Bulim. scabra WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 65, t. 5, ff. 136—137. 
Polymorph. silicea ScHULTZE, 1854, Org. Polythal., p. 61, t. 6, ff. 10—11. 
Text. agglutinans var. polystropha Park & Jones, 1865, N. Atl. & aret. Oc., Phil. Transact. 155, p. 371, 
t. 15, f. 26. 
Vern. polystropha Bravy, 1878, Retie. & Rad. Rhizop. Arct. Exped. 1875—76, A. M. Nat. Hist. (5) 1, 
p. 436, t. 20, f. 9; 1884, Chall. Rep. 9, p. 386, t. 47, ff. 15-—17. 


Hab. ad oras Svecia (etiam in freto et in mari baltico australi) et Norvegie, metr. 40—500 sat frequens; nec 
non ad Spetsbergiam minus frequens. 


Clavulineformis segmentis ultimis stichostegicis, apertura rima brevi recta aut 
arcuata, apicali, Bigenerine digitate p'ÖrRB. se approximans, Tab. VIL figg. 256—261. 
Cnf. WRricHt, Foram. Belfast, Proc. Belfast. Nat. Field Club, Append. 1885—386, p. 320, 
(NO, 2. 

Figg. 256, 258, 260: exempla formis varis. 

Figg. 257, 259, 261: facies aperturalis cujusque. 


Hab. in sinu Gullmaren profund. metr. 10 rara (Dr. WIREN). 


V. pygme&ea (EcGER?) BraADr. 
Tab. VII, figg. 262—263. 


Subtrigona, ovalis aut angusta subrequalis, segmentis magis regulariter in series 
dispositis, subinflatis globosis; apertura angustissima, suturali aut juxtasuturali, spe ob- 
solete limbata; albida aut flavida, forma nostra minus levigata. 

Fig. 262: exemplum ordinarium. 

Fig. 263: facies oralis, apertura indistincta. 

? Bulimina pygmea EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg; LEONH. & BRONNS, Jhb. 1857, p. 284, t. 12, ff. 10—11. 
? Text. agglutinans var. Vern. polystropha Park & Jones, 1865, North. Atlant. and Aret. Oc.; Philos. 


Transact. 155, p. 371, t. 15, fi 26. 
Verneuil. pygmaa Brapr, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 385, t. 4, 7, ff. 4—7. 


Hab: in sinubus Groenlandixe metr. 35—50 passim; longit. mm. 0.45. 


V. propinqua Brapvrv. 
Tab. VII, figg. 264—266. 


Conica, segmentis inflatis plus minusyve regulariter in ordinem ternatum' dispositis, 
interdum affixa; apertura basali, umbilicali, suturali sicuti in Textularia; sepe vestibulum 
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umbilicale exhibente; segmenta ultima interdum ut in Textularia disposita; nostra ferru- 
ginea, sublevis aut scabra. 

Fig. 264: facies lateralis. 

Fig. 265: facies oralis, segmentis binis ultimis textularioideis. 

Fig. 266: facies oralis altus cum vestibulo, triserialis. 


Bravy, 1884, Challenger Rep. 9, p. 387, t. 47, ff. 8—14. 


Hab. mare Atlant. boreale profund. metr. 1,750, sparsa (Dr. LiNDAHL), altitudo mm. 2. 


>& Gaudryina pD'ÖRB. 


G. pupoides pb'Ore. 
Tab. VIT, figg. 2671—277. 


Teres aut subcompressa, cylindrica aut conica, scabra aut sublevis; apertura mar- 
ginali, suturali, semilunari angusta, aut vestibulo umbilicali, aut poris interdum paucis 
exhibita; interdum subbigenerinoidea. Nostra argillacea aut nigrocinerea. 

Valde variat forma: nunce cylindrica elongata, nunc conica multo dilatata, ut altitudo 
ad latitudinem ac 3 ad 1.:v sit. 

A Gaudryina subrotundata BrRaADyY non distincta. 

Gaudr. pupoides auctoris ejusdem, Chall. Rep., p- 378, t. 46, ff. 1—4, a typo 
p'ÖRBIGNYI valde differens, ad sequentem melius referatur. 

Fig. 267: exemplum e mari Atlantico extra Azores insulas; sepe suturis jugosis. 

Fig. 268: facies oralis. 

Fig. 269: sectio stadii immaturi transversa ejusdem. 

Fig. 270: pygmea eodem ex loco. 

Figg. 271—272: exemplum ce Gullmaren, sinu Bahusie. 

Figg. 273—276: facies oralis, aperturis forma varis. 

Fig. 277: facies oralis, apertura poris nonnullis apicalibus substituta exempli magni 
conici, subbigenerinoidis; eodem ex loco. 

G. pupoides p'OrRB., 1840, For. Craie blanche Paris, Mém. Soc. geol. Franc. 4, p. 44, t. 4, ff. 22—24; 1846, 


For. Bass. tert. Vienne, p. 197, t. 21, ff. 34—36. 
> Gots, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, p. 81, t. 6, ff. 177—178. 


Obs. Gaudr. rugosa DÖRB. hic cum G. pupoide collata, quia figura hujus d'Orbignyi non sat per- 
spicua est. Text. pupoides var. conica Goäks, I. e., t. 6, ff. 181, 182 forsan ad Gaudr. rugosam p'ÖRB. 
est referenda. 


Hab. in sinubus Suecia occidentalis profuud. metr. 10—60 sat frequens, long. 3 mm.; nec non in Norvegicis; 
scabra; tropicee laeviores. 


G. chilostoma Rss. 
Tab. VII, figg. 278—280. 


Compressa aut subteres, sublevis, segmentis sxpe plus minusve inflatis; apertura, 
rima brevi, sepe juxtasuturali, limbata; albida. 
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Forma nostra a Gaudr. baccata ScHwAG., 1866, For. Kar. Nikob; Novara Reise 
geol. Th. 2, p. 200, t. 4, fi 12 vix distincta. 


, 


Gaudr. chilostoma Rss, 1865, deutsch. Sept. Thon; Wien. Ak. Dkschr. 25, p. 120. t. 1, ff. 5—7. 

Text. labiata Rss, 1860, Crag. v. Antwerp.; Wien. Ak. Sitz. Ber. 42, p. 362, t. 2, f. 17. 

Gaudr. pupoides var. chilostoma Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 379, t. 46, ff. 5—6. 

Gaudr. pupoides Br., PARK, JONES, 1887, Abrohlos Bank., Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 219, t. 42, ff. 7, 8, 9. 


Hab. Atlantiecum boreale profund. metr. 1,750 rara (Dr. Jos. LINDAHL); mm. 1 et ultra. 


+++ Textularia p'ÖRB. 


T. agglutinans p'Öre. 
Tab. VII, figg. 281—284, 294—303. 


Subcompressa aut subteres, stadio primo szape compresso, marginato, stadio maturo 
ovali aut subtereti; segmentis adultorum numero variantibus (7—17 utraque in serie), 
nunc angustis nunce altioribus. 

Nostrates ex sabulo crassiore, tropicx ex arena calcarea tenui constructe, quare dis- 
crepantie nonnihil exstat, suturis interdum jugosis. Color ferrugineus, ater aut albido- 
griseus. Neque a T. saggittula DrrrR. neque a T. conica p'ÖRrRB. sat limitanda. Ab auc- 
toribus nominibus multis preedita. 

Fig. 281: facies marginalis. 

Fig. 282: facies lateralis. 

Figg. 283—284: faciei orales exemplorum e mari Bahusie. 

Figg. 294—296: exemplum e mari Atlantio extra Azores imsulas; facies oralis poris 
impressis preter aperturam instructa. 

Figg. 297—299: forma jugosa (conf. Text. sagittula p'ÖrB., 1844, For. Iles 
Canaries, p. 138, t. 1, figg. 19—21). 

Figg. 300—301: exemplum e mari Norvegico. 

Figg. 302—303: forma angusta e Skagerack profund. metr. 250. 


Text. agglutinans D'ÖRB., 1839, For. Cuba, p. 144, t. 1, ff. 17—18; 32—34. 


> > IP fe JONS NGAN AT farana OG FIN INS LD Va DON, IS NAN VN I 
gramini DÖRB. propior. 

» » Goiis, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, t. 5, ff. 140—143. 

» > MöpBiuvs, 1880, For. Maurit., p. 93, t. 9, ff. 1—38. 

> » Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 363, t. 43, ff. 1—3. 


Hab. in Skagerack profund. metr. 250; in sinubus Norvegicis metr. 90—180 sat frequens (C. AURIVILLIUS, 
NORMAN), long. mm. 2. 


forma affinis: 
1. Nunc libera nunc affixa, nunc sublevis nunc magis aspera, apertura nunc 
textularioidea, nunc poris indistinetis substituta; stadio immaturo primo sepe 
triseriali; ferruginea. 
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Inter typicam et T. asperam BrRADY medium tenens. 


T. intermedia n. Tab. VII, figg. 304—307. 


Fig. 304: exemplum affixum. 

Fig. 305: facies oralis ejusdem, poris minutis predita. 
Fig. 306: facies oralis alius exempli liberi. 

Fig. 307: stadium immaturum transsectum, triseriale. 


Hab. in sinubus Norvegicis profund. metr. 500 rara (HI. THbErL & C. BovALIus). 


T. sagittula Derr. var. cuneiformis p'Ore. 
Tab. VII, figg. 288—290. 


Lingulata aut lanceolata nunc dilatata nunc angustior, plus minusve complanata, 
marginata, segmentis plerumque paullum angustatis; apertura textularie communi; nostra 


sublevis grisea. 


T. cuneiformis D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 147, t. 1. ff. 37—39. 

T. sagittula Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 5, ff. 144—146 (in 
sequentem transiens); ubi etiam synonymiam vide, p. 75; a qua abstrahende: 
Text. corrugata Costa (forsan Bigenerina Capreolus p'ORB.), Text. 
folium PARK & JONES; T. variabilis var. spathulata et difformis WILL. 
(sec. BALKWILL & WRIGHT Bolivine:2e). 

> > Brapvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 361, t. 42, ff. 17, 18. 

BALKWILL & WkRriGHT, 1885, Rec. Dublin For., Trans. R. Irish Ac. Sc. 28, p. 332, t. 13, ff. 16, 17, 

in sequentem transiens. 


» » 


Hab. ad oras Bahusix profund. metr. 50—90 sat frequens, formis sagittula et Williamsoni interse com- 
mixtis, long. 1—1,90 mm. 


forme affines: 
Magis dilatata, plus minusve cuneata, nunce margimata nunce margine obtuso, nunc 
scabriuscula nunc sublevis, segmentis plerumque paucioribus, altioribus; grisea; 
a typica non sat distincta. 


T. Williamsoni Gois, Tab. VII, figg. 285—287. 


T. cuneiformis WILLIAMS, 1858, Rec. For. Great Brit., p. 75, t. 6, ff. 158—159. 

?'T. anceps Rss, 1859, Westph. Kreidef., Wien. Ac. S. Ber. 40, p. 234, t. 13, f. 2. 

T. gramen Brapr, 1884, Challeng. Rep. 9, p- 365, t. 43, ff. 9—10. 

> > BaLKw. & WRricHt, 1885, Rec. Dublin For., Transact. R. Irish Ac. Sc. 28, p. 332, t. 13, 
ff. 13—14. 


Hab. ad oras Bahusie profund. metr. 40—90 passim, alta mm. 1,25. 


RARF 
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APPENDIX 


Compressa, margine segmentoruur in anugulum plus minusve producto, segmentis 
angustis. 


T. pectinata v. Rruss, Tab. VIL, fig. 291 293. 


1849, Neue For. Österreichs; Wien. Ak, Dkschr. 1, p. 381, t. 49, f. 2—3; 1867, Steinsalz Ablag. 
Wieliczka; Wien. Akad. Sitz. Ber. 55, p. 98, t. 3, f. 11. 

Obs. TT. Marix DÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 246, t. 14, ff. 29—31 et Plecanium spinulosum 
v. ReEuss, 1867, Steinsalz. Ablag. Wieliczka; Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, p. 65, 


t. I, f. 3 segmentis altioribus et paucioribus ad PT. Williamsoni potius 
correspondentes. 


Hab. tropieis in maribus profund. metr. 300—500. Long. mm. 1. 


Bigenerina pÖRB. 


B. nodosaria p'OrB. 


'Tab. VII, fgg. 313—323. 


Arenacea aut calcarea agglutinans, scabra, stadio larvali sive immaturo compresso 


plane textularioideo, stadio maturo nodosarino; apertura foramen minutum, sepe excen- 
trice locatum; grisea aut albida. 


Hab. 


Fig. 313: e mari Germanico. 

Oo y 
Fig. 314: facies oralis c. apertura minuta. 
Fig. 315: longitudine secta. 
Figg. 316, 320, 322: exempla robusta e mari Caraibico; facies laterales. 
Figg. 317, 321: facies marginales. 

gg. 318, 319, 323: facies orales. 


nodosaria v'ÖrRB., 1826, Tab. méth., An. Sc. uat. 7, p. 261, No. 1, t. 11, ff. 9—12, Mod. 57. 

pusilla RoeEm., 1838, Tert. Meeress. Norddeutschl., LEONH. & BRONNS JHB., 1838, p. 384, t. 3, f. 20. 

agglutinans pÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 238, t. 14, ff. 8—10. 

T. agglutinans var. nodosaria Park. & Jones, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Philos. transact. 155. 
ja HI Us lä NS RINGS NS 

Fics Modell. 12. 

Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, t. 5, ff. 133—-139. 


Obs. Text. sagittula forma bigenerina Goks ibid. p. 78, t. 5, ff. 159—160 inter Textulariam 


et Clavulinam medium tenet, quare est a Bigener. nodosaria pÖRB. separanda. 


TErRIGI, 1880, Foram. Vatican; Atti Accad. Pontif. 33, p. 192, t. 2, f. 28. 
Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, 5 SO te sla sm JAN 


mare Germanicum profund. metr. 180; Stoksund sinum norvegicum metr. 150—180 rara (NORMAN), long. 


1.6; ex Imari caraibico mm. 2.60. 
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B. digitata p'Ore. 
Tab. VIT, figg. 324 —343. 


Arenacea, stadio larvali teretiusculo aut subcompresso, irregulariter bi-triseriali; aper- 
tura semilunari, valvulari, aut fissura recta, interdum poro rotundato; cameris interdum 
imperfecte subdivisis; ferruginea aut albida. 

Vern. polystrophe, ex qua verosimiliter originata, magis quam Bigen. nodosarie 
et Text. aliis affinis. Nomen triviale in "”digitus” rectius commutandum. Clavuline 
communi sepe valde similis. 

Fig. 324: exemplum typicum ce Gullmaren sinu Bahusie. 

F 325-—331: orificia formis variis. 

Fig. 332: sectio transversa, cameram subdivisam pråebens. 

Fig. 333: exemplum stadii primi. 

Fig. 334: apertura ejusdem. 

Figg. 335—336: sectiones transversa ejusdem IV-serialibus segmentis. 

Fig. 337: exemplum tenue, stadio immaturo magis reducto. 

Fig. 338: sectio longitudinalis stadii immaturi. 

Fig. 339: sectio longitudinalis stadii maturi, segmentorum trabeculis rudimentariis. 
Figg. 340—341: sectiones transverse, stadiorum juvenalium strueturam subdivisam 


exhibentes. 


Bigenerina (Gemmulina) digitata v'ORB., 1826, 'Tab. Meéth. An. Sc. nat. 7, p. 262, No. 4, Mod. 58, (cum 
forma auetorum non sat cougruens). 


» Bravy, 1864, Rhiz. Shetland., Trans. Lin. Soc. 24, p. 468, t. 48, f. 8. 
» PARK & JONES, 1865, For. N. Atl. & Aret. Oc., Phil. 'Transact. 155, p. 371, t. 17, f. 81. 
» PARKER, JONES, BRADY, 1865, Nomenclat. Foram., A. M. Nat. Hist. (3) 16, p. 28, t. 2, fi 61. 


> Brady, 1883, Chall. Rep. 9, p. 370, t. 44, ff. 19—24. 


Hab. ad et extra oras Bahusixe Sueciw metr. 40—350 sat frequens; nec non in sinubus Norvegia usque ad profund. 
metr. 350; long. 2—2.5 mm. 


NSPIROPLECTA EHRENB. 


SN. biformis Pars. & Jones. 
tab. VIL, Has OF MI 


Arenacea, compressa, linearis, lingugformis aut subulata, margime obtuso; interdum 
valde attenuata, angusta, spira 3—4 loculari, sepe abrupta, etiam obsoleta, Gaudryine 
riliformi BERTHELIN similis; ferruginea. Spiroplecta prelonga Went, 1885, Cretac. 
For. Keady Hill; Proc. Belfast Nat. Field Club, Append. 1885—586, p. 329, t. 27, f. 3, 
nostre forma valde propingqua. 

Figg. 308—309: forma tenuis, e Gullmaren sinu Bahusizx, profund. metr. 124. 

Fig. 310: forma latior, eodem e loco. 

Fig. 311: e Jacobshavn, Groenlandix, profund. metr. 52. 

Fig. 312: e Storfjord Spetsbergize, profund. metr. 180. 
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T. agglutinans var. biformis PARK & Jones, 1865, North. Atl. & Aret. Oc., Philos. Transact. 155, p. 370, 
t. 15, ff. 23—94. 

T. biformis Brapy, 1878, Retic. & Radiol. Rhizop. North. Pol. Exped. 1875—1876; A. M. Nat. Hist. (5) 1, 
p- 436, t. 20, f. 8; 1884; Challeng. Rep. 9, p. 376, t. 45, ff. 25—-27. 


Hab. In Gullmaren sinu Bahusix metr. 150 (C. AURIVILLIUS, Å. WIREÉEN); extra Helsingborg metr. 30; ad Groen- 
landiam (ÖBERG), Spetsbergiam, metr. 50—270 (Smirrt & Goés). Long. mm. 0.40— 0.70. 


VALVULINA p ÖRB. 


V. conica PARK & JONEs. 
Tab. VIII, figg. 342—352. 


Plus minusve elevate coniea, basi orbiculari aut ovali, segmentis amplectentibus, 
triserialibus; apertura minima, rima suturali aut juxtasuturali, interdum duplicata (rimulis 
binis plus minusve sepositis); ferruginea, affixa, tapete e granulis arena minimis con- 
structa cireumdata. 

Fig. 342: minuta. 

Fig. 343: facies oralis cum rimis duabus. 

Fig. 344: magis elata. 

Fig. 345: facies oralis ejusdem elliptica, apertura minima. 

Fig. 346: minus elata. 

Fig. 347: angustior. 

Fig. 348: sectio transversa. 

Fig. 349: longitudine secta. 

Fig. 350: facies oralis ejusdem. 

Fig. 351: facies oralis alius, orbicularis, pro apertura rimulis duabus sepositis. 

Fig. 352: Facies spiralis. 


V. triangularis PARK & JONES, 1857, For. Coast. of Norw., A. M. Nat. Hist. (2) 19, p. 295, t. 11, ff. 15—16. 


» > var. conica, PARK & Jones, 1865, North. Atlant. & Aret. Oc., Philos.: Transaet. 155, p. 406, 
Go Vil HT AUG 
» » Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 392, t. 49, ff. 15—16. 


Hab. extra oras Sueciax occidentales, profund. metr. 90—500 passim; in sinubus Norvegizx profundis sat frequens; 
mm. 1.20 alta. 


V. fusca WILuAMS. 
Tab. VIII, figg. 353—355. 


Explanato-convexa aut late conica, ceterum ut precedens, a qua vix specifice 
distineta. 

Fig. 353: facies spiralis. 

Fig. 354: facies oralis. 

Fig. 355: facies latero-marginalis. 
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Rotalina fusca WinLrAMs, 1858, Rec. Forawmf. Gr. Brit., p. 55, t. 5, ff. 114—115. 
V. fusca Brapyr, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 392, t. 49, ff. 13—14. 


Hab. in Stoksund sinu Norvegico profund. metr. 150 —180 passim (NORMAN); diam. mm. 1.30. 


APPENDIXX. 
CLA VULINA p'ÖRB. 


. communis p'ÖRrRB. 


Stadio immaturo teretiusculo aut subcompresso, segmentis plus minusve regulariter 
triserialibus; segmentis stadii nodosarini aliquando in collum breve productis; apertura 
plerumque  semilunari, valvata; cinerea, aut albida, structura sepe magis calcarea gquam 
silicea. 

Genus Clavulin: retineo, quia origo ejus a Valvulina incerta. 


Clavulina communis D'ÖrB., 1826, Tab. méthod., An. Sc. nat. 7, p- 268, No. 4. 
; 1846, Bass. tert. Vienne, p. 196, t. 12, ff. 1—2. 


) » Friés mod. 10. 
Verneuilina communis PARK & JOonrEs, Bravyr, 1866, Crag. For., Paleogr. Soc. 19, t. 3, f. 19. 
> > VAN DEN BrRorcK, 1876, For. Barbadoes, Ann. Soc. Belg. microse. 2, p. 136, t. 3, f. 14. 


Clavulina communis Brapyr, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 394, t. 48, ff. 1—8. 


Hab. mare Atlanticum extra Hispaniam profund. metr. 1,500 (J. LINDAHL). 


forme affines: 


1. Attenuata, sublevis, stadio immaturo teretiusculo aut paullum compresso, in- 
terdum valde reducto sepe biseriali, apertura porata rare valvulata; albida. 
Interdum a Big. digitata p'ÖRrRB. vix distinguenda. 


). laevigata Gois, Tab. VIN, figg. 356—367. 


Figg. 356—357: exempla duo e mari Caraibico. 
Fig. 358: longitudine secta. 
Figg. 359—367: faciei orales. 


Brady, Challeng. Rep. 9, t. 48, ff. 9—12. 
Gots, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 1882, 19, No. 4, t. 5, f. 162—164. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr.- 800: rara. Longitudo mm. 1.50—2.50. 


2. Siliceo-arenacea, cylindrica, interdum subeonica aut fusiformis brevis, stadio 
immaturo brevissimo indistineto, apertura valvata aut foramine minuto aut 
poris sparsis minutissimis Imstituta, aliquando obsoleta; cameris interdum ru- 
dimentis trabecularum obsolete subdivisis; plerumque ferruginea, aspera; su- 
turis interdum obsolete serobiculatis. 
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C. eocXxna GöÖmMB., Tab. VIII, figg. 368—377. 


g. 368: exemplum cylindricum angustum. 

g. 369—371: apertur& formis varlis. 

Fig. 372: sectio transversa stadii nodosarini dissepimentorum rudimentis. 
g. 373: apertura obsoleta. 

Fig. 374: sectio transversa stadii immaturi. 

Fig. 375: sectio longitudinalis. 

Fig. 376: forma obceonica. 

Fig. 377: facies oralis ejusdem. 


GömMsB., 1868, For. Nordalp. Eocän, K. Bay. Wiss. Akad. Abh. 10, 2, p. 601, t. 1, f. 2. 
Valvulina triangularis v. eocena Gors, 1881, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, p. 88, t. 11, ff. 
401—403. 


Hab. mare Caraibicum metr. 800 passim (Goés). 


C. parisiensis D'Ors. 
Tab. VIII, figg. 378—2386. 


Stadio immaturo pyramidali trigono, apertura sepe protrusa, plerumque valvulata, 
semilunari aut poris instituta, preterea ut in precedente; stadio maturo interdum suturis 
valde constrictis; grisea. 

Fig. 378: exemplum ordinarium, e mari Caraibico. 

Figg. 379—382: aperture formis variis. 

Fig. 383: sectio transversa stadii i1mmaturi. 

Fig. 384: valde attenuata var. humili BRADY se approximans; e mari Caraibico. 

Figg. 385—386: facies orales aperturam pr2ebentes. 


Clavulina parisiensis D'ORB., 1826, Tab. Méth., Ann. Sc. Nat. 7, p- 268, No. 3; Mod. 66. 

Text. triquetra Bigenerina Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, p. 85, t. 6, 
f. 185—186. 

Cl. parisiensis Brapvr, 1884, Chall. Rep., p. 395, t. 48, ff. 14—18: 


Hab. mare Atlant. latitud. bor. 40”, long. occident. 10”, profund. metr. 300—--1,500 haud rara (LINDAHL). Mare 
Caraib. profund. metr. 500 (Goéfs), spiculis spongiorum interdum immixtis; Long. mm. 3. 


forma affinis: 


Stadio immaturo biseriali, lanceolato, valde compresso textularioideo; apertura semi- 
lunari, valvulata, aut rimula aut poris duplicatis aut foramine subrotundo 
instituta; stadium larvale interdum valde abbreviatum; calcarea scabra. 

Bigenerin2&2 nodosarie p'ÖRB. simillima. Ubi forma nostra recte loöcetur, incerti 
sumus. 
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C. textularioidea n., Tab. VIII, figg. 387—399. 


Fig. 387: exempli magni facies lateralis. 

Fig. 388: sectio longitudinalis ejusdem. 

Figg. 389—390: facies marginalis exemplorum 2 minus adultorum. 
Figg. 391—396: facies orales, aperturis formis variis. 

Figg. 397—398: exempla 2, stadio immaturo valde reducto. 

Fig. 399: sectio longitudinalis juvenis. ÖOmnes e mari Caraibico. 


Textularia sagittula forma Bigenerina Gois, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 
19, 4, p. 78, t. 5, ff. 159—160. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 300 frequens. Long. mm. 3—5; interdum pygmeea. 


C. Soldanii Parz. & JONES. 


'Tab. VIII, figg. 400— 407. 


Conica aut ovalis aut cylindrica, interdum valde angustata, stadio immaturo plus 
minusve obliterato rare distincte evoluto, cameris septis radialibus divisis; apertura cribri- 
formis vel dendritica interdum semilunaris valvata aut rima curvata instituta. 

Nunc pulvere tenuissimo nunc granulis crassioribus constructa, plerumque  calcarea. 
Dissepta numero variantia, plerumque 10-—16, alternum brevius; interdum pauciora (3—6). 
Statura et forma valde variantes. 

Fig. 400: forma cylindrica, stadio immaturo aperte: clavulineformi insignis. 

Fig. 401: seetio longitudinalis ejusdem. 

Fig. 402: sectio transversa stadii immaturi. 

Fig. 403: sectio transversa stadii maturi. 

Fig. 404: facies oralis, apertura insolita. 

Fig. 405: forma tenuis rarissima. 

Fig. 406: facies oralis apertura simplex valvata. 

Fig. 407: sectio transversa seomenti stadii maturi tridivisi. 


Lituola Soldanii PARK & Jones, 1860, Rhizop. Mediterr., Quart. Journ. geol. Soc. 16, p. 307. 

? Nodos. dubia p'ÖORrRB., 1826, Tabl. Méth., An. Sc. nat. 7, p. 252, No. 10. 

Lituola Soldanii CARPENTER, 1862, Introduct., t. 6, fig. 43. 

> » v. intermedia VAN DEN BRrROEcK, 1876, For. Barbade; Ann. Soc. Belg. microsce. 2, p. 74, 

tt re 

Haplostiche Soldanii BraAvoyr, 1884, Chall. Rep., p. 318, t. 32, ff. 12—18. 

Valvul. triangularis v. polyphragma Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, 
p. 87, t. 11, ff. 390—400. 


Hab. mare OCaraibicum metr. 300—--500 vulgaris (Gois), usque ad mm. 7 alta. Ad Insulas Azores metr. 600 
(SMITT & LJUNGMAN). 
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C. rudis Costa. 
Tab. VIII, figg. 408—412. 


Cylindrica, ovate-cylindrica aut subglobularis, stadio immaturo obsoleto ad segmenta 
1—2 redacto, segmento ultimo in collum breve producto, apertura semilunari valvulata 
instructo. Nunc sublzevis e pulvere tenuissimo agglutinata nunc sabulo scabra; nunce valida 
mm. 6—38, nunc pygmea 1 mm. solum longa, lxvigata Sagrine& similis; valvula aper- 
ture sepissime indistincta. 

Fig. 408: exemplum ovoideum. 

Fig. 409: facies oraiis ejusdem. 

Figg. 410—412: apertur&e forma varie. 
Glandulina rudis Costa, 1855, Marna terz. Messiva, Mem. Nap. 2, p. 142, t. 1, ff. 12—13. 
Clavulina cylindrica v. HANIKEN 1875, For. Clåvul. Szaboi Schicht., Jahrb. ungar. sval. Anstalt 4, p. 18, t. 1,f. 8. 

» » KARRER 1877, llouignel. Wasserleit., Abh. geol. Reichsanst. Österreichs. 9, p. 373, t. 16, f. 4. 
30fs 1882, Retic. Rhizop. Cavib SR Sv. Vet. Akad. lamall 19, 4, t. 4, f. 77—81 (ad Uviserinan dläma or 

pham PARK & JONES laevitatis causa relata, in fig. 81 est apertura neglecta). 


C.: cylindrica BrApdy 1884, Challeng. Rep. 9, p. 396, t. 48) f. 32—38. 
Clav. rudis FORNASINI, 1893, For. Messin.. R. Accad. Sc. Instit. Bologna (5) 3, t. 1, ff. 13—14. 


Hab. mare Caraibicum metr. 300 vulgaris (Gofs), ad Azores metr. 350 frequens (SMItTt, LJUNGMAN). 


CANSID ULINA Dp'ÖRB. 


C. levigata v'Ore. 
Tab. VTIIT, figg. 418—420. 


Lenticularis, plerumque valde compressa et marginata aut anguste carimata, segmentis 
utrinque 4—5, centro nunce nudo nunc involuto, poris nunc obscuris nunc distinctis. 


Cassidulina lgevigata bv ÖrRB. 1826, Ann. S. Nat. 7, p. 282, No. 1, t. 15, ff. 4, 5, Mod. 41. 


» » WILLIAMS. 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 68, t. 6, ff. 141—142. 

» > PaArRK. & Jones 1857, For. Coast of Norway., Ann. Mag. Nat. Hist. (2) 107 vs Mila i LV 
—18; iädem 1865, North. Atl. & Aret. Oc.; Phil. Transact., 155, p. 377, 
t. 15, ff. 1—4. 

» > Brapy 1884, Chall. Öv Ve NA 1 Be 


C. punetata Rss. 1849, Neue For. Östern Wien Ak. "DkSchr. > fP 376, I Aon to 

C. sicula SEG. 1862, Rhizop. Catan; Noga Gioenia Atti (2) Da AU to a UV (BRN 

C. pulchella D'ORB. 1839, For. Amér. mérid, p. 57, t. 8, ff. 1—3. 

C. levigata BraApr, PARK., JONES 1887, Abrohlos Bank Trans. zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 221, t. 43, f. 11. 


Hab. extra litora occidentalia Sveci&e et Norvegiae profund. metr. 70—180; nec non ad Spetsbergiam et Groenlan- 
diam metr. 180—500, haud rara. Diam. mm. 0:65. 


C. €rassa D'ÖRB. 
Tab. VIII, figg. 421---422. 


Disciformis, margine obtuso rotundato, segmentis plus minusque inflatis utringue 
4—5, centro sepe imvoluto;: a precedente non sat distincta. 
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Fig. 421: facies lateralis. 
Fig. 422: facies marginalis. 


C. crassa D'OÖRB. 1839, For. Amér. mérid. 5, p- 56, t. 7, ff. 18—20; 1846, Bass. tert. Vienne, p. 213, t. 21, 
ff. 42—43. 

C. obtusa WiLL. 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 69, t. 6, ff. 143—144. 

C. levigata v. crassa PARK. & Jones 1865, North Atl. & Arct. Oc., Phil. Tranusact. 155, p. 377, t.: 15, 
RT =, tb Vi, Oh k 

?C. Margareta Karr. 1877, Hochqu. Wasserleit., Abh. geol. Reichsanst. Osterr. 9, p. 386, t. 16, f. 52. 

C. crassa Bravyr 1884, Chall. Rep. 9, p. 429, t. 534, ff. 4—5. 


Hab. mare Germanicum profund. metr. 180 rara; pygmaea mm. 0.28. 


C. Bradyi Norman. 
Tab. VIII, figg. 423—426. 


Sublituiformis aut ovalis, plus minusve compressa, segmentis primis helicostegicis 
aut semi-helicostegicis sicuti in pracedentibus dispositis, ceteris oblique stichostegicis bi- 
serialiter interse alternatis. 

Fig. 423: facies lateralis. 

Fig. 424: facies marginis convexi. 

Fig. 425: facies oralis exempli e mari Germanico. 

Fig. 426: latior, ex Österfjord Norvegie. 


(NORMAN M. 5.) Brapy 1884, Chall. Rep., p. 431, t. 54, ff. 6—10. 
Gots, 1882, Retic. Rhizop. Caribb. Sea, Sv. Kgl. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 4, figg. 111—113 (magis mflata). 


Hab. in mari Germanico metr. 180; Österfjord, Norvegize metr. 180---360 rara; long. mm. 0,30—0,42 (NORMAN). 


forma affinis: 


stenostegica, numero segmentorum plus quam duplo majore, Tab. VIII, fig. 427. 


Hab. cum precedente rara, long. 0.42 mm. 


APPENDIX. 


E. serrata Rss. 
Tab. VIII, figg. 428—430. 


Subtriangularis aut late ovalis aut rhomboidea, subcompressa, biconvexa; aut 2qui- 
lateraliter subtrigono pyramidalis; angulo segmentorum externo in spinam producto; seg- 
mentis primis nunc subhelicostegicis vel potius faciem oralem ("ventralem”) versus incli- 
natis, nunc testa tota stichostegica. 

Formas trigonas a compressis disjungere non proprium est. VWVariat margine interno 
segmentorum spinis instructo, ut facies oralis ("ventralis”) series spinarum binas exhibeat. 


0 
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Fig. 428: facies dorsalis s. lateralis convexa. 
Fig. 429: facies ”ventralis” aperturam prebens. 
Fig. 430: apex cum apertura. 


Ehrenbergina serrata Rss., 1849, Neue For. Österr., NyG en ACKSrID kSchirL, pe SLS 
» » Brapvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 434, t. 55, ff. 2—7 (trigona, spinosa). 
Gois, 1882, Retic. Rhizop. Car. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 6, ff. 183—184 (trigona, pro Verneulina 
spinosa Rss tunc habita). 


Hab. extra Azores insulas profund. metr. 400 passim (SMITT, LJUNGMAN). Long. mm. 0.50—0.55. 


BULIMINA D'ÖRB. 
B. pyrula v'Orz. 


Ovoidea aut ellipsoidea plus minusve inflata, anfractu ultimo pracedentes fere obve- 
lante, ut anfractus 1—2 solum appareant; vitrea, tenuissima; a sequente non specifice 
limitanda. 


Bulimina pyrula pÖrRB, 1846, Bass. tert. Vienne, p. 184, t. 11, ff. 9—10 (minuta, inflata). 

?B. caudigera p'ORB., 1826, Tab. méthod., Ann. Sc. nat. 7, p. 270, No. 16, Mod. No. 68 (magis angustata). 
B. auriculata, turgida BaA., 1850, Microsc. exam. of soundings, Smitsonian contributious 2, 3, p. 12, figg. 25—31. 
B. pyrula Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 399, t. 50, ff. 7—10. 


Hab. cum sequente presertim in maribus arcticis profund. metr. 300—530 minus frequens. 


forma affinis: Statura et forma precedentis nunc lata nunc angustata, segmentis nunc 
lente nunc raptim increscentibus, quo forma varie sint nate, anfrac- 
tibus apparentibus 3—4—39. 


B. ellipsoides Costa, Tab. VIII, figg. 431—436. 


Figg. 431—434: exempla duo cum facie orali utriusque, e mari Bahusize. 
Fig. 435: major, subeylindrica, e mari Groenlandico, profund. metr. 340. 
Fig. 436: angusta e sinubus Norvegicis, profund. metr. 100—1350. 


Costa, 1854: Paleont. Nap. 2, p. 265, t. 15, f. 9. 

Bul. pupoides var. Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 4, ff. 86—87. 

Bul. Presli var. pyrula PaArK. & Jones, 1865, N. Atl. a. Are. Oc., Philos. Trans. 155, p. 372, t. 15, 
ff. 8—9 (in precedentem vergens). 

Bul. tenera Rss., 1867, Steinsalz Ablag. Wieliczka, Wien. Ak. Sitz. Ber., 55, p. 94, t. 4, ff. 11-12. 

Bul. ovata Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 400, t. 50, f. 13. 

Bul. doliolum, ovoides TeEreu., 1886, For. & Ostrac. d'Islande; Bull. Soc. zool. France, 1886, 
pp. 333, 334, t. 11, ff. 17—18, 20. 

B. socialis BorNneEm., 1855, Septar. Thon Hermsdorf, Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 7, p. 342, t. 16, f. 10. 


Ab his non sat distincta: 


ovata D'ÖRB, 1846, Bass tert. Vienne, p. 185, t. 11, ff. 13—14. 

ovata, propinqua StAcHE, 1865, Novara Reise, geol. Th. 1, pp. 266, 267, t. 24, ff. 14, 16. 
affinis p'OrRB., 1839, For. Cuba, p- 105, t. 2, ff. 25—26. 

pupoides var. Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl., 19, 4, t. 4, ff. 84 --85. 
. affinis Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 400, t. 50, f. 14. 

?B. ovulum ALrtH., 1850, Umgeb. Lemberg., Haid. nat. hist. Abb. 3, p. 264, t. 13, f. 18. 


bv to a bb 


FHab. in sinubus Svecie occidentalis, Norvegia, Groenlandixe, profund. metr. 130 —300 sat frequens. 
Long. mm. 1—-1.80- 
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B. marginata p'Ore. 


Tab. IX, figg. 439—444. 


Övata margine segmentorum infero serrato aut spinoso, anfractibus visibilibus 5—7. 

Bul. pupoides v. spinulosa Winr., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 62, t. 5, f. 128, 
et B. aculeata Brapy, 1884, Chall. Rep., p- 406, t. 51, ff. 7—9 non sat distingvende; 
forma intermedixe sxpe occurrunt. 


Figg. 439—444: exempla tria cum facie orali cujusque. 


Bul. marginata bv OrRB., 1826, Tab. méth. Ann. Sc. nat. 7, p. 269, No. 4, t. 12, ff. 10—12. 

» » BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. zool. Soc: Lond. 12, 7, p- 220, 't. 43, ff. 7, 10 
Bul. pupoides v. marginata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 62, t. 5, ff. 126—127. 
Bul. marginata Bravr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 
Bul. acanthia Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 335, t. 13, ff. 35—36. 


Hab. ad oras Svecie occidentales (etiam in freto), Norvegixe et ad Spetsbergiam profund. metr. 50—270 sat 
frequens. Long. mm. 0.60—0.80.- 


B. subteres Brapxy. 
Tab. IX, figg. 445—453. 


Elongate aut abbreviate ovalis, anfractibus 2—3 in spiram plus minusve regula- 
riter retortam dispositis, apertura rima umbilicali aut juxta-umbilieali in margime seg- 
menti infero, rare summo segmento propinqua, 1instituta; lxvissima, interdum paullum 
compressa. 

A Robertina aretica p'ÖRrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 203, t. 21, ff. 37—38 
non distingvenda, quare nomen Bul. arctica Bul. "subtereti” sit preferendum. 

A Bul. elegantissima p'ÖrRB., 1839, For. Amér. mérid., p. 51, t. 7, ff. 1 
WiznnuiAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 64, t. 5, ff. 134—135; Brapvr, 1884, Chall. Rep., 
p. 402, t. 50, ff. 20—22, nisi anfractu hujus ultimo multo longiore segmentisque angusti- 
oribus et situ apertur& medio segmento ultimo distincta. Inter formam utramque medium 
tenet B. elegantissima Gois, 1882, Ret. Rhiz. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, 
p. 66, t. 4, ff. 88, 89, 95—98. 

Bulimina imperatrix Karr., 1868, Mioc. Kostej., Wien. Ak. S.Ber. 58, p. 176, 
t. 4, f. 11, est inter B. pupoidem et B. subteretem notis ambarum predita. 


Figg. 445, 447: exemplum paullum compressum e mari Spetsbergico. 


Fig. 446: summum segmentum ultimum ejusdem. 
Figg. 448—449: e mari Norvegico. 
Figg. 450—452: c. apertura subapicali e mari Groenlandico. 


Fig. 453: subcompressa (= Robertina arctica p'ÖRB.) e mari Spetsbergico. 
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Bul. subteres BraDpy, 1881, Österr. Ung. Nordpol. Exped., Wien. Ak. DkSchr. 43, p. 101; Qv. Journ. 
Microsc. Se. 21 (m. s.), p. 55; WRIGHT, 1880, Rec. For. South. Donegal, 
Proc. Belf. Nat. field Club, Append. 1880—--81, t. 8, ff. 2, 2 a. 

» » Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 403, t. 50, ff. 17—18. 

B. elegantissima Brany, 1878, Retic. & Rad. Rhiz. Northpol. Exp., A. M. N. (5) 1, p. 436, t. 21, f. 12. 

B. Presli v. elegantissima Park. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Philos. Transact. 155, p. 374, t. 15, 
ff. 12—17. 

B. Parkeri TErou., 1886, For. & Ost. d'Islande, Bull. Soc. Zool. France 1886, p. 334, t. 11, f. 19. 


Hab. mare Spetsbergia, Groenlandiz, Norvegie metr. 60—350 passim, nec non ad Bahusiam rara. Long. mm. 
0.50—0.80. 


forma affinis: 


late ovoidea, abreviata, subinflata, anfractibus 2—3, apertura ut in typica, sepe 
altera extraumbilicali suturali; forsan megaspherica typi. 

Forma a Robertina austriaca v. REuss (1849, Neue For. Österr. Wien. Ak. DkSchr. 
1, p. 375, t. 47, f. 15), paullum diserepans, structura tamen huic propinqua. 

B. brevi p'OrB. (1839, For. Craie bl. Paris; Mém. Soc. géol. France 4, p. 41,t. 4. 
ff. 13—14) etiam affinis. 


B. Normani ». Tab. IX, figg. 437—438. 


FA 


Hab. in sinubus Norvegicis profund. metr. 100—150 rara (NORMAN). Long. mm. 0.50—0.65. 


B. convoluta WirriamMs. 


Övate auricularis, compressa aut subcompressa, seomentis primis subhelicoideis, ceteris 
irregulariter bi-triserialibus, suturis sepe limbatis. 
Cassidulinis, presertim C. Bradyi NORMAN quam Buliminis magis propingua. 


B. pupoides var. convoluta WIiLLiAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 63, t. 5, ff. 132—133 (fig. vix correcta). 
B. convoluta Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 409, t. 113, f. 6. 


Hab. in sinubus Norvegicis ut Stoksund et extra Sartoroe metr. 70—200 paucas collegit Rev. NORMAN; pygmea, 
long. 0.50—0.60 mm. 


++ Virgulina. 
V. squamosa D'Ores. 
Tab. IX, figg. 454—456, 460. 


Producta, anguste lanceolata, compressa aut subcompressa, seomentis in series binas 
regulariter dispositis, nunc productis angustis, septisque obliqvatis, nunce paullo brevioribus, 
septisque magis transversis, sepissime non inflatis. 

In luce transeunte sepe quasi sabulosa, nebulosa. 

Figg. 454—455: exempla e mari Caraibico, var. Schreibersian&e approximantia; 
a: facies apicalis segmenti ultimi. 

Figg. 456, 460: e sinubus Norvegie; a: summum segmentum utrumque ultimum. 
Virgulina squamosa D'ÖRB., 1826, Ann. Sc. nat. 7, p. 267, No. 1, Mod. 64; ROEMER, 1838, Nordd. Meeres- 

sand., LEONH. & BRONNS, Jhb. 1838, p. 386, f. 39 


Virg. punctata D'OrRB., 1839, For. Cuba, p. 139, t. 1, ff. 35—36. 
Bul. compressa Bainer, 1850, Microscop. exam. of soundingg, Smithson. Contribut. 2, art. 3, p. 12, ff. 35—37. 


48 AXEL GOÉS, ARCTIC AND SCANDINAVIAN FORAMINIFERA. 


? Virg. tegulata v. RrEuss., 1846, Böhm. Kreide 1, p. 40, t. 13, f. 81. 
Bul. Presli var. (Virg.) squamosa PArK. & Jones, 1865, North. Atl. & Arct. Oc., Phil. Transact. 155, p. 375, 
t. 15, f. 19. 
Bul. squamosa Gois, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 67, t. 4, ff. 99 
—100, 106—107. 
Virg. squamosa BraAoy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 415, t. 52, f. 9. 


Obs. Boliv. textilarioides v. Rss. (1862, Norrd. Hils. & Gault., Wien. Akad. Sitz Ber. 46, p. 81, t. 10, f. 1) et 
Boliv. elongata v. KARrr. (1878, For. Luzon, Bolet. Map. geol. Espan. 7, 2, p. 23, t. F, f. 8) non 
sat distinetae, nisi magis complanate paullogue latiores. 


Hab. in sinubus Norvegicis profund. metr. 180—530 passim. Long. mm. 0.60—1.15. 


form2e propingue2: 

1. septis plus minusve transversis, segmentis brevioribus, plus minusve inflatis ut 
margo paullum qvasi lobatus sepe videatur; poris paucis sparsis majoribus 
precipue secundum suturas congregatis. 

A Boliv. (Textularia) levigata Winuams, Rec. For. Gr. Brit., p. 77, f. 168, 
segmentis inflatis distineta. Hec Bol. tegulate Rss. 1850, Kreidemerg. Lem- 
berg, Haid. Abh. 4, 1, p. 45, t. 4, f. 12 valde propinqua. 

A Boliv. textilarioides Rss. suturis magis transversis discrepans, nec non seg- 
mentis inflatis; secundum Cel. Dom. BarKwitt & WriGeTt (Roy. Ir. Ac. Sc. 
28, p. 334) eadem ac Bol. lexevigata WIiLmuAmMs; illa ”textilarioides” tamen 
suturis magis obliquatis, segmentis plus productis ovalibusque Virg. squa- 
mos2e pDÖRB. mMagis propingqua. 


V. obscura Gors, Tab. IX, figg. 457—458. 


Fig. 457—458 exempla e mari Germanico profund. metr. 180; a: summum segmen- 
tum ultimum utrumque cum apertura. 


Boliv. textilarioides Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 419, t. 52, ff. 23?, 24—25, ab hoc non vere distincta. 
Virg. texturata BrADY, ibid., p. 415, t. 52, f. 6. 
B. squamosa var. Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 4, ff. 105, 108. 


Hab. sinus Norvegicos profund. metr. 500 (Revnd. NORMAN), mare Germanicum profund. metr. 180 rara, 
pygmaa mm. 0.45 longa. 


2. segmentis plus minusve irregulariter dispositis, struetura Buliminis propris se 
proximante; preterea ut in typica. Juvenes Buliminis vwveris sepe similes, 
forsan ut ”Bul. ovata” p'ÖrRB. interdum relate. 


V. Schreibersiana CzJzEK, Tab. IX, figg. 459, 461—472. 


Fig. 459: exemplum minutum e mari Norvegico. 

Fig. 461: subteres, e Gullmaren Bahusize. 

Fig. 462: Bul. affini D'ÖRB. similis, juvenis, a: sammum segmentum cum aper- 
tura, ex eodem loco. 

Fig. 463: magis angusta, ex codem loco. 
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Fig. 464: Bulimine ver&e similis, e mari Norvegico. 
Fig. 465: e Gullmaren sinu; apertura dilatata; a: facies apicalis. 
Figg. 466—067: exemplum a latere utroque visum; a: facies apicalis. 


Fig. 468: exemplum minus. 
Figg. 469—470: facies lateralis et marginalis alius, omnia e mari Spetsbergico. 
Figg. 471—472: facies lateralis et marginalis alius, e Gullmaren Bahusie. 


Virgul. Schreibersiana CzJzEK, 1847, For. Wien. Beck., Haid. nat. AR 2 p- 147, t. 13, ff. 18—21. 

Bul. marginata £ attenuata Park. & Jonrs, For. Coast Norw., A. M. Hist. (2) UI 3 

Bul. Presli v. (Virg.) Schreibersii Park. & Jones, 1865, N. Atl. & nd Oc.; Philos. Trans. 155, 
jäs SÖ, ti LG, MY, HT 3, A= 

Bul. pupoides v. compressa WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 63, t. 5, f. 131. 

Virg. scehreibersiana Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 414, t. 52, ff. 1-—-3. 

Bul. squamosa var. Gofs, 1882, Ret. Rhiz. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 67, t. 4, ff. 101, 106. 

Virg. affinis Schreibersi ScHwaG, 1883, Libysche Wiste, Paleontographica 30, p. 112, t. 4, f. 11. 


Obs. Bul. pupoides var. fusiformis Wirnriams. Rec. For. Gr. Brit, p. 63, t. 5, f. 129 ad var. 
Schreibersianam forsan referenda; specimina a Dom. Jos. WRIGHT e mari Irlandico benigne 
communicata hwc qgvidem valde propingua. 


Hab. ad oras Svecize, Norvegis, Spetsbergia profund. metr. 40 —890 haud infrequens; long. mm. 0.84 et ultra. 


3. -brevior, crassior, sepe subovalis, seomentis plus minusve inflatis, primis in se- 
riem quasi semihelicoideam spe dispositis, ceteris nune magis oblique nunc 
magis transverse dispositis, testa in luce transeunte sxpe nebulosa. 


V. subsquamosa Eccrr, Tab. IX, figg. 473-—474. 


Fig. 473: facies- marginalis. 
Fig. 474: facies lateralis concava. 
EGGER, 1857, Mioc. Ortenb., LEONH. & BRONNS Jhb. 1857, p. 295, t. 12, f. 19.—21. 


Virg. tenuis SEG., 1862, Rhizop. Catania., Accad. Gioen. Atti (2) 18, (Sep.) p- 28, t. 2 
Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p- 415, tab. 52, ff. 7, 8, 11. 


jaft 2 


Hab. in sinu Gullmaren profund. metr. 150 rara (AURIVILLIUS & WIRÉN); minuta mm. 0.50 longa. 


XX Bolivina. 


B. punetata b'Orez. 
Tab. IX, figg. 475—480. 


Lanceolata aut sublinearis, plerumque compressa, regulariter textularioidea. Poris 


nunc obscuris, nunc distinctis; a B. squamosa nisi segmentis angustioribus, erebrioribus 


et poratione plerumque magis exquisita non distincta; interdum minus compressa. 


Fig. 475: angusta Virgulineformis e sinu Codano; a: facies apicalis. 
 Figg. 476 —77: latiores, e mari Atlantico extra Azores insulas, profund. metr. 540. 
Fig. 478: in Virg. squamosam vergens, ce mari Bahusix; poratione obsoleta; 


a: facies apicalis. 


Fig. 480: forma eadem, e mari Spetsbergensi; a: facies apicalis, 
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Bolivina punctata b'ORrRB., 1839, Voy. åm. mér. For., p. 61, t. 8, ff. 10—12. 
Boliv. antiqua pOÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 240, t. 14, ff. 11-—13. 

»> » EGGER (ex parte), 1857, Mioc. Ortenb., LEONH. & BRONNS, JDb. 1857, p- 294, t. 12, f. 26. 
Boliv. catanensis Src., 1862, Rhizop. foss. Catania, Accad Gioenia Atti (2) 18 (Sep.), p. 29, t. 2, f. 3. 
Boliv. punctata Bravr, 1864, Rhizop. Shetl., Trans. Lin. Soc. 24, p. 468, t. 48, f. 9. 

? Boliv. elongata v. HANTK., 1875, Clåvul. Szaboi Sch., Mittheil. Jhb. K. Ungar. geol. Amstalt 4, p. 65, t. 7, f. 14. 
Boliv. puncetata MösB., 1880, For. Maurit., p. 94, t. 9, ff. 9--10. 
> > Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 417, t. 52, ff. 18—19. 


Hab. ad oras occidentales Svecize, Norvegie mnec non Spetsbergiae profumd. metr. 150—270 passim; long. 
0.30—0.90 mm. 


form2e affines: 


1. paullum dilatata, costis tenuibus sparsis longitudinalibus paucis: 


B. enariensis Costa. 
Brizalina 2enariensis Costa, 1854, Paleont. Nap. 2, p. 297, t. 15, f. 1. 
Bul. punctata Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 4, ff. 114—115. 
Boliv. enariensis Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 423, t. 33, ff. 10—11. 
» > BraADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Transact. Zool. Soc. 12, 7, p. 221, 
> AB, DA Bu 


2. dilatata, subtriangularis, anceps lanceolata, segmentis plerumque angustioribus. 
B. dilatata Rss, Tab. IX, figg. 482—86. 


g. 482: exemplum e sinu Bergensium Norvegie. 
Fig. 483: facies oralis ejusdem. 
o. 484: e Rasvaag Norvegie. 


Fig. 485: facies marginalis ejusdem. 
Fig. 486: e sinu Skagerack. 


v. REuss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 381, 1. 48, f. 15. 

Text. variabilis v. spathulata WinL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 76, t. 6, ff. 164—165. 
Gofs, 1862, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 4, ff. 124—126. 
Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 418, t. 52, ff. 20—21. 


Obs. Boliv. robusta BraApyr, 1884, Chall. Rep., p. 421, t. 53, ff. 7—9 ab hac notis specificis non 
sat distinceta. Vide descriptionem auctoris, ubi mnota characteristica nulla est relata. Specimina 


originalia a Rev. NORMAN benigne tradita nullum specificum exhibent. 


Hab. cum forma typiea passim. 


B. difformis WIiLtiaMs. 


Triangularis compressa, dilatata, segmentis paullum inflatis angulo externo in acumen 
producto, quare margo serratus. 


Textularia variabilis var. difformis WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 77, t. 6, ff. 166—167. 
Bolivina pygmeea Bravyr, (1881) 1884, Chall. Rep. 9, p. 421, t. 53, ff. 5, 6. 


Hab. in sinu Österfjord Norvegia, profund. metr. 178—360 (NORMAN). Long. mm. 0.25—0.30. 
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B. plicata (p'OrB.) BraAvrz. 
Tab. IX, figg. 487—488. 


Modice compressa, suturis irregulariter sinuato-impressis, impolita, scabra quasi are- 
nacea, in luce transeunte obsolete areolata aut undato-irregulariter interrupte subeostata; 
poris non sat distinctis; linea suturali mediana plerumque impressa, apertura lamina per- 
forata aut lingva interdum semiocclusa. 

Fig. 487: facies lateralis, cum impressionibus suturalibus. 

Fig. 488: facies oralis. 


pD'ÖRB., 1839, For. Amér. mérid., p. 62, t. 8, ff. 4—7. 
Bravy, 1870, For. Brack. Water., An. Mag. Nat. H. (4) 6, p. 302, t. 12, f. 7. 


Hab. in Bukkefjord Norvegia profund. metr. 180—260 (NORMAN). Long. 0.42. 


UVIGERINA D'ÖRB. 


U. pygmaea b'Ors. 
Tab. IX, figg. 496—501. 


Ovalis aut subceylindrica, teretiuseula, segmentis triserialibus plus minusve inflatis 
omnibus aut aliqvot costatis aut lineatis; interdum fere lxvis costis valde obsoletis, a U. 
canariensi D'ÖRB. haud multum diversa. 

Figg. 496—97: cylindrica, U. tenuistrata v. REuss. 

Figg. 498—501: typice. 


U. pygmea pD'ORB., 1826, Tab. méthod, An. Sc. nat. 7, p. 269, t. 12, ff. 8, 9, Mod. 67. 


» » Gois, 1882, Ret. Rhizop Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p 59, t. 4, ff. 68—70 
(ubi vide Synonymiam). 

: > — Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 575, t. 74, ff. 11—14. 

> » BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 45, f. 1. 


Obs. Uv. tenuistriata Rss., 1870, For. Pietzpuhl, Wien. Ak. Sitz. Ber. 62, p. 485; v. ScHLICHT Foramf. 
Pietzpuhl, t. 22, ff. 34—36; Brapr, 1884, Chall. Rep., p. 574, t. 74, ff. 4—7; cylindrica, elongata, 
striata, non sat distincta. ; 


Hab. ad oras occidentales Scandinavia profund. metr. 20--90 sat frequens. Long. 1 mm. circiter. 


U. angulosa Wi. 
Tab. IX, figg. 502—509. 


Triquetra plus minusve costata aut levis; a varietate triquetra U. canariensis 
difficile distingvenda. 

Figg. 502—507: leves c. faciebus oralibus. 

Fig. 508: costulata. 

Fig. 509: facies oralis ejusdem. 
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U. angulosa WiLurAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 67, t. 5, f. 140. 
» ) Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 376, t. 74, ff. 15—18. 
Synonymiam vide Gorbs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, No. 4, p. 60. 


Hab. ad oras occidentales Scandinavia presertim Norvegicis profund. metr. 20—530 sat frequens nec non ad 
Spetsbergiam et Groenlandiam passim profund. metr. usque ad 1,600; minor, long. 0.50—0.70 mm. 


+ Sagrina. 
S. dimorpha Parce. & JOonEs. 
Tab. IX, figg. 510-—-511. 


Subceompressa, sublinearis, suturis sXxpe undulate impressis aut foveis instructis, 
collo aperturae brevissimo sublimbato; interdum arcolata, quasi arenacea. 

Fig. 510: facies lateralis. 

Fig. 511: facies oralis. 
Uvig. (Sagr.) dimorpha Park. & Jones, 1865, North. Atl. & Arct. Oc., Phil. Transact. 155, p. 420, t. 18, f. 18. 
Sagr. dimorpha Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 582, t. 76, ff. 1—3. 


Hab. in sinubus Norvegicis, ut Bukken, Österfjord ete. profund. metr. 260—350 passim (NORMAN), pygmeaea, 0.38 mm. 


APPENDIXX. 


U. canariensis p'ORrRs. 
Tab. IX, figg. 489—493. 


Levis, nitida ovata aut clavate fusiformis, obtuse trigona, segmentis plerumyue tri- 
serialibus plus minusve inflatis. 
Fig. 489: minus tumida. 
Fig. 490: facies oralis. 
Fig. 491: forma tumida. 
Fig. 492: facies oralis. 
Uv. Canariensis D'ORB., 1839, For. Canar., p. 138, t. 1, ff. 25—27. 
> > Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 573, t. 74, ff. 1—53. 


? U. nodosa var. 8 D'ORB., 1826, Tab. méthod., A. Sc. nat. 7, PIE26:9NENEHONSE 
U. proboscidea ScHwaAG., 1866, For. Kar.-Nikob., Novara Reise geol. Th. 2, p. 250, t. 7, f. 96. 


Hab. ad Azores insulas profund. metr. 530 sat frequens (SMITT, LJUNGMAN); 1 mm. longa circiter. 
Variat minus inflata, triangularis, preterea ut typica. Tab. IN, fig. 493. 


Hab. cum typica passim. 


U. Auberiana b'OrRB. 
Tab. IX, figg. 494—495. 


Impolita, scabra aut spinosa, segmentis interdum subbiserialibus. 
Forma precedenti similis, spe nisi superficie scabra et statura minore diversa. 


Fig. 494: facies lateralis. 
Fig. 495: facies oralis, 


an 
[TG 
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U. Auberiana p'OrRB., 1839, For. Cuba, p. 106, t. 2, ff. 23—24 (pygmea). 
> Gofts, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, N:o 4, p. 60, t. 4, ff. 7T1—74 
(pygmea, spinis sparsis aut deficientibus). 
U. asperula Bravyr, 1884, Chall. Rep., p. 578, t. 75, ff. 6—7 (spinosa). 
> » BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 45, ff. 4—5. 
2 U. farinosa v. HKEn, 1875, For. Clåv. Szåb. Sch. (separ.), p. 62, t. 7, f. 6 (spimis destituta). 
U. gracilis Rruss., 1851, Sept. Thon, Berlin, Zeitschr. d. geol. Ges. 3, p- 77, t. 5, f. 39 (spinosa). 


Obs. Uv. asperula et Orbignyana CÖzJzEK, 1847, For. Wien. Beck., Haid. nat. wiss. Abh. 2, p. 146, t. 13, 
ff. 14—17, U. pygmez2 magis propingua videntur. 


Hab. cum pracedente ad insulas Azores (SmiIrtrt & LJUNGMAN), 0.50—0.70 mm. 


CHILOSTOMELLA v. Rruss. 


Ch. ovoidea v. Rss. 
Tab. IX, figg. 512—516. 


Hyalina, ovata, ellipsoidea aut subeylindrica, segmento ultimo, tres-quatuor partes 
penultimi aut plus obvelante, sutura nune subhorizontali nunc valde obliquata faciem abo- 
ralem versus declinante; poris minutis creberrimis, majoribus sparsis intermixtis (his tamen 
interdum deficientibus); dispositio segmentorum fere ”biloculina”. 

Figg. 512—513: exemplum sutura fere transversa. 

Fig. 314: longitudine secta. 

Figg. 515—516: facies orales. 


Rzuss., 1849, Neue For. Österr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 380, t. 48, f. 12. 

Ch. Czjzeki Reruss., ibid., t. 48, f. 13. 

Ch. ceylindroides Rzruss., 1851, Septar. Thon Berl. Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 3, p. 80, t. 6, f. 43. 
»> > tenuis BornemM., 1855, Septar. Th. Hermsdorf., 1bid. 7, p. 348, t. 17, f. 1, 2. 

1870, v. ScHLICHT, t. 25, ff. 17—22, 25—48. 

Ch. cylindrica v. HKnN, For. Clåvul. Szåboi Sch. (separ.) p. 63, t. 7, f. 7. 

Ch. ovoidea BraADy, 1879, Notes on Ret. Rhizop., Qu. Journ. microsc. Sc. (mn. ser.) 19, p. 280, t. 8, ff. 11—-12. 
> > Brapvyr, 1884, Chall. Rep., p- 436, t. 55, ff. 12—23. 


Hab. in Österfjord Norvegiz profund. meir. 180—350 (NORMAN). Long. mm. 0.50—0.80- 


ALLOMORPHINA v. Rrvss. 


ÅA. trigona v. Rruss. 
Tab. IX, figg. 517—519. 


Subtrigona aut trilobata, cordiformis compressa aut subcompressa; dispositio segmen- 
torum ”triloculina”, ceterum ut in precedente; apertura rima lateralis, umbilicalis, sutu- 
ralis inter ultimum et penultimum aut inter ultimum et antepenultimum segmentum 
instituta. Genus immerito a Chilostomella disjunctum. 

Fig. 517: facies lateralis, aboralis, anfractu antepenultimo vix obyelato. 

Fig. 9318: facies lateralis, oralis. 

Fig. 319: facies marginalis. 
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v. Rss., 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p- 380, t. 48, f. 14. 

BraApDy, 1879, Notes on Ret. Rhizop., Qu. Journ. micr. Sc. (n. ser.) 19, p. 281, t. 8, ff. 13—14. 
> 1884, Chall. Rep., p- 438, t. 55, ff. 24—26. 

All. eretacea v. Rss, 1850, Kreidem. Lemberg., Haid. naturw. Abh. 4, p. 42, t. 4, f. 6. 

Fics' Mod. 74. 


Hab. ad Spetsbergiam in Redbay profund. metr. 20 invenit unicam G. NORDENSKIÖLD. Long. 0.50 mm. 


POLYMORPHINA vore. 
P. lactea Wazz. & Jac. 


Late ovalis aut suborbicularis, compressa aut subcompressa, segmentis conspicuis 3—4. 


Serpula lactea WaLKk. & Jac., 1798 (KANMACHER), Adams Essays, Ed. II, t. 24, f. 4. 
Globulina irregularis, 2eqvalis D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 227, t. 13, ff. 9J—12. 
» inflata Rss, 1851, Septar. Thon. Berlin, Zeitschr. deutsch. geol. Ges. 3, p- 81, t. 6, f. 45. 
Guttulina turgida Rss, 1855, Tert. Schicht. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p- 246, t. 6, 
ff. 66 (a var. gibba D'ORB. haud multum diversa). 
Polym. globosa (v. Mänst.), Rorm., 1838, Nordd. tert. Meerassand, Leonh. u. Brouns Jhb. 1838, p. 386, t. 3, f. 32. 
Globul. amygdaloides Rss, 1851, Sept. Thon. Berlin, Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 3, p. 82, t. 6, f. 47. 
» subalpina GömMpB., 1868, Nordalpin. Eocän., K. Bay. Ak. Wissensch. Abh. 10, 2, p. 646, t. 2, f. 80. 
» globosa Rss, 1846, Böhm. Kreide. 1, p- 40, t. 13, f. 82; 1861, Kreidetuff Maestrich., Wien. Ak. 
Sitz. Ber. 44, p. 318, t. 3, f. 3. 
Polym. Mänsteri v. HANTKEN, 1875. Clåvul. Szaboöi Sch., Separ., p-. 61, t. 7, f. 16. 
Glob. Römeri Rruss, 1855, Tert. Sch. u. mittl. Peutschl.. Wien. Ak. S.Ber. 18, p. 245, t. 6, f. 63. 
Guttul. diluta BornemM., 1860, For. Magdeburg, Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 12, p. 160, t. 6, f. 11. 
Polym. ovulum Reuss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18.p. 250, t. 8,f. 83. 
» gravis KARR., 1870, Kreidef. Leitzendorf., Jhb. K. K. geol. Reichsaust. Osterr. 20, p. 181, t. 11, f. 12. 
» Minsteri RzEuss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. S.Ber. 18, p. 249, t. 8, f. 80 
(in P. compressam p'ORB. vergens). å 
Guttul. Raibliana GömB., 1869, Cassian. u. Raibl. Sch., K. K. geol. Reichsanst. Osterr. 19, p. 182, t.: 6, f. 31. 
» mutabilis Cosra, 1854, Pal. Nap. 2, p- 275, t. 18. ff. 1—3 (in var. acutam ROEM. vergens). 
» deformata Rruss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. S.Ber. 18, p. 245, t. 6, f. 64. 
PB & gravida v. compressa TErae., For. & Ostrac. de UTslande, Bull. Soc. Zool. Frs.. 1886, p. 334, t. 11, f. 21. 
Glob. in2gequalis Rss, 1849, Neue Foramf. Osterreichs, Wien. Ak. DkSchr. 1, p- 377, t. 48, f. 9. 
Polym. (Guttulina) communis p'ORB., 1826, Tabl. méth., Aun. Sc. nat. 7, p. 266, t. 12, ff. 1—4, Mod. 62: 
Guttul. communis p'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 224, t. 13, ff. 6—38. 
Polym. communis BraADY, PaArK. & Jones, 1870, Genus Polymorph., Transact. Lin. Soc. 27, p. 224, t. 39, f. 10. 
» » Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 568, t. 72, f. 19. Ad 
Glob. depauperata Rss, 1867, Steinsaltz. Wieliczka, Wien. Ak. S.Ber. 55, p.- 89, t. 3, f. 9 (inter compressam 
& communem). 
Polym. communis RormM., 1838, Leonh. u. Bronns. Jhb. 1838, p. 385, t. 3, f. 29. 
Guttul. cretacea ALrTH., Umgeb. Lemberg., Haid. naturw. Abh. 3, 2, p. 262, t. 13, f. 14 (in var. problema vergens). 
» » Rss, Kreidemerg. Lemberg., Haid. naturw. Abhanudl. 4, 1, p. 44, t. 4, f. 10, t. 13, f. 14 (in 
var. problema D'ÖRB. vergens). 
» semiplana Rss, 1851, Sept. v. Berlin.y Zeitschr deutsch. geol. Gesellsch. 3, p- 82, t. 6, f. 48. 
» fissurata, obliqvata SracHre, 1864, Tert. Merg. d. Whaingaroa IHafens, Novara Reise geol. Theil 1, 
Da 2087 to Ait ti NON 
Polym, lactea BrApyr, PARK. & JONES, 1870, Gen. Polymorph., Transact. Lin. Soc. 27, p. 213, t. 39, f. 1. 
» > Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 559, t. 71, f. 11. 
» amygdaloides Bravr, ibid., p. 560, t. 71, f. 13. 
» problema v. deltoidea v. Hanrr., For. Clåv. Szab. Sch. (Separ.), p- 591, t. 8, f. 3. 
» lactea WILLIAMS., 1858, Rec. For. gr. Brit., p- 71, t. 6, f. 147. 
» » var. communis WILLIAMS., 1858, ibid., p. 72, t. 6, ff. 153—155. 


Obs. Polym. lactea var. oblonga WILL., est varietas distincta. 


Hab. in sinubus Babusix et Norvegia profund. metr. 60—120 minus frequens. 
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x forma aulostoma: 


Polym. lactea var. tubulosa PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct., Oc., Phil. Transact. 155, p. 362, 
to VlSVER DDR 


Xx rudis: 


Polym. ampla Karr., 1870, Kreidef. Leitzerdorf., Jhb. K. K. geol. Reichsanst. Österreich. 20, p- 181, 
t. 11, f. 13. 


form2e affines: 


1. globosa aut late lacrymeformis, aut inflate lenticularis, segmentis apparentibus 
3—6, a typica non distincta: 
P. gibba vOrs., Tab. IX, figg. 520—526. 
35 od 
Figg. 520—521: forma gibba p'OrRB. fere typica. 
Fig. 522: forma ”avlostoma” ejusdem. 
Oo 
Figg. 523—524: in ”"communem” pÖRB. vergens. 
F 2 


Globul. gibba DORrRB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 266, No. 20; 1846, Bass. tert. Vienne, 
p. 227, t. 13, ff. 13—14. 
Polym. lactea Park. & JONES, 1864, North. Atl. and Aret. Oc., Phil. Transact. 155, p. 359, t. 13, 
ff. 45—46. 
Glob. amplectens Rss, 1851, Septar. Thon. Berl., Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 3, p. 81, t. 6, f. 44, 
Polym. gibba var. orbicularis KARR., Mioc. Kostej., Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p. 174, t. 4, f. 8. 
Glob. subgibba GömB., 1868, Nordalp. Eocän, Ahb. K. Bayer. Akad. Wissensch. 10, 2, p- 645, t. 2, f. 79. 
>»  tubulifera, amplectens BornemM., 1860, For. Magdeburg, Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 12 
p- 160, t. 6, ff. 10, 12. 
»  laeryma Rss, 1845, Böhm. Kreidef. 1, p. 40, t. 12, f. 6; t. 13, f. 83. 
» > ALrE., 1850, Umgeb. Lemberg, Haid. naturwissensch. Abh. 3, 2, p- 263, t. 13, f. 16. 


2) 


Hab, in sinubus Bahusie et Norvegie profund. metr. 60—120 passim; forma subcompressa frequeutior. 


+x forma avlostoma: 


Glob. tubulosa D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 228, t. 13, ff. 15—16. 

Polym. orbignii Br., PARK. & JONES, 1870, Genus Polymorphina, Transact. Lin. Soc. 27, p. 244,t. 13, f. 38. 
> gibba Bravyr, 1883, Chall. Rep. 9, p. 562, t. 73, f. 16. 
> >»  WRricHT, 1885, Proc. Belfast nat. Field Club 1884—385, Appenud. t. 26, f. 11. 


++ rugosa, spinosa aut tuberculata: 


Glob. rugosa D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 229, t. 13, ff. 19—20. 

Polym. leprosa Rss, 1867, Steinsaltz abl. Wieliczka, Wien. Ak. S.Ber. 55, p. 89, t. 4, f. 3. 

Glob. asperula GUMB., 1868, Nordalp. Eocän, K. Bay. Ak. Wiss. Abb. 10, p. 646, t. 2, f. 81. 

Polym. horrida Karr., 1877, Hochqu. Wasserleit, Abb. geol. Reichsanst. Österr. 9, p. 385, t. 16, f. 46. 

Glob. spinosa D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 230, t. 13, ff. 23—24. 

Polym. > BaLKw. & WRricur, 1885, Rec. Dubl. For., Transact. R. Irish Ac. Sc. 28, p. 347, t. 12, f. 27. 

Glob. punctata D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 229, t. 13, f. 17—138. 

? Polym. foveolata Rss, 1867, Steinsaltzablag. Wieliezka, Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, p- 90, f. 2 (Polym. 
aequali D'ORB. par). 

Polym. asperula KaARrkr., 1877, Hochqu. Wasserleit, Abh. geol. Reichsanst. 9, p. 385, t. 16, f. 47 
(form typicae proximans). 

»> hirsuta BraADY, PARK., JONES, 1870, Gen. Polymorph., Transact. Lin. Soc. 27, p. 243, t. 42, f. 37. 
Glob. tuberculata D'OrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 230, t. 13, ff. 21—22. 
Polym. » BRrRADY, PARK., JONES, 1870, Gen. Polymorph., Transact. Lin. Soc. 27, p. 242,t. 41, f.35. 
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2. magis producta, ovalis, fusiformis, subeylindrica aut pyriformis, teres aut sub- 
compressa, segmentis apparentibus cireiter 3—5. 
A Pyrulina gutta pb'ÖRB. vix distincta. 


P. acuta Rormer. Tab. IX, figg. 527—528, Tab. X, figg. 537—538. 


527—528: P. sororia v. Rruss, e mari Spetsbergico. 
537—538: producte ovalis subcompressa, e mari Newfoundlandico. 


Globulina acuta RoEMER, 1838, Tert. Meeress, LEONH. u. BRONNS Jhb. 1838, t. 3, f. 36. 
Polym. clavata RoEMER, ibid., t. 3, f. 38. 
Glob. acuta v. Rruss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p. 245, t. 6, f. 62. 
Polym. longicollis KaArr., 1870, Kreidef. Leitzendorf., Jhb. K. geol. Reichsanst. Österr. 20, p. 181, 
t. 11, f. 11. 
Glob. guttula Rss, 1851, Sept. Thon. Berl., Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 3, p- 82, t. 6, f. 46. 
»  minuta Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 377, 1. 48, f. 8. 
Polym. oblonga, minuta RormM., 1838, Nordd. tert. Meeress., LREoNH. u. BRONNS Jhb. 1838, p. 386, 
t. 3, ff. 34-35. 
Guttul. deplanata Rss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p. 246, t. 6, f. 67. 
Globul. lacryma Rss, 1850, Kreidem. Lemberg, Haid. nat. Abh. 4, p. 43, t. 4, f. 9. 
Polym. amygdaloides Rss, 1855, Tert. Schicht. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, 
p- 250, t. 8, f. 84 (in P. compressam verg.) 
» sororia Rss, 1863, Septar. Thon. Offenb., Wien. Ak. Sitz. Ber. 48, p. 57, t. 7, ff. 7T2—74. 


» » Rss, For. Crag. d Amvers, Bull. Ac. Belg. (2) 15, p- 151, t. 2, ff. 25—29. 
Globul. minima BornrpM., 1855, Sept. Thon. Hermsdorf, Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p. 344, 
i Il, BD 3 


Guttul. austriaca DÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 223, t. 12, ff. 23—25 (ad P. problema a 
BrRaADY relata). 

? Glob. prisca Rss, 1862, Nordd. Hils u. Gault, Wien, Ak. Sitz. Ber. 46, p. 79, t. 9, f. 8. 

Polym. liassica STRICKL., 1846, Qvart. Journ. geol. Soc. 2, p- 30, f. a. 

Polym. similis Rss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p- 249, t. 7, f. 79. 

? Polym. amcena Karr., 1877, Hochqu. Wasserl., Abb. K. geol. Reichsanst. Osterr. 9, p- 385, t. 16, 
f. 45 (in Pol. lanceolatam Rss transiens). 

Polym. lactea, sororia, sororia v. cuspidata BrApr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 559, 562, 563, t. 71, 
ff. 14—19, t. 72, f. 4. 

a Polym. fusiformis Rozrm. et Globul. porrecta Rzruss, Westphal. Kreid., Wien. Ak. Sitz. Ber. 40, 
p- 230, t. 12, f. 4, non sat. distincta. : 


Hab. ad oras Newfoundlandize, Spetsbergise profund. metr. 80—130 passim. 


> avlostoma: 


Globul. horrida Rss, 1846, Böhm. Kreid. 2, p. 110, t. 43, f. 14; Kreidem. Lemberg, Haid. nat. Abh. 4, 
pr 43, trå, fe: 

Avlostomella pediculus ALTH., 1849, Umgeb. Lemberg, Haid. nat. Abh. 3, p. 264, t. 13, f. 17. 

Polym. sororia Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 562, t. 73, f. 15. 


3. subecompressa aut teres, segmentis magis inflatis, extra apparentibus ö—7; a 
typica non distingvenda. 


P. problema »v'Ors. 

Guttulina problema DÖRB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 266, No. 14, Mod. 61; 1846, 
Bass. tert. Vienme, p. 224, t. 12, ff. 26—28. 

Polymorph. crassatina (v. MUNsrt.), spicgeformis Rorm., 1838, Nordd. tert. Meeressand, LEONH. u. 
BRONNS Jhb. 1838, p. 385, t. 3, ff. 30—31. 
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Polym. problema BRADY, PARK., JONES, 1870, Gen. Polymorph., Trans. Lin. Soc. 27, p. 225, t. 39, f. 11; 
Crag. foramf. Pal. Soc. 19, t. 1, f. 64; Bravy, 1884, Chall. Rep., p- 568, 
t. 72, f. 20, t.1734 irl 

Polym. problema, uvula EGG., 1857, Mioc. Ortenburg, LRoNH. u. BRONNS Jhb. 1857, p. 285, t. 10, 
ff. 23—29. 

Gutt. rotundata, problema Rss, 1864, Oberoligocän, Wien. Ak. Sitz. Ber. 50, p- 469, t. 3, f. 4, 
p- 470 t. 5, f. 5 

» pusilla StTAcHE, 1865, Whaingaroa Haf., Novara Reise geol. Th. 1, p. 264, t. 24, f. 12. 

Polym. acuminata v. HaAntK., 1875, For. Clåv. Szaboöi Sch., p- 60, t. 8, f. 4. 

Glob. disereta Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 378, t. 48, f. 10. 

? Gutt. vitrea D'ORrRB., 1839, For. Cuba, p. 133, t. 3, ff. 1—3 (sede incerta). 


Hab. c. precedente rara. 


+ rudis: 
Glob. caribea p'ÖRB., 1839, For. Cuba, p. 135, t. 2, ff. 7—8. 


P. rotundata Bornem. 
Tab. IX, figg. 529—534. 


OÖvalis aut pyriformis, teres aut subcompressa, segmentis apparentibus 4—938 irregu- 
lariter dispositis. 

Variat: subeylindrica, segmento adultarum ultimo margine spinis armato, Nodosarize 
armate Rruss similis. 

Figg. 329—5330: e Korsfjord, Norvegize. 

Fig. 531: altera ex eodem loco paullum compressa. 

Fig. 532: facies marginalis ejusdem. 

Figg. 533—534: var. armata, e fretu Koster insularum. 


Guttul. rotundata BOoRNEMANN, 1865, Septar. Thon. Hermsdorf, Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p. 346, 
tenli8, fa 3. 
Guttul. fracta, Globul. dimorpha, incurva, globosa, obtusa BOoRNPM., ibid., p. 344—346, t. 17, ff. 4—6, 
0 ENE ER 
Polym. rotundata Rss, 1870, v. ScHLuIcHTt, For. Pietzpuhl., t. 26, ff. 13—15, t. 28, ff. 1—5, t. 30, ff. 33—-40. 
» turgida Rss, v. ScHLIcHT, ibid., t. 28, ff. 6—10, t. 29, ff. 1—5. 
> tenera KaArkr., 1868, Mioc. Kostej; Wien. Ak. S.Ber. 58, p- 174, t. 4, f. 9. 
» rotundata BRrR., PARK. & JONES, 1870, Genus Polymorph., Tramsact. Lin. Soc. 27, p. 234, t. 40, 
i IE 2 É 
» gigas KARR., 1877, Hochquell. Wasserleit., Abb. geol. Reichsanst. Osterr. 9, p- 384, t. 16, f. 44. 
> rotundata Brapvyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 570, t. 73, ff. 5—38. 


Ab hac non sat distincta: 


Polym. oblonga vp'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 332, t. 12, ff. 29—31; Brapr, 1884, Chall. Rep., p- 
569, t. 73, ff. 2—24. 

Polym. uvgeformis Rss, 1855, Kreidemerg. Mecklenb., Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p- 289, t. 11, f. 5 

? Polym. Soldanii D'ORB., 1826, Tabl. méth., Amnn. Sc. Nat. 7, p. 265, No. 12. 

? Polym. subdepressa Rss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Akad. S:Ber. 18, p. 249, 
t. 8, f. 81. 

Polym. leopolitan&e Rss, 1850, Kreidemerg. Lemberg, Haid. naturw. Abh. 4, p. 44, t. 4, fi 11. 

? Polym. rudis Rss, 1861, Kreidetuff. Maastrich., Wien. Ak. S.Ber. 44, p. 319, t. 3, ff. 5—38. 


Hab. in sinubus Bahusiz et Norvegize profumd. metr. 90—360 passim. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Baud 25. N:o 9, 8 
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P. angusta Eccer. 
Tab. X, figg. 535—536. 


Subceylindrica aut elongate ovata, teres aut subteres, segmentis apparentibus 4—6. 
A Polym. lactea var. acuta ROoEmM., cujus forma pygmea, non sat distincta. 


Glob. angusta EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg, LEONH. & BRONNS Jhb. 1857, p. 290, t. 13, ff. 13—15. 
Polym. fusiformis (ex ae) BrRAD., PARK., JONES, 1870, Genus Polymorph., Trans. Lin. Soc. 27, p- 219. 
» angusta BraADY, 1884, Chall. Rep- 9 pa 503 td 


Hab. mare Spetsbergicum profund. metr. 30 rara; pygmeea, long. mm. 0,60. 


P. compressa p'ÖrRB. 
Tab. X, figg. 539—553. 


Plus minusve compressa, late aut elongate ovalis, segmentis irregulariter biserialibus 
apparentibus 5—8, plerumque non inflatis, suturis valde obliquis aut magis transversis. 
Valde varians segmentis interdum inflatis, a Polymorph. ancipite Puri. et complanata 
p'ÖrRB. difficulter distincta; in Polym. lacteam sexpe mergens. 

Figg. 5339—3544: forme varie e mari Norvegico. 


Figg. 545—546: e sinu Codano. 

Figg. 547—549: e mari Norvegico. 

Figg. 350—551: e mari Spetsbergico. 

Figg. 552—553: e mari Atlantico extra Azores insulas. 


Polym. compressa. p'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 233, t. 12, ff. 32—34 (valde elongata). 
? Polym. tuberosa D'ORB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. Nat. 7, p. 265, No. 6. 
Polym. lactea WirL., 1858, Brit. Rec. For., p. 70, t. 6, ff. 145—146. 
? Polym. racemosa TErou., 1886, For. etc. de V'Islande, Bull. Soc. Zool. Fr. 1886, p. 335, t. 11, f. 22. 
Polym. pygm2ea ScHwAG., 1863, Jurass. Sch., Wärtemberg natwiss. Jahrb. 21, p. 138, t. 7, f. 8. 
> lactea var. compressa Park. & JONnEs, 1865, North Atl. & Aret. Oc., Phil. Transact. 155, p. 361, 
t1 13, ff ANLAD, SM 


»> compressa BrRADY, PARK., JONES, 1870, Genus Polymorph., Trans. Lin. Soc. 27, p- 227, t. 40, f. 12 a—f 
> » RE 1884, Chall. Rep. 9, p. 565, t. 72, tf. 9--11. 
> lingva RoEM., 38, Nordd. tert. Menas, Leonh. & Bronn Jhb., p. 385, t. 3, f. 25. 
Globul. discreta, Sä robusta Rss, 1864, Öberolsocn, Wien. Ak. Sitz. Ber. 50, pp. 468, 470, t. 3, 
ff. 3, 5—7. 


Polym. sacculus, incavata StAcHE, 1865, Novara Reise geol. Th. 1, 2, p- 259, 260, t. 24, ff. 6—7. 
? Guttulina elliptica Rruss, 1845, Böhm. Kreidef. 2, p. 110, t. 24, f. 55. 
Polym. Schwageri KARrRR., 1877, Hochquell. Wasserleit, Abh. geol. Beichsadst Österr. 9, p. 384, t. 16, f. 43. 
Polym. Zeuschneri Rss, 1867, Steinsaltzablag. Wieliezka, When Ak. Sitz. Ber. 55, p. 90, t. 4, f. 1: 
> compressa BRADY, PARK. & JONES, Crag. For. 19, t. 1, ff. 54, 65, 77 (segmentis transversis). 
» subrombica Rss, 1861, Gränsand Newjersey, Wien. Ak. Sitz. Ber. 44, p. 339, t. 7, f. 3 (latior.) 
» insignis PuHIL., RIEUSg 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p: 248, 
t4T, HE. VAS STIG 
» dispar StAcHE, 1865, Nov. Reise geol. Th. 1, 2, p. 261, t. 24, f. 8 (lata). 
» Humboldti Bornem., 1855, Septar. Thon. Hermsd., Zeitsehr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p. 347, t. 18, 
ff. 7—8 (lata). 


+ 
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Ab his non sat distincta: 


Polym. Burdigalensis D'ORrRB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 265, No. 2, Mod. 29. 
» » BrRADY, PARK. & JONES, 1870, Transact. Lin. Soc. 27, p. 224, t. 39, f. 9. 


> avlostoma: 


Polym. lactea v. fistulosa WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 72, t. 6, f. 150. 
» Orbignii (ex parte) Brapr, PARK. & JONES, 1870, Gen. Polymorph., Trans. Lin. Soc. 27, p. 244 
a £lDa i BR dh 


Hab. in sinubus Bahusix et Norvegia, nec non Spetsbergize profund. metr. 50—180 passim. 


P. Thouini p'Orz. 
Tab. X, figg. 551—558. 


Fusiformis, compressa aut subcompressa, segmentis apparentibus 5—10, irregula- 
riter alternantibus, suturis plus minusve oblique dispositis. 
Polym. Thouini D'ORrRB., 1826, Tab. méth. Amnun. Sc. nat. 7, p. 265, No. 8, Mod. 23 (anguste subceylindrica 
segmentis : paucis). 


» » Brapy, Park. & Jones, 1870, Genus Polymorphina, Trans. Lin. Soc. 27, p. 232, t. 40, f. 17 
» » Brapvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 567, t. 72, f. 18. 


Hab. ad oras Nowaja Semjla profund. metr. 25 rara (THEEL et STUXBERG). Long. mm. 2,45.- 


APPENDIXX. 


P. irregularis pb'Ors. 
Tab. X, figg. 554—556. 


Ovalis aut subfusiformis, segmentis irregulariter dispositis, inflatis, externe apparen- 
tibus 4—7—8, plus minusve striatis; a P. lactea v. problemate nisi striis non diversa. 
Fig. 354: summa deorsum versa: 
Polymorph. irregularis D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 137, t. 2, ff. 12—13. 
P. regina BrADY, PARK., JONES, 1870, Genus Polymorph.; Transact. Lin. Soc. 27, p. 241, t. 41, f. 32; BRADY, 
1884, Chall. Rep. 9, p. 571, t. 73, ff. 11—13. 
P. semicostata Marss., 1877, Räigen. Schreibkr., Greifswald. Mittheil. nat. Verein d. Vorpommern, 1877—78, 


p- 150, t. 2, f. 19. 
? P, australis (D'ORB.) BRrRADY, PARK., JONES, 1870, Genus Polymorph., Trans. Lin. Soc. 27, p: 239, t. 41, f. 27. 


Hab. ad Azores ins. profund. metr. 100 rara (SMItTt & LJUNGMAN). 


NODOSARINA (LAMCK.) PARK. & JONES. 


> Cristellaria p'ORB. 
C. rotulata Luz. 
Tab. X, figg. 559—3578. 

Helicostegica, nautiloidea, lenticularis, marginata, carinata aut carinato-alata, nunc 
umbonata, nunc umbonibus distinctis destituta. Nomen "”cultrata” est ineptum, quia 
forma fere quaxque suam formam alatam sive cultratam habet. Forma compressa plerumque 
”cultrata” sepeque magis polystegica, in Crist. reniformem np ÖRB. transiens, 

Multitudine nominum gravata, 


K 


60 AXEL GOÉS, ARCTIC AND SCANDINAVIAN FORAMINIFERA. 


Figg. 559—562: exempla minuta e mari Azorico; in articulatam v. REUSS ver- 
gentia. 

Figg. 563—564: cexemplum magis polystegicum e freto Koster insularum profund. 
metr. 150. 

Figg. 565—566: anguste carinata (inornata, austriaca pÖRB.) e mari Åzorico, 
profund. metr. 230—500. 

Figg. 567—568: valida, umbone applanato (Beyrichi BORNEMANN, declivis Rss.) e 
mari Spetsbergico profund. metr. 400. 

Figg. 569—53570: e Skagerrack profund. metr. 270, carinato-"cultrata”. 

Figg. 571—572: e mari Azorico, profund. metr. 500, cultrata (Rob. canariensis 
D'ÖRB.) 

Figg. 573—574: elatior; cultrata, e mari Caraibico profund. metr. 540. 

Figg. 575—576: magis compressa, cultrata, ad C.: Josephine Marie pORB. tendens, 
e mari Norvegico profund. metr. 350. 

Figg. 571—5718: compressa, cultrata, magis polystegica; umbone reducto, e mari 
Azorico profund. metr. 300—500. 


Lenticulites rotulata LmK., (1804) 1827, Tab. Encycl. Méth. Vers., t. 466, f. 5. 

Nodos. calcar. Gors, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 3, ff. 55, 57—561 (cul- 
trata et carinata). 

Crist. rotulata Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 347, t. 69, f. 13. 


Hab. in fretis Koster insularum non frequens, in sinu Skagerack, in sinubus Norvegicis, in mari Spetsbergico, 
mari Azorico etc. Diam. usque ad mm. 4,25. 


forme&e affines: 


1. lenticularis levis, margine dentato-alato aut spinis paucis plus minusve elongatis 
Instructo. 


C. ecalear Lin. 


Nautilus calcar LIN. (ex parte), 1758, Syst. Nat. 10, p- 709. 

Naut. calcar var. «, I, 2, u FIcET. & MoLir, 1803, Test. microscop. pp. 71, 76, 79, t. 11, ff. a, b, c, 
io NA a da I oo NA Jin Oy Gly lg He 

Robulina radiata, pulchella, l&evigata, aculeata Dp ÖRB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p- 
288, 289, No. 7, 8, 9, 14. | 

Rob. calcar p'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p- 99, t. 4, ff. 18—20. 

Crist. calcar BraADrY, 1884, For. Chall. Rep. 9, p- 551, t. 70, ff. 9—15. 

» > BraADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bauk, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 44, f. 14. 
Nodosarina calcar Goks, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 3, ff. 54—56. 


Hab. ad Koster insulas profund. metr. 100, rara atque minuta. 


APPENDIX. 


2. margine rotundato vel obtuso interdum obtuso-carinato, segmentis paullum in- 
flatis, umbone sepe vitreo; forma male distincta. 


RR 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:0 9. 61 
C. articulata Braovr, Tab. X, figg. 579—582, ?583—584. 
[ola 
Figg. 579—580: e mari Azorico profund. metr. 700. 
igg. 581—582: ex eodem mari profund. metr. 180; in typicam vergens. 
. 583—584: e mari boreali Atlantico profund. metr. 1750; minus typica (an Cr. 
gibbosa pD'ORB., Or. obliqua v. Hagen.) 


= 


= 

ja? 
Je Ia fa 
ga-03 ga 


Crist. articulata Bravy, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 547, t. 69, ff. 10—12. 
? Rob. articulata Rss, 1863, Sept. Thon. v. Offenbach, Wien. Ak. S.Ber. 48, p. 53, t. 5, f. 62; v. 
ScHLICHT, 1870, tab. 17, ff. 5—12 (carinata). 


Hab. ad Azores profund. metr. 180—700 (Smitr & LJUNGM.) 


3. valde inflata sepe crinata, segmentis paucis, forsan megaspherica forme typice. 
C. Crassa vOrs., Tab. X, figg. 585—586. 


Crist. crassa D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 90, t. 4, ff. 1—3. 
Rob. deformis Rss, 1851, Sept. Thon. Berlin, Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 3, p. 70, t. 4, f. 30. 
Crist. erassa BraApr, 1884, For. Chall. Rep. 9, p- 549, t. 70, f. 1. 


Hab. ad Azores profund. metr. 100—400 (Smirtr & LJUNGMAN). 


4. magis oblonga, interdum compressa et marginato-alata. 
C. gibba vOrs., Tab. X, figg. 587—592. 


Figg. 587—588: fere typica (= C. nuda, spectabilis v. Rss). 

Figg. 589—590: elatior; Rob. late Rss, Crist. reniformi p'OrB. C. Hantkeni 
RHZEHAK proxima. 

Figg. 591—592: valde alata; C. Josephin&e-Marizxz p'ÖRB., CO. osnabrägensi v. 
RzEusS propinqua. 


Crist. gibba p'OrRB., 1839, For. Cuba, p. 63, t. 7, ff. 20—21. 
Crist. galeata v. Rruss, 1851, Septar. Thon. Berlin (ex parte), Zeitsehr. deutsch. geol. Gesellsch. 3, 
p- 66, t. 4, f. 20. 


Proxime&e sunt non sat distincte: 


Rob. princeps, Kubingii v. HANTtK., 1875, For. Clåv. Szab. Sch., p. 56, t. 6, ff. 7—38. 
Crist. subeostata Rss, 1855, Tert. Schicht. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p. 237, 
t. 3, f. 43 (limbata). 
? Nautilina puteolana Costa, 1854, Pal. Nap. 2, t. 27, f. 28. 
Crist. Hantkeni RHzEHAK, 1885, Verh. Bränn. Nat. Forsch. Vereins 24, p. 100, t. 1, f. 8. 
>» — Russeggeri, rostrata Rruss et alie. 
»  gibba BrADr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 546, t. 69, ff. 8—9. 


Hab. mare Azoricum profund. metr. 1,400 (Smitt & LJUNGM.); mare Spetsbergicum profund. metr. 450 
(in C. rotulatam vergens). 
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C. variabilis v. Rss. 
Tab. X, figg. 593—595. 


Helico-stichostegica, plerumque compressa, carinata, apertura subtubulari; minuta. 


Crist. variabilis v. REuss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 369, t. 46, ff. 15—16 (von sat typica). 
» — peregrina ScHWAG., 1866, Novara Exped. geol. Th. 2, p. 245, t. 7, f. 89. 
» variabilis Brapy, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 541, t. 68, ff. 11—16. 
> > BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abroblos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 44, f. 12. 


Hab. mare Azoricum metr. 230, Smitr & LJUNGM. Long. 0,70 mm. 


C. erepidula Ficet. & Mor. 
Tab. XI, figg. 596—613. 


Segmentis juvenilibus helicostegicis aut subhelicostegicis, reliquis oblique stegoste- 
gicis; nune obtuse marginata, nunce carmato-alata. 

Figg. 596—611: form&e varie e mari Azorico. 

Figg. 612—0613: e mari Atlantico boreali. 
Naut. erepidula FicHTt. & MoLL, 1803, Test. microse., p. 107, t. 19, ff. g—i. 
Crist. Schlönbachi, crepidula BraApDYr, 1884, For. Chall. Rep. 9, pp. 539, 542, t. 67, ff. 7, 17, 19, 20, 


t. 68, ff. 1—2. 
» — erepidula WRricHr, 1885, Chalk. Foram. Keady Hill, Proc. Belfast Nat. Field Club 1884—85, Append. t. 27, f.4. 


> » BALKW., MiLLerr, 1884, For. Galway, Journ. micr. nat. Sc. 3, t. 4, f. 8. 
> » BRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 44, ff. 8, 9. 
> > FORNASINI, 1890, Lagen. pliocen. Catanzarese; Mem. R. Accad. Sc. Instit. Bologova (4) 10, 


b 1. i BIBI, 

Synonymiam ceteram vide Gois Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 43. Formiee aliqua inter 
Nod. legumen var. glabram et lituum, p. 35—36 potius ad Nod. cre- 
pidulam sunt adscribendee. 

Valde varians, inter varietates diversas nulli fines delimeari possunt. 


Hab. mare Atlanticum boreale profund. metr. 1,750 rara; Spetsbergense metr. 180 rara; Azoricum metr. 530 
sat frequens (SMITT, LJUNGMAN). 
form2 affines: 
1. leguminoides, tota fere stichostegica, interdum valde angustata. 
A Marg. Webbiana p'ÖRrRB. (ex parte) vix distincta. 
C. complanata v. Rruss, Tab. XI, figg. 616—622. 
Figg. 616—620: forma ”leguminis”. 
Figg. 621—622: in C. cymboidem p'ÖrB., C. nummuliticam GömB., CO. insoli- 
tam SCHWwAG. vergens; omnes e mari Åzorico profund. metr. 530. 


C. complanata v. Rruss, 1846, Böhm. Kreideform. 1, p. 33, t. 13, f. 54. 

? Crist. compressa D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 86, t. 3, ff. 32—33. 
Crist. perobliqua, incurvata v. Rruss et permulta nomina alia. 

Vagin. legumen Braoby, 1884 (partim), Chall. Rep., t. 66, f. 13. 


Obs. Crist. compressa BraAvyr, Chall. Rep. 9, t. 114, ff. 15—16 non exacte CO: compressam 
D'ORB. exhibet, sed potius C. reniformem p'ÖRB. 


Hab. mare Atlanticum boreale profund. metr. 1,400 rara; mare Azoricum, sat frequens. 


Huic 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 9. 63 


2. carinata aut carimato-alata, stadio juvenili spinis duabus predito marginalibus. 


C. Spinigera Bravr, Tab. XI, ff. 614—0615. 
Vagin. spinigera Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 531, t. 67, ff. 13—14. 


Hab. mare Atlant. boreale profund. metr. 1150 rara (Jos. LINDAHL). 


3. elongata, nunc recta nunc curvata, plus minusve complanata, interdum carinato- 
alata. ÅA typiea non sat distineta, aliquando ut varietas Crist. rotulata 
aptius collocanda videtur; sxpe megaspherica. 


C. subareuatula Mosrtac. Tab. XI, figg. 630—0637. 


Figg. 630—631: exemplum e sinu Skagerack. 

Figg. 632—633: e Söderfjord Norvegize, profund. metr. 450. 

Figg. 634—635: e mari Atlantico boreali profund. metr. 530. 

Figg. 636—637: e mari extra Azores insulas, profund. metr. 500 (Smitt & LJUNGMAN). 


Nautilus subarcuatulus MontaG., 1808, Test. Brit. Supplem., p. 80, t. 19, f. 1 (limbata, minuta). 
Crist. subarcuatula var. WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., t. 2, f. 62. 
» calecar var. marginulinoides Park. & JONnEs, 1857, For. Coast Norway, An. Mag. Nat. Hist. 
(2) 19, p- 269, t, 10, f. 1. 
Margin. lituus Park. & Jones, 1865, North. Atl. & Arct. Oc.; Phil. Transact. 155, p. 343, t. 13, f. 14. 
Crist. obtusata var. subalata Bravpr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 536, t. 66, ff. 24—25. 
> elongata BraADr, 1887, Synops. Brit. Rec. For., Journ. Microsce. Soc. 1887, p- 911 (nomen a D'ORB. 
pro aliis formis usitata). 


Obs. Crist. obtusata v. Rruss, 1870; v. ScHurcnt, Septar. Thon. Pietzpuhl, t. 11, ff. 16—18 ad 
seriem Cristellariarum tumidarum pertinet, a Crist. articulata v. REuss et C. Hauerina D'ORB. 
descendentium. 


Hab. Skagerack profund. metr. 100: sinus Norvegicos profund. metr. 90—450; mare Atlant. boreale 
profund. metr. 530 passim; procera. : 


APPENDIZX. 


4. elongata, plus minnsve angustata, tumidiuscula, interdum compressa, nunc carl- 
nata, nunce margine obtuso aut rotundato, suturis sepe sublimbatis; aliquando 
obsolete striolata. Stadium juvenile complete helichostegicum, quod a Crist. 
rotulata LME. vix discerni possit. 


C. Saulcyi v'Ors., Tab. XI, figg. 623—629. 


Figg. 623—0627: form& plus minusve compresse. 
Figg. 628—629: stadium juvenile, magis dilatatum. 


Crist. Saulcecyi v'ORrRB., 1839, For. Isles Canaries, p. 126, t. 3, ff. 7—9. 
maxime affinis: 
Marginulina ensis v. Rss, 1846, Böhm. Kreideform. 1, p. 29, t. 12, ff. 13, t. 13, ff. 26—27 et alize. 


Hab. mare Azoricum profund. metr. 530 (Smitt & LJUNGMAN). 
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4. brevis, inflata, plerumque triquetra, oblique helicostegiea, carinato-marginata, 
spira brevissima. Longitudo et amplitudo spire& valde varians; a Crist. italica 
DerFr. difficillime limitanda. 


C. navicula »Ors., Tab. XI, figg. 638—640. 


Figg. 638: facies lateralis. 
Figg. 639: facies marginalis sive dorsalis. 


Figg. 640: facies spiralis sive ventralis. 


Crist. navicula D'ORB., 1839, Craie bl. Paris, Mém. Soc. géol. Fr. 4, p. 27, t. 2, ff. 19—20. 
»  triangularis d'ORrRB., ibid., p. 27, t. 2, ff. 21—22. 
? Naut. acutauricularis F. & M., 1803, Test. micr., p- 102, t. 18, ff. g—i (limbata). 
Crist. arcuata D'ÖORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 87, t. 3, ff. 34—36. 
» - italiea D'OrB. (partim), Mod. 19. 
» acutauricularis, latifrons Brapr, 1884, For. Chall. Rep. 9, pp. 543, 544, t. 114, f. 17, 
L 30 bh 10, & 118, L Ii. 


Hab. mare Azoricum metr. 530 (Smitt & LJUNGMAN). 


5. lineolata aut subeostata, sepe seminuda, sublimbata, marginata, compressa aut 
tumidiuscula, Marginul. rugoso-striat&e GömB. et Marg. tonsillari GömMB. 
propingua. 


C. elegantissima Cosra, Tab. XI, figg. 641—642. 


Figg. 641, 641 b: facies lateralis. 

Fig. 642: facies spiralis-margmalis. 

Fig. 642 a: facies oralis. 

Robulina elegantissima Costa, 1854, Pal. Napoli 2, p. 198, t. 19, f. 4 (minus compressa, sublimbata). 
? Crist. bicostata DrrcKr, 1884, Abh. geol. Spec. Kart. Elsass-Lothringen 4, p. 49, t. 2, f. 13 (valde 


compressa, limbata). 


Hab. mare Azoricum profund. metr. 530. Long. m. 1,68. 


6. statura precedentis, stadio maturo tereti aut subtrigono, costata aut striata, 
interdum carimata, apertura sxpe protrusa. Margin. costate BATsScH quam 
maxime propinqua, forsan microspherica ejusdem. 

C. Bradyi Gois, Tab. XI, figg. 643—0645 a. 


Figg. 643, 645: facies lateralis. 
Fig. 644: facies marginalis spiralis. 
Fig. 645 a: facies oralis. 


Marginulina costata Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, t. 65, f. 11. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 830, rara. Long. mm. 1—41,25. 
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++ Vaginulina. 
V. levigata Rorm. 


Tab. XI, figg. 646—655. 


Tota stichostegica, segmentis sepe minus compressis, subteretibus aut stadio juvenili 
solum compresso, stadio maturo teretiusculo. 

Forme tenues fere teretes a Nod. communi p'ÖRrRB. sive inornata D'ÖRB. vix limi- 
tande. Conf. Gois, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 2, ff. 22, 25 
secundum BraApyY ad Nod. communem p'ÖrB. referende. Nodos. legumen v. Rss. Böhm. 
Kreidef. ad hane formam subcompressam pertinet. 

Figg. 646—647: exempla in Marg. glabram vergentia, e mari Caraibico, stadio ju- 
venili (a) compressiusculo, stadio maturo (b) subtereti. 

Fig. 648: pygmea, in C. erepidulam vergens. 

Figg. 649—0650: form& pygmer, omnes e mari Caraibico profund. metr. 500. 

Figg. 651—652: e mari Spetsbergico profund. metr. 1,600. 

Fig. 653: e fretis Koster insularum profund. metr. 100. 

Fig. 654: e mari extra Azores insulas profund. metr. 530. 

Fig. 655: in sequentem vergens, ex eodem mari profund. metr. 180. 


Vaginulina levigata Roem., 1838, Norddeutsch. tert. Meeress; Leon. & Bronns Jhb. 1838, p. 383, t. 3, f. 11. 

Nautilus legumen »testa recta compressa articulata hinc rmarginata, siphone laterali». LIN., 1758, Syst. Nat. 
Ed. X, 1, p. 711 (etiam Vag. elegans D'ORB.). 

Dental. legumen WiLniuAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 22, t. 2, f. 45. 

Vaginulina legumen Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 530, t. 66, ff. 14—15. 


Hab. ad Koster insulas profund. metr. 100, rara, pygmea; mare Spetsbergicum profund. metr. 1,600; ad Azores 
insulas profund. metr. 500 (Smitt & LJUNGMAN). 


forme2e affines: 


1. tota teres aut subcompressa, angustata aut subinflata, suturis obliquis aut sub- 
transversis. ÅA typica nec a Marg. regulari pD'ÖrRB. nec a Nodos. Remeri 
NEUGEBOREN sat distincta: 


V. glabra vOrs. Tab. XI, figg. 656 —661. 

Fig. 656: e mari Atlantico extra Azores insulas; profund metr. 80—150; a: facies 
oralis. 

Fig. 657: e sinu Bergensium Norvegicorum profund. metr. 100; a: facies oralis. 

Fig. 658: e mari Bahusie extra Hållö insulam profund. metr. 45. Nod. Remeri 
proxima. 

Fig. 659: fere typica (= Margin. Bertheloti p'OrB.; Marg. subbullata v. HKEN; 
Marg. bullata Rss etc.) e mari Azorico profund. metr. 220; a: facies oralis. 

Figg. 660—661: angustior, eodem ex loco. 
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Marginulina glabra p'ORB., 1826, Tabl. Meéth., Ann. Sc. Nat. 7, p- 259, No 6; Mod. 55. 
Marg. Berthelotiana p'ÖRB., 1839, For. Iles Canaries, p. 125, t. 1, ff. 12—13. 
>»  glabra BraApryr, 1884, Challeng. Rep. 9, p- 527, t. 65, ff. 5—6 (valde incrassata). 
» > FORNASINT, 1890, Lagen. plioc. Catanzarese; Mem. R. Accad. Sc. Istit. Bologna (4) 10, 
da 1, fi 50. 
? Crist. irregularis Vv. HKEN, 1876, For. Clåv. Szab. Schicht. (sep.), p- 50, t. 14, f. 3 (compressa). 


Hab. mare Atlant. boreale profund. metr. 1,200; sinus Norvegize profund. metr. 100; mare Bahusiz; 
mare Azoricum profund. metr. 150—500 (Smitt & LJUNGMAN). 


2. magis compressa nunc angustata nunc valde dilatata: 


V. badenensis »v'Ors. Tab. XII, figg. 662—663. 
Fig. 662: e mari Atlantico boreali; a: facies oralis. 
Fig. 663: minor, e sinu Bergensi Norvegie; a: margo. 
Vaginulina badenensis D'OrRB, 1846, For. Bass. tert. Vienne, p. 65, t. 3, ff. 6—238. 
> » NEUGEB., 1856, For. Stichosteg. Lapugy, Wien. Akad. Dkschr. 12, 2, p.- 98, 
t. 5, ff. 7—9. 
? Vag. marginata, caudata D'ORB., 1826, Tabl. méth., Ann. Sc. Nat. 7, p. 258, N:is 7—38. 


? Vag. denudata v. Reuss, 1862, Nordd. Hils u. Gault; Wien. Akad. S. Ber. 46, p. 45, t. 3, f. 4, 
et multa nomina alia. 


Hab. mare Atlanticum -boreale profund. metr. 1,740 haud frequens, long. mm. 4—5; ad Grip Norvegia 
(LILLJEBORG); long. mm. 2—3. 


V. linearis Montacu. 
Tab. XII, fig. 664. 


Subteres vel paullum ' compressa, segmentis lineatis aut costulatis; sepe seminuda. 


Nautilus linearis MOontaG., 1808, Test. Brit. Supplem., p. 87, t. 30, f. 9. 

Dental. legumen var. linearis WILLIAMS., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 22, t. 2, ff. 46—48. 
Vaginulina linearis BraApvyr, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 532, t. 67, ff. 11—12. 

Synonym. ceteram vide Gois, 1. c., p- 40. 

A Nod. obliqua LIN. interdum difficillime distingvenda. 


Hab. Skagerack praesertin ad Koster insulas metr. 50—180 passim. Long. mm. 5. 


forme affines: 
1. plus minusve costata, paullum aut vix compressa, suturis s&pe impressis. 
Inter Marg. costatam BaTtscH et V. linearem MONTAG. medium tenens a neutra 
certe limitanda, veris notis differentialibus destituta: 


V. striatocostata v. Rruss, Tab. XII, fig. 665. 
Fig. 665: facies lateralis et marginalis; a: facies oralis; e mari Caraibico. 


Marginulina striatocostata v. Rruss, Nordd. Hils u. Gault, Wien. Ak. Sitz. Ber. 46, p- 62, t. 6, 
f. 2 (pygmea). 

? Vaginulina sulcata Costa, 1855, Marna terz. Messina; Mem. Ac. Sc. Napol. 2, p. 145, t. 2, f. 17 (costis 
paucis). 

Nodos. legumen var. linearis Gokts, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 2, f. 33. 

Marginulina bononiensis FORNASINI, 1883, For. pliocen. Pontic. Savena; Boll. Soc. geol. Ital. 2, p. 187, 
fn 2 ol do 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 500 rara (Gois). 
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sepe valde inerassata, aliquando angustata, plerumque paullum compressa, costis 
paucis plus minusve elatis, interdum obliquatis. Forma angustata a typica 
haud multum diversa. 


V. costata Barscn, Tab. XII, fig. 666. 
Fig. 666: exemplum angustum, e mari Atlantico boreali; a: facies marginalis. 


Nautilus costatus BarscH, 1791, Conchyl. Seesands, t. 1, f. 1. 
Marginulina Raphanus p'OrB., 1826, Tab. Méth.; Ann. Sc. Nat. 7, p. 258, t. 10, ff. 7—8; Mod. 6. 
Marginulina costata BraApyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 528, t. 65, ff. 10, 12—13. 


» > FORNASINI, 1893, For. Messin.; Mem. R. Accad. Sc. Istit. Bologna (5) 3, t. 
20 


Hab. mare Atlanticum boreale profund. metr. 1,740 rara (Jos. LINDAHL). 


<> Nodosaria. 


N. communis p'ORrRe. 


In species male distimetas immerito divisa. Diversitas speciminum maxima fit: 
1) magnitudine et constitutione segmenti embryonalis; quo maturius sive magis evolutum 
sit hoc segmentum, eo potius testa brevis segmentis paucis oritur; 2) segmentorum natura 
intumescendi ': maturorum, quorum sutur2e constrictex fiant; 3) imeremento magnitudinis 
segmentorum plus minusve rapido; 4) septis inclinatis (obliquis) aut horizontaliter dispo- 
sitis, nota tamen vacillans, septis segmentorum juvenilium obliquis, ceterisque transversis 
et vice versa interdum occurrentibus. 

Ex quo form&e creantur maxime discrepantes, specifice tamen non distincte. 

Ut species determinandi modum auctorum vitiosum perspicue videas, quasdam "spe- 
cies” modo eorum (id est notis vagantibus) describamus: 


8 
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Nod. farcimen SoLp. transversim septata, extenuata, sensim crassitudine incre- 
scens, suturis modice constrictis, segmentis subinflatis; (forma modice increscens). 
Nod. Boueana Dp ÖRB. transversim septata, extenuata fere linearis, suturis vix 
aut paullum constrictis, segmentis elongatis ovatis; (forma lente increscens). 

N. pauperata p'ÖRrRB. transversim septatata, crassior, brevior fere 2equalis cy- 
lindrica, suturis segmentorum juvenilium non incisis, segmentorum suturis ma- 
turorum constrictis; (forma segmento embryonali majore, sensim increscens). 
N. consobrina p'ÖRB. transversim septata, attenuata, praterea precedenti similis. 
N. consobrina var. emaciata REuvss longior, segmentis brevioribus magis 
numerosis. 

N. plebeja ReEuss transversim septata, cylindrica, partibus extremis ambabus 
plus minusve attenuatis, suturis non impressis (note exdem ac stadii juve- 
nilis Nod. pauperate). 


Sin vero notis talibus aliisque similibus utuntur auctores, differentia vera limi- 
tesque specificex extinguuntur; progenies fit species a parentibus disjuncta, delineatio arti- 
ficialis non naturalis creatur. VWVarietates N. communis p'ÖRB. nominibus diversis centies 
relatas ad formas paucas plus minusve: distinctas referre facile possumus. 
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Forma typica: Tab. XII, figg. 667—0671. 


Septis obliquis, sensim increscens linearis (Nod. badenensis pÖRB.) aut crassa, 
plus minusve raptim increscens, camera primordiali majori (N. Remeri NEVGEB., obli- 
quata Rss, obliqua p'ÖRB. et alix, que in Marginulinam glabram p'ÖRB. et VAG. 
legumen LIN. transeunt. 

Figg. 667—668: e mari Azorico profund. metr. 5330; a: facies oralis. 

Fig. 669: e fretis Koster insularum profund. metr. 100. 

Fig. 670: e mari Groenlandico profund. metr. 300—300. 

Fig. 671: megaspherica, e fretis Koster insularum profund. metr. 100. 


Dentalina communis p'ORB., 1840, For. Craie bl. de Paris, Mém. Soc. géol. Fr. 4, p. 13, t. 1, f. 4. 
» inornata D'OrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 44, t. 1, ff. 50—51. 
Nodosaria communis Brapr, 1884, Challeng. Rep. 9, p- 504, t. 62, ff. 19—22. 
» > Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea: Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 1, f. 16, t. 2, 
ff. 22, 24—235 (paullum compressa). 
» FORNASINI, 1890, Lagen. plioc. Catanzarese; Mem. R. Accad. Sc. Istit. Bologna (4) 10, 
t. 1, ff. 14—18. 


Hab. maria Groenlandica et Spetsbergica usque ad tropica rara. 


forme2e affines: 


1. nunc brevis, nunc elongata, septis horizontalibus, segmentis immaturis cylin- 
dricis, suturis obsolete aut haud incisis; segmentis maturis interdum plus 
minusve inflatis, ex quo accidit, ut forma occurrant segmento primordiali 
magno, que segmenta omnia inflata habent, a N. soluta Rss vix distincte; 
alie breves, "Glandulinis” similes: 


N. pauperata vOre., Tab. XII, figg. 672—0688. 

Fig. 672: Dental. acuminata v. Rss; e mari arctico profund. metr. 380—890. 

Fig. 673: e mari Azorico profund. metr. 180. 

Figg. 674—0676: e mari Groenlandico profund. metr. 380—530. 

Figg. 677—0683: megasphericex, ex eodem loco. 

Fig. 684: procera, e mari Azorico profund. metr. 540. 

Fig. 685: angustior (= N. consobrina v. emaciata BRrRADY), e mari Caraibico pro- 
fund. metr. 550. 

Fig. 686: forma eadem, e mari Azorico profund. metr. 890. 

Fig. 687: mesospherica in N. solutam Rss transiens, N. farcimini SOLDANI, pro- 
pinqua e mari Caraibico profund. metr. 500. 

Fig. 688: in Nod. solutam Rss transiens, e mari Groenlandico profund. metr. 430. 


Dentalina pauperata pD'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 46, t. 1, ff. 57—58. 
Nod. l2vigata Nirss., 1827, Petrif. Suecana, p. 8, t. 9, f. 20. 
? Naut. rectus MonrtaG., 1803, Test. brit., p. 197, Suppl. 1808, p. 82, t. 19, ff. 4—7. 
Dental. annulata v. Rss, 1851, Kreidemerg Lemberg; Haid. Nat. Abh. 4, p. 26, t. 1, f. 13; v. REtSS, 
1872, Geinitz” Elbthalgeb, in Sachsen, 2, p. 85, t. 20, ff. 19—20. 
> ) VAN DEN BRoEcK, 1876, For. Barbade; Ann. Soc. Belg. microscop. 2, t. 2, f. 2. 
» » FORNASINI, 1889, For. mioc. San Rufilo; Boll. Soc. geol. Ital. 5, t. 1, ff. 10—13. 
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Dental. communis var. pauperata PARK., JONES & BrRADY, 1866, For. Crag., Paleogr. Soc. 19, p. 58, 
t. 1, f. 13—18, 20. 
» communis, pauperata SHERB. & CHAPM., 1886, For. Lond. clay; Journ. microsc. Soc. 1886, 
p- 750, t. 15, ff. 5—6, 9. 
Nod. consobrina Rss, 1870, For. Sept. Thon. v. Pietzpuhl; Vv. ScHLicHt, t. 9, ff. 2, 8; t. 10, ff. 1, 
25—217. 
>»  acuticauda, vermiculum, bicuspidata, plebeja, Bötceheri Rzuss, ibid. t. 8, f. 17; t. 9, ff. 10 
—12, 14, 16, 23; t. 10, ff. 5—12. 
Dental. Verneuili D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 46, t. 1, fl. 57—58. 
Nod. fustiformis, tauricornis ScHWwAG., 1866, For. Kar.-Nicobar, Novara Reise; geol. Theil 2, p. 228, 
t. 6, ff. 60—561 (forma procera). 
>» - consobrina var. emaciata Rss, (1851), 1870, v. ScHuicHr, t. 8, f. 15. 


2 » » » Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 502, t. 62, ff. 25—26. 

S » Brapy, ibid. p. 501, t. 62, ff. 23—24 (in sequentem transiens). 

) > FORNASINI, 1890, Lagen. pliocen. Catanzarese; Mem. R. Acc. Sc. Istit. Bologna (4) 10, 
t. 1, f. 12. 


Quia Dent. consobrina p'ORB. est forma valde indistincta (fig. 3 D'ORB. Bass. tert. Vienne, t. 2, f. 3, valde 
attenuata, a N. Boueana non distinguenda, et fig. 2 multo erassior a N. pauperata vix di- 
stincta), nomen '"consobrinam” p'ORB. esse relinquendum censeo. Retinere nomen "conso- 
brinam” longioribus et pauperatam brevioribus non est logicum et naturale. 


Hab. mare Spetsbergense et Groenlandicum profund. metr. 180--500; mare Caraibicum passim. Long. 
mm. 5—12. 


2. extenuata sensim increscens, septis horizontalibus, cameris elongatis ovalibus, 
minus inflatis, aut subeylindricis. A N. ovicula p'ÖRB. vix nisi axi curvato 
distineta; N. farcimen Siv. est forma talis recta vel subrecta: 


N. Boueana vOrs., Tab. XII, fig. 689. 


Dent. Boueana, guttifera D'ORB., 1846, For. Bass. tert. Vienne, pp. 47, 49 t. 2, ff. 4—6, 11-12. 
»  consobrina (ex parte) D'ÖRB., 1846, ibid. p. 46, t. 2, f. 3 (segmento primordiali majore, quare 
testa magis xqualis, cylindrica oritur. 
Nod. ovicula p'ORB., 1826, Tab. méth. An. Sc. Nat. 7, p. 252, No. 6. 
>? Naut. subarecuatus MontaG., 1803, Test. Brit., p. 198, t. 6, f. 5. 
Dent. peregrina RzEuss, 1860, Crag. v. Antwerpen, Wien. Ak. S. Ber. 42, p. 356, t. 1, f. 6 (stadio 
juvenili suturis vix incisis, ut in precedente). 
» - Lorneiana D'OrRB., 1839, Craie blanche Paris; Mém. Soc. géol. France 4, p. 14, t. 1, ff. 8—9. 
»  monile COoRrn., 1848, Nouv. foss. micr., Mém. Soc. géol. Er. (2): 3, p. 250, t. 1, f. 18. 
? Nod. Costai ScHwaG., 1866. For. Kar. Nicobar; Novara Reise, geol. Th: 2, p. 229, t. 6, f. 62. 
>? Dent. elegans D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 45, t. 1, ff. 52-—56 (segmentis brevioribus). 


> » SHERB. & CHAPM., 1886, For. Lond. Clay., Journ. micr. soc. 1886, p. 750, t. 15, f. 7. 
> nepos, adunca Costa, 1855, For. Marna bl. Vaticano, Mem. Accad. Sc. Napol. 2, pp. 1, 17, 
lo Il di TE 


> subtilis v. HKEN, 1875, Clåv. Szab. Sch., p. 33, t. 3, f. 13. 
Nod. gracilis v. Rruss 1845, Böhm. Kreidef. 1, p. 29, t. 8, f. 6. 
Dent. trichostoma Rss, 1849, Neue For. Österr., Wien. Ak. Dkschr. 1, p. 367, t. 46, f. 6. 
Nod. consobrina Rss, 1870, Sept. Th. Pietzp. v. ScHricHTt (partim) tab. 9, ff. 3, 22. 
>» indifferens, Beningseni, approximata Rss, ibid. t. 2, ff. 6, 7, 13. 
>»  farecimen SiLv., 1872, Monogr. Nodos., Atti Accad. Gioen. Sc. nat. (3) 7, p- 83, t. 10, ff. 229—242. 
>» . communis Goöis, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 1, ff. 13-—13. 
>  filiformis Brapr (partim) 1884, For. Chall. Rep. 9, t. 63, ff. 3, 5. 
» ) FORNASINI 1889, For. mioc. San Rufilo; Boll. Soc. geol. Ital. 5, t. 1, f. 14. 
Dental. communis v'ORB., 1826 (= N. farcimen Sornp.), Tabl. méth., An. Sc. Nat. 7, p. 254, No. 
35, segmentis paullo brevioribus paullum inflatis, ab hac varietate merito dis- 
jungi vix potest. 
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Formee paullo crassiores, suturis paullum constrictis, segmentis plus minusve inflatis, ad Nod. farcimen 
Rss, N. laxam Rss, Dent. distortam Costa etc. relatre, inter hane et Nod. solutam Rss 
medium tenent. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 300—500 (Goés). 


N. soluta v. Rruss. 
Tab. XII, fig. 690. 


Septis transversis, segmentis inflatis fere globularibus, suturis plus wminusve co- 
arctatis. 
Fig. 690: e mari Atlant. boreali profund. metr. 1,400. 


Dental. soluta v. ReEuss, 1851, For. Sept. 'Thon. Berlin, Zeitschr. deutsche geol. Gesellsch. 3, p. 60, t. 3, f. 4. 
Nod. grandis 1865, For. deut. Sept. Thon., Wien. Ak. Dkschr. 25, p. 131, t. 1, ff. 26—28: Reruss 1870 
in SCcHLICHTS tab. 8, ff. 13-—14. 
»  capitata Rss, ibid. t. 8, f. 10. 
»  soluta FORNASINI, 1890, Lag. pliocen. Catanzarese; Mem. R. Acc. Sc. Istit. Bologna (4) 10, f. 8. 
»  fareimen BraDy, 1884, For. Chall. Rep. 9, t. 62, ff. 17--18, ab hac vix distincta. 
>»  soluta Brapyr, ibid. p. 503, t. 62, ff. 13—16. 


Hab. Atlanticum boreale et temperatum profund. metr. 1,400. Long. mm. 5—6. 


N. obliqua Lin. 
Tab. XII, figg. 691—696, Tab. XIII, figg. 697—5699. 


Plerumque transversim septata, nunc recta vel subrecta, nunc, sepissime, curvata; 
segmentis maturis sepe inflatis, plus minusve levibus, reliquis cylindricis, costatis vel 
lineatis, costis interdum interruptis et confluentibus. 

Stadium juvenile costatum, maturum leve facit, ut forma obliqua ut typica et 
communis ut derivata jure majore sit habenda. Interdum subcompressa; etiam oblique 
septata. 

Fig. 691: exemplum e mari Caraibico profund. metr. 500—600. 

Fig. 692: exemplum e mari Atlantico boreali profund. metr. 1740. Dental. acute 
p'ÖRB. proxima: 

Figg. 693—694: e mari Azorico profund. metr. 178—980; 694 in ”"vertebralem” 
vergens. 

Fig. 695: e Gullmaren, sinu Bahusie profund. metr. 70. 

Fig: 696: e sinu Skagerack profund. metr. 80; in obliquatam BATSCH. vergens. 
ig. 697 (t. XIII): in "vertebralem” transiens, e mari Caraibico NT metr. 
500-600) 

Figg. 698—699: vertebralis BATscH., BrRaDyY; conica SILv.; ex eodem loco. 


JR 


= 
da 


Nautilus obliquus testa recto-subarcuata, articulis oblique striatis LIN., 1758, Syst: Nat. Ed. X, p- 710 (an 
= Naut. obliquatus BaArscH). 
Dental. subarcuata var. jugosa (ex parte) WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 20, t. 2, f. 42. 
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Nod. obliqua Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 513, t. 64, ff. 20—22. 
» » FORNASINI, 1892, Mem. Ace. Sc. Istit. Bologna (5) 2, ff. 1—-7. Vide preterea Gofs, 1882, 
Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, p. 32. 


Obs. N. vertebralis (BatscH) Bravyr, Chall. Rep., p. 514, t. 64, ff. 11—14; Goös, Rhizop. Carib. Sea, t. 1, 
f. 18, a N. obliqua non merito nomine speciali distingw potest. 

Nota characteristica: septis crassis, quasi vitreis, non limbatis est minus stabilis quam qua nomen distinctum legi- 
timum faciat. Forma sepe occurrunt intermedix inter obliquam typicam et illam. Crassitudo, altitudo 
et numerus costarum valde variantes. Sepe recta a Nod. conica Siv. et N. Raphanistrum SILV. 
non distincta. Hec est megaspherica illius forma. 


Hab. ad oras Svecie rara metr. 30—120, Hardanger sinum Norveg. metr. 90—180 (NORMAN); mare Groenlan- 
dicum metr. 300—1,250, Spetsbergicum metr. 140, mare Atlant. boreale metr. 1,700 passim. Long. 
mm. 6—10. 


forma affinis: seminuda septis transversis, stadio juvenili costato, aut lineato, ceterum 
levis. 


N. seminuda Rss, Tab. XIII, fig. 700. 
Dental. seminuda 1849, Neue For. Österreichs; Wien. Ak. Dkschr. 1, pil36m, t. 46) f. 9 
Gofs, Rhizop. Ret. Carib. Sea, Sv. Vet. Ak. Handl. 19, 4, p. 33, d) tab. 1, f. 17. 


Hab. mare Caraibicum metr. 530. Long. mm. 18—22. 


N. striolata Gois. 
Tab. XIII, fig. 701. 


Tenue striata, suturis stadii juvenilis vix imcisis, segmentis ceteris subglobularibus, 
inflatis. 

Ad Nod. solutam Rss correspondens. Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. 
Vet. Ak. Handl. 19, 4, t. 1, f. 19. 


Nod. soluta Brapry, 1884, Challeng. Rep. 9; t. 64, f. 28. 
? Dental. substriata D'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. Nat. 7, p. 255, No. 46. 


Hab. ad Azores insulas metr. 200—0600 (SMITT & LJUNGMAN); mare Caraibieum (Gois). 


N. levigata p'Ore. 
Tab. XIII, figg. 702—703, 706—707, 709. 


OÖvoidea, ovoideo-globosa, ovoideo-apiculata, aut elipsoidea, haud raro septis primis 
obliquis, quare forma marginulinoidea exstat ("Psecadium” REuss). 

Fig. 702: exemplum e Skagerack profund. metr. 240—890. 

Fig. 703: ”psecadi”formis ex eodem loco. 

Fig. 706: var. inflata BORNEMANN, V. REUSs, obtusissima Vv. REusS; e mari Spets- 
bergensi profund. metr. 1,300. 

Fig. 707: var. elliptica v. REuss; e freto Koster insularum profund. metr. 180. 

Fig. 709: septis obliquatis, e mari spetsbergensi profund. metr. 2,500. 
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Nod. (Glandulina) levigata D'ÖRB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. Nat. 7, p. 252, t. 10, ff: 1—3. 
Glandul. globulus, inflata, laevigata, obtusissima, rotundata v. Rruss, 1870; v. ScHtricHt, For. Sept. 


Thon Pietzpuhl, t: 6, ff. 1-—3, 10—13, 17. 


Nodosaria l2evigata, rotundata BraApyr, 1884, Challeng. Rep. 9, pp. 490—491, t. 61, ff. 17—18, 20—22. 


Hab. ad oras Svecie et Norvegixe occidentales, nec non in mari Arctico profund. metr. 20-—2,500 haud rara. 


forma affinis: 


C rlindrica aut obtuse fusiformis, plus minusve elongata suturis aliguando plus mi- 
Oo , I 
nusve obliquatis, quare forma submarginulinoidea. 


N. equalis v. Revss, Tab. XII, figg. 704—705, 708, 710—711. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 


Fig. 


704: 
705: 
708: 
710: 
711: 


pygmea e Morup Svecie profund. metr. 18. 

pygmea e mari Azorico, Marg. glabre p'ÖRB. similis. 

subtypica e mari Atlantico boreali profund. metr. 500: 

e mari Spetsbergensi profund. metr. 2,500. 

marginulineformis, paullum compressa, e mari Atlantico boreali profund. 


metr. 1,740; a: facies marginalis. 


Glandulina levigata v. Rruvss, 1863, Septar. Thon Offenbach, Wien Akad. S. Ber. 48, t. 3, f. 28. 


» 


> var. &equalis v. Rss, 1870, v. ScHucHr, Septar. Thon Pietzpuhl, t. 6, ff. 21 
—2992, 24. 


Nod. levigata var. equalis Bravy, 1884, Challeng. Rep. 9, p. 492, t. 61, f. 32. 
Glandulina 2equalis FORNASINI, 1886; Gland. equalis, Boll. Soc. geol. Ital. 5, t. 7, ff. 1-—12. 


Hab. cum pracedente minus frequens. 


N. calomorpha v. Rss. 


Tab. XIII, figg. 7T12—713. 


Segmentis plus minusve inflatis, ovalibus aut ellipticis magnitudine fere zequa- 
libus, paucis. 

Species valde indistincta a N. radicula aut potius N. pauperata immerito dis- 
juneta, cujus forma megaspherica pygmea esse videtur. 


Rss, 1865, For. deutsch. Septar. Thon; Wien. Ak. Dkschr. 25, p- 129, t. 1, ff. 15—19; 1870, v. ScHLICHT 


tab. 7, ff. 1—3. 


Nod. consobrina Park. & Jones, 1865, N. Atl. and Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p- 342, t. 16, f. 3. 
»  calomorpha BraApvy, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 497, t. 61, ff. 23—27. 
? » pusilla FORNASINI, 1890, Lagen. pliocen. Catanzarese, Mem. R. Accad. Sc. Istitut. Bologna (4) 10, t. 1, 


ff. 9—10. 


Obs. Nod. geinitziana NEuUGEB. eadem species ac N. radicula LIN. a BraADY est facta; illa tamen a N. 
calomorpha Rss differentiam specificam vix nullam exhibet. 


Hab. in Bucken sinu Norvegico paucas invenit Cel. NORMAN metr. 260-—350, pygmeeas, vilreas, long. mm. 0.23—0.33. 
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N. sealaris BATscH. 
Tab. XIII, figg. 716—718. 


Differentia inter N. scalarem et N. raphanum Lin. est multo minus distincta 
quam auctores vulgo concedant. Note characteristice scalaris: collum ore limbato pro- 
ductum, muero segmenti embryonalis, segmenta testa pauca- ad summum VIII inflata non 
sunt sat valide. Form in raphanum LIN. transeuntes sepe occurrunt. Talis est Nod. 
raphanus Gois, Rhiz. Caribb. Sea; Sv. Vet: Akad. Handl. 19, 4, t. 1, f. 9—10; et alie 
segmentis minus inflatis, fere cylindricis aut prismaticis. 

Fig. 716: e mari Germanico profund. metr. 180. 

Figg. 717—718: e mari Azorico profund. metr. 200. 

Nod. scalaris p'ÖrB. medium inter N. raphanum et N. scalarem BaATscH tenet; 
conf. SILVESTRI 1. c. t. 4, illa microspherica hec mesospherica. 


Nautilus BaArtscH, 1791, Conchyl. d. Seesand. t. 2, f. 4. 
? Nod. Soldanii pD'OrB., 1826, Tabl. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 254, No. 30; longiecauda ibid. No. 28. 
N. longicauda Simv., 1872, Faun. micr. terr. subappen. Ital.; Atti Accad. Gioen. Sc. nat. (3) 7, p- 58, t. 5, 


ff. 101—106. q 
N. scealaris Brapvr, 1884, For. Chall. Rep., p. 510, t. 63, ff. 28—31. 
» » BRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 223, t. 44, f. 6. 


Hab. mare Germanicum metr. 100—178; in sinu Hardanger norvegico metr. 90—180 invenit NORMAN. Long. 
mm. 0.50—1.50. 


APPENDIX. 


N. earinata p'Ors. 
Tab. XIII, figg. 7T14—715. 


Plus minusve compressa, stichostegica aut stadio juvenili helicostegico (Linguli- 
nopsis Rss). Apertura plerumque rimeformis. 

Fig. 714: forma Lingulinopsis, e mari Azorico profund. metr. 450; a: facies oralis. 

Fig. 715: pygmea eodem ex loco; a: facies oralis. 


> typica lata: 


Lingulina carinata D'OÖRB., 1826, Tabl. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 257, No. 1, Mod. 26. 

Frond. major, intumescens BornEM., 1854, Liasform. Götting, p. 36, t. 3, ff. 19—21. 

Ling. carinata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 14, t. 2, ff. 33—35. 

Ling. ampullacea, polymorpha, mediterranea Costa, 1861, Microdoride mediterranea 1, p. 45—47, t. 8, 
ff. 1—38. 

Ling. decipiens SrtacHzE, 1865, Tert. Merg. Whaingaroa Haf; Novara Reise Geol. 1, -p- 193, t. 22, f. 17 
(valde abbreviata). 

Ling. Makowskyiana RuzEHAK, 1885, Verhandl. Bränn. Nat. Verein. 24, p. 97, t. 1, f. 7. 

Vide preterea Gots, Ret. Rhizop. Caribb. Sea, Sv. Vet. Akad: Handl. 19, 4, p. 58. 
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> angusta: 


Ling. carinata Brapy, 1884, Chall. Rep., p. 517, t. 65, ff. 16—17. 
» > SHENBORN & BaAYLEY, 1890, Red. Chalk Poram., Journ. microsc. Soc. 1890, p. 558, t. 10, f. 3. 
»> > BALKW., MILLETT, 1884, For. Galway, Journ. micr. Se. 3, t. 4, f. 6 

Vide praterea GoFs, Ret. Rhizop. Caribb. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 14. 


+=>+ stadio juvenili helicostegico: 


Marginulina carinata D'OrRB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p. 259, No. 8. 
Lingulinopsis bohemica Rss, Fics' modell; No. 57. 
» carlofortensis BornNEM., 1884, Atti Soc. nat. Toscana 6, 1, p. 26, t. 6, ff. 1—7. 


Hab. mare Azoricum, metr. profund. 500 (Smitt & LJUNGMAN). 


LAGENA WaLrz. & Bors. 


L. levis Wank. & Boys. 
Tab. XIII, figg. 719—2722. 


Fere globosa, aut ovoidea aut elliptica, collo plus minusve producto, »ectosolenicar. 
Fig. 719: globosa e mari Azorico profund. metr. 530; a: facies oralis. 
Figg. 720—722: in variet. clavatam p'ÖrRB. transiens; e mari ÄArctico. 


Serpula l2vis WaLKk. & Boys., 1784, Test. min., p. 3, t. 1, f. 9. 

Lag. levis PARK. & Jones, 1857, For. Coast of Norway: A. M. Nat. Hist. (2) 19, p. 279, t. 11, f. 22. 

Lag. vulgaris (typ.) WinniAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 4, t. 1, fig. 5, 5 a. 

Lag. vulgaris Rss, 1862, Lagenideen; Wien. Ak. Sitz. Ber. 46, p. 321, t. 1, fig. 15; t. 2, ff. 16—17; 1870, 
v. ScHLicHT, For. Pietzpuhl, t. 2, ff, 3—38, 11. 

Lag. sulcata var. leevis PARK. & Jones, 1865, For. North Atl. and Arct. Oc., Phil. Transact. 155, p. 349, 
Ho 18, 6 20 & NO, kh Da 

Lag. antiqua ArLcocK, 1868, Life Hist. Foramf.; Mem. Manchest. Liter. & Philos. Soc. (3) 3, p- 176, t. 4, f. 3. 

Lag. levis Bravr, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 455, t. 56, ff. 14, 31. 

Lag. bullgeformis ScHWAG., 1867, Die Zone Ammonit. Sowerbyi; BENECKES Beiträge 1, 1868, p. 655, t. 34, 

5 (apiculata). 


Hab. Skagerack profund. metr. 18—50; mare Groenlandicum et Spetsbergense profund. metr. 50—900 passim. 
Long. mm. 0,60, rare ultra. 


forme affines: 


1. Scabriuscula, hispido-aculeata, 1. e. tubulis pseudopodialibus paullum porrectis 
plus minusve horrida. 
Tab. XIII, fig. 723: exemplum e sinu Bukken Norvegiee. 


Lag. hispida Rss. 

(1858) 1862 Lagenideen; Wien. Ak. Sitz. Ber. 46, p. 335, t. 5, f. 66; t. 6, ff. 77—380. 

Lag. oxystoma, hystrix Rss ibid. 

Lag. hispida Rss, 1870, v. ScHiicHr, For. Pietzpuhl, t. 3, ff. 26—27, t. 4, f. 4. 

Lag. vulgaris var. oxystoma SHERBORN & ÖHAPMAN, 1886, Microz. Lond. Clay; Journ. Microsc. Soc. 
1886, p. 744, t. 14, f. 15. 

Lag. hispida Brapy, 1884, For. Chall. Rep., p. 459, t. 57, ff. 1—4. 

Lag. Jeffreysii (BrADY) WriGcuHt, Proc. Belf. Nat. Field Club 1876—77, Append. t. 4, f. 15. 


Hab. in sinu Bukken profund. metr. 270--350 (Rev. NORMAN); e mari Spetsbergensi profund. metr. 
2,315; exigua, quasi arenosa. 
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2. Testa tuberculato-spinosa, aut verrucosa. 


Lag. tuberculata Karr., Tab. XII, fig. 724. 

1870, Kreideform. Leitzsdorf; Jhb. k. k. geol. Reichsanst. 20, p. 168, t. 10, f. 6, a. 
L. aspera BraDy, vix diversa; For. Chall. Rep. p- 457, t. 57, ff. 7—12. 

?L. aspera BALKw. & MiLLEtr, 1884, Journ. micr. Sc. 13, t. 2, f. 1. 


Hab. Azores, profund. metr. 530 (SmirT & LJUNGMAN). 


3.  Clavata-lanciformis, interdum distoma. 

L. clavata pOrs., Tab. XIII, figg. 725—727. 

Figg. 725—727: e mari arctico, in L. gracillimam SEG. transiens. 
Oolina clavata D'ORB., 1846, For. Bass. tert. Vienne, p. 21, t. 1, ff. 2—3. 
Amphorina elongata Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 122, t. 11, f. 12. 

L. vulgaris v. elavata WiLlL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 5, t. 1, f. 6. 


L. acicula Rss, 1860, For. Crag. v. Antwerp.; Wien. Ak. S. Ber. 42, p. 355, t. 1, f. 1. 
L. elavata Rss, 1862, Lagenideen, Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 320, t. 1, ff. 13—14. 


Hab. Gullmaren Bahusixe sinu metr. 70, Skagerak metr. 500, ad oras Groenlandiz, Spetsbergiza, metr. 
40—200. Long. mm. 0.90. 


4. Magis regulariter fusiformis, recta aut curvata, distoma; a precedente male distincta. 

L. gracillima sSrcev. Tab. XIII, figg. 728—730. 

Figg. 728—730: exempla e mari arctico. 

Amphorina Srcu., 1862, For. monothal. mioc. Mess., p. 51, t. 1, f. 37. 

Amphorina gracilis Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 121, t. 11, f. 11. 

L. sulcata var. distoma polita Park. & Jonrs, 1865, N. Atl. aud Arct. Oc., Phil. Transact. 155, 
Pp. 357, t. 13, fi 2. 

L. gracillima PARK., JONES, BrRaADY, 1866, Crag. For., Pal. Soc. 19, p. 45, t. 1, ff. 36—37. 

L. vulgaris v. distoma-polita RymM., Jones, 1872, Java deep Sea Lagen, Lin. Soc. Trans. 30, p. 64, 


i 0, TR Bö. 
L. gracillima Brapy, 1884, For. Chall. Rep., p. 456, t. 56, ff. 19—28. 


Hab. mare Spetsbergiax metr. 900. Long. 0.50—1.50. 


5. Magis cylindrica, distoma; interdum scabra, quasi arenacea; a precedente non 
sat distincta. 

L. elongata (EurenB.) Bravy. Tab. XII, fig. 731. 

Fig. 731: e mari Groenlandico profund. metr. 40. 


1884, For. Chall. Rep., p- 457, t. 56, f. 29. 


Hab. mare Groenland. & Spetsberg. cum precedente profund. metr. 40—2,300. Long. mm. 0.60—1. 


L. striata D'Ors. 
Tab. XIII, figg. 732—736. 


Typi habitu, costis aut lineis longitudinaliter ornata, collum spe annulis vel lamina 
spirali preditum; fundus interdum crenatus aut spinescens; aliquando bicamerata. 

Figg. 732, 734—735: exempla e Gullmaren sinu Bahusie profund. metr. 33—100. 

Fig. 133: forma bicamerata R. Jones, eodem ex loco. 

Fig. 736: costata (V. perlucidum MonraG), e mari Azorico profund metr. 530. 
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+ striata. 

Oolina striata D'ORB., 1839, Voy. Amér. mér., p. 21, t. 5, f. 12. 

Ool. Haidingeri CzJz., 1847, For. Wiener. Beck.; Haid. nat. Wiss. Abh. 2, p. 138, t. 12, ff. 1—2. 

L. vulgaris v. substriata WiLiL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 7, f. 14. 

L. striata, gracilicosta (tubulifera, Haidingeri) Rss, 1862, Lagcenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 326—327, 
t. 3, ff. 41—45; t. 4, ff. 46—47; 1863, Crag. d'Anvers; Bull. Ac. Belg. (2) 
15, p. 142, t. 1, ff. 10—11 (seminuda). 

L. tenuistriata StacHE, 1865, Tert. Mergel Whaingaroa Haf., Nov. Reise. geol. 1, p. 184, t. 22, f. 4. 

? L. grinzingensis KaArr., 1877, Hochquellen Wasserleit.; K. K. geol. Reichsanst. Abh. 9, p. 378, t. 16, f. 17. 

L. striata Rss, 1870, Sept. Thon Pietzpuhl, Wien. Ak. S. Ber. 62, p- 467; V. SCHLICHT, t. 8, t. 1, ff. 7-—11. 

L. striata Bravr, 1884, For. Chall. Rep. 9, p- 460, t. 57, ff. 19, 22, 24, 28. 

L. striata BrADY, PARK. & JONES, 1887, For. Abrohlos Bank, Lond. Zool. Soc. Transact. 12, 7, p. 222, t. 44, f. 28. 


+£ costata, a precedente non distineta; interdum apiculata aut distoma. 


Vermiculum perlucidum MontaG, 1803, Test. Brit., p. 525, t. 14, f. 3. 

L. perlucida, striata, interrupta (partim) WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 5, 6, 7, ff. 8, 10, 11. 

?L. bifrons GömB. (1868) 1870, For. Nordalp. Eocän, Mänch. Akad. Wiss. 10, p. 607, t. 1, f. 9. 

L. filicosta, amphora Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 328, t. 4, ff. 50—51; 57, Crag d'Anwers; 
Bull. Ac. Belge (2) 15, p- 143, t. 1, f. 12. 

sulcata PARK., JONES, 1865, N. Atl. Arct. Oc., Phil. Trans. 155, t. 13, f. 28. 

Lyellii (Segu. 1862) Brapyr, 1871, Brackish Water For., A. N. H. (4) 6, p- 292, t. 11, f. 7 (distoma?) 

sulcata WRricHTt, 1877, Belf. nat. Field Club. Proceed., 1876—77, Append., t. 4, f. 10. 

. suleata Brapyr (partim), 1883, For. Chall. Rep., t. 57, ff. 23, 26; t. 58, ff. 4, 17. 

. suleata v. interrupta ibid., t. 57, ff. 25, 27; t. 58, ff. 5—6. 

PARK., JONES, BRADY, 1887, For. Abrohlos Bank, Trans. Lond. Zool. Soc. 12, 7, p. 222, t. 44, ff. 18, 22, 34. 

Lag. Lyellii BALKw. & MILLETT. 1884, Journ. micr. & nat. Se. 3, t. 2, f. 2. 


PppPR 


Hab. ad oras Scandinavia metr. 50--350, passim. Long. mm. 0.40—0.80. 


forme affines: 
1. forma typice aut claveformis, fundo striato aut costato. 


L. semistriata Wir. Tab. XIII, figg. 737. 
L. striata v. semistriata WiuL., 1848, Monagr. Lagenid. Gr. Br.: A. N. H. (2) 1, p. 14, t. 1, ff. 9 —10. 


+ fundo striato: 


Oolina striaticollis D'ORB., 1839, For. Amér. mér., p. 21, t. 5, f. 14. 

Ovulina tenuis (partim.), laeryma BORNEMANN, 1855, Sept. Thon v. Hermsdorf; Zeitschr. deut. geol. 
Gesellsch. 7, p- 317, t. 12, ff. 2—3. 

Ool. punctata, striatula EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg, Leonh. u. Bronns Jhb. 1856, p. 268, 269, 
t. 5, ff. 1—8. 

L. vulgaris v. perlucida (partim), WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 5, 6, t. 1, f. 7. 

L. vulgaris v. semistriata, tenuis Rss, 1862, Lagenideen; Wien. Ak. S. Ber. 46, pp. 322, 325, t. 2, 
ff. 18—21, t. 3, ff. 33—39; Rzuss, 1863, Crag d'Anvers, Bull. Ac. Belg. 
(2) 15, p. 141, t. 1, ff. 3—9; v. ScHuicHt, For. Pietzpuhl, t. 3, f. 12. 

L. semilineata WRricHt, 1885, Proc. Belf. nat. Field Club, Append. 1885—386, p. 320, t. 26, f. 7. 


=& fundo costato: 


L. vulgaris v. semistriata WinL., Rec. For. Gr. Brit., p. 6, t. 1, f. 9. 

L. sulcata. v. semistriata PARK. & Jonrs, 1865, N. Atl. und Aret. Oc. Phil. Traus. 155, t. 13, f. 23. 
L. tenuis RrEuss, 1870, v. ScuricHt, Foram. Pietzpuhl, t. 2, ff. 12—18, 23. 

L. semistriata Bravy, 1884, For. Chall. Rep., p. 465, t. 57, ff. 14, 16—17. 

» » WricHT, 1886, Proc. Belf. nat. Field Club Append. 1885—386, t. 26, f. 6. 


Hab. Oceanum boreale rara, pygmeea, profund. metr. 1,700; in Skagerack sinu profund. metr. 700 (Jos. 
LINDAHL). 
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2. elliptico-elaveformis aut lanciformis, striata vel costata var. L. clavate cor- 
respondens. 


L. gracilis Wii, Tab. XIII, fig. 738. 
L. vulgaris v. gracilis WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 7, t. 1, ff. 12—13. 
Rss, 1862 (partim) Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 331, t. 4, ff. 58—061; t. 5, f. 62; 1870, For. 
Sept. Ihon. Pietzp. Wien. Ak. SS! Ber. 62, p. 467, Vv. ScHurcHT, tab. 25 ff. 
/ 19—20, 24—25. 
L. sulcata Park. & Jones (partim), 1865, N. Atl. & Arct. Oc. Phil. Trans. 155, p. 351, t. 16, f. 7. 
L. gracilis BraApy, 1884, For. Chall. Rep., p. 464, t. 58, ff. 2, 3, 7—10, 22—24 (alato-costata). 


Hab. Skagerack metr. 530—890 (Théel, Bowallius); mare glaciale Spetsb. metr. 1,790. Long. mm. 
0.25—0.50. 


3. fusiformis, distoma, tenuissime, interdum obsolete striata. 


L. distoma (Parz. & Jones) Bravr. Tab. XII, figg. 739—740. 

1864, Rhiz. Shetland., Trans. Lin. Soc. 24, p. 467, t. 48, f. 6. 

? L. levis v. striata PARK. & Jones, 1857, For. Coast of Norway, A. N. H. (2) 19, p. 279, t. 11, f. 24. 
L. sulcata v. distoma PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arcet. Oc., Phil. Trans. 155, p. 356, t. 13, f. 20. 


Hab. Skagerack metr. 60; mare arct. Spetsbergie & Groenlandia metr. 350—1,700. Long. mm. 0.50—2.00. 


L. Hertwigiana. 


Plerumque pyriformis, sub-levis, collo plerumque brevi, testa interne lacunosa, la- 
cunis singulis ostio poriformi exeuntibus; ostia interdum in series disposita. 


Lag. hertwigiana BraApvvr, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p- 470, t. 58, f. 36. 


Hab. in Bukken sinu Norvegico profund. metr. 156—260, specimina pauca emaciata collegit Rev. NORMAN. 


L. globosa Wariz. & Jac. 
Tab. XIII, fig. 741. 


Globosa, ovo-pyriformis aut elliptica, interdum anguste ovalis fere cylindrica; collo 
retracto (= Entosolenia) aut valde abbreviato, fundo interdum valde spinoso. 

Forma ovalis (= Miliola ovum HEHRENB. Microgeol. t. 27, f. I &c; Lag. ovum 
Brapvy, For. Chall. Rep., t. 56, f. 5) non sat distincta. 


Serpula globosa WaALK. & Bors, 1784, Test. micr., p. 3, t. 1, f. 8. 

Oolina inornata Dp'ÖRB., 1839, For. Amér. mérid., p. 21, t. 5, f. 13. 

Lag. inornata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 320, t. 1, f. 12. 

Cenchridium oliva PHRENB., 1854, Microgeol., t. 24, ff. 3—4 (ovalis). 

Lag. perovalis GömB., 1868, For. Nordalp. Eocän, Munch. Ak. Wiss. Abb. 10, 2, p. 606, t. 1, f. 7 (ovalis). 

L. ovum Marss, 1878, Schreibkreide Rigen; Mittheil. Greifswald. Nat. Verein 1878, 10, p. 120, t. 1, f. 1 (ovalis). 

Phialina oviformis Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 123, t. 11, ff. 8—9. 

Entosolenia globosa WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 8, t. 1, ff. 15—16. 

Ool. simplex Rss, 1850, Kreidemerg. Lemberg; Haid. Nat. Wiss. Abh. 4, p. 22, t. 1, f. 2. 

L. globosa Rss, 1862, Lagenid. Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 318, t. 1, ff. 1—3; 1863, Crag d'Anvers, Bull. Ac. 
Belge (2) 15, p. 143, t. 1, ff. 13—14. 
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L. sulceata v. globosa PArRK. & Jones, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 348, t. 13, f. 37; 
t. 16, fi 10. 

L. globosa Rss, 1870, For. Sept. Thon. Pietzpuhl; Wien. Ak. S. Ber. 62, p. 465--66; V. SCHIICHT, tab. 1, 
ff. 5—10. 

Brady, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 452, t. 56, ff. 1—4 (fig. 1 fere ovalis). 

SHERB. & CÖCHAPMAN, 1886, London Clay; Journ. Micr. Soc. 1886, p- 8, t. 14, f. 11; Red Chalk of Yorkshire 
etc. ibidem 1890, p. 555, t. 9, ff. 2, 4. 


Hab. mare glaciale Spetsbergense metr 1,250—2,400 non frequens. Long. mm. 0.50—1. 


APPENDIX. 
var. hispida: 
? Lag. hystrix Rss, (1858) 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 335, t. 6, f. 80. 
v. ScHLIcHT, Septar. Thon. Pietzpuhl, t. 3, f. 28. 
Ool. salentina Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 118, t. 11, ff. 13—14. 
Lag. hispida WkricHtT, 1877, Rec. For. Down & Antrim; Proc. Belfast nat. Field Club 1876—77, Append. 
TA SERA 
L. aspera Rss, 1861, Kreidetuff v. Maastrich, Wien. Ak. S. Ber. 44, p. 305, t. 1, f. 5. 
L. aspera, rudis Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p- 335, 336, t. 6, ff. 81, 82. 
Rzrvss, Crag d'Anwers, 1863, Bull. Ac. Belge (2) 15, p. 145, t. 1, f. 17. 
L. Parkeriana Brady, 1876, Carb. & Perm. For., Pal. Soc. 30, p. 120, t. 8, ff. 1—5. 
Entosolenia rudis MozrB., 1880, Mauritius, p. 90, t. 8, f. 10. 
?L. vulgaris ampulla distoma RYM., JONEs, 1872, Java Deep Sea Lagen., Traus. Lin. Soc. 30, p. 63, t. 19, f. 52. 
PL. ampulla distoma BraApyr, 1884, For. Chall. Rep. 9, t. 57, f. 5. 


L. suleata Warirz. & Boys. 
Tab. XIII, figg. 742—744. 


Globosa aut oviformis nunc striolata nunc costata, plerumque entosolenica aut collo 
brevi, fundo aliquando perforato aut area circulari l&evi imstructo. 

Fig. 742: L. lineata WiLLiAMs, e mari Groenlandico; a: facies oralis. 

Fig. 743: sulcata auctorum, e mari arctico; a, b: facies orales due. 

Fig. 744: minor, e Gullmaren sinu Bahusie; a: facies oralis. 


+ striolata: 


Emntosolenia globosa var. lineata WiLnziaMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit, p- 9, t. 1, f. 17. 

L. lineata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 328, t. 4, f. 48. 

Bravy, 1884, For. Chall. Rep., p- 461, t. 57, f. 13. 

PL. striata (partim) Brapy, ibid., t. 37, f. 30. 

Miliol. striata KHRENB., 1854, Microgeol., t. 24, f. 5. 

Entosolenia costata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 9, t. 1, f. 18. 

L. costata Rss, 1862, Lagen., Wien. Ak. Sitz. Ber. 46, p. 329, t. 4, f. 54. 

L. Villardeboana Rss, 1863, Crag d'Anwers, Bull. Ac. Belg. (2) 15, p. 144, t. 1, f. 15. 

Capitellina multistriata MARSson, 1878, Rugen. Schreibkr.; Greifswald. Nat. Vereim. Mittheil. 1878, p. 123, 
AN NG 

Lag. costata Wricur, 1877, Rec. For. Down & Antrim, Proc. Belfast nat. Field Club 1876 —77, Append. t. 4, f. 12. 


++ gsulcata: 


Vermiculum sulcatum WariKk. & Boys, 1784, Test. min., p. 2, t. 1, f. 6. 
L. costata BaArKw. & WricHt, 1885, Rec. Dublin For.; Trans. R. Ir. Ac. Se. 28, p. 338, t. 14, ff. 3—5. 
O. Villardeboana, Isabelle, raricosta D'ORB., 1839, Voy. Am. mérid., t. 5, ff. 4—5, 7-—-8, 10—11. 
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L. Villardeboana, Isabelle Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 329, t. 4, ff. 53, 55—56; Vv. 
SCHLICHT, t. 3, f. 19. 

L. mucronulata Rss, ibid., p. 329, t. 4, f. 52; Rss, 1870, v. Schlichts tab. 3, f. 24. 

Ovul. elegantissima BorneM., 1855, Sept. Thon. Hermsdorf; Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p. 316,t. 12,f. 1. 

L. sulcata Park. & JOoNKs, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 351, t. 13, ff. 28—30. 

Brapvy, 1884, For. Chall. Rep., p. 462, t. 57, ff. 33—34. 

SHERBORN & CHAPMAN, 1886, London Clay, Journ. Micr. Soc. 1886, p. 745, t. 14, f. 18. 

L. acuticosta, subalata Rss, 1861, Kreidetuff Maastrich; Wien. Ak. S. Ber. 44, p. 305, t. 1, f. 4: 1863, 
Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 331, t. 5, f. 63. 

Rruss, 1870, Sept. Thon. Pietzpuhl, Wien. Ak. S. Ber. 62, p. 467, V. SCHLICHTS, tab. 3, f. 23. 

Bravy, 1884, For. Chall. Rep., p. 464, t. 57, ff. 31—32. 

BraADY, PARK., JONES, 1887, For. Abrohlos Bank, Trans. Lond. Zool. Soc. 12, p. 222, t. 44, ff. 26, 31. 

L. costifera TERQUEM, 1886, For. et Ostrac. de UlIsland, Bull. Soc. Zool. France, 1886, p. 330, t 


Hab. Skagerack, mare glaciale metr. 50—1,800 passim. Long. mm. 0.40—0.70. 


form2e affines: 


1. sulcata, basi colli areolata sive reticulata. Forma inter precedentem et sequentem; 
a quibus vix discernenda. 


L. Williamsoni ALCocK, 1865. 
BaALKW. & WRicHTt, 1885, Rec. Dubl. For., Proc. R. Irish. Ac. Sc. 28, p. 339, t. 14, ff. 6—38. 
WRIGHT, 1877, Rec. For. Down & Antrim; Proceed. Belfast nat. Field Club 1876—77, Append. t. 4, f. 14. 


Hab. ad Spetsbergiam metr. 180; in Stoksund metr. 150—180 reperit Rev. Norman; habitus et magnitudo 
precedentis. 


2. sglobosa aut pyriformis, sulcata, irregulariter areolata, areolis squamiformibus, 
aut costis transversis, rectis vel curvatis, magis regulariter areolata; areolis 
magnitudine valde variantibus. 

Aliquando seminuda, aut costis transversis dimidia parte destituta. 

L. SqUamoOsa Monsrtac, Tab. XIII, 745. 

Fig. 745: e mari Spetsbergico profund. metr. 180; a: facies oralis. 


Vermiculum squamosum MonrtaG, 1803, Test. Brit., p. 526, t. 14, f. 2. 

? Entosolenia squamosa WiLLiAMs, 1858, Rec. Brit. For., p. 12, f. 29 (areolis fere hexagonis, a se- 
quenti male distincta). 

Oolina melo D'ÖRB., 1839, Voy. Amér. mériod., p- 20, t. 5, f. 9. 

Lag. globosa var. catenulata Park. & Jones, 1857, For. Coast of Norway; A. N. H. (2) 19, p. 278, 
a li AG 

Emntosolenia squamosa v. catenulata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 13, t. 1, f. 31. 

catenulata Rss, 1862, Lagenid. Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 332, t. 6, ff. 75—176. 

sulcata v. melo PaArK. & Jones, 1865, N. Atl. & Aret. Oc. Phil. Trans. 155, p. 353, t. 13, ff. 33—36. 

squamosa BraApvr, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 471, t. 58, ff. 28—31. 

. melo BRrRADY, PARK. & Jones, 1888, For. Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. London 12, 7, p. 222, 

t. 44, ff. 21, 24 (25, sulcata-semiareolata). 


FoöRA 


Hab. Gullmaren sinum Bahusie metr. 150 (WIREN & AURIWILLIUS), mare Spetsbergie metr. 180 inter 
varietatem precedentem; Bukken Norvegie metr. 260—350 (NORMAN). 


3. globosa aut ovoidea, areolis plus minusve distincte hexagonis, interdum in series 
dispositis, ornata; areolis magnitudine variantibus. 
Interdam seminuda. 
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L. hexagona Wi., Tab. XIII, fig. 746. 
Fig. 746: e Farsund Norwegie profund. metr. 60. 


Entosolenia squamosa var. hexagona WiL., Rec. For. Gr. Brit., p. 13, t. 1, f. 32. 

Entosol. scalariformis WiL., 1. cit., p. 13, f. 30. 

L. reticulata, scålariformis (partim), favosa, geometrica Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, 
ff. 333, 334, t. 5, ff. 67—70, 72—13. 

L. sulceata v. squamosa PArRK. & JONnEs, 1865, N. Atl. & Arcet. Oc., Phil. Trans. 354, t. 13, ff. 40—41, 


Wo. 105 1 ILL 
L. hexagona BrRavy, 1884, For. Chall. Rep. 9, p. 472, t. 58, f. 33. 
» » BALKWILL & MILLETT, 1884, For. Galway; Journ. micr. Sc. 3, t. 1, f. 10. 


Hab. ad oras Bahusie & Norwegie metr. 50—350 passim, inter L. sulcatam; inter minimas. Long. 
mm. 0.30—0.50. 


L. apiculata Rss. 
Tab. XIII, fig. 747. 


Plus minusve anguste elliptica aut pyriformis sepe apiculata, interdum subeylindrica. 
A L. globosa WALK. non sat distineta; nomen Rzussr ineptum. 

Fig. 747: exemplum e mari Spetsberg.; a: facies oralis; b, c: alia exempla eodem 
ex loco. 


> non apiculata: 


Oolina elipsoides Costa (ex parte), 1854, Pal. Nap. 2, t. 11, f. 25. 

Cenchridium dactylus EHRENB., 1854, Microgeol., t. 24, ff. 1—2. 

? Lag. Bittneri KARR., 1877, Hochquellen Wasserleit., Abb. K.: K. geol. Reichsanst. 9, p- 378, t. 16, f. 18. 
L. emaciata Rss, 1862, Lagen., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 319, t. 1, f. 9. 

SHBERB. & CHAPM., 1890, Red Chalk of Yorksh., Journ. Mier. Soc. 1890, p. 555, t. 9, ff. 8, 12—13. 


>> apliculata: 

Oolina apiculata Rss, 1850, Kreidemerg. Lemberg; Haid. Nat. Wiss. Abb. 4, p. 22, t. 1, f. 1. 

L, apiculata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 318, t. 1, ff. 4—8, 10—11. 

var. elliptica Rss, 1862, Nordd. Hils und Gault, Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 35, t. 2, f. 2. 

L. (Entosolenia) sulcata var. apiculata PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 358, 
t 13, ff. 38—39. 

PARK., JONES, BRADY, 1866, Crag. For. Pal. Soc. 19, p. 44, t. 1, f. 27. 

Rss, 1870, For. Sept. Thon. Pietzpubl Wien. Ak. S. Ber. 62, p. 466, V. SCHLICHT, t. 1, ff. 11—12, 14—2138, 
20, t. 2, f. 1. 

v. HANTK., 1875, Clåv. Szaboi Schicht (separ.), p. 22, t. 12, ff. 7—9. 

Brapvy, 1884, For. Chall. Rep., p- 453, t. 56, ff. 15—18. 

SHERBORN, CHAPMAN, 1886, Lond. Clay., Journ. Micr. Soc. 1886, p. 744, t. 14, f. 14; Red. Chalk of Yorksh. 
ibid., 1890, p. 555, t. 9, ff. 6—7, 9—11. 


Hab. mare Spetsbergense metr. 1,780—4,600 sat frequens. Long. mm. 0.30—66. 
forme affines: 
1. »apiculata» semistriata. 
L. semiornata TeErau., 1886, For. Ostrac. de V'Tslande; Bull. Soc. Zool. France 1886, p. 330, t. 1, f. 2. 


Hab. mare boreale (TERQUEM.) 
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APPENDIXX. 
2. Anguste pyriformis aut ellipsoidea, sepe apiculata, striata. 


L. caudata »Ors. 
Oolina caudata D'ORB., 1839, For. Voy. amér. mérid., p. 19, t. 5, f. 6. 
Lag. caudata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 325, t. 3, f. 29. 


L. marginata Wairz. & Borys. 
Tab. XIII, figg. 748—751. 


Sublenticularis, pyriformis aut ovalis, plus minusve compressa, sepe marginata- 
carinata aut alata, apertura rimeformis; fundo interdum spinoso; aliquando trigona. 

Figg. 748—751: facies lateralis. 

Figg. a, a: facies oralis formarum ambarum. 

Est Lag. globosa compressa, ab illa interdum difficillime distmgvenda. Carina 
marginis nota non sat characteristica nec stabilis; fundo interdum subalato-crenato L. 
fimbriata BraApy, Minrett, For. Galway, Journ. microsc. Sc. 3, p- 82, t. 2, f. 5 (ala 
quasi duplicata) non carinata, haud multum compressa: 


Fissurina levigata Rss, 1849, Neue For. Osterr. Tert. Beck., Wien. Ak. Denkschr. 1, p. 366, t. 46, f. 1; 
1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 338, t. 6, f. 84; 1870, Sept. Thon. 
Pietzpuhl, Wien. Ak. S. Ber. 62, p. 470; Vv. SCcHLICHT, t. 4, ff. 16—24. 

Fiss. globosa Rruss, V. ScHLICHT, t. 5, ff. 4—6. 

Fiss. globosa BornemM., 1855, Sept. Thon. Hermsdorf; Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p. 317, t. 12, f. 4 
(fere globosa). 

Fiss. obtusa EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg; Leonh. & Brounns Jhb. 1857, p. 270, t. 5, ff. 16-19 (fere globosa). 


» X Rzrvss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 339—40, t. 5, ff. 4—6; t. 7, ff. 88, 92—93. 
L. levigata Bravr, 1884, For. Chali. Rep. Zool. 9, p. 473, t. 114, f. 8. 
»> > BALKW. & Mir., 1884, For. Galway, Journ. Micr. Sc. 3, t. 2, f. 6 (valde elongata); t. 3, f. 6 
(trigona). 


L. faba BaALKw. & MiL., ibid. t. 2, f. 10 (non sat distincta). 


<< plus minusve carinata: 


Interdum plano- aut concayo convexa (= var. inegquilateralis WRIcHT). 


Serpula (Lagena) marginata WaLk. & Boys, 1784, Test. min., p. 2, t. 1, f. 7. 

Ool. compressa D'ÖRB., 1839, For. Amér. mérid., p. 18, t. 5, ff. 1—2. 

? Amygdalina calabra Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 120, t. 11, f. 7. 

Fiss. alata Rzuss, 1851, Sept. Thon. Hermsdorf., Ztsehr. deutsch. geol. Gesellsch. 3, p. 58, t. 3, f. 1; 1870, 
Wien. Ak. SS. Ber. 62, p. 469; V. ScHLICHT, t. 4, ff. 7—9, 18—15; t. 5, 
ff. 19—21. 

Entosolenia marginata (partim) WIiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 10, f. 21. 

Fiss. carinata, alata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 338, 339, t. 6, f. 83; t. 7, ff. 86—387; 
V. SCcHLICHT, t. 5, ff. 1—3. 

Lag. suleata var. marginata Park. & Jones, 1865, N. Atl. & Aret. Oc:, Phil. Trans. 155, p. 355, t. 13, 
ff. 42—43 (44?); t. 16, f. 12. 

Lag. marginata WricHt, 1881, Rec. For. S. Donegal, Proc. Belf. nat. Field CI. 1880—231, Append., t. 8, f. 4. 
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L. marginata Brapyr, 1884, For. Chall. Rep., p- 476, t. 59, ff. 21—23. 

BRADY, PARK. & JONES, 1888, For. Abrohlos Bank; Trans. Zool. Soc. London 12, 7, p. 222, t. 44, ff. 27, 29, 30, 32. 

L. marginata BaALKw. & MirrL., 1884, For. Galway, Journ. micr. Se. 3, t. 3, f. 2. 

» > var. Ämne mitran Wenemn, 1885, For. Down & Antrim; Proc. Belf. nat. Field Club 1884 
—85, t. 26, f. 10. 

L. trigono-elliptiea BALKw. & MiuL., 1884, For. Galway; Journ. mier. Sc. 3, p. 13, t. 3, f. 8 (trigona). 


Hab. ad oras Bahusie profund. metr. 20—150 passim; in sinu Codano metr. 160; mare Spetsbergicum metr. 
2,500. Diam. mm. 0.18—0.50- 


form2e2 affines: 


1. carinata aut alata, carina triplicata; interdum umbonata (= var. Walleriana 


WkiGnTt, Rec. For. Ireland., Trans. R. Ir. Ac. Sc. (3) No. 4, p. 481, t. 20, f£. 8). 


L. orbignyana sSrc. 

Fissurina orbignyana SEG., 1862, For. monothal. Messina, p. 66, t. 2, ff. 25-—26. 

? Ool. compressa D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 23, t. 21, ff. 1—2. 

Emntosolenia marginata (partim) WinL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 110, ff. 19—20. 

Lag. marginata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 222, t. 2, ff. 22—23. 

? Lag. tricineta GömB., 1868, For. Nortalp. Eocän; Abb. Bay. Ak. Wissensch. 10, p. 606, t. 1, f. 8. 

Fiss. carinata Rss, 1870, For. Sept. Thon. Pietzpuhl; Wien. Ak. S. Ber. 62, p. 469, v. Schlicht, 
(2 BR NN 

Lag. carinata var. orbignyana WRIGHT, 1881, For. S. Donegal, Proc. Belf: nat. Field Club 1880—381, 
Append., t. 4, f. 5. 

Lag. orplenyena Brapvr, 1884, For. Chall. Rep. Zool. 9, p. 484, t. 59, ff. 1 (18?) 24—25 (262?) 

» BALKW- & MiLLETt, 1884, For. Galway, Journ. micr. Sc. Shrat. 3 TA 
BRADY, Par. & JONES, 1888, For. Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. London 12, 7, p. 222, t. 44, f. 20. 


< forma tri- aut quadrigona: 


Lag. trigono-marginata Park. & JOoNEs, 1865, Phil. Trans. 155, t. 18, f. 1. 

WeziGHT, 1877, Rec. For. Down & Antrim; Proc. Belfast, nat. Field Club 1876—77, App. t. 4, f. 8. 
L. trigono-orbignyana BALKw. & MIiLLett, 1884, For. Galway, Journ. micr. Sc. 3, t. 3, f. 10. 

L. quadrigono-orbignyana BALKW. & MILLETT, ibid., t. 4, f. 2. 


2. lenticularis, tricarimata, plus minusve regulariter costata aut semilineata; inter- 
dum trigona. 


L. pulchella Bravr, 1870, Brack. Water For. A. N. H. (4) 6, p. 294, t. 12, f. 1. 
BaALKW. & WRriGHTt, 1885, Dubl. Rec. Foramf., Trans. R. Ir. Ac. Sc. 28, p. 342, t. 12, f. 19 (trigona). 
BaALKW. & Miuiett, 1884, For. Galw., Journ. micr. Sc. 3, t. 2, ff. 1, 3, ibid., t. 3, f. 11 (trigona). 


Hab. ad Sartorö, prope Bukken sinu Norvegize metr. 40 —70, rara (NORMAN), pusilla, fere circularis, mm. 0.30. 


APPENDIX. 


3. ovalis aut elliptica, compressa aut subcompressa, interdum carinata, sepe api- 
culata. i 
Entosol. marginata v. quadrata Wizziams, Rec. For. Gr. Brit., t. 1, fi 27, a 

REuvss merito ad hanc relata. ; 
Aliquando trigona = Lag. trigono-oblonga BALKw. & MIiLLEtt, Journ. microse. & 
nat. Sc. 1884, 3, p. 13, t. 3, fi 4. i . 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 9. 83 


L. lIueida Wi. 

Entosolenia marginata v. lucida WiuL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 10, f. 22. 
L. lucida Rruvss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 324, t. 2, f. 25. 
Fissurina acuta, oblonga, apiculata Rss, 1862, ibid., pp. 339—340, t. 6, f. 85; t. 7, ff. 89—91. 
Lag. lucida BaALKw. & MicLett, 1884, For. Galway; Journ. micr. Sc. 3, t. 2, f. 7. 


Specimina sub nomine Lag. bicarinata TErQu. a Cel. Domino Jos. WRiGHTt benig- 
nissime mihi communicata, valde compressa, collo abbreviato, a Lag. lucida 
WiLL. nisi earima duplicata non diversa. 


Hab. ad oras Anglicas,. 


IL. lagenoides Wirr. 
Tab. XIII, fig. 752. 


Compressa, endo-ectosolenica, marginata-alata, ale tubulis transversis instructe; in- 
terdum nunc seriatim punctata, nunc striata; aliquando trigona. 
A Lag. ornata WiLL. nisi alis hujus lacunosis distingvenda. 
Entosolenia marginata v. lagenoides WirL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 11, t. 1, ff. 25—26. 
Lag. lagenoides Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 329, t. 2, ff. 27—28. 
» » Brapy, 1884, For. Chall. Rep. Zool. 9, p- 479, t. 60, f. 6, 7, 9, 12—14. 


BaALKW. & WRiGHT, 1885, Rec. Dubl. For., Trans. R. Ir. Ac. Sc. 28, p. 341, t. 12, f. 22 (trifacialis). 
BarKw. & Mitniett, 1884, For. Galway, Journ. micr. Sc. 3, t. 2, f. 11. 


Hab. mare Spetsbergie metr. 1,900 rara. Long. 0.28 mm. 


L. striatopunetata Parz. & Jones. 
Tab. XIII, fig. 753. 


Pyriformis, costata, cost& uni-biseraliter foveolat2s, nunc ecto-, numc endosolenica aut 
endo-ectosolenica; collum interdum alatum. 
Figg. 753, 753 a: e mari Spetsbergico profund. metr. 180. 
L. suleata var. striatopuncetata PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 350, t. 13, 
ff. 25—27. 
?L. foveolata Rss, 1862, Lagenid., Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 332, t. 5, f. 65. 
L. seriato-granulosa Rss, 1870, For. Sept. Thon. Pietzpuhl; Wien. Ak. S. Ber. 62, p. 468; V. SCHLICHT, 
tab: 36, f. 20. 
L. striatopunctata Brapr, 1884, For. Chall. Rep. Zool. 9, p. 468, t. 58, f. 37 (40 var. torquata BRADY 
magis propinqua). 
BALKW. & WriGHt, 1885, Rec. Dubl. Foramf., Trans. R. Irish Ac. Sc. 28, p. 339, t. 14, f. 19. 


Hab. mare Spetsbergicum metr. 180 rara. Long. mm. 0.46—0.50. 


GLOBIGERINA pD'ÖRB. 


G. bulloides p'Ors. 
Tab. XIV, figg. 154—762. 


Subtrochoidea aut plano-convexa, anfractibus 2—3, segmentis anfr. ultimi 3—53, 
plerumque 4, plus minusve inflatis subglobosis; apertura umbilicali nunc vestibulum 


84 AXEL GOÉS, ARCTIC AND SCANDINAVIAN FORAMINIFERA. 


magnum subquadratum exhibente, nunc valde coarctata. Testa sepissime areolata, spinosa 
aut spinoso-squamosa, poris nunce magnis nunc minutis. 

Fig. 754: exempla duo minuta; a, a: facies orales; b, b: facies spirales. 

Fig. 755: minima; a: facies oralis; b: facies spiralis. 

Fig. 756: magis trochoidea; a: facies oralis; b: facies marginalis; omnes e mari 
Spetsbergensi profund. metr. 180—1,300. 

Fig. 757: e mari Atlantico boreali profund. metr. 500; a: facies spiralis; b: facies 
marginalis. | 

Figg. 758—759: magis robusta, e mari Germanico profund. metr. 180; a, a: facies 
orales; b: facies marginalis. 

Fig. 760: e mari Norvegico profund. metr. 200; poris erebris minutis; a: facies oralis. 

Fig. 761: in G. dubiam EGGER vergens, e mari Caraibico profund. metr. 540; a: 
facies oralis; b: facies marginalis; c: exempla magis trochoidea ejusdem. 

Fig. 762: in G. equilateralem BrRApDy transiens, apertura valde coarctata; a: facies 
marginalis et oralis; b.: facies umbilicalis; e mari Azorico profund. metr. 530. 


pD'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p- 277, No. 1, Mod. No. 17, 76. 

Goäs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 92, ubi synonymi; t. 6, f. 203. 
Bravy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 593, t. TT, 79, f. 3—7. 

BrRADY, PARK. & JONES, 1887, Abrohlos Bank, Traus. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 45, f. 15. 


Hab. extra oras Svecia occidentales metr. 20—90; mare boreale atlant. & glaciale metr. 500—1,870 abundans; 
ad Spetsbergias metr. 350—1,250 (pygmeaea). Diam. mm. 0.30—0.66. 


Orbulina magnum globigerime segmentum embryonale est habenda maturum, qvod 
prolem generare possit, quamobrem in Orbulina hanc inclusam haud raro invenis. Em- 
bryones iste aut uniloculares, matri similes, sunt aut multiloculares, globigerineformes. 
Orbulin&e singule maxima numquam fere embryones inceludunt, quasi nimis maturee, oetate 
confecte, senileg. 

Naturali de connexu inter Orbulinam et Globigerinam interse preterea dissentierunt 
auctores. M. ScHuLtzE et v. Rruss (Böhm. Gesellsch. Wissensch. Sitz. Ber. 1861, p. 13) 
Orbulinam segmentum Globerine ultimum, disjunetam habuerunt. ArcocK (Literar. & 
Philos. Soc. Manch. Mem. (3) 3, 1868, p. 175) Orbulinam sarcodi glomeramen Globi- 
gerin& extra matrem collectum, ubi postea testa cireumdatum ratione probabili censet. 

Dom. ScHLUMBERGER (Comptes rendus d. Seances de V'Acad. Sciences April 1884) 
primus sententiam nostre fere parem proposuit. Si Globigerine singulae Örbulinas, et ha 
Globigerinas pariunt, genera distincta non juste habende. ; | 

Dom. SCHLUMBERGER (1. cit), Brapy (Challeng. Rep., p. 607, et preterea SCcHACKO 
(Wiegmanns Arch. 49, p. 428) orbulinas magnitudine media (mm. 0.70) embryones globi- 
germiformes procreandi pracipue esse compotes observarunt, quae potentia pro magnitudine 
superante decrescat. 


form2 affines: 


1. cerassa, subglobosa, paullum depressa, anfractibus plerumque 2 indistinctis, seg- 
mentis anfr. ultimi 4, suturis indistinetis; apertura umbilico-suturali, semi- 
lunari, angusta, 
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G. pachyderma (Exrens.) Bravoy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 600, t. 114, f. 19—20. 
Glob. bulloides v. borealis Brapvyr, 1881, Osterr. Ungar. N. pol. Exped., Wien. Ak. Dkschr. 43, 
p- 103; A. M. Nal. Hist. (5) 1, p. 435, t. 21, f. 10. 


Hab. in sinubus Groenlandiax passim; plerumque pygmea. 


2. facie spirali plana aut subplana, facie umbilicali tumida, anfractibus 3—4, seg- 
mentis anfr. ultimi 3—4, apertura plerumque suturali marginali, aut semi- 
marginali magna, semilunari, interdum valde angusta fere obliterata, poris 
minutis; superficie interdum scrobiculata; sepe Pullenix obliqueloculate 
similis. 

G. inflata >Ors., Tab. XIV, figg. 763—765. 

Fig. 763: facies umbilicalis; a: facies marginalis cum apertura; b: facies spiralis; e 
mari Åzorico profund. metr. 5330. 

Fig. 764: facies spiralis; a: facies oralis; b: facies marginalis; e mari Germanico 
profund. metr. 180. 

Fig. 763: facies spiralis; a: facies umbilicalis; b: facies marginalis, cum apertura 
angustissima; e mari Azorico profund. metr. 80—120. 

p'ÖRB., 1839, For. Canar., p. 134, t. 2, f. 7—9. 

Glob. bulloides var. inflata PArK. & Jones, 1865, North Atlant. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, 

2 BO, tt 18; GL IGN 


OWEN, 1867, Surface Fauna Mid. Ocean, Journ. Lin. Soc. (Zool.) 9, p. 148, t. 5, f. 13. 
BrapDy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 601, t. 79, ff. 8—10. 


Hab. mare Germanicum et sinum Codanum metr. 180, sat frequens. Diam. mm. 0.55—0.60. 


APPENDIX. 


3. trochoidea, spira plus minusve prominens, anfractibus plerumque 3, singulo 3 
camerato, cameris globosis, inflatis; apertura umbilicali, circulari quadrilatera 
aut semilunari, suturali; preterea aperture suturales semilunatse pauce supra 
facie spirali sparse. 

Color dilute ruber, interdum albidus; a Glob. triloba RrEuvss non sat distincta; spira 
interdum applanata, interdum pyramidalis. 

G. rubra vOxrs., Tab. XIV, fig. 766. 

Fig. 766: facies umbilicalis; a: facies spiralis; b: facies marginalis, exempli spira 
minus elevata; e mari Caraibico. 

p'ORB., 1839, For. Cuba, p. 94, t. 4, f. 12—14. 

Glob. rubra VANDEN BRoEcK, Etude foramf. Barbade, Ann. Soc. Belg. microsc. 2, p. 125, t. 3, ff. 9 —10. 

> >»  BrRADY, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 602, t. 79, ff. 11—16. 


> > BRADY, PARK. & JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 45, f. 12. 
? Glob. canariensis D'ORB., 1839, For. Canar., p. 133, t. 2, ff. 10—12. 


Hab. mare Caraibicum locis certis abundans metr. 500 (Goéis). Diam. mm. 1.25. 
4. subsymmetrice planospiralis anfractibus 1'/,.—3, ultimo sepe distante, ä—6 


camerato, cameris subglobosis, singulis orificio late semilunari umbilicum versus 
aperto instructis. 
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G. equilateralis Bravr, Tab. XIV, fig. 767. 
Fig. 767: facies spiralis; a: facies umbilicalis; b: facies marginalis; c mari Azorico 
profund. metr. 530. 


(1879) 1884, Chall. Rep., p. 605, t. 80, ff. 18—21. 
Glob. hirsuta D'ÖRB., 1839, For. Canar., p. 133, t. 2, ff. 4—6. 
Gofts, 1881, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 6, ff. 201—202. 


Hab. mare Caraibicum metr. 500 (Gofs); ad Azores metr. 500 (SmiIrr & LJUNGMAN). Diam. mm. 
0.50—1. 


5. magis depressa, anfractu ultimo segmentis 5—7 predita; preterea ut in typica, 
a qua non sat distincta, neque a G1. dubia EGGER, magis inflata, distingui 
debet; poris sepe minutis. 


G. cretacea pvOr:., 1840, For. Craie bl. Paris, Mém. Soc. Seolfihran ce ssd Np. SAS 
12—14. 

Gois, 1881, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 6, ff. 204—206. 

Brapr, 1884, Chall. Rep., p. 596, t. 82, f. 11 (fig. 10 potius ad typum referenda). ' 


Hab. mare caraibicum metr. 500 passim, pygmea mm. 0.15— 0.30. 


6. depressa, inflata, anfractu ultimo 3-—4-camerata, seomentis globosis, ultimo (in- 
terdum et penultimo) conico-mitraformi, ab anfractu penultimo sepe disjuncto; 
apperture aliquot magne. 


G. sacculifera Bravy, 1884, Chall. Rep., p. 604, t. 80, ff. 11—17; t. 82, f. 4. 
Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 6, ff. 197—200. 
Glob. helicina CARPENTER, 1862, Introduct. Stud. Foramf., t. 12, f. 11. 


Hab. mare Caraibicum metr. 300—700. Long. mm. 1.50. 


7. globosa, compacta, anfractibus sepe indistinctis, ultimo cameris 3, rare 4 pre- 
dito; apertura umbilicali magna, suturali femilunari, preterea aperture mi- 
nores suturales in facie spirali sparse (interdum obsoletae). Anfractus interni 
sepe trigonaliter dispositi. i 

G. conglobata Bravr, Tab. XIV, figg. 768—769. 

Fig. 768: facies umbilicalis; a: facies spiralis aperturis fere obsoletis; e mari 
Azorico. 

Fig. 769: facies umbilicalis; a: facies spiralis, aperturis fere obsoletis aut minutis; 
e mari Caraibico. 

Brapvy, 1884, Chall. Rep., p- 603, t. 80, ff. 1—5, t. 82, f. 5. 


Gobs, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 6, f. 196. 
BrRADY, PARK. & JONES, 1888, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 45, f. 13. 


Hab. mare Caraibicum metr, 180—400 (Gois); extra Azores insulas metr. 500 (SMiIrr, LJUNGMAN). 
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SPEUEROIDINA Ore. 


S. bulloides p'Ore. 
Tab. XIV, fig. 770. 


Globosa, interdum ovato-pyramidalis, anfractibus apparentibus 2 indistinctis, inter- 
dum 3, segmentis anfractus ultimi 3—4, tumidis, magnis; apertura rima semilunari aut 
semicirculari, suturali sepe valvulata. 

Sepe nitida, poris minutis. 

Fig. 770: facies oralis; a: facies spiralis; e mari Germanico. 


p'ORB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 267, No. 1, Mod. 65. 

? Sexloculina Haueri CzJzEK, 1847, For. Wienerbeck., Haidng. Nat. Wiss. Abh. 2, p. 149, t. 13, ff. 35—38. 
Goös, 1882, Ret. Rhiz. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 89, t. 6, ff. 190—193. 

Bravyr, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p- 620, t. 84, ff. 1—7. 

BrRADY, PARK. & JONES, 1888, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 45, ff. 9—11. 


Hab. mare Germanicum metr. 180; Österfjord Norvegize metr. 180—360 passim (NORMAN). Diam. mm. 0.50—0.60. 


PULLENIA PARK. & JONES. 


P. spheroides b'Ore. 
Tab. XIV, figg. 7T11—772. 


Subglobosa, paullum compressa, nautiloidea, nitida, segmentis 4, rare 5, suturis te- 
nuibus, vix impressis; apertura rima angusta, transversa marginalis, suturalis. 
Figg. 7T71—772; facies laterales; a, a: facies marginales; e mari Spetsbergico. 


Nonion. spheroides pD'ORB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 293, No. 1, Mod. 43. 
Pull. bulloides Rss, 1870; V. ScHLICHT, Septar. Thon. Pietzpuhl, t. 20, ff. 1—2. 
»  spheroides Bravr, 1884, Chall. Rep., p. 615, t. 84, ff. 12—13. 
» BrRADY, PARK. & JONES, 1888, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 43, ff. 21, 24. 


Hab. in Österfjord Norvegisa metr. 670, passim (NORMAN), extra Spetsbergiam 72” Lat. bor. metr. 360 (v. ÖTTER). 
Diam. mm. 0.35. 


forma affinis: 


Magis compressa, segmentis apparentibus 4—5, suturis plerumque magis impressis, 
pretera ut in precedente, qua sepe paullo major. 


P. quinqueloba Rss, Tab. XIV, fig. 773, a. 

v. Rrvss, 1851, Septar. Thon. Berlin; Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 3, t. 5, f. 31. 

P. compressiuscula Rss, v. ScHLICHT, t. 20, ff.. 5—6. 

Gofs, 1881, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 8, ff. 248—249 (segm. extern. 4) 
Brapvy, 1884, Chall. Rep., p. 617, t. 84, ff. 14—15. 

BrRADY, PARK. & JONES, 1888, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 23, ff. 22, 23. 


Hab. cum przecedente. Diam. mm. 0.50. 
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PLANORBULINA D' ÖRE. 


P. lobatula WaAiz. & JACOB. 
Tab. XV, fig. 774. 


Seepissime affixa, plano- aut concavo-convexa, sepe sinuose undata; facies aboralis 
s. spiralis anfractum solum ultimum plerumque exhibens, interdum obsolete umbilicata, 
segmentis 6—38; facies oralis anfractus 2—3 praebens; apertura rima suturalis, marginalis- 
extraum bilicalis. 

Pori sepe exigui, sparsi, interdum precipue faciei oralis obsoleti. 

Variat: magis compacta, segmentis anfractus ultimi usque ad 12. 

Fig. 774: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis, typice. 


Nautilus lobatulus WALK. & Jac., 1798, ApaAms Essay microscop. (Kanmacher), p. 642, t. 14, f. 36. 
'Truncatulina tuberculata pv'ORB., 1826; Tabl. méth., Ann. Sc. nat. 7, p- 279, No. 1, Mod. 37. 
Planulina incerta D'ORB., ibid., p. 280, No. 1. | 
Truncat. variabilis Rruss, 1870; v. ScHLiIcHT, For. Septar. Thon. Pietzpuhl, t. 21, ff. 12—23, 27—29. 
> lobatula Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 660, t. 92, f. 10; t. 93, ff. 1, 4—5; t. 115, ff. 4—5. 
» > BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Transact. Zool. Soc. London 12, 7, t. 45, f. 26. 
> > SHERBORN & CÖCHAPM., 1886, London Clay; Journ. R. micr. Soc. (2) 6, t. 16, f. 12. 
Synonymiam ceteram vide Gois, Ret. Rhizop. Caribb. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p- 96. 


Obs. Nautilus farctus FicHTt. & MoiL., 1803, Test. microsc., p. 64, t. 9, ff. g—i est forsan forma distincta, 
poris majoribus. 


Anomalina irregularis TEreu., 1886, For. & Ostrac. Islande, Bullet. Soc. Zool. France 1886, p. 333, t. 11, 
ff. 14—15. 

? Truncat. globulosa TEraeu., ibid., t. 11, ff. 12—13. 

Truncat. lobatula FORNASINI, 1893, For. marne messinesi, Mem. Accad. Sc. Instit. Bologna (5) 3, t. 2, 
ff. 15—16. 


Hab. ad oras Svecie occidentales et Norvegia in algis lapidibusque adnata, profund. metr. 5—50 sat frequens; 
mare Groenlandicum profund. metr. 100—300. Diam. mm. 1.30 et ultra. 


forme2e affines: 


1. cameris plus minusve irregulariter dispositis. 


P. variabilis »Ors. 
Truncatul. variabilis D'ÖRB., 1826, Tabl. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 279; ?1839, For. Canar. p. 135, 


t. 1, f. 29. 

Planorb. truncata EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg; Leonh. u. Bronns Jhb. 1857, p. 280, t. 10, 
ff. 15—17. 

Truncat. tuberosa PARK., JONES, BRADY, 1871, Nomenclature Foram., A. M. N. Hist. (4) 8, p. 177, 
t. 12, f. 138. 


innormalis Costa, 1854, Pal. Nap. 2, t. 21, f. 11. 
» variabilis Bravr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 661, t. 93, ff. 6, 7. 
» > BraADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Transact. Zool. Soc. London 12, 7, 
AA i 


Hab. c. precedente rara presertim in tropicis. 
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2. plus minusve elate conica, sepe subcarimato-limbata, compacta, suturis inter- 
dum obscuris: 

P. refulgens (Mr) p'Ors. Tab. XV, figg. 7T15—776. 

Fig. 775: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Fig. 776: facies marginalis altus magis typice. 


Truncatulina refulgens D'ÖRB., 1826, Tab. méthod. Ann. Sc. Nat. 7, p. 279, t. 13, ff. 8—11; Mod. 
77, (cameris quam in nostra forma fere duplo frequentioribus). 
BrADY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 659, t. 92, ff. 7—9. 


Hab. in sinubus Norvegia, Spetsbergize, Groenlandix, metr. 120—250 passim. Diam. mm. 1—1.50. 


3. deplanata, tenuis, suturis sepe impressis, interdum limbatis, margine sepe acuto, 
poris magnis; segmentis arcuatis; inter lobatulam et rotulam Dp'ÖRB. me- 
dium tenens; a Rotal. Schlönbachi Rss, 1862 (Nordd. Hils. u. Gault, Wien. 
Ak. S. Ber. 46, p. 84, t. 10, f. 5) vix distincta: 

P. Wiillerstorfi Scmwace. Tab. XV, fig. 717. 

Fig. 777: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 


Anomal. Wäöllerstorfi ScHwAG., 1866, Novara Reise, Geol. 2, p. 258, t. 7, ff. 105—107. 
Anomal. tenuissima Rss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. S. Ber. 18, p. 244, 


t. 5, f. 60 et 
'Truncat. costata v. HKEn, 1877, For. Clåvul. Szab. Sch. p. 73, t. 9, f. 2, non sat distinctze. 
> Wuellerstorfi Brapy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p- 662, t. 93, ff. 8, 9. 


» > UuriG, 1886, Galliz. Carpat. Alttertiär. Mikr. Faun., Jhb. K. K. geol. Reichs- 
anst. 36, p. 174, fig. 3. 


Hab. mare glaciale et Atlanticum metr. 1,780—4,630 sat frequens (v. ÖTTER). Diam. mm. 0.80—1.50. 


4. planoconvexa aut depresse biconvexa, facies aboralis sepe plus minusve im- 
pressa aut centro subplano, suturis spe impressis; centrum faciei oralis in- 
terdum subumbonatum; forma nostra marginata; inter typicam et Unge- 
rianam D'ÖrRB. ÅA Planorb. lobatula nisi spira faciei aboralis obsolete apa- 
rente et segmentis anfr. ultimi plerumque pluribus distimceta: 

A Rotal. Kalembergensi, Truncat. Boueana pD'ÖRB., non sat distincta, illa libera, 
hec affixa. 

P. Akneriana vOrs. Tab. XV, figg. 778—779. 

Fig. 778: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli e Farsund, 
Norvegie, profund. metr. 35. 

Fig. 779: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis, exempli e simu Har- 
danger, Norvegie, metr. 50. 


Rotal. Akneriana pORrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 156, t. 8, ff. 13—15. 
Truncatulina Akneriana Bravyr, 1884, Chall. Rep., p. 663, t. 94, f. 8 (suturis faciei oralis sublim- 
batis; facies aboralis sparsim tuberculata.) 


Hab. in sinubus Bahusize, Norvegisx et Spetsbergensibus metr. 30—350 rara. Diam. mm. 0.75. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 9. 12 
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P. Ungeriana D'OR. 
Tab. XV, fig. 780. 


Biconvexa aut subplano-convexa, altitudime valde varians, nunc tenuis, marginata, 
nunc magis distensa; segmentis anfractus ultimi 9—14; facies aboralis plus minusve — 
interdum obsolete — umbonata, umbone interdum granoso, predita; facies oralis nunc 
obsolete umbilicata, nunce umbonata; poris magnitudine variantibus, form tropicae minori- 
bus, cerebrioribus. Forma nostra lobatulxe proxima, a gua interdum vix distinguenda. 

Fig. 780: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli forms emaciatee. 


Rotalina Ungeriana p'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 157, t. 8, ff. 16—18. 

» constricta v. Reuss, 1861, Kreide v. Rägen; Wien. Ak. S. Ber. 44, p. 329, t. 6, f. 7: t. 7, f. 1. 

Truncat. Ungeriana Rss, 1870; v. ScH1ricHTt, Sept. 'Thon. Pietzpuhl, t. 21, ff. 1—3. 

Planorb. Ungeriana Gojks, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 100, t. 7, ff. 
234—240 (magis distensa; et variet. affixa); forma distensa a (Rotalia) Trun- 
cat. rosea (D'ORB.) BraADyr, Chall Rep., p- 667, t. 96, f. 1 vix distincta. 

Truncat. Ungeriana Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 664, t. 94, f. 9. 

/ pygmeea (HKEN) BrRADY ibid., p. 666, t. 95, ff. 9—10 vix specifice distincta. 
Planorb. Ungeriana SHERB. & CHAPM., 1886, London Clay., Journ. R. microsc. Soc. (2) 6, t. 16, f. 16. 


Hab. ad oras Bahusiae Sveciz profund. metr. 50 minus frequens, praterea mare Germanicum et sinum Codanum 
metr. 180—890 (THEEL), mare Atlant. boreale metr. 1,780 (LINDAHL). 


P, coronata ParzK. & JONES. 
Tab. XV, figg. 781—-783. 


Truncato-conica aut plano-spiralis, discoidea aut plano-convexa, umbilieis concavis, 
depressis plerumque plicatis aut rugosis, spira anfractuum laterum amborum nuda aut 
subnuda, rugis tamen obscura, margine late truncato aut subrotundato, segmentis anfr. 
ultimi 8—9; apertura marginalis, suturalis, pori interdum obstructi, magnitudine medii. 

Facies aboralis interdum valde angusta, quare forma Pl. refulgenti valde propinqua 
exstat, ex qua forsan sit derivata. 

Fig. 781: facies oralis, aporata. 

Fig. 782: facies marginalis. 

Fig. 783: facies aboralis exempli alius refulgenti similis; a: facies marginalis ejusdem. 


Anomalina coronata Park. & Jonrs, 1857, For. Coast Norway, A. M. N. H. (2) 19, p. 294, t. 10, ff. 15, 16. 
» » BraADY, 1864, Rhizop. Shetland, Trans. Lin. Soc. 24, p. 469, t. 48, f. 13. 
Planorb. fareta v. coronata Park. & Jones, 1865, North Atl. & Aret. Oc., Phil. Transact. 155, p. 383, 
ta 14, ff. fr LL. c 
Anomalina coronata BraApyr, 1884, Chall. Rep., p- 675, t. 97, ff. 1—2. 
» > FORNASINI, 1893, For. marne messinesi; Mem. Accad. Sc. Instit. Bologna (5) 3, t. 2, f. 17. 


Hab. ad oras Norvegie profund. metr.-100—530 haud rara. Diam. 1—1.20. 
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P. ariminensis p'OrRe. 
Tab. XV, figg. 784—785. 


Plana, compressa, spiralis, segmentis anfract. ultimi 8—11, suturis sepe limbatis, 
interdum impressis, margine truncato aut subcarinato, latus utrumque alterum alteri fere 
simile, apertura marginali, suturali. 

Fig. 784: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli e mari Azo- 
rico profund. metr. 530. 

Fig. 785: facies oralis; a: facies marginalis, e mari Germanico profund. metr. 180. 
(Planulina) ariminensis pD'OrRB., 1826, Tab. méth., Anu. Sc. nat. 7, p. 280, t. 14, ff. 1—3 bis, Mod. 49. 
Planorb. tuberosa v. Ariminensis Gofs, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 98, 

t. 7, ff. 228—-233. 


Anomalina ariminensis Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 674, t. 93, ff. 10—11. 
» ; BRADY, PARK., JONES, 1888, Abroblos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond.12, 7, t. 45, ff. 20 —22. 


Hab. mare Germanicum profund. metr. 180 rara; pretera ad Azores insulas metr. 530 (Smitt & LJUNGMAN). 
Diam. 0.87—21. 


P. mediterranensis p'OrRs. 
Tab. XV, fig. 786. 


Applanata, affixa, juvenis regulariter spiralis, adulta cameris irregulariter cyclice 
dispositis; facies affixa sive oralis sola spiram exhibens; hyalina, cameris centralibus fulvis. 
Fig. 786: facies aboralis; a: facies marginalis. 
p'ÖRB., 1826, Tab. méth., Ann. Se. nat. 7, p. 280, Mod. 79; 1846, Bass. tert. Vienne, p. 166, 1. 9, ff. 15—17. 
Planorb farcta var. vulgaris Gois, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 97, 


t. 7, f. 227. Synonymia ibid., ab qua Pl. variabilis pD'ORB. abstrahenda est. 
> mediterranensis Brapvr, 1884, Chall. Rep., p. 656, t. 92, ff. 1—3. 


Hab. ad oras SveciXx et Norvegiae profund. metr. 50—180, haud frequens. Diam. mm. 0.50-—0.80. 


GYP SINA CARTER. 


G. inhXrens ScHULTZE. 
Tab. XV, fig. 787. 


Affixa, plus minusve depressa, irregulariter expansa, stadium juvenile segmentis spe 
planospiraliter dispositis, preterea irregulariter acervatis, polygonis aut semiglobosis, apertura 
nulla, poris magnis, uti apud Planorbulinas, in facie affixa sepe obsoletis, margine excepto. 

Fig. 787: facies superna sive libera; a: facies margimalis; b: facies affixa, exempli 
e mari Bahusie. 

Acervulina inherens ScHuLtzE, 1854, Organ. Polythal. p. 68, t. 6, f. 12. 
Tinoporus lucidus WzEricHTtT, 1877, Rec. For. Down & Antrim; Proc. Belfast. nat. Field. Club 1876—77; 


App. p- 105, t. 4, ff. 4—5. 
Gyps. inherens Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 718, t. 102, ff. 1—6. 


Hab. ad oras Bahusie profund. metr. 40--50 in testaceis affixa, passim. Lat. mm. 1.80. 
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G. vesicularis Parc. & Jones var. intermedia. 
Tab. XV, fig. 788. 


Plerumque affixa, truncato-subeonica, ovoidea aut subglobularis, foveolato-areolata; 
cameris magnitudine variantibus, poris nunc obsoletis aut minoribus, nunc majoribus. 
Inter Gyps. globulum (Rss) Brapy et vesicularem Park. & Jones medium tenet. 

Fig. 788: facies libera; b: facies affixa; c: sectio transversa. 

Orbitolina vesicularis PARK. & JONES, 1866, Nomencelat. Foram., A. M. N. H. (3) 6, p. 31. 
'Tinoporus levis CarrP., 1861, Research. For., Phil. Transact. 150, p. 559, v 21, ff. 1—3. 
> vesicularis CARP., 1862, Introd. Foramf., p. 224, t. 15, ff. 1—4. 


> levis Bravy, 1864, Rhizop. Shetl., Trans. Lin. Soc. 24, p. 470, t. 48, f. 17. 
Gyps. vesicularis Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 718, t. 101, ff. 9—12. 


Hab. ad oras Babusiae et Norvegix& profund. metr. 20—70 haud rara. Diam. 1.60. 


RUP ERT IA WALLICH. 


R. stabilis WALricH. 
Tab. XV, fig. 789. 


Affixa, producto-spiralis, obovata aut clavata, plus minusve pedunculata, basi sub- 
expansa; anfractibus 2—3, raptim increscentibus, interdum 5, segmentis anfractuum 4—06 
singulorum, szepe plus minusve inflatis. Apertura, fissura semilunaris, marginalis, obliqua 
interdum in vestibulum umbilicale magnum spectans. Pori nunc erebri nunc sparsi, nunc 
minores nunc magni, interdum in series dispositi. Nunc subhyalina, nunc calcarea nitida, 
nunc valde incrustata suturis obsoletis. 

Fig. 789: facies oralis; a: facies lateralis; Db: basis affixa, subtus; c: sectio trans- 
versa anfr. medil. 


WALLICH, 1877, On a new sessile Foramf. fr. the N. Atlantic., A. M. N. H. (4) 19, p. 501, t. 20. 
SCHLUMBERGER, 1883, Note s. For. nouv. golfe de Gascogne; Feuille des jeunes naturalistes 13, p. 27, t. 2, ff. 6—38. 
Bravy, 1884, Chall. Rep., p- 680, t. 98, ff. 1—12. 


Hab. mare Spetsbergicum metr. 1,300; Atlanticum boreale profund. metr. 1,750 (LINDAHL); altitudo mm. 1.50. 


PATELLINA WILLIAMS. 


P. corrugata Win. 


Conica, patelliformis, orbicularis aut subovata, infra concava, segmentis plus minusve 
indistinete biserialibus, amplectentibus; stadio larvali apicali irregulariter spirali, anfractibus 
circiter 2; segmentis sequentibus septis imeompletis, ut costis aut rugis verticalibus externe 
indicatis, divisis. Corpus testa intern ex cameris irregularibus constitutum. 
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WiLuAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 46, t. 3, ff. 86—89. 

CARPENTER, 1862, Introduct. Stud. Foramf., p. 230, f. 13, ff. 16—17 (segmentis cyclicis). 
BrapDr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 634, t. 86, ff. 1—7. 

Park. & JONES, 1865, North. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, t. 15, f. 29. 


Hab. ad Groenlandiam profund. metr. 90 rara (NORMAN). 


DINSCORBINA PARK. & JONES. 


D. Berthelotiana p'Orsz. 
Tab. XV, fig. 790. 


Depressa complanata tenuis, hyalina, facie aborali leniter concava nunc umbilicata, 
nunc paullum impressa, anfractu ultimo praecedentem nunc totum nunc ex parte obtegente; 
segmentis anfr. ultimi 5—9; facie orali excavata, interdum subumbilicata; suturis, hujus 
interdum uti costis prominentibus, distincetis; poris minutis. 

Fig. 790: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli e mari Ger- 
manico. 


Rosalina p'ÖRB., 1839, For. Canar., p. 135, t. 1, ff. 28—30. 
Goäs, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 105, t. 8, ff. 266—268. 
BraDyY, 1884, Chall. Rep., p- 650, t. 89, ff. 10—12. 
Discorb. baconica v. HKENnN, 1875, For. Clåv. Szab. Sch., Mittheil. Jhrb. ungar. geol. Anst. 4, p. 76, t. 10, f. 3 
(major, limbata, carinata). 
» rarescens Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 651, t. 90, ff. 2—3 (carinata vel carinato-alata). 
> Bertheloti BraApyr, PARK. & JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 46, ff. 7—38. 


Hab. mare Germanicum profund. metr. 180 passim; ad oras Norvegicas metr. J0—540 (NORMAN, V. YHLEN). Diam. 
mm. 0.50—0.60. 


D. parisiensis p'Ors. 
Tab. XV, fig. 791. 


Convexa aut planoconvexa, tenuis, obtuse marginata, spira nunc aperta nunc anfractu 
ultimo celata, segmentis hujus 6—12, arcuatis, plus minusve angustatis; facie infera s. 
orali tuberculis minutissimis, in radios dispositis, instructa; suturis sxepe sinuosis. 

Forma nostra suturis paullum impressis, interdum valde deplanata, fere discoidalis, 
poris sparsis, magnitudine mediis. 

Variat segmentis angustioribus magis numerosis = D. opercularis d'OrB. 

Fig. 791: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Rosalina p'ÖRB., 1826, Tab. méthod; An. Sc. nat. 7, p. 271, No. 5, Mod. 38. 
PARKER, JONES, BrRaDY, 1866, Crag. For., Paleogr. Soc. 19, t. 2, ff. 13—15. 


WzkricHT, 1877, For. Down & Antrim, Proc. Belfast Nat. Field Club 1876—77, Append., p- 105, t. 4, f. I. 
Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 648, t. 90, ff. 5, 6, 9J—12. 


Hab. ad insulam Hven profund. metr. 20, rara (THEEL & TRYBOM). Diam. mm. 0.45. 
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D. rosacea p'ÖRB. 
Tab. XV, fig. 792. 


Trochoidea, late conica, hyalina, obtuse marginata, subtus subplana aut paullum ex- 
cavata, anfractibus 3—4, ultimo 4—7 segmentato, facie orali sepe lobulis umbilicalibus 
instructa (”asterisante”), poris minutis aut mediis swepe marginalibus; a Discorbina 
(Rotalia) turbone p'ÖRB. nisi statura magis depressa non distincta, quod valde varians. 

Variat segmentis angustioribus, semilunaribus, amplectentibus, suturis sepe limbatis. 

Fig. 792: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis; e mari Bahusie. 


Rotalia p'OrRB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 273, No. 15, Mod. 39. 

Asterigerina planorbis DÖORB., 1846, For. Bass. tert. Vienne, p. 205, t. 11, ff. 1—3 (segmentis angustis 
amplectentibus). 

noja mamilla WiLuAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 54, t. 4, ff. 109—111 (segment. amplectentibus, poris 
marginalibus limbata). 

? Discorb. stellata Rss, 1867, Steimsalgablag. Wieliczka, Wien. Ak. S. Ber. 55, p. 101, t. 5, f. 1 eur limbata). 

? Discorb. squamula Reg, ibid., t. 5, f. 2 (subtus limbatis suturis). 

Discorb. rosacea BraADr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 644, t. 87, ff. 1, 4 (cnufr. Discorb. turbonis figuram ibi- 
dem tab. 87, f. 8). 

Obs. Discorb. orbicularis (TEreQuEM) BrRADY, Chall. Rep., p. 647, t. 88, ff. 4—8, segmentis valde angustis am- 
plectentibus, in anfractu ultimo 3—4, ab Asterigerina planorbi EGGER 1857, 
Mioc. Ortenburg, Leonh. & Bronnus Jhb. 1857, p- 281, t. 11, ff. 8—10 nec 
a Rosal. Auberii DÖRB., 1839, For. Cuba, p. 94, t. 4, ff. 5—8 sat di- 
stincta, est varietas D. rosace:e habenda. Inter ambas medium tenet D. ro- 
sacea Gois, 1882, Retic. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, 
p- 105, t. 8, fl 251—257. 

Rosalina squamiformis Rss, 1854, Kreide Ostalp., Wien. Ak. DkSchr. 7, p- 69, t. 26, f. 2 (ab qua nostra 
nisi lobulis umbilicalibus destituta, non distinceta). 

Rotalina nitida WILLIAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 54, t. 4, ff. 106—108 verosimiliter ad D. rosaceam 
referenda; a BRADY ad Rotaliam relata: Chall. Rep., p. 705; Synopsis Brit. 
Rec. For., Journ. Roy. microsc. Soc. 1887, p. 293. 


Hab. in Skagerack sinus Codani profund. metr. 50 rara (HI. THErL). Diam. mm. 0.50—0.60. 


D. globularis p'Ore. 
Tab. XV, fig. 793. 


Trochoidea, facie aborali convexa, spiram totam exhibente, anfractibus 2—3—3'/;, 
segmentis ultimi 5—7, margine obtuso, poris majoribus; facie orali sepe aporata, plerum- 
que concava aut subplana, interdum irregulariter impressa et tumida, umbilico irregulari; 
suturis sepe impressis, interdum sinuosis. 

Color teste plerumque flavidus. 

Fig. 793: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Rosalina pD'ORB., 1826, Tab. meth., An. Sc. nat. 7, p. 271, t. 13, ff. 1—4, Mod. 69 
Rot. semiporata EGGER, 1857, LEONH. & BRONNS Jhb. 1857, p. 276, t. 8, ff. 1—3. 
»  coneamerata WiLL. (ex parte), 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 53, t. 4, ff. 104—105. 
Disc. vesicularis v. globularis PARK. & Jonrs, 1865, North Atl. & Aret. Oc., Phil. Transact. 155, p. 386, 


t. 14, ff. 22—923. 
» — globularis BraApr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 643, t. 86, ff. 8, 13. 


Hab. ad oras occidentales Sveciee et Norvegioe inter algas profund. metr. 3—50, vulgaris. Diam. mm. 1—2. 
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Variat statura minore, poris exiguis: 
Discorbina (Rosalina) Vilardeboana, araucana p'ÖrRB., Tab. XVT, fig. 796; 
exemplum e mari Azorico; a: facies marginalis; b: facies oralis. 


D'ÖRB., 1839, Voy. Amér. mérid. 5, p. 44, t. 6, ff. 13—18. 
Brapvy, Chall. Rep., p- 645, t. 86, ff. 9—12; t. 88, f. 2. 


D. obtusa p'Or>. 
Tab. XV, figg. 794—795. 


Planoconvexa, tumidiuscula, anfractibus faciei aboralis 1!/,.—2'!/;, ultimo segmentis 
5—8, spiram nunc subtegente, nunc spiram totam nudam revelante, segmentis tumidius- 
culis, margine obtuso, aut rotundato; facie orali subplana tuberculis umbilicalibus et striis 
radiantibus predita, interdum aporata; poris mediis aut mmutis; facies aboralis interdum 
tuberculata. 

Fig. 794: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Fig. 795: juvenis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Discorbine pulvinate Bravy, Chall. Rep. Zool. 9, t. 88, f. 10, facie aborali tuber- 
culata, valde propinqua, forsan eadem. 


Rosalina obtusa pORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 179, t. 11, ff. 4—6. 

Discorbina vesicularis var. obtusa PARK. & JONES, 1865, N. Atlant. & Arvet. Oc., Phil. Trans. 155, p. 386, 
t. 14, ff. 18—19. 

? Discorb. obtusa Brapoy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 644, t. 91, f. 9 (sine striis tuberculisque). 


Hab. ad Spetsbergias metr. 40 passim in Grantia. Diam. 0.50—1.80. 


PULVINULINA PARK. & JONES. 


P. repanda Ficat. & Mon. 
Tab. XVI, fig. 801. 


Rataliformis, biconvexa aut subplano-convexa, facies spiralis anfractus 3 exhibens, 
segm. anfr. ultimi 6—10, suturis sxepe sublimbatis; facies oralis nunc vestibulo magno 
aperturali instructa, nunce apertura coarctata umbone obtecta, suturis spe ”asterisantibus”. 

Faciei ambe interdum scabre sicuti apud varietatem concameratam MONTAG. 

Fig. 80i: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis, exemplum e mari 
Azorico. 


Nautilus repandus FicHt. & MoLirL., 1803, Testac. microse., p. 35, t. 3, ff. a—d. 

Pulv. repanda Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad.. Handl. 19, 4, p. 110, t. 8, ff. 276—282. 
» > Brady, 1884, Chall. Rep., p- 684, t. 104, f. 18. 
»  exigua Brapvry, ibid., p. 696, t. 103, ff. 13—14, non sat distincta. 

? P. repanda SHErRB. & CHAPM., 1886, London Clay, Journ. R. Micr. Soc. (2) 6, t. 16, f. 18. 


Hab. ad Azores insulas profund. metr. 50—90 (Smitr & LJUNGMAN). Diam. mm. 2.25. 
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forma affinis: 
Valde limbata, sepe plus minusve scabra aut tuberculata: 


P. (Rotalina) CONcamerata (Monrac) Winuiams, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 52, t. 4, ff. 102—103. 
Pulv. repanda var. concamerata Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 685, t. 104, f. 19. 


Hab. mare Anglicum. 


P. punetulata »'Ors. 
Tab. XVI, figg. 7T97—2800. 


Affixa, expansa, plano- aut concavo-convexa, depressa, segmentis anfr. ultimi 6—38, 
irregulariter inflatis; facies oralis suturis sinuatis, dentatis aut laceratis, obsolete tuber- 
culata, interdum poris magnis instructa. 

Inter congeneres maxima, juvenes suturis sepe sublimbatis. Interdum pygmea, 
hyalina nitida. 

Fig. 797: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis, exempli e mari 
Germanico. 

Fig. 798: juvenis e mari Azorico profund. metr. 600—780. 

Fig. 799: e mari Germanico. 

Fig. 800: pygmea e mari Azorico profund. metr. 530. å 


Rotalia D'ORB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 273, No. 25, Mod. 12. 
Rosalina vesicularis Park. & Jones, 1857, For. Coast of Norway, A. M. Nat. H. (2) 19, p. 292, t. 10, ff. 22—24. 
Pulv. repanda v. punctulata PARK. & JONES, 1865, N. Atl. & Aret. Ocean, Philos. Transact. 155, p. 394, 
t. 14, ff. 12, 13. 
»  repanda PaArRK. & JONES, BrRaDY, 1866, Crag. For.; Palreogr. Soc. 19, t. 2, ff. 22—24. 
>  punctulata Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 685, t. 104, f. 17. 


Obs. P. sacculata PArK. & JONES, 1876 (A. M. Nat. H. (4) 17, p. 284, ff. 1—3) ab hac non sat distincta 
videtur. 


Hab. in mari Germanico in Oculinis affixa, metr. 350 nec non in simubus Norvegicis profund. metr. 90 (NORMAN). 
Diam. 3—4 mm. 


forme affines: 

1. affixa planoconvexa, suturis presertim faciei aboralis late limbatis, facies oralis 
umbilico sepe lobato. 

A juvenibus P. punectulata nisi limbatione lata suturarum non distinceta; suturis 
juvenum tenuiter limbatis: ; 

P. concentrica Parc«. & Jowrs, Tab. XVI, figg. 802—803. 

Fig. 802: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli e sinu Ber- 
gensium Norvegi2e. 

Fig. 803: e mari Azorico profund. metr. 75. 

Pulv. concentrica Brapr, 1864, Rhizop. Shetland, Trans. Lin. Soc. 24, p. 470, t. 48, f. 14; 1884, 

Chall. Rep., p- 686, t. 105, f. 1. 


> UHLiIG, 1886, Westgaliz. Karpath. Alttertiär., Jhb. K. K. geol. Reichsanst. 36, p. 190, 
MSN Sifs. 


Hab. in sinubus Norvegixe passim profund. metr. 9J0—180 (LILLIEBORG, NORMAN). 
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P. dispansa Brapor. 
Tab. XVI, figg. 804—3806. 


Nunc affixa nunc libera, plus minusve irregulariter lobata, segmentis plus minusve 
irregulariter dispositis, spira obtecta verrucosa; facies oralis plerumque levis poris magnis 
sparsis predita. 

Juvenes magis regulariter constructe. 

Fig. 804: magis regularis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Fig. 805: juvenis. 

Fig. 806: valde irregularis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 


Pulv. dispansa Brapr, 1884. Chall. Rep. 9, p. 687, t. 115, f. 3. 


Hab. ad Azores insulas metr. 50—600 (SMITT, LJUNGMAN). Diam. 2.25. 


P. Karsteni Rss. 
Tab. XVI, fig. 807. 


Trochoidea, anfractibus 3'/;—4, segmentis anfr. ultimi 7—8, semiamplectentibus; facies 
oralis convexa aut subplana, suturis rectis impressis, rare limbatis, umbone obsoleto; mar- 
gine sublobato, limbato. 

A Pulv. Schreibersii p'ÖRB. non sat distincta. 

Fig. 807: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 


Rotal. Karsteni Rss, 1855, Kreide Mecklenb., Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 7, p. 273, t. 9, f. 6. 
Pulvin. Karsteni Brapy, 1864, Rhizop. Shetl., Transact. Lin. Soc. 24, p. 470, t. 48, f. 15. 
» repanda var. Karsteni PaArK. & Jones, 1865, North. Atlant. & Arct. Oc., Philos. Transact. 155, p- 
396, t. 14, ff. 14, 15, 17; t. 16, ff. 38—40. 
»> karsteni Brapy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p- 698, t. 105, ff. 8, 9. 


Hab. in sinubus Spetsbergie metr. 180 passim, ad Groenlandiam metr. 20, mare Atlant. boreale metr. 270 
(LINDAHL). Diam. mm. 0.60—0.80. 


P. elegans p'Ore. 
Tab. XVI, fig. 808. 


Trochoidea, plus minusve equaliter biconvexa, marginata, anfractibus 3—4, seg- 
mentis anfract. ultimi 7—9, latere utroque sxpe umbonato, suturis plane aut elevate lim- 
batis; facies oralis saepe »stellatar, apertura sepe rima apicalis marginis segmenti ultimi. 

Variat suturis non limbatis. Recens testa vitrea, hyalina, albide variegata. 

Fig. 808: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 


Rotal. elegans D'ORB., 1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 276, No. 54. 
Pulv. elegans Gois, 1882, Ret. Rhiz. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 111, t. 8, ff. 283—285 
Rotalina pleurostomata SCcHLUMBERG. For. d. Golfe Gascogne, Feuille d. Jeunes natur. 13, p. 27, t. 3, f. 5. 
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Pulv. Partschiana Rss, 1870; Vv. SCHLICHT, t. 20, ff. 23—25, 29—31. 
»  partschiana, elegans Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 699, t. 105, ff. 3—6. 
> » BRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 46, f. 2. 
> > FORNASINI, 1893, For. marne messin; Mem. Accad. Sc. Instit. Bologna (5) 3, t. 2, f. 18. 


Hab. mare Atlanticum boreale metr. 1,750 rara (LINDAHL). Diam. mm. 0.90; ad Spetsbergiam, Groenlandiam 
pygmea. 


P. auricula FicETt. & Mori. 
Tab. XVI, figg. 809—-810. 


Ovalis plus minusve elongata, inzequaliter biconvexa, compressa, sepe marginata, 
anfractibus 1'/,.—2, segmentis anfr. ultimi 7—10, segmento ultimo facie orali subventri- 
cosa, umbilicum plerumque obtegente; color sepe flavescens. 

Var. segmento ultimo decurrenti spiram superante = Valvul. cordiformis Costa; 
? Rotal. deformis p'ÖRB. etc. 

Fig. 809: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis. 

Fig. 810: forma Brongniartii p'ÖRB.; b: facies oralis. 


Nautilus auricula var. « et 8 FicHTt. & MoiL., 1803. Test. microsce., p. 108, t. 20, ff. a—f. 
Pulv. aurieula Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea; Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 109,t. 8, ff. 273—2715, 
ubi synonymia completa; Obs. Rotal. contraria Rss, 1851 (Sept. Thon. 
Berlin., Ztschr. deut. geol. Gesellsch. 3, p. 76, t. 5, f. 37 est forsan Buli- 
mina quadam; Rot. cristellarioides Rss, For. Crag. Anvers., Bullet. Acad. 
Belg. (2) 15, p. 154, t. 3, f. 44, est forsan Non. turgida WILLIAMS. 
» > oblonga BraADY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 688, t. 106, ff. 4—5. 


Hab. mare Germanicum metr. 180; ad oras Norvegixe metr. 130 (LILLIEBORG, NORMAN). Long. mm. 1. 


APPENDIZX. 


P. Schreibersil pb'OrRB. 


Trochoidea, subhemispherica, anfractibus 4—6, spira umbone hemispherico plerum- 
, , » SP p I 

que subobtecta; segmentis anfr. ultimi 6—38 subamplectentibus; facies oralis convexa aut 
subplana, suturis plerumque stellato-limbatis. 


Rotalina Schreibersii D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 154, t. 8, ff. 4—6. 
> badensis CzJzeK, 1847, Haid. Naturw. Abb. 2, p. 144, t. 13, ff. 1—3. 
Pulv. elegans v. trochus Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sca, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 112, t. 8, 


ff. 286—288. 
» Schreibersii Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 697, t. 115, f. 1. 
> » BrRADY, PARK. & JONES, 1888, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc, Loud. 12, 7, t. 46, f. 4. 


Hab. mare Caraibicwm sat frequens metr: 500—600 (Goös). 
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ROTALINA (LMCE.) D'ÖRB. 


R. Bececarii Lin. 
Tab. XVI, fig. 811. 


Helicoidea, biconvexa aut subplano-convexa, margine rotundato, anfractibus 3—4, 
anfr. ultimo segmentis 8—12; facie aborali plerumque magis elevata, suturis sepe lim- 
batis nunc impressis, nunc superficiem teste xquantibus; facie orali magis depressa, area 
centrali plus minusve rugosa, verrucosa, suturis irregulariter excavatis, rimosis, quasi in- 
crustatis; umbilico valde granuloso, profundo, interdum subumbonato. Apertura, rima 
marginalis, suturalis. 

Form2& emaciate occurrunt, rugis verrucisque faciei oralis valde obsoletis. 

Fig. 811: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli magis elevati 
e mari Bahusie. 


Nautilus Beccarii teste apertura obovata, anfractibus contiguis torulosis, geniculis insculptis, Lin. Syst. Nat. 
Ed. X, 1758, p. 710. 
> » MonrtaG. 1808, Test. Brit., Supplem. p. 74, t. 18, f. 4. 
Rotalia Beccarii p'OrB. (Turbinulina), 1826, Tabl. méth., Ann. Sc. nat. 7, p- 275, No. 42, Mod. 74 (deplanata). 
LETA tortuosa, corallinarum D'ÖRB., 1826, ibid., No. 40, 48, Mod. 75. 
Rosal. Parkinsoniana D'ORB., 1839, For. Cuba, p- 99, t. 4, ff. 25—27. 
» Catesbyana p'ÖRB., ibid., p. 99, t. 4, ff. 22—24. 
» viennensis D'ÖrB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 177, t. 10, ff. 22.—24. 
> » EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg, LEONH. & BRONN Jhb. 1857, p. 277, t. 8, f. 11—13. 
» Amalie, radiata Costa, 1854, Pal. Napol. 2, p. 254, 255, t. 21, ff. 12—13. 
» inflata SEG., 1862, Rhiz. Catania, Accad. Gioenia Atti (2) 18, p. 22 (separ.), t. 1, f. 6. 
Rotal. punctato-granulosa SEG., 1879, For. terz. Prov. di Reggio; Atti R. Accad. Lincei (3) 6, p. 147, 
ita, ta, [ST 
> Beccarii WILLIAMS, 1858, Rot. For. Gr. Brit., p. 48, t. 4, ff. 90—92. 
Rosal. Mackeyi KARR., 1864, Gränsand, N. Zeeland, Novar. Exped. geol. Th. 1, 2, p. 82, t. 16, f. 14. 
Rotal. Beccarii PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 388, t. 16, ff. 29—30. 


> »> PARE. & JONES, BRADY, 1866, Crag. For., Palxeogr. Soc. 19, t. 2, ff. 19—21. 

» » UutrLicG, 1883, For. rjäsan'shen Ornatenthone, K. K. geol. Reichsanst. Jhb. 33, p. 773, t. 8, f. 8. 
> » Brady, 1884, Chall. Rep. 9, p. 704, t. 107, ff. 2—3 (ubi Synonymia vetusta reperitur). 

» > WeicHt, Chalk. For. Keady Hill; Proc. Belfast Nat. Field Club 1884—--85, Append. t. 27, f. 15. 


Hab. ad oras Bahusixe metr. 2—150 frequens, diam. mm. 1.10. 


R. Soldanii p>'Ors. 
Tab. XVI, fig. 812. 


Planoconvexa plus minusve tumida, nitida, interdam submarginata, facie aborali 
planiuscula, spira interdum paullum elevata, sepe subumbonata, anfractibus 3—4, seg- 
mentis anfr. ultimi 8—11; facie orali sepe valde turgida elevata, umbilicata, plerumque leyvi. 

A Rot. orbiculari p'ÖRrRB. nisi facie orali magis tumida non diversa. 

Fig. 812: facies aboralis; a: facies marginalis; b: facies oralis exempli e mari Atlant. 
boreali profund. metr. 1,750. Fig. supra a: faciem aboralem exempli alius prebens. 
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Rotalia (Gyroidina) Soldanii pD'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p- 278, No. 5, Mod. 36; 1846, Bass. 

tert. Vienme, p. 155, t. 8, ff. 10—12. 

> umbilicata Dp'ORB., 1839, Craie blanche d. Paris, Mém. Soc. geol. Fr. 4, p. 32, t. 3, ff. 4—6 (non 
sat distincta). 

» turgida v. HAGENOw, 1842, Rigens Kreide Verstein; Leonh. & Br. Jhb. 1842, p. 570, t. 9, f. 22. 

> conoidea CzJz., 1847, For. Wien. Beck., Haid. naturwissen. Abh. 2, p. 145, t. 13, ff. 4—6. 

> Girardana Rss, Sept. Thon. Berl., Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 3, p. 73, t. 5, f. 34; V. SCHLICHT, 
t. 20, ff. 11—13. 

> Beccarii v. Soldanii Park. & Jones, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 389, t. 16, ff. 31—33. 

» nitidula ScHwaG, 1866, For. Kar. Nikobar; Novara Reise geol. Th. 2, 2, p. 263, t. 7, f. 110. 

> Soldanii v. AKENn, 1875, For. Clåv. Szab. Sch., p- 80, t. 9, f. 7. 

> > Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 706, t. 107, ff. 6—7 (conf. Rotal. orbicularis (D'ORB.), 
ibid., t. 115, f. 6, que a figura, t. 107, ff. 6—7, non distingvenda est). 


Hab. in Stoksund Norvegiax metr. 140—180 (NORMAN); mare Atlanticum boreale metr. 1,750 (LINDAHL) haud 
frequens. 


POLYSTOMELLA +'Oze. 


P. aretica Parze. & JONES. 
Tab. XVI, fig. 813. 


Nautiloidea, disciformis, subumbonata, latere utrogue subplano, margine rotundato, 
segmentis 8—14. Sutur&e sexpe limbatr impresse, ostis canaliculorum interseptalium 
poriformibus utrinque (interdum uniserialibus) instructe, pontibus septalibus destitutee; 
area umbilicalis ostiis sparsis provisa. 

Apertura marginalis, suturalis porosa aut rima margine superno crenulata, ostiis in- 
terdum nonnullis supramargimalibus superpositis. 

Fig. 813: exemplum e mari Spetsbergensi profund. metr. 150; b: facies marginalis. 


Polystomella arctica PArK. & Jones, M. S. 1864. 

Brady, 1864, Rhiz. Shetl., Trans. Lin. Soc. 24, p. 471, t. 48, f. 18; 1878, Ret. Rhizop., N. Pol. Exped. 1875 
TO, AL MS INS El (3) iy Do LB, br Dile Lö 

P. crispa v. arcetica PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p- 401, t. 14, ff. 25—30. 
BraApy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 735, t. 110, ff. 2—5. 

BaALKWw. & WRricHt, 1885, Dublin For., Trans. R. Irish Acad. Sc. 28, p. 353, t. 13, f. 27. 


Hab. mare Spetsbergicum & Groenlandicum metr. 140--180 sat frequens; ad Newfoundland et Nova Semjla. 
Diam. mm. 1.50. 


P. sibirica Goés. 
Tab. XVII, fig. 814. 


Lenticularis, biconvexa plus minusve applanata, interdum subcarinata, cameris cir- 
citer 24, angustatis, umbonibus interdum circumscriptis, ostiis septalibus plerumque in 
binas series interdum in unam seriem dispositis; apertura poris minutis exhibita. 

Fig. 814: facies lateralis; a: facies marginalis. 


Hab, ad Nova Semjla, Matotschkin Sharr metr. 30 sat frequens (STUXBERG, THEEL 1875). Diam, mm. 3—4, 
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P. striato-punetata (FicHt. & MorrL.) PArE. & JONES. 
Tab. XVII, figg. 815—816. 


Discoidea, lateribus subplanis, umbilicis subdepressis, interdum absentibus, umbo- 
nibus obsoletis substititutis; segmentis 8—12 subinflatis, suturis paullum impressis, pon- 
tibus septalibus brevissimis, foveolis plus minusve  distinetis, interdum fere evanes- 
centibus; apertura marginalis, suturalis, porosa aut crenulata, poris septalibus interdum 
additis paucis. å 

Testa interdum obsolete squamoso-areolata, spe hyalina, poris magnitudine varian- 
tibus; (testa aliquando subarenacea?). 

Fig. 815: hyalina; a: facies marginalis; b: in luce transeunte: visa; e Gullmaren sinu 
Bahusize. i 

Fig. 815 c—f: dux majores e mari Groenlandico profund. metr. 18; c: umbone 
obsolete granuloso. 

Fig. 815 g—i: e mari Spetsbergico metr. 180—350, ostiis septalibus provisa. 

Fig. 815 &—l: e mari N. Semjla. 

Fig. 815 m—r: pygmer e mari Bahusie profund. metr. 80; m: superficiem areo- 
latam prebens. 

Fig. 815 s—u: e mari Spetsbergico. 

Fig. 816: forma subarenacea? Haplophragmio similis; ex eodem loco; a: facies mar- 
ginalis. 


? Nautilus striatopunctatus FicHtT. & MoLrL., 1803, Test. micr., p. 61, t. 9, ff. a—c (striata, inflata sine pon- 
tibus septalibus). 
Polyst. Poöyana v'OrRB., 1839, For. Cuba, p. 55, t. 6, ff. 25—26. 
Geoponus stella borealis EHRENB., 1839, Jetzt lebende Thierarten der Kreidebild., Abh. K. Ak. Wiss. Berlin, 
p- 132, t. 1, f. a—g. 
Polyst. Haurina p'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 122, t. 6, ff. 1—2. 
? Polyst. rugosa, obtusa pD'ORB., ibid., t. 6, ff. 3—6 (segment. 15-20). 
Polyst. Antonina, Listeri D'ORB., ibid., p. 128, t. 6, ff. 17—22. 
» stella borealis, gibba, venusta ScHuULTzE, 1854, Organ. Polythal., p- 60, 67, ff. 1—9. 
Non. heteropora, densepunctata, Polyst. subcearinata EGGER, Mioc. Ortenburg, Leonh. & Bronn Jhb. 
1857, p. 299—301, t. 14, ff. 19—29. 
Polyst. umbilicatula WiLLzIAMms, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 42, t. 3, ff. 81—382 
» » var. incerta WiLL., ibid., t. 3, f. 82 a. 
Non. excavata SrG., 1862, Rhizop. Catania, Atti Accad. Gioena (2) 18, t. 1, f. 4. 
Polyst. latidorsata Rss, 1863, For. Oberburg, Steiermark, Wien. Ak. DkSchr. 23, p. 10, t. 1, f. 16. 
» minuta, diserepans Rss, 1864, Oberoligocän, Wien. Ak. S. Ber. 50, p. 478, t. 4, ff. 6—7. 
» striatopuncetata JONES, PARK. & BraADyr, 1866, For. Crag., Pal. Soc. 19, t. 2, ff. 38—39. 
» erispa var. striatopuncetata PARK. & JOoNnEs, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 402, 
t. 14, ff. 31—34, t. 17, f. 60. 
> minima SEG., 1879, For. terz. Prov. Reggio, Atti Accad. Lincei (3) 6, p: 333, t. 17, f. 38. 
» erispa var. Poöyana Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet.- Akad. Handl. 19, 4, p. 116, 
t. 8, ff. 301—302. 
» striatopunetata Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 733, t. 109, ff. 22—23. 
» » BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc: Lond. 12, 7, t. 43, f. 17. 


Hab. ad oras Svecia, Norvegizax, Groenlandie, Spetsbergia frequens, metr. 2—1,700. Diam. mm. 0.30—1.10. 
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forma affinis: 
Magis inflata aut carinata, sepe umbonata. 
P. subnodosa v. Mönsr. (sec. Rruss), Tab. XVII, figg. 817—819. 
Fig. 817: e mari Nova Semjla; a: facies marginalis oralis. 
Fig. 818: pygmea in typicam vergens; e mari Bahusie Svecie. 
Fig. 819: crassa, e mari Newfoundlandico; a: facies marginalis oralis. 
Robulina subnodosa v. Munsrt., LEoNH. & BRONNS Jhb. 1838, p. 391, t. 3, f. 61. 


Nonionina splendida Borr., 1846, Geogr. deut. Ostseeländ., p. 177, t. 2, f. 15. 
Polyst. subnodosa Rruss, 1855, Tert. Sch. nördl. u. mitt. Deutschl., Wien. Ak. Sitz. Ber. 18, p. 240, 


(fo Aa do Olla 
» exoleta Costa, 1854, Pal. Napol. 2, t. 19, f. 10. å 
» eryptostoma, angulata, Ortenburgensis EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg; LEONH. & BRONNS 


Jhb. 1857, pp. 301, 302, t. 9, ff. 19—20; t. 15, ff. 5—9. 

? Naut. ambiguus FicHt. & MoLrL., 1803, Test. micr., p. 62, t. 9, ff. d—f. 

? Polyst. subumbiliealis Czsz., 1847, For. Wien. Beck., Haid. naturwiss. Abh. 2, p. 143, t. 12, 
ff. 32—33. 

? Polyst. Ungeri, flexuosa Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. Dkschr. 1, p. 369, t. 48, ff. 2—3. 


Hab. ad New Fouudland rara (LINDAHL); Nova Semjla (STUXBERG). 


P. erispa Lin. 
Tab. XVII, figg. 820—821; 822. 


Lenticularis, plus minusve umbonata (aliquando umbonibus destituta), margine atte- 
nuato sepe carinato; segmenta anfractus ultimi 12—24; suturis elevatis, extra marginem 
ut spinis plerumque prominentibus, pontibus septalibus transversis interse connectis aut 
subceonnectis; apertura marginalis, suturalis, poris constituta. 

Fig. 820: exemplum e mari Bahusie profund. metr. 80; a: facies marg. oralis. 

Fig. 821: exemplum e Zostera litorum Bahusie; a: facies marg. oralis. 

Fig. 822: inter P. crispam & striatopunctatam, e sinu Quzenang Norvegie pro- 
fund. metr. 200. 


Nautilus crispus, teste apertura, semicordata, anfractibus contiguis, geniculis crenatis, LIN. Syst. nat., Hd. X, 
1758, p. 709. 
> » ? FiIcHT. & MouL., 1803, Test. micr., p. 40, t. 4, ff. d—f, t. 5, ff. a—b (pontibus septal. 
? omissis); MontaAGUu, 1803, Test. Brit., p. 187, t. 18, f. 5. 
Polyst. crispa p'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p- 283, Mod. 45. 

» oweniana D'ÖRB., 1839, Voy. amér: mérid., p. 30, t. 3, ff. 3, 4. 

> Lanieri D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 54, t. 7, ff. 12—13. 

> Berthelotiana v'OrRB., 1839, For. Canar., p. 129, t. 2, ff. 31—32. 

» ornata, crispa, ? flexuosa D'ORB., 1846, For. Bass. tert. Vienne, p. 125, t. 6, ff. 9—14, p. 127, t. 6, 
ff. 15—16 (P. flexuosa in Polyst. striatopuncet. v. subnodosam Mönst. 
vergens). 

» erispa, decipiens, striolata, ornata Costa, 1854, Pal. Napoli 2, t. 14, f. 11, t. 19; ff. 13, 15—16. 

» crispa Park. & JONEsS, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 399, t. 14, f. 24; t. 17, f. 61. 

» » WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 40, t. 3, ff. 78—380 (margine spinosa). 

> » CARPENTER, 1862, Introd. Foramf., p- 278, t. 16, f. 4 (margine spinoso). 

> » Brapyr, Chall. Rep. 9, p- 736, t. 110, ff. 6—7. 


Obs. Polyst. regina, Josephine, aculeata p'ORB., Bass. tert. Vienne, p. 129—131, t. 6, ff. 23—28, mar- 
gine aculeis ornato, a typo difficillime distingvendee. 


Hab. ad oras Svecix occidentales, metr. 3—80, passim. Diam. mm. 0.80 (plerumque minuta). 
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NONIONINA Ore. 


N. umbilieatula Monrtac. 
Tab. XVII, figg. 823—824. 


Nitida, interdum pellucida, nunce subdepressa, nunc paullum inflata, umbilicata aut 
subumbilicata, margine rotundato, segmentis 9-—12, suturis vix impressis; facie septali 
convexa, semilunari; apertura suturali, margimali, angusta, poris medioeribus; interdum 
foveolis septalibus minutis provisa. Aliquando e particulis arenaceis et calcareis immixtis 
constructa, Haplophragmio similis. 

Fig. 823: e sinu Bergensium Norvegize, profund. metr. 200; a: facies marginalis 
oralis. 

Fig. 824: calcareo-arenacea e Gullmaren sinu Bahusie profund. metr. 70. 


Naut. umbiliecatulus MontaG, 1803, Test. Brit., p. 191, Supplem. 1808, p. 78, t. 18, f. 1. 
Non. Soldanii D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 109, t. 5, ff. 15—16 (in N. pompilioidem vergens). 
» » Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 201, t. 17, f. 11 (item). 
»  falx CzIz, 1847, For. Wien. Beck., Haid. Nat. Wiss. Abh. 2, p. 142, t. 12, ff. 30—31. 
>» > polystoma Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 206, t. 14, f. 10. 
>» — erassula Park. & Jones, 1857, For. Norw. A. M. N. H. (2) 19, p. 286, t. 11, ff. 5—6. 
>»  Barleana WinuiamMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 32, t. 4, ff. 68—69. 
»  bathyomphala Rss, 1862, Nordd. Hils u. Gault, Wien. Ak. S. Ber. 46, p. 95, t. 13, f. 1. 
Polystom. crispa var. umbilicatula Park. & JONES, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 405, 
t. 14, f. 42, t. 17, ff. 58—59. 
Non. formosa SeG., 1879, Foram. terz. Prov. Reggia, Atti Accad. Lincei (3) 6, p. 63, t. 7, f. 6. 
>»  umbilicatula BraApyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 726, t. 109, ff. 8—9. 
> » BRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 43, f. 19. 


Hab. ad oras occidentales Svecie et Norvegiae metr. 40—180 frequens, ad Spetsbergiam metr. 180--1,250 fre- 
qventissima. 


N. depressula Warz. & JACOB. 
Tab. XVII, figg. 825—3826. 


Discoidea, margine plerumque rotundato, aliquando submarginata, umbilicis haud 
multum aut vix excavatis subgranulosis; interdum subumbonata; segmentis 7—11—14, 
suturis spe impressis, umbilicum versus sepe stellate — excavitis, aut sublimbatis; ple- 
rumque hyalina, poris minutis ereberrimis; a Polystomella striatopunctata interdum 
diffieile distingvenda. 

Fig. 825: e mari Germanico, in formam sequentem vergens; a: facies later. oralis. 

Fig. 826: e mari Groenlandico; a: facies later. oralis. 


Naut. depressulus WALK. & Jac., 1798, Adams Essays microsc., p. 641, t. 14, f. 33. 
Non. perforata, granosa, punctata p'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 110, 111, t. 5, ff. 17.—22. 
» — erassula WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 33, t. 3, ff. 70—71. 
>» affinis Rss, 1851, Sept. Thon. Berl., Zeitschr. deut. geol. Ges. 3, p. 72, t. 5, f. 32. 
Polystom. crispa var. (Non.) depressula Park. & JONES, 1865, North Atl. & Aret. Oc., Phil Trans. 155, 
p- 403, t. 14, f. 39. 
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Gofts, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 8, ff. 269—271. 
Non. depressula Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 725, t. 109, ff. 6—7. 


Obs. Nautilus inerassatus FicHTt. & Moir., 1803, Test. min., p. 38, t. 4, ff. a—c, a N. depressula non 
sat distinctus. 


Hab. mare Germanicum metr. 180, mare Arcticum metr. 100—1,870, passim. Diam. mm. 0.40—0.45. 


forma affinis: 
Suturis stellate limbatis, umbilico plerumque depresso, poris sepe quam in typica 
paullo majoribus. 
N. stelligera v'Ors., Tab. XVII, figg. 827—0828. 
Fig. 827: e mari Germanico; stella umbilicali impressa, non sat typica. 
Fig. 828: exemplum e Bukken sinu Norvegico. 
D'ORB., 1839, For. Canar., p. 128, t. 3, ff. 1—2. 
Bravy, 1864, Rhizop. Shetl., Trans. Lin. Soc. 24, p. 471, t. 48, f. 19. 
Polyst. crispa v. stelligera PARK. & JonEs, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Philos. Trans. 155, p. 404, 


(3 låg Gö 40. 
Nonionina stelligera Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 728, t. 109, ff. 3—5. 


Hab. ad Spetsbergiam; in Bukken sinu Norvegico metr. 260—350 (NORMAN) minuta; mm. 0.30—0.40. 


N. Boueana p'ÖRrRe. 
Tab. XVII, fig. 829. 


Late ovalis aut elliptica, compressa, margine subacuto, umbilico vix excavato, m- 
terdum tenue granulato; segmentis anfractus ultimi 12—16; suturis sepe impressis paullum 
excavatis aut obsolete stelligeris. A sequente non sat limitanda. 

Fig. 829: exemplum e mari Atlantico profund. metr. 1,240; a: facies marg. oralis. 


pD'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 108, t. 5, ff. 11—12. 
Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 729, t. 109, ff. 12—13. 


Obs. Non. Boueana Rss, 1863, For. Crag d'Anvers, Bullet. Ac. Belg. (2) 15, p. 156, t. 3, ff. 47—48 inter 
hane et sequentem medium tenet. 


Hab. mare Atlanticum lat. 48” boreali longitud. occident. 10” metr. 1,240 passim (LINDAHL). Diam. mm. 0:65. 


N. scapha Ficat. & Mor. 
Tab. XVII, fig. 830. 


Elongate aut late elliptica, compressa aut inflata, margine obtuse cuneato; segmentis 
I—12, rare 15, ultimis raptim inerescentibus, elongatis aut latis, tumidis; plerumque vix 
umbilicata, suturis interdum crenatis; (testa arena aliquando immixta?) 

Figg. 830—2830 c: exempla e sinu Gullmaren Bahusie. 

2 Fig. 831: tenue arenacea, Haphlophragm. cassidi aliquantum similis, e mari 
Groenlandico profund. metr. 40. 
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Naut. scapha FicHt. & MoLL., 1803, Test. micr., p. 105, t. 19, ff. d—f (in N. Boueanam D'ÖORB. vergens). 
Non. Grateloupi, Sloanei, Brownii v'ORB., 1839, For. Cuba, p.: 46, t. 6, ff. 6—7, 18—18 bis; t. 7, ff. 


22-20: 
» communis D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 106, t. 5, ff. 7—8. 
» > PARK. & JonEs, 1857, For. Coast Norway, A. M. N. H. (2), 19, p. 287, t. 11, ff. 7—38. 


»  labradorica Park. & Jones, BrRavyY, 1866, Crag. For., Pal. Soc. 19, t. 2, ff. 44—45. 
Pullenia communis Vv. HrTK«n., 1875, For. Clåv. Szåb. Sch., p- 59, t. 10, f. 10. 
? Non. Fraasana GUMB., 1862, Streitberg Schwammlager, Jahresh. Wirtemb. naturwiss. Vereins 1862, p. 233, 
i Zl I Bo 
Polystom. crispa var. Scapha Park. & Jones, 1865 (ex parte(, N. Atl. & Arcet. Oc., Phil. Transact. 155, 
p- 404, 4. 14, f. 38. 
» erassula v. Scapha Gois, 1881, Ret. Rhiz. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 114, 
t. 8, ff. 299 —300. 
Non. Scapha Brady, 1884, Chall. Rep. 9, p- 730, t. 109, ff. 14—15. 
>»  labradorica Daws., 1860, Canad. Natur., p. 192, f. 4; 1871, Gulf & River St. Lawrence A. M. N. H. 
(4) 7, p- 86, f. 5 (brevis inflata). 


Hab. ad oras Svecie et Norvegixe metr. 30--180 frequens; in mari Arctico profund. metr. 180—2,200 vulgaris. 
Diam. mm. 0.90. 


forma affinis: 
segmentis ultimis valde elongatis, ultimo sepe inequilaterali, spiram fere obtegente: 
N. turgida Wimans, Tab. XVII, fig. 832. 
Fig. 832: exemplum e sinu Codano profund. metr. 230. 


Rotalina turgida Winr., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 50, t. 4, ff. 95—97. 

? Rotalia ceristellarioides Rss, 1863, Crag. d'Amvers, Bull. Ac. Belg. (2) 15, p. 154, t. 3, f. 44. 

Polystom. crispa v. (Non.) turgida PaArK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, 
p- 405, t. 17, f. 57. 

Non. turgida Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 731, t. 109, ff. 17—19. 


Hab. sinum GCodanum profund. metr. 100—230 rara; Bukken sinum Norvegicum metr. 260—350 
(NORMAN). Diam. mm. 0.30—0.40. 


OPERCULINA porr. 


0. ammonoides GRrRonov. 
Tab. XVII, fig. 833. 


Planospiralis, complanata, sxpe obtuse- aut truncato-marginata, area umbilicali le- 
niter impressa, anfractibus internis nunce exhibitis, nunc subobtectis; anfractibus 3, seg- 
mentis anfr. ultimi numero 9—13, sepe paullum inflatis, angulo interno sepe calloso, 
emarginato aut inciso; suturis plerumque impressis, aut 1mpresse-limbatis. 

Fig. 833: anfractibus internis non obtectis; a: facies marg. oralis, exempli e Gull- 
maren Bahusie metr. 75. 

Fig. 833 b, a: anfractibus internis umbilico subobtectis; ex eodem loco. 

Fig. 833 c: exempl. e Farsund Norvegie metr. 75. 


Naut. ammonoides GRonov, 1781, Zoophylac. Gronov., p. 282, t. 19, ff. 5—6. 
» balthicus ScHRoErT., 1783, Vollst. Binleitung, Gesch. Steine u. Verstemer. 1, p. 20, t. 1, f. 2. 
Opere. complanata Park. & JONES, 1857, For. Coast. Norw., A. M. N. H. (2) 19, p. 285, t. 11, ff. 3—4. 
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Non. elegans WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 35, t. 3, ff. 74—75. 

Nummulina perforata var. (Operce.) ammonoides PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 
155, p. 398, t. 14, f. 44; t. 17, ff. 62—063. 

Operculina ammonoides Brapvy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 745, t. 112, ff. 1, 2. 


Hab. ad oras occidentales Svecix et Norvegize profund. met. 70—260 sat frequens. Diam. mm. 0.50—0:85. 


CORNUSP TRA M. SCHULTZE. 


C. foliacea Pen. 
Tab. XVIII, fig. 834. 


Planospiralis, valde applanata, anfractibus internis pernumerosis, tenuissimis, sequ- 
entibus plus minusve raptim latitudine increscentibus, sequentibus preeuntes haud multum 
aut vix amplectentibus, lineis plicisque transversis, arcuatis instructis; parte tubi plus ma- 
tura sepe longitudinaliter striata aut rugosa; apertura obovata aut rima longa, tubo toto 
patente; margine interno sepe ex parte canaliculato aut fisso. 

Figg. 834—834 c: exempla e mari Groenlandico; a, c: facies marg. oralis. 

Fig. 834 d—e: lentius increscens, e mari Spetsbergensi; e: facies marg. oralis. 


Orbis foliaceus PuHiL., 1844, Moll. Sicil. 2, p. 147, t. 24, f. 26. 

Operculina striata, plicata CzJz, 1847, For. Wien. Beck., Haid. Nat. Wiss. Abb. 2, p. 146, t. 13, ff. 10—13. 
Cornuspira planorbis ScHuLTZE, 1854, Organ. Polythal., p- 40, t. 2, f. 21. 

Operculina ammonitiformis Costa, 1854, Nap. 2, p- 209, t. 17, f. 16. 


Spirillina foliacea WiLL., 1858, Rec. For. Brit., p. 91, ti 7, fl99— oe 

Cornuspira SaNaeen Russ, 1865, Deutsch. RS Wien. Ak: DkSchr. 25, p. 121, t. 1, ff. 8—9. 
> » PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arcet. Oc., Phil. 155) P- 408, for NÄ 0 Dö 
> » JONES, PARK., BRADY, 1866, For. Crag., Pal, (Soc) NO 2 t. 3, ff. 50—51. 


> » Gois, 1882, Ret. Blbop. Carib Sea, . Vet. Akad. island, 19, 4, p. 120, t. 9, f. 308. 
> > — Braoy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 199, t. 11, ff. 5—9. 
> > Rruss; 1870; Vv. ScHLICHT, Sept. Thon. Pietzpubhl, t. 35, ff. 11—12. 


Hab. ad oras Scandinavize, Groenlandizx, Spetsbergiza profund. metr. 10—530, haud rara. Diam. mm. 3—4. 


form&e affines: 


1. margine anguste carinato. 


C. carinata Cosra. 

Operculina carinata Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 209, t. 17, f. 15. 

C. Bornemanni Rss, 1863, Sept. Thon. Offenbach, Wien. Ak. S. Ber. 48, p. 39, t. 1, f. 3. 
» earinata Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 201, t. 11, f. 4. 


Hab. in sinubus Norvegia passim (SARS, NORMAN). 

2. minus compressa, anfractibus fere teretibus, quoque suum precedentem ex parte 
amplectente. 

C. involvens, Rss. 


Operculina involvens v. Rss, 1849, Neue Foramf. Österreichs., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 370, t. 46, f. 20. 
Cornuspira involvens Rss, Sept. Thon. Offenbach, Wien. Ak. S. Ber. 48, p. 39, bt. 1, fo. 
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Cornuspira involvens PaArK. & Jones, ”Brapy, 1866, Crag. For., Pal. Soc. 19, p. 3, t. 3, ff. 52—54. 


» > polygyra v. HKEN, 1875, Clåvul. Szaboi Sch., Mittheil. a. d. Jhb. K. Ungar. 
geol. Anst. 4, p. 19, t. 1, f. 11, t. 2, f. 1. 
? » BraADY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 200, t. 11, f. 1—3. 


Hab. mari Arctico et Norvegico passim, profund. metr. 30—180; pygmea. 


0. striolata BrAvz. 
Tab. XVIII, fig. 835. 


Anfractibus paucis raptim latitudine increscentibus, quare forma flabelliformis adul- 
tarum, plus minusve plicato-striata aut rugoso-squamosa; striis verticalibus sepe obsoletis; 
juvenes a var. involvente Rss sepe vix discernende; megaspherica forsan typice; inter 
congeneres maxima. 

Fig. 835: magnitudine naturali delineata; e mari Sibirico. 


Cornuspira striolata BrAvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 202, t. 113, ff. 18—19. 


Hab. mare Sibiricum profund. metr. 150 (Dom. THEEL, STUXBERG). Diam. mm. 35. 


SPIROLOCULINA v0zr. 


S. planulata LAmcz. 
Tab. XVIII, figg. 836—836 c. 


Elliptica, utringue excavata, margine truncato aut rotundato, cameris planis limbo 
destitutis; apertura subquadrata aut ovalis lingula simplici aut furcata plerumque in- 
structa. 

Fig. 836: angusta, typica, e sinu Bergensium Norvegie, 20 metr. 

Fig. 836 b: in limbatam transiens; e Gullmaren Bahusie metr. 40. 


Miliolites planulata LAmMcK., 1805, Ann. Mus. 5, p- 352. 
Spir. depressa, perforata, ? rotundata p'ORB., 1826, Ann. Sc. nat. 7, p. 298—299, No. 1, 2, 14, Mod. 92. 
>»  badenensis, dilatata D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne. pp. 270, 271, t. 16, ff. 13—18. 
» — depressa var. rotundata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 82, t. 7, f. 178. 
>»  Freyeri Rzruss, 1863, Oberburg. Steiermk, Wien. Ak. Sitz. Ber. 23, p. 7, t. 1, f. 9. 
»  planulata BRADY, PARK. & JONES, 1866, For. Crag., Pal. Soc. 19, p. 15, t. 3, ff. 37—38. 
Mil. planulata PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 408, t. 17, f. 82. 
Spir. planulata Bravr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 148, t. 9, f. 11. 
»> » BraADY, PARK. & JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 214, t. 40, 
ff. 14—15. 


forma affinis: 
margine limbato, suturis prominentibus, a typiea vix limitanda; nec a Spirol. ex- 
cavata D'ÖRB. Bass tert. Vienne, p. 271, t. 16, ff. 19—21 distincta: 
NS. limbata vOrs., Tab. XVII, fig. 837. 
Fig. 837: e mari Azorico profund. metr. 70, 
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D'ÖRB., 1826, Ann. Sc. nat. 7, p. 299, No. 12. 


Spir. 


» 


» 


limbata Bornem., 1855, Sept. Thon Hermsd., Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 7, p. 348, t. 19, f. 1. 
depressa WiLnuaAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 82, t. 7, f. 177. 
limbata Rss, 1863, Sept. Thon. Kreuznach, Wien. Ak. S. Ber. 48, p. 64, t. 8, f. 89. 


Mil. (Spirol.) limbata PArK. & Jones, 1865, Phil. Trans. 155, p. 409, t. 17, f. 83. 


Spir. 


Hab. 


limbata BraApy, 1884, Chall. Rep. 9, p- 150, t. 9, ff. 15—17. 


ad oras Scandinavia profund. metr. 10—70 passim. 


MILIOLINA (LAMCK.) WILLIAMS. 


M. seminulum Lin. 
Tab. XVIII, figg. 838—838 n; Tab. XIX, figg. 840—843. 


Oblonga aut subrotundata, compressa aut plus minusve inflata, plerumque nitida, 
sectione transversa trigona aut triloba; apertura ovata aut subeirculari aut reniformi, lingua 
bifurcata aut simplici instructa. Segmenta apparentia 5—4, rare 3. 


Fig. 


838 a, b: e mari Groenlandico profund. metr. 296; b: facies oralis; c, d: sec- 


tiones transverse, dispositionem segmentorum ”Sigmoilin2e” prebentes. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
Tab. 
Fig. 
Fig. 


[=] 


Fig 


d' 


838 e, f, g: magis triangularis; e mari Azorico profund. metr. 1,780. 

838 h, i, k: in variet. Auberianam vergens, ex Atlantico boreali profund. 
metr. 150. 

838 I, m, n: magis orbicularis, tumida, e mari Bahusie profund. metr. 35. 
XIX, fig. 240: e Koster fretis insularum Bahusie profund. metr. 2. 

841: valde inflata fere IV loculina, ex Atlantico boreali, profund. metr. 330. 
842: valde obliquata, e Skagerack, profund. metr. 700-—-850. 

843: in subrotundam transiens; e mari Groenlandico profund. metr. 110. 


Serpula seminulum testa regulari ovali, libera, glabra LIN., 1758, Syst. Nat. Ed. X, 1, p. 786. 
Synonymiam ceteram vide apud Goirs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 124 b) 


et p-. 187 d) partim, et BrapyY, 1884, Chall. Rep. 9, p- 157, t. 5, f. 6. 


Quinqueloc. seminulum (D'ORB.) ScHLUMB., 1893, Mil. golfe Marseille, Mém. Soc. Zool. France 6, p- 208, 


4, TT B0—8B1L 


Hab. ad litora Scandinavize occidentales et Arctica profund. metr. 2—800 frequens; long. mm. 2.50; nec non 
mare Balticum (pygmea) passim. 


form2 affines: 


I 


triloculina plus minusve tumida; a formis larvalibus Mil. (Biloc.) simplicis 


difficile distinceta. 


M. inornata »b'Ors., Tab. XVIII, fig. 839. 

Triloculina inornata D'OrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 279, t. 17, ff. 16—18. 

? Triloc. pyrula KaARrRR., 1867, For. Osterreichs, Wien. Ak. S. Ber. 55. p. 359, t. 2, f. 7. 
Triloc. decipiens Rruss, 1849, Neue For., Wien. Ak. DkSchr. 1, 1, p. 382, t: 49, f. 8. 


Hab. 


extra Väderöarne insulas Bahusiza profund. metr. 50. 
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2. segmentis acutangulis aut carinatis, a typo non sat distincta; spe lata subor- 
bicularis: 

M. Auberiana v'Ors., Tab. XIX, figg. 844—844 e. 

Fig. 844 a, b: minus carinata, e mari extra Väderöarne insulas Bahusie profund. 
metr. 45. 

Fig. 844 c, d, e: magis carimata, medio impresso, ex eodem loco. 


Quinqueloc. Auberiana D'ORrRB., 1839, For. Cuba, p. 193, t. 12, ff. 1—3. 
» Gualteriana, Lamarckiana, Cuveriana p'ORB., ibid., p. 189, 190, t. 11, ff. 14—15, 19—21. 
» Buchiana, Ungeriana, Partschii, peregrina v'ORB., Bass. tert. Vienne, p. 277, 289, 
201; 202, i NA, i 0-2 DU NA Ng, HR HB 
? Triloe. anceps Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 383, t. 49, f. 11 (complanata). 
Quinqueloc. inequalis D'ÖRrRB., 1839, For. Canareis, p. 142, t. 3, ff. 28—30. 
Mil. seminulum var. Goés, 1882, Ret. "Rhizop: Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 9, ff. 346—347. 
»  auberiana, cuveriana BRADY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 162, t. 5, ff. 8—9, 12. 


Hab. ad oras occidentales profund. metr. 50 rara. Long. mm. 0.50. 


3. segmentis angulatis, oblonga: 
M.- Candeiana D'ORB., Tab. XIX, fig. 845. 
Fig. 845: exemplum non sat acute-carinatum e mari Atlantico boreali. 


Quinqueloc. Candeiana p'ORB., 1839, For. Cuba, p. 199, t. 12, ff. 24—26. 
Quinqueloe. Candeiana, Kochi Rss, 1855, Kreidegeb. Mecklenburg, Zeitschr. deut. geol. Ges. 7, p. 289, 


> longirostra v'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 291, t. 18, ff. 25—27. 
P » venusta KARR., 1868, Mioc. Kostej, Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p. 147, t. 2, f. 6. 
? > Brapy, 1884, Chall. Rep. 9, p- ib. FOMI 


? Triloe. carinata ParA 1843, Tert. Vetstent n. w. Deutschl., t. 1, f. 36. 


Hab. mare Atlant. lat. bor. 51” profund. metr. 400, rara (LINDAHL). 


4. disciformis suborbicularis aut transverse subovata, subplana, margine rotundato; 
apertura saepe magna semilunata aut triangularis lingua minuta aut obsoleta; 
segmentis sepe irregulariter dispositis, ultimis ambobus margine orali interse 
sepe distantibus. Triloculina suborbicularis p'ÖrRB., 1839, For. Cuba, 
p- 177, t. 10, ff. 9—11 huc forsan referenda, forma striolata. 

M. subrotunda Waiz. & Boys., Tab. XIX, figg. 846 —847 a—h. 

Fig. 846: inter seminulum et subrotundam, e Hållö Bahusize, profund. metr. 50. 

Fig. 847 a—h: form& vari&e e mari Bahusie et mari Atlantico boreali e profundis 
parvis. 

Serpula subrotunda Wair. & Boys, 1784, Test. min., p. 2, t. 1, f. 4. 


Vermic. subrotundum MonracG, 1803, Test. Brit. 2, p. 521. 
Quinqueloc. subrotunda Dp'ORrRB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p. 302, No. 36. 


> dilatata D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 192, t. 11, ff. 28—30. 

» > ScHLUMB., 1893, Miliol. Golfe de Marseille, Mém. Soc. Zool. range 650p-C 210, 
Une R ff. 70—74, t. 4. ff. 89—90. 

> meridionalis D'OR 1839, Voy. Amér. mérid. 5, p. 75, t. 4, ff: 1—3; 10—13. 


Mil. subrotunda PARK. & JONES, "1865, NE Atl. undAret. Oc: Phil. Trans: 155, p. Ati to 15, f38. 
Triloce. truncata Karr., 1864, Leytakalk Wien. Beck., Wien. Ak. Sitz. Ber. 50, p- 704, t. 1, f. 2. 
» dilatata Karr., 1868, Mioc. Kostej., Wien. Ak. S. Ber. 58, p. 139, t. 2, f. 1. 
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Miliol. subrotunda BrApvy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 168, t. 5, ff. 10—11. 

? Quinqueloc. implexa TzErou., 1886, For. et Ostrac. d'Islande, Bull. Soc. Zool. France, 1886, p- 
335, t. 11, ff. 24—26. 

Mil. subrotunda WkricHTt, 1885, For. Belfast, Proc. Belf. nat. Field Club, 1885—386, Append. t. 29, f. 6. 


Hab. ad oras occidentales Scandinavixe profund. metr. 0.5—260; mare Arcticum profund. metr. 20—280 
ubique sat frequens. Diam. mm. 0.50—1.25. 


5. testa arena incrustata colore brunneo-hepatico, plerumqgue magis complanata, 
segmentis teretiusculis; suturis sepe fere obsoletis, margine rotundato aut 
subtruncato aut obtuse angulato. Speciem formamque quamque suam formam 
agglutinantem habere est expectandum. 

M. agglutinans Parz. & Jones, Tab. XIX, figg. 848—848 !; Tab. XX, fig. 849. 

Figg. 848—848 e: ex arena minus grandi constructe, e mari Groenlandico profund. 
metr. 130—440. 

Fig. 848 f/—h: pauperata, e mari Baltico; an = fusca BRADY. 

Figg. 848 i—l: e mari Spetsbergico profund. metr. 180; in contortam vergens. 

Tab. XX, fig. 849: e mari Norvegico profund. metr. 90—180. 


Mil. (Quinqueloc.) agglutinans PARK. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 410, 
t. 15gt3M. 
Obs. Quinqueloc. agglutinans D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 168, t. 12, ff. 11—13, apertura dentata 
a nostra distincta, quare nomen forma nostra in ”arenaceam” melius sit trans- 
mutandum. M. fuscae BrRaApDyr, 1870, For. tidal. Riv., Aun. M. N. H. (4) 6, 
p. 286, t. 11, f. 2, exempla a Dom. Cel. Jos. WricHt benigne communicata 
a nostra non specifice distincta. 
Quinqueloc. foeda Rzruss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 384, t. 50, ff. 3—6. 
? Miliolina seminulum Gots, 1884, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 9, ff. 319—320. 
» agglutinans BraApy, 1884, Chall: Rep. 9, p. 180, t. 8, ff. 6—7 (magis rudis). 
» > BALKW. & WkriGHt, 1885, Rec. Dubl. For., Trans. Roy. Irish. -Acad. Sc. 28, 
p- 325, t. 13, ff. 1—3 (magis rudis). 
> MozrBius, 1880, For. Mauritius, p. 77, t. 3, ff. 4—8. 
> BrRADY, PARK. & JONES, 1888, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, t. 40, ff. 34-—35. 


Hab. mare Arcticum metr. 100—350 passim; ad oras Svecia et Norvegize metr. 9J0—180 minus frequens; 
mare Balticum (pygmeaea) passim. Long. mm. 1.30. 


6. plus minusve elongata, plerumque tri-quadriloculina, a Miliolina ringente var. 
elongata D'ÖRB. interdum difficulter distingvenda. 

M. oblonga Monrc, Tab. XX, figg. 850-—850 /f. 

Fig. 850: e mari Bahusie. 

Fig. 850 c: apertura coarctata exempli alius. 

Figg. 850 d—850 f£: e sinu Bergensi Norvegico. 


Vermiculum oblongum Monr., 1803, Testac. Brit., p. 522, t. 14, f. 9. 

Triloc. oblonga D'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p- 300, Mod. 95. 

Vide preterea Gokis, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, p. 124 (ubi Quinquelocul. 
tenuis CzIz. est secernenda). 

Miliolina oblonga Bravy, 1884, Chall. Rep. Zool. 9, p. 160, t. 5, f. 4. 

? Triloc. l2evigata (D'ÖRB.) ScHLUMB., 1893, Mil. golfe Marseille, Mém. Soc. Zool. France 6, p. 205, 
t. 1, ff. 45—47. 


Hab. ad oras Svecie occidentales et Norvegixe profund. metr. 20—50 passim. Long. mm. 1.50. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o 9. 111 


7. segmentis margine truncatis, aut obtuse carimatis aut rotundate truncatis; seg- 
mento antepenultimo projecto angulato aut carimato; testa plerumque opaca, 
grisea sabulo tenui intermixto constructa; interdum tamen albida subnitida, 
levis. Forme magis inflate a M. seminulo difficile distingvende: 

M. contorta »Oze., Tab. XX, figg. 851—852. 

Fig. 851 a, b: e mari Groenlandico profund. metr. 100. 

Fig. 851 c: magis tumida (interdum tamen submarginata) e mari Atlantico extra 
Lusitaniam profundo ignoto. 

Fig. 852: intermedi2xe aut angulate KARRER proxima e mari extra Väderöarne 
insulas Bahusie profund. metr. 50. 


Quinqueloc. contorta D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 298, t. 20, ff. 4—6. 


> Juleana, Rodolphina, Badenensis D'ORB., 1846, ibid., p. 298, 299, 300, t. 20, ff. 
1—8, 112, ! | 

> latidorsata Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 386, t. 50, f. 12. 

» kostejana, selerotica KaARrRr., 1868, Mioc. Kostej., Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p- 152, 
t. 3, ff. 4—5. 

ö ? bidentata p'OrB., 1839, For. Cuba, p. 197, t. 12, ff. 18—20. 

» ? opaca Rss, Sept. Thon. Offenbach, Wien. Ak. S. Ber. 48, p. 42, t. 2, f. 9. 

» ? Berthelotiana D'ORB., 1839, For. Canaries, p. 142, t. 3, ff. 25—27. 

> ? ovata (ROEMER), Rruss, 1855, Tert. Sc. nördl. u. mittl. Deutschl., Wien. Ak. S. Ber. 18, 


[2 252 tb Oy 1 BD 

Mil. sceleroticea BALKw. & MiLrett, 1884, For. Galway, Journ. micr. & nat. Sc. 3, t. 1, f. 2. 

? Massilina annectens ScHLUMB., 1893, Mil. golfe Marseille, Mém. Soc. Zool. France 6, p. 220, t. 3, 
ff. 77—179. 

? Quinqueloc. rugosa SCcHLUMB., ibid., p. 210, t. 4, ff. 91—93. 


+ gibba: 
Trilocul. angulata KARR., 1867, Foramfauna Österreichs Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, [INTE Ua Dy lb OL 
»> intermedia KARR., 1868, Mioc. Kostej., Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p. 138, t. 1, f. 11. 


Hab. ad oras occidentales Sveciax rara metr. 50—70; Groenlandixe metr. 100; Spetsbergixe metr. 25. 


3. magis applanata, margime plerumque excavato-truncato; a precedente vix di- 
stingvenda: 

M. cOneava Russ, Tab. XX, fig. 853. 

Fig. 853: e Kilsund Norvegie profund. metr. 60. 


Quinqueloc. concava Russ, 1849, Neue For. Österr., Wien. Ak. DkSchr. 1 Lp 380 0 INR 
> excavata KARR., 1868, Mioc. For. Fauna Kostej, Wien. Ak. S. Ber. 58, p. 148,1. 2, f. 9. 
? > bicarinella Rruss, 1869, Oligocän Gaas, Wien. Ak. S. Ber. 59, p. 451, t: 1, f. 6. 


Hab. in Kilsund Norvegico sinu profund. metr. 60—70 rara. 


APPENDIX. 


9. segmento antepenultimo etiam truncato valde prominente; interdum obsolete 
striata, a precedente vix discernda; opaca: 
M. polygona »vOzrs., Tab. XX, figg. 854—854 g. 
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Fig. 854 a, b: e mari Caraibico profund. metr. 580. 
Fig. 854 c, d: sectiones transverse. 
Fig. 854 e, £, g: obsolete striata, ex eodem loco. 


Quinqueloc. polygona D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 198, t. 12, ff. 21—23. 
? Triloc. quadrilatera Db'ORB., ibid., p. 173, t. 9, ff. 14—16, 
Mil. seminulum var. Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 9, ff. 353—354. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 500 rara (Gofs). Long. mm. 1.40. 


10. segmentis ultimis ambobus truncatis aut emarginatis, singulis costis (aut alis) 
binis-trinis preditis; segmentis ceteris etiam saepe carinatis aut alatis: 

M. bicostata vOrs., Tab. XX, fig. 855 a, b. 

Fig. 855 a: e mari Caraibico profund. metr. 500. 

Fig. 855 b: facies oralis alius, alis paucioribus. 


Quinqueloc. bicostata D'ORrRB., 1839, For. Cuba, p. 195, t. 12, ff. 8—10 (costata, nec ut nostra alata). 
Mil. seminulum. var Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 9, ff. 351—352. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 500 rara (Gofs). Long. mm. 1—1.10. 


M. secans pb'OrRe. 
Tab. XX, figg. 856—3856 g. 


Plerumque late aut interdum elongate ovalis, complanata, margine attenuato inter- 
dum subearimato, segmentis latis, sepe traänsversim undulato-subplicatis. 

Fig. 856—856 d: e mari Bahusize profund. metr. 55. 

Fig. 856 a, e, f£: aperture formis variis. 

Fig. 856 g: sectio transversa. 


? Quinqueloc. secans D'ÖRB., 1826, Tabl. méth., An. Sc. nat. 7, p. 303 (figura Soldanii a D'ORB. citata Mil. 
bicornem var. angulatam WILLIAMS potius exhibens); Mod. 96. 


? > vulgaris D'ÖRB., ibid., p. 302. 
» Haidingeri D'ORB., 1846, Bass. tert: Vienne, p. 289, t. 18, ff. 13—15. 
> secans RorM., 1838, Leonh. u. Bronns Jhb. 1838, p. 393, t. 3, f. 77. 


Miliolina seminulum v. disciformis WiIiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 86, t. 7, ff. 188—189. 

? Quinqueloc scidula Karr., 1867, For. Osterreichs, Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, p. 361, t. 3, f. 1. 

Miliolina secans Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 167, t. 6, ff. 1—2. 

Sigmoilina secans ScHLUMBERG, 1887, Note sur le genre Planispirina, Bull. Soc. Zool. France 12, p. 118. 
Massilina secans ScHLumMB., 1893, Mil. golfe Marseille, Mém. Soc. Zool. France 6, p. 218, t. 4, ff. 82—383. 


form&e affines: 


1. Oblonge ovalis, applanata, obtuse marginata, striolata; striis sepe valde obsoletis. 
M. elegans Wionams, Tab. XX, fig. 857. 
Fig. 857: e mari extra Hållö insulam Bahusie profund. metr. 50. 


Mil. bicornis v. elegans WiuL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 88, t. 7, f. 195. 
? Quinqueloc. Soldanii D'ORB., 1826, Tabl. méth., An. Sc. nat. 7, p. 303. 


Hab. ad oras Babusize minus frequens, inter secantem vivens. 
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2. levis aut obsolete ex parte striolata, nunc compressa, nunc subtrigona, margine 
segmentorum subtruncato, interdum angulis subplicatis; collo interdum panl- 
lum producto. 

Inter Mil. secantem et bicornem medium tenet, cum quibus convivens, a quibus 
difficillime limitanda; ad M. Ferusacii p'ORrRB., cui valde propinqua, ab auc- 
toribus forsan sepe relata. 

M. angulata Wumr., Tab. XX, fig. 858, Tab. XXI, figg. 859—859 e. 

Fig. 858: in secantem vergens, extra Hållö insulam Bahusie profund. metr. 50. 

Tab. XXI, figg. 859—859 e: exempla duo e sinu Bergensium Norvegie profund. 
metr. 18. ; 


Mil. bicornis v. angulata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 88, t. 7, f. 196. 
Quinqueloc. undosa Karr., 1867, For. Osterreichs, Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, p. 361, t. 3, f. 3. 
? Mil. (Quinqueloc.) Ferusacii Park. & Jones, 1865, N. Atl. and Arct. Oc., Phil. Trans. 155, tab. 
Dy No SD 
»  undosa Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 176, t. 6, ff. 6-8. 
? » seminuda Rzruss, 1865, For. deutsch. Sept. Thon., Wien. Ak. DkSchr. 25, p. 125, t. 1, f. 11. 


Hab. ad Hållö Bahusix, ad Bergen Norvegie profund. metr. 20—50 rara. Long. mm. 1.30—1.70. 


M. bicornis Warz. & Borys. 
Tab. XXI, figg. 860—861 e. 


Ovalis, sectio transversa elliptico-carinata, aut compressa margine truncato, aut tri- 
gona, collo nune producto, nunc abbreviato, apertura nunc circulari nunc triangulari, 
nunc angusta, elongata; testa plus minusve complete striolata aut subceostata, striolis sepe 
undulatis. | 

Mil. secanti interdum valde propinquans. 

Fig. 860, a, b: tenuissime-obsolete striata, var. ”eleganti”, cnfr. fig. 857, valde 
propinqua, e Kilsund Norvegie profund. metr. 60. 

Fig. 861, a, b: ex parte striata, e mari extra Hållö Bahusizx metr. 50. 

Fig. 861, c, d, e: e mari Azorico profund. metr. 80. 


Serpula bicornis Waik. & Boys, 1784, Test. min., p. 1, t. 1, f. 2. 

'Trilocul. tricostata, Brongniartii D'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p- 300; ?Quinqueloc. semi- 
nulum, Soldanii p'ORB., ibid. p. 303. 

? Triloc. Gualteriana pDÖRB., 1839, For. Cuba, p. 170, t. 9, ff. 5—7. 

» flexuosa D'ORB., 1839, Voy. Amér. mér. 5, p- 73, t. 4, ff. 4—6. 

Quinqueloc. nussdorfensis, striatella, obsoleta Costa, Pal. Nap. 2, p. 326, 328, t. 25, f. 11, t. 26, ff. 3-4. 

Mil. bicornis WiLuAMs, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 87, t. 7, ff. 190—194. 

? 'Friloe. dichotoma Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr., p. 383, t. 49, f. 12. 

Quinqueloc. incrassata, Schroeckingeri, vermicularis KaArr., 1868, Mioc. Kostej, Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, 
ap. lÅG—150, tt. 2, i 10, LD, Rn BK le 

Mil. bicornis Brapvr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 171, t. 6, ff. 9, 11, 12. 

Quinqueloc. undulata (p'ORB.) ScHLUMB., 1893, Miliol. du Golfe de Marseille, Mém. Soc. Zool. France 6, 
js AMG, ts 2  BO—=0i- 


Hab. ad Hållö et alia loca Bahusiae minus frequens profund. metr. 50. Long. mm. 1.80. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 9. 15 
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forme affines: 


1. forma fere precedentis, plicato-costata, striis aut costulis inter plicas spe inter- 
positis, interdum magis compressa; apertura sepe circularis; a typo sepe 
difficillime distingvenda; a Triloc. Linn&ana p'ÖRB., For. Cuba, p. 172, t. 9, 
ff. 11—13, non sat distincta. 

M. pulchella D'ORB., Tab. XXI, figg. 862—3864. 

Figg. 862—863: inter typicam formam et pulehellam p'ÖrRB., e mari Bahusiz 
extra Hållö insulam profund. metr. 50. 

Fig. 864: magis typica, e mari Azorico. 


Quinqueloc. pulchella D'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p. 303. No. 42. 
Trilocul. pulchella, Qu. Schreibersii, Josephina Dp'ORrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p- 279, 296, 
200, ta i, HR NYPA, b LO, Hr DAD 
Quinqueloe. > Brapyr, 1864, Rhizop. Shetl., Transact. Lin. Soc. 24, p. 466, t. 48, f. 1. 
? » PARK., JONES, BraADy, 1866, For. Crag., Pal. Soc. 19, p. 13, t. 4, f. 3. 
tricarinata D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 187, t. 11, ff. 7—9, 13. 
» plicosa, Josephina Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 322, t. 25, ff. 2, 4. 
? Mil. paucisuleata Rss, 1864, Oberoligocän, Wien. Ak. Sitz. Ber. 50, p. 452, t. 1, f. 7. 
pulchella BrapvyY, 1884, Chall. Rep., p. 174, t. 3, ff. 10—13, t. 6, ff. 13—14; M. linn&eana 
Brapvy, ibid. p. 174, t. 6, ff. 15—20 magis complanata cum forma D'ORB., 
non sat congruens). 


Hab. ad Hållö profund. metr. 50 Bahusiz, rara. Long. mm. 2. 


2. magis regulariter constructa et striata aut costulata, a typica non sat distincta. 
M. Boueana v'Ors., Tab. XXI, fig. 865. 
Fig. 865: e mari Bahusie extra Väderöarne insulas profund. metr. 50. 


Quinqueloc. Boueana pORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 293, t. 19, ff. 7—9. 


» affinis, Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 329, t. 25, f. 15, t. 25, f. 13. 
» nussdorfensis D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 295, t. 19, ff. 13—15. 
? > Guancha pD'ÖRB., 1839, For. Canar. 143, t. 3, ff. 344—36. 


Triloc. Brongniartiana p'OrRB., 1839, For. Cuba, p. 176, t. 10, ff. 6—38. 
Mil. serobiculata BraADY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 173, t. 113, f. 15. 
Quinqueloc. striolata Rss, 1849, Neue Por. Osterr., Wien. Ak. DkSchr. 1, p. 385, t. 50, f. 10. 

» costata KARrR., 1867, For. Osterr., Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, p. 362, t. 3, f. 4. 

> Karreri Rss, 1869, Oligoc. Gaas., Wien. Ak. Sitz. Ber. 59, p- 459. 
Triloc. striatella KaArr., 1868, Mioc. For. Kostej., Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p. 140, t. 2, f. 2. 

» porvaensis H«n, 1875, For. Clåv. Szab. Sch., p. 21, t. 13, f. 3. 
Mil. boueana Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 173, t. 7, f. 13. 
? Quinqueloc. disparilis (D'ÖRB.) ScHLUMBERG. 1893, Mil. golfe Marseille, Mém. Soc. Zool. France 6, 
t. 2, ff. 55—517. - 


Hab. ad oras Bahusize rara, profund. metr.' 50. Long. mm. 0.70. 


M. tricarinata pb'Ore. 
Tab. XXI, figg. 866—3869. 


Triloculina, aliquando qvadriloculina, trigona, interdum elongata, sape tamen sxque 
fere longa ac lata, cameris plerumque magnitudine subequalibus, suturis angulos acutos 
aut carinas (interdum alas) exhibentibus; nitida porcellanea. 
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Fig. 866: magis elongata, e mari Spetsbergensi profund. metr. 4,630. 
Fig. 867: e sinu Gullmaren Bahusiex profund. metr. 130. 
Fig. 868: quadriloculina in seminulum vergens, e mari Caraibico profund. metr. 530. 
Fig. 869: procera, e mari Spetsbergensi profund. metr. 350—400. 
Triloculina tricarinata p'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p. 299, Mod. 94. 
Cruciloculina triangularis v'ORrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 280, t. 21, f. 57. 


Mil. (Triloc.) tricarinata Park. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 409, t. 15, f. 40. 
Triloc. tricarinata Park., JoNEs, Bravyr, Crag. For., Pal. Soc. 19, p. 7, t. 3, ff. 33—34. 


» » Bravy, 1864, Rhizop. Shetl., Trans. Lin. Soc. 24, p. 466, t. 48, f. 3. 
» » Rss, 1867, Steinsalz Ablag. Wieliczka, Wien. Ak. S. Ber. 55, p. 71, t. 2, f. 4. 
Mil. tricarinata Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 165, t. 3, f. 17. 
» » BrRADY, PARK. & JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 215, t. 40, f. 32. 


Hab. ad oras Scandinavixe metr. 50—180 passim; ad Spetsbergiam metr. 350—4,600. Long. mm. 0.80—5.30. 


forma affinis: 
cameris paullum inflatis, angulis suturarum minus acutis aut rotundato-obtusis; in 
Mil. trigonulam transiens: 
M. gibba p'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 274, t. 16, ff. 22—24. 


Mil. gibba EGGER, 1857, Mioc. Ortenburg, Leonh. u. Bronns Jhb. 1857, p. 271, t. 6, f. 1—3. 
> » oV. HEN, 1875, Clåvul. Szaböi Sch., p. 21, t. 12, f. 10. 


M. trigonula Lmckr. 
Tab. XXII, fig. 870. 


Spherica aut ovata, trigona, infata, angulis rotundatis, suturis sepe callosis; sepe 
subgrisea minus nitens, subarenosa; a Mil. gibba difficillime distincta, a formis Miliol. 
ringentis juvenilibus sive triloculinis sepe vix limitanda. 

Fig. 870: e Gullmaren sinu Bahusize profund. metr. 50. 


Miliolites trigonula LmMcK, 1804, Ann. d. Mus. 5, p. 351. 
» cor angvinum BLAInv., 1825, Man. d. Malac. et Conch., p. 369, t. 4, f. 3. 
'Triloc. trigonula D'OrRB., 1826, Tab. méth., Aun. Se. nat. 7. p. 299, Mod. 93. 
» austriaca p'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 275, t. 16, ff. 25—27. 
? Miliol. austriaca FGGER, 1857, Mioc. Ortenburg; Leonh. u. Bronns Jhb. 1875, p. 271, t. 6, ff. 4—6. 
» trigonula WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 83, t. 7, ff. 180-182. 
Triloce. gibba Rss, 1864, Oberoligocän, Wien. Ak. Sitz. Ber. 50, p- 450, t. 1, f. 4. 
Mil. trigonula Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 164, t. 3, ff. 15—16. 


Hab. ad oras Scandinavia profund. metr. 50—180 semper Mil. simplicem et varietates hujus concomitans, 
minus frequens. Long. mm. 0.90. 


M. valvularis Braovr. 
Tab. XXII, fig. 871. 


Plus minusve obsolete tri-quadriloculina, ovalis ex margine plerumque compressa, 
nitida, levis, cameris externis 2—3, sequente totam aut ex parte precedentem amplectente, 
quare testa plus minusve incrassata; apertura rima semicircularis interdum crenata. 
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Facies externa et modus teste acerescendi in memoriam revocant Mil. sigmoi- 
deam BRADY. 

Fig. 871: facies segmenti penultimi; a: facies oralis; b: facies marginalis; c: facies 
segm. penultimi alius magis compressa; d: sectio transversa; e mari Atlantico boreali pro- 
fund. metr. 1,740. 


Mil. valvularis Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 161, t. 4, ff. 4—35. 


Obs. Triloculina valvularis Rss, 1851, Sept. Thon. Berlin, Zeitschr. deut. geol. Gesellsch. 3, p. 85, t. 7, f. 56, 
a Triloc. enoplostoma et turgida Rss, ibid., p. 86, t. 7, ff. 57—58, et in SCcHLICHTI, Sep- 
tarienth. Pietzpuhl, Wien. Ak. S. Ber. 62, t. 36, ff. 4—17, non vere distincta, verosimiliter ut varie- 
tas triloculina & quadriloculina Mil. simplicis. D'ORB., habenda, quare nomen "valvularis” Rss, 
delendum est. Preterea haec nomen in laevigatam BORNEMANN, 1855, Sept. Thon. Hermsdorf; Zeit- 
schr. deutsch. geol. Gesellsch. 7, p. 350, t. 19, f. 5 transferri potest. 


Hab. mare Atlanticum boreale metr. 1,740 rara (LINDAHL). Long. mm. 1. 


>+ Biloculina. 


B. bulloides p'Ore. 


Nitida, spheroidea aut ovoidea, plerumque haud marginata aut margine segmenti 
ultimi obtuso, interdum subacuto; apertura fere circulari, lingua plerumque bifurcata aut 
semilunari munita. 


Bil. bulloides p'ORB., 1826, Tab. méth., Au. Sc. nat. 7, p. 297, t. 16, ff. 1—4, Mod. 90. 
» » SCHLUMBERGER, 1887, Note sur les Biloc. bulloides p'ORB. et Bil. ringens LAmM., Bullet. Soc. geol. 
France (3) 15, p. 119, t. 15, ff. 10—13. 


Obs. Forma ringens Lam. a Cel. Dom. ScHLUMB. sic est distingvenda: ovoidea, non depressa, adulta sparsim 
transverse subplicata, margine rotundato aut obsoleto, apertura fere circulari, grandi, testae partem 
crassitudinis tertiam 2equante, limbata, lingua bifurcata, aut stylo biauriculato, auriculis perforatis, aut 
lamina obovata, pedunculata foramine centrali perforata, munita. 

ScHLUMB., ibid., p. 126, tab. 15, ff. 14—18. 

Forma utraque extincta sec. SCHLUMBERGER. 


form&e affines: 

1. plerumque obtuse marginata, apertura ovata aut rima semicirculari, aut fibulxe- 
formi, nunc brevi nunc valde elongata, preterea typice similis, a qua non sat 
distineta. Margo posticus interdum denticulatus, plicatus aut incrassatus. tHaud 
rare triloculina, id est stadium larvale continuatum. 

B. simplex vOzrs., Tab. XXI, figg. 872—882, 885, Tab. XXIII, figg. 886—887. 

Fig. 872: apertura magna, lingua bicornuta. 

Fig. 873: apertura parva, lingua cruciformi; ambe e fretis Koster insulam profund. 
metr. 35— 132. 

Fig. 874 a, b, ce: B. inornate p'ÖRB. similis; exempla duo e Gullmaren sinu Ba- 
husie profund. metr. 60. 

Fig. 875: forma triloculina, apertura fibuleformi longa, ex eodem loco. 

Fig. 876: triloculina, magis elongata, e sinu Bergensium Norvegie profund. metr. 125. 

Fig. 877: ex eodem loco, 
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Fig. 878: triloculina, e Hekkefjord Norvegix, forsan ad formam abyssorum referenda. 

Figg. 879—880: sectiones transvers&x duorum exemplorum, dimorphismum larvale 
exhibentes; e mari Bahusico. 

Fig. 881: "Bil. appendiculata” Rruss, e mari Spetsberg. profund. metr. 80. 

Fig. 882: exemplum duplicatum, aperturis formis interse discrepantibus. 

Fig. 885: in depressam vergens, e mari Spetsberg. profund. metr. 50; B. brachyo- 
dont2e FORNAS. propingqua. 

Tab. XXIII, fig. 886: facies oralis forma magis tumidax, e mari Azorico profund. 
metr. 330—1,060; a: subtriloculina, ex eodem loco. 

Fig. 887: triloculina ex eodem loco (forma larvalis). 


Biloc. simplex, celypeata p'OrRB., 1846, Bass. tert. Vienne, pp. 263, 264, t. 15, ff. 19—21. 25—27. 
» — bulloides, simplex, cireumelausa Cosra, 1854, Pal. Nap. 2, p. 299, 300, 307, t. 24, ff. 1 6. 
»  turgida Rss, 1851, Septar. Thon. Berlin, Ztschr. deut. geol. Gesellsch. 3, p. 85, t. 7, f. 55; 
Vv. SCcHLICHT, Sept. Thon. Pietzpuhl, t. 35, ff. 27—29, t. 36, ff. 1—3. 
> ringens WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 79, t. 6, 7, ff. 169—171. 
» — bulloides v. calostoma, anodonta KARR., 1868, For. Kostej., Wien. Ak. S. Ber. 58, p. 133, 
tool ff 4 OR 
» — globiformis KARrr., 1867, For. Osterreichs, Wien. Ak. S. Ber. 55, p- 357, t. 2, f. 1. 
»  canariensis D'ORrRB., 1839, For. Camaries, p. 139, t. 3, ff. 10—12 (in elongatam D'ORB. vergens.) 
» affinis, inornata D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 265— 266, t. 16, ff. 1-—3, 7—9 (in 
elongatam vergens.) 
»  caudata BorneM., 1855, Sept. Thon. Hermsd., Zeitschr. deut. geol. Gesellsch., p. 348, t. 19, f. 2. 
» ringens PARK., Jones, Brapy, 1866, For. Crag., Pal. Soc. 19, p. 5, t. 3, ff. 26—28. 
»  serrata Baner, 1862, Notes new spec. micr. obj., Boston Journ. Nat. Hist. 7, p. 350, t. 8. 
Triloc. bipartita D'ORB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 275, t. 17, ff. 1—3. 
> enoplostoma REuss, 1851, Sept. Thon., Berl., Zeitsch. deutsch. geol. Gesellsch. 3, p- 86, t. 7, 
f. 57; v. ScHriIcHT, 1870, Sept. Thon. Pietzpuhl, t. 36, ff. 4—17 (forma larvalis). 
Biloc. ringens Bravyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 142, t. 2, ff. 7—38. 
? Biloe. intermedia FORNASINI, 1886, Bollet. Soc. geol. Ital. 5, t. 4, f. 2; 1893, Mem. Sc. Instit. R. 
Bologna (5) 3, t. 1, f. 1. 
» ringens BrADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bauk, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 213, 
t. 40, ff. 19—20. 


Hab. ad oras Scandinavize occidentalis profund. metr. 30—150 nec non mare Spetsbergicum et Groenlan- 
dicum profund. metr. 50—200 haud rara. 


2. striolata aut semistriolata, apertura plerumque brevi. 

B. comata Bravv, Tab. XXII, figg. 883—884. 

Fig. 883: semistriolata, e fretis Koster insularum profund. metr. 133. 

Fig. 884: apertura lingua biauriculata valde prominente, e Gullmaren sinu Bahusie 
profund. metr. 130. 


Biloc. comata BraApvyr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 144, t. 3, f. 9. 
» » SCHLUMBERG., 1891, Biloc. grands fonds, Soc. Zool. France 4, p. 178, t. 10, ff. 72—73. 


Hab. in mari Bahusico rara. 
3. inflata, levis, e margine plerumque paullum compressa, i. e. altior paullo quam 


latior, non marginata, apertura nunc rima semilunari nunc fissura longa an- 
gulosa, irregulari. Bil. globulo Rss forsan propinqua. 
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B. abyssorum n., Tab. XXIII, figg. 888—889. 
Fig. 888: exemplum ex Atlantico boreali profund. metr. 1,750. 
Fig. 889: e mari Spetsbergensi profund. metr. 500. 


Hab. mare Areticum et boreale profund. metr. 300—2,000; mare Azoricum profund. metr. 700. 


4. nitida, plus minusve irregulariter tri-quinqueloculina, globosa aut ovalis ex mar- 
gine sepe paullum compressa; apertura rima semicirculari aut angulari aut 
irregulariter undata, interdum longissima, supramarginali; segmento antepen- 
ultimo nunc laterali nunce frontali, Forma multiloculina praecedentis. 

M. bucculenta Bravy, Tab. XXIII, figg. 890—903; Tab. XXIV, figg. 904—905. 

Fig. 890: juvenis, e mari Atlant. boreali profund. metr. 1,740. 

Fig. 891: Triloc. gibbae p'ÖRB. similis, ex eodem loco. 

Fig. 892: Triloc. enoplostomee Rss similis; ex eodem loco. 

Fig. 893: ?Juvenis, e mari Spetsbergensi, inter M. bucculentam, profund. metr. 1,388. 

Fig. 894: ex eodem loco. 

Fig. 895: Triloc. trigonula& LAMCK. similis, e mari Azorico profund. metr. 530. 

Figg. 896—901: forma varie, tri-quadriloculine, e mari Azorico profund. metr. 
530—1,060. 

Fig. 902: quadriloculina, e mari Spetsbergensi, profund. metr. 350. 

Fig. 903: e mari Atlantico boreali profund. metr. 1,740. 

T. XXIV, fig. 904: quadriloculina, facies lateralis; a: facies ventralis sive frontalis, 
e mari Spetsbergico profund. metr. 450. 

Fig. 905: triloculina, facies lateralis, ex eodem loco. 


Bravy, Chall. Rep., 1884, p. 170, t. 114, f. 3. 

M. bucculenta v. placentiformis Bravy, ibid., p. 171, t. 4, ff. 1—2. 

M. cryptella Park. & Jones, 1865; N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 410, läg to BL 

M. ringens var. Gobs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t 10, ft. 3T4— HS: 
Planispirina bucculenta ScHLUMB., 1892, Mém. Soc. Zool. France 5, p. 194. 


Hab. mare Arct. glaciale profund. metr. 350—1,400 passim (v. Ö'TTER). Long. mm. 2.50; mare Azoricum 
(SMITT & LJUNGMAN). 


5. elliptica, sublagenweformis, impolita sepe in collum breve producta, apertura 
circularis; testa sxepe albidogrisea, e pellicula arenosa tenui subscabra; sape 
tri-sexloculina. 


B. tubulosa Cosra. 
1854, Pal. Nap. 2, p- 309, t. 24, f. 7. 
Biloc. lucernula ScHw., 1866, For. Kar. Nikob., Novara Reise geol. Th. 2, p. 202, t. 4, ff. 14, 17. 
Mil. ringens var. Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 10, ff. 363— 
365, 376—383. 
Biloc. bulloides Brapyr, 1884, Chall. Rep. 9, p- 142, t. 2, ff. 5—6. 
> tubulosa BrADY, ibid., p. 147, t. 3, f. 6 (triloculina). 
»  lucernula ScHLUMBERG. 1891, Bilocul. des grands fonds, Mém. Soc. Zool. France 4, p. 185, t. 12, 
ff. 90—96. 


Hab. mare Atlanticum metr. 530—2,000 passim. Diam, mm. 2.40, 
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6. magis angusta, elongate ovalis aut elliptica, segmento penultimo sepe postice 
attenuato, interdum fimbriato aut caudato ultimum excedente; margine ple- 
rumque obtuso aut rotundato; a typica non limitanda; nunce teres tumida, 
nunc depressa; forme tri-quadriloculine etiam occurrunt. 

B. elongata »Ozsz., Tab. XXIV, figg. 906—913. 

Fig. 906: in typicam vergens, e Heekkefjord, Norvegizx, metr. 180. 

Figg. 907—913: forme bi-, tri-, quadriloculin&e, aliquot in Biloc. simplicem ver- 
gentes; omnes a mari Bahusiae Svecie, profund. metr. 30—-65. 

1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p. 298, No. 4. 

Biloc. oblonga D'ORB., 1839, For. Cuba, p. 163, t. 8, ff. 21—23. 

>» — Patagonica, Bougainvillei D'ORB., 1839, Voy. Amér. mér. 5, p.65,67,t. 3,ff. 15—17,t. 8, ff. 22—24. 
» constricta Costa, 1854, Pal. Nap. 2, p. 301, t. 24, f. 2. 


» ringens var. patagonica WILLIAMS, 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 80, t. 7, ff. 175—176. 
Mil. (Biloc.) elongata Park. & Jones, 1865, N. Atl. & Arct. Oc., Phil. Trans. 155, p. 409, t. 17, 


ff. 88, 90—91. 
Biloc. bulloides v. truncata, gracilis Rss, 1867, Steinsalzablag. Wieliczka, Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, p. 68, 
> DR 2 


»  tenuis KaArr., 1868, Mioc. Kostej, Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p. 133, t. 1, f. 5. 

» elongata Brapy, Chall. Rep. 9, p- 144, t. 2, f. 9. 

» » BRADY, PARK. & JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Lin. Soc. 12, 7, p. 214, t. 40, ff. 21—22. 
> > SCHLUMB., 1891, Biloc. grands fonds, Mém. Soc. Zool. France 4, p. 184, t.11, 12, ff.87—389. 


Hab. ad oras Scandinavize occidentales cum typica passim. 


7. ovalis, subdepressa, segmentis ultimis margine subcarmatis. 
Segmentum ultimum postice sxepe incrassatum et emarginatum. Inter typicam et 
var. depressam medium tenens, a neutra limitanda. 
B. Il22VviS Dern., Tab. XXIV, figg. 914—918. 
Figg. 914—917: forme varie e mari Spetsbergico profund. metr. 1,450—4,600. 
Pyrgo levis DeEFR., 1824, Dict. Sc. nat. 32, p. 273, t. 88, f. 2. 
Biloc. levis D'ORB., 1826, Tab. méth., An. Sc. nat. 7, p. 298, No. 8. 
> »  BravyY, 1884, Chall. Rep. 9, p. 146, t. 2, ff. 13—14. 
> appendiculata Rss, 1863, Crag d'Anvers, Bull. Acad. Belg. (2) 15, p. 139, t. 1, f. 1. 
»> amphiconica var. platystoma Rss, 1867, Stemsaltzablag. Wieliczka, Wien. Ak. Sitz. Ber. 55, 


jr Olg Ven II Ia Bk 
Mil. ringens var. Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 10, ff. 361—362. 


Hab. mare Arcticum metr. 1,450—4,600 vulgaris (V. OTTER). 


8. mnitida globosa aut ovalis aut subdepressa, segmento ultimo penultimum valde 
excedente sepe partim amplectente; apertura extensa, sepe rima protracta, 
angulata aut undulata, suprasuturalis; in var. depressam p'ÖRB. transiens. 

B. aretica Gois, Tab. XXV, figg. 919—920. 

Fig. 919: procera, e mari Spetsbergensi profund. 4,600. 

Fig. 920: in var. abyssorum vergens; ex eodem mari, profund. metr. 350. 


Mil. (Biloc.) ringens PARK. & JOoNEs, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 409, t. 15, ff. 42—43. 
? Biloc. larvata Rss, 1867, Stemsaltzablag. Wieliczka, Wien. Ak. S. Ber. 55, p. 70, t. 2, f. 3. 


Hab. mare Arcticum profund. metr. 350—1,460 passim Biloc. depressam concomitans (v. OTTER). 
Long. mm. 2—3. 
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B. depressa p'Ors. 
Tab. XXV, figg. IJ21—925. 


Nitida, orbicularis aut ovalis, depressa, segmento ultimo (et interdum penultimo) cari- 
nato-marginato; apertura rima protracta transversa aut fibuleformis aut subcircularis, lingula 
bifurcata sepe provisa; margo posticus interdum emarginatus. A B. simplici non sat limitata. 

Fig. 921: ad ”serratam” tendens, e mari Azorico, profund. metr. 980. 

Fig. 922: e Skagerack, profund. metr. 270. 

Fig. 923: sectio transversa, stadium larvale Vloculinum exhibens; e mari Spetsber- 
gensi, profund. metr. 4,600; in B. simplicem vergens. 

Fig. 924—925: e mari Bahusie profund. metr. 35—40. 


1826, Tab. méth., Ann. Sc. nat. 7, p. 298, No. 7, Mod. 91. 
Biloc. carinata p'ORB., 1839, For. Cuba, p- 164, t. 8, f. 24; t. 9, ff. 1—2. 
» lunula D'ÖRB., 1846, Bass. tert. Vienne, p. 264, t. 15, ff. 22—24. 
> amphiconica Rss, 1849, Neue For. Osterr., Wien. Ak. DkSchr., p- 382, t. 49, f. 5. 
»> ringens var. carinata WiLL., 1858, Rec. For. Gr. Brit., p. 79, t. 7, ff. 172—174. 
Mil. (Biloc.) depressa PArK. & JoneEs, 1865, N. Atl. & Aret. Oc., Phil. Trans. 155, p. 409, t. 17, f. 89. 
Biloc. depressa JONES, PARK., BraADyr, 1866, For. Crag., Pal. Soc. 19, p. 6, t. 3, ff. 29—30. 
» — scutella KARrRR., 1868, Mioc. Kostej., Wien. Ak. Sitz. Ber. 58, p. 134, t. 1, f. 7. 
» plana KARR., 1877, Hochqu. Wasserleit., Abb. geol. Reichsanst. 9, p. 375, t. 16, f. 9. 
» ringens var. Gois, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 10, ff. 366—367, (in 
serratam vergens). 
» depressa Brapr, 1884, Chall. Rep. 9, p. 145, t. 2, ff. 12, 15—17; t. 3, ff. 1—2. 
> > BrRADY, PARK., JONES, 1887, Abrohlos Bank, Trans. Zool. Soc. Lond. 12, 7, p. 213,1. 40, ff. 17—18. 
» > SCHLUMBERG. 1891, Biloc. grands fonds, Mém. Soc. Zool. France 4, p. 160, t. 9, ff. 48—49. 


Hab. ad oras occidentales Scandinavia metr. 40—500 sat frequens, mare Spetsbergicum metr. 900—1,800, haud 
rara. Diam. mm. usque ad 2.10. 


forma affinis: 
margine segmentorum serrato-crenato, apertura plerumque ovali aut subeirculari; a 
typiea non sat limitata. 
B. serrata Bravov, Tab. XXV, fig. 926. 
Fig. 926: e mari Atlantico boreali profund. metr. 1,740. 
Biloc. depressa var. serrata BraAvy, 1884, Chall. Rep. 9, p- 146, t. 3, f. 3. 


>» — serrata ScHLUMBERG. 1883, Feuille jeunes natural. (separ.) 13, p. 23, t. 3, f. 3. 
» » SCHLUMBERG. 1891, Bil. grands fonds, Mém. Soc. Zool. Erance 4, p. 163, t. 9, ff. 50—51. 


Hab. mare Atlanticum boreale profund. metr. 1,740. 


B. sphera p'Ore. 
Tab. XXV, fig. 927. 


Globosa, nitidissima, segmento ultimo valido, magnam penultimi vix prominentis 
partem amplectente; apertura nunc regularis rima semicircularis aut angulata aut rimee 
undate sepe ramose. 

Fig. 927: e fretis Koster insulam profund. metr. 70—380. 
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Biloc. sphera D'ORB., 1839, Voy. Amér. mérid. 5, p. 66, t. 8, ff. 13—16. 
? >» globulus (v. ScHLICcHT) Reuss, 1870, Sitz.Ber. Wien. Ak. 62, t. 464; V. SCcHLICHT, tab. 35, ff. 30—32. 
2 > BorNEM., 1855, Sept. 'Thon. Hermsdorf, Zeitschr. deut. geol. Ges. 7, p. 349, t. 19, f. 3. 
2 ringens var. Gofs, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl. 19, 4, t. 10, ff. 368—369. 
» sphera Bravy, 1884, Chall. Rep. 9, p. 141, t. 2, f. 4. 
» spheeroides ScHLUMB., 1880, Feuille Jeunes Natur. 13, p. 22, t. 2, f. 3, a nostra non sat distincta. 
Planispirina spheera ScHLUMBERG, 1891, Biloc. grands fonds, Mém. Soc. Zool. France 4, p. 190, ff. 45—46. 


Hab. ad oras Scandinavie occidentales et Groenlandizxe profund. metr. 70—1,250 minus frequens. 


APPENDIX. 


B. sacecata n. 
Tab. XXV, fig. 928. 


Biloculina a margme compressa, haud polita, segmento ultimo lagenzformi, sxpe 
collo tubulari instructo; segm. penultimo magis compresso fere toto nudo, aut distante 
segmenti partem antepenultimi non obtegente: apertura circularis, lingula plerumque bi- 
furcata. 

Ut B. tubulosa CostA constructa tamen compressa et forma alia. 

Fig. 928: exemplum ordinarimum cum facie orali a. 

b: exemplum hians, segmentum antepenultimum prabens. 

c: sectio transversa. 

d: exempl. aliud valde compressum, collo abreviato; omnia e mari Caraibico. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 500 rara (Gofis). Long. mm. 1.10. 


B. quadrangularis n. 
Tab. XXV, fig. 929. 


Biloculina, ovalis, tetragona, subequilateralis, segmentis subtriangularibus, ultimo 
(interdum et penultimo) marginato-carinato, angulo dorsali amborum uni-bicarinato, carinis 
sepe undulato-crenatis, imcompletis; apertura rima suturalis cireumflexa. 

Fig. 929: facies segmenti penultimi. 

a: facies oralis. 

b: facies marginalis. 

ce: sectio transversa; e mari Caraibico. 

Inter Biloculinas nulla est relata forma angulosa nisi Biloc. aculeata p'ÖRrRB., Ån. 
Sc. nat. 7, p. 298, No. 3, Mod. 31, ex Aquitania Gallie australis, fossilis. 


Goös, 1882, Ret. Rhizop. Carib. Sea, Sv. Vet. Akad. Handl., t. 9, ff. 348—349. 


Hab. mare Caraibicum profund. metr. 500 rara (Gokts). Long. mm. 1. 
K. Sv. Vet. Akad. Ilandl. Band 25. N:o 9. 16 


22 AXEL GOÉS, ARCTIC AND SCANDINAVIAN FORAMINIFERA. 


CERATINA n. g. 


S 


C. trochamminoides n. 
Tab. XXV, fig. 930. 


Plus minusve regulariter planospiralis, haud polita, margine rotundato. Anfractus 
subteretes, apparentes 3—4—5, interni seepe irregulariter convoluti, segmentis ultimi anfr. 
10—12, suturis ineisis, septis plus minusve completis. 

Exemplorum paucitatis causa hoc genus sat investigare non potui, Trochammine2 
proteo KARrRr. similis, structura certe tamen porcellanea. 

Fig. 930: facies lateralis. 

a: facies marginalis. 

b: septum fere completum. 

c: sectio transversa, stadium larvale miliolineforme prebens. 


Hab. Azores insulas mare alluens profund. metr. 540 (Smitt, LJUNGMAN). Diam. mim. 1.15. 
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Einleitung. 


Um Arten, Genera und Familien der Actinien zu unterscheiden, sind die Forscher, 
die sich mit dieser intressanten Tiergruppe beschäftigt haben, in verschiedenen Zeiten von 
verschiedenen Gesichtspunkten ausgegangen. Fiär die, welche zuerst die Seeanemonen stu- 
dierten, spielte bei der Bestimmung der Arten die Farbe die wesentlichste Rolle, was schon 
0. FABRICIUS (1797, p. 47) als nicht gut bezeichnete. Nachher begann man die Actinien 
nach ihrem äusseren Aussehen zu gruppieren. Wichtige Merkmale waren das Vorhandensein 
oder die Abwesenheit der Tuberkeln am Mauerblatt, die Anordnung der Tentakeln und ihr 
äusseres Aussehen, das Dasein von Oeffnungen (»>Cinclides») im Mauerblatt und von Acon- 
tien, die allgemeine Gestalt des Tieres, mit emem Worte äussere Charaktere machen haupt- 
sächlich bei der Systematisierung die Richtsehnur aus. Die systematischen Arbeiten von 
EHRENBERG, MILNE-EDWARDS, VERRILL, GOSSE, KLUNZINGER und FISCHER sind alle nach 
solehen Merkmalen aufgestellt. Ja bis in unsere Zeit sind die Actinien nach solehen Grimden 
geordnet. Nicht zehn Jahre smd vergangen, seitdem ANDRES (1883) sehr verdienstvolle Mono- 
graphie der Actinien herauskam, nicht nur die letzte grössere Arbeit, die nach fast aus- 
schliesslich äusseren Charakteren aufgestellt ist, sondern auch die grösste, die in sich frähere 
systematische Arbeiten zusammenfasst. 

Einige Jahre friiher hatten indessen die Gebräder HErRTwIG (1879) ihr epoche- 
machendes, för eine wirkliche Kenntnis des anatomischen Baues der Actinien grund- 
lesendes Werk herausgegeben, in dem sie die grosse Bedeutung der anatomischen 
Charaktere bei der Systematisierung betonen. R. HERTWIG (1882, 1888) hat bei der 
Bestimmung der Aectmien der Challengerexpedition diese Idee verwirklicht. In diesen 
beiden letzteren Arbeiten sind besonders bei der Anordnung der Tribus, der Familien 
und der Genera so weit wie möglich konstante anatomische Charaktere aufgenommen. 

Fast alle späteren Autoren haben auch auf die anatomischen Merkmale bei der Syste- 
matisierung Ricksicht genommen. Zahlreiche Forscher sind in letzteren Zeiten mit der 
Systematik der Actinien beschäftigt und gute anatomisch-systematische Arbeiten, von denen 
ich hier die von ERDMANN, Mc. MuURrriIcCH und HADDON erwähnen will, sind, seitdem HErTwIG 
1882 sem erstes systematisches Werk iäber diese Tiere schrieb, erschienen. 

Bei der Umarbeitung der Actiniensystematik nach anatomisehen Verhältnissen (was 
um Klarheit darin zu erhalten notwendig ist), stösst man oft auf Sechwierigkeiten, beson- 
ders wenn man nur Museiexemplare vor sich hat. Es geht nämlich recht leicht eine Art 
zu einem nicht näher anatomisch untersuchten Genus zu föhren, wenn das äussere Aussehen 
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derselben an eine bekannte Art von diesem Genus erinnert. Wenn da die Diagnose des 
Genus nach dieser Species, wenn sie mit dem Genus nichts zu thun hat, aufgestellt wird, 
wird der Genus-Charakter natörlicherweise unrichtig und da das Genus oft ein Typus fär 
eine Familie ist, können auch die Familiencharaktere oft unrichtig erscheinen. 

Wir wollen ein Exempel nehmen. R. HErTWIG hat (1882, 1888) einige Ilyanthiden, 
die er zu dem Genus Halcampa gefihrt, beschrieben. Da der anatomische Bau des Genus 
Halcampa vorher nicht bekannt war, stellt er nach der Untersuchung dieser Arten unter 
anderen folgende Diagnose fir das Genus auf: mit keinem scharf umschriebenen Ring- 
muskel. HADDON (1889) hat diese von HERTWIG gegebene Genusdiagnose angenommen und 
Halcampa Chrysanthellum, för die das Genus zuerst aufgestellt wird, mit Hertwics Hal- 
campaarten zusammengefihrt. Die wirklichen Halcampiden, die sehr nahe Halcampa 
Chrysanthellum  stehen (diese Form habe ich nicht untersucht), sind indessen mit einem 
mesodermalen Sphinkter versehen, was ich unten gezeigt habe. Wie soll man solchen Irr- 
thäömern, die, wenn sie nicht bald berichtigt werden, lange Zeit grosse Verwirrung verur- 
sachen können, vorbeugen? Es giebt, scheint es mir, wenn man unsicher ist, ob eine Art, 
die man anatomisch untersucht, zu einem nicht näher anatomisch bekannten Genus gefiöhrt 
werden kann, nichts anders als entweder ein neues Genus aufzustellen oder die Art zum 
vorliegenden Genus mit emem Fragezeichen zu fihren und keime Charaktere fär das 
Genus zu geben. 

Womöglich muss man auch, um : eine so genaue Artbestimmung wie möglich zu 
machen, die Formen in lebendem Zustand sehen, ja wenn man so kann, wie HADDON 
(1889, p- 299) vorschlägt, die Arten auf den Lokalen, wo sie zuerst beschrieben worden sind, 
untersuchen. 

In Betreff der Terminologie bin ich der von HErTWIG (1882) gebrauchten hauptsächlich 
gefolgt. Ich habe also im Gegensatz zu HADDON und Anderen die Bezeichnungen ventral 
und dorsal beibehalten. Doch habe ich auch in Betreff der Ceriantheen die von v. BENEDEN 
(1891) und von Anderen vorgeschlagene Bezeichnung vordere und hintere aufgenommen. 
Nur einen Ausdruck habe ich eingefiöhrt: die Basilarmuskeln, mit denen ich einige bisher 
fast ihbersehenen klemen 'Muskelpartien meine, die an der Basis der Septen und aut 
beiden 'Seiten derselben dicht an der Fusscheibe in radialer Richtung gehen und die 
bei den allermeisten mit wenigen Ausnahmen von mir untersuchten Exemplaren ent- 
wickelt waren. 

Im Allgemeinen bin ich, so weit wie möglich, in Betreff weniger bekannten Arten 
in eine: nähere Kritik der Synonymik eimgegangen, wie ich auch- da eime so genaue 
Synonymik wie möglich aufgenommen habe. In :Betreff der allgemeimen Formen, Metri- 
dium, Urticina und Sagartia sind, weil man in der Monographie des ANDRES (1883) genaue 
Synonymikverzeichnungen hat, dagegen nur die' gewöhnlichsten und speciell skandina- 
vischen Synonymen gebraucht. (Synonymen-Erklärung siehe Erklärung der Textfiguren!). 

In unseren Nachbarländern Norwegen und Dänemark ist die Actinienfauna durch 
Untersuchungen mehrerer verdienstvollen Forscher ziemlich wohl bekannt. In Norwegen 
haben solche Männer wie O. F. MÖLLER, RATHKE, M. SARS, DUBEN, KOREN und DANIELSSEN die 
Seeanemonen - studiert, in Dänemark hauptsächlich LÖTKEN. Auch an den deutschen Ost- 
seekisten sind die Actinien hauptsächlich durch F. E. SocHuLnzr beschrieben. Anden 
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schwedischen Kiästen dagegen hat sich bisher fast kemer mit den Seeanemonen beschäftigt. 
Der einzige Verfasser, der eime schwedische Actinie näher beschrieben hat, ist THORELL, 
der 1858 eine fär seine Zeit sehr gute Abhandlung iber Metridium (Actinoloba) dianthus 
gegeben hat. 

In vorliegender Arbeit sind 18, von denen mehrere neue Arten, vierzehn von Schweden, 
zwei von Spitzbergen und zwei von Norwegen, beschrieben. Wahrscheinlich wird, wenn 
man die Fauna an der schwedischen Käste näher untersucht, gewiss eine grössere Art- 
anzahl angetroffen werden." Mehrere :von den hier beschriebenen Arten scheinen indessen 
sehr selten zu sein. 

Vorliegende Arbeit begann ich schon während des Sommers 1888, als ich zum 
ersten Mal Gelegenheit hatte die zoologische Station der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Kristineberg an der Westkäste Schwedens zu besuchen und habe sie da 
während der folgenden Sommer 1889—92 fortgesetzt. Im Anfange hatte ich mit Schwierig- 
keiten zu kämpfen um hinreichendes Material zu erhalten, weil ich mit den recht oft 
beschränkten Actinienlokalen vollständig unbekannt war. Am Ende des Sommers 1892 
hatte ich jedoch die Zahl der Species an schwedischen Kisten auf 16 aufgebracht. 

Wegen anderer Arbeiten konnte ich zuerst während des Studienjahres 1890—91' die 
anatomischen Untersuchungen an der zoologischen Institution der Königl. Universitet zu 
Upsala, wovon ich zwei vorläufige Abhandlungen (1891 a, b) geschrieben habe, im Ernst 
beginnen. In dem zootomischen Institut der Hochschule zu Stockholm habe ich sie 
fortgesetzt und schliesslich geendet. 

Bevor ich zu der anatomisch-systematischen Beschreibung der Arten schreite, sei 
es mir gestattet der Königlichen . Unmiversität zu Upsala und. der Könmiglichen Schwedischen 
Academie der Wissenschaften, die mit Geld-Unterstötzungen memen Aufenthalt auf der 
zoologischen Station Kristineberg ermöglicht haben, meine tiefe Dankbarkeit zu bezeugen. 
Ferner ist es mir eime angenehme Pflicht hier öffentlich dem Herrn Professor SVEN LOVEN 
meinen besten und herzlichsten Dank zu sagen, nicht nur för die Gelegenheit in der zoolo- 
gischen Station zu arbeiten und fär die Gite mir die Untersuchung der nordischen Actinien- 
sammlungen des Reichmuseums zu. Stockholm zu erlauben, sondern auch wegen des grossen 
Interesses, mit. dem er meinen Actinienstudien immer gefolgt ist. Er hat auch gätigst 
seine eigenen Noten und Figuren iber Actinien zu meiner Verfiögung gestellt.. Die scehönen 
Figuren 1, 2, 3 Taf. 10, die von FERDINAND VON WHRIGHT während des Jahres 1839 
und 1840 gemalt -sind, sind auch durch Professor SVEN LovENn, der sehon da diese eigen- 
tämlichen Arten wahrgenommen hat, bekommen. 
| Schliesslich bin ich meinem verehrten Lehrer Herrn Professor TycHo TULLBERG zu 
Upsala und dem Professor W. LecHrE zu Stockholm, die götigst Raum, Hilfsmittel und 
Actiniensammlungen ihrer resp. Institutionen zu meiner Verfigung gestellt haben, in 
höchstem Grade Erkenntlichkeit schuldig. 


1 Ich habe während des Sommers 1892 ferner zwei fär unserer Fauna neue und hier nicht beschriebene 
Arten kennen gelernt. 
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Technik. 


Jeder der sich mit Conservierung von Actinien beschäftigt, hat gewiss die Schwie- 
rigkeiten, mit denen dies vereinigt ist, erfahren. Verschiedene Mittel wie Narcotica, 
Cyankalium, Curare sind auch von verschiedenen Forschern gebraucht worden, ohne 
dass eigentliche Vorteile dadurch erzielt worden. Den Vorschlag RourE's"' die Actinien 
mit Alaun zu betäuben habe ich mehrmals versucht, habe aber niemals gute Resultate 
erhalten. BRAUN” hat för einige Antozoen kochendes Sublimat mit geringem Zusatz 
von Uberosmiumsäure gebraucht. Diese Methode scheint fur Edwardsien recht gut; wenig- 
stens kann man mit Edwardsia clavata gute Resultate auf folgende Weise erhalten. 

In kleinen Glasschalen werden die Tiere mit wenig Wasser eingeschlossen. Uber 
die Glasschalen wird ein Pappkasten, der das Licht vollständig ausschliesst, gestölpt. Nach 
kurzer Zeit, gewöhnlich nach einigen Stunden sind die Tiere vortrefflich ausgestreckt. 
Wenn man unmittelbar nach der Entfernung des Pappkastens eine kochende Lösung 24-iges 
Sublimat (3 bis 4 Mal die Wassermenge) mit Zusatz einiger Tropfen Uberosmiumsäure zu- 
giesst, werden im Allgemeinen sehr schöne Präparate mit voll ausgestrecktem Körper und 
Tentakeln erhalten. Es hegt doch viel daran, dass die Tiere nicht zu lange dem Einfluss 
des Tageslichtes ausgesetzt werden. Lässt man nämlich das Licht nur einige Augenblicke 
auf sie einwirken, fangen sie an sich spasmodisch zuzammenzuziehen und zu kriämmen, 
so dass sie in kurzem recht stark kontrahiert sind. 

Um die Actinien zu betäuben, habe ich im Allgemeinen die an der zoologischen 
Station zu Neapel” und von den Gebridern HERTWIG (1879) angewendete Chloroform- 
methode gebraucht. Am besten sind die Versuche gelungen, wenn man mittelst eines 
Pappschirmes das Licht ausgeschlossen hat, oder wenn die Chloroformierung während der 
Nacht geschah. Fin grosser Teil Actinien, wenn nicht alle, scheinen bekanntlich Nacht- 
tiere zu sein, indem sie sich erst dann in ihrer schönsten Pracht zeigen. Die Chloro- 
formmethode hat doch einea grossen Nachteil. Ausser dem dass sie oft misslingt, ist sie 
nämlich recht zeitraubend, da sie ein bis zwei Tage fordert, was die Methode fär 
Sammler, die nicht Zeit haben fär das einzelne Objekt so viel zu opfern, weniger an- 
wendbar macht. 


1 ROULE LOUIS. Procédé pour tuer en état d'extension les animaux contractiles Arch. Zool. Experim. 
(20Ser) GT NS NOtesE pa ort 

2? BRAUN, M. Zur Behandlung der Anthozoen. Zool. Anzeiger Jahrg. 9. N:o 228 p. 458—59. 

3 Lo BIANCO. Metodi musati nella Statione Zoologica per la conservazione degli animali marini. Mitt. 
aus d. zool. Station zu Neapel. Band 9, Heft 3, p. 435—474. Berlin 1890. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25, N:o I0. iq 


Um Actinien in kurzer Zeit im ausgestreckten Zustand zu konservieren eignet sich 
am besten die von meinem vererthen Lehrer Herrn Professor T. TULLBERG ” erfundene 
Chlormagnesium- oder Magnesiumsulfatmethode, die ich die zwei letzten Sommer gebraucht 
habe. Sehr schöne Gruppen von Sagartia undata habe ich unter Anderen damit in nur ein bis 
zwei Stunden erhalten. Natärlicherweise muss man mit klemen Mengen des Salzes begin- 
nen, aber da die Tiere ziemlich schnell darauf reagieren, sind sie gewöhnlich recht bald 
för eine neue Dosis empfänglich. Ich kann daher diese Methode aufs beste empfehlen, 
weil ich auch för histologische Zwecke keine schädlichen Einflässe von den Magnesiasalzen 
gesehen habe. 

Wenn man die CÖhloroform- oder die Magnesiamethode braucht, so muss man die 
betäubten Tiere schnell fixieren, weil die Actiniengewebe bekanntlich in kurzer Zeit zer- 
stört werden. Reagentien, die langsam in die Gewebe eimdringen, sind daher im Allge- 
meinen nicht zu empfehlen. Flissigkeiten, die Osmiumsäure enthalten, sind demzufolge 
am besten fär kleine Stäcken, nicht för ganze Tiere passend. Um ganze Tiere dagegen zu 
fixieren eignen sich Alkohol absolutus oder schwache Chromsäure besser, die recht gute 
Resultate geben, wenn man die Fixierungsflussigkeit in den coelenterischen Raum einspritzt. 
Sehr gut schemt mir auch fir solchen Zweck die Perényrs Flissigkeit, die auch Mc. 
MURRICH (1889 a, p. 2) empfiehlt. 

Um das Nervensystem näher zu studieren habe ich lebende Tiere mit Metylenblau 
zu färben versucht. Diese Versuche waren aber vergeblich, weil die Epithelzellen sehr 
begierig diese Farbe aufnehmen und sie lange Zeit behalten. Besonders scheinen die 
Tentakeln gefärbt zu werden. Folgender Versuch kann leicht die Begierde, womit die 
Epithelzellen den Farbstoff in sich aufnehmen, anschaulich machen. 

In einer recht schwachen Lösung (etwa 1:1000) von Methylenblau liess ich eine 
weisse Varietät von Metridium dianthus einen Tag stehen, wonach die Lösung bedeutend 
abgefärbt war. Das schöne, blaugefärbte Tier wurde in ein Aquarium gestellt, wo es etwa 
1'/; Monat bis zu meiner Abreise von der zoologischen Station verblieb. Die blaue Farbe 
war dann zwar bedeutend schwächer, aber doch noch recht stark. 

Einige Versuche mit der Golgischen Methode haben ebenfalls keine Resultate 
ergeben. 

Um Flächenpräparate wie auch isolierte Zellen zu erhalten, bin ich der von den Gebri- 
dern HERTWIG (1879 p. 6) gebrauchten Methode gefolgt. Gleiche Teile von 0,24 Essig- 
säure und 0,04 Z Osmiumsäure lässt man in reichlicher Menge fönf oder zehn Minuten auf 
das Objekt einwirken, das darauf mehrere Stunden in 0,24 Essigsäure ausgewaschen wird. 
Die macerierten Teile werden entweder in toto mit Beale'schem Carmin oder auf dem 
Objectträger mit Pikrocarmin gefärbt. Die Präparate werden in mit der Hälfte Wasser 
verdänntem Glycerin bewahrt. 

Zur Schnittfärbung habe ich fast ausschliesslich Böhmer's Hämatoxylin und Eosin ge- 
braucht. Diese Doppelfärbung giebt, wenn sie gelungen ist, sehr schöne Bilder. Auf diese Weise 
erhält man einen distincten Unterschied zwischen Bindegewebe und Muskeln, die letzteren 


1) T. TULLBERG, Uber Konservierung von BEvertebraten in ausgedehntem Zustand. Biologiska föreningens 
förhandlingar. Band 4. p. 4. Stockholm 1891. 


8 OSKAR CARLGREN, STUDIEN ÖBER NORDISCHE ACTINIEN. 


werden sehr schön rot tingiert, während das Bindegewebe von dem Hämatoxylin. gefärbt 
wird. So: gefärbte Schnitte von auch recht schlecht konservierten Spiritusexemplaren wer- 
den dadurch recht anwendbar. 

Objecte, die in Osmiumsäure enthaltenen Flössigkeiten konserviert, sind bisweilen in 
toto mit Beale'schem Carmin oder auf dem Objektträger mit Alauncarmin gefärbt worden. 
Stäckfärbung mit Boraxcarmin habe ich auch angewendet. 

Als Einbettungsmittel um Schnitte durch ganze ”Tiere oder verschiedene Teile 
derselben zu machen habe ich ausschliessliceh Paraffin gebraucht. 

Um einen Emblick in die gröberen anatomischen Verhältnisse zu erhalten ist be- 
sonders bei grösseren Individuen Präparation mit Messer und Scheere angewendet worden. 


ACTINIARIA s. MALACODERMATA. 


Polypen mit einfachen ungefiederten Tentakeln und mit Septen, deren Zalhl sich meist 
in Multiplen von 6 bewegt, ohne selbstgebildetes Skelet. Körper frei beweglich oder mittelst 
der Fussscheibe auf Unterlagen angesaugt, selten festgewachsen. Thiere meist solitär, selten 
coloniebildend (HErRTWIG 1882). 


Tribus 1. EDWARDSLE HERTWIG 1882. 


Fam. Edwardsina&e ANDRES (1880 b), 1883, PENNINGTON 1885. 


ÅActinmiarien mit 8 Septen; unter ilmen sind zwei Paare Richtungssepten, während die 
ibrigen 4 nicht paarweis grupptiert sind; sämmtliche Septen mit Geschlechtsorganen versehen; 
Tentakeln einfach, meist in grösserer Zall als die Septen (FIERTWIG 1882). 


Zu diesem Tribus, den R. HERTWIG (1882) aufstellte, nachdem ÅA. ANDRES (1880 b) 
das Genus Edwardsia von der Familie Ilyanthide abgeschieden hat und es zu einer eigenen 
Familie Edwardside geföhrt, ist bisher nur diese einzige Familie, mit drei Genera, gerech- 
net worden. Diese sind die alte von QUATREFAGES (1842) beschriebene Gattung Edwardsia, 
die ANDRES (1883) in zwei Genera Edwardsia und Edwardsiella geteilt hat, und die von 
DANIELSSEN (1890) aufgestellte Gattung Edwardsioides. Die beiden Genera Edwardsia und 
Edwardsiella werden von ANDRES (1883) nur dadureh von einander unterschieden, dass 
das erstere 16, das letztere mehr als 16 Tentakel hat. Sollte der einzige Unterschied 
dieser beiden Genera in der Zahl der Tentakeln liegen, so wäre ich geneigt gewesen dieselben 
mit G. Y. Dixon (1886, p. 101) und HADDON (1889, p. 327) in eines zu vereinigen. Dagegen 
scheint mir die Anordnung der Tentakeln bei den Edwardsien im Verhältnis zu den Septen, 
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welcher bisher wenig Gewicht beigelegt worden ist, von grosser Bedeutung so wohl in 
phylogenetischer als in morphologischer Hinsicht zu sein. Obschon mein Material nicht 
so vollständig ist, wie wimnschenswerth wäre, habe ich indessen, um die Aufmerksamkeit 
auf diese Sache zu richten, hier unten versucht die Edwardsien nach der Tentakelanord- 
nung zu gruppieren. Um die verschiedenen Edwardsienformen zu identifizieren, was bis- 
weilen recht schwer ist, ist es auch notwendig auf so viele gute Charaktere wie möglich 
Ricksicht zu nehmen. 

Ich habe för die Anordnung der Tentakeln drei verschiedene Typen unterscheiden 
können, von denen zwei, der Edwardsia- und der Edwardsiella-Typus, teilweise mit em- 
ander ibereinstimmen, während der dritte, der Hexactimien-Typus, dagegen, wie der Namen 
andeutet, mit der Tentakelanordnung der Hexactinien iubereimstimmt. 

Die ersteren Typen werden dadurch charakterisiert, dass alle Fächer mit Ausnahme 
der Binnenfächer der Richtungssepten gleichwertig sind, d. h. sie sehliessen alle Tentakeln 
von erster und höherer Ördnung ein. Die Zahl der Tentakeln des ersten Cyclus beträgt 
also acht, weil immer die Tentakeln, die in den Binnenfächern der Richtungssepten sich 
befinden, diesem Cyclus angehören. 

In der Anordnung des zweiten (und dritten) Cycelus ist indessen ein wichtiger Un- 
terschied vorhanden. Bei dem, den ich Edwardsia-Typus nennen will, findet sich nur ein 
zweiter Kranz von acht Tentakeln, die innerhalb des ersten Cyclus liegen. Die Tentakeln 
bei diesem Typus sind also nicht mehr als 16, und zwar in zwei Cyelen (8—8) angeordnet. Sie 
sind, Was ÅNDRES (1880a, T. 8, F. 7) bei E. Claparedii erst gezeigt hat und was auf nebenstehender 
schematischer Figur 1 anschaulich wird, auf folgende Weise gruppiert. Von dem äusseren, 
ersten (1) Cyelus stehen zwei Tentakeln in den Binnenfächern der 
Richtungssepten, von den sechs ibrigen ist einer in jedem der 
dorsolateralen, lateralen und ventrolateralen Fächer vorhanden. Da 
die inneren Tentakeln zweiter Ordnung (2) mit denen des ersten 
Cyclus alternieren, musste in zwei der ibrigen Fächer mehr als ein 
Tentakel zweiter Ordnung stehen, da sich in den Binnenfächern 
nur Tentakeln erster Ordnung finden. In jedem der zwei ersteren 
Fächer ist nur ein Tentakel, in jedem der ventrolateralen dagegen 
zwei Tentakeln von dieser Ordnung vorhanden, welche letztere auf Pig. 
beiden Seiten von dem Tentakel erster Ordnung liegen. In den 
lateralen und dorsolateralen Fächern dagegen steht der einzige Tentakel auf der dorsalen 
Seite der ”Tentakeln erster Ordnung. Repräsentanten dieses Typus sehe ich in dem 
Genus Edwardsia (in fast demselben Sinn wie bei ANDRES (1883, p. 94) aufgefasst) und in 
dem von DANIELSSEN (1890,p. 100) aufgestellten Genus Edwardsioides. 

Bei dem anderen Typus, för welchen ich hier die Bezeichnung Edwardsiella-Typus 
vorschlage, sind auch die Tentakeln des ersten Cyclus acht, aber sie stehen im Gegensatz 
zu denen des Edwardsia-Typus hier innerhalb der Tentakeln zweiter Ördnung. Ihre Anzahl 
ist nicht acht sondern zwölf, da auf jeder Seite der sechs Tentakeln erster Ordnung, die 
in den Zwischenfächern sich befinden, ein Tentakel zweiter Ördnung vorhanden ist. Aus- 
serdem finden sich oft Tentakeln von einem dritten Cyclus, der doch immer mehr oder 
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weniger unvollständig zu sem scheimt. Ich selbst habe keine Edwardsiella gesehen und die 
Angaben öber die Anordnung der Tentakeln im Verhältnis zu den Septen beschränken 
sich darauf was G. Y. Dixon (1886,p. 102) von Edwardsia timida sagt: »tentacles 22 in 
number, 8 beimg arranged in the inner row, one at each end and three at each side ot 
the mouth. Each of the inner tentacles thus occupies the centre of one of the inter-mesenterial 
chambers. From between the mesenteries which run into either end of the mouth (»the 
directive mesenteries») there rises but one tentacle. At one end of the mouth each of the 
chambers adjoining that formed by the directive mesenteries have four tentacles — one 
in the inner and three in the outer row. Each of the remaining chambers gives rise to 
three tentacles — one in the inner and two in the outer row». Ich habe durch neben- 
stehende schematische Figur 2 die Tentakelanordnung bei dieser Species anschaulich zu 
machen versucht. Die zwei kleinsten Tentakeln auf der Figur von Dixon (1886 T. 6, Fig. 3) 
habe ich nur als Tentakeln von einer dritten Ordnung ansehen können. Zu diesem Typus 
gehören wahrscheinlich die meisten der unter dem Namen Edwardsiella aufgeföhrten 
Arten. Es ist auch möglich, dass mehrere von diesen mit Recht zu 
folgendem Typus geföhrt werden sollten, was wohl kommende For- 
scehungen abmachen mögen. 

Betrachten wir sehliessliceh den Hexactimen-Typus, so finden wir, 
dass hier nicht alle Fächer, die an den Seiten der Richtungssepten 
liegen, gleichwertig sind, indem nur die lateralen und ventrolateralen 
Fächer 'Tentakeln erster ÖOrdnung enthalten. Die Tentakeln dieser 
Ordnung nehmen auch nicht denselben Platz in den Fächern wie die 

Pig. 2. der vorher beschriebenen Typen em. Waährend sie bei diesen ent- 

weder in den ventralen oder in den mittleren Partien der Fächer 

liegen, sind sie immer hier in den dorsalen Teilen derselben vorhanden und so ange- 
ordnet, dass sie dicht an und auf der ventralen Seite der lateralen Septen liegen. Mit 
anderen Worten die Tentakeln der ersten Ordnung, die sich in den lateralen und in den 
ventrolateralen Fächern finden, wirden also hier, wenn die Septen des fönften und sechsten 
Paares sich entwickelten, so dass man eine Hexactinienform erhielte, in Binnenfächern 
liegen. Denkt man sich dagegen, dass bei den vorigen Typen Septen auf dieselbe Weise 
angelegt worden sind, so sollten da die Binnenfächer Tentakeln von zweiter oder höherer 
Ordnung einschliessen." Die Tentakeln zweiter Ordnung sind wie die 
der ersten sechs und die ibrigen Tentakeleyclen Multipeln von sechs. 
Das Schema der Tentakelanordnung wird also wie bei den Hexacti- 
nien im Allgemeinen 6—06—12 etc., was man auf nebenstehender 
schematischen Figur (3) bei einem Exemplar von Milne-Edwardsia 
Lovéni mit 22 Tentakeln sehen kann. Von den 'Tentakeln dritter 
Ordnung sind in den lateralen Fächern zwei nicht entwickelt. Als 
Repräsentant för diesen Typus kann ich nur mit Sicherheit die un- 
ten beschriebene Milne-Edwardsia Loveni” angeben. Wahrscheinlich 
missen auch hier die von DANIELSSEN (1890 p. 106 u. 112) beschriebenen 


I Die gestreiften Tinien auf den Figuren 1 und 2 bezeichnen diese Septen. 
? Vergleiche mit der Note p. 22. 
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Edwardsien, Edwardsia Andresi och E. fusca, die zwölf Tentakeln haben, gerechnet werden. 
För diese Arten scheint es mir passend ein neues Genus aufzustellen, weil sie auch zum 
Unterschied von den ibrigen Edwardsien nach der Angabe von DANIELSSEN Acontien 
besitzen. 

Die Tentakelanordnung der Edwardsien ist also recht wechselnd und giebt meines 
Erachtens gute systematische Charaktere. Ich habe desshalb eine neue Familie Milne-Ed- 
wardside aufgestellt, deren Tentakeln nach dem Hexactinien-Typus entwickelt sind. För 
die ibrigen Genera, Edwardsia, Edwardsiella und Edwardsioides ist dagegen die alte Fa- 
milie, Edwardsid2e, beibehalten. Durch folgendes Schema habe ich die Gruppierung der 
verschiedenen Familien und der Genera anschaulich zu machen versucht. 


12—(24). 


[ Physa wohl entwickelt, retractil. f 
Fam. Edwardside: Acht longitudinalen Reihen von EA AN 
Tentakel h dem Ed- ltuberkeln. 
or RNA SÅ US NN Tentakeln nach dem Ed-J RSS 
wardsiella-Typus Fr wardsia-Pypus CEN Physa wenig entwickelt, nicht fe) 
wickelt. tractil. Edwardsioides. 
Keine 8 Reihen von Njesseltulegkelan 
Tribus /I Tentakeln nach dem Ed- 
| wardsiella-Typus (8—1 Edwardsiella. 
I 


Fam. Milne-Edwardside.lAcontien und Nesseltu- 

Tentakeln nach d. Sechs-!  berkeln fehlen. Milne-Edwardsia. 
zabl (6—6—12 etc.) 

I entwickelt. 


Acontien und Nesseltu-[ 
berkelnu vorhanden. ab rg fusca und Andresi. 


Fam. EDWARDSIDAE ANDRES 1880 b, pro parte. 


Edwardside, ANDRES 1880b, 1883, PENNINGTON 1885, HERTWIG 1888", HADDON 1889, (p. p-)- 

Actinines pivotantes, MILNE-EDWARDS 1857 (p. p-)- 

Tlyanthidae, GOSSE 1858 a, b", 1860, M'INTOSH 1875"; VERRILL 1864, 1866”, 1868, KLUNZINGER 1877; 
STUDER 1879"; (p. p-). 

»Edwardsie ANDRES», DANIELSSEN 1890 (p. p-)- 

Tlyanthiadae Hincks 18617" (p. p-). 


Edwardsien mit Tentakeln der ersten Ordnung 8. Tentakeln der zweiten Ördnung 
entweder & oder 12; im letzteren Fall oft ein unvollständiger, dritter Cyclus vorhanden. 


Genus EDWARDSIA QUATREFAGES 1842, pro parte. 


Edwardsia g. n., QUATREFAGES 1842, MILNE-EDWARDS 1857, GOSSE 1860, ANDRES 1880; ANDRES 
1883; u. A. (p. p-)- 

Actinia (Isacmaea), RATHKE 1843" (p. p-:A. clavatu). 

Scolanthus g. n., GOSSE 1853 (:S. callimorphus). 

Halcampa, PANCERI 1869" (p. p.: H. Claparedii); GOSSE 1858 b", 1860, HINCKS 1861 (p. p. : H. microps). 

Urophysalus g. n., COSTA 1869 (: U. Grubii). 


Edwardsiden mit langem, wurmförmigen Körper in Capitulum, Scapus und Physa 
abygeteilt- Die mittlere Partie, Scapus, mit ewmer chitinösen Hille und 8 longitudinalen 
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Reihen von Twberkeln versehen. Tentakeln 16 in zwei Cyclen 8E—8, von denen der äussere 
den ersten Kranz bildet.  Physa und Capitulum retractil; die erstere wohl entwickelt, 
blasenförmig. 


Species EDWARDSIA CLAVATA RATHKE. 
Taf. II, Fig. 5, 6, 7, 8, 9. 


Actinia (Isacmaea) clavata sp. n., RATHKE 1843, p. 147, T. 6, FE. 19. 

Edwardsia tuberculata sp. n., DUBEN und KOREN 1847, p. 267, KOREN 1857” p. 93, SARS 1861, p. 262, 
O. u. R. HERTWIG 1879", T. 1, F. 2, 6 mit Tafelerklärung. 

Edwardsia clavata Rathke, DANIELSSEN 1861, p. 45. ANDRES 1883, p. 100. 


Falten des Muskelpolsters bald unterhalb des Schlundrohrs 15—20. Mesenterialfila- 
mente in Driisen- und Flimmerstreifen geschieden. Nesseltuberkeln einfach (in den oberen 
Partien des Scapus) oder zusammengesetzt, weissgrau, Scapus vchergelb bis schmutzgrau. 
Capitulum farblos bis braunrot. 


Fundort: Diese öbrigens aus Norwegen bekannte Actinie habe ich mehrmahls in 
Bohuslän, in Gullmarfjord (Sämstad, Gåsöränna) und bei Väderöarne, angetroffen, wo sie 
bisweilen recht zahlreich auf zehn bis zwanzig Faden Tiefe vorkommt. HFEinmal habe ich 
bei Väderöarne ehrere hundert Exemplare mit dem Schleppnetz aufgenommen. Man 
trifft sie gewöhnlich auf Kies- oder Sandgrund mit Muschelschalen vermischt. In den 
Sammlungen des Reichsmuseums finden sich auch mehrere Exemplare aus Bohuslän. 

Grösse: Das grösste Exemplar, das ich observiert habe, betrug im völlig ausgedehn- 
tem Zustande etwas mehr als 6 Ctm., gewöhnlich sind sie doch nur halb so lang, ja bis- 
weilen im zusammengezogenen Zustand nicht mehr als 1 Ctm. Ihre grösste Breite ist un- 
gefäåhr 3 bis 4 Mm. Die äusseren Tentakeln erreichen im ausgestrecktem Zustande bei 
der Varietät a) etwa 0,> Ctm., bei b) dagegen sind sie bedeutend kleiner. 

Nach RATHKEE, (1843) dem ersten, der diese Actinie unter dem Namen E. clavata be- 
schreibt, hat kein Verfasser eine mehr detaillierte Beschreibung davon gegeben. DÖBEN 
und KOREN (1847) zeigten indessen, dass diese Art mit Tuberkeln versehen ist, was nicht 
RATHKE gesehen hatte, und die Herren DÖBEN und KOorEnN zum Glauben veranlasste, dass 
sie eine neue Art entdeckt hätten, weshalb sie die Art E. tuberculata nannten. Schliess- 
lich haben die Gebröder HErtwiIG (1879) zwei Figuren äber anatomische NVerhält- 
nisse gegeben. KOREN (1857) SARS (1861) und DANIELSSEN (1861) dagegen haben sie nicht 
näher beschrieben und die Beschreibung von ANDRES (1883) ist nur eme Zusammen- 
fassung von RATRKE'S. 

Von dieser Art habe ich zwei Varietäten beobachtet, die hauptsächlich in Bezug auf 
die Tentakeln und ihre Farbe verschieden sind, aber doch in eimander ibergehen. Die 
gewöhnliche Form mit langen Tentakeln habe ich mit &«, die dagegen, die seltener ist und 
kurze Tentakeln besitzt, mit f gezeichnet. 

Varietät « longicornis: 

Das Tier ist cylindrisch, wurmförmig, wie gewöhmnlich in Capitulum, Scapus und 
Physa abgeteilt. Seme grösste Dicke ist ein Stäckehen oberhalb der Physa selbst, wonach 
es allmählich nach vorn zu schmäler wird. Es ist semer ganzen Länge nach mit acht 
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longitudinalen, schwachen Furchen versehen, die den Insertionen der Septen entsprechen, 
wodurch es subpolygonal wird. 

Die Physa, mit der sich das Tier schwach anheften kann, ist blasenförmig, glatt 
und lässt sich in den Scapus einziehen. 

Der Scapus ist mit einer dinnen, quergefalteten Cuticula versehen, deren obere 
Grenze nicht scharf ist, so dass wie RATHKE sagt, man keinen Absatz zwischen ihm 
(dem mittleren) und dem ersteren Teile (des Körpers) bemerkt. Mitten zwischen jeder 
Furche findet sich eine Reihe von Nesseltuberkeln, also 8 Reihen, die bisweilen, besonders 
wenn das Tier sehr ausgespannt ist, nicht so gut hervorstehen, aber doch immer auf 
Schnitten deutlich sind. RaATHKE hatte auch, wie oben gesagt, diese Tuberkeln nicht 
observiert. Das Capitulum ist ziemlich gleichmässig breit und im Verhältnis zum Scapus 
recht kurz. 

Die kleine Mundscheibe, deren Mund auf einem hohen, abgerundeten Conus liegt, 
trägt auf ihbrem Rande 16 Tentakeln in zwei alternierende Cyclen angeordnet. RATHKE 
dagegen sagt, dass die Tentakeln in eimer einfachen Reihe stehen; wahrscheinlich waren 
die Exemplare, nach denen er seine Beschreibung gemacht hatte, meine Varietät 6 oder 
eine Zwischenform zwischen « und £, deren Tentakeln nicht so deutlich in zwei Cyclen 
stehen, weshalb man leicht bei flöchtiger Betrachtung glauben kann, dass sie in einem 
Cyclus angeordnet sind. 

Die Tentakeln sind conisch zugespitzt, verhältnismässig lang (siehe p. 12), sehr be- 
weglich und nach dem Edwardsia-Typus gruppiert. Die inneren betragen ungefähr zwei 
Drittel oder etwas mehr von der Länge der äusseren, die den ersten Cyclus bilden. Der 
Unterschied in der Länge der Tentakeln ist, wenn sie zusammengezogen sind, nicht so 
deutlich, aber tritt gut im ausgestreckten Zustande hervor. Man sieht oft den inneren 
Tentakeleycelus nach vorn gerichtet und iber die Mundscheibe geschlagen, während der 
äussere nach aussen gebogen ist. 

Die Mundscheibe ist mit deutlichen Radialfurchen versehen, die den Insertionen der 
acht Septen entsprechen. Der spaltförmige Mund ist mit kemen Lippenwiälsten versehen. 
Die zwei Schlundfurchen sind wie gewöhnlich bei den Edwardsien nicht weiter gut markiert. 

Farbe: Die Physa ist farblos mit durchschimmernden Septen. Die Farbe des Scapus 
ist in den unteren Teilen gewöhnlich etwas schmutzgrau, aber geht in den oberen in 
ochergelb oder fast in orange iöber. Die Nesseltuberkeln sind weissgrau. 

Die Farbe des Capitulums variert. Bald ist es farblos, bald schwächer oder stärker 
braunrot und oft im letzteren Falle feckig von opak weissem mit durchschimmernden farb- 
losen bis schwach braunroten Septen. Die Flecke sind in der Mittelpartie zwischen jeder 
Septeninsertion gruppiert und oft zusammenfliessend; sie bilden im letzteren Fall schwache, 
weisse, ziemlich breite Längslinien, die in ihrem oberen Teile etwas breiter sind und un- 
mittelbar unter den Tentakeln mit einer etwas schärfer markierten Partie schliessen, die 
am besten im zusammengezogenen Zustand des Capitulums bemerkbar ist. 

Die Tentakeln sind glasartig durvchsichtig mit zahlreichen, grösseren und kleineren, 
unregelmässigen, gelbweissen und rotbraunen Flecken. Die Mundscheibe ist gelblichweiss 
etwas in ocher ibergehend mit kleineren, weissen und grösseren, braunen Flecken und 
Streifen. 
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Das Schlundrohr ist auf der Aussenseite schwach braunrot mit weissen Insertionen 
der Septen, so dass es das Aussehen erhält, als ob es aus braunen und weissen Streifen 
bestände. Bisweilen trifft man Exemplare, deren Tentakelbasis und vorderer Teil des 
Capitulums weiss ist, so lang wie das Schlundrohr reicht; darunter ist das Capitulum schwach 
braunrot. Wie bei Halcampa und Edwardsia im Allgemeimen sind die Tentakeln, die in 
den Binnenfächern der Richtungssepten stehen, oft durch eine andere Farbe als die der 
äbrigen Tentakeln deutlich markiert. 

Varietät P pallida: 

Diese unterscheidet sich hauptsächlieh von der Varietät &« durch folgende Charak- 
tere: Die Farbe des Körpers ist im Allgemeinen von einer bleicheren Schattierung 
als die derselben, weswegen ich diese Varietät pallida genannt habe. Der Scapus ist 
schmutzgrau, bisweilen in den allerobersten Partien ochergelb. Die den Insertionen der 
Septen entsprechenden Furchen erscheinen immer deutlich auf dem Scapus. 

Die Tentakeln, die auch hier in zwei alternierende Cyclen angeordnet sind, obgleich 
es hier nicht so deutlich hervortritt, sind kurz, dick, cylindriseh und nicht zugespitzt, im 
Allgemeinen kärzer als das Schlundrohr, bisweilen länger und zugespitzt und also mehr 
denjenigen der Varietät &« ähnlich. Die Farbe derselben ist glasartig, durehsichtig mit emem 
mehr oder weniger deutlichen, weissen Fleck an der Spitze auf der Innenseite der Ten- 
takeln; oft findet sich auch ein Fleck bei der Basis derselben. Der Fuss der Tentakeln 
ist von braunen Streifen umgeben. Die Mundscheibe ist öbrigens gelblichweiss mit brau- 
nen Streifen auf den Partien, die dem Mund zunächst liegen. 

Das Capitulum ist häufig farblos, mit durchschimmrenden Septen und Schlundrohr, 
bisweilen ist die obere Partie und das Schlundrohr gelblichweiss mit undeutlichen, weissen 
Linien auf beiden Seiten von jeder Septeninsertion. Dicht unter den Tentakeln findet sich 
bisweilen eine braunrote Partie, die selten einen zusammenfliessenden Ring bildet, häufig 
aber durch oben genannte weisse Linien unterbrochen. Dann und wann sind nur die 
obersten ”Teile der weissen Linien wie kleime Flecke zuröckgeblieben. 

Die Beschreibung RATHKES von dieser Species stimmt weder mit der Varietät pallida 
noch mit der Varietät &« richtig uberein. Dagegen scheinen die Zwischenformen zwischen 
diesen beiden Varietäten den von RATBKE beschriebenen Exemplaren zu gleichen. 

Die Gebräder HertwiG haben wie oben gesagt, in ihrer Arbeit öber Actinien (1879) 
zwei Abbildungen von HEdw. tuberculata gegeben, die jedoch nicht mit den Schnitten, 
die ich durch diese Art gemacht habe, richtig gut iöbereinstimmen, indem der Retrac- 
tormuskel der Septen nicht gleich gebaut scheint, wie man auf unserer Fig. 5, Taf. II 
und der Fig. 6, Taf. I bei HErtwiG sehen kann. Sie haben auch keine Mitteilungen aus 
welehen Lokalen die von ihnen untersuchten Exemplare herstammen gegeben, Sie sagen 
nur (1. c. p. 14), dass sie von Professor HAECKEL erhalten worden sind. Vielleieht waren 
diese Exemplare nicht Edw. tuberculata sondern eme andere Species. 

Die Tentakeln und die Mundscheibe scheinen wie die der Hexactinien gebaut zu 
sein, so weit ich auf den nicht för feinere histologische Strukturverhältnisse richtig gut 
konservierten Exemplaren sehen kann. Die Muskulatur derselben ist nicht sehr stark ent- 
wickelt und entodermal. 


fr 
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Das im Verhältnis zur Länge des Tieres kurze Schlundrohr ist auf der ektodermalen 
Seite mit einer sehr hohen Epithelschicht mit sehr zahlreichen Drisenzellen versehen. Acht 
longitudinale Furchen sind auf dem Schlundrohr vorhanden; zwei stehen zwischen den 
Richtungssepten auf jeder Seite, die ibrigen stehen zwischen jedem der andern Mesenterien. 
Die Furchen sind recht tief, weil das Bindegewebe da, wo die Septen sich an das 
Schlundrohr inserieren, gegen die ektodermalen ”Teile des Schlundrohrs zipfelförmige 
Ausspringe macht, während es ibrigens dimn ist. Die Ringmuskulatur des Schlund- 
rohrs ist schwach entwickelt im Gegensatz zu derjenigen des Mauerblatts, die recht stark 
ist, aber doch keinen differenzierten Sphinkter bildet. Wie bei den Hexactinien durch- 
brechen sie die Basalteile der Septen (Taf. II, Fig. 5, 6 rm). Das Mesoderm des Mauer- 
blatts, besonders das des Scapus, scheint wie das bei Halcampa unten beschriebene gebaut 
zu sem. Die Epithelzellen des Körpers sind kurz, mit grossen Kernen, und auf dem Scapus 
mit einer Cuticula versehen, wie oben gesagt. 

Auf dem Scapus trifft man hier die för das Genus Edwardsia so eigentimlichen 
Tuberkeln, die wie bereits angemerkt, mehr oder weniger deutlich hervortreten. Sie sind, 
Wie ÅNDRES (1880 a) gezeigt, Nematocystbatterien und mit zahlreichen Nesselzellen versehen, 
während auf dem öbrigen Teil des Scapus solche fehlen. Ausser ANDRES hat nur DaA- 
NIELSSEN ' (1890) ihnen eine nähere Aufmerksamkeit geschenkt, indem er ihren histologisehen 
Bau näher beschreibt. Es ist jedoch recht schwer aus den Beschreibungen und den Ab- 
bildungen (1. c. T. 19, F. 7, T. 20, F. 3, 5), die DANIELSSEN gegeben hat, eine gute Vorstellung ihrer 
wirklichen Natur zu erhalten. Da ich hoffe in einem besonderen Aufsatz hierauf näher zurick- 
zukommen, will ich mich nicht hier bei der feineren Struktur derselben aufhalten. Ich muss 
doch mit DANIELSSEN (1 cp. 108) darin eimstimmen, dass die Nesselzellen in diesen Tuberkel- 
kapseln entwickelt werden, da man oft solche Zellen in verschiedenen Entwiecklungsstadien darin 
sehen kann. Bei unserer Form bestehen in den obersten Partien des Scapus die Tuberkeln aus 
einer oder aus wenigen Kapseln, während in den umteren Partien, wo auch die Tuberkeln grösser 
sind, mehrere solche vorhanden sind, die doch nicht mit emander in Verbindung stehen, 
sondern alle auf dem Ektoderm mäinden. Auf Quersechnitten durch die unteren Teile 
des Scapus scheinen also die Tuberkeln aus einem grobmaschigen Bindegewebsnetz zusam- 
mengesetzt zu sein (Taf. II, Fig. 9 Ct). Da, wo die Tuberkeln nach aussen minden, 
durchbrechen die Nesselzellen die Cuticula. 

R. HERTWIG (1882, p. 85), der zuerst die kleinen Löcher, die auf der Physa der Halcam- 
piden sich vorfinden, beschrieben hat, vermutet, dass auch bei den Edwardsien solehe Löcher 
vorhanden sind. Vergebens habe ich mehrere Exemplare aus Bohuslän, deren Physa ich 
abgeschnitten, in Eosin oder Boraxkarmin gefärbt und in Canadabalsam eingelegt, mikro- 
skopiseh untersucht, ich habe keine solche entdecken können. Dagegen habe ich auf zwei 
Exemplaren, deren Physa mit Spiritus ausgespannt war und die stark zusammengepresst 


1! Während des Druckes dieser Abhandlung hat A. APPELLÖF einen Aufsatz: (Zur Kenntniss der Edward- 
sien, Bergens Mus. Aarsb. 1891) in dem der Bau der Nesseltuberkeln behandelt wird, geschrieben. Obschon un- 
sere Kemnntnis dieser interessanten Bildungen durch diese Abhandlung bedeutend erweitert wird, kann er nichts in 
Betreff der Entstehungsweise der Tuberkeln sicher sagen. Die Teilung des Hohlraumes des Tuberkels in mehreren 
Fächern hält APPELLÖF möglicherweise fär einen durch die Kontraktion hervorgerufenen Zustand. Dies ist doch, 
so weit ich einsehen kann, nicht möglich, weil immer in der Regel die Höhlungen nicht mit einander kommu- 
nicieren. 
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wurden, unter der Lupe acht Löcher, eines in jedem Fach, gesehen. Bei emem grösseren 
Exemplar aus Finnmarken, das, trotsdem dass die Muskelpolster eine reichlichere Verzwei- 
gung als die der von mir genommenen Exemplare zeigen, wahrscheinlich dieselbe Art ist 
und das ich mikroskopisch untersucht, habe ich auch in sieben von den acht Fächern eine 
Oeffnung ein Stickehen von dem Centrum der Physa deutlich wahrgenommen. Wahr- 
scheinlich war auch in dem achten Fach eine solche vorhanden ; sie waren doch sehr schwer 
zu entdecken und können leicht der Aufmerksamkeit entgehen. Sie waren mit verschie- 
denen cirkulären Muskeln versehen und die Höhlung selbst war mit einem Epithelpropfen 
ausgefillt. 

Die Längsmuskulatur der Septen ist recht gut entwickelt wie auch die Falten der 
Stätzlamelle hier recht zahlreich sind. Querschnitte durch verschiedene Regionen des Kör- 
pers zeigen ein verschiedenes Aussehen der Muskelpolster. Es ist daher von grosser Be- 
deutung bei Abbildungen von Muskelpolstern bei Edwardsien, um möglicherweise die Arten 
identifizieren zu können, die Stelle des Körpers anzugeben, durch welche die Schnitte ge- 
gangen sind. Schnitte auf der Höhe des Schlundrohrs zeigen hier ziemlich ebenbreite Muskel- 
polster wie auch die Falten der Stötzlamelle, auf denen die Längsmuskeln sich anheften, 
ungefähr gleiche Länge haben, oder wenn sie kärzer sind, hier und da zwischen den 
höheren Falten eingestreut liegen. Der Parietalmuskel zeigt zuerst keime, dann sehwache 
Falten und wird dadurch meist in der Richtung des Radius ausgestreckt (Taf. II, Fig. 8 pm). 

Gleich unterhalb des Schlundrohrs erhalten die Septen ein anderes Aussehen, indem 
die äusseren und die inneren Partien der Muskelpolster mächtiger im Verhältnis zur 
Zwischenpartie werden. Die Falten der Stötzlamelle sind nämlich hier nicht nur bedeutend 
kärzer, sondern stehen auch etwas däönner als die der öbrigen Teile. Die Falten des 
Muskelpolsters betragen hier im Ganzen zwischen 15—20 (bisweilen weniger und dann 
mehr verzweigt). Von denen ist oft die innerste oder nächst innerste Falte reich ver- 
zweigt. Die Mesenterialfilamente hängen fast unmittelbar an den Muskelpolstern. Der 
Parietalmuskel ist fortwährend in radialer Richtung ausgestreckt, obschon die Falten der 
Muskellamelle schon jetzt zahlreicher und” höher werden. 

Gleichzeitig damit dass die Septenpartien, die innerhalb der Muskelpolster liegen, 
mächtiger werden infolge der Entwicklung der Geschlechtsorgane,' wird der Unterschied in 
der Grösse zwischen den äusseren und den inneren Septenteilen einerseits und den mitt- 
leren andrerseits grösser. Die Falten des Parietalmuskels werden höher, so dass er ein 
mehr rundes Aussehen erhält (Taf. II, Fig. 5). 

Dieses Aussehen behält das Septum fast während seimer ganzen unteren Ausdehnung 
bis zu den allerniedrigsten Teilen des Körpers. Die bisher diunne Muskellamelle, die zwischen 
dem Paritalmuskel und dem Muskelpolster liegt, nimmt hier an Mächtigkeit zu wie auch 
die Bindegewebeschicht des Muskelpolsters in demselben Masse mächtiger wird wie die Falten 
desselben weniger und gröber werden. Dies tritt länger unten fast an dem Ubergang zwischen 
dem Scapus und der Physa noch deutlicher hervor, gleichzeitig mit der Ausstreckung des 
Parietalmuskels wieder mehr in radialer Richtung (Taf. II, Fig. 6 pm). Die Entfernung 


! Der Drisenstreifen der Mesenterialfilamente kommt dadurch ein Stäckehen von dem Muskelpolster 
zu liegen. 
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zwischen dem Muskelpolster und dem Parietalmuskel wird kleiner und kleiner, so dass sie 
schliesslich in einander ibergehen, die Bindegewebeschicht des Muskelpolsters nimmt an 
Mächtigkeit zu und zeigt weniger Falten (Taf. II, Fig. 7). An dem Boden der Physa ver- 
schwinden die Muskelpolster, so dass nur die Parietalmuskeln öbrig bleiben. 

Die Anordnung der BSepten ist wie gewöhnlich bei den Edwardsien, so dass die 
Muskelpolster nur die eine Seite des Septums einnehmen, während der Parietalmuskel auf 
beiden Seiten desselben liegt. Dagegen habe ich keine transversalen Muskeln wahrgenom- 
men. In den niedrigsten Teilen des Körpers, wo die Muskelpolster teilweise oder ganz 
und gar mit den Parietalmuskeln zusammensechmelzen, findet man dagegen rings um das 
Septum eine kontinuierliche Schicht von Längsmuskeln. Die Längsmuskeln der einen Seite 
treffen nämlich diejenigen der andern Seite, was man ja auch bei jungen Septen der Hex- 
actinien sieht. Der Parietalmuskel setzt sich ein Stöckehen auf dem Bindegewebe des 
Mamerblatts fort bis zu den Punkten, wo die Ringmuskeln des Mauerblatts die Septen 
durchbrechen. 

Zwischen den Falten der Muskellamelle in dem Muskelpolster wie auch in den in- 
nerhalb desselben liegenden Teilen des Septums treten auf Querschnitten wie bei unten 
beschriebener Art runde oder etwas ovale Körper, dice wahrscheinlich nichts anders als 
parasitierende Algen sind, auf. 


Fam. MILNE-EDWARDSIDAE mihi. 


Edwardsien mit Tentakeln nach dem Hexactinien-Typus (6—6—12 etc.) entwickelt. 


Genus MILNE-EDWARDSIA n. g. 


Milne-Edwardsiden mit langgestrecktem Körper in Capitulum, Scapus und Physa oder 
nur in Capitulum und Scapus abgeteilt. Scapus mit einer rauhen, leicht losgehenden Cuti- 
cula.  Capitulum scharf achteckig, retractil. Nesseltuberkeln und Acontien fehlen. 

Mit der Art: 


Species MILNE-EDWARDSIA LOVENI n. sp. 
Taf. I, Fig. 6—8; Taf. II, Fig. 1—4; Taf. X, Fig. 3. 


Körper nur wn Capitulum und Scapus abgeteilt; Physa fehlt. Tentakeln gewöhnlich 
30—40, in vier Cyclen angeordnet. Tentakeln und Capitulum seluwach fleischfarbig. Mund 
und Schlundrohr ziegelrot. 


Fundort: Diese Actinie wird häufig an den Väderöarne in den todten Corallen- 
stöcken der Oculina prolifera angetroffen, die ein sehr reiches Tierleben verbergen. Die 
Corallen sind hier durch mehrere bohrende Tiere in verschiedenen Richtungen durchbohrt. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 25. N:o 10. 3 
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Gewöhnlich trifft man diese Species in den Polypenbecher, oft aber solche, die die Achsen 
der Polypen bewohnen. Wenn das Tier ganz ausgestreckt ist, scheint nur die vordere 
Partie des Tieres, das Capitulum und ein unbedeutender Teil des Scapus, die bei einer 
geringen Berihrung sich schnell in die Corallenstöcke emziehen. Der ganze ibrige Teil 
des Körpers liegt in den Corallenstöcken eingeschlossen. 

Grösse: Länge des Tieres bis etwa 3,5 Ctm., wovon das Capitulum ein Viertel ein- 
nimmt. Länge der Tentakeln 0,35 Ctm. <Sechlundrohr die Hälfte oder zwei Drittel von 
der Länge des Capitulums. Grösste Dicke etwa 0,5 Ctm. 

Farbe: Mund, Schlundrohr und Geschlechtsorgane ziegelrot. Tentakeln und Capi- 
tulum feischfarbig. Septen und Scapus (innerhalb der Cuticula) mit sehwächerer Farbe als 
die Tentakeln gezeichnet, bisweilen weiss; Cuticula des Scapus grau- bis braungelb. 

Auf dem wurmförmigen Körper, der nach hinten im Allgemeinen schmäler wird, 
kann man zwei Abteilungen wahrnehmen. Die vordere, die bedeutend kärzer ist, ent- 
spricht. dem Capitulum der wahren Edwardsien, die hintere dem Scapus derselben. 

Das Capitulum ist mit acht tiefen Furchen und ebenso vielen scharfen Firsten ver- 
sehen. Diese Furchen und Firsten erscheinen, wenn das Tier voll ausgestreckt und wenn 
es kontrahiert ist, im letzteren Fall und im konservierten Zustande erhalten die letzteren 
das Aussehen von ziemlich -regelmässigen, gefalteten Bändern besonders in dem oberen 
Teil des Capitulums, wie Taf. I, Fig. 8 zeigt. Das Capitulum wird also dadurch deutlich 
achteckig mit konkaven Seiten. Die Firsten sind nur durch eine Verdickung der Stäötz- 
substanz des Capitulums entstanden, während in dem Boden der Furchen, von wo die 
Septen ausgehen, die Stötzlamelle sehr dimn ist; am dicksten sind sie auf dem Ricken der 
Firsten. An Querschnitten sieht man also den äusseren Umriss des Bindegewebes des 
Capitulums wellenförmig; der innere ist dagegen oval (Taf. II, Fig. 1). Im konservierten 
Zustand stehen die Firsten selten undeutlich hervor; als Regel kann man indessen 
annehmen, dass die Stötzlamelle immer hier dinner ist, wo die Scheidewände ausgehen. 

Der untere Teil des Körpers, der Scapus, ist wie oben gesagt, bedeutend länger als 
der vordere und in fast seiner ganzen Länge in den Corallenstöcken verborgen. Er ist 
von einer rauhen, lederartigen, dicken Cuticula bekleidet. Sie scheimt ungefähr von der- 
selben Beschaffenheit wie die von Edwardsia carnea zu sein und wie Gossr (1860, p. 259) 
von dieser Species gesagt »so slightly adherent that it frequently forms a partially free tube». 
Man kann sie wenigstens recht leicht wegnehmen und immer in den vordersten und bis- 
weilen in den niedrigsten Partien sieht man sie von dem Ektoderm losgemacht. Die vor- 
dere Partie des Scapus ist gewöhnlich subpolygonal, aber nicht so deutlich wie das 
Capitulum. Die Furchen und die Firsten des letzteren setzen sich nämlich an den vorderen 
fort, aber verschwinden bald, bisweilen doch nicht eher als in dem mittleren Teil desselben; 
gleichzeitig wird der Scapus schmäler. Am deutlichsten stehen die Furehen, wenn man, 
wie Taf. I, Fig. 8 zeigt, die Cuticula weggenommen hat. Ein Querschnitt durch die mitt- 
lere oder untere Partie des Scapus zeigt also den äusseren und inneren Umriss der Stötz- 
lamelle ungefähr gleich, d. h. fast oval. Mit Ausnahme dieser Furchen liegt die Cuticula 
in zahlreichen Falten, so dass sie im Allgemeinen bei grösseren Exemplaren ein sehr 
runzeliges Aussehen hat. Die allgemeine Form des Scapus ist ganz verschieden, was von 
dem Kontraktionszustande und von den Gängen in den Corallenstöcken abhängt. Bald ist 
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der Scapus fast gleich breit, bald ist das hintere Ende recht scharf abgesetzt und bedeu- 
tend breiter als das vordere (Taf. I, Fig. 7); im Allgemeinen wird doch der Scapus all- 
mälig nach hinten schmäler. 

Eine Physa, die bei den echten Edwardsien wie eime dänne Membran zur An- 
heftung des Tieres erscheint, fehlt hier ganz. Sie ist wahrscheinlich wegreduciert und 
wozu wärde sie eigentlich dienen bei einer solchen Lebensart. Da die Gänge in den 
Corallenstöcken selten gerade sind, sondern meist in einigen Krämmungen hin und her 
gehen und die Tiere ganz und gar die Dicke der Gänge ausföllen, weshalb man gewöhn- 
lich in verschiedenen Richtungen gekrämmte ”Tiere antrifft (nur bisweilen so wenig 
gebogen wie Taf. I, Fig. 8), so kann diese Actinie hierdurch sich viel besser an- 
hängen als die mit einer Physa versehenen Actinien, die wie bekannt sich nur schwach 
an Gegenständen festhalten können. Und indem das Capitulum eingezogen und von der 
Cuticula bedeckt werden kann und die Farbe derselben mit den todten Corallenstöcken der 
Oculina ibereinstimmt und das Tier sich ganz oder fast ganz in den Gängen derselben 
einziehen kann, ist diese Actinie im Stande sich wie wenige andere zu schötzen. 

Keine Öffnung in dem hinteren Ende habe ich angetroffen. Die bei oben beschriebener 
Art, E. celavata, erwäbnten Tuberkeln, die zahlreiche Nesselkapseln einhalten, feblen auch hier. 

Die Mundscheibe, die mit den Insertionen der Septen entsprechenden Furchen ver- 
sehen, ist so klein, dass wie HERTWIG (1882, p. 83) von Halcampa elavus sagt, sie das Aus- 
sehen gewinnt, als ob die Tentakeln unmittelbar am Mundrand ständen. Die Ursache ist, 
dass das Capitulum, das äbrigens ziemlich breit ist oder sich in der Mitte etwas erweitert, 
plötzlich gleich unter den Tentakeln schmäler wird. Dies scheint nicht so gut bei Kon- 
traction, also nicht bei konservierten Tieren, die im besten Fall doch etwas zusammen- 
gezogen sind, aber treten bei ganz ausgestreckten Individuen deutlich hervor. 

An dem Rande der Mundscheibe stehen die ziemlich kurzen und dicken, wenig zu- 
gespitzten ”Tentakeln, von denen die inneren etwas, wiewohl unbedeutend, länger als die 
äusseren sind. Ihre Anordnung ist sehr eigentämlich und föhrt uns zum Hexactinien- 
Typus öber. Nebenstehende schematische Figur 4 von einem ziemlich grossen Exemplar mit 
36 Tentakeln zeigt deutlich, dass die Tentakeln in mehreren Cyclen 
nach der Sechszahl angeordnet sind. Von dem innersten Tentakel- 
cyelus stehen zwei Tentakeln in den Binnenfächern der Richtungs- 
septen, die vier ibrigen befinden sich da, wo bei einer Hexactinie 
die Binnenfächer der lateralen Mesenterien erster Ordnung zu legen 
kommen d. h. sie stehen nächst an der ventralen Seite der lateralen Septen, 
wo die Längsmuskeln liegen. Die öbrigen Tentakeln sind in Cyclen 
zwischen den lateralen, zwischen den dorsalen und lateralen und 
zwischen den lateralen und ventralen Septen angeordnet. Aus der Pig. 4. 
Gruppierung der Tentakeln in den dorsolateralen Fächern kann man 
schliessen, dass die Tentakeln bei einem völlig ausgebildeten Individuum in vier Cyclen 
(6 —6—12—24) gruppiert sind. Der äusserste Tentakeleyclus scheint indessen recht spät 
vollzählig zu werden, wenn er öberhaupt jemals entwickelt wird. Ich habe nämlich niemals 
mehr als 40 Tentakeln angetroffen; gewöhnlich finden sich zwischen 30—40 Tentakeln, bei 
kleineren Exemplaren doch eine geringere Zahl. Die Tentakeln eines Exemplares mit 22 Ten- 
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takeln habe ich schon in Fig. 3 (p. 10) schematisch abgebildet. Bisweilen kann es recht schwer 
sein die verschiedenen Cyclen höherer Ordnung (von der zweiten angerechnet) zu entscheiden. 
Es ist doch nichts Merkwirdiges, weil es ja auch bei den Hexactinien, deren Tentakeleyclen 
sich in der Entwicklung befinden, dann und wann recht scehwer zu sehen ist, zu welchem 
Cycelus ein Tentakel gehört, da Tentakeln, die nach der Entwicklung einer höheren Ordnung 
angehören, später in eimer niedrigeren und vice versa zu stehen kommen. Als eine Regel 
kann man annehmen, dass immer hier von der zwischen den lateralen und dorsalen Septen 
liegenden Partie der Mundscheibe eine reichlichere Bildung von Tentakeln stattfindet, 
während die zwischen den lateralen und die zwischen den lateralen und ventralen Septen 
liegenden Tentakeln etwas später angelegt werden; die letzteren scheinen wenigstens in 
Betreff der letzten Cyclen ungefähr gleichzeitig aufzutreten, denn man findet bald die eine, 
bald die andere Partie mehr entwickelt. 

Diese Art giebt also das Exempel emer Actinie, die in Betreff der Septen voll- 
ständig auf dem Edwardsia-Stadium stehen geblieben und deutlich nahe an den Edwardsien 
stehen, aber deren Tentakeln nach dem Hexactinien-Typus d.h. nach der Sechszahl ange- 
ordnet sind. Es ist so viel ich weiss das einzige, wenn man die von DANIELSSEN oben 
(p- 11) genannten Edwardsien ausnimmt, bei denen vielleicht etwas Ähnliches stattfindet. 

Der Bau der Tentakeln und der Mundscheibe bietet nichts Besonderes und ist wie 
gewöhmnlich bei den Actinien. Keine mesodermalen Muskeln sind hier vorhanden und die Falten 
der Muskellamelle sind unbedeutend und gar nicht oder wenig verzweigt. Die Nessel- 
zellen des Ektoderms der Tentakeln sind sehr zahlreich und treten fast ausschliessend 
dinnwandig, mit spiral aufgewundenem Nesselfaden auf, während die, welche von emer 
festen Membran umgeben sind und deren Nesselfäden demzufolge nicht sichtbar sehr selten 
vorhanden sind. Das Mesoderm der ”Tentakeln wie auch das des Mauerblatts ist recht 
mächtig und besteht aus einer homogenen Zwischensubstanz mit spärlichen Zellen und 
Fibrillen. 

Der Bau des Mauerblatts dagegen ist von dem der ibrigen Edwardsien etwas 
verschieden. Die Ektodermzellen sind bedeutend höher und schmäler als die, welehe man 
bei E. clavata trifft und sind mit einem körnigen Inhalt versehen. Dagegen sind die 
Kerne im Verhältnisse zur Grösse der Zellen bedeutend kleiner. Stark lichtbrechende 
Nesselzellen mit undeutlichem Spiralfaden finden sich zahlreich an den Firsten des Capitu- 
lums, während sie an dem Scapus, wo sie mehr zerstreut liegen, und in den Furchen des 
Capitulums nur spärlich sind. Ich habe indessen nimmer gesehen, dass sie die Cuticula 
durehbrochen haben. Dännwandige Nesselzellen sind dagegen nicht am Mauerblatt vor- 
handen. Körnige, am Längsschnitt ovale Driäsenzellen finden sich hier und da. 

Die Cuticula des Scapus ist wie oben gesagt sehr mächtig und bedeutend mehr als 
die bei E. clavata entwickelt, was wohl damit zusammenhängt, dass die äusseren Teile 
der Cuticula sich wenigstens teilweise losmachen können; die inneren Partien, die sich ge- 
wöhmlich stärker als die äusseren färben, dienen da als eine Ersatzceuticula (Taf. I, 
Fig. 3, CO). Bisweilen gehen von der Cuticula nach innen starke Fortsätze aus (Taf. II, 
Fig. 3). An der äusseren Seite der Cuticula sind gewöhnlich fremde Körper angeklebt. 
Die entodermale Ringmuskulatur ist nicht besonders wohl entwickelt, obschon die Falten 
der Stirtzlamelle ziemlich hoch sind, und bildet keinen differenzierten Sphinkter. Die En- 
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todermzellen sind blasig aufgetrieben und oft mit einem fettartigen Inhalt versehen, der 
sich durch Chromosmiumessigsäure stark schwärzt (Taf. II, Fig. 2), und enthalten tribe 
grössere oder kleinere Körncehen. In den untersten Teilen des Scapus sind sie nicht 
alle von gleicher Höhe, sondern das Entoderm scheint an Querschnitten in zipfelförmigen 
Auswichsen zwischen den Septen sich zu erhöhen.. 

Das Schlundrohr scheint in der Hauptsache wie gewöhnlich gebaut und ist auf seiner 
ektodermalen Seite mit zahlreichen Drisen- und dickwandigen Nesselzellen versehen. Acht 
mehr oder weniger deutliche Längsfurchen, die zwischen den Insertionen der Septen liegen, 
sind auch vorhanden. Etwa von den Punkten, wo die Mesenterien sich an das Magenrohr 
inserieren, gehen, um das Ektoderm zu stötzen, kleine zipfelförmige Auswichse von der 
Stätzlamelle aus (Taf, II, Fig. 1). 

Auf Querschnitten kann man leicht die Anordnung der Septen studieren. Nur acht 
Septen sind vorhanden, die alle vollständig und wie bei Edwardsia angeordnet sind. Die 
dem Schlundrohr zunächst liegenden Teile der Septen sind zu kräftigen Muskelpolstern 
angesehwollen. Die Stäötzlamelle bildet nämlich hier auf der Seite, wo die Längsmuskeln 
sich finden, die gewöhnlichen lamellartigen Falten, die hier auf der Höhe des Schlundrohrs 
sich etwa auf zwanzig belaufen. Die Längsmuskeln, die an diesen Lamellen sitzen, sind 
sehr fein und nicht so grob wie die bei BE. clavata (Taf. II, Fig. 4). Ubrigens ist 
der Bau im Allgemeinen dem dieser Art gleich. Die Muskelpolster werden wie bei dieser 
nach hinten schmäler und die Falten werden kleiner und weniger, bis sie schliesslich fast 
mit dem Parietalmuskel verschmelzen (Taf. II, Fig. 2). Das Mesoderm der Septen, das 
bei E.; clavata gegen die unteren Teile des Körpers rasch an Mächtigkeit zunimmt, 1st 
dagegen hier in den unteren Partien nicht oder wenig mehr als in den oberen entwickelt. 
Der Parietalmuskel ist sehr gut entwickelt und steht in den oberen Teilen des Tieres wie 
em gewöhmnlich ausgebreiteter Fächer gegen den cölenterischen Raum. Er ist da ungefähr 
gleich hoch wie breit, während in den unteren dagegen die Falten mehr in radialer Rich- 
tung ausgestreckt sind, so dass er recht schmal wird. Ganz unten sind die Falten der 
Stätzlamelle des Muskelpolsters ganz und gar versechwunden. 

In den oberen Teilen finden sich (Taf. II, Fig. 4 p. A.) zwischen den Falten der 
Stätzlamelle des Muskelpolsters runde, mehr oder minder kugelförmige Zellen, die ich för 
nichts Anderes als parasitierende Algen halten kann. Solche sind auch in dem Entoderm 
der Tentakeln vorhanden. 

Nur wenige und zwar verhältnismässig kleine Exemplare waren mit Geschleehts- 
organen (Ovarien), die doch nichts Besonderes bieten, versehen. 

Die Mesenterialfilamente sind wie gewöhnlich bei den Edwardsien gebaut und in 
ibhren oberen Teilen in zwei Flimmerstreifen und in einen Dräsenstreifen differenziert. 

Ich muss hier in Betreff der Anordnung der Muskulatur der Septen mit emigen 
Worten die zwei obengenannten von DANIELSSEN (1890) beschriebenen Edwardsia Andresi 
und E. fusca erörtern. OÖOhne auf eine nähere Kritik von dem Bau der Septen, der mir 
wenig deutlich beschrieben und abgebildet scheimt, einzugehen, will ich mich nur an die 
Figuren 8, Taf. 19 und 7, Taf. 20 halten. DANIELSSEN sagt (1. c. p. 175, 176) dass die ab- 
gebildeten Schnitte durch das Schlundrohr gegangen sind, ich meines Teils glaube, dass 
er sich darin geirrt hat. So weit ich aus den Beschreibungen von DANIELSSEN verstehen 
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kann, sind die Septenpartien, die sich an das Mauerblatt und das Schlundrohr inserieren, 
gleich gebaut, und die Figuren von den Falten der Stötzlamelle zeigen auch dasselbe 
Aussehen bei beiden Partien. Es ist recht leicht solche Bilder zu erhalten, sowohl bei 
den Edwardsien wie bei den Halcampinen, wenn die Tiere zusammenzogen sind und das 
Capitulum oder ein Teil davon (oder sogar ein Teil von dem Scapus) sich in den Scapus 
eingezogen hat. Die Querschnitte durch die obersten Teile des Tieres gehen in diesem 
Falle nicht durch das Schlundrohr sondern durch das Capitulum (resp. Scapus). Ich habe 
mehrmals bei diesen Formen in der Hauptsache solche Bilder der Septen wie die von 
DANIELSSEN (s. oben) gegebenen erhalten, aber doch immer bei sehr zusammengezogenen 
Tieren, während ich keine solche bei ausgestreckten Individuen angetroffen habe. Da 
öbrigens der Bau des sogenannten Schlundrohrs, 80 weit man nach den Figuren von 
DANIELSSEN beurteilen kann, mehr an den des Mauerblatts (des Scapus) erinnert, muss ich 
hier als meine Ansicht aussprechen, dass die abgebildeten Schnitte nicht das Schlundrohr, 
sondern wahrscheinlich den Scapus getroffen haben. Ich kann natäörlich, da ich die 
erwähnten Species nicht untersucht habe, nicht mit Sicherheit sagen, dass es sich wirklich 
so verhält, es scheimt mir aber so wahrscheinlich wie möglich. 

Milne-Edwardsia Lovéni muss also, was aus oben gegebener Beschreibung deutlich 
wird, in Betreff ihrer Organisation den Edwardsien nahe stehen. Es giebt nämlich, mit 
Ausnahme der Anordnung der "Tentakeln, nur ein wichtiges Merkmal, das diese Form von 
bisher bekannten Edwardsien trennt, das Nichtvorhandensein einer Physa. Besonders 
schemt sie sich der von GossE (1856 b) besechriebenen E. carnea zu nähern, obgleich 
diese Form mit einer Physa versehen ist, und die Figuren, die dieser Verfasser iber 
diese Form gegeben hat, erinnern in mancher Hinsicht an unser Tier. Obgleich ich M. 
Lovéni mehrere Wochen lang lebend gehabt, habe ich indessen nie bemerkt, dass sie ihren 
Schlufwinkel in den Corallenstöcken verlassen hat, oder aus den Corallen herausgenommen, 
sich wieder beftestigt. Im Gegenteil scheint sie im letzteren Fall ganz hilflos zu sein und 
die einzigen Bewegungen, die ich da observiert, beschränken sich auf eine grössere oder 
geringere Kontraktion des Körpers und auf emm Ausschlagen oder ein Einziehen der 'Ten- 
takeln. Dies hängt natörliceh mit dem Mangel eimer Physa zusammen und es ist wohl 
wahrscheinlich, dass das junge Tier sich in den Gängen der Corallenstöcke befestigt und 
auf demselben Platz seim ganzes Leben durchlebt. Edwardsia carnea dagegen ist nach der 
Beschreibung von GossE ein recht lebhaftes Tier, das Platz wechseln kann. Die Quer- 
schnitte des Muskelpolsters unserer Species und die der von GossE beschriebenen Art, sind auch 
ganz verschieden, wie man aus der Arbeit HADDONS (1889 Taf. 36, Fig. 5, 6) und auf 
unseren Figuren leicht sehen kann. Das subpolygonale Capitulum und das äussere Aussehen 
derselben, die dicke, rauhe Cuticula, die sich bisweilen, wenigstens teilweise, zu einem Rohr 
ablöst, die verhältnismässig zahlreichen Tentakeln und der Mangel an Nesselwarzen, die 
bei allen echten Edwardsien vorhanden zu sein scheimen, sind gemeinsame Charaktere un- 
serer Species und der von GossB. Vielleicht wird eine genauere Beschreibung der Ten- 
takeln bei E. carnea zeigen, dass sie unserer Form noch näher steht." 


1 Dass E. carnea sehr nahe Milne-Edwardsia Lovéni steht, habe ich, nachdem diese Arbeit schon dem 
Drucke ibergeben worden war, in einem besonderen Aufsatz »Beiträge zur Kenntnis der Edwardsien. Ofvers, 
Kongl. Vet.-Akad. Förhandlingar. N:o 9 1892, gezeigt. 
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Tribus 2. PROTANTHEIJE CARLGREN 1891 a. 


Protactinie Mc. Murrich 1891 b, p. 161, pro parte. 


Actiniarien mit paarweise angeordneten Septen nach dem Hezactinien-Typus. Mauer- 
blatt und Schlundrohr mit ektodermalen Ganglien- und Längsmuskelschicht. 


Als ich (189132) för die Genera Gonactinia und Protanthea diesen Tribus vorläufig 
aufstellte, fasste ich ihn in etwas engerem Sinne, indem ich den Charakteren des Tribus 
auch das Vorhandensein von zwei Schlundrinnen und von nur 8 vollständigen Septen, die 
nach dem Edwardsia-Typus angeordnet sind, zulegte. 

Nachdem ich indessen die Litteratur näher studiert, habe ich eimige Formen, die 
mit Vorteil in systematischer Hinsicht mit diesen Specien zu einem Tribus zusammengefivhrt 
werden können, gefunden. Ausser der oben genannten von BLoCHMANN und HILGER (1888 
zuerst beschriebenen Gonactinia und der von mir (1891 a) aufgestellten Protanthea simplex, sind 
nämlich zwei Actinien bekannt, die gleichfalls zum Unterschied von öbrigen Hexactinien 
eine ektodermale Längsmuskelschicht an dem Mauerblatt haben. Die eine dieser Actinien- 
formen ist die von FowLER (1888) beschriebene Thaumactis medusoides, eine wahrscheinlich 
frei schwimmende Form mit eigentämlichen Pseudotentakeln, mit ektodermaler Längs- 
muskelschicht an dem Schlundrohr und mit abgeplattetem Körper, so dass FOowrEr nicht 
Mauerblatt, Fuss- und Mundscheibe, sondern einen oralen und eimen aboralen Teil unter- 
scheidet. FOowLrzERr stellt för diese Form »possibly» (1. c. p. 148) einen neuen Tribus, Thau- 
mactinie, auf, die er nicht näher charakterisiert. 

Die andere dieser Formen ist eine Actinie, von R. HERTWIG (1888, p. 10) mit einem 
Fragezeichen zu dem Genus Corynactis gefiöhrt und zu der Familie Corallimorphid2e ge- 
rechnet. Bei dieser Art war auch eine, obgleich schwache Längsmuskelschicht an dem Mamuerblatt 
vorhanden. Es scheint HErTWIG (1. cp. 12) wahrscheinlich, dass auch Corallimorphus mit 
einer solchen Muskelschicht auf dem Mauerblatt versehen ist. Sollte es so sein, scheint 
es mir am besten die Corallimorphide unter die Protantheen zu föhren. 

So wie man die Edwardsien von den Hexactinien unterscheidet, so ist man nämlich 
nach meimmer Memung berechtigt solehe Formen, die mit einer ektodermalen Längsmuskel- 
schicht an dem Mauerblatt und. an dem Schlundrohr versehen ist, zu einem Tribus zu- 
sammenzufihren. Können diese Arten aber zu derselben Familie gerechnet werden? Kaum. 
Die Protanthea und die Gonactinia stimmen doch so mit einander iäberein, dass es schwer ist 
dieselben zu vVverschiedenen Familien zu föhren. Gemeinschaftliche Charaktere beider sind 
auch, dass nur acht Septen vollständig sind. Ich habe daher för diese Arten hier unten 
Gonactinide" aufgestellt. Der von FowLEr aufgestellte Tribus Thaumactinie scheint mir 


1! In einer kommenden Arbeit werde ich eine sehr eigentimliche, wurmähmliche Form, die wahrscheinlich 
eimen Typus einer neuen hiehergehörenden Familie bilden muss, beschreiben. Nur acht vollständige Septen sind 
auch hier vorhanden; die Tentakeln scheinen dagegen ganz und gar zu fehlen und die ektodermale Längsmuskelschicht 
des Mauerblatts scheint nur schwach entwickelt zu sein. 
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eine zweite Familie, Thaumactinide, bilden zu können. Die dritte dörfte nach meiner Mei- 
nung von Corallimorphide” gebildet werden. 

Etwas später als ich die Protantheze aufstellte, föhrt Mc. MURRICH (1891 b, p. 161) in 
geiner verdienstvollen Arbeit »The Phylogeny of the Actmozoa» Gonactinia und einige 
anderen Formen zu einer Ördnung Protactinie zusammen, die er so charakterisiert: with 
one, or a pair or two pairs of secondary mesenteries on each side of the sagittal axis, the 
increase in number of the secondary mesenteries occurring from the dorsal towards the 
ventral side. Die Diagnose der Ordnung Protactinie ist also eine ganz andere als die, 
welche hier oben fär Protanthesx gegeben ist. (Uber den Wert der Ordnung Protactinize 
siehe Schlussbetrachtung!) 


Fam. GONACTINIDAE mihi. 


Protantheen mit Fussscheibe und mit nur acht vollständigen Septen, die den Edward- 
sia-Septen emtsprechen. Sphinkter entodermal, scluwoach entwickelt oder felt. 


Von bisher näher untersuchten Actinien können nur zwei Arten, die beide an der 
schwedischen Käste angetroffen werden und Typen fär zwei Genera, Protanthea und Gon- 
actinia, bilden, hierher gerechnet werden. 


Genus PROTANTHEA CARLGREN 1891 a. 


Gonactuiniden mit Septen nicht in Geschlechts-Filament und Filamentsepten differen- 
2iert. Alle mehr entwickelten Septen mit Geschlechtsorganen und Mesenterialfilamenten. 
Mehrere wenig entwickelten Septen ohne Geschlechtsorgane und Filamente nur in den aller- 
obersten Teulen des Mauerblatts. Flimmerstreifen der Mesenterialfilamente fehlen. Mawuer- 
blatt glatt. 


Species PROTANTHEA SIMPLEX CARLGREN. 
Taf. I, Fig. 9, 16; Taf. IIT, Fig. 1—7; Taf. IV, Fig. 3—10; Taf. X, Fig. 2. 
Protanthea simplex sp. n. CARLGREN 1891a, p. 81. 


Geschlechts- und Filamentsepten 24. Tentakeln in völlig entwickeltem Zustand etwa 
100 (6—06—12—24—485) in 53 Cyclen, lang, die inneren ungefähr von der Länge des 
Mawuerblatts. Körper becherförmig, fast gallertartig. Schlundrohr kurz. Mundscheibe conisch. 
Farbe lachsrot bis weiss. 


1 Wenn es sich zeigt, dass das Genus Corallimorphus mit einer ektodermalen Längsmuskelschicht an 
dem Mauerblatt versehen ist. In anderem Fall muss der Name der Familie, zu der man HERTWIG'S Corynactis 
fähren will, verändert werden. 


F 
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Fundort: Diese Actinie kommt nicht selten auf einigen bis auf dreissig Faden Tiefe 
in dem Gullmarfjord auf verschiedenen Lokalen (Saltkällefjorden, Skårbergen, Börsås, Humle- 
säcken) vor; besonders auf einem Platz in dem bSaltkällefjord ist sie sehr allgemein. 
Sie sitzt gewöhnlich auf Ascidien, Serpula- oder Chatopterusröhren oder Seetang. 

— Grösse: Länge des Tieres bis 1,; Otm. An emem in Chromosmiumsäure konservierten, 
wenig kontrahierten Exemplar habe ich folgende Masse genommen: Durchmesser der Fuss- 
scheibe 0,6 Ctm. und der der Mundscheibe 0,8 Ctm., Länge des Mauerblatts 1 Ctm., die der 
äusseren Tentakeln 0,7 Ctm. und die der inneren 1,3 Ctm. 

PFarbe: lachsrot mit etwas helleren Tentakeln oder weiss. Geschlechtsorgane weiss 
bis lachsrot. Wenn das Tier voll ausgestreckt und durch Wasser ausgedehnt ist, scheint 
das Mauerblatt mit unregelmässigen weisslichen Flecken versehen, die ziemlich unregel- 
mässig in horizontaler Richtung angeordnet sind; zwischen diesen Flecken schimmert das 
Innere des Körpers durch. 

Die Fussscheibe ist ausgebreitet, mit 24 deutlichen, den Septen entsprechenden Ra- 
dialfurchen versehen, die in die Längsfurchen des Mauerblatts äbergehen. Der Rand der 
Fussscheibe ist daher nicht gerade sondern deutlich gefaltet. Es ist sehr leicht das Tier 
von fremden Gegenständen zu lösen, da ein ausgeprägter Parietobasilarmuskel fehlt. 

Das Mauerblatt ist glatt, ohne Nesselwarzen und Cinelides, in seinem unteren Teile 
cylindrisch, erweitert sich aber im oberen becherförmig, weshalb das Tier in seinem all- 
gemeinen Aussehen viel an die von KOREN und DANIELSSEN (1856, p. 89) beschriebene Åcti- 
nopsis flava erinnert. Es ist mit 24 Längsfurchen, die in ihrer ganzen Länge von der 
Fussscheibe bis zur Mundscheibe gehen und die gleichfalls den Septeninsertionen entsprechen, 
versehen. In ihren allerobersten Teilen sind auch schwache, aber gewöhnlich undeutliche 
Furchen vorhanden. Diese Furchen entsprechen den schwächeren Bindegewebsauswichsen 
(kleinen Septen), die in den allerobersten Teilen des Mauerblatts sich finden. 

Die Tentakeln, deren Anzahl bei grossen Individuen im Ganzen ungefähr 100 beträgt, 
sind in verschiedenen Cyclen angeordnet. Die Anzahl der Cyclen ist also 5 (6—6—12— 
24—48). Bei konservierten Individuen tritt dies Verhalten nicht deutlich hervor, bei voll 
ausgestreckten und lebenskräftigen Exemplaren kann man doch leicht sehen, dass die in- 
neren Cyclen nach der Sechszahl angeordnet sind. Der Rand, auf dem die Tentakeln 
sitzen, ist nicht gerade, sondern etwas wellenförmig, weshalb die Tentakeln auch in sechs 
Gruppen verteilt zu sein scheinen. Die inneren Tentakeln sind von der Länge des Mauer- 
blatts oder etwas länger, die äusseren käörzer, etwas mehr als halb so lang wie die inneren. 
Sie können sich sehr bedeutend verkiörzen, aber der Rand der Mundscheibe kann sich nicht 
iber sie hinwegschlagen, da ein ausgeprägter Sphinkter fehlt. 

Die Mundscheibe ist dimn, mit den Septeninsertionen entsprechenden Radialfurchen 
versehen, besonders deutlich sind diejenigen, die den acht Hauptsepten entsprechen. Ebenso 
kann man auf dem kurzen Schlundrohr, das oft teilweise umgestölpt ist, sechs Längs- 
furehen sehen, von denen zwei die beiden Schlundrinnen bilden, die vier öbrigen aber, die 
schwächer sind, den Insertionen der vier lateralen Hauptsepteu gegeniber stehen, von 
denen ich weiter unten reden werde (Taf. I, Fig. 16). Im Allgemeinen ist die Mund- 
scheibe nicht platt, sondern bei voll ausgestreckten wie bei kontrahierten Tieren recht 
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sehr erhöht, wodurech der Mund auf einem ziemlich hohen, etwas platten Conus liegt 
(Taf. I, Fig. 16). Die Grenze zwischen der Mundscheibe und dem Schlundrohr tritt oft 
nicht so gut bei äusserer Betrachtung, aber doch an Schnitten deutlich hervor. Das 
Schlundrohr ist mit zwei deutlichen Schlundrohrzipfeln versehen. 

Die Konsistenz des Tieres ist sehr weich. Wenn man das Tier aus dem Schleppnetz 
aufnimmt, hat es gewöhmnlich ein gallertartiges Aussehen. 

In Betreff des anatomischen Baues dieses Tieres wie auch desjenigen der Gonactinia 
ist die geringe Differenzierung der Gewebe auf verschiedenen Teilen des Körpers bemer- 
kenswerth. Nicht nur die Mundscheibe und die Tentakeln sind in der Hauptsache gleich 
gebaut, sondern auch das Mauerblatt und das Schlundrohr sind wie jene, indem man auf 
allen dieselbe Gewebeschicht antrifft. In Betreff des Ento- und Mesoderwm ist nichts merk- 
wärdig, dagegen ist das Vorhandensein einer wohl entwickelten Längsmuskelsehicht auf 
dem Mauerblatt und auf dem Schlundrohr, die der Längsmuskelschicht der Tentakeln und 
der Radialmuskulatur der Mundscheibe entsprieht, und einer entwickelten Ganglienzellen- 
schicht an dem Mauerblatt und in dem Schlundrohr eigentämlich. 

Die Längsmuskulatur der Tentakeln und die des Mauerblatts wie auch die Radial- 
muskulatur der Mundscheibe gleichen einander so, dass wir sie in Einem behandeln 
können. An Quer- resp. Tangentialschnitten sieht man das Mesoderm in ziemlich dännen, 
blattförmigen Auswichsen auslaufen, die recht dicht aber doch bei weitem nicht so dicht 
wie die der Cerianthiden stehen. Diese Auswichse, auf denen die Muskelfibrillen sitzen, 
ibertreffen in der Höhe bisweilen bedeutend das äbrige Mesoderm, gewöhnlich aber wird 
sie ebenso hoch wie dies. Sie erbieten durch verschiedene Reagentien eim etwas verschie- 
denes Bild. An Querschnitten durch in Alkohol, Sulfopikrinsäure, Chromsäure oder in 
Perényis Fläössigkeit fixierten Präparaten, die mehr die Gewebe als die osmiumsäurehal- 
tigen Konservierungsflössigkeiten zusammenziehen, scheinen oft die Muskelfibrillen direkt 
an diesen blattförmigen Auswöchsen zu sitzen (Taf. III, Fig. 1). Das Verhalten ist 
doch ein Anderes wie man auch bisweilen auf in oben genannten Fläössigkeiten fixierten 
Exemplaren sehen kann. 

Auf guten in Osmiumsäure oder diese Säure enthaltenden Flössigkeiten konservierten 
und nicht kontrahierten Exemplaren zeigen nämlich die Längsmuskeln und die Bindege- 
websauswichse ein anderes Aussehen, was man auf Taf. III, Fig. 4 sehen kann. Zwi- 
schen den quergeschnittenen Muskeln sieht man feine Auswächse, die wohl nichts Anderes 
als sehr feine Bindegewebsauswichse sind und die hier und da quergeschnittene, stark 
lichtbrechende Körper, die vollständig quergeschnittenen Muskeln gleichen, tragen. Solche 
feinen Auswächse des Bindegewebes, die die Ektodermzellen stötzen, sind von Mc. MuRRICH 
(1890, p. 142 u. 145, T. 7, FE. 6, 7) bei Cerianthus americanus und von R. HERTWIG (1888, p. 14, 
T. 2, F. 2) bei Ilyanthopsis longifilis wahrgenommen worden; sie sind doch mit keinen 
Muskeln versehen. An dem Mauerblatt sind die Falten der Muskellamelle im Allgemeimen 
zahlreicher als an der Mundscheibe und an den Tentakeln. Keine mesodermalen Muskeln, 
die von BLOCHMANN und HILGER (1888, p. 391) bei den Tentakeln von Gonactinia besehrieben, 
wurden wahrgenommen. 

Die entodermale Ringmuskelschicht zeigt keime bedeutenden Falten, was man auf 
Taf. III, Fig. 5 rm auf einem Längsschnitt durch das Mauerblatt sehen- kann. Nur in 
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den allerobersten Teilen des Mauerblatts sind die Falten etwas zahlreicher und bilden so 
zu sagen einen sehr schwachen, diffusen Sphinkter. Ebenso zeigt die Ringmuskulatur der 
Mundscheibe zwischen den Tentakeln und dem Schlundrohr stärkere Falten. Auf den 
Tentakeln wie besonders auf der Fussscheibe ist die Muskellamelle fast gerade. Auf einem 
Längsschnitt durch das Mauerblatt von einem in Chromsäure gut konservierten Exemplar 
habe ich auch solche feinen Bindegewebsauswächse, die doch keine Muskeln tragen, wahr- 
genommen (Taf. III, Fig. 5 a). 

In Betreff des Baues des Schlundrohrs trifft man auch hier dieselben Schichten, die 
an dem Mauerblatt, an den Tentakeln und an der Mundscheibe sich finden. Sowohl die 
ektodermale Längsmuskelschicht (Taf. III, Fig. 2), die eine Fortsetzung der Radialmuskel- 
schicht der Mundscheibe ist, wie auch die entodermale Ringmuskellamelle zeigen keine 
oder nur unbedeutende sekundäre Falten. Bald scheinen hier das Mesoderm, das von 
demselben Aussehen wie das öbrige Mesoderm ist, und das Ektoderm eine fast gerade Lamelle 
zu bilden, bald liegen sie in zahlreichen, aber grossen Falten. In der Höhe der Firsten werden 
die Ektodermzellen wie gewöhnliceh bedeutend länger als in den Furchen. Das im Verhältnis 
zum Mesoderm mächtige Ektoderm ist mit spärlichen, homogenen Nesselzellen versehen, 
dagegen trifft man zahlreiche Driösenzellen sowohl homogene wie körnige von gewöhn- 
lichem Aussehen an. Das Entoderm des Schlundrohrs ist von demselben Aussehen wie 
das auf öbrigen Teilen des Tieres. 

An Querschnitten kann man leicht die Anordnung der Septen sehen. Im Ganzen 
finden sich nur 24 stärkere Septen, von denen nur acht sich am Magenrohr inserieren. 
Diese acht Septen sind so gruppiert, dass vier, als zwei Septenpaare, längs der zwei Schlund- 
furchen verlaufen. Es existiert also emm dorsales und ein ventrales Richtungsseptenpaar, 
die gewöhnlich ihre Längsmuskeln gegen einander wenden. Zwischen ihnen liegen auf 
jeder Seite zwei Septen, die kein Paar mit einander bilden, da sie beide ihre longitudi- 
nalen Muskeln gegen das ventrale Paar der Richtungssepten kehbren. Wir haben also ein 
ventrales Paar mit abgewandten Längsmuskeln, gegen welches die äbrigen Septen mit 
ihren Längsmuskeln stehen; mit einem Worte, die Längsmuskulatur der vollständigen 
Septen ist wie bei Edwardsia angeordnet. 

Von den unvollständigen Scheidewänden sind vier etwas stärker als die öbrigen; 
jede von diesen kehrt ihre Längsmuskelschicht gegen die vier lateralen vollständigen Me- 
senterien. Wir haben also vier Paar Scheidewände, von denen jedes aus einem unvoll- 
ständigen und einem vollständigen Septum besteht. Die zwölf äbrigen Septen sind zu 
sechs Paaren grupplert mit zugewandten Längsmuskeln, und alternieren mit den lateralen 
Septen und mit den Richtungssepten. 

Ausser diesen stärkeren Septen finden sich in den obersten Teilen des Mauerblatts 
mehrere Bindegewebsauswichse oder richtiger kleine Septen, die weder Filamente noch 
Geschlechtsorgane tragen. Während sich in den unteren Teilen keine Spur von kleinen 
Septen findet, haben sich in den obersten, gleichzeitig mit einer Vermehrung der Tentakeln, 
Scheidewände zwischen den Filamentsepten entwickelt. Die stärkeren von diesen kleinen 
Septen, die zwischen sich Tentakeln einschliessen, können sich bisweilen recht weit nach 
unten auf dem Mauerblatt fortsetzen. Da das Schlundrohr kurz und oft vorgestölpt ist, 
so schneidet man selten nur die 24 eigentlichen Septen und das Schlundrohr auf ein Mul 
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durch, gewöhmnlich trifft der Schnitt auch einige der kleineren Bindegewebsauswichse 
(Taf. III, Fig. 6). 

An der Basis der Fussscheibe gehen die acht vollständigen Septen bis an das Cen- 
trum, vier unvollständige, die Paar mit den lateralen vollständigen bilden, gehen nicht 
ganz so lang. Von den Septenpaaren der zweiten Ordnung scheinen, nach den Insertionen 
auf der Fussscheibe zn urteilen, die den dorsalen Richtungssepten zunächst liegenden am 
meisten entwickelt. Dass die dorsalen Septen der zweiten Ordnung etwas mehr als die 
ventralen entwickelt sind, sieht man auf Taf. III, Fig. 6, die einen Querschnitt durch den 
untersten Teil des Schlundrohrs darstellt. 

Um die Flaäche zu vergrössern, auf welcher die Längsmuskeln der Septen geordnet 
sind, hat die Stäötzlamelle die gewöhnlichen Einfaltungen, die auf dem Zwischenteil der 
Septen, wo die Geschlechtsorgane sich befinden, am schwächsten entwickelt sind. Sie er- 
reichen doch nie im oberen (Taf. III, Fig. 1, 6) und unteren (Taf. IV, Fig. 3) Teile eine 
mehr bedeutende Grösse. In den alleruntersten Teilen, wo die Septen sich an der Fuss- 
scheibe inserieren, sind sie doch etwas mehr als in den oberen gefaltet. Die kräftigen 
Muskelpolster, die bei den Hexactimien vorkommen, sind hier teilweise dureh die kräftige 
Längsmuskelschicht des Mauerblatts ersetzt. Die transversalen Muskeln sind ungefähr 
gleich entwickelt wie die Längsmuskeln, was ich nicht bei den Hexactinien beobachtet 
habe. Die Parietobasilarmuskeln, die sich etwas öber die halbe Höhe des Mauerblatts er- 
strecken, zeigen keine Falten, sondern treten als eine gerade Muskellamelle hervor. 

In Betreff der Basilarmuskeln können wir kaum von solchen reden. Wenigstens 
sind auf der Seite, wo die Längsmuskeln sich finden, keine soiche entwickelt. Die trans- 
versalen Muskeln sind dagegen bisweilen an Auswichsen, die sich abgeplattet längs der 
Fussscheibe erstrecken (siehe neben- 
stehende Fig. 5) angeheftet. Diese Aus- 
wichse, die wohl dieselbe Funktion 
wie die Basilarmuskeln haben, scheinen 
imdessen nicht regelmässig aufzutreten. 
An Querschnitten durch die Fussscheibe 
und an MNagittalsehnitten durch die 
Septen sieht man oft wie die ento- 
dermalen Muskeln sich durch das Me- 
soderm der Septen in grossen Maschen 
EK durehbrechen. Die Basalteile der Sep- 
ten sind auch im Allgemeimen bedeu- 
tend breiter als die ibrigen Teile 
derselben. 

Trotz sorgfältiger Untersuchung 
habe ich weder an Schnitten noch 
durch Präparation mit Messer und Scheere Oralstomata mit Sicherheit gesehen. Ebenso 
fehlen Randstomata. 

Alle stärkeren Septen, d. h. die 24, die sich in der ganzen Länge des Mauerblatts 
fortsetzen, sind mit Geschlechtsorganen und Mesenterialfilamenten ausgeräöstet. Eine Dif- 
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ferenzierung in Filament- und Geschlechts-Filamentsepten ist daher nicht vorhanden. Die 
untersuchten Exemplare hatten im Allgemeinen wohl entwickelte Geschlechtsorgane; nur 
bei den allerkleinsten fehlten sie oder waren wenig entwickelt. Die allermeisten Exem- 
plare, die ich näher untersucht habe, waren Weibchen. 

Die Geschlechtsorgane nehmen fast die ganze Breite des Septums ein. An Quer- 
schnitten treten sie wie ein gefaltetes Band hervor, das oft recht ansehnliche Länge hat. 
Fig. 7, Taf. III zeigt uns einen Querschnitt durch ein Stöckehen eines Septums, dass mit 
Ovarien versechen ist; das Mesoderm ist hier zu einer diännen Lamelle, die die Eizellen 
einschliesst, reduciert. Hie und da sieht man FEizellen, die in dem Entoderm liegen 
und die also noch nicht in das Mesoderm eingewandert sind. Keinen Fadenapparat, der 
zur Ernährung der Eizellen dient und den O. und R. HERTWIG (1879, p. 93) bei den Hex- 
actinien beschrieben, habe ich wahrnehmen können. O. und R. HERTWIG (1. c. p. 119) haben 
ebenfalls keinen solchen bei den Ceriantheen beobachtet. 

Die männlichen Geschlechtsorgane sind bei den untersuchten Exemplaren nimmer 
voll entwickelt gewesen; ich habe nämlich nur selten Spermatozoen gesehen. Taf. IV, 
Fig. 3 stellt einen Querschnitt durch ein Septum mit Hodenfollikeln vor. 

Die Mesenterialfilamente weichen von den der Hexactinien und im Allgemeinen den 
der Edwardsien ab, indem hier nur ein Driisenstreifen entwickelt ist. Dieser ist wie 
gewöhnlich gebaut und auf der von dem Septum abgewandten Seite zu mit spärlichen, 
dickwandigen Nesselzellen und zahlreichen körnigen Dräösenzellen versehen, die zwischen 
langen Stitzzellen eingelagert sind. An der Seite dagegen, die gegen das Septum gekehrt 
ist, sind die Zellen bedeutend niedriger und bestehen nur aus Stäötzzellen (Taf. IV, Fig. 3 M). 
Das Mesoderm bildet einen T förmigen Auswuchs. In ihrem mittleren Abschnitt sind die 
Filamente wie bei den Hexactinien kraus gefaltet. Acontien fehlen. 

Betreffend des Baues der verschiedenen Zellenarten stimmt diese Species in der 
Hauptsache mit den Hexactinien öberein. So finden sich in dem Ektoderm die vier von 
O. u. R. HERTWIG (1879) beschriebenen Zellenarten, Nesselzellen, Drisenzellen, Stötz- 
zellen und NSinneszellen. Die Kapseln der Nesselzellen sind teils dinnwandige Taf. IV> 
Fig. 4 ce mit deutlichen Spiralfaden, teils dickwandige mit undeutlichen Spiralfaden. 
Ste scheinen wie gewölhnlich gebaut und werden von einer sehr däönnen Protoplasma- 
schicht umschlossen; der Kern liegt gewöhnlich dem oberen oder dem unteren Ende 
der Kapsel angehörend, bisweilen an der Mitte derselben. An guten Macerations- 
präparaten sieht man in dem oberen Ende der Nesselzelle ein Flimmerhaar, das untere 
Ende teilt sich oft in zwei feine Fäden. Ob diese wirklich mit dem Nervensystem 
zusammenhängen wie O. und R. HERTWIG (1879, p. 24) es för wahrscheinlich halten, oder 
nicht, wie HAMANN (1882, p. 549, 551) annimmt, kann ich nicht mit Sicherheit sagen. Das 
Aussehen der dinnwandigen Kapseln bietet nichts besonderes, die dickwandigen Kapseln 
sind dadurch charakterisiert, dass der mit zahlreichen Widerhaken besetzte Schlauch be- 
deutend länger als die Kapsel ist, während dagegen der Faden verhältnismässig kurz 
erscheint (Taf. IV, Fig. 4c'). 

In dem Ektoderm des Mauerblatts, der Tentakeln und der Mundscheibe trifft man 
zablreiche Nesselkapseln beider Arten in ungefähr derselben Anzahl; in dem Ektoderm der 
Fussscheibe habe ich nur dickwandige Nesselkapseln in geringer Zahl aufgefunden. Solche 
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kommen auch in dem Ektoderm des Schlundrohrs recht zahlreich vor, während die dänn- 
wandigen Kapseln, wenn sie öberhaupt normale Bestandteile des Schlundrohrs sind, äus- 
serst selten angetroffen werden. In dem Entoderm werden die Nesselzellen gewöhnlich 
vermisst. 

Sinneszellen von gewöhnlichem Aussehen habe ich sowohl in der Mundscheibe, den 
Tentakeln und in dem Mauerblatt als in der Fussscheibe angetroffen, in der letzteren 
scheinen sie doch mehr spärlich vorzukommen. Fig. 8 b, Taf. IV stellt eine Sinneszelle 
vor, die sich in ihrem unteren Ende noch nicht geteilt hat, was töbrigens die Regel zu 
sein scheint. 

Die Stäötzzellen des Ektoderms tragen wie die der Hexactinien mehrere Flimmer- 
haare, oft habe ich nur ein Flimmerhaar gesehen, was wohl von ungönstiger Maceration 
herröhren däörfte. In der Fussscheibe sind doch immer mehrere Flimmerhaare an den 
Zellen beobachtet. Die Stäötzzellen der Fussscheibe sind ibrigens am meisten mit zahl- 
reichen, stark lichtbrechenden Körnehen versehen, die in Reihen liegen und die der Stiötz- 
zellen ein an körnige Dritsenzellen erinnerndes Aussehen geben (Fig. 5 a, Taf. IV). Uber 
das allgemeine Aussehen der Stäötzzellen siehe Fig. 5 b und 8 a, Taf. IV. 

Von den Drisenzellen sind die körnerreichen iberwiegend vorhanden und von ge- 
wöhnlichem Aussehen. Man trifft solehe in verhältnismässig grösserer Zahl in dem Ekto- 
derm des Schlundrohrs (Fig. 2, Taf. III), in den Mesenterialfilamenten (Fig. 3, Taf. IV) und 
in den Septen (Taf. III, Fig. 7), spärlich scheinen sie auch in dem Entoderm des Schlund- 
rohrs und in den öbrigen Entoderm vorzukommen. Das untere Ende läuft oft in mehrere 
feine Fäden aus (Fig. 10 a, Taf. IV). Homogene Drisenzellen scheinen recht zahlreich in 
dem oberen Teil des Ektoderms des Schlundrohrs, in geringerer Zahl in dem Entoderm 
und in dem Ektoderm des Mauerblatts, der Tentakeln und der Fussscheibe aufzutreten. 
Das Ektoderm des Mauerblatts ist im Gegensatz zu dem der Hexactinien arm an Driä- 
senzellen. 

Die subepithelialen Muskelzellen des Ektoderms sind wie gewöhnlich von bedeutender 
Länge und wie diejenigen der Hexactinien gebaut (vgl. Fig. 9, Taf. IV). Die Proto- 
plasmaschicht ist im Allgemeinen recht bedeutend entwickelt und die Kerne deutlich, bis- 
weilen springt in die Epithelmuskelzellen das Protoplasma in mehreren langen Auswichse 
hervor (Fig. 9b, Taf. IV). Solche Zellen erimnern dadurch einigermassen an die intra- 
epithelialen Muskelzellen des Mamuerblatts bei den Ceriantheen und sie bilden vielleicht 
wie auch solche Zellen, die in Fig 9a, Taf. IV abgebildet sind, emen Ubergang zu diesen. 
Merkwärdigerweise scheint die in Fig. 9 a, Taf. IV abgebildete Zelle mit zwei Kernen ver- 
sehen zu sein. SS 

Die Epithelmuskelzellen des Entoderms sind denjenigen der Hexactinien ähnlich und 
mit einem Flimmerhaar versehen. Um ihr allgemeines Aussehen zu sehen verweise ich 
auf die Fig. 6 a, b, ce, d, Taf. IV. 

Die Nervenfaserschicht ist so wohl in dem Ektoderm wie im dem Entoderm gut 
entwickelt. Betreffs des Ektoderms tritt sie am deutlichsten in dem Mauerblatt und in 
der Mundscheibe hervor, wie auch hier die Ganglienschicht am besten entwickelt ist. Auch 
in dem Ektoderm der Fussscheibe kann man auf guten Schnitten wenigstens in den peri- 
ferischen Teilen deutliche Nervenfasern sehen. 
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Die Ganglienzellen finden sich in dem Ektoderm der Mundscheibe und des Mauerblatts 
sehr zahlreich, während sie in dem Ektoderm der Tentakeln und des Schlundrohrs mehr 
spärlich vorkommen. Sie sind wie bei den Hexactinien entweder bi- tri- oder multipolär. 
Besonders schön treten sie an Macerationspräparaten hervor, von denen man die Stitz- 
zellen und Nesselzellen abgepinselt hat. Ich habe in Fig. 7, Taf. IV einige Ganglien- 
zellen mit der umgebenden Nervenschicht abgebildet. 

Die entodermale Ganglien- und Nervenfaserschicht scheint fast durch das ganze 
Entoderm verbreitet zu sein. In dem Mauerblatt, in den muskulösen Teilen der Septen 
wie auch in der Fussscheibe sieht man auf guten in Chromsäure oder Chromosmiumsäure 
konservierten Exemplaren zahlreiche, deutliche Ganglienzellen; in den iöbrigen Partien des 
Entoderms sind sie weniger gut entwickelt. Im Allgemeinen finden sich hier wie bei den 
Hexaetinien Ganglienzellen da, wo eine Muskelschicht entwickelt ist, während ich keine 
solche in den muskelarmen Teilen der Septen gesehen habe. 

Das Mesoderm ist dem der Hexactinien im Allgemeinen ähnlich. 

Bei dieser Species habe ich einmal eine beginnende Längsteilung abweichender Art 
observiert. Sie verlief nämlich von dem Basalteil des Tieres gegen die Mundscheibe zu.” 
Die zwei Individuen waren mit zwei Fussscheiben und besonderen Mauerblättern bis fast 
zu der Mundscheibe versehen; dagegen waren nur eine Mundscheibe und ein Mund vor- 
handen. 


Genus GONACTINIA M. SARS 1851. 
Actinia M. SARS 1835 (p. p.: A. prolifera). 


Gonactiniden- mit differeneierten Filamentsepten und Geschlechts-Wilamentsepten. Flim- 
merstreifen der Mesenterialfilamente fehlen. Mauerblatt glatt. Fortpflanzung sowoll ge- 
schlechtlich als ungeschlechilich, durch Querteilung (selten Knospung)-. 


Species GONACTINIA PROLIFERA M. SARS. 
Taf. I, Fig. 14, Taf. IV, Fig. 11—13. 


Actinia prolifera sp. n., M. SARS 1835, p. 3, 11, T. 2, F. 6. 

Gonactinia prolifera Sars, M. SARS 1851, p. 142, 1853, p. 379, 386, DANIELSSEN u. KOREN 1856, p. 87, 
KOREN 1857”, p. 93, ANDRES 1883, p. 366, BLOCHMANN und HILGER 1888, p. 385, T. 14, i5, 
HADDON 1889, p. 340, F. 2, H. PRoUHO 1891, p. 247, T. 9, FE. 1, 2, 3. 


Tentakeln und Septen 16 in zwei Cyclen. Von den letzteren bilden 6 Paare, acht 
vollständige und vier unvollständige Septen, den ersten Cyclus; von dem zwetiten sind nur 


ewei Paare, ein auf jeder Seite der dorsalen Richtungssepten, vorhanden. Nur die lateralen 
vollständigen Septen tragen Geschlechtsorgane. Körper cylindrisch fleischrot bis weiss. 


Fundort: Verschiedene Stellen in dem Gullmarsfjord bis zwanzig Faden tief zusam- 
men mit Protanthea simplex auf Tang, Ascidien oder todten Muschelschalen. 1 Ex. aus 
der Nordsee in den Sammlungen des Reichsmuseums. 


1 Im Allgemeinen scheint die Längsteilung der Actinien von der oralen gegen die aborale Seite zu gehen. 
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Grösse: Länge des Körpers und die der Tentakeln etwa 3 Mm. 

Farbe: Fleischrot bis weiss, durehscheimend, so dass man die Insertionen wenigstens 
der stärkeren Septen sehen kann. 

Diese von M. SARS an den norwegischen Kisten zuerst gefundene, sehr intressante 
Actinie ist von mehreren Forschern M. SARS (1835), BLOCHMANN und HiLGER (1888) und 
ProuHo (1891) näher besechrieben. Meine Untersuchungen därften in emigen Punkten die 
der oben genannten Forschern komplettieren, in anderen bin ich von einer abweichenden 
Meinung. Ich will hier unten eine kurze Zusammenfassung von den Resultaten der Un- 
tersuchungen dieser Herren hervorstellen, da ich auch Gelegenheit habe von meinen eigenen 
zu reden. 

Der kleme, langgestreckte, glatte und cylindrisehe Körper trägt in seinem umnteren 
Teil eine etwas verbreiterte, kreisrunde Fussscheibe, in dem Vorderende einen Kranz von 
in der Regel sechszehn Tentakeln, die in zwei” alternierenden Cyclen stehen. Ich habe oft 
Exemplare getroffen, die 14 oder 15 Tentakeln haben, bei dem Exemplar, das in der Nordsee 
eingesammelt war und das sich in Teilung befand, waren' sowohl der proximale als der 
distale Teilsprössling mit 18 Tentakeln versehen. Dies Verhalten scheint immer, so weit 
ich von den Exemplaren, die ich anatomisceh untersucht habe, urteiien kann, mit einer 
unregelmässigen Entwicklung der Septen im Zusammenhang zu stehen. Die Tentakeln 
können sich bedeutend verkärzen, aber sind, da ein ausgeprägter Sphinkter dem Mauer- 
blatt fehlt, nicht vollständig eimziehbar. 

Die Mundscheibe ist gewöhnlich fast eben. Oft kann sie doch em wenig vorgestilpt 
werden und erinnert da recht sehr an die der Protanthea simplex und ist wie diese mit deut- 
lichen Insertionen der vollständigen Septen versehen. Der Mund ist wie gewöhnlich schlitz- 
förmig. Das Schlundrohr ist nicht lang, indem es etwa bis zur Mitte des Körpers reicht. 

Der anatomische Bau des Tieres ist von BLocCHMANN och HILGER” (1888) gut beschrie- 
ben, obgleich die Deutung der Septenanordnung dieser Herren nicht ganz gelungen ist. 
Im Gegensatz zu diesen Herren, die die Septen im Makro- und Mikrosepten wie bei den 
Zoantheen teilen, mössen wir hier in Ähnlichkeit mit HADDON (1889, p. 342) amsehen, dass 
die Septen nach demselben Grundplan wie bei den Hexactinien angeordnet sind. 

Von den 16 Septen, die in der Regel sich finden, sind 8 vollständig und mit dem 
Sehlundrohr in seiner ganzen Länge zusammengewachsen. Die Muskeln derselben sind wie 
bei den Edwardsien angeordnet. Von den unvollständigen Septen bilden die vier stärksten 
Paar mit den lateralen vollständigen Septen, die vier öbrigen sind zwei und zwei paar- 
weise in den beiden dorsolateralen Fächern angeordnet. Es sind also bei dieser Species 
zwei Hexactinien-Cyclen entwickelt, der erstere ist vollständig d. h. besteht aus 6 Septen- 
paaren, von denen nur 8 sich am Schlundrohr inserieren; von dem zweiten sind nur die 
Septen, die in den dorsolateralen Fächern liegen, entwickelt. 


1 In der That missen wir wohl ansehen, dass sie drei Cyclen (6—6—4) zuhören. Von dem letzten 
Cyelus, der, weun er vollständig wäre, aus 12 Tentakeln bestehen sollte, sind nur 4 Tentakeln entwickelt. 

? Nach BLOCHMANN und HILGER finden sich hier 8 vollständige Septen, Makrosepten, und 8 unvoll- 
ständige, Mikrosepten. Sowohl die Septenmuskeln der Makrosepten als die der Mikrosepten sollten die Muskeln 
als bei den Hdwardsien angeordnet haben, doch so, dass die Mikrosepten gegen die Makrosepten umgekehrt 
orientiert sind. Es ist wohl infolge der Betrachtungsart der Septenanordnung, dass diese Herren es fär wahr- 
seheinlich halten, dass Gonactinia in der Nähe der Zoantheen steht (1. ec. p. 391). 
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Die Anordnung der Septen bei Gonactinia scheint doch oft unregelmässig zu sein. 
BLocCHMANN und HIiLGER (1888 p. 391) haben zwei solche Fälle beschrieben. In einem Fall 
war ein  unvollständiges Septum mit einem Teil des Schlundrohrs zusammengewachsen, 
in einem anderen Fall hatten sich auf der einen Seite des Tieres zwischen dem dorsolate- 
ralen Septum und dem lateralen vollständigen Septum, das diesem zunächst liegt, zwei vollstän- 
dige Septen eingeschoben. Von den 5 Exemplaren, die ich in Querschnitte zerlegt, war nur 
eines regelmässig entwickelt. Auf emem Exemplar fehlen die beiden Septen zweiter Ordnung 
auf der einen Seite des Tieres, auf einem anderen nur das eine Septum derselben. Bei: einem 
dritten waren keine Septen auf der einen Seite in dem dorsolateralen Fach vorhanden, in 
dem lateralen Fach dagegen fanden sich zwei Septen, die Paar zu bilden schienen; das 
dorsolaterale, vollständige Septum war mit Filamente versehen, aber kehrte seine Längs- 
muskeln gegen die dorsale anstatt der ventralen Seite (die Anordnung der Längsmuskeln 
macht es wahrscheimlich, dass es ein Septum der zweiten Ordnung war, dass vollständig 
geworden war). Das vierte Exemplar hatte nur 7 Septen vollständig, indem fönf der 
lateralen unvollständig waren, im den lateralen Fächern waren auf beiden Seiten 3 Septen 
vorhanden, während in den dorsolateralen Fächern Septen  fehblen. Die drei lateralen, 
völlständigen Septen waren mit Geschlechtsorganen (Floden) versehen. 

Die Muskulatur der Septen ist schwach, wie bei Protanthea bilden die Längsmuskeln 
keine Muskelpolster. Der Parietobasilarmuskel streckt sich bis zur halben Höhe des Mauer- 
blatts. ' Keime Basilarmuskeln habe ich wahrgenommen. 

Die vier lateralen vollständigen Septen haben Geschlechtsorgane' und wohl ent- 
wickelte Mesenterialfilamente. Von den ibrigen Septen sind die Richtungssepten und die 
Septen, die Paar mit den dorsolateralen vollständigen bilden, mit Filamenten versehen; diese 
sind doch bedeutend schwächer als die der Geschlechtssepten, können besonders die der 
unvollständigen lateralen leicht der Aufmerksamkeit entgehen und scheinen, so weit ich 
recht gesehen habe, bisweilen vermisst zu werden. 

Weder Acontien, Cinelides oder Septalstomata sind beobachtet. 

m Betreff der Mesenterialfilamente geben BLocCHMANN und FHILGER nichts an, ob- 
gleich sie recht abweichend von dem gewölhnlichen Aussehen sind. In Ubereinstimmung 
mit Protanthea ist hier mur ein Driisenstreifen zur Entwicklung gekommen; die gewöhn- 
lichen Flimmerstreifen fehlen hier ganz. 

Von dem histologisehen Baue des Tieres sind eigentlich nur die Muskelschichten 
von BLocHMANN und HIiLGER beschrieben. 

Das intressanteste ist, dass wir auch hier wie bei Protanthea eine Liängsmuskel- 
schicht am Mamuerblatt finden, was doch diesen Herren nicht viel anzuliegen scheint.” Sie 
ist recht gut entwickelt und tritt sowohl auf Quer- als auf Längsschnitten deutlich hervor. 


I HADDON (1889, p. 342, 343) sieht an, dass Gonactinia eine Jugendform ist. HADDON bezweifelt nämlich, 
dass BLOCHMANN und MHILGER Geschlechtsorgane gesehen haben. Die abgebildeten Querschnitte durch Testes, 
die' B. und H. geben, scheiren nämlich — wenn wir HADDON citieren und ich muss hier mit ihm einstimmen 
— mehr parasitischen Algen als Hoden ähnlich zu sein. Indessen hat PRoOUHO (1891 F. 2) eine Abbildung von 
Ovarien gegeben; selbst habe ich auf zwei von sieben Exemplaren Geschlechtsorgane (Hoden) mit wohl ent- 
wickelten Spermatozoen, die nicht von denen der iibrigen Actinien abweichen, deutlich gesehen. 

> Sie sagen nähmlich nur I. e. p. 391. »Die Längsmuskulatur des Mauerblatts bietet kaum Besonderes». 
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Die entodermale Ringmuskelschicht des Mauerblatts ist nicht weiter entwickelt und 
verläuft fast regelmässig ohne bedeutende Falten zu bilden. Ein ausgeprägter Sphinkter 
fehlt also hier. HEtwas stärker gefaltet zeigt sich die Muskellamelle nach BLoCEMANN 
und HILGER (1. ce. p. 390) in den unteren Teilen des Mauerblatts und an der Mundscheibe rings 
um die Mundöffnung. Dies Verhalten scheint indessen nicht regelmässig aufzutreten. BLocH- 
MANN und HILGER (1. c. p. 390) konnten bei zwei der untersuchten Individuen nicht 
diesen hinteren Ringmuskel wahrnehmen; bei den zwei Exemplaren, die ich in Längs- 
schnitten zerlegt, war kaum eim Unterschied zwischen den verschiedenen Partien der 
Ringmuskelschicht des Mauerblatts und der Mundseheibe. 

Die Längsmuskelschicht der Tentakeln ist recht gut entwickelt. BLocHMANN und 
HILGER geben an (1. c. p. 391), dass die Muskeln teilweise in das Mesoderm eingeriöckt sind, 
»hauptsächlieh an der imneren, der Mundöffnung zugekehrten Tentakelseite». Selbst habe 
ich keime solche Bilder gesehen; ich will doch nicht verneimen, dass sie bisweilen vor- 
kommen können, da es ja recht gewöhnlich ist, dass emzelne Muskelfibrillen einer ibrigens 
ektodermalen Muskellamelle in das Mesoderm emräcken können. 

In Betreff des Baues des Schlundrohrs finden wir bei BLocHAMANN und FILGER kaum 
Angaben. Ausser den zwei gewöhnlichen Schlundrinnen, die in zwei deutlichen Schlund- 
rohrszipfeln auslaufen, ist das Schlundrohr mit Längsfurchen versehen, die den Insertionen 
der ibrigen vollständigen Septen entsprechen; bisweilen kommen auch mehrere Längs- 
furchen vor. Wie bei Protanthea trifft man hier dieselben Schiechten als in dem Mauer- 
blatt. Wir finden also bei Gonactinia eine Ganglienzellensechicht und eine ektodermale 
Längsmuskelselucht am Schlundrohr. 

Die radiale Muskulatur der Mundscheibe und die Ringmuskeln der Tentakeln sind 
nicht weiter entwickelt und bieten nichts Besonderes. 

Uber den feineren Bau der Zellenschichten finden sich bisher keine Angaben. So 
welt ich habe finden können, stimmt er mit dem der Protanthea hauptsächlich iberem. 
Ich habe einige Macerationspräparate aus dem Ektoderm des Mauerblatts, der Tentakeln und 
der Fussscheibe gemacht. Die Nesselkapseln sind wie bei der Protanthea gebaut; die Stätzzellen 
(Fig. 11, Fig. 13 a, Taf. IV) sind von ähnlichem Aussehen ebenso die Sinneszellen, die 
zahlreich in dem Ektoderm des Mauerblatts sich finden. Ich habe in Fig. 13 b, Taf. IV eine 
Sinneszelle abgebildet. Körnige Drisenzellen (Fig. 13c, Taf. IV) finden sich wie ge- 
wölhmnlich. Ob auch homogene Drisenzellen vorhanden sind, kann ich nicht mit Sicherheit 
sagen. Die Nervenfaser- und die Ganglienzellenschicht scheint in dem Mauerblatt wohl ent- 
wickelt. Taf. IV Fig. 12 zeigt uns eine Ganglienzelle aus dem Ektoderm des Mauerblatts. 

Die Verteilung der verschiedenen Zellenformen scheint auch eine ähnliche wie bei 
Protanthea zu sein. 

Die eigentämliche Fortpflanzung durch Querteilung, die bei dieser Actinie statt- 
findet, ist vielleicht das interessanteste bei dieser Species. Diese von M. SARS zuerst wahr- 
genommene Erscheimung ist von BLocCHMANN und HILGER näher beschrieben. Selbst habe 
ich sie bei zahlreichen Exemplaren, die ich in Aqvarien gehabt habe, gesehen. Eine Quer- 
teilung ist also bei dieser Species eme ganz regelmässige Fortpflanzungsart. 

Teilen sich die beiden durch die Querteilung entstandenen Sprösslinge wieder? För 
den oberen Sprössling ist dies durch den von M. SARS (1851, p. 143) doch nur bei einem einzigen 
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Exemplar wahrgenommenen Fall, dass drei Individuen, von denen das mittlere am mindesten 
entwickelt war, zusammenhingen, bestätigt. Ein ähnliches Verhalten habe ich bei fönf 
Exemplaren wahrgenommen; bei einem habe ich deutlich gesehen wie zuerst der proximale 
und dann der mittlere Sprössling sich abgeschnäört haben, ich konnte indessen nicht 
konstatieren, ob die Sprösslinge sich wieder teilten, weil die Tiere binnen kurzem starben; 
ein anderes Exemplar habe ich in Fig. 14, Taf. 1 abgebildet. Bei drei Exemplaren war 
da sie angetroffen wurden, der mittlere Sprössling mit deutlichen Tentakeln versehen. In 
Betreff der zwei iäbrigen Exemplaren wusste ich nicht, dass das Verhalten em ähnliches 
war, bis dass die Tiere in Längsschnitten zerlegt waren. Bei beiden Exemplaren war doch 
das Mesoderm der unteren Partien des distalen Sprössling von dem der oberen geschieden und 
bei dem einen Exemplar scheint es ringsum eine deutliche Falte, die mit Sicherheit eine 
beginnende Querteilung des distalen Sprössling zeigte. Diese zwei letzteren Exemplare 
waren willkörlich unter einigen grossen Individuen genommen. Ich halte es deshalb för 
wahrscheinlich, dass die Querteilung des distalen Sprössling nicht so selten eher beginnt, 
als der proximale sich abgelöst hat. 

In Betreff einer Querteilung des proximalen Sprössling kann ich hier, obgleich ich 
prosimale Sprösslinge mehrere Wochen lebend gehabt, keine Mitteilung geben. BLoCHMANN 
und HILGER (1. ce. pv 397) wie auch PROUHO (1. ce. p. 251) hält es för sehr wahrscheinlich, 
dass auch der untere (proximale) Teil sich wieder teilt. ProvHo glaubt in der Figur von 
SARS (6, d), in der Arbeit von BLoOCHMANN und HILGER (1, d) reproduciert, einen Beweis 
erhalten zu haben, dass es sich so verhält. Ich meines Teils glaube doch, dass wir von dieser 
Figur keine Schlussfolgen in dieser Hinsicht ziehen därfen, weil man unter in Alkohol abs. 
konservierten Individuen so stark kontrahierte Exemplare antreffen kann. Bis wir sichere 
Beweise dafäör haben, dass der proximale Sprössling sich teilt, missen wir uns wohl auf 
gegenwärtige Fakta stätzen. In solehem Fall können wir die Querteilung bei Gonactinia 
mit der Strobilabildung eines Bandwurmes vergleichen. Das älteste Individuum ist ja 
bei beiden Tieren das vorderste (distale), das nächst älteste das hinterste (proximale) und 
das mittlere das jängste. In dem Fall wieder, dass die proximalen Sprösslinge sich quer 
teilen, haben wir ein Beispiel von regulär fortgesetzter Teilung. 

Steht das Vorkommen von Geschlechtsorganen mit der Querteilung in Zusammenhang 
oder schliesst das eine das andere aus? BLocCHMANN und HILGER (l. c., p. 395, 397), die angeben, 
dass keine Geschlechtsorgane in den Tieren, die sich in Teilung befinden, vorkommen, scheinen 
es fir wahrscheinlich zu halten, dass eine Abwechselung zwischen der geschlechtlichen 
Fortpflanzung und der Querteilung stattfindet. PRoUHO (1. c., p. 251) giebt dagegen an, dass Ge- 
schlechtsorgane auch bei sich teilenden Tieren entwickelt sind. Ich kann hier diese Observation 
von PRrRouHo bestätigen. Aber da PRouHo (l. c., p. 251) fär wahrscheinlich hält, dass immer nur 
die distale Partie mit Geschlechtsorganen versehen ist, kann ich versichern, dass sowohl der 
distale als der proximale Sprössling Geschlechtsorgane tragen können. Die beiden Sprösslinge 
der zwei Exemplare, die einzigen geschlechtsreifen unter 7 in Schnitte zerlegten, waren 
nämlich mit Geschlechtsorganen (Hoden mit wohl entwickelten Spermatozoen) versehen. 

Die geschlechtliche und die ungeschlechtliche Fortpflanzung bei Gonactinia schliessen 
also nicht einander aus und Geschlechtsorgane werden sowohl in dem distalen als in dem 
progimalen Sprössling entwickelt. 
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Einen Fall von longitudinaler Teilung ist von PRovHo (1891, p. 253) beobachtet. BrLocH- 
MANN und HILGER (1. ce, p. 397) geben an, dass Knospung selten (bei eimenm- beobachteten Fall) 
vorkomnmt. 

Wenn - diese: Actinie Platz verändern will, hat SARS (1835, p. 13) observiert, dass sie 
mit den Tentakeln umherkriecht. PRrRouvHo (1. c., p. 252) hat eine andere Fortschaffungsart 
beobachtet, indem er gezeigt, dass sie herumschwimmen kann. Sie bedienen sich bei dem 
Schwimmen auch der Tentakeln, die sich rytmisch nach hinten schlagen, wodurch das Tier 
mit dem oralen Ende vor rasch hervorschiebt. Ich habe auch ähnliche Observationen wie 
SARS und PrRoumo gemacht; diese Actinie kann doch wie die Actinien im Allgemeinen 
langsam mit der Fussscheibe herumkriechen. 


Tribus 3. HEXACTINLE (HErTWwIG 1882). Eg 


Hexactini& + Monaulez + Paractinie HERTWIG 1882, 1888. 


Actiniarien nut paarweis zusammengehörigen Septen. Septen eines Paares: mit abge- 
wandten transversalen Muskeln und zugewandtén longitudinalen Muskelfasern versehen, mit 
Åusnahme von zwei (selten einem) Paar Richtungssepten, welche einander opponiert stehen 
und abgewandte longitudinale und zugewandte transversale Muskeln besitzen. Za der 
Septenpaare mindestens 6, meist dariiber und dann gewöhnlieh in Multiplen von 6 sich 
bewegend. Mawuerblatt und Schlundrohr ohne ektodermale Längsmuskel- und Ganglienschucht. 


Obenstehende Tribusdiagnose umfasst die von R. HERTWIG (1882) aufgestellten Diagnosen 
för die Tribus Hexactimix, Monaulex und Paractinie. Ich sehe nämlich an, dass das 
Aufrechthalten der Tribus Monaule&e und Paractinie sehr schwer ist. (Siehe Schlussbetrach- 
tung!) Die Abwesenheit einer Längsmuskel- und einer Ganglienschicht am Mauerblatt 
und am Schlundrohr habe ich zum Unterschied des Tribus Protantheze in den Tribuscharak- 
teren aufgenommen. 


Untertribus ACTININAE (M. EpDw. 1857, ANDRES 1883), Mc: MURRICH 1889 a. 


Hexactinien mit emfachen, ewnförmigen Tentakeln in der Periferie der Mundscheibe 
gelegen, so dass die centralen Teile derselben bloss werden. Jeder Tentakel entspricht 
einem wntraseptalen Raum. Tentakeln in Cyelen und nicht in radialen Serien angeordnet 
(Mc. MURRICH 1889 a). 


Fam. ILYANTHIDZE (GOSSE) ÅNDRES 1880 b. 


Ilyanthidee, ANDRES 1880 b, HERTWIG 1882; [GOSSE 1858 a, b", 1860, M'INTOSH 1875”; VERRILL 1864, 
1866”, 1868, KLUNZINGER 1877; STUDER 1879"; (p. p.)]- ; 

Actinines pivotantes, MILNE-EDWARDS 1857 (p. p-). 

Tlyanthide + Halcampidae + Siphonactinidee PENNINGTON 1885; ANDRES 1883 (Siph. p. p.)- 
> + Siphonactinidae, R. HERTWIG 1888. 

> Halcampida (not of ANDRES), HADDON 1889. 

- »> + Andwakiadzee, DANIELSSEN 1890. 

Tlyanthiade Hincks 1861" (p. p-). 


Actininen mit abgerundetem, aboralem Körperende, ohne Fussschetibe. 


Diese Familie habe ich in demselben Sinne wie ANDRES (1880 b, p. 329), und HERTWIG 
1882, p. 81) gefasst, d. h. ich rechne dazu alle Actininen, die keine Fusscheibe haben und deren 
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aborales Körperende abgerundet ist. Es scheint mir nämlich in systematischer Hinsicht recht 
gut, wenigstens bis dass wir diese Tiere näher kennen, solche Formen zusammenzufihren, 
obgleich es vielleicht der phylogenetischen Entwicklung nicht entspricht. GOossE (1858a, p. 417), 
der zuerst diese Familie aufgestellt, hat sie in viel weiterem Sinne gefasst, indem er zu der- 
selben auch die seitdem von VERRILL (1864, p. 31) abgeschiedene Cerianthide und das von 
ÅLLMAN (1872, p. 394), O. und R. HERTWIG (1879, p. 124) und ÅNDRES (1880 a,p. 123) abge- 
schiedene Genus Edwardsia gerechnet hat. Während ANDRES (1880 b) Peachia, Ilyanthus 
und Halcampa zu einer Familie Ilyanthidae zusammengefihrt, lässt er (1883) diese Genera 
Typen för ebenso viele Familien, Ilyanthide, Halcampida und Siphonactinida bilden. 
ANDRES (1883, p. 111) rechnet zur Siphonactinida auch die mit Fussscheibe und zahblreichen 
Tentakeln versehene Gattung Actinopsis. Es scheint mir wenig geeignet dies im anato- 
mischer Hinsicht unbekannte und ibrigens in Betreff seines äusseren Aussehens so ver- 
schiedene Genus mit Peachia zusammenzufihren, es kann wenigstens nicht unter Ilyan- 
thide wie oben gefasst geordnet werden. R. HertwiG föhrt (1882, 1888) Halcampa zu 
Myanthide, för Peachia beibehält er (1888 p. 5) dagegen Siphonactinid&e. HADDON (1889, p. 333) 
filhrt sehliesslich Halcampa, Halcampella und Peachia zu Halcampida zusammen und charak- 
terisiert die Familie auf folgende Weise: »elongated Actinize, with a vesicular base; six pairs of 
perfect mesenteries present, including two pairs of directives; small imperfect mesenteries 
may be absent or present in all or in some of the exoceles; reproductive organs present on 
all the mesenteries or absent only on the sulcular directive mesenteries; tentacles simple usually 
twelwe in number, but may be twenty or twenty four; one or two cesophageal (gonidial) 
grooves present or absent». HADDON nimmt also in den Charakteren der Familie keine 
Räcksicht auf den Sphinkter, dagegen sagt er unter der Diagnose der Gattung Halcampa 
(1. e., p- 333) »no sparply-defined circular muscle». Soweit mir bekannt findet sich nur eine 
anatomisch näher beschriebene Halcampaart, sie ist die von R. HERTWIG (1882, p. 82) be- 
schriebene Halcampa elavus; von den äbrigen Halcampaarten sind dagegen kaum etwas Anderes 
als die Septen und ihre Muskulatur bekannt. Nach den Untersuchungen von HERTWIG sollte 
bei dieser Art der Sphinkter entodermal sein. Er charakterisiert deshalb das Genus Halcampa 
unter anderem so: »mit kemem scharf umschriebenen Ringmuskel». HADDON hat sicher ge- 
glaubt, dass dasselbe Verhältnis bei anderen Halcampaarten z. B. bei Halcampa chrysan- 
thellum stattfindet. Ich dagegen bin anderer Meinung. Ich habe nämlich zwei Halcampaarten 
untersucht, von denen die eine bisher nicht beschrieben und die andere unter dem Namen 
Edwardsia duodecimeirrata bekannt ist, eine Species, die in späteren Zeiten wegen der 
Älmlichkeit mit Halcampa chrysanthellum mit derselben Art zusammengefährt worden ist. 
Bei diesen beiden Species war der Sphinkter nicht ento- sondern mesodermal. Es scheint 
mir sehr wahrscheinlich, dass auch bei der ersten unter dem Namen Halcampa beschrie- 
benen Art, H. chrysanthellum, dies Verhältnis vorhanden ist, wenigstens ist anzunehmen, 
dass diese Art in dieser Hinsicht mehr mit Edw. duodecimcirrata als mit H. clavus 
ibereinstimmt. Mag nun die von HErRTWiG beschriebene H. clavus mit der von Quor et 
GAIMARD identisch sein (s. HADDON 1889, p. 336) oder nicht, so weicht sie in mehreren Hin- 
sichten von den typisehen Halecampinen ab. 

Wie aus dem Obenstchenden ersehen werden kann, muss man also das Genus Hal- 
campa in zwel von elinander scharf geschiedene Genus teilen. Und da bei der Syste- 
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matisierung von Actinien an der Beschaffenheit des Sphinkters so viel gelegen ist, 
scheint es mir angemessen, dass die beiden Genera Typen zwei Unterfamilien bilden. Ich 
will för das neue Genus den Namen Halcampomorphe und als Typus för dasselbe H. 
clavus R. HertTwiG vorschlagen. Zu der neuen Unterfamilie Halcampomorplune muss 
wohl auch das von DANIELSSEN (1890, p. 98) aufgestellte Genus Halcampoides, wenn es 
wirklich einen entodermalen Rimgmuskel besitzt, geföhrt werden. 

Als eine dritte Unterfamilie der Myanthidae scheint es mir angemessen die von 
DANIELSSEN (1890 p, 86) aufgestellte Familie Andvakiad2e aufzufihren. Sie ist eine recht 
eigentiumliche Familie unter anderem dadurch charakterisiert, dass sie Acontien und Öff- 
nungen (Cinclides) im Mauerblatt hat. Die Gruppierung der verschiedenen Unterfamilien 


wird durch folgendes Schema deutlich. 
JAcontien und Cinclides fehlen: Halcampineze. 
» » > vorhanden: Andvakiange. 


> entodermal. Halcampomorphin:e. 


Unterfamilie HALCAMPINAE mihi. 
Ilyanthiden mit wenigen vollständigen Septen.  Unvollständige Scheidewiände vor- 
handen oder nicht. Sphinkter mesodermal. Acontien und Cinelides fehlen. 
Aus den obenstehenden Charakteren der Unterfamilie kann man schliessen, dass sie 
weder der von ANDRES (1883, p. 104) noch der von HADDON (1889, p. 332) aufgestellten Un- 
terfamilie oder Familie Halcampide entspricht. 


i; ) : 1 
Ham Igattida SE kter mesodermal. 


Genus HALCAMPA GossE 1858 a. 
Halcampa g. n., GOSSE 1858 a, u. ÅA. 


>) 

Actinia PEACH in JOHNSTON 1847 (p. p.-: A. Chrysanthellum). 

Bdwardsia, SARS 1851”, DANIELSSEN u. KOREN 1856", DANIELSSEN 1861", LÖTKEN 1861”, MEYER u. 
u. MÖBIUS 1863”, ANDRES 1880 a; MÖBIUS 1873"; ANDRES 1883; (p. p.: E. duodecimcirrata; EB. 
Chrysanthellum ; BE. Litkenii); VERRILL 1869" b, 1873", 1874", (p. p-: E. farimacea). 

Peachia g. n., GOSSE 1855 a, b, MILNE-EDWARDS 1857 (p. p.: P. Chrysanthellum). 

Xanthiopus g. n., KEFERSTEIN 1862 (: X. bilateralis, vittatus). 


S: 


Halcampinen mit langgestrecktem Körper, in Capitulum, Scapus und Physa abgeteilt. 
Capitulum retractil. Physa von mehreren Löchern in einem oder zwet Cyclen durchbohrt. 
Tentakeln 8—12. Mund ohne s. g- conchula. 


Species HALCAMPA DUODECIMCIRRATA M. SARS. 
Mat: Vi Hig 1—>5, Taft: VI) Pig: ol) 2 
Edwardåasia duodecimcirrata sp. n., SARS 1851, p. 142, DANIELSSEN u. KOREN 1856, p. 87, DANIELSSEN 1861, 
p- 45, LUTKEN 1861, p. 196, MEYER und MÖBIUS 1863, p. 70, T. 3, E. A—D, ANDRES 1880 a, p. 137. 
Edwardsia Chrysanthellum Peach., MÖBIUS 1873, p- 100 (p p-). 
Halcampa > > SCHULZE 1875,p. 121, 140, HADDON 1886 c, p. 5, 1887, p. 478, 1889, 
p- 333 (p. p-) 
Edwardsia Lätkenii n. n. ANDRES 1883, p. 100. 
Halcampa farinacea Verr., ANDRES 1883 p. 106 (p. p-). 


Vollständige Septen 8&—12; en mehr oder minder unvollständiger zwetiter Septencyclus 
vorhanden.  Tentakeln 8—12. Löcher in der Physa 9, em in jedem Fach von den acht 


1 Ich habe durch Konservator J. GRIEG zu Bergen Exemplare von Andvakia mirabilis gätigst erhalten, 
von denen ich einige mikroskopische Präparate gemacht. Der Sphinkter ist nicht entodermal wie DANIELSSEN 
(1890, p, 91, 92) sagt: (cirkulaermuskler endodermale) sondern mesodermal. Ob die Angaben DANIELSSENS von 
dem Vorhandensein der Cinclides und der Acontien richtig ist oder nicht, habe ich bisher nicht konstatieren können. 
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Edwardsien-Septen wnd ein centrales. Falten der Retraktormuskeln wenig (in den oberen 
Körperteilen S—16). &—10 (12?) vollständige Septen mit Geschlechtsorganen versehen. 


Diese eigentäumliche Form, fir welche eigentlich ein neuer Namen aufgestellt werden 
misste, weil man das Tier nicht selten mit weniger als zwölf Tentakeln antrifft, haben mehrere 
Forscher zu anderen Arten gerechnet. SARS (1851), der sie erst fand und unter dem Namen 
Edwardsia duodecimcirrata beschrieb, sagt von dieser Form nur: »Corpore cylindrico albido- 
hyalino, epidermide fusca; tentaculis 12 uniseriatis, cylimdraceis, brevibus, apice rotun- 
dato-obtusis, albo-hyalinis annulis 2 fuscis; ore haud prominente, maculis 12 fuscis circum- 
dato. Ved Ure i Lofoten paa 20 Favnes Dyb, ogsaa ved Bergen; adskiller sig fra de 
andre bekjendte Arter af Slaegten ved sit ringe Antal Tentakler.» DANIELSSEN (1861) zählt 
sie unter anderen auf einer Reise in Finnmarken und Nordland gefangenen Tieren auf. 
LÖTKEN (1861), der bei Hellebaek am Sund zwei Exemplare einer kleinen Actinie fand, 
die er Edwardsia duodecimcirrata SARS mit einem Fragezeichen benannte, beobachtete 
bei diesen Exemplaren nur 11 Tentakeln. Seitdem beschrieben MEYER und MöBrus 
(1863, p. 70) diese Art aus der Kieler Bucht, wo sie 6—9 Faden tiefe Stellen bewohnt. Sie 
charakterisieren sie auf folgender Weise: »Columna cylindracea, laevis, carnea, pallide Iimeata. 
Facies plana. Os duobus labiis rufis. Tentacula 8—12?, uniserialia, obtusa, pellucentia, 
2—3 fasciis fulvis. Longit. 20—25 Mm., Crassit. 2—3 Mm. Habit: In fundo limoso sinus 
Kiliensis profunditate 6—9 orgyiarum.> Zehn Jahre später föhrt MöBius (1873) sie mit 
Edwardsia Chrysanthellum Peach zusammen, indem er die beiden Arten als Synoymen 
betrachtet. SCcHuLZE (1875) nennt sie Halcampa Chrysanthellum. ANDRES (1883), der die Ar- 
beiten der letzten Verfasser iöbersehen zu haben scheimt, da er sie nicht in seimer Monographie 
aufnimmt, föhrt sie dagegen mit der von VERRILL (1869, p. 118) aufgestellten Edwardsia fari- 
nacea zusammen. Es scheint auch mir wie HADDON (1886 c, p. 5) »very doubtful, whether VERRILL'S 
species is identical with any European form». Es wäörde recht merkwärdig sein, wenn sie an 
den skandinavischen und amerikanischen Kästen vorkäme, aber an den zwischenliegenden Sta- 
tionen ganz und gar fehlte. Wenigstens berechtigt nichts, ehe wir die Anatomie von H. farinacea 
kennen lernen, H. duodecimeirrata mit dieser Art zusammenzufiähren. Weiter behauptet ANDRES 
(1883, p. 100), dass die oben genannten, von LÖTKEN (1861) beschriebenen zwei Exemplare 
nicht dem Genus Halcampa sondern dem Genus Edwardsia angehört hätten, und fährt sie unter 
dem Namen E. Läötkenii auf. Was ANDRES dazu veranlasst haben kann, wird aus Unten- 
stehendem deutlich werden. Ich meines Teils muss doch die von LÖTKEN beschriebenen 
Exemplare dem Genus Halcampa zufihren und sie mit H. duodecemcirrata identifizieren. 

Schliesslich föhrt HADDON (1886 c, 1887, 1889) wie MÖBIUS (1873) und SCcHULZE (1875) H. 
duodecimeirrata mit H. Chrysanthellum zusammen. HADDON sagt nämlich (1886 c,p. 5) 
»the careful account of MeyrrR and MöBrus leaves no doubt concerning the identity of their 
specimens with Peach's». In diese Äusserung kann ich nicht einstimmen. Halcampa duode- 
cimeirrata muss nämlich, was wir hier unten sehen werden, als eine von H. chrysan- 
thellum verschiedene Art” angesehen werden. 


1 In den Sammlungen des Reichsmuseums zu Stockholm finden sich aus der Kieler Bucht Exemplare einer 
Actimie, die Herr Professor MÖBIUS als H. Chrysanthellum identifiziert haben. Ich habe durch Schnitte konsta- 
tieren können, dass sie identisceh mit H. duodecimcirrata ist. 
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Fundort: Ich habe diese Actinie nur auf drei nahe gelegenen Plätzen (zwischen Lind-= 
holmen und Strömholmen, zwisehen Gräsholmen und: Gullholmen und in der s, g. 
Gåsöränna) in der Nähe der zoologischen Station zu Kristineberg auf höchstens 25 Faden 
Tiefe gefunden. Sie kommt da nur spärlieh vor. Ihre Lieblingsplätze scheinen Sandboden 
oder gemischter Thon- und Sandboden zu sein. 

Grösse: Die Länge des Tieres wechselt. Die grössten Exemplare, die ich selbst 
gesehen habe, massen im Allgemeinen in ausgestrecktem Zustande ungefähr 2 Ctm.; im 
zusammengezogenen waren sie nicht halb so lang. In den Sammlungen des Reichsmu- 
seums finden sich doch Exemplare aus Bohuslän, die im kontrahierten Zustande eine 
doppelte Länge haben. 

Farbe: Der Körper ist sehwach fleischfarbig, am schwächsten ist die Physa gefärbt, 
die fast farblos und durchsichtig mit kleinen, weissen Punkten versehen ist. Die Septen 
treten wie helle Längslinien auf dem Capitulum und der Physa hervor. Das Capitulum 
ist oft stärker als der iäbrige Körper gefärbt besonders in dem oberen Teil und oft mit 
einer schwach braunroten Farbe gezeichnet. AZwischen jeder Insertion der 8—12 Haupt- 
septen finden sich oft eime mehr oder weniger deutliche, weisse Längslimie, die unter den 
Tentakeln bisweilen einen weissartigen Fleck bildet. Diese Längslinien können auch von 
eimzelnen, opak weissen Flecken unterbrochen sein. Einmal habe ich gefunden, dass zwei 
gegen einander stehende Längslinien von zwei Reihen solcher grossen Flecken ersetzt 
worden sind. Dann und wann können die Flecke des Capitulums mehr unregelmässig 
stehen. 

Auch die Farbe der Mundscheibe variert; gewöhmnlich ist sie gelblichweiss mit 
braunroten, radial stehenden Septenfurchen und mit braunroter Partie ringsum den Mund. 
Zwischen jeder Furche finden sich drei (seiten 1) dreieckige Flecke, von welchen die obersten 
mit ibren Ecken oft fast zusammenfliessen. Sie kehren ihre Basalteile nach aussen, gegen 
die Tentakeln, während der innere Fleck mit seinem Basalteil nach innen Hegt (Taf. VI, 
Fig. 2). Die Spitze der zwei äusseren Flecke steht also gegen diejenigen des imneren. Bis- 
weilen kann die ganze Mundscheibe opak weiss ohne Flecke und anders gefärbte Septen- 
furchen sein (Taf. VI, Fig. 1). 

Die Tentakeln sind mehr oder weniger durchsiechtig, weiss bis gelblichweiss mit (3) 
5 rotbraunen Querbinden versehen; bisweilen erscheint eine Andeutung eimer sechsten Binde. 
Die erste und die vierte von innen gerechnet ist am besten markiert, danach die zweite, 
während die ibrigen oft nicht so deutlich hervorstehen. Dies letztere erklärt, warum SARS, 
MeryER und MösBrvs in ihren Beschreibungen nur 2 oder 3 Binden erwähnen. Es ist auch 
wahrsceheinlich, dass die Anzahl der Binden hier wie bei H. chrysanthellum wechseln und 
dass jungere Tiere wenige Binden haben. Die erste Binde bildet wie bei H. chrysanthel- 
lum eine M-förmige Figur, die zweite eine V-förmige; in der Breite werden alle ibrigen 
Querbinden von der vierten ibertroffen. Wie bei Edwardsia sind auch hier bisweilen 
die Tentakeln, welehe zwischen den Richtungssepten stehen, anders als die ubrigen gefärbt. 
Taf. VI, Fig. 1 zeigt ein Tier, dessen Mundscheibe und' Richtungstentakeln (rt) mit opak 
weisser Farbe gezeichnet waren, während die ibrigen Tentakeln mit den gewöhnlichen 
Querbinden versehen waren. 
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Das Tier hat die för die Haleampinen charakteristisehe Form und ist also in drei 
Abteilungen, Capitulum, Scapus und Physa abgeteilt. Wie gewöhnlich ist es auch mit 
Furchen, die den Insertionen der Hauptsepten entsprechen, versehen und da die Haupt- 
septen von acht bis zwölf variieren, indem die vier am spätesten angelegten mehr oder 
weniger entwickelt sind und bisweilen nur als kleine Auswichse auftreten, so werden die 
gegen die Insertionen derselben stehenden Furchen mehr oder weniger deutlich oder verschwin- 
den ganz und gar. Auf solche Weise kann man also Individuen erhalten, die nach LÖTKENS 
(1. c., p. 197) Beschreibung schwach achtkantig sind mit acht regelmässigen Längsfurchen. Es 
ist klar, dass ANDRES (1883, p, 100) aus diesem Grunde die von LÖTKEN beschriebenen Exemplare 
zu dem Genus Edwardsia rechnet. Am deutlichsten treten die Furchen auf dem Capitulum 
hervor, das bei völliger Ausstreckung ungefähr so lang wie der ibrige Teil des Körpers ist. 

Das Capitulum ist gleichmässig breit mit einer schwachen Einschnärung unmittelbar 
unter den Tentakeln, die in emem Cyclus angeordnet sind. Die Tentakeln sind kurz, 
ungefähr so lang wie der Durchmesser der Mundscheibe, cylimdrisch und am Ende stumpf 
abgerundet und können, da das Capitulum in den Scapus zuriäckgezogen werden kann, sich 
gamz darin verbergen. An der Zahl sind sie im Ganzen 8—12; ich selbst habe auf leben- 
den Tieren nur auf einigen Exemplaren 12 Tentakeln gesehen. Im Allgemeinen habe ich 
Exemplare mit nur 10 Tentakeln angetroffen. Im Reichsmuseum zu Stockholm finden sich 
auch Exemplare, die grösser als die meinigen und mit 12 Tentakeln versehen sind und die 
zu dieser Art gerechnet werden mössen. SaArs föhrt 12 an, LÖTKEN 11 und Meyer und 
MöBiruvs 8—11. Die Zabl der Tentakeln steht, wie wir unten sehen werden, in näherem 
Zusammenhang mit der Entwiecklung der Septen. 

Die Mundscheibe ist kreisrund mit deutlichen, den Septeninsertionen entsprechenden 
Furchen versehen und der längliche, spaltförmige Mund liegt auf einer sehwachen Erhöhung. 
Aber zwei niedrige, lippenartige Wilste, die bei völliger Ausdehnung des Tieres am deut- 
lichsten hervortreten, die MEyrrR und Mösrus (1. c., p. 71) erwähnen, habe ich nicht gesehen. 
Waren sie möglicherweise durch eine Ausstölpung des Magenrohrs entstanden? 

Der Scapus ist cylindrisch, glatt, mit kleinen Warzen wie sie bei anderen Arten 
Zz. B. bei H. aretica und arenaria vorzukommen pflegen und mit Sandkörnehen von rot- 
gelblicher Farbe bekleidet. 

Die Physa ist blasenförmig, am Ende nicht zugespitzt, im ausgedehnten Zustande 
dicker als der Mittelkörper und erscheint unter der Lupe mit kleimen warzenförmigen Er- 
höhungen. Sowceit ich bei konservierten Exemplaren habe sehen können, kann sie sich in 
den : Scapus fast vollständig einziehen. Die Physa ist wie gewöhnlich bei Halcampa mit 
Öffnungen versehen, die hier doch nicht mehr als 9 betragen, eine centrale und 8 excen- 
trische, was ich deutlich auf einem grösseren Exemplar aus den Sammlungen des Reichs- 
museums, dessen Physa ich abgeschnitten, in Eosin gefärbt und in Canadabalsam eingelegt 
habe, sehen konnte. Die Zahl der Öffnungen steht im Zusammenhang mit der Entwicklung 
der Septen, wie wir unten sehen werden. 

Ich habe mehrere Serien von verschiedenen Exemplaren gemacht, woraus sich ge- 
zeigt, dass die Art in mancher Hinsicht recht interessant ist, was besonders von der Ent- 
wicklung der HSepten und der Tentakeln, aber auch von der Anordnung der Löcher 
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in der Physa gilt. Sie giebt nämlich 
das deutliche Beispiel einer Hexactinie, 
die, wenn auch nicht auf einem Edward- 
sia-Stadium, so wenigstens auf einem 
Stadium, das diesem nahe steht, Ge- 
schlechtsreife erhalten hat. Die ge- 
ringste Anzahl Septen, die ich an 
Querschnitten durch das Magenrohr bei 
einem Exemplare gefunden habe, sind 
zwölf, von welchen acht sich am Ma- 
genrohr inserieren und deren Musku- 
latur wie bei Edwardsia angeordnet 
ist; die vier äöbrigen stehen nur als 
kleine Auswiächse von dem Bindege- 
webe in den lateralen und in den 
ventrolateralen Kammern hervor (Fig. 6 
1 a). Die Tentakeln von diesem Exem- 
plar sind auf Taf. VI, Fig. 1 abge- 
bildet; zwischen jedem der vollstän- 
digen Septen sind acht wohl entwickelte 
Tentakeln vorhanden, während zwei 
unentwickelte Tentakeln zwischen den 
vollständigen, ventrolateralen Paaren 
und den unvollständigen Septen, die 
in den lateralen Kammern liegen, 
vorhanden sind. Trotz der geringen 
Entwicklung der Septen, scheint das 
Exemplar doch geschlechtsreif zu sein, 
weil wohl entwickelte Eier sich finden. 
Die unvollständigen, ventrolateralen 
Septen sind am wenigstens entwickelt, 
während die vollständigen, ventrolate- 
ralen Septen, die Paar mit den vorigen 
bilden, am meisten entwickelt scheinen, 
indem ihre Muskelpolster etwas stärker 
als die der ibrigen Septen sind. Die 
ventrolateralen, vollständigen Mesen- 
terien entsprechen auch dem Paare, 
das im Allgemeinen als das zuerst an- 
gelegte bei den Hexactinien angegeben 
zu werden pflegt. 

Ein Durchschnitt durch den un- 
teren Teil zeigt ein anderes Bild 
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(Fig. 6, 1c). Alle die in den oberen Teilen des Körpers befindlichen Septen sind vor- 
handen und die unvollständigen sind sogar etwas mehr als in dem oberen Teil des Körpers 
entwickelt. Zwischen den dorsalen und den dorsolateralen und zwischen den lateralen Septen 
sind auf jeder Seite zwei Septenpaare zweiter Ordnung als kleine Auswichse des Binde- 
gewebes vorhanden, während solche in den ventrolateralen Fächern fehlen. 

Taf. V, Fig. 1 zeigt uns einen Querschnitt durch das Magenrohr von einem anderen 
Exemplar, das ebenfalls mit zehn Tentakeln, in derselben Weise wie bei oben beschriebe- 
nem Exemplar angeordnet, versehen war. Die Zahl und Entwicklung der Septen sind wie 
beim vorigen Individuum (Fig. 6, 1 a), ausser dass in jedem der dorsolateralen Fächer zwei 
kleine Andeutungen von MSepten zweiter Ordnung entstanden waren. Wohl entwickelte 
Hoden mit Spermatozoen (Taf. V, Fig. 2 AH, spe) und Mesenterialfilamente fanden sich nur 
auf den vollständigen Septen. 

Weiter in der Entwicklung ist offenbar das Exemplar, von dem Querschnitte in 
Fig. 6, 2 abgebildet sind, gekommen. «Fig. 6, 2 a zeigt einen Querschnitt durch den 
oberen Teil des Magenrohrs. Zehn Septen sind hier vollständig mit wohbl entwickelten 
Muskelpolstern versehen. Die ventralen Septen von den dorsolateralen Paaren heften sich 
nämlich an dem Schlundrohr an, während die entsprechenden Septen von den ventrolate- 
ralen Paaren noch wenig entwickelt sind; in jedem der dorsolateralen und der lateralen 
Fächer ist ein Paar kleiner Septen von zweiter Ordnung angelegt; in den ventrolateralen 
Fächern erscheimt eime schwache Andeutung eines unpaarigen Septum. In den unteren 
Teilen des Schlundrohrs dagegen sind nur die acht Edwardsia-Septen vollständig (Fig. 6 2 b). 
Das Muskelpolster auf dem ventralen Septum der dorsolateralen Paare wird nämlich nach 
unten schmäler, bis es unterhalb des Sechlundrohrs ganz verschwindet; doch sind diese 
Septen wie auch die Edwardsia-Septen mit wohl entwickelten Mesenterialfilamenten versehen. 
Auch bei diesem Exemplar waren nur 10 Tentakeln vorhanden. 

Das entwickelste Exemplar, das ich untersucht habe, war mit 12 Tentakeln versehen. 
Zwisehen dem ventralen Richtungstentakel und den auf jeder Seite zunmächst stehenden 
Tentakeln sind also in den ventrolateralen Fächern zwei Tentakeln entwickelt. Gleichzeitig 
haben sich die ventralen Septen der ventrolateralen Paare an dem Schlundrohr inseriert. 
Fig. 6, 3a zeigt einen Querschnitt durch den oberen Teil des Mauerblatts und den des 
Sechlundrohrs. — Alle zwölf Hauptsepten sind hier vollständig und mit wohl entwickelten 
Muskelpolstern versehen, während die kleinen Septen des zweiten Cyclus wie die beim 
vorigen Exemplar entwickelt sind. Auf gewissen Schnitten habe ich wahrgenommen, dass 
in den ventrolateralen Fächern paarige Septen von zweiter Ordnung entwickelt sind. 

In dem unteren Teil des Schlundrohrs erreichen dagegen nicht die zuletzt angeleg- 
ten Hauptsepten das Schlundrohr, obschon die Muskelpolster noch wohl entwickelt sind 
(Fig. 6, 3 b); unterhalb des Schlundrohrs verschwinden doch auch diese, die hier nur auf 
den 10 zuerst angelegten Hauptsepten sich vorfinden (Fig. 6, 3 c). 

Obschon hier 12 Septen vollständig sind, haben doch die zwei zuletzt angelegten 
keine Geschlechtsorgane erhalten. Es ist wohl wahrscheinlich, dass auch diese mit zuneh- 
mendem Alter des Tieres solche erhalten. Nur die Septen, die Geschlechtsorgane tragen, 
sind mit Mesenterialfilamenten versehen. 
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Fassen wir das Obenstehende zusammen, können wir leicht eine annähernde Vor- 
stellung von der Septenentwicklung bei dieser Art bilden. Nachdem die Septen, die dem 
Edwardsia-Stadium entsprechen, angelegt worden sind, entsteht zwischen den lateralen un- 
paarigen Septen auf jeder Seite ein Septum, das mit dem dorsolateralen Septum Paar 
bildet; darauf entstehen in derselben Weise in den ventrolateralen Fächern zwei Septen, 
die Paar mit den ventrolateralen, vollständigen bilden. Die sechs Hauptsepten sind also angelegt 
und wahrscheinlich auf dieselbe Weise wie FAUROT (1890 b, p. 250—51) bei H. Crysanthellum 
beschrieben hat. Auch in der Anlegung der unvollständigen Septen des zweiten Cyclus scheint 
ein Zeitunterschied stattzufinden. Die den dorsalen Richtungssepten zunächst liegenden Paare 
entstehen nämlich zuerst, darauf die, die zwischen den lateralen Mesenterien entwickelt 
werden, schliesslich werden in den ventrolateraleu Fächern Septen angelegt. Mit zuneh- 
mendem Alter erhält H. duodecimeirrata also 12 vollständige und 12 unvollständige Septen. 

Schon aus dem Verhalten der Septen zu den Geschlechtsorganen und aus dem Zeit- 
punkt för die Anlegung der Septen kann man schliessen, dass H. duodecimeirrata nicht 
mit H. Chrysanthellum identisch ist. HADDON (1887, p. 479) sagt nämlich von den Geschlechts- 
organen: »in the adult, the generative organs only occur on six mesenteries. These cor- 
respond with the eight strong mesenteries mentioned above, less the dorsal pair». Denselben 
Aufschluss giebt HADDON (1889, p. 337), da er auch eme Abbildung (T. 35, F. 2) davon giebt. 
FAUROT (1890'b, p. 249) dagegen sagt: »les cloisons sont au nombre de vingt-quatre, dont douze 
grandes, disposées par paires, sont . . . . et fertiles dans leur partie supérieure seulement». Mögen 
nun bei H. Chrysanthellum entweder 6 oder 12 Septen mit Geschlechtsorganen versehen sein 
— bei H. duodecimeirrata sind acht, zehn oder möglicherweise zwölf Septen mit Geschlechts- 
organen ausgeristet — so beweist doch die von HADDON (1887, T. 11, Fig. 6) gegebene Abbildung 
von einem Querschnitt durch H. Chrysanthellum deutlich, dass diese beiden Halcampaarten 
nicht identisch sind. H. Chrysanthellum erhält nämlich nach HADDON schon als Larve zwölf 
wenigstens unter emem Teil ihres Verlaufs vollständige Septen und die sechs Hauptsepten- 
paare scheinen alle mit dem Schlundrohr zusammengewachsen zu sein, ehe die Septen von 
zweiter Ordnung angelegt werden. H. duodecimcirrata dagegen ist schon geschlechtsreif auf 
eimem Stadium, wo nur acht Septen vollständig sind, die äbrigen vier Hauptsepten wachsen 
nach und nach während des Entstehens der Septen zweiter Ordnung mit dem Schlundrohr 
zusammen. 

Die Septen sind wie gewöhnlich bei den Halcampinen gebaut und die vollständigen 
tragen wie oben gesagt Mesenterialfilamente, die in ihrer oberen Partie in zwei laterale 
und in einen Mittelstreifen geteilt sind, in ihrer unteren dagegen ungeteilt verlaufen. Die 
Muskelpolster sind kräftig und neue Falten der Stätzsubstanz, auf denen die Längsmuskeln 
sitzen, scheinen bei zunehmendem Alter des Tieres zuzukommen. Die Falten sind bei 
den jängsten Exemplaren, die ich untersucht habe, ungefähr acht in dem oberen Teil des 
Körpers (Taf. V, Fig. 1), bei älteren die doppelte Zahl (Taf. V, Fig. 3), sie stehen nicht 
so dicht wie bei H. arenaria, sondern scheinen meist mit denen von H. chrysanthellum 
ibereinzustimmen. Die Muskelpolster werden nach hinten sechwächer, bis sie schliesslich 
aufhören, während der Parietalmuskel, der in dem oberen ”Peil des Körpers sehwächer und 
mehr nach den Seiten zu ausgebreitet ist, in dem unteren Teil dagegen mehr in die Länge 
gezogen ist (Taf. V, Fig. 4). 
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Hier wie bei H. arctica, was wir unten sehen werden, findet sich auch ein nicht 
entodermaler, sondern mesodermaler Sphinkter gleich unter den Tentakeln. Ich habe dies 
auf so wohl Quer- wie Längsschnitten konstatieren können, obschon ich von den vorigen 
nicht so gute Bilder erhalten habe, dass dieselben abgebildet werden können. Auf Längs- 
schnitten tritt der Ringmuskel wie in Taf. V, Fig. 5 sp hervor. Die Stätzsubstanz des Mauer- 
blatts zeigt sich auch bei dieser Species von concentrischen Schichten zusammengesetzt, was 
wir näher bei H. aretica beschreiben werden. 

Gehen wir schliesslich zur Anordnung der Löcher in der Physa iäber, finden wir, 
dass die Löcher, wie oben gesagt, hier nur neun sind und dass dies Verhalten mit der 
Entwicklung der Septen im Zusammenhang steht. Ne- 
benstehende Figur 7 zeigt ein schematisches Bild einer dö 
Physabasis. Die hier nicht abgebildeten acht Septen VA en 
zweiter Ördnung schliessen ziemlich weit entfernt von s 
dem Centrum der Physa. Von den zwölf Septen erster 
Ordnung sind acht stärker als die öbrigen und gehen 
nahe zur Mitte der Physa, wo sie sich mit einander nahe 
zu verbinden scheinen, zwischen jedem von diesen é 
Septen ist ein Loch vorhanden. Diese acht Löcher I 
stehen in eimem Kramnz rings um das einzige Loch, das | 
sich in dem Centrum der Physa befindet, und sind 
so angeordnet, dass sie etwas innerhalb der Punkte, 
wo die vier schwächeren Hauptsepten schliessen, lie- 
gen. För diese vier Septen sind also keine Löcher 
entwickelt. Ob bei älteren Exemplaren dieser Species Mond) 
Löcher för die vier sehwächeren Mesenterien schliess- 
lich angelegt werden, kann ich nicht sagen, ich glaube 
es. doch kaum, weil auch bei grösseren Individuen 
die vier schwächeren Hauptsepten nicht so weit wie die ibrigen gegen das Centrum der 
Physa gehen. HADDON (1889, p. 333) bemerkt in der Diagnose der Gattung Halcampa unter 
anderem: »physa perforated by about twenty-four apertures at its apex». Wenn man die 
Löcher in der Physa in den Gattungscharakter aufnehmen will, missen wir also die 
Diagnose verändern und zwar am besten zu der oben gegebenen. 


Species HALCAMPA ARCTICA n. sp. 
(Taf. I, Fig. 1, 2, Taf. V, Fig. 6—12). 


Vollständige Septen 12 mit Geschlechtsorganen, unvollständige 12. Tentakeln 12. Löcher 
in der Physa in zwei Cyclen rings um einen centralen Porus angeordnet. Falten der Septen- 
retractoren zalhlreich (23 bis 30 in den oberen Körperteilen) und reich verzweigt. 


Fundort: Diese Art habe ich nicht lebend gesehen; die untersuchten Exemplare sind 
aus den Sammlungen des Reichsmuseums. Es waren zwanzig und alle aus Spitzbergen in 
untenstehenden Lokalen eingesammelt. 
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Spitzbergen, Bellsund, 5 Faden, Algenboden, 7 1864 A. J. MALMGREN, 1 Exemplar; 
Isfjord, Safehamn, 30 Faden, Thonboden, + 1864 A. J. MALMGREN, 1 Exemplar; Treuren- 
berg Bay, 5 Faden, Stein- und Thonboden, 5 Exemplare, 20—25 Faden, Stein- und Thon- 
boden, 1 Exemplar, 6—14 Faden, Sand, 11 Exemplare, die Expedition nach Spitzbergen 
1861; Wida Bay, 40 Faden, Thonboden, rechtes Ufer ausserhalb des äussersten Gletschers, 
die Expedition nach Spitzbergen 1861, 1 Exemplar. 

Grösse: Das grösste Exemplar, das ich untersucht habe, betrug in der Länge ungefähr 
6 Ctm., in grösster Breite 1,2 Ctm.; Länge der Tentakeln 0,5; Ctm. Unter den Exemplaren 
finden sich doch Tiere, deren grösster Durchmesser bis zu 1,9 Ctm. steigt. Das kleinste, 
stark zusammengezogene Exemplar war nur 1,4 Ctm. lang und 0,6 Ctm. im Durchmesser. 

Farbe: nicht wahrgenommen. 

Die meisten Exemplare waren sehr zusammengezogen, nur auf drei waren die Ten- 
takeln nicht eingestölpt. Das am besten ausgestreckte Exemplar ist in Taf. 1, Fig. 1 ab- 
gebildet. Der Körper ist wie gewöhnlich in Capitulum, Seapus und Physa abgeteilt. 
Das Capitulum ist glatt, ohne Papillen und besonders in den unteren Partien in zahlreichen 
Querfalten gelegt, die doch deutlich durch die Kontraktion entstanden waren; es ist mit 
schwachen Längsfurchen, die den Insertionen der Hauptsepten entsprechen, versehen, da- 
gegen erscheinen nicht die Insertionen der unvollständigen Scheidewände. 

Der Scapus, der so weit man von konservierten Tieren beurteilen kann, etwa vier 
Mal die Länge des Capitulums beträgt, ist mit zahlreichen Papillen versehen, die mit 
Sandkörnehen von ochergelber Farbe bekleidet sind. ”Taf. 1, Fig. 2 zeigt em Stäckehen 
vom bScapus mit den Sandkörnehen, die grösstenteils weggefallen sind; nur hier und 
da sieht man Conglomerat von Sandkörnehen, in deren Mitte oft die kleine Papille her- 
vortritt. Uber den feineren Bau der Papillen kann ich keine Aufklärung geben, weil die 
untersuchten Tiere nicht so gut konserviert waren. Es ist auch recht sehwer gute Schnitte 
zu erhalten, weil bei dem Wegnehmen der Sandkörnehen das Epithel leicht wegfallt. 

Die Physa, die bei allen vorliegenden Exemplaren, nur zwei ausgenommen, einge- 
zogen war, ist wie gewöhnlich blasenförmig und mit Löchern in dem Centrum versehen. 
Um ihre Anordnung näher kennen zu lernen, habe ich die untere Partie eimer Physa von 
einem kleineren Exemplar abgeschnitten, in einer schwachen Eosinlösung gefärbt und in 
Canadabalsam eingelegt. Auch bei dieser Art geht die Zahl der Löcher nicht bis zu 24; 
ich habe nicht mehr als fönfzehn wahrgenommen. Zwar ist mein Material allzu unvoll- 
ständig als dass ich mich mit Sicherheit iäber die Entstehung der Löcher äussern könnte, 
zwar sind die Löcher bei dem untersuchten Exemplare nicht regelmässig entwickelt, 
ich glaube aber doch, dass sie auch mit der Entwicklung der Septen im Zusammenhang 
stehen. Wie bei H. duodecimcirrata findet sich hier ein centraler Porus, um welchen die 
äbrigen Löcher angeordnet sind, die doch bei dieser Art nicht einen sondern zwei Cyelen 
bilden. In dem inneren Cyclus sind acht Löcher vorhanden, von denen zwei, die innerhalb 
des Punktes liegen, wo die Septen des föänften Paares schliessen, etwas näher an den cen- 
tralen Porus als die anderen geriöckt worden sind. Obschon sechs vollständige Septenpaare 
vorhanden sind, kann man auch hier einen Unterschied zwischen den 8 Edwardsia-Septen 
und den vier öbrigen sehen; jene gehen nämlich näher zum Centrum der Physa als diese, 
von denen das fäönfte Paar in der Entwicklung wieder demselben näher als das sechste 


IT 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o I0. 47 


geht. Die Anordnung des inneren Cyclus der Löcher erinnert demzufolge an die bei H. 
duodecimcirrata, da auch hier keine besonderen Löcher fir die Septen des finften und 
sechsten Paares angelegt worden sind. Wahrscheinlich entstehen doch mit dem Wachstum 
des Tieres auch solche, weil in eimem der ventrolateralen Fächer ein Loch fär das eine 
Septum des sechsten Paares entwickelt ist; dagegen konnte in dem dorsalen Binnenfach 
kein Porus entdeckt werden. Der äussere Cyclus, der aus 6 Löchern besteht, scheint mit 
der stärkeren Entwicklung der Septen des zweiten Cyclus bei dieser Art in näherem Zu- 
sammenhang zu stehen. Sie treten nämlich im Allgemeinen in den Binnenfächern dieser 
Septen auf, obschon sie fast innerhalb der Punkte auf der Physa, wo diese Septen schliessen, 
liegen. In einem Binnenfach, das dem ventralen Richtungsseptenpaar zunächst liegt, konnte 
ich keinen Porus entdecken; dagegen ist auf derselben Seite in dem Zwischenfach, das sich 
dem dorsalen Richtungsseptenpaar zunächst befindet, em Loch vorhanden. Die Löcher 
können wie bei H. duodecimcirrata durch besondere Rimgmuskeln geschlossen werden. 

Die Tentakeln sind zwölf, stehen in einem Kreis, sind kurz, conisch, am Ende nicht 
zugespitzt, mit einer Öffnung und mit schwachen, unbedeutenden Ringfurchen versehen. Bei 
den drei Exemplaren, deren Tentakeln nicht eingezogen waren, fanden sich auch recht 
tiefe Längsfurchen, wahrscheinlich durch die Kontraktion entstanden, weil man sie bisweilen 
auch nicht antrifft. Die Längsmuskulatur der Tentakeln ist ektodermal (Taf. & Fig. 12) 
und auf der nach der Mundscheibe zugewandten Seite bedeutend mehr als auf der äusseren 
entwickelt. Die Falten der Stäötzlamelle sind gewöhnlich gabelförmig oder dichotomisch 
geteilt. Die Nervenfaserschicht ist gut entwickelt und geht in die der Mundscheibe und 
die des Capitulums iöber. In der oberen Partie des Capitulums kann man nämlich eine 
Schicht feiner Fibrillen sehen. É 

Die Ringmuskellamelle der ”Tentakeln wie auch die der unbedeutenden Mundscheibe 
zeigen unbedeutende- Falten. Die Radialmuskulatur der Mundscheibe ist auch ektodermal 
und erinnert in der Hauptsache an die der Tentakeln. 

Um die Ringmuskulatur des Mauerblatts näher kennen zu lernen, habe ich Längs- 
schnitte durch ein Tier gemacht, dessen Mundscheibe und Tent&keln nicht eingezogen 
waren. Die Stätzsubstanz faltet sich auf ihrer inneren Seite zu zahlreichen, dönnen und 
ringförmig verlaufenden Stötzblättern, die sehr dicht stehen, aber doch selten verzweigt sind, 
sondern meist einfach bleiben und auf degen die Muskelfibrillen sitzen. Die Stötzblätter 
schemen in den unteren Teilen des Scapus am meisten entwickelt (Taf. V, Fig. 10), aber 
bilden keinen differenzierten unteren Sphinkter, während die Ringmuskalatur der Physa 
und die des oberen Teiles des Capitulums wenige oder keine Falten zeigen. 

In den obersten Teilen des Capitulums dicht unter den Tentakeln differenziert sich 
doch die entodermale Ringmuskelschicht und bildet eimen Sphinkter (Taf. V. Fig. 9), der 
mesodermal ist, wie der vorher beschriebene von H. duodecimcirrata. Er hat bei dem unter- 
suchten 4 Ctm. langen Exemplare eine Länge von etwa 1 Mm. Um die Fläche zu ver- 


grössern, auf denen Ringmuskeln sitzen, ist die Stätzsubstanz hier bedeutend redu- 
zier dass nur sehwache Balken ibrig geblieben. Der Sphinkter ist auch etwas näher 
an Ekto- Ran das Entoderm gerickt und wird von jenem nur durch ein dännes 


Mesodermblat? getrennt. Die Bindesubstanz ist also gegen die entodermale Seite zu mehr 
entwickelt und die gröbsten Balken befinden sich auch hier. Ubrigens kann man auch 
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auf dem allerobersten Teil des Sphinkters zwischen dem Ekto- und dem Mesoderm eime 
dönne Längsmuskelschicht sehen. Der Sphinkter ist nämlich so nahe an die Tentakeln 
und die Mundscheibe gerickt, dass die Längsmuskelschicht der Tentakeln (resp. die Radial- 
muskelschicht der Mundscheibe) ein Stöckehen unten auf der Aussenseite des Sphinkters 
fortgesetzt wird. Die entodermale Ringmuskelschicht des Capitulums geht wie gewöhnlich 
in die Ringmuskelschicht der Tentakeln und die der Mundscheibe iber. 

Die Septen sind im Ganzen zwölf Paare, von denen wie gewöhmlich nur die sechs 
Paare der Hauptsepten vollständig sind. Die vollständigen Scheidewände simd alle ungefäåhr 
gleich entwiekelt und tragen wie bei Halcampa arenarea alle ohne Ausnahme Geschlechts- 
organe. Sie sind wie im Allgemeimnen gebaut und treten in ihrem oberen Verlauf 
als kräftige Muskelpolster auf, die doch in dem unteren Teile des Körpers nach und nach 
schmäler werden. Die Stötzsubstanz bildet nämlich da, wo die Längsmuskeln sich anheften, 
eine solehe Menge von Falten, dass man von den bisher untersuchten Ilyanthiden nur 
bei H. kerguelensis (R. HErtTWIG 1888) etwas Ähnliches trifft. Die Falten der Stötz- und 
die der Muskellamelle simd indessen bei H. kerguelensis in der Mitte des Muskelpolsters am 
meisten entwickelt, während sie hier in der gegen das Mauerblatt gewandten Partie am stärksten 
sind. Die Hauptäste sind gewöhnlich funfundzwanzig bis dreissig (Taf. V, Fig. 6). Charak- 
teristisch fir diese Art sind auch die zahlreichen Seitenäste, die auch bei jängeren 
Exemplaren, bei denen die Zahl der Hauptäste bedeutend geringer ist, hervortreten. 

Auf den Septenteilen, die sich an das Mauerblatt inserieren, ist die Stätzsubstanz 
etwas stärker als in den mittlersten Partien und auf beiden Seiten gefaltet, um die Fläche 
des Parietalmuskels zu vergrössern. Die Parietalmuskeln T. 5, F. 7 und die unvollständigen 
Septen T. 5, F. 8, welche letzteren als recht kräftige Auswichse des Bindegewebes hervor- 
treten, sind mehr in die Länge als die des H. duodecimerrata gestreckt. Zwar sind die Falten 
der Muskellamelle nicht so tief, aber sie sind durch eine reichlichere Faltung iber eine 
grössere Fläche ersetzt. Querschnitte durch die Muskelpolster, durch die Parietalmuskeln 
und durch die unvollständigen Septen bei juängeren Tieren scheinen von bisher bekannten 
Species dieses Genusfam meisten mit solchen von H. arenaria tbereimzustimmen. 

Taf. V, Fig. 11 stellt einen Querschnitt durch das Mesoderm und die Ringmuskeln 
des Capitulums vor. Wir sehen hier, dass das Mesoderm in koncentrischen Sechichten ein- 
geteilt ist, die mit einander alternieren. Diq Fibrillen schemen nämlieh abwechselnd in 
longitudinaler und transversaler Richtung zu gehen. Die transversalen Fibrillen bilden 
auf der Figur die helleren Partien, die von Hämatoxylin ungefärbt waren und in denen man 
wegen der Zusammenpressung der Schichten kaum eme Struktur sehen kann. Auf an- 
deren Schnitten habe ich doch wahrgenommen, dass sie von transversalen Fibrillen ge- 
bildet sind. i 

Zwischen den helleren, ungefärbten Partien liegen Schichten, die stark von Häma- 
toxylin tingiert sind und die ein femmaschiges, unregelmässiges Netzwerk zu bilden scheinen. 
Dies sind, so weit ich verstehe, nichts Anderes als Fibrillen, die Ögren Richtung 
verlaufen und die quergeschnitten geworden sind. Die Längsfåsern färben Wu 
Grenzschichten der transversalen Faserpartien etwas stärker. Auf der Bjgur sind dfföus- 
seren Partien der Längsfaserschichten stärker tingiert. Bindegewebszel kommen in 
dem Mesoderm des Mauerblatts spärlich vor. 
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Fam. ANTHEADAE (GossE 1860) HERTWIG 1882. 


Antheada, R. HERTWIG 1882, Mc. MURRICH 1889 a, c". 
> + Actiniadee + [Bolocera], GOSSE 1860 (p. p-). 
Actinines vulgaires, MILNE-EDWARDS 1857 (p. p-). 
Actiniadae, GOSSE 1858 a, M'INTOSH 1875"; [HINCKS 1861" (p. p.. 
[Actininae] + Antheidae (Antheada), VERRILL 1864 (p. Pp.) 
» + Antheinze, VERRILL 1868 (p. p-). 
Actininee, VERRILL 1869 a, KLUNZINGER 1877, (p. p-). 
Actinidae + [Cereactidze], ANDRES 1880 Db (p. p-); Actinidae -- Cereactida + Bolocera, ANDRES, 1883. 
Actinidae + Bolocera, PENNINGTON 1885; Actinidae, R. HERTWIG 1888. 
Discosomee, DUCHASS. & MICHELOTTI 1866 (p. p-). 
Bunodida, GOSSE 1860, STUDER 1879, ANDRES 1883, PENNINGTON 1885, (p. p-: Bolocera). 


Actininen mit Fussscheibe, mit gewöhnlich glattem, bisweilen warzigem (in dem oberen 
Teil) Mauerblatt, ohne Cincelides und Acontien. Randsäckehen vorhanden oder nicht. Ten- 
takeln zahlreich, randständig, gewöhnlich lang. Sphinkter schwach entwickelt, diffus. Zahl- 
reiche vollständige Mesenterien, die alle mit Ausnahme des ersten Cyclus oder der Rich- 
tungssepten mit Geschlechtsorganen versehen sind. 


Ich habe wie Mc. MURRICH (1889a,p. 17) den von R. HERTWIG (1882 p. 27) angewandten 
Familiennamen Antheade berbehalten, obschon HErTWIG selbst später (1888) diesen Namen 
in Actinide umgetauscht hat. Die Familie Actinide ist doch von ANDRES (1883, p. 187) in 
viel engerem Sinne gefasst, indem sie nicht Actinien, denen Randsäckehen fehlen, einschliesst. 
Das Genus Cereactis (Condylactis) wie auch untenstehendes Genus Bolocera sind doch so 
nahe mit den Anemonia und Actinia verwandt, dass es schwer ist sie zu verschiedeneu 
Familien zu rechnen. Weil bei dem Genus Bolocera die 6 ersten Septenpaare mit keinen 
Geschlechtsorganen versehen zu sein scheinen, weicht meine Diagnose der Familie etwas 
von der Mc. MurricH's ab. 

Von dieser Familie habe ich nur eine Art untersucht, die ein Repräsentant des eigen- 
tämlichen Genus Bolocera ist. 


Genus BOLOCERA GoOssE 1860. 


Bolocera g. n., GOSSE 1860, VERRILL 1873", STUDER 1879, ANDRES 1883, PENNINGTON 1885, CARL- 
GREN 1891b, u. ÅA. 

Actinia, JOHNSTON 1832", (p. p.: A. Tuedize). 

Anthea, g.n., JOHNSTON 1838, 1847, DÖBEN 1844, SARS 1846, DUBEN u. KOREN 1847, GOSSE 1855 b, 
1858 a, DANIELSSEN u. KOREN 1856" u. A. (p. p.: A. Tuedize). 

Anemonia, MILNE-EDWARDS 1857 (p. p.-: A. Tuedize). 


Aniheaden mit glatter oder fast glatter Körperoberfläche, ohme Randsäckehen,.mit ge- 
furchten, leicht abfallenden Tentakeln, die an ihrer Basis emen deutlichen Ringmuskel, um 
die Tentakeln abzuschniiren, haben. (CARLGREN 1891b). 


Die erste zu diesem Genus gefihrte Actinie wird zuerst von JoHNSTON (1832) be- 
schrieben und zu dem Genus Actinia geföhrt. FEinige Jahre später (1838, p. 221) zählt er 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Bd. 25. N:o 10. 7 
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diese Species zu dem Genus Anthea. GOossE (1860, p. 185) stellt mit Hinsicht der leicht abfallenden 
Tentakeln för diese Art ein neues Genus, Bolocera auf, und fihrt es mit Bunodes, Tealia 
u. a. zu emer Familie: Bunodide zusammen. Alle späteren Forscher, so wohl STUDER (1879), 
der eine Boloceraart von den antarktisehen Meeren beschrieben hat, als ANDRES (1883) 
in seiner schönen Arbeit iber Actinien, folgen GossE. Auch DANIELSSEN (1890) sagt von 
dieser Gattung (p. 14).....»I enkelte Henseender nermer den (Sideractis glacialis) sig 
vistnok til slägten Bolocera GossE, som er underordnet Familien Bunodide.> 

Schliesslich habe ich in einer vorläufigen Mitteilung (1891 b) indessen gezeigt, dass 
das Genus Bolocera gar nicht zu der Familie Bunodide geföhrt werden kann, ein Schluss 
zu dem auch Mc. MurricH nach brieflicher Mitteilung gekommen ist. Die älteren Autoren, 
welche die Bolocera mit der Anthea zusammenfiöhrten, haben ihre systematische Stellung 
richtiger aufgefasst, sie ist nämlich eme wahre Antheade, durch einen sehr eigentimlichen 
Ringmuskel, wie ich gezeigt habe, an der Basis der Tentakeln charakterisiert. 


Species BOLOCERA LONGICORNIS CARLGREN. 
Taf. I, Fig. 18, Taf. VI, Fig. 3—6, Taf. VIL 


Bolocera longicornis sp. n., CARLGREN 1891 b, p. 241. 


Tentakeln nicht gebändert, zahlreich, in voll entwickeltem Zustand in sechs Cyclen 
geordnet (6—6—12—24—45—396 =192), die innern ungefähr von der Länge des Mawer- 
blaits. Mauerblatt glatt, fleischfarbig his grawweiss. Tentakeln oft an der inneren Seite rotbraun. 


Fundort: Diese Actinie kommt nicht selten im Gullmarsfjord, wo ich alle von mir 
selbst gefangenen Exemplare dieser Species erhalten habe, auf 40—80 Faden Tiefe vor. Im 
Reichsmuseum in Stockholm finden sich doch Exemplare von anderen Lokalen der schwe- 
dischen Westkäste und vom Skagerrak. 

Grösse: Das grösste Exemplar, welehes ich angetroffen habe, mass in der Länge, 
wenn das Tier ganz ausgestreckt war, 19 Ctm.; die inneren Tentakeln waren eben so 
lang, die äusseren nicht halb so lang wie die inneren. 

Auf einem konservierten Exemplar mit sehr zusammengezogenem Mauerblatt habe 
ich folgende Masse genommen. Länge der inneren Tentakeln etwa 14 Ctm. und die der 
äusseren 3,5 Ctm., Höhe des Mauerblatts 4,5 Ctm. Durchmesser der Fussscheibe 6,> Ctm. 
und der der Mundscheibe 8 Ctm. Durchmesser der inneren Tentakeln auf dickster Stelle 
etwa 1 Ctm. . 

Farbe: feischfarbig bis fast grauweiss. Oft trifft man doch Tentakeln, deren innere 
Seite rotbraun ist; die Mundscheibe und besonders die Binnenfächer sind in solehem Fall 
mit derselben obgleich etwas schwächeren Farbe als die Tentakeln gezeichnet. Bisweilen 
sind die Lippenwiälste und die Hauptsepten sehwach carmingefärbt. 

Die Fusssecheibe ist ausgebreitet, mit radialen und cirkulären Furchen versehen, 
welehe ihr ein rautenförmiges Aussehen verleihen. Sie kann, da der Parietobasilarmuskel 
sehr schwach ist, sich nicht stärker befestigen, weshalb es leicht ist dieselbe von fremden 
Gegenständen zu lösen. In konserviertem Zustand und wenn das Tier sehr zusammenge- 
zogen ist, hat die Fussscheibe bisweilen die Länge des Mamuerblatts. Ist dagegen das 
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Tier voll ausgestreckt, so ist das Mauerblatt bedeutend länger als die Breite der Fuss- 
scheibe. 

Das Mauerblatt, welches im ausgestreckten Zustand glatt, ohne Nesselwarzen und 
Cincelides ist, scheint bei Kontraktion mit zahblreichen Ringfurchen und unregelmässigen, 
dieselben kreuzenden Furchen versehen zu sein, die dem Mauerblatt ein runzeliges Aussehen 
geben. Die Körperoberfläche ist also von gleicher Beschaffenheit wie die von B. kerguelensis. 

Was die Bolocera Tuedie betrifft, sagt JOoHNstTON (1838) nichts hinsichtlich »the 
minute rounded warts», welche GossE (1860, p. 186) in seiner Beschreibung erwähnt. Da 
indessen Gossr nicht lebende Exemplare gesehen zu haben scheint, sondern seine Beschrei- 
bung dieser Species meist nach den Beobachtungen des Herrn W. P. Cocks gegeben, ist es 
möglich, dass er sich geirrt hatte und dass die kleinen Warzen nur durch den Kontrak- 
tionszustand entstanden ”Wwaren. Ob die von VERRILL in mehreren Arbeiten erwähnte B. 
Tuedix mit der von JOHNSTON und GossE beschriebenen identisch ist, scheint mir sehr 
zweifelhaft, da er (1873, p. 440) sagt: »It seems to me very doubtful, whether the Actinia 
digitata of MörrerR was actually the species, that commonly bears that name in recent 
European works. The description would apply better to the Bolocera Tuedizx of Gossr». 
VERRILL sagt zwar »the description», aber die Beschreibung als auch besonders die 
Figur, welche MörrEr (1806, T. 133) gegeben hat, scheint mir hauptsächlich in Betreff der 
grossen, in regelmässigen Reihen angeordneten ”Tuberkeln und der Lippenwälste wenig 
geeignet mit den Figuren iöber Bolocera, die von JoHNnston und GossE gegeben wurden, 
verglichen zu werden. Es ist daher notwendig durch eine neue Untersuchung zu konsta- 
tieren, ob Tuberkeln bei B. Tuedixe vorkommen oder nicht. Ich habe indessen in der 
Diagnose äber die Gattung »fast glatt aufgenommen. 

In der vorläufigen Mitteilung (1891 by) habe ich ins Weite gestellt, ob'die Boloceraart, 
die an den norwegischen Kästen angetroffen wird und die von DöBEn, KOREN, SARS und 
DANIELSSEN in mehreren Arbeiten (siehe die Synonymen des Genus!) för B. Tuedixe ge- 
halten wird, mit B. longicornis oder mit B. Tuedie identisch ist. Seitdem ich dies 
geschrieben, habe ich von meinem Freunde Konservator J. GRIEG in Bergen zwei Exem- 
plare von einer Boloceraart erhalten. Die stark kontrahierten Tiere erinnerten so sehr an 
unsere Form (die Tentakeln waren doch bedeutend kärzer), dass es nicht unwahrscheinlich 
ist, dass die schwedische und norwegische Art dieselbe ist, was doch auf Spiritusexem- 
plaren recht schwer zu erkennen ist. Weil die Tentakeln, wie wir unten sehen werden, 
so. leicht wegfallen, ist es möglich, dass die Länge der Tentakeln nicht so grosse Bedeutung 
hat, sondern dass eine genauere Untersuchung von der wahren B. Tuedixe von den brit- 
tischen Kästen uns zeigen werden, dass die beiden Arten longicornis und Tuediz identisch 
sind, was ich als eine offene Frage stehen lasse. 

Seitdem ich meine vorläufige Mitteilung geschrieben, habe ich auch kennen lernen, 
dass B. longicornis bei Beröhrung einen brennenden Schmerz verursachen kann. Waährend 
man die schwach gefärbten, bleicheren Formen ohne Unbehagen hantieren kann, greift 
man nicht ungestraft in die stärker gefärbten, besonders in die, deren Tentakeln an der 
inneren Seite rotbraun. sind. Fin Hautausschlag ähnlich dem von Nesseln erzeugten ent- 
steht bald, aber verschwindet nach kurzer Zeit; ich habe ihn nur meistens einen Tag 
gehabt. DÖBEN (1847, p. 267) sagt, dass er mehrere Wochen gedauert hat. 
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Wenn man das Tier aus dem Schleppnetz aufnimmt, liegt der Körper gewöhnlich 
in zahlreichen Ringfurchen. Besonders sind die unteren Partien des Mauerblatts und die 
Fussscheibe stark kontrahiert, wie man auf Abbildungen der Anthea Tuedix von JoHNSTON 
(1838, F. 33) und auf denen von STUDER (1879, T. 4, F. 17) öber B. kerguelensis sehen kann. 

Die Mundscheibe ist platt, dinn und mit radialen Furchen, welche den Insertionen 
der Septen entsprechen, versehen. Da die Furchen wenig tief sind, siehbt man sie wenig, 
wenn die Mundscheibe ausgespannt ist, sie treten dagegen im Kontraktionszustand deutlich 
hervor, besonders wenn das Tier konserviert ist. 

Am Rande der Mundscheibe sitzen die zahlreichen Tentakeln, bei voll entwickelten 
Exemplaren nahe 200, in sechs Cyclen angeordnet (6— 6—12—24—48—96); die ersteren 
stehen doch sehr dicht. Bei jöungeren Individuen ist dagegen der äusserste Tentakelkranz 
mehr oder weniger entwickelt, so dass sich hier nur etwas mehr als 100 Tentakeln vor- 
finden. Sie sind conisch zugespitzt, mit emer leichten Ausschwellung am Ende, an der 
Basis zusammengezogen, der Länge nach gefurcht; die inneren sind am längsten ungefähr 
von der Länge des Mauerblatts, die äusseren nicht halb so lang wie die inneren. Sie 
können, wenn das Tier voll lebenskräftig ist, sich bedeutend verkiärzen, und legen sich 
dann oft in unregelmässige, zickzackförmige Falten, so dass die Tentakeln in diesem Zu- 
stand ein sehr runzeliges Aussehen huben. Wie andere Boloceraarten kann diese Species 
leicht die Tentakeln ablösen. Man trifft oft im Schleppnetz nur die abgelösten Tentakeln 
des Tieres, die lange Zeit ihre Bewegung beibehalten und von dem Uneingeweihten mit 
Wirmern (Gephyreen) verwechselt werden können. 

An der Spitze der Tentakeln kann bei dem lebenden und voll ausgestreckten Tier 
eine sehr feine Öffnung wahrgenommen werden, an konservierten Tieren dagegen ist es 
unmöglich, mit der von R. HERTWIG” (1882 p. 7) angewandten Methode, die ich auch aut 
konserviertem Material gebraucht, eine solche zu sehen. (Vergl. CARLGREN 1891b, p. 248). 
In Betreff der öbrigen Boloceraarten hat STUDER (1879, p. 544), was B. kerguelensis betrifft, 
keine Mitteilungen gemacht, dagegen werden nach JOoHNnston (1838, p. 222) und Gosse 
(1860, p.- 186) Öffnungen bei B. Tuedize, und nach dem Letzteren auch bei B. eques (1. c. p. 351) 
angetroffen. 

Das Schlundrohr ist mit zahlreichen Längsfurchen versehen. An dem unteren Ende 
setzen sich die Schlundrinnen in den Zipfeln fort, die nahe zur Fussscheibe gehen, an 
dem oberen bilden sie die Lippenwäölste, die deutlich hervorstehen, aber doch im Ver- 
hältnis zur Grösse des Tieres ziemlich klein sind. Andere Lippenwöälste sind nicht vor- 
handen. j 

Der Bau der Fussscheibe bietet kaum- Besonderes. Grosse, homogene Drisenzellen 
sind in dem Ektoderm zahlreich vorhanden, kleime körnige finden sich auch, aber nicht in 
so grosser Zahl wie die vorigen. 

In dem Ektoderm des Mamuerblatts trifft man sehr zahlreiche Nesselzellen, was schon 
DöÖBEN (1847, p. 267) bei B. Tuedix gezeigt und was recht ungewöhnlich ist. Die ento- 
dermale Ringmuskulatur ist wie gewöhnlich nicht weiter entwickelt. 


1 HERTWIG befestigte die abgeschnittenen Tentakeln auf einen Tubus und blähte sie unter Wasser mil 
Luft; wenn eine Öffnung vorhanden war, perlte die Luft in kleinen Bläschen aus ihr hervor. — Diese Methode 
ist, was man oben sehen kann, also nicht immer befriedigend. 
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Dicht unter dem oberen Rand des Mauerblatts findet sich ein diffuser, entodermaler, 
unbedeutender Sphinkter (Taf. VII, Fig. 6 rm) durch eine reichliche Faltung der Ring- 
muskelschicht gebildet. Die feinen, blattartigen Fortsätze der Bindesubstanz, welche die 
Falten der Muskellamelle stötzen, zeigen hier wenige oder keine Verzweigungen, sind aber 
bedeutend länger als die Fortsätze, auf welchen die iäbrige Ringmuskelschicht des Mauer- 
blatts sitzt. Bisweilen ist das Mesoderm der mittleren Partie des Sphinkters etwas stärker 
als in den öbrigen Partien und schiebt sich in emen Auswuchs gegen das Entoderm ein. 
Schon aus dem Grumnde, dass hier ein diffuser Sphinkter vorkommt, kann man die Bolocera 
nicht zur Familie Bunodide, wo sich ein cireumscripter Ringmuskel befindet, fuhren. Und 
schon aus diesem Umstand, dass das Mauerblatt nur wenig, äusserst langsam und zwar nur 
im voll lebenskräftigen Zustande des Tieres öber die Mundscheibe zusammengezogen werden 
kann, versteht man, dass der Sphinkter bei Bolocera nicht circumscript sein kann. Das 
Mamuerblatt im Ubrigen ist wie gewöhnlich. 

Ebenso weicht der Bau der Mundscheibe von dem gewöhnlichen nicht ab. Die 
radialen, ektodermalen Muskeln sind gut entwickelt und zeigen etwas stärkere Falten als 
die Ringmuskeln, aber sind doch wie diese nicht so verzweigt wie die Längsmuskeln der 
Tentakeln. Die Falten der ektodermalen Muskellamelle sind oft höher als die Dicke des 
äbrigen Mesoderms. Die entodermalen Ringmuskeln, die auch recht kräftig sind, scheimen 
selten in das Mesoderm einzureichen und sind da sehr unbedeutend und nicht so zahblreich, 
wie die, welche ich bei Stomphia (Taf. VIII, Fig. 6) beschreiben werde. 

Der Bau der Tentakeln ist sehr eigentämlich und hängt teilweise mit der Ablösung 
derselben zusammen. Wie oben gesagt, sind die Tentakeln mit Längsfurchen versehen, 
die um so deutlicher erscheinen je mehr die Tentakeln zusammengezogen sind, während 
sie, wenn die Tentakeln durch Wasser ausgespannt sind, nicht so deutlich hervortreten. 
Diese Furchen, die iöbrigens nicht selten bei mehreren anderen Actinien angetroffen werden, 
sind durch Falten oder Ausbuchtungen vom Mesoderm gebildet. Wenn man Quer- 
schnitte durch einen Tentakel macht, sieht man deutlich, wie das Mesoderm eine Menge 
von Ausbuchtungen macht, die nicht regelmässig, sondern bald sechmäler, bald breiter sind. 
Im letzteren Falle bilden sich oft auf den Räöcken flache Furchen (Taf. VII, Fig. 1). Im 
Ganzen sind die Furchen und die zwischen ibnen liegenden Ricken etwa dreissig an der 
Zahl. Von diesen Falten auf der ektodermalen Seite des Mesoderms gehen zahlreiche, 
feine, blattförmige Bindegewebsfortsätze aus. Diese Fortsätze, welche etwas verzweigt sind 
und auf den Räöcken und den flachen Furchen am dicksten stehen, aber in den tieferen 
weiter von einander entfernt und etwas kärzer sind, stäötzen die ektodermale Muskellamelle, 
welche, da sie allen Ausbuchtungen des Bindegewebes folgt, eine reichliche Faltung zeigt 
(Taf. VII, Fig. 3). So wohl das Epithel wie die ektodermale Nervenfaserschicht erscheint 
auch in den tieferen Furchen etwas weniger entwickelt. Gamnglienzellen sind hier mehr 
spärlich vorhanden. 

Das interessanteste in dem Bau der Tentakeln ist das Vorhandensein eines Ring- 
muskels um dieselben abzuschnören. Wie gewöhnlich geht zwischen jedem Septum ein 
Tentakel aus, der nur als eine Ausstölpung von der Mundscheibe zu betrachten ist. Auf 
jeder Basis des Tentakels, an der Grenze zwischen der Mundscheibe und dem Tentakel, 
auf dem Punkt, wo die Tentakeln abgeschnäört werden, findet sich nach innen zum ”Ten- 
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takellumen eine Einfaltung vom Mesoderm, die bei der Basis sehr dänn ist, aber sich 
gegen die Längenachse des Tentakels etwas erweitert, und, um ihre Fläche zu vergrössern, 
sich in zahblreiche Zweige teilt. Das Entoderm und die entodermale Ringmuskulatur der 
Tentakeln, die öbrigens eine sehr wenig gefaltete Muskellamelle darstellt, gehen auf diese 
Einfaltung öber, und die letztere bildet also auf den Verzweigungen des Mesoderms einen 
starken Ringmuskel (Taf. VII, Fig. 7, 8 sp), der, wenn er sich stark kontrahiert, das Ten- 
takellumen von dem coelenterischen Raum vollständig trennt. Wenn der Ringmuskel da- 
gegen nicht zusammengezogen ist, erscheint er, von oben oder von unten betrachtet, als 
eine ringförmige Falte, die in der Mitte, um die Verbindung zwischen dem Lumen des 
Tentakels und des Körpers zu vermitteln, eine Öffnung frei lässt. Wenn die Tentakeln 
mit Wasser ausgespannt sind und eine heftige Kontraktion des Ringmuskels stattfindet, 
lösen sich die Tentakeln gleich unter dem Punkt (Taf. VII, Fig. 5, 7, 8 x), wo die ring- 
förmige Falte abgeht. Dies geschieht um so leichter, da das Mesoderm hier eime geringe 
Mächtigkeit erreicht hat. Auf einem Längsschnitt durch die Basis des Tentakels sieht 
man nämlich gleich unter der rimgförmigen Falte eine oft starke Einkerbung des Meso- 
derms der Mundscheibe, welches also hier sehr dänn ist. 

Wenn sich der Tentakel unterhalb der ringförmigen Falte ablöst, bleibt also der 
Ringmuskel auf dem abgelösten Tentakel sitzen. Betrachtet man nämlich die abgerundete 
Basis eines abgelösten Tentakels (Taf. VII, Fig. 5), so sieht man in der Mitte die ring- 
förmige, vom Meso- und Entoderm gebildete Falte, die dicht an der Öffnung von dem 
eigentlichen Sphinkter etwas verdickt ist. Bei der Basis der Falte gehen Ekto- und En- 
toderm in einander iöber. Die Grenze zwischen ihnen ist scharf markiert, da man auf der 
einen VSeite eine glatte Membran, auf der andern die Wand selbst des Tentakels mit ihren 
Furchen und KRäcken hat. 

Was die Ursache dieser Selbstverstuömmelung ist, ob sie zum Schutz des Tieres dient, 
oder ob andere Faktoren dabei einwirken, daräber kann ich mich auch nicht gegenwärtig 
äussern. EL 

Es ist auch schwer diese Actinie im Aqvarium längere Zeit während der Sommer- 


monaten lebend zu halten, weil sie eme Tiefwasserform ist. Die Ablösung der Tentakeln 


habe ich daher nicht näher studieren können, weil es mir nicht gelungen ist, diese Actinie 
in voll lebenskräftigem Zustand zu halten. Bei Fixierung des Tieres lernt man doch 
kennen, wie leicht die Tentakeln von der Mundscheibe abgelöst werden. In häufigen 
Fällen, besonders wenn man die lebenskräftigen Tiere schnell (umd nicht allmählig) mit 
Reagentien behandelt, ist es unmöglich die Tentakeln an der Mundscheibe zu erhalten, sie 
fallen weg. Auf Museiexemplaren sieht man auch oft die Tentakeln ganz oder teilweise 
weggefallen. 

Das Mesoderm der Tentakeln scheint sehr eigentimlich und zeigt ein ganz anderes 
Aussehen als das gewöhnliche. Auf sehr gutem, in Osmiumsäure konserviertem Material, 
das ich um einer allzu starken Schwärzung vorzubeugen in zweifach cromsaures Kali ge- 
legt habe, tritt es sehr deutlich hervor. Taf. VI, Fig. 4 zeigt uns emen Längsschnitt durch 
ein Stäuckehen des Mesoderms eines Tentakels. Das Mesoderm scheint hier von zahlreichen 
Bindegewebszellen, in einer fast homogenen Zwischensubstanz eingebettet, versehen. In 
ihrer einfaclisten Gestalt und am meisten treten sie als Kerne, von keinem oder spärlichem 
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Protoplasma umgeben, auf. Oft sind die Kerne doch von etwas mehr Protoplasma um- 
geben, so dass teils sternförmige mit feinen Protoplasmaauswichsen, teils spindelförmige 
oder mehr rundliche Bindegewebszellen entstehen. Die Bindegewebszellen sind indessen 
hier, und am meisten bei den am wenigsten reducierten Zellen, von einer blasenförmigen 
Kapsel umgeben. Jede dieser Kapseln schliesst meistens nur eine Bindegewebszelle ein, 
bisweilen aber trifft man solche, welche zwei oder mehrere Zellen enthalten. Man kann 
daher die Kapsel nicht als Zellmembran ansehen. 

Bisweilen scheint die Kapsel ganz und gar wegreduciert, so dass nur unbedeutende 
Spuren davon zuriöckgeblieben sind. Das Mesoderm, das dadurch ein knorpeliges Aussehen 
erhält, erinnert etwas an das, das R. HErTWIG (1882, T. 9, F. 12) bei Corallimorphus beschrieben 
hat. Wirkliche Knorpelzellen sind ja auch, wenn nicht bei Anthozoen so bei Hydrozoen 
(Glossocodon, Carmarina) von HäckEr" beobachtet worden. 

Ein etwas anderes Bild sieht man auf Taf. VI, Fig. 5, das einen Längssehnitt durch 
die ganze Breite des Mesoderms darstellt. Gehen wir von der entodermalen zu der ekto- 
dermalen Seite hin, finden wir dem Entoderm zunächst eine eingelagerte Schicht von 
solehen Kapseln, die recht protoplasmareiche Zellen einschliessen, die fast das Aussehen 
einer Keimmembran zeigen. Die runden Kapseln liegen dicht an eimander von keiner 
homogenen Zwischensubstanz geschieden; die an der Figur nicht gezeichnete, entodermale 
Muskelschicht, die darauf angeheftet ist, erscheint dadurch wenig gefaltet, da diese Kapselschicht 
eine gerade Lamelle darstellt: innerhalb dieser Kapseln ist die Zwischensubstanz von Häma- 
toxylin stärker als in den äöbrigen Teilen des Mesoderms gefärbt. Auch an der ektodermalen 
Seite finden sich zahlreiche Kapseln, die doch keine eigentliche Membran bilden, sondern hin 
und her zerstreut liegen. Die Grenzschicht gegen das Ektoderm ist auch recht stark gefärbt. 
In der Mitte sind die Kapseln mehr oder weniger reduciert und treten oft als zwei halb- 
mondförmig gegen eimander stehende, lichtbrechende Membranen rings um die sternförmigen 
Bindegewebszellen, von denen oft nur die Kerne zurickbleiben, auf. 

Es scheint fast als ob die geschlängelten Bindegewebsfasern, die in der Mitte recht 
zahblreich sind, durch eine Umwandlung dieser Kapseln gebildet sind. 

Aus der Thatsache, dass die beiden Grenzschichten des Mesoderms sich stärker als 
die mittlere Partie färben und dass die Kapseln sich so wohl auf den ektodermalen wie 
besonders auf der entodermalen Seite finden, während sie in den mittleren Partien redu- 
ciert sind, erscheint es mir möglich, dass das Mesoderm hier durch Einwanderung von 
Zellen, so wohl von dem Ento- wie von dem Ektoderm entsteht. 

Auf den ibrigen Teilen des Körpers erscheint das Mesoderm wie gewöhnlich gebaut. 

Die Septen sind voll entwickelt 96 (6—6—12—24—48) Paare, die sich alle an dem 
Magenrohr inserieren. Die sechs Hauptseptenpaare sind mit dem Schlundrohr in seiner 
ganzen Länge zusammengewachsen. Von diesen sind die Richtungssepten, da sie sich an 
den Zipfeln inserieren, natärlich mit dem Schlundrohr in einer grösseren Ausbreitung als 
die ibrigen vereinigt. Die sechs Paare der zweiten Ordnung und die zwölf der dritten 
verbinden sich gleichfalls mit dem Schlundrohr in seiner ganzen Länge, aber sie sind doch 
nicht so gut entwickelt wie die Hauptsepten und die Septen der dritten Ordnung nicht 


1 Jenaische Zeitschr. Bd. 2, p. 103, citiert nach KÖLLIKER Icones histiologicee 2. p. 106. 
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so gut wie die der zweiten. Die freien Ränder der letzteren Septen machen nämlich nach 
oben eine tiefere Einkerbung, die bei'den Septen des dritten Cyclus am tiefsten ist. Die 
24 Septenpaare von der vierten Ordnung, und die 48 Paare von der fönften sind, die 
ersteren zu etwa zwei Dritteln, die zweiten nur zu einem Drittel mit dem Schlundrohr 
zusammengewachsen. 

Wie oben gesagt, geht von der Mundscheibe zwischen jedem Septum nur ein Ten- 
takel aus: In dem Binnenfache von jedem Septenpaar erster, zweiter—fäönfter Ordnung 
stehen die Tentakeln von entsprechender Ordnung, während die Tentakeln des sechsten 
Cyelus sich in den Zwiscbenfächern aller Septen befinden. 

Die Septen und mit ihnen die Tentakeln der letzten Ordnung scheinen sehr spät 
angelegt zu werden. Ich habe grosse Individuen angetroffen, bei welchen der letzte Sep- 
tencyclus nur teilweise zur Entwicklung gekommen war, ja oft wie kleine Auswichse des 
Bindegewebes auftrat. Bei solchen sind bisweilen auch die Septen der vierten Ordnung 
noch nicht mit dem Magenrohr zusammengewachsen. 

Alle Septen sind mit grossen inneren Stomata, Oralstomata, und mit äusseren, Rand- 
stomata, versehen (Taf. VII, Fig. 4); die letzteren, welehe nahe an dem Sphinkter liegen, 
sind klein und können leicht der Aufmerksamkeit entgehen. 

Die Längsmuskulatur der Septen ist recht gut entwiekelt und zeigt zahlreiche und 
recht hohe Falten; die transversalen Muskeln dagegen sind bedeutend schwächer wie be- 
sonders die Parietobasilarmuskeln, die an Querschnitten eine fast gerade Muskellamelle 
zeigen und sich fast zur halben Höhe des Mauerblatts erstrecken (Taf. VII, Fig. 4). 

Die Basilarmuskeln, die fär's blosse Auge deutliceh hervortreten, sind sehr gut ent- 
wickelt, besonders in den Partien, die nächst dem Centrum der Fussscheibe liegen (Taf. VI, 
Fig. 6). Sie zeigen auf Querschnitten auf beiden Seiten 
der Septen reich verzweigte Muskellamellen, die doch 
nicht in der Ausstreckung der Fussscheibe ausgebreitet, 
sondern auch nach den Seiten der Septen abgeplattet 
sind (Taf. VII, Fig. 2 bm). Dies ist besonders bei 
den Basilarmuskeln der Fall, die auf der Seite sind, wo 
die Parietobasilarmuskeln liegen. Waährend die Basi- 
larmuskeln da, wo die Längsmuskeln sich finden, 
immer eine von den äbrigen Septen gut abgegrenzte 
Muskelpartie darstellt, sieht man nämlich recht oft 
auf der entgegengesetzten Seite der Septen die Basi- 
larmuskeln nur auf mehr oder weniger gefalteten 
Auswächsen der Septen sitzen. (Siehe nebenstehende 
Fig. 8). 

Die Mesenterialfilamente sind in ibhrem oberen 
Verlauf in zwei Flimmerstreifen und einen Drisen- 
streifen differenziert, aber diese Partie ist etwas an- 
ders als gewöhmnlich gebaut. Es findet sich nämlich 
zwischen den Flimmerstreifen und dem Driäsenstreifen kein scharf abgesetzter Teil von 
nur gewöhnlichen Entodermzellen (Taf. VI, Fig. 3). Die grossen im Allgemeinen ampullen- 


Fig. 8. 
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förmigen Drisenzellen, die bisweilen in das Mesoderm etwas eingesenkt scheinen, sind 
nämlich in den dicht an den Flimmerstreifen liegenden Partien eben so, wenn nicht mehr 
als in der Höhe des Drisenstreifens entwickelt. j 

Das Mesoderm des oberen Teils der Mesenterialfilamente ist mit verhältnismässig 
protoplasmareichen  Bindegewebszellen - versehen, die besonders in den centralen Partien 
und in den Drisenstreifen sehr zahlreich sind und dicht an einander liegen, während die 
Zwischensubstanz keime grössere Mächtigkeit errreicht hat. In den unteren Partien, wo" 
nur ein Dräsenstreifen vorhanden ist, sind dagegen die Bindegewebszellen weniger zahl- 
.reich und die Dräsenzellen länglich schlauchförmig. . 

So weit ich habe sehen können, sind alle Septenpaare mit Ausnahme der des ersten 
Cycelus mit Geschlechtsorganen, Hoden oder Övarien, versehen. Es ist indessen sehr schwer 
auch das Innere dieser Species gut zu konservieren, auch wenn man das Tier in zwei 


Hälften zerlegt. 


Fam. BUNODIDAE (GossE 1858a) HERTWIG 1882. 


Bunodidze, GOSSE 1858a, VERRILL 1864, ANDRES 1880 b, R. HERTWIG 1888, Mc. MURRICH 1889 a: 
[GOSSE 1860, Mc. INTOSH 1875”, STUDER 1879, ANDRES 1883, PENNINGTON 1885, (p. p-)]- 

Bunodide + Tealidaee, DANIELSSEN 1890 (p. p-). 

Actinines verruqueses, MILNE-EDWARDS 1857 (p. p-). 

Actiniadae, HINCKS 1861” (p. p.). 

Cereze, DUCHASSAING & MICHELOTTI 1866 (p. p-). 

Bunodinze, VERRILL 1869 a, c, KLUNZINGER 1877. 

Tealide, R. HERTWIG 1882. 


Actinimnen mit Fussscheibe, gewöhnlich mit einfachen oder zusammengesetzten Tuberkeln 
am Mauerblatt, ohne Cinelides und Acontien. Splunkter stark, eircumscript.  Vollständige 
Septenpaare mehr oder wenmiger zahlreich. Septen bisweilen nicht nach der Sechszahl an- 
geordnet; die der ersten Ördnung mit Ausnahme der Richtungssepten gewölnlich mit Ge- 
schlechtsorganen versehen. 


GOSSE (1858 a), der diese Familie zuerst und fast ausschliesslich nach äusseren Charak- 
teren aufstellte, rechnete hieher alle Actinien, deren Mauerblatt mit 'FTuberkeln versehen 
waren, aber denen Randsäckehen und Cinelides fehlten. R. HErRTWIG (1882) hat seitdem 
das fir diese Formen ohne Zweifel wichtigste Charakteristicum, den sehr eigentäumlichen 
Sphinkter, den er circumscript genannt, wie auch das Vorhandensein von zahblreichen yollstän- 
digen Septen nachgewiesen. Mc. MURRICH (1889a,p. 22) hat auch einige anatomische Merk- 
male zugelegt. Die obenstehende Diagnose stimmt hauptsächlich mit der von Mc. MURRICH 
iäberein. Nur in Betreff der Septen und der Verteilung der Geschlechtsorgane auf denselben 
weichen sie etwas von einander ab. 

Von den Gattungen dieser Familie sind Bunodes, Aulactinia, Leiotealia, Kylindro- 
sactis und Urticina näher anatomisch untersucht. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 10. 
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Genus URTICINA EHRENBERG 1834, pro parte. 


Urticina g. (subg.) n., PHRENBERG 1834 (p. p.); VERRILL 1869 a, c, MARENZELLER 1878”, HADDON 1889". 
Priapus, AUCTORUM (p. Pp-)- 

Actinia, AUCTORUM (p. P-) 

Cribrina g. n., EHRENBERG 1834, (p. p.: OC. coriacea) u. A. 

Rhodactinia g. n., AGASSIZ 1847, 1865”, VERRILL 1864, PACKARD 1865”, u. A. (: Rh. Davisii). 
Cereus, MILNE EDWARDS 1857 (p. p.: Cereus coriaceus, OC. papillosus). 

Bunodes g. n., GOSSE 1855 a, b; TUGWELL 1856 (p. p.: B. crassicornis; B. coriacea). 

Tealia g. n., GOSSE 1858 a, 1860, ANDRES 1883, PENNINGTON 1885 (p. p.: T. crassicornis) u. A. 
Bolocera, AURIVILLIUS 1886" (p. p.: B. Tuediz). 


Bunodiden mit zahlreichen, vollständigen Septen, die nach der Zehn-(Fiinf-)Zahl ange- 
ordnet sind; alle mit Äusnahme der 10 ersten Septenpaare fertil. Saugwarzen in mehr oder 
weniger deutlichen vertikalen Serien am Mauerblatt. 


Species URTICINA CRASSICORNIS O. F. MÖLLER. 
Taf. I, Fig. 20. 


Urticina crassicornis Ehr., VERRILL 1869 a p. 469, 1869 c p. 62. 
Actinia > sp. n. MÖLLER 1776 p. 231, GMELIN 1788—1793" p. 3132, MÖBIUS 1873 p. 100; 
(Cribrina v. Tealia) LÖTKEN 1861 p. 191. 
Bunodes crassicornis, GOSSE 1855 a, p. 294, 1855 b, p. 29, Tf. 42. 
Tealia » O. F. Mäll., GosSsE 1860" p. 209, T. 4, F. 1, O. und R. HERTWIG 1879" T. 2, 
F. 2, 6, 7, 9, 12, SCHULZE 1875 p. 140, ANDRES 1883 p. 207, Tf. 24, PENNINGTON 1885 p. 170, 
T. 14, F. 2, G. Y. und A. F. DIXON 1889" p. 320, T. 5, FE. 5, 1890 p. 66. 
Actinia (?) felina, MILNE EDWARDS 1857 p. 242. 
Tealia -» — Lin., FISCHER 1874 p. 1207. 
Urticina »  (Lin.), MARENZELLER 1878" p. 379, HADDON 1889 p. 298. 
Actinia senilis Lin., LINNÉ 1767” p. 1088, GUNNERUS 1767 p. 121, T. 4, F. 4, 5, FABRICIUS 1779” 
p. 261, HOLLARD 1851" p. 257. 
Actinia coriacea sp. n., CUVIER 1797 p. 653, SPIX 1809 p. 438, T. 33, FE. 1—7, RAPP 1829b p. 51, 
T. 1, F. 3, 4, SARs 1835" p. 3, TEALE 1837" p. 91, F. 9—11, DANIELSSEN u. KOREN 1856 p. 87. 
Cribrina coriacea, EHRENBERG 1834 p. 264. 
Cereus coriaceus, MILNE EDWARDS 1857 p. 264. 
Actinia gemmacea, COoUCH 1844, p. 76. 
»  holsatica sp. n., MULLER 1806 p. 23, T. 139. 
Cribrina (Tristemma) papillosa Ehr., BRANDT, 1835 p. 15. 
Cereus papillosus, MILNE EDWARDS 1857 p. 264. 
Rhodactinia Davisii, sp. n., AGASSIZ 1847 p. 679, 1865 p. 13. 
Actinia tuberculata sp. n., COCcKS 1851. 
Tealia > Cocks, GOSSE 1860 p. 217, CUNNINGHAM 1890 (?) p. 205. 
» — Grenii sp. n., WRIGHT-PERCEVAL 1859 p. 122. 
Bolocera Tuedix Johnst., AURIVILLIUS 1886 p. 52. 


(ANDRES giebt (1883 p. 207) ein vollständigeres Litteraturverzeichnis). 
Längsmuskulatur der Tentakeln mesodermal. Radialmuskulatur der Mundscheibe 
teilweise mesodermal. Stark entwickelte Septenmuskeln. Septen im Allgemeinen mit Oral- 
und Randstomata. Tentakeln (5—5—10—20—40—(S0)=160 mit mehr oder weniger deut- 
lichen, weissen und carmesingefärbten Bändern. Mauerblatt im Allgemeinen rötlich mit 
grauen Saugwarzen. 


Fundort: Von dieser Species habe ich Exemplare sowohl von Bohuslän als von der 
norwegischen Käste, von Bergen und Finnmarken (Kvenangsfjord), und von Spitzbergen 
(Recherche Bay 20—30 Faden) uutersucht. In Bohuslän kommt sie nicht ungewöhnlich 
auf 0,5 bis 30 Faden Tiefe vor. Ihre Lieblingsplätze scheinen lose Steine oder Felsen, die 
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mit den roten Kalkalgen von dem Genus Corallina bewachsen sind, zu sein. In den 
Sammlungen des Reichsmuseums finden sich auch Exemplare von dem jutländischen Riffe 
auf 100-200 Faden Tiefe gefangen. 

Grösse: Die Exemplare, die man in seichtem Wasser antrifft, erreichen nicht die 
Grösse der Tiefwasserformen, die oft doppelt so gross wie die vorigen sind. Die Indivi- 
duen, die ich in Bohuslän angetroffen habe, sind im Allgemeinen im konservierten Zustand 
etwa 3 bis 4 Ctm. breit und hoch; die Tentakeln sind in der Länge etwa 1 Ctm. 

Farbe: Die Farbe dieser Species ist sehr wechselnd, so dass man, wie GossE (1860, p. 211) 
sagt, selten zwei ”Tiere, die einander vollständig gleichen, antrifft. GossE nimmt auch 
mehrere Farbenvarietäten auf. Die Farbe des Mauerblatts ist, so weit ich habe finden 
können, bald carmesingefärbt, bald gräönlich, von carmesingefärbten Streichen und Flecken 
gezeichnet, bald ochergelb oder olivenbraun, bald grauartig mit den unteren Partien fast 
ins fleischfarbene, mit den oberen ins graugrime spielend. Die Saugwarzen sind grau bis 
graublau. Die Grundfarbe der Tentakeln variiert von weiss- oder grau bis blaugrau oder 
schwach carmesingefärbt. Sie sind mit 2—3 mehr oder gewöhnlich weniger deutlichen 
Bändern versehen, die untersten sind sehmäler und opak weiss, das oberste ist breiter, meistens 
carmesingefärbt, bisweilen opak weiss und streckt sich von der Mitte bis zu der Spitze 
des Tentakels. Etwas unterhalb der Spitze desselben ist die Farbe etwas schwächer. Bis- 
weilen sind die Bänder so undeutlich, dass die Tentakeln fast einfarbig erscheinen. 

Die Mundscheibe ist grau- bis grauartig oder olivenbraun, dem Mund zunächst oft 
rotbraun mit carmesingefärbten Lippenwälsten (Gonidialtuberkeln). Die Basis der zehn 
ersten Tentakeln ist von weissen, gelblichweissen oder ochergelben Bändern, je eins auf 
jeder Seite des Tentakels, versehen. Diese Bänder setzen sich an der Innenseite der äus- 
sersten ”Tentakeln, die den zehn ersten Tentakeln zunächst legen, fort; innerhalb dieser 
Bänder findet sich eine carmesingefärbte Partie. 

Die Septeninsertionen sind teilweise (in den äusseren Partien der Mundscheibe) carme- 
singefärbt, auch sind die der stärkesten Septen nur bis zu der Mitte der Mundscheibe mit 
Carmesin gezeichnet. Nach der Grösse der Septen simd die Insertionen cin kärzeres oder 
längeres Stöck mit derselben Farbe versehen; an den schwächsten Septen sind die carme- 
sinfarbenen NSepteninsertionen am wenigsten entwickelt. Das Schlundrohr ist grau. 

In Betreff des äusseren Aussehens dieses Tieres sind genaue Beschreibungen von 
verschiedenen Forschern gegeben. Besonders findet sich bei GOssE (1860, p. 209) eine gute 
Darstellung desselben. 

Die Fussscheibe ist wie gewöhnlich von demselben Durchmesser wie das Mauerblatt, 
das in voll ausgestrecktem Zustand des Tieres einen hohen Cylinder darstellt. Es ist mit 
zahlreichen Saugwarzen versehen, deren Anordnung schon von TEALE (1837, p. 92), der auch 
eine gute Abbildung von denselben (Taf. 9, Fig. 3) gegeben hat, gut beschrieben ist. Gewöhnlich 
haben sie eine Tendenz sich regelmässig in vertikalen und transversalen Reihen anzuordnen, 
selten sind sie unregelmässig gruppiert. Bisweilen können sie zapfenförmige Auswichse 
wie kleine Tentakeln bilden. Zwischen den Saugwarzen, an denen oft Fragmente von Schalen, 
Steinchen und andere fremde Stoffe angeheftet sind, erscheint das Mauerblatt im kontrahierten 
Zustand reich gefaltet (Taf. 1, Fig. 20). Auf den stark kontrahierten Exemplaren von 
Spitzbergen habe ich keine deutlichen Saugwarzen gesehen. 
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Die kurzen | Tentakeln, an der Spitze mit deutlichen Öffnungen versehen, sind 
in  yvoll |ausgespanntem Zustand cylindrisch, in anderen Fällen mehr conisch; die Spitzen 
der Tentakeln scheinen doch immer mehr quer abgehauen. In der Zahl sind sie von 80 
bis 160, in der Regel nach der Zehm-(Fönf-)zahl (10 (5—5)—10—40— 80=160) angeordnet. 
Der; letzte Cyclus scheint indessen spät vollständig zu werden, so dass man im Allge- 
meinen. nicht mehr ;als etwa 120; Tentakeln" antrifft, was im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der Septen steht. Bisweilen kann man Exemplare antreffen, deren Tentakeln 
nach der Vierzahl angeordnet: sind: Ich habe diese bisher unbeschriebene ”Thatsache bei 
drei Exemplaren gesehen. Bei einem etwa 1 Ctm. hohen Exemplare 'fanden sich nur 48 
Tentakeln (4—4—8—16—16), bei einem andern 64 (4—4—8—16—32). Die Tentakeln 
sind wie bei Bolocera und andern Actinien mit Längsfurchen vVversehen, was besonders 
im, Kontraktionszustande hervortritt, wo auch deutliche Querfurchen gesehen werden 
können. Sie sind wie die :Warzen sehr adhesiv, die inneren wie gewöhnlich länger als 
die äusseren. 

Die Mundscheibe ist platt, mit deutlichen Septeninsertionen, die alle der Vollstän- 
digkeit der -Septen zufolge bis zu dem Schlundrohr gehen. Die Gonidialtuberkeln sind 
deutlich, aber nicht gross; andere Lippenwälste sind nicht vorhanden: Die dem Mund 
zumächst liegende Partie der Mundscheibe ist etwas erhöht. 

Das Schlundrohr, das mit zahlreichen Längsfirsten und Furchen versehen ist, reicht 
fast bis zu der Fussscheibe. 

Der anatomische Bau dieses Tieres ist von mehreren Forschern, SPIx (1809), TEALE 
(1837), HOLLARD (1851), GOSSE (1860), SCHNEIDER und RÖTTEKEN (1871), den Gebriädern 
HErRTWIG (1879) und DIX0oN (1889) beschrieben. SPix hält sich hier hauptsächlich bei 
dem Nervensystem und den Geschlechtsorganen auf, von denen er sehr unrichtige Vorstellun- 
gen hat. Dagegen giebt TrarE eine fär seine Zeit sehr gute Abhandlung” mit mehreren 
Figuren. Sowohl der seitdem unter dem Namen, Rötteken'schen Ringmuskel beschriebene 
kräftige,  entodermale Sphinkter wie auch die öbrigen Muskelschichten sind meistens von 
ihm wahrgenommen, obgleich die Deutung der gegenseitigen Lagen oft unrichtig ist. So 
zum Beispiel glaubt er, dass die radiale Muskelschicht der: Mundscheibe und die Längs- 
muskeln der Tentakeln Fortsetzungen von den transversalen und den longitudinalen 
Muskeln der bSepten sind. Weiter redet er (p. 101) von einer Längsmuskelschicht am 
Schlundrohr, welche die Fortsetzungen von der radialen Schicht der Mundscheibe bildet 
(prolongation of the converging fibres of the roof). Er hat offenbar: die zwischen den 
Furchen liegenden Firsten als Muskeln angesehen. :TRALE scheint auch der eimzige Ver- 
fasser zu sein, der die von mir bei fast allen untersuchten, mit Fussscheibe versehenen 
Actinien gefundenen Basilarmuskeln wahrgenommen hat. Die untere Öffnung deg Schlund- 


! TEALE (1837, p. 92) giebt an, dass 150 bis 200, HOLLARD (1851, p. 271) und GOSSE (1860), dass 
80 Tentakeln vorhanden sind. CUNNINGHAM beschreibt nach DIXON (1890, p. 67) bei Tealia tuberculata, eine 
nach seiner Meinung von T. (U.) crassicornis verschiedene Art, 160 Tentakeln. Im Gegensatz zu CUNNINGHAM 
sehen die Gebrider DIXON (1890) mit vollem Recht, so weit ich verstehen kann, die beiden Arten dieses Ver- 
fassers als Synonyma an (1. ec. p- 67). Sie nehmen auch an, dass bei grösseren Individuen die Zahl der Tentakeln 
grösser ist als die von GOSSE (1860) angegebene. 

> Leider 'haben die Gebräder HERTWIG (1879) nicht diese Arbeit in ihrem Litteraturverzeichnis aufge- 
nommen, wodurch sie mehrere unrichtige Angaben gegeben haben. 
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rohrs ist auch mit Ausnahme von RAPP (1829 a, p. 656), der sie ohne Zweifel bei Cerianthus 
(Tubularia) gesehen, von: diesem Verfasser zum ersten/ Mal bei Actinien beschrieben (1837, 
p- 101). Seine Vorstellung der Mesenterialfilamente, die er mit dem Pankreas und der Leber 
bei höheren Tieren fin analog hält, ist nicht in allem richtig. Sie kehrt sich doch gegen 
die von 'SP1Ix. und Rare vertretene Ansicht, dass die Mesenterialfilamente Oviducten sind, 
und legt zum ersten Mal, so weit mir bekannt, die solide Beschaffenheit derselben dar. 
HoLLARD (l.c., T.6;F. 3) hat u. ÅA. nachgewiesen, dass die Septen nach der Zehnzahl an- 
geordnet sind. In letzteren Zeiten haben ScHNEIDER und RÖTTEKEN und die Gebrider HERTWIG 
sich mit der Anatomie dieser Actinie beschäftigt. Die Untersuchungen der letzteren Ver- 
fasser beschränken sich hauptsächlich auf den Sphinkter, die Muskulatur der Septen und die 
der 'Tentakeln wie auch auf die Anordnung der Randstomata. Die Gebräder Dixon (1889) 
haben schliesslich einige Angaben unter Anderem in Betreff der Septen gegeben. Ich kann 
daher nicht so viel Neues zulegen. In Betreff des Baues der Basilarmuskeln und der 
Saugwarzen wie auch der Septenanordnung und der Verteilung der Geschlechtsorgane auf den 
Septen werden doch hier unten mehrere nicht vorher beschriebene Sachverhältnisse angegeben. 
Der Bau der Fussscheibe ist wie gewöhnlich. Das Ektoderm, das in der Höhe unge- 
fähbhr zwei oder drei Mal das Mesoderm öbertrifft, scheint bisweilen eime Cuticula abzuscheiden. 
Auf dem Mauerblatt erbieten die Saug- 
warzen, die, wie die Herren Dixon (1889, 
p. 321) sagen in den Binnenfächern »endo- 
coeles» liegen, das grösste Interesse. Bei ober- 
fächlicher Betrachtung treten sie als kleimere 
oder grössere, abgerundete Warzen hervor, de- 
ren Spitzen, da sie nicht kontrahiert sind, 
blasenförmig aufgesehwollen sind, im Kon- 
traktionszustand aber dagegen in der Mitte 
eime Konkavität bilden (Taf. 1, Fig. 20). 
Diese Warzen;, die, so weitich verstehen kann, 
wirkliche Saugwarzen sind, sind nichts An- 
ders als Ausstölpungen von dem Entoderm, 
die nicht das Mesoderm durchbrechen, zu 
betrachten. Nebenstehende Fig. 9 zeigt uns 
eimen Längsschnitt durch das Mamuerblatt, 
der durch eine Saugwarze geht. Man sieht 
wie, das Entoderm sich in das Mesoderm 
eingestäölpt hat, nur eine unbedeutende Meso- 
dermlamelle in der Spitze der Warzen öbrig lassend. Die entodermale Ringmuskelschicht 
des Mauerblatts geht auf diese Einstölpung äber und bildet auf der Innenseite der Warze 
eine ringförmige Muskelschicht, die hier quergeschnitten erscheint. Sind die Muskeln der 
Warze schlaff, bleibt die obere Contour derselben konvex, kontrahieren sich dagegen die 


1 Die Gebrider HERTWIG geben (1. c., p. 56) an, dass AGASSIZ und HOLLARD dies Sachverhalten zum 
ersten Mal dargestellt haben. Ebenso wurde nach diesen Verfassern (1. e., p. 98) die solide Beschaffenheit der Filamente 
zuerst von LEUCKART nachgewiesen, was, wie wir oben sehen, nicht voll richtig ist. 
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Muskeln in der Spitze der Warze wird sie konkav (wie bei Fig. 9), wobei die Konkavität, 
die dadurch gebildet wird, bei Anheftung fremder Gegenständen als ein Vacuum wirkt. 


Fig. 10. 


Fig. 11. 
Firsten bedeutend mächtiger als in den zwischenliegenden Partien ist, werden die Maschen 
der Muskelfibrillen in den Firsten zahlreicher als in den Furchen (nebenst. Fig. 10). Dies 
Verhalten scheint för Urticina crassicornis recht charakterisch zu sein. Die entodermale 
Ringmuskelschicht 1st wie gewöhnlich. 


Das Ektoderm in der Mitte der Warzen (auf der 
Figur mit den gestreiften Linien gezeichnet) ist etwas 
anders als das iöbrige Ektoderm des Mauerblatts ge- 
baut und enthält keine Dräsen und nur spärliche Nessel- 
zellen. Weil ich keine Macerationspräparate dieser, wie 
es scheint, recht eigentämlichen Zellenschicht gemacht, 
kann ich hier keme Mitteilungen iber die Struktur 
dieser Zellen geben. 

Die Ringmuskelschicht des Mauerblatts ist gut 
entwickelt. Fin Stäckehen von dem oberen Rand 
des Mauerblatts differenziert sie sich und bildet den 
von den Gebrädern HERTWIG (1879, p. 47—48) näher 
beschriebenen, circumscripten Sphinkter. Die Vor- 
stellung des Baues des Sphinkters in dieser Arbeit, in 
der auch eine Figur (Taf. 2, Fig. 9) iber einen Quer- 
schnitt des Sphinkters abgebildet ist, ist sehr gut, 
weshalb ich ihn hier nicht näher beschreibe. Die 
Ringmuskeln weichen bei den von mir untersuchten 
Exemplaren doch etwas von denen, die die Ge- 
bräder HErRTWiIG beschrieben haben, ab. Bei unserem 
war nämlich das Mesoderm bedeutend mehr zerteilt. 
Die Mesodermfalten waren viel tiefer und gingen fast 
zusammen, so dass ein nur unbedeutender, ungeteilter 
Mesodermstreifen in der Mitte des Sphinkters äöbrig 
blieb. Die Muskulatur var auch oft bedeutend mehr 
mesodermal und bildete oft in den centralen, bisweilen 
auch in den peripheren Partien em femmaschiges 
Netzwerk von Muskellamellen. 

Die Tentakeln zeigen an Querschnitten wie bei 
Bolocera und anderen Actinien hohe, aus dem Mesoderm 
entstandene Firsten und zwischen ihnen tiefe Furchen. 
Die von SCHNEIDER und RÖTTEKEN und die von den 
Gebrädern HERTWIG (1. c., p. 34) zuerst beschriebenen, 
mesodermalen Längsmuskeln, die nur durch schmale 
Bindegewebsbalken von dem Ektoderm geschieden sind, 
bilden eine Partie, die ungefähr die halbe Dicke des 
Mesoderms einnimmt. Weil das Mesoderm in den 
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Die radiale Muskulatur der Mundscheibe ist auch gut entwickelt. Fig. 11, pag. 62 
zeigt uns einen Querschnitt durch ein Stuckehen der Mundscheibe. Auch hier finden wir, dass 
die Muskeln in das Mesoderm eingerickt worden sind. Der Faltungsprocess ist indessen 
hier nicht so weit als bei den Längsmuskeln der Tentakeln gegangen, sondern die radialen 
Muskeln bekleiden auch die ektodermale Seite des Bindegewebes. Die entodermale Ring- 
muskulatur der Mundscheibe ist nicht besonders entwickelt. 

Das Schlundrohr bietet kaum etwas Besonderes. Die Firsten sind wie gewöhnlich 
aus dem Mesoderm entstanden. Deutliche, wohl entwickelte Schlundrohrzipfel sind vorhanden. 

Die nach der (Fiänf-)Zehnzahl angeordneten Septen sind alle vollständig. Die zehn 
ersten Septenpaare heften sich an das Schlundrohr in seiner ganzen Länge an, die ivbrigen 
inserieren sich an einen grösseren oder klemeren Teil des Schlundrohrs je nachdem die 
Septen einem niederen oder höheren Cyclus angehören. Die Zahl der Septen stimmt mit 
der der Tentakeln iöberein. Es finden sich also 4 (5) Cyclen von Septenpaaren (10 (5—5)— 
10—20—40), von denen doch der letzte Cyclus unvollständig scheint. Ich habe nämlich bei 
den von mir untersuchten Exemplaren nimmer 80 Septen- 
paare gesehen, obgleich es wahrscheinlich ist, dass mit 
dem Wachstum des Tieres auch der letzte Cyclus voll- 
ständig wird. Nebenstehende schematische Fig. 12 zeigt 
uns einen Querschnitt des Körpers dureh die allerun- 
tersten Teile des Schlundrohrs. Von besonderem In- 
teresse ist die Entwicklung der Septen des letzten Cyclus. 
In den allermeisten Fächern sehen wir, dass die Septen 
der letzten Ördnung nur auf der einen Seite von den 
Septenpaaren der dritten Ordnung entwickelt sind. In 
der Regel finden sich nämlich die Septen des vierten 
Cyelus nur in den Fächern, die zwischen den Septen der 
ersten und dritten Ordnung liegen (und nicht in den in- 
neren d. h. in den zwischen den Mesenterien der zweiten 
und dritten Ordnung liegenden Fächern). Mit anderen Worten die Septen des letzten 
Cyclus entwickeln sich friher in den Zwischenfächern, die den stärksten Septen zunächst 
stehen. Ein ähnliches und mehr ausgeprägtes Sachverhalten trifft man, wie wir unten sehen 
werden, bei der Familie Paractide. Selten trifft man Exemplare, deren Septen nach der 
Vierzahl angeordnet sind. Ein Zusammenwachsen mehrerer Septen ist nicht ungewöhn- 
lich. Wie gewöhnlich kann man von den Septeninsertionen auf der Fussscheibe die Septen 
von verschiedenen ÖOrdnungen entscheiden. Nur die zehn ersten Septenpaare erreichen 
das Centrum der Fussscheibe. 

Alle Septenpaare mit Ausnahme der zehn ersteren sind mit Geschlechtsorganen ver- 
sehen. Die Gebrider HERTWIG (1879, p. 91) sagen, dass die 12 Hauptsepten bei Tealia 
steril sind und dass bei den 12 Scheidewänden zweiter Ordnung die Geschlechtsorgane 
nur als kleine, tief unten gelegene Knötchen erscheinen. Es ist offenbar den Gebridern 
Herrtwic aufgefallen, dass bei Urticina die Septen nach der Zehnzahl angeordnet sind.” 


! Sie sagen (1. c., p. 84), dass die Septen in der Zahl äber 100 sind und wahrscheinlich 192 wie bei 
Sagartia troglodytes. 
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Die Mesenterialfilamente sind wie gewöhnlich. Acontien fehlen. 

Die Längsmuskeln der Septen sind gut entwickelt und erbieten, besonders bei grösseren 
Exemplaren, sehr kräftige Muskelpolster in den mittleren Partien der Septen. Sie sind wie auch 
die Parietobasilarmuskeln die kräftigsten, die ich gesehen habe. Das Mesoderm, auf dem 
die Längsmuskeln sitzen, liegt m sehr hohen Falten, die sehr dicht an einander stehen 
und von denen sekundäre Stötzblätter ausgehen. 

Die starken Parietobasilarmuskeln, die recht sehr an die bei Stomphia erinnern, sind 
scharf von den transversalen Muskeln abgesetzt. Die mesodermalen Muskeln, die wobhl 
wahrseheinlich ber der Bildung der Parietoba- 
silarmuskeln entstanden sind, treten sowohl auf 
Längs- als auf Querschnitten sehr deutlich her- 
vor." Die Parietobasilarmuskeln gehen etwas 
höher als zu dem Punkt, wo die Randstomata 
liegen. Die transversalen Septenmuskeln sind 
auch stark. 

Die Basilarmuskeln sind sehr gut ent- 
wickelt und treten färs blosse Auge deutlich 
hervor. - Bald haben sie das Aussehen wie 
in Fig. 13 (von einem Exemplar aus Spitz- 
bergen), bald zeigen sie sich auf Querschnitten 
bedeutend kärzer, aber mit bedeutend mäch- 
tigerem Mesoderm, das in tiefe, dicht stehende 
Falten zerteilt ist. 

Jedes Septum ist mit eimem grösseren 
Oralstoma und mit einem kleineren Randstoma 
versehen; das letztere liegt ein Stöckehen unterhalb des Sphinkters. 'Selten fehlen die 
Randstomata und dann meistens an den stark muskulösen Septen (siehe p. 108)” 


Fig. 13. 


Fam. PARACTIDAE (HERTWIG 1882). 


Paractidse, HERTWIG 1882, 1888, ANDRES 1883, DANIELSSEN 1890. 

Actinines vulgaires, MILNE EDWARDS 1857, (p. p-)- 

Discosoma, DUCHASS. & MICHELOTTI 1866, (p. p-). 

Actininee, VERRILL 1869 a, KLUNZINGER 1877, (p. p-). 

Bunodidza, GOSSE 1859", 1860, Mc. INTOSH 1875", STUDER 1879, (p. p-- 

Actinidae, ANDRES 1880b (p. p-). i 

Actinmen mit Fussscheibe, mit sehr contractilen, mässig langen TVentakeln und zahlreichen, 
vollständigen Septen. Septenpaare der höheren Cyclus (vom dritten oder vierten an) unre- 
gelmässig entwickelt, so dass das Septum, das seine Längsmuskeln gegen den im ÅAllgemeinen 
nächst niederen Septencyclus kehrt, melw entwickelt ist als das andere in demselben Paare. 
Radialmuskuwlatur der Mundscheibe und -Liängsmuskulatur der Tentakeln im Allgemeinen 
mesodermal. Splunkter mesodermal. Acontien und Cinclides fellen. (Siehe Nachsechrift). 


1 O. und R. HERTWIG (1879) geben (Taf. 2, Fig. 2) eine gute Abbildung von einem Querschnitt durch 
die Septenbasis, wobei die mesodermalen Muskeln längsgeschnitten worden sind. 

> PDaf. 2, Fig. 7 in der Arbeit der Gebräder HERTWIGS 1879 giebt ein gutes Bild von einem Septum. 
Die Basilarmuskeln sind doch nicht von diesen Herren wahrgenommen. 
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R. HerTtWwiG föhrte (1882) die alten Genera Paractis und Dysactis mit drei von ihm 
benannten Genera, Tealidium, Antholoba und Ophiodiscus zu eimer Familie Paractide mit 
folgendem Charakter zusammen (1. c., p. 35): »Hexactinien mit zahlreichen vollständigen 
Septen, sehr contractilen, mässig langen Tentakeln, welche völlig bedeckt werden können; 
Ringmuskel sehr stark mesodermal.> HErtTWiG schliesst in dieser Familie sowohl glatte wie 
warzige Formen ein, während dagegen ANDRES (1883, p. 263), der kurz darauf unabhängig 
von HErRTWIG und ohne Hinsicht auf anatomische Charaktere eine Familie mit demselben 
Namen aufstellte, nur solche Formen, deren Mauerblatt nicht mit Warzen versehen, sondern 
glatt ist, dahin rechnet. ANDRES charakterisiert nämlich die Paractiden mit ihren drei 
Genera, Paranthus, Paractinia und Paractis auf folgende Weise (1. c., p. 263): >»Forma. Base piu 
o meno aderente. Colonna variiforme, contrattile, liscia, senza pori, tubercoli, verruche o 
rivestimenti. Margini talora presente ma simplice e non sviluppato; non mai crenulato e 
fornito di acroragi. Tentacoli policieli, conici; retrattili; Colore, Dimensiomi e Giacitura 
varii». Schliesslich sind die Genera von DANIELSSEN (1890) mit zwei neuen Kyathactis und 
Kadosactis vermehrt worden. 

Ich habe vier Actimien untersucht, die alle wohbl zu dieser Familie geföhrt werden 
mössen. Die eine ist die von GossE (1860, p. 222) beschriebene Stomphia Churchie, die mit 
einem sehr starken Sphinkter versehen ist und deren Tentakeln demzufolge vollständig bedeckt 
werden können. In Betreff der Actinostola callosa sagt VERRILL (1883, p. 56), dass die Ten- 
takeln nur unvollständig bedeckt werden können, was ich auf dem einzigen lebenden 
Exemplar von dieser Species, das ich gesehen habe, konstatiert habe. In Betreff der zwei 
öbrigen Species kann ich keme Auskunft erteilen, ob die Tentakeln emgezogen werden 
können; ich habe sie nämlich nur in konserviertem Zustand untersucht und nie lebend 
gesehen. Es ist ja möglich, dass sie nicht von dem Mauerblatt bedeckt werden können, 
weil sich auf allen konservierten Exemplaren keme eingezogenen befanden, obschon der 
Sphinkter besonders bei der einen Art recht stark war. Auch wenn es so wäre, scheint 
mir kein Grund vorhanden zu sein diese Species wie auch Actinostola callosa zu einer 
anderen Familie zu föhren. Auch HERTWIG (1892, p. 49) föhrt das Genus Ophiodiscus zu 
Paractid2, obschon das Mauerblatt die Tentakeln nicht bedecken zu können scheint. 

Wichtiger sowohl in systematischer als in phylogenetischer Hinsicht fand ich durch 
die Untersuchung von unseren Individuen einige fär diese gemeinschaftliche Charaktere. 
Der eine und der wichtigste ist die unregelmässige, aber doch gesetzmässige Entwicklung 
der Septen, die ich oben in der Diagnose der Familie ausgedröckt habe. Ich habe in der 
Diagnose >»im Allgemeinen» zugelegt, weil in Betreff der Septen von dem dritten Cyclus 
an eine Variation vorzukommen scheint (siehe Schlussbetrachtung!) Ein anderes Merkmal 
ist das Vorhandensein einer wohl entwickelten mesodermalen Muskulatur. Die Längs- 
muskulatur der Tentakeln und die Radialmuskulatur der Mundscheibe sind nämlich in 
das Mesoderm eingeröckt. So verhält es sich auch mit zwei von HERTWIG (1882, p. 36, 39) 
untersuchten Paractiden, Paractis excavata und Dysactis crassicornis, während bei Dysactis 
rhodora (l.c., p. 43) diese Muskeln entodermal sind. Obschon die mesodermalen Muskeln 
för die Gruppierung der Familie mir nicht so wichtig scheinen, dass keine Ausnahmen 
vorkommen können, ist es ja möglich, dass diese in anatomischen Hinsichten ziemlich 


unvollständig bekannte Art nicht mit unseren Arten und mit Dysactis crassicornis zu- 
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sammengefirhrt werden mössen, was wohl kommende Forschungen abmachen mögen. Ubri- 
gens ist es möglich, dass mehrere jetzt zu dieser Familie gerechnete Actinien bei einer näheren 
Kenntnis der Paractiden davon abgeschieden werden und eine eigene Familie bilden mössen. 
Auch die Abwesenheit von Acontien giebt einen sehr guten systematischen Charakter. 


Genus ACTINOSTOLA VERRILL 1883. 


Urticina, VERRILL 1882 (p. p.: U. callosa). 


Paractiden mit dickem, derben Mauerblatt, mit mehr oder weniger deutlichen Tuber- 
keln durch unregelmässige Quer- und Längsfurchen am Mauerblatt gebildet. Tentakeln 
kurz, zahlreich, die inneren mehrmals länger als die äusseren, mit unregelmässigen Quer- 
und Längsfurchen. Mundscheibe awvsgehöhlt. Von den vollständigen Septen sind nur die 
12 ersten Septenpaare steril. 


VERRILL (1883, p. 56), der eine mehr vollständige, von ausschliesslich äusseren Charak- 
teren geholte Beschreibung des Genus gegeben hat, sagt, dass das Genus Actinostola mit 
den Genera Bolocera und Urticina und besonders mit dem Actinauge nahe verwandt ist. 
Die anatomische Beschreibung, die hier unten gegeben wird, zeigt indessen, dass das Genus 
mit denselben nichts zu thun hat, sondern dass es weit von allen diesen Genera entfernt ist. 

Von den drei Species dieses Genus, die ich hier unten beschrieben habe, sind die 
zwei ersten A. abyssorum und A. callosa sehr mit emander verwandt. Die dritte A. 
spetsbergensis steht dagegen etwas mehr isoliert, besonders in Betreff des Sphinkters, weshalb 
es vielleicht richtiger wäre, sie zu einem besonderen Genus zu fäöhren. 


Species ACTINOSTOLA ABYSSORUM n. sp. 
Taf. I, Fig. 5, 10; Taf. VIII, Fig. 1, 2, 7, 8, 11; Taf. IX, Fig. 4. 


? Bunodes abyssorum, DANIELSSEN 1890, p. 39, T. 3, F. 3; T. 10, F. SKO 


Sphinkter micht abgesetzt, aber gelagert, indem die Gruppen der Muskelmaschen von 
gröberen Bindegewebsbalken, die in der Lingsrichtung des Tieres gehen, geschieden sind. 
Die mesodermalen Muskeln und ihre Maschen sehr fen. Septen mit Rand- und Oralstomata. 


Fundort: Altenfjord 100 Faden. Ein einziges Exemplar, das gätigst von meinem 
Freunde Dr. L. JÄGERSKIÖLD zu meiner Verfögung gestellt ist, der es auf emer Reise in 
Finnmarken während des Sommers 1890 erhalten hat. Es wird in dem zoologischen 
Museum an der Universität zu Upsala aufbewahrt. 

Grösse des konservierten Tieres. Durchmesser der Mundscheibe 10,00 Ctm. Höhe 
des Manuerblatts 6,00 Ctm. Weite des Schlundrohrs 6,00 Ctm. Durchmesser der Fussscheibe 
7,00 Ctm. Länge der inneren Tentakeln 1,5—1,7> Ctm. und die der äusseren 0,5 Otm. 

Die Farbe des Tieres erinnerte nach Angabe des Herrn JÄGERSKIÖLD an die Farbe 
der Bunodes abyssorum, die DANIELSSEN (1890, p. 39) in seiner grossen Arbeit beschrieben hat. 
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Die Form des Körpers und die der Tentakeln, die Zahl der letzteren und andere Charaktere 
ermmerten auch sehr an diese Art, so dass ich unsere Species mit der von DANIELSSEN för iden- 
tisch anzusehen geneigt wäre, wenn DANIELSSEN (Il. c., p. 41) nicht so ausdröcklich gesagt hätte, 
dass die Muskeln des Körpers entodermal und dass Acontien vorhanden sind. Was das erstere 
betrifft, so muss ich aufrichtig gestehen, dass ich nimmer richtig verstanden habe, was 
DANIPLSSEN meint, wenn er sagt, dass die Muskeln des Körpers entodermal sind. Meint 
er die Ringmuskulatur des Mauerblatts im Allgemeinen oder den in den obersten Teilen 
des Mauerblatts liegenden von dieser differenzierten Sphinkter? Jene ist ja, so weit mir 
bekannt, in den allermeisten, wenn nicht 

in allen Fällen entodermal, während das 

Aussehen des Sphinkters sehr wechselnd 

und bald meso- bald entodermal ist. So 

weit ich einsehen kann, scheint DANIELS- 

SEN, wenn er von der Muskulatur der 

Körperwand redet, die Ringmuskulatur 

im Allgemeinen und nicht den speciellen 

Sphinkter zu meinen, da er zum Bei- 

spiel von ÅActinauge mnodosa, die nach 

HADDON (1889, p. 317) einen mesodermalen 

Sphinkter besitzt, sagt, (p. 43) dass »cir- 

culaere Muskler endodermale» sind. Und 

doch redet er (p. 44) von »circulaere 

Muskler, der danne fineBundter, indeslut- 

tede i saerskilte Bindevaevsrum». Ubri- 

gens findet sich in dieser ganzen, grossen : 
und in mehreren Hinsichten unvollstän- 

digen Arbeit keine Abbildung im Quer- 

schnitt von emem Sphinkter, der doch Pig. 14. 

von so grossem systematischem Wert Actinostola abyssorum von oben gesehen. 

ist. Wie dem auch sei, ob Bunodes 

abyssorum mit unserer Art identisceh ist oder nicht, was, da ich die Exemplare des 
Dr. DANIELSSEN nicht gesehen habe, gegenwärtig unmöglich mit Sicherheit zu sagen ist, 
kann die von DANIELSSEN beschriebene Art, wenn sie wirklich Acontien besitzt, nie zum 
Genus Bunodes nie zu der Familie Bunodide geföhrt werden, die nicht mit Acontien 
versehen sind. 

Der cylindrische Körper, der in den oberen Partien sich becherförmig erweitert, hat 
eine weite Fussscheibe, die mit zahlreichen, radialen Furechen und mit unregelmässigen 
Querfalten versehen ist. 

Das derbe, dickwandige Mauerblatt, das bei dem durch die Konservierung stark zu- 
sammengepressten Exemplare etwas käörzer als die Breite der Fussscheibe ist, ist mit zahl- 
reichen, umregelmässigen Quer- und Längsfurchen versehen (Taf. I, Fig. 10), wodureh 
grössere oder kleimere Erhöhungen oder Warzen auftreten, die doch nicht anders als die 
zwischenliegenden Partien des Mauerblatts gebaut sind. Diese Warzen, die mehr in trans- 
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versaler als in longitudinaler Richtung ausgezogen, sind wie Bunodes abyssorum in den 
mittleren Teilen des Körpers am meisten, in den unteren am wenigsten entwickelt. 

Die Tentakeln (Taf. I, Fig. 5, 10) sind kegelförmig, am Ende etwas stumpf abgerundet 
und mit grossen, mit blossen Augen wahrnehmbaren Öffnungen versehen, welche sogar bei dem 
zusammengezogenen Tiere ungefähr so grob wie der Durchmesser einer Stecknadel sind. Ubri- 
gens sind sie mit zahlreichen sehr unregelmässigen Quer- und Längsfurchen ausgerästet. Ihre 
Zahl scheint ungefähr 300 zu sein, die in mehreren und wahrscheinlich in sieben Cyclen 
(6—6—12—24—48—96—96) verteilt sind. Die Tentakeln der zwei ersteren Cyclen wie 
auch die der zwei äusseren stehen indessen sehr dicht. Der äusserste Cyclus sollte, wenn 
er vollständig wäre, aus 192 Tentakeln bestehen, aber da die Septen der letzten Ordnung 
nur teilweise angelegt sind, sind nicht mehr Tentakeln zur Entwicklung gekommen, da 
hier wie gewöhnlich die Zahl der Tentakeln mit derjenigen der Septen im Zusammenhang 
steht. Alle Tentakeln sind kurz, die imneren doch bedeutend länger als die äusseren, die 
fast nur wie warzenförmige Bildungen hervortreten (Taf. I, Fig. 10). 

Der Bau der Tentakeln ist wie im Allgemeinen bei den Paractiden, d. h. die Längs- 
muskeln sind in das Mesoderm eingeröckt. Obschon die Dicke des Mesoderms nicht so 
unbedeutend ist, ist gleichwohl der grösste Teil desselben in feime Maschen eingeteilt, so 
dass nur ein unbedeutender Rand desselben sowobl an der ektodermalen als an der ento- 
dermalen Seite ungeteilt ibrig geblieben. Das Mesoderm, das äöbrigens gegen die ekto- 
dermale Seite zu eine Menge schmaler Ausbuchtungen oder Falten zeigt, ist also hier 
bedeutend mehr reduciert als bei nachstehender Art. Die feinen Muskelfibrillen kommen 
also auf sehr dinnen Stötzlamellen zu sitzen (Taf. VIII, Fig. 2). Auf Längsschnitten sieht man, 
dass die entodermale Ringmuskelschicht wellenförmig ist, da das Mesoderm hier ziemlich 
regelmässige, obschon nicht tiefe Falten bildet. Das Ekto- und Entoderm sind sehr mächtig, 
ersteres auf den Räcken höher als in den Furchen wie auch die Nervenfaserschicht aut 
den Räöcken mehr entwickelt ist. Die Nesselzellen des Ektoderms sind in grosser Zahl 
vorhanden. 

Die Mundscheibe ist ausgebreitet und wahrscheinlich beim lebenden Tiere etwas 
schösselförmig, sie ist mit zahlreichen, radialen, den Insertionen der Septen entsprecherden 
Furchen versehen, die nicht tief sind, aber doch deutlich hervortreten. Ausserdem finden 
sich zahlreiche, dicht stehende Ringfurchen (Taf. I, Fig. 5). Die radialen Muskeln der 
Mundscheibe sind wie die Längsmuskeln der Tentakeln in das Mesoderm eingeräöckt und 
erinnern in der Hauptsache an diese. Das Mesoderm ist doch nicht so sehr reduciert, weil 
gröbere Stötzbalken hier und da, besonders wo die Mesenterien sich anheften, vorkommen, 
aber die Maschen sind bedeutend kleiner (Taf. VIII, Fig. 11). Die entodermale Muskulatur 
dagegen ist mehr entwickelt als die der Tentakeln, da die Falten der Stötzlamelle recht 
dicht stehen, aber doch wenig verzweigt sind. 

Das Schlundrohr zeigt nichts Besonderes. Es ist mit zahlreichen Längsfurchen, 
deutlichen Schlundrinnen und wohl markierten Gonidialwilsten (Taf. I, Fig. 5) versehen. 
Es umfasst ungefähr zwei Finftel von der Länge des Mauerblatts, aber die Schlundrohrs- 
zipfel gehen ein Streckehen länger herab. Die Drisenzellen des Ektoderms sind hier in 
grosser Zahl vorhanden. 
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Es kann zweifelhaft sein, ob die Mundscheibe öber die Tentakeln herumgeschlagen 
werden kann, obgleich der Sphinkter mesodermal ist. Der Sphinkter ist nämlich im Ver- 
hältnis zur Grösse des Tieres sehr schwach und nicht so entwickelt wie bei untenstehender 
Art. Er war bei dem untersuchten Exemplar ungefähr 1 Ctm. lang und beträgt da, wo er am 
dicksten ist, etwa ein Drittel oder die Hälfte von der Dicke des Mauerblatts. Er wird 
nach unten nach und nach schmäler, ohne doch wie bei A. spetsbergensis abgesetzt zu 
sein. An Querschnitten sieht man sowohl die Maschen wie auch die Muskelfibrillen 
äusserst fein besonders in den oberen und unteren Partien. Wie bei A. callosa ist der 
Sphinkter in seinen oberen Teilen in mehrere Schichten eingeteilt, was durch eine perio- 
dische HEinfaltung der Muskellamelle verursacht wird. Diese Perioden scheinen von 
anderen, unter denen das Mesoderm an Mächtigkeit zugenommen, unterbrochen worden 
zu sein, wodureh die Schichten des Ringmuskels von stärkeren oder schwächeren Partien 
des Mesoderms abgeschieden worden sind. Die ältesten d. h. die dem Ektoderm zunächst lie- 
genden Schichten von Maschen sind ziemlich nahe an einander geröckt und ziemlich fein und 
schmal; darauf kommen zwei etwas breitere Schichten, deren Maschen etwas gröber sind 
und zwischen welchen und auf deren inneren Seiten verhältnismässig grobe Schichten von 
Mesoderm liegen; schliesslich nach dem Innern des Entoderms zu findet sich eine Partie, 
die mächtiger als die äbrigen Schichten zusammengenommen und die von mehreren nicht 
scharf abgesetzten Schichten zusammengesetzt ist (Taf. IX, Fig. 4). In den unteren Teilen 
des Sphinkters kann man keine besonderen Schichten wahrnehmen. Die längst in das 
Mesoderm eingeröckten Maschen sind in den oberen Teilen des Sphinkters am feimsten, im 
den unteren dagegen bedeutend gröber. 

Die entodermale Ringmuskelschicht des Mauerblatts scheint nicht besonders ent- 
wickelt. Das Mesoderm hat eine bedeutende Dicke erhalten und ibertrifft mehrmals das 
Ekto- und Entoderm. Es ist mit sehr zahlreichen, aber sehr kleinen, sternförmigen Binde- 
gewebszellen und feinen Fibrillen versehen, die letzteren scheinen auf Längsschnitten durch 
das Mauerblatt eme radiale Richtung emzunehmen. 

Um die Septen zu studieren habe ich ein Viertel des Tieres herausgeschnitten und 
Septenpaar fär Septenpaar abgetragen. Sie waren in den drei Teilen, in denen ich dies 
Viertel zerlegt hatte, jeder also aus einem Zwölftel des Körpers bestehend, etwas ungleich 
entwickelt und die Septen desselben Paares waren auch nicht gleichmässig zur Entwicklung 
gekommen. Ich habe durch nebenstehende schematische Figur die relative Entwicklung 
der Septen anschaulich zu machen versucht; SI bezeichnet das Schlundrohr. Auf dem 
zunächst an den einen von den Schlundfurchen liegenden Zwölftel waren nur Septen von 
erster—fänfter Ordnung vorhanden. Die Septen erster und zweiter Ordnung inserieren sich 
am Magenrohr in seiner ganzen Länge, die von der dritten nur in seiner halben. Die Septen 
des vierten Cyclus sind bedeutend mehr als die des fönften entwickelt, aber erreichen 
nicht das Schlundrohr. Auf den Septen der letzteren Cyclen kann man deutlich eine un- 
gleiche Entwieklung der Septen, die demselben Paar angehören, wahrnehmen. Die Septen, 
die ihre Längsmuskeln gegen das nächst vorhergehende Paar kehren, waren nämlich be- 
deutend grösser als die öbrigen. Fig. 15. 

Etwas weiter in der Entwicklung ist das zweite Zwölftel gekommen. Die Septen 
der dritten Ordnung waren mit dem Schlundrohr in fast seiner ganzen Länge zusammen- 
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gewachsen und die Mesenterien von der vierten hatten das Schlundrohr kaum erreicht. 
Ausser den Scheidewänden der finften Ordnung, die ungefåhr wie im vorhergehenden 
Teil entwickelt sind, finden sich in zwei Zwischenfächern Paare von emem sechsten Cyclus 
und diese stehen auf der Seite, wo das stärkste Septum von föänfter Ordnung sich vor- 
findet. In einem Zwischenfach findet sich ibrigens em klemes Paar, das entweder ein 
abnormes Gebilde oder ein Septum eines siebenten Cyclus ist (Fig. 16). Schliesslich finden 
wir in Fig. 17 die Septen der sechsten Ordnung, die bei dem grössten Septum des fönften 
Cyclus stehen, in allen Zwischenfächern entwickelt Sie sind nur in den oberen und un- 
teren Teilen des Körpers vorhanden, während die Zwischenpartie vermisst wird oder nur 
unbedeutend vorsteht. Die Septen der vierten Ordnung sind mit zwei Dritteln des 
Schlundrohrs zusammengewachsen. Die Septen sind hier also, wie wir auch bei anderen 
Paractiden finden werden, ungleich zur Entwicklung gekommen und die Septen desselben 
Septenpaar legen sich nicht gleichzeitig an. Wir wollen nachher zu dieser Sache zuröck- 
kommen. 


S1 


Alle Septen mit Ausnahme der ersten, zweiten und sechsten Ordnung sind mit Ge- 
schlechtsorganen (Hoden) versehen. Vermutlich finden sich solehe bei mehr entwickelten 
Tieren auch auf denen des sechsten Cyclus. Mesenterialfilamente, wie gewöhnlich gebaut, 
sind auf allen Septen mit Ausnabme der letzten (sechsten) Ordnung vorhanden. Keine 
Acontien, die von DANIELSSEN (1890, p. 41) bei Bunodes abyssorum an den Septen von dritter 
Ordnung angetroffen worden sind, habe ich wahrgenommen. Alle vollständigen Mesenterien 
sind mit einem ziemlich grossen Oralstoma versehen, öbrigens finden sich auf jedem Septum 
mit Ausnahme des letzten Cyclus und bisweilen des fönften ein grosses Randstoma, das 
ein Stöckehen von dem äusseren Rande des Septums liegt und das von dem Mauerblatt 
durch den Parietobasilarmuskel abgeschieden ist (Taf. VIII, Fig. 1). 

Die Muskulatur der Septen (Taf. VIII, Fig. 1) ist im Allgemeinen sehr gut entwickelt, 
besonders gilt es von dem Parietobasilarmuskel und den Längsmuskeln, während die trans- 
versalen wie gewöhnlich schwächer sind. Starke Muskelfaser gehen von der Fussscheibe aus und 
inserieren sich an das Mauerblatt einen Parietobasilarmuskel bildend, der fast bis zu dem un- 
teren Ende des Sphinkters reicht. Der Parietobasilarmuskel ist also höher als zwei Drittel von 
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der Länge des Mauerblatts, obschon er in seiner allerobersten Partie sehr schmal ist. Die 
Basilarmuskeln sind recht gut entwickelt, obschon von anderem Aussehen als was man bei 
folgender Species oder zum Beispiel bei Stomphia trifft. Sie sind mehr nach der Länge 
des Septums ausgestreckt und die Ausbuchtungen, die bei diesen Species auf beiden Seiten 
des Septums sich finden, fehlen hier, da die Falten der Stäötzlamelle nicht von einer 
einzigen Stelle an der Septenbasis entspringen, sondern hier und da, die eine nach der 
anderen, von den Basalteilen der Septen ausgehen. Die Basilarmuskeln sind also hier nicht 
so wie bei diesen Arten differenziert. 

Die Konservierung der Septen war fär histologisehe Zwecke nicht so gut wie wimn- 
schenswert wäre; ich habe doch deutlich gesehen, was recht interessant ist, dass die 
entodermalen Muskeln in das Mesoderm teilweise eingeriäckt und also mesodermal geblieben 
sind. Bei Querschnitten durch stärkere Septen sieht man auf den dem Mauerblatt zunächst 
liegenden Partien der Septen quergeschnittene Muskelfaser in dem hier gewöhnlich dickeren 
Mesoderm liegen. Diese mesodermalen Muskeln sind doch nichts anders als solche, die 
von HERTWIG (1879, p. 72) bei Tealia und bei anderen Actinien beschrieben worden und 
die hier noch mehr als bei diesem Genus entwickelt sind. Diese Muskeln denken sich die 
Gebrider HERTWIG (1. c., p. 73) bei der Bildung des Parietobasilarmuskels entstanden, der 
wahrscheinlich durch eine Faltung der Septenbasis entwickelt wird. Ausser diesen meso- 
dermalen Muskeln sind doch andere, die deutlich durch eine Faltung der Längsmuskeln 
entstanden waren, vorhanden, was, so weit mir bekannt, bisher nicht beschrieben worden 
ist. Taf. VIII, Fig. 8 zeigt uns eine Abbildung von emem Septenpaar im Querschnitt unter- 
halb des Schlundrohrs. Die inneren Teilen des Muskelpolsters, das von den Längsmuskeln 
gebildet wird, sind oft bedeutend mächtiger als die äusseren. Hier (Xx) sind durch eine 
reichliche Faltung der Muskellamelle Teile von den entodermalen Muskeln in das Mesoderm 
eingeröckt, wodurch ein gross- oder feinmaschiges Netzwerk entsteht (auch Taf. VIII, Fig. 7). 
Auf den kleineren Septen habe ich nicht mesodermale Muskeln wahrgenommen. Die Falten 
der Stiitzlamelle sind da, wo die Längsmuskeln sitzen, am höchsten und gewöhnlich ziem- 
lich reich verzweigt. Sie stehen auch hier bedeutend dichter als die, auf denen die 
Parietobasilarmuskeln sitzen, die auch nicht so verzweigt sind. Die Muskelfalten der 
kleineren Septen sind natärlich nicht so gut entwickelt wie die der stärkeren. Die longi- 
tudinalen Muskelfalten, die in der Mitte des Septums liegen, sind wenigstens bei den 
vollständigen Septen etwas stärker als die der ibrigen Septenteilen. 


Species ACTINOSTOLA CALLOSA VERRILL. 
(fet I Ne dö, 105 Ta IV, Dis ie Mar VIL, De 85 IR Dt De ör GO) 


Urtieina — callosa sp. n., VERRILL 1882, p. 224, 315. 
Actinostola — »  Verr., » 1883, p. 57. 


Spluinkter wie bei voriger Species. Die mesodermalen Muskeln und ihre Maschen 
ziemlich grob. Septen ohne Randstomata. Mauerblatt fleischfarbig etwas ins blaue spielend, mit 
den 2wischen den Tuberkeln Megenden Furchen gelbrot. Tentakeln und äusserer Teil der 
Mundscheibe gelbrot, Schlundrohr und Lippenwiilste scehwach braunrot. 
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Fundort: Alle Exemplare, die ich im konservierten Zustand untersucht habe, sind 
aus den Sammlungen des Reichsmuseums.' Sie waren alle mit Ausnahme von einem, 
das bei Väderöarne gefunden worden ist, während der Expedition des Kanonenboots 
Gunhild im Skagerakk auf etwa 370 Faden Tiefe eingesammelt. Ich habe selbst nur ein 
einziges Exemplar in lebendem Zustand gesehen, das ich 1892 in dem Gullmarsfjord auf 
40—50 Faden Tiefe erhielt. 

Grösse: Das grösste Exemplar, das ich untersucht habe, betrug: Durchmesser der 
Fussscheibe und der der Mundscheibe 8,5 Ctm. Höhe des Mauerblatts 10 Ctm. Länge 
der inneren Tentakeln etwa 2 Ctm., die der äusseren 0,5 Ctm. Bei einem der kleineren 
becherähnlichen Exemplare waren der Durchmesser der Fussscheibe 1,5 Ctm. und der der 
Mundscheibe 3,0 Ctm. und die Höhe des Mauerblatts 3,2 Ctm. 

Die Farbe des einzigen lebenden Individuums, das ich gesehen: Fussscheibe schwach 
fleischfarbig. Mauerblatt feischfarbig etwas ins blaue spielend mit den zwischen den Tuber- 
keln liegenden Furchen gelbrot.  Tentakeln und äussere Partien der Mundscheibe, wo 
die Tentakeln anheften, gelbrot, innere Partien der Mundscheibe wie das Mauerblatt gezeich- 
net. Schlundrohr und Lippenwiälste schwach braunrot, besonders die obersten Ränder 
des Schlundrohrs. 

Jöängere Exemplare haben eine becherförmige Gestalt, während ältere, wenigstens 
konservierte und kontrahierte Exemplare mehr cylindrisch sind. Da die grösseren und 
die kleineren Exemplare äbrigens in der Hauptsache öberemstimmen, so kann dieser unbe- 
deutende Umstand nicht Veranlassung geben, zwei verschiedene Species aufzustellen. 

Die Fussscheibe ist kreisrund mit radialen und cirkulären Furchen versehen, die ihr 
ein rautenförmiges Aussehen verleihen und der Durchmesser derselben ist bei jängeren 
Exemplaren bedeutend geringer als derjenige der Mundscheibe. 

Das derbe, fast knorpelharte Mauerblatt, dessen Mesoderm eine bedeutende Dicke 
erhalten hat, ist bei jungeren Tieren in den niederen Partien glatt mit unregelmässigen 
und teilweise undeutlichen Längsfurchen, in den oberen dagegen mit unregelmässigen, flachen 
Erhöhungen (Warzen) versehen. Mit zunehmendem Alter werden die Längsfurchen bedeutend 
tiefer, während gleichzeitig das Mesoderm dicker wird, und die Längsfurchen werden 
von wenig tiefen Querfurchen gekreuzt; in dem oberen Drittel dagegen, das auf der- 
selben Höhe, wo die Mundöffnung liegt, beginnt, treten zahlreiche und dicht stehende 
Knoten deutlicher hervor, wie man auf Fig. 18, p. 73 bei dem grössten konservierten 
Exemplar, das ich untersucht habe, sehen kann. Die Längsfurchen, die ein Stöuckehen 
von der Fussscheibe aufhören oder wenigstens mehr undeutlich werden, scheinen, da sie 
wenig zahlreich sind — bei obengenanntem Exemplar waren 24 vorhanden — mövlicher- 
weise den Insertionen der stärksten Mesenterien zu entsprechen. 

Nicht immer sind die Längsfurchen am Mauerblatt so tief, oft sind sie nicht deut- 
licher als die Querfurchen, wodurch das Mauerblatt ein sehr charakteristisches, grosscarriertes 
Aussehen erhält. 


1 Während des Druckes dieser Abhandlung habe ich in den Sammlungen des Reichsmuseums zwei Exem- 


plare von Actinostola (Urticina) callosa von N. America angetroffen, die durch Prof. VERRILL selbst erhalten 
worden sind und die, so weit ich habe finden können, mit der Species von unseren Kästen täbereinstimmen. 
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Die Tentakeln sind wie bei der oben bescechriebenen Art sehr zahlreich und in meh- 
rere Cyclen nach der Sechszahl angeordnet und, da ihre Zahl gewöhnlich derjenigen der 
Septen entspricht, können bei grösseren Exemplaren mehrere hundert Tentakeln vorhanden 
sein. Wahrscheinlich sind sie bei solehen Exemplaren in sechs Cyclen gruppiert (12—12 —24— 
48—96—192), bei kleineren Exemplaren fehlt der äusserste Cyclus. Von den Tentakeln, 
die sehv dicht stehen, sind die inneren bedeutend (ungefähr vier Mal) länger als die äus- 
seren, obschon auch die ersteren recht kurz sind. Sie sind conisch, mit unregelmässigen 
Quer- und Längsfurchen versehen, die ihnen ein runzeliges Aussehen geben und die deut- 
lich am lebenden Tier hervorstehen, am nde etwas stumpf zugespitst und mit einer 
ziemlich deutlichen Öffnung. 

In Betreff des Baues der Tentakeln sind 
auch Mer die Längsmuskeln in das Mesoderm 
eingeräckt. Die Muskelfibrillen sind dagegen 
bedeutend gröber als bei A. abyssorum und lie- 
gen besonders bei älteren Exemplaren näher an 
dem Emnto- als dem Ektoderm. Bei jungeren 
Individuen sind die Maschen gross, bei älteren 
dagegen mehr in kleinere Maschen eingeteilt 
(Taf. VIII, Fig. 3). Das Ekto- und Entoderm 
' scheinen, so weit man nach den wahrscheinlich 
nur in Spiritus konservierten Exemplaren ur- 
teilen kann, wie gewöhnlich gebaut und das 
Mesoderm ist, obschon nicht so stark wie das- 
jenige des Mauerblatts entwickelt, doch mächtig 
und mit kleinen, sternförmigen Bindegewebs- 
zellen mit einem unbedeutenden Kerne versehen; 
hier und da sieht man stärkere Fasern in trans- 
versaler Richtung gehen. Da die Tentakeln 
reich gefaltet sind, sieht man auf Querschnitten Fig. 18. 
das Mesoderm sowohl gegen die ektodermale 
wie gegen die entodermale BSeite eine Menge von Ausbuchtungen machen; vermutlich 
waren sie wenigstens teilweise durch die Kontraktion entstanden. 

Die Mundscheibe ist so stark schusselförmig ausgehölt, dass die Mundöffnung unge- 
fäbr auf drei Viertel von der Höhe des Manuerblatts zu liegen kommt. Sie sind mit 
radialen, den Insertionen der Septen entsprechenden Furchen versehen, die bei dem an 
besten konservierten Tiere deutlich hervortreten. Deutliche Querfurchen treten auch an 
der Mundscheibe auf. Die radialen Muskeln sind ungefähr wie die der Tentakeln 
entwickelt und in dem Mesoderm eingebettet. Gegen die entodermale Seite zu macht 
das Mesoderm eine Menge von Ausbuchtungen, so dass die Contour der Stitzlamelle 
auf Radialsechnitten wellenförmig scheint. Von diesen Ausbuchtungen gehen auf dem 
Ricken wenige, blattförmige, nicht verzweigte Bindegewebsfortsätze aus, während in 
den Furchen keime solche vorhanden sind. Die entodermale Muskellamelle zeigt also 
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hier keine bedeutenden Falten. Das Mesoderm ist in der Umgebung des Mundes stark 
verdickt. 

Das mit tiefen, breiten Längsfurchen versehene Schlundrohr ist im Verhältnis zur 
Grösse des Tieres ziemlich kurz mit Ausnahme der Schlundrohrszipfel, die bei grösseren 
Individuen nahe an die Fussscheibe gehen. Die Schlundfurchen beginnen mit zwei deut- 
lichen aber verhältnismässig klemen lippenwilsten. 

Wenn auch der Sphinkter mesodermal ist, scheint die Mundscheibe sich nicht ganz und 
gar iöber die Tentakeln herumschlagen zu können. Man kann dies daraus schliessen, dass 
von allen umntersuchten, konservierten Exemplaren bei kemem das Mauerblatt iäber die 
Tentakeln vollständig herumgestäölpt war. Auch ist der Ringmuskel im Verhältnis zur 
Grösse des Mauerblatts ziemliech sechwach und erreicht noch nicht bei älteren Individuen 
in seiner grössten Breite die halbe Dicke des Mamuerblatts. In seinen allerobersten Partien 
ist er recht schmal, erweitert sich etwas nach unten um schliesslich nach und nach sehmäler 
zu werden, bis er ungefähr da, wo die Grenze zwischen den Knoten und den Längs- 
furechen des Mauerblatts ist, in die Ringmuskelschicht des Mauerblatts ibergeht. An 
Querschnitten durch Tiere von verschiedenem Alter ist deutlich zu ersehen, dass je älter 
das Tier wird, je mehr wächst die Ringmuskelschicht. Wenn man ein Stäck von einem 
Querschnitt durch den Ringmuskel eines jungen Tieres (Taf. IX, Fig. 6) mit dem eines älteren 
(Taf. IX, Fig. 5) vergleicht, sieht man, dass der Sphinkter des ersteren, wie naturlich, mit den 
dem Ektoderm zunächst liegenden Teilen des letzteren ungefähr gleich gebaut ist. Hier liegen 
die Maschen der Muskelfibrillen mehr unregelmässig zerstreut und bilden keine von grösseren 
Bindegewebsbalken wohl getrennten Schichten wie in den jungeren Teilen der älteren Exem- 
plare, wo man abwechselnd Schichten von dicht an einander liegenden Maschen von Muskel- 
fibrillen und dickere Partien von Stötzsubstanz sieht. Die Faltung der entodermalen Muskel- 
lamelle scheint also im jöngeren Alter des Tieres mehr unregelmässig zu verlaufen als im 
späteren, wo sie deutlich von Ruheperioden unterbrochen wird, worunter nur das Meso- 
derm an Mächtigkeit zunimmt. Im Vergleich mit der vorher beschriebenen Art sind 
sowohl die Muskelfibrillen wie die trennenden Bindegewebsbalken bedeutend gröber. Die 
Höhe des Ekto- und Entoderms des Mauerblatts ist im Verhältnis zur Dicke des derben 
Mesoderms sehr unbedeutend. Die entodermale Ringmuskelschicht des Mauerblatts ist 
wenig verzweigt. Die Fibrillen des Mesoderms scheinen hauptsächlich in longitudinaler 
Richtung zu verlaufen. 

Die Septenpaare sind bei voll entwickelten Tieren 192 (6—6—12—24—48-—-96), bei 
kleineren Exemplaren wie z. B. einem solchen, das auf Taf. I, Fig. 19 abgebildet ist, fehlt die 
letzte Ördnung der Septen. Die zwölf Paare der ersten und zweiten Ordnung wie auch 
die der letzten sind mit keimen Geschlechtsorganen versehen. Vermutlich erhalten auch 
die Septen des letzten Cyclus mit zunehmendem Wachstum ebenfalls solehe. Sie waren 
nämlich bei dem am meisten entwickelten Exemplare nicht weiter zur Entwicklung ge- 
kommen, als dass sie in den oberen und bisweilen nur in den unteren Teilen des Mauer- 
blatts vorhanden waren; ausnahmsweise sind diese mit Mesenterialfilamenten versehen. 
Alle Septen sind mit Ausnahme der zwei letzten Cyclen mit dem Schlundrohr zusammen- 
gewachsen; bisweilen erreichen auch einzelne Septen von der vorletzten Ordnung das Schlund- 
rohr. Bei jungeren Tieren sind also 24, bei älteren 48 vollständige Septenpaare vorhanden. 
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Die Septen der ersten und zweiten Ordnung sind ungefähr gleich entwickelt und mit 
dem Schlundrohr in seiner ganzen Länge zusammengewachsen; die 24 Septen des dritten 
Cyclus inserieren sich auf einem bis zwei Dritteln des Schlundrohrs. Die 24 darauf fol- 
genden Paare scheinen immer, wenigstens teilweise, bei grösseren Individuen das Schlundrohr 
zu erreichen. Von den äbrigen Septenpaaren sind die 48 von der fönften Ordnung etwas 
mehr als die der sechsten entwickelt und inserieren sich auf einem bis zwei Dritteln von 
der Mundscheibe. 

Wie bei der vorigen Art sind die Septen unregelmässig, aber doch nach einem 
Gesetze angeordnet. Die nebenstehende Fig. 19 von einem Zwölftel des Körpers zeigt am 
schönsten die ungleiche Entwicklung der Septen, die von den Septen 
vierter Ordnung an eigentlich beginnt, obgleich sie bisweilen schon sl id 
bei den Septen vom dritten Cyclus gesehen werden kann, indem 
das Septum von der dritten Ordnung, welches dem Septenpaare 
des zweiten Cyclus zunächst liegt, etwas, wiewohl unbedeutend, 
mehr als das andere in demselben Paare entwickelt ist, was noch 
mehr bei Actinostola spetsbergensis ausgeprägt ist, wie wir unten 
sehen werden. Von den Septen vierter Ordnung an dagegen ist 
das Septum, das seine Längsmuskeln gegen die Paare des nächst 
niedrigen Cyclus kehrt, stärker als das andere von demselben | (TENS Fars Hl 
Septenpaare. Ich habe dies Verbalten auch bei jängeren Individuen Fig. 19. 
konstatieren können. 

Nicht nur die einzelnen Septen sondern auch die Septenpaare von demselben Cyclus 
sind ungleich entwickelt und zwar so, dass das Vorhandensein eines stärkeren Septums von 
eimer mnmiedrigen OÖOrdnung eine stärkere Entwicklung fordert von dem Septenpaare nächst 
höherer Ordnung, das neben diesem steht. Zwar scheinen die beiden Septen von vierter 
Ordnung ungefähr gleich entwickelt zu sein, wenigstens habe ich nicht init Sicherheit wahr- 
nehmen können, dass das Septenpaar, das auf der Seite steht, wo das am meisten ent- 
wickelte Septum von dritter Ordnung liegt, entwickelter ist als das andere, das bei dem 
kleimeren Septum sich vorfindet, aber auf äbrigen weniger entwickelten Septen kann man 
deutlich sehen, dass von den Paaren des fönften (resp. sechsten) Cyclus die Paare, die 
den grössten Septen von vierter (resp. fönfter) Ordnung zunächst stehen, am weitesten in 
der Entwicklung gekommen sind. Von den Mesenterien des fönften (sechsten) Cyclus sind 
also die, welche auf beiden Seiten von den Septen der dritten (vierten) Ordnung liegen, 
am wenigsten entwickelt. 

Zum Unterschied von A. abyssorum fehlen hier Randstomata, während dagegen 
kleine Oralstomata sich finden. Ebenso werden Acontien vermisst. Mesenterialfilamente sind 
auf allen Septen mit Ausnahme derjenigen des letzten Cyclus vorhanden. 

Da wie bei A. abyssorum die Mundscheibe (Taf. I, Fig. 19) schisselförmig ausgehöhlt 
ist, wird der obere Teil des Septums recht schmal, wie auch die Septen öbrigens nicht besonders 
breit sind. So wohl der Parietobasilarmuskel, der sich gewöhnlich zur Hälfte, bisweilen fast 
zu zwei Dritteln der Höhe des Mauerblatts erstreckt, wie auch die Längsmuskeln (Taf. I, Fig. 19) 
sind recht gut entwickelt. Die transversalen Muskeln dagegen zeigen sich zwar in ihrem oberen 
und unteren Verlauf recht stark, in den mittleren Partien aber wenig entwickelt. Sowohl die 
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transversalen wie die longitudinalen Muskellamellen sind doch wenig verzweigt, weil die 
Falten des Mesoderms, das auch hier wie das des Mauerblatts wenigstens auf den stärkeren 
Septen sehr mächtig ist, wenig und gross sind, so dass die Contour der Septen auf Quer- 
schnitten bei schwacher Vergrösserung wellenförmig erscheint. Die secundären Stäötzblätter, 
die davon ausgehen, sind unbedeutend und nur in den dem Mauerblatt zunächst liegenden 
Partien, wo das Mesoderm weniger entwickelt und recht scharf von den iöbrigen Partien 
des Septums abgekehrt ist, etwas verzweigt. Bei jungeren Exemplaren ist doch das Meso- 
derm der Septen nicht so stark entwickelt. 

Die Basilarmuskeln (Taf. IV, Fig. 1) sind sehr stark und erinnern in der Hauptsache 
an die der Stomphia, aber sind mehr in transversaler Richtung ausgezogen. Die Falten der 
Muskellamelle stehen hier auch viel dichter und beginnen gleich an der Basis des Septums, 
während bei Stomphia die Muskellamelle eim Stöckehen davon anfängt sich zu falten. 

Auf Querschnitten durch die unteren Teilen des Körpers sieht man auch bei dieser 
Art wie die transversalen Muskeln an der Basis der Septen, wo sich der Parietobasilar- 
muskel befindet, in das Mesoderm eimgeräöckt sind. Die dadurch entstandenen mesoder- 
malen Muskeln kommen, da der Parietobasilarmuskel stark ist, näher an den Längsmuskeln 
als dem Parietobasilarmuskel zu liegen. Das Mesoderm des Mauerblatts zeigt hier parallel 
mit und gleich an der Ringmuskelschicht starke Bindegewebsfibrillen, während der ibrige 
Teil der Stätzlamelle keine solehe besitzt. 


Species ACTINOSTOLA SPETSBERGENSIS n. sp. 
an ll. löne. ög Pan VII a, 0, 03 IT DG Ne I 


Splankter stark, micht gelagert aber scharf abqgesetzt, springt auf der Öberfläche des 
Mauerblatts als ewme circuliäire Wulst hervor. Randstomata auf den stärksten Septen vor- 
handen. 


Fundort: Spitzbergen. Ein Exemplar von meinem Freunde Baron A. KrINKOWSRÖM 
während der Expedition nach Spitzbergen 1890 bei Recherche Bay gefunden. Es wird 
in den Sammlungen des zootomischen Instituts der Hochschule zu Stockholm auftbewahrt. 

Grösse des konservierten Tieres. Durchmesser der Fussscheibe 1,5 Ctm. und der 
der Mundscheibe 3 Ctm. Höhe des Mauerblatts 2,6; Ctm. Länge der inneren Tentakeln 
0,; Ctm. und die der äusseren 0,15 Ctm. 

Farbe: nicht wahrgenommen. 

Wie bei den oben beschriebenen Arten des Genus Actinostola hat der Körper eine 
becherförmige Gestalt, so dass der Durchmesser der Fussscheibe, der mit unregelmässigen, 
tiefen, radialen Furchen versehen ist, bedeutend der Mundscheibe unterlegen ist. 

Auf dem Mauerblatt sind auch wie bei obigen Arten unregelmässige Quer- und 
Längsfurchen vorhanden, die doch nicht so tief sind, weshalb die dadurch gebildeten Er- 
höhungen oder Knoten nicht hier so deutlich hervorstehen (Taf. I, Fig. 15). In den obersten 
Partien dicht unter den Tentakeln treten die Längsfurchen nicht weiter oder unbedeutend her- 
vor, während die Ringfurchen mehr markiert sind. Das Mesoderm des Mauerblatts ist im Ver- 
gleich mit dem der vorigen Species nicht so mächtig und scheint im Allgemeinen wenig dicker als 
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das Entoderm, das hier bedeutend höher als das Ektoderm ist. Ein Stäckechen von den 
'Tentakeln wird doch das Mesoderm, um den Sphinkter zu vergrössern, vielfach breiter. 
Hierdurch wird der alleroberste Teil des Mauerblatts von dem äbrigen abgesetzt und springt 
als eme ringförmige Falte aus, die doch von den Tentakeln durch keine Furche geschieden ist. 

Die kurzen, ecylindrischen, am Ende abgestumpften Tentakeln sind zahlreich und 
betragen ungefähr 140 in der Zahl. Sie sind nach der Sechszahl gruppiert und in sechs 
Cyelen eingeteilt (6--6—12-—24—48—48). Der letztere Cyclus sollte wohl, wenn sie voll 
entwickelt wären, aus 96 bestehen. Die inneren sind mehrere Male länger als die äusseren, 
die fast wie kleine Warzen hervorstehen und sehr dicht stehen. Alle sind quer tief, aber 
unregelmässig gefaltet und am Ende wahrscheinlich mit einer Öffnung versehen, obschon 
ich nicht eme solche mit der von Herrtwic angewandten Methode habe entdecken können. 

Die Längsmuskulatur der Tentakeln ist auch hier in das Mesoderm hiereingeriöckt 
und liegt, die Falten des Mesoderms ausgenommen, ungefähr in der Mitte desselben. Auf 
Längssehnitten durch die Tentakeln scheint das Mesoderm nämlich sowohl gegen die ekto- 
dermale Seite eine Menge von Ausbuehtungen zu machen, die der Unregelmässigkeit der 
Furchen zufolge auch auf Querschnitten auf der ektodermalen Seite hervortreten. Die 
Stätzlamellen, die die Längsmuskeln von einander scheiden, sind recht fein, aber doch 
bedeutend gröber als bei A. abyssorum, wie auch die Muskelfibrillen selbst dicker simd. 
Die Längsmuskelschicht nimmt hier auch nicht fast die ganze Dicke des Mesoderms wie 
bei dieser Art ein. Die Ringmuskeln bilden eine sehr dänne Schicht, die auf den en- 
todermalen Falten des Mesoderms sitzen. Das Mesoderm selbst wie auch das Ekto- 
und Entoderm scheint wie gewöhnlich gebaut und sternförmige Bindegewebszellen sind hier 
und da vorhanden. 

Die weit ausgebreitete Mundscheibe ist mit tiefen, radialen Furchen versehen, die 
den Insertionen der stärkeren Mesenterien entsprechen. Die Radialfurcben werden von 
schwächeren, cirkulären Furchen gekreuzt. Wenn man die ersteren dieser Furchen genau 
betrachtet, wird es auch deutlich, dass die Septen, was wir unten sehen werden, nicht 
regelmässig entwickelt sind. Die Radialmuskulatur der Mundscheibe ist auch in das Me- 
soderm eingerickt und erinnert in der Hauptsache an die Längsmuskulatur der 'Tentakeln. 
In den dem Schlundrohr zunächst liegenden Partien, wo das Mesoderm wie gewöhmnlich 
mächtiger als in anderen Teilen der Mundscheibe ist, sieht man auf Querschnitten hier 
und da Gruppen von Maschen der Muskelfibrillen, die von mächtigen Bindegewebspartien ge- 
trennt werden, liegen (Taf. VIII, Fig. 10). Je länger man nach den Tentakeln geht, je dinner 
werden die Bindegewebsbalken, bis man schliesslich eine zusammenhängende Schicht von 
dinnen Maschen erhält, die doch oft da, wo die Mesenterien sich anheften, von dickeren Balken 
der Stötzlamelle unterbrochen sind (Taf. VIII, Fig. 9). Die Falten des Mesoderms, auf 
denen die Ringmuskeln sitzen, sind unbedeutend und nicht verzweigt, aber stehen viel 
dichter als auf den Tentakeln. 

Das weite Schlundrohr, dessen Durchmesser die Hälfte von dem der Mund- 
scheibe einnimmt, so dass die Entfernung zwischen den inneren Cyclus der Tentakeln und 
dem Schlundrohr unbedeutend ist und nicht so lang wie die Länge dieser Tentakeln, ist 
mit zwei deutlichen Iippenwilsten und wenigen Längsfurchen versehen. Die Schlund- 
furchen sind wenig gefaltet und die Schlundrohrszipfel, die wenig länger als das iöbrige 
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Schlundrohr sind, reichen fast bis zur Fussscheibe. Ubrigens ist das Schlundrohr wie 
gewöhnlich gebaut und mit zahlreichen, körnigen Drisenzellen versehen, während auf der 
Mundscheibe homogene iberwiegend vorhanden sind. 

Auf der Fig. 15, Taf. I kann man sehen, dass die Tentakeln nicht eingezogen 
waren. Ich glaube doch, dass das Mauerblatt iber die Tentakeln umgeschlagen werden kann, 
da der Sphinkter hier bedeutend mehr entwickelt als bei den vorigen Arten ist und fast die 
ganze Breite des Mauerblatts einnimmt. Und weil, wie oben gesagt, das Mesoderm in 
den obersten 'Teilen plötzlich an Dicke zunimmt, so dass eine ringförmige Falte aufsteht, 
wird dadureh ein sehr kräftiger mesodermaler Ringmuskel (Fig. 1, Taf. IX) gebildet. Er 
wärde etwas an den von Stomphia erinmnern, wenn er nicht, erst die ganze Breite des 
Mauerblatts einnehmend, rasch schmäler wiärde und dann in die entodermale Muskelschicht 
des Mauerblatts öberginge. Der Sphinkter wird also scharf abgesetzt und gehört eigentlich 
nur der stark verdickten oberen Partie des Mauerblatts an. Bei Stomphia dagegen ist, wie 
wir unten sehen werden, das Mauerblatt in den oberen Partien verhältnismässig wenig 
verdickt und der Ringmuskel wird langsam nach unten schmäler. Das Mesoderm ist 
nämlich auch hier wie bei Stomphia in dänne Lamellen eingeteilt, die auf Querschnitten 
ein schönes, ziemlich regelmässiges Netzwerk bilden, dessen Maschen die Muskelfibrillen 
tragen. Die Knoten der Maschen sind hier und da etwas mehr verdickt, besonders gegen 
die ektodermale Seite zu, wo die Maschen der Muskelfibrillen von etwas gröberen Binde- 
gewebspartien geschieden sind, gewöhnlich aber nicht dicker als die öbrigen Teile derselben. 
Dem Ektoderm zunächst sieht man kleine Maschen in dem Bindegewebe zerstreut liegen. 
Ein ungefähr gleichartiger, gurtförmiger Ringmuskel, durch eine Verdickung von dem 
Mesoderm nach der ektodermalen Seite entstanden, ist von R. HERTWIG (1882, p. 45, Fig. 2, 
Taf. VI) bei einer anderen Paractide, Tealidium cingulatum, beschrieben. Die Reduction 
von dem Mesoderm des Sphinkters ist indessen nicht so werit wie bei unserer Art gegangen. 
Die entodermale Ringmuskelschicht des Mamerblatts ist nicht besonders entwickelt. 

Um eine nähere Kenntnis von den Septen zu erhalten, habe ich den einen Mund- 
winkel aufgesucht, eim Sechstel des Körpers ausgeschnitten und das eine Septenpaar nach 
dem andern untersucht. Die Septen von der ersten Ordnung waren mit dem Schlundrohr 

in seiner ganzen Länge zusammengewachsen wie auch die des 

Vd zweiten Cyclus, obschon sie weniger entwickelt waren. Von 

den zwölf Septenpaaren der dritten Ordnung waren die Septen, 
— was auf beistehender schematischer Figur deutlich ist — 
welche ihre Längsmuskeln gegen die Septen der ersten Paare 
kehren, mehr als die anderen entwickelt und inserieren sich 
auf der Haälfte oder auf einem Drittel von dem Mamuerblatt, 
während die Mesenterien, die mit jenen Paar bilden nur mit 


FET RET emem unbedeutenden Zipfel an das Schlundrohr reichen. Alle 
Fio. 20. diese Scheidewände mit Ausnahme der schwächsten von dem 


dritten Cyclus sind mit kleinen Oralstomata versehen. Ein 
grösseres oder kleineres Randstoma, das ungefähr in der Mittellinie des Septums und auf 
zwei Dritteln von der Höhe desselben liegt, findet sich auch bei den Septen erster und 
zweiter Ordnung; auf den Richtungssepten konnte ich doch keime solehe wahrnehmen. 


ARE REINE I 
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Die Mesenterien des vierten und fänften Cyclus sind auch wie die des dritten unregel- 
mässig entwickelt und zwar so, dass das Septum in demselben Septenpaar, welches seine 
Längsmuskeln gegen die nächst niedrigen Septenpaare kehrt, immer am längsten in der 
Entwiecklung gekommen ist. Die Septen des letzten Cyclus sind nicht immer entwickelt; 
ich konnte in emem Fach keine zwischen den schwächeren Mesenterien der dritten und 
vierten Ordnung beobachten, während die, welche bei den stärkeren Septen des dritten 
Cycelus stehen, immer entwickelt waren (Fig. 20). 

Es ist also hier ein grosser Unterschied in der Entwicklung der Septen zwischen 
denen der dritten und denen der vierten und finften Ordnung. Waährend bei diesen das 
stärkste Septum immer seine Längsmuskeln gegen die Paare der nächst niedrigen d. h. 
der dritten und vierten Ordnung kehrt, sind die Längsmuskeln der stärksten Septen von 
jenen nicht gegen die Paare nächst niedriger Ordnung (zweiter) sondern gegen die des 
ersteren Cyclus gewandt. Dies Verhalten habe ich auch bei einem anderen Sechstel des 
Körpers, dureh den ich Querschnitte gemacht, wahrgenommen. Es ist also wenig glaublich, 
dass es auf einer Abnormität beruht. 

Die Septenpaare sind also in fönf Cyclen angeordnet (6—6—12—24—48), von denen 
doch der letzte unvollständig ist. Die Mesenterialfilamente, die wie gewöhnlich gebaut zu 
sein scheinen, finden sich auf allen Septen mit Ausnahme derjenigen des letzten Cyclus, 
die sich auf der Mitte des Mauerblatts wenig iäber dem Entoderm erhöhen und nur bel 
den Insertionen auf der Fuss- und Mund- 
scheibe etwas stärker hervortreten. Die 
zwölf ersten Septenpaare waren steril wie 
auch die Mesenterien des letzten Cyclus, 
während die der dritten und vierten Ord- 
nung dagegen Geschlechtsorgane (Hoden) 
tragen. Bisweilen sind sie auf den schwä- 
cheren Septen des vierten Cyclus nicht 
entwickelt. Acontien fehlen. 

Die Längsmuskulatur der stärkeren 
Septen ist wohl entwickelt und grobe 
Muskelfasern gehen von der Mund- zu der 
Fussscheibe in den ein wenig von dem 
Schlundrohr entfernt liegenden Partien, wo 
die sonst ziemlich dönne Stiutzlamelle ver- 
dickt ist und eine Menge von hohen, 
verzweigten Falten zeigt, auf denen die Fig. 21. 

Längsmuskeln sitzen. Das Ekto- und En- 

toderm ist auch hier bedeutend höher als in den dem Manerblatt zunächst liegenden Par- 
tien, wo sie nebst dem Mesoderm eine dimne Lamelle bilden. Die Längsmuskeln der 
schwächeren Septen sind auch recht stark, während die transversalen Muskeln nicht so sehr 
entwickelt sind. Dagegen ist bei dieser Art ein sehr kräftiger Parietobasilarmuskel vor- 
handen, der sich auf den zwölf ersten Septenpaaren bis zur Mundscheibe erstreckt. Auf den 
Septen der dritten ÖOrdnung geht er nicht ganz so lang, aber heftet sich doch auf den 
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zwei unteren Dritteln des Mauerblatts an; auch auf den Septen höherer Ordnung kann 
man deutliceh den Parietobasilarmuskel sehen. Die Falten des Mesoderms, auf denen er 
sitzt, sind zwar nicht so hoch wie die der Längsmuskeln, aber das Mesoderm ist auf der 
Grenze zwischen dem Parietobasilarmuskel und den transversalen Muskeln sehr verdickt, 
so dass die Grenze zwischen ihnen bedeutend markiert ist. 

Auch hier finden sich sehr deutliche, mesodermale Muskeln der Septen, durch eine 
Faltung von der transversalen Muskellamelle entstanden. Die Basilarmuskeln sind nicht 
so gut entwickelt wie die der ibrigen von mir untersuchten Paractiden, obschon sie be- 
deutend stärker sind als die, welche man bei Chondractinia findet; wie bei A. abyssorum 
bilden sie keine scharf abgesetzten Muskelpolster, sondern die wenigen Falten der Muskel- 
lamelle sind meistens in der Längsrichtung der Septen ausgezogen (Fig. 21). 


Genus STOMPHIA GosSsE 1859. 


Paractiden mit glattem, oft querrunzligem Mauerblatt olme Randsäckehen und ohme 
Saugwarzen und Tuberkeln. Die fast gleich langen Tentakeln können von dem Mauerblatt 
vollständig bedeckt werden. Mundscheibe platt, nicht ausgehöllt. Alle vollständigen Septen 
ohne Geschlechtsorgane. 


GOSSE (1859, 1860), der die eimzige näher bekannte Art dieser Gattung beschreibt, 
hat dieses Genus zu der Familie Bunodidze geföhrt, obschon er ohne Zweifel gesehen hat, 
dass sowohl diese Gattung wie Bolocera und Hormathia nicht so gut in dieser Familie 
gruppiert werden, indem er (1860,p. 183) diese drei Gattungen »aberrant Genera» genannt 
hat. Auch fiögt er folgendes bei (1 c., p. 224) »The genus might with equal propriety be 
placed in either (Sagartiade or Bunodid:e).> Bolocera ist von mir schon abgeschieden 
worden und Hormathia wurde schon von HADDON (1889, p. 309) der Unterfamilie Chondrac- 
tinine (Phellina) zugeteilt. Auch Stomphia muss von Bunodid:x abgeschieden werden, da 
sie einen stark mesodermalen Sphinkter hat, wie wir unten sehen werden, und ihr rechter 
Platz muss also, da sie auch zahlreiche vollständige Mesenterien ohne Acontien besitzt, 
unter den von HErRTWiG aufgestellten Paractiden sein. 


Species STOMPHIA CHURCHIE GOSSE. 
Ala rss aa SNS NAT INS Oc he JNA INGE Ag IS Ag NNE 


Stomphia Churchize sp. n., GOSSE 1859, p. 48, GOSSE 1860”, p. 222, T. 8, FE. 5, NORMAN 1868", p. 440, 
1869, p. 318, FR. E. SCHULZE 1875, p. 140, Å. ANDRES 1883, p. 369, PENNINGTON 1885, p. 173. 


Längsmuskeln der Tentakeln und Radialmuskulatwr der Mundscheibe mesodermal. 
Sphinkter wohl entwickelt, langgestreckt, weder abgesetet noch gelagert. Randstomata fehlen. 
Vollständige Septen (182) 16. Tentakeln etwa 70 nach der Sechszall angeordnet, weissgrau 
mit scharlachroten Biändern. Mauerblatt crömeweiss mit unregelmässigen Flächen von schar- 
lachrot. 


Fundort: Das einzige Exemplar, das ich gesehen habe, ist von mir im Gullmars- 
fjord bei Löken (in der Nähe der zoologischen Station Christineberg) auf einer Tiefe von 
etwa 20 Faden angetroffen worden. Das Tier war auf Steinchen angeheftet. 


a Ad ROR 
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Grösse des lebenden Tieres: Durchmesser der Fussscheibe 6 Ctm. und der der 
Mundscheibe 4,5 Ctm. Höhe des Mauerblatts 4,5 Ctm. Länge der imneren Tentakeln 
1,7 Ctm. 

Farbe: Die Fussscheibe ist schwach fleischfarbig mit unregelmässigen Flammen von 
scharlachrot. Das Mauerblatt ist cremeweiss, etwas ins Gelbliche ibergehend und mit zahl- 
reichen, oft zu grösseren Feldern zusammenfliessenden, grösseren oder kleineren Flecken 
von  scharlachrot, weshalb man nicht sagen kann, ob die rote oder die weisse Farbe 
hier vorherrschend ist. 

Die Tentakeln sind weisslich, im zusammengezogenen Zustand etwas ins Graublaue 
spielend, mit zwei scharlachroten Bändern und rötlicher Spitze. Das äussere Band liegt 
nahe an der Spitze, das innere auf der Mitte der Tentakeln oder gleich uuterhalb derselben. 
An der Basis sind die Seiten der Tentakeln scharlachrot; diese Flecken strecken sich nahe 
an die inneren Bänder und setzen sich unten in den Furehen der Mundscheibe fort, 
deren äussere Hälfte mit scharlachrot gezeichnet ist. Etwas näher dem Centrum als dem 
äusseren Rande der Mundscheibe ist nämlich zwischen jedem von den 16 Paaren der 
Furchen, die den Insertionen der 16 vollständigen Septenpaare entsprechen, ein scharlach- 
roter Fleck vorhanden; hier sind die Furchen nicht mit rot gezeichnet, sondern besitzen 
die Grundfarbe der Mundsckeibe, die weisslich ist. Die äusseren Cycelen der Tentakeln, 
bisweilen einige von den ibrigen 'Tentakeln, sind zwischen der Basis und dem in- 
neren Bande mit zwei opak weissen Flecken gezeichnet, die oft zusammenfliessen und einen 
V förmigen Fleck bilden, dessen Spitze gegen das Centrum gewandt ist. Rings um den 
Mund liegt ein scharlachroter Ring, dessen Ränder unregelmässig sind und dessen äussere 
Partie etwas dunkler als die innere gezeichnet ist, wie auch die Rucken des Schlumdrohrs 
etwas heller als die Furechen gefärbt sind; auch verschwindet die rote Farbe des Rirckens 
friher als die der Furchen. 

Der einzige Verfasser, der diese Art beschrieben hat, ist GOossE (1859, 1860) aber 
seine Beschreibung von der äusseren Form ist nicht erschöpfend. NORMAN (1868, 1869) und 
SCHULZE (1875) zählen sie nur unter andern in der Nordsee gefangenen Tieren auf, aber 
sagen mnichts in Betreff ihrer systematischen Stellung und ÅNDRES (1883, p. 369) föhrt sie 
schliesslich zu »species incerte sedis> auf, indem er gleichzeitig bemerkt, dass sowohl die 
Abwesenheit der Tuberkeln als der Acontien daför sprechen, dass sie weder zu Bunodida 
noch zu Sagartiade gefihrt werden muss. LÖTKEN (1861, p. 193) dagegen scheint es wahr- 
scheinlich, dass sie mit Tealia crassicornis identisch ist. Und wirklich gleicht sie in der 
Zeichnung der Farben so sehr dieser Actinie, dass sie leicht im ersten Augenblick mit 
dieser Species verwechselt werden kann, obgleich man anderseits an der Anordnung der 
Tentakeln nach der Sechszahl ohne Schwierigkeit sieht, dass sie nicht mit Urticina, deren 
Tentakeln in der Regel nach der Zehn-(Fimnf-)Zahl gruppiert sind, zusammengefihrt werden 
kamn. Mehrere anatomische Verhältnisse geben auch gute Merkmale um die beiden Genera 
zu unterscheiden. 

Die Fussscheibe ist ausgebreitet, gefaltet und wenn sie ganz ausgestreckt ist, im Dia- 
meter ungefähr von der Länge des Mauerblatts. Das Mauerblatt ist glatt, ohne Cinclides, 
Warzen und Randsäckehen, im konservierten Zustand mit sehr sehwachen Längsfurchen, 
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die den Insertionen der Septen entsprechen, und mit zahlreichen, teilweise durch die Kon- 
traktion entstandenen Querfurchen versehen, die doch auch bei lebenden Tieren, besonders 
in der oberen Partie des Mauerblatts, deutlich hervortreten. 

Die Mundscheibe ist däönn, mit den Insertionen der Septen entsprechenden Radial- 
furchen und mit recht deutlicehen Querfurchen versehen, gewöhnlich platt, bisweilen doch 
wie ein kurzer Kegel hervorschiessend. Ihre radiale Muskulatur ist in das Mesoderm em- 
gesenkt, wie die Längsmuskeln der Tentakeln (Taf. VIII, Fig. 5). Die Mascher des Mesoderms 
sind ziemlich grob und liegen bald näher an der entodermalen Seite, bald mehr allein, bald sind 
sie in Gruppen, von gröberen Bmdegewebsbalken getrennt, vereint. Die Falten der entoder- 
malen Muskellamelle sind wenig tief, aber doch tiefer als die des Schlundrohrs, wo die Muskel- 
lamelle fast gerade ist. Sie erbieten doch ein recht interessantes Bild. Ungefähr in der 
Mitte der Mundscheibe oder etwas näher an dem Sehlundrohr habe ich nämlich gesehen, 
dass kleine Portionen der entodermalen Muskellamelle iu die Stiötzsubstanz eingeröckt 
worden sind. Es ist, so viel ich weiss, das einmzige Beispiel, dass die Ringmuskulatur der 
Mundscheibe teilweise mesodermal ist (Taf. VIII, Fig. 6).' Sowohl die Radialmuskulatur 
wie auch teilweise die Ringmuskulatur der Mundscheibe sind also hier mesodermal. 

Die Tentakeln sind kurz, dick, conisch, am Ende zugespitzt (mehr als bei Urticina 
crassicornis) und mit Öffnungen versehen; die äusseren sind etwas kärzer als die inneren, 
die etwa so lang als der Radius der Mundscheibe sind. Im kontrahierten Zustand kann 
man deutliche Längsfurchen und unregelmässige Querfurehen sehen wie bei Urticina. Bei 
den untersuchten Exemplaren sind 68 Tentakeln vorhanden, die, soweit ich verstehe, in vier 
Cyclen angeordnet sind. Sie sind nämlich nicht ganz regelmässig entwickelt, aber wahrschein- 
lich wärden sie bei einem normal entwickelten Tier so verteilt sein (6—12—18—36 = 72). 

In jedem Zwischenraum zwisechen den 6 Tentakeln der ersten Ordnung stehen zwei 
Tentakeln der zweiten Ordnung mit Ausnahme der zwei Fächer, die auf den beiden Seiten 
der zwei Richtungssepten liegen, wo nur em Tentakel sich befindet; zwischen jedem der 
16 Tentakeln der ersten und zweiten Ordnung ist ein Tentakel der dritten Ordnung; in einem 
der Fächer, die bei den obengenannten Richtungssepten liegen, sind doch zwei Tentakeln vorhan- 
den. Ebenso findet sich ein Tentakel in jedem der Zwischenräume zwischen den 17 Tenta- 
keln der dritten Ordnung und den der ersteren; in einem Raum sind zwei Tentakeln ausser- 
dem entstanden. Die Tentakeln des vierten Cyclus sind also 36. GOssE (1860, p. 222) sagt, 
dass die Tentakeln ungefähr 60 sind und in vier Cyclen (6—6—12—36) angeordnet. 

Was den histologiscehen Bau der Tentakeln betrifft, kann ich, da die Tentakeln nicht 
so gut konserviert sind, nur sagen, dass die Längsmuskulatur in das Mesoderm eingerickt 
worden ist. Die Maschen scheinen bisweilen ungefähr so gross wie die der Radialmusku- 
latur der Mundscheibe und nehmen die Mitte des Stötzgewebes ein, während sie bei Urticina 
näher an der ektodermalen Seite liegen. Bisweilen scheinen die Muskeln unregelmässig in 
der Stitzsubstanz emgebettet zu sein. Die Falten der entodermalen Muskellamelle simd 
unbedeutend. 

Das Sechlundrohr, das fast bis zum Boden des coelenterischen Raums reicht, ist mit 
tiefen Längsfurchen und wundeutlichen, dieselben kreuzenden Querfurchen versehen. Die 
Zwei Lippenwilste, die bei dem Anfang der Schlundrinnen sich finden, sind klein aber 


1 Die Stellen, wo die Ringmuskeln die Septen durchbrechen, sind natärlicherweise nicht da mitgerechnet. 
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wenigstens beim lebenden Tiere, deutlich. Die Driäsenzellen des Ektoderms sind zahlreich 
und die Nervenfaserschicht gut entwickelt. 

Der Sphinkter bildet hier wie bei Urticina oder bei Actinostola spetsbergensis keine 
vorspringende Falte, sondern ist mehr gleichförmig in dem oberen Teil des Mauerblatts ver- 
teilt. Er ist mesodermal und stark entwickelt und nimmt in seinem oberen Teil fast die 
ganze Dicke der Stäötzlamelle ein, wird allmählich nach unten schmäler und geht schliess- 
lich in die entodermale Ringmuskulatur des Mauerblatts äber. Auf Querschnitten sieht 
man, wie das Mesoderm von der entodermalen Seite gegen die ektodermale in zahlreichen, 
dännen Lamellen zerteilt ist, die ein sehr schönes, regelmässiges Netzwerk von Maschen 
bilden, das von keinen dicken Schichten der Stätzlamelle unterbrochen ist. Die Maschen 
wie auch die auf denselben sitzenden Muskelfibrillen sind gegen das Entoderm zu bedeu- 
tend feiner als gegen die ektodermale Seite, wo die Muskelfibrillen die Maschen fast aus- 
zufiällen scheimen. Die Länge des Spinkters scheint ungefähr ein Drittel oder ein Viertel 
von der Länge des Mauerblatts zu sein. Das Mesoderm des Mauerblatts ist öbrigens wie 
gewöhnlich gebaut und im Verhältnis zum Ekto- und Entoderm von keiner bedeutenden 
Dicke mit Ausnahme der allerobersten Partie, wo es etwas erweitert ist. Starke Zäge 
von longitudinalen und transversalen, sich kreuzenden Fibrillen erscheinen iöberall. Das 
Ektoderm ist wie gewöhnlich mit zahlreichen Dräösenzellen versehen, die hier sehr lang 
und schmal sind. (Taf. IX, Fig. 2, 3.) 

Ausser den Hauptsepten sind zehn Septenpaare vollständig, wodurch man hier 16 
vollständige Septenpaare erhält, die keme Geschlechtsorgane tragen: diese sind dagegen 
auf allen unvollständigen Scheidewänden vorhanden. Zwischen den vollständigen Septen 
stehen ebenso viele Scheidewände von dem dritten Cyclus; diese inserieren sich aut der 
äusseren Hälfte der Mundscheibe und gehen nicht so nahe an das Centrum der Fuss- 
scheibe wie die vollständigen Septen. In den oberen Partien des Mamuerblatts waren nur 
oben genannte Septen vorhanden, länger unten fand sich in jedem Zwischenfach ein un- 
paariges NSeptum, das seine Längsmuskeln gegen die 
Septenpaare der dritten Ordnung kehrte (Fig. 22 a). a 
Diese Septen strecken sich etwa bis zu der halben Höhe 
des Mauerblatts. Ganz unten bei der Fussscheibe 
waren schliesslich auf jeder Seite des unpaarigen 
Septums zwei Septen vorhanden, das eine, das etwas 
höher als das andere ist, bildete mit dem unpaarigen 
Septum ein Septenpaar; das andere dagegen war 
unpaarig, kehrte seine Längsmuskeln gegen das Sep- 
tenpaar vierter Ördnung und bildete offenbar das 
erste Septum einer finften Ordnung (Fig. 22 b). 

In Allem finden sich also 64 Septenpaare und 32 unpaarige Septen. Gewöhnlich 
pflegen die Zahbl der Tentakeln ungefähr mit der Zahl der Septen iäberemzustimmen, so 
dass zwischen jedem Septum ein Tentakel ausspringt. Bei Stomphia findet also eine Ver- 
mehrung der Septen ohne entsprechende Anlegung von Tentakeln statt. Wahrscheinlich 
vermehren sich die Tentakeln und Septen mit der Grössezunahme des Tieres. 


Ra 
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Die Entwicklung der Septen dieser Actinie liefert auch einen Beweis zu der Hypo- 
these, dass die Paractiden-Septen, die demselben Cyclus von der dritten oder vierten Ordnung 
an zugehören, nicht gleichzeitig angelegt werden. Aus der Entwicklung der Septen des 
vierten Cyclus kann man schliessen, dass zuerst unpaarige Septen entstehen, die ihre 
Längsmuskeln gegen die Septenpaare des nächst niederen Cyclus kehren, darauf die Septen, 
die mit den vorigen Paar bilden, und fast gleichzeitig mit diesen unpaarige Septen der 
fönften Ordnung, die ihre Längsmuskeln auf derselben Seite wie die zuerst entwickelten 
Septen vierter Ordnung haben. 

Der Parietobasilarmuskel (Taf. I, Fig. 11) ist sehr stark entwickelt und streckt sich auf 
den vollständigen Septen nahe an die Mundscheibe, obsehon die oberste Partie recht sehmal, 


Fig. 24. 


aber etwas dicker als die untere ist. Auf Querschnitten durch die obere Partie des Mauer- 
blatts sieht man auch daher den Parietobasilarmuskel eine stark vorsprimgende Muskel- 
wulst bilden (Fig. 23). Auch auf den Septen dritter Ordnung tritt dieser Muskel deutlich 
hervor und geht hier fast so weit wie auf den vollständigen Mesenterien. Auf Querschnitten 
sieht man ihn auch auf den ibrigen weniger entwickelten Septen. Die Falten des Mesoderms, 
auf denen die Längsmuskeln sitzen, simd zahlreich und das Mesoderm selbst ist auf den 
Partien, die dem Mauerblatt zunächst liegen, sehr mächtig (Fig. 23), während es in äbrigen 
Partien recht dinn ist. Sehr deutliche, mesodermale Muskeln, durch eine Faltung von den 
tramsversalen Muskeln entstanden (Taf. VIII, Fig. 4), treten auch bei dieser Form deutlich 
hervor. Die transversalen Muskeln der Septen sind im Allgememen recht schwach, in 
den obersten Partien doch etwas mehr entwickelt. 
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Die Basilarmuskeln sind gut entwickelt auch auf den schwächeren Septen. Sie treten 
auf beiden Seiten der Septen als eine reich gefaltete Muskellamelle auf und zeigen sich 
oft auf den stärkeren Mesenterien als fast von dem ibrigen Teil des Septums abgeschie- 
dene Partien (Fig. 24). Fig. 24 zeigt uns einen Schnitt eines grösseren Septums, der 
quer durch die Basilarmuskeln und die Fussscheibe und sagittal durch das Septum geht. 
Die Basilarmuskeln setzen sich hier auf der einen Seite des Septums in den Längsmuskeln, 
auf der anderen in dem Parietobasilarmuskel fort, der etwas schräg durchgeschnitten 
worden ist. Ein etwas anderes Bild sieht man in der Figur 25 von einem jungen Septum. 
Die scharf abgesetzten Basilarmuskeln setzen sich dagegen in eimer Schicht fort, deren 
Muskeln wie die Basilarmuskeln selbst quergeschnitten erscheinen, was wohl daher kommt, 
dass die Muskeln sich noch nicht differenziert haben. 

In Betreff der Mesenterialfilamente, die auf 
allen Septen vorhanden sind, konnte ich zwischen 
den Flimmerstreifen und dem Drisenstreifen kei- 
nen :scharf abgesetzten Teil von nur gewöhn- 
lichen Entodermzellen wahrnehmen. Die Nerven- 
faserschicht des Dräsenstreifens ist gut entwickelt 
und das Mesoderm mit spärlichen Kernen ver- 
sehen. Auf den Septen des dritten Cyclus 
endigen die Mesenterialfilamente schon bei der 
halben Höhe des Mauerblatts. 

Weder Acontien noch Randstomata waren 
zu -finden, dagegen ist ein unbedeutendes Oral Fu 
stoma vorhamden. Das untersuchte Tier war ein 
Weibchen. 

Stomphia Churchie stelt ohne Zweifel in 
phylogenetischer Finsicht recht hoch, wenigstens Pig. 25. 
deutet die Entwieklung' der Muskulatur darauf 
hin. Denn nicht nur die Muskulatur der Spbinkter, die Längsmuskulatur der Tentakeln 
und die radialen Muskeln der Mundscheibe sind in das Mesoderm eingerickt, sondern auch 
die Ringmuskulatur der Mundscheibe ist teilweise mesodermal. Ich glaube nicht sehr 
zu irren, wenn ich sage, dass Stomphia in der Familie Paractide ungefähr denselben Platz 
wie Urticina in derjenigen der Bunodida einnimmt. Möglicherweise kann auch ein genaures 
Studium von der Tentakel- und Septenanordnung uns lehren, dass sie noch unregelmäs- 
siger ist als was wir bei diesem einzigen Exemplar gefunden haben. 

Im Betreff der Lebensverhältnisse dieser Actinie kann ich nichts sagen ausser was 
GOSSP (1860) schon gesagt hat, und der Ausdruck dieses Verfassers: (1. c., p. 223) »the pro- 
tean variability of its shape» in Betreff dieser Form scheint mir sehr passend zu sein. 
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Fam. SAGARTIDAE (HertwiG 1882). 


Sagartidee, HERTWIG 1882, HADDON 1889, Mc MURRICH 1889 a, c". 

Sagartiadae, GOSSE 1858 a, b", 1859", VERRILL 1864, MC. INTOSH 1875, STUDER 1879: Sagartiada + [Aip- 
tasia + Hormathia], (p. p.) GOSSE 1860. 

Sagartinee + Phellinze, VERRILL 1868—1869 c, 1869 a, KLUNZINGER 1877. 

Sagartidae + Phellidaee, PENNINGTON 1885, HERTWIG 1888, DANIELSSEN 1890; ANDRES 1883 (Phellida p. p-). 

Actinines perforeés, MILNE EDWARDS 1857. 

Adamsie, DUCHAS. & MICHELOTTI 1866. 

Adamsidze + [Phellidze], ANDRES 1880 b (p. p-). 

Actiniadae, HINCKS 1861" (p. p-). 


Actininen mit Fussscheibe, mit Acontien und mit mesodermalem (selten entodermalem) 


Splunkter. 


Die Synonymik dieser von GossE (1858 a) zuerst aufgestellten Familie (er namnnte sie 
Sagartiadae) und die Charaktere, die ihr von verschiedenen Forschern zu verschiedenen 
Zeiten gegeben worden, sind von HADDON (1889, p- 301) recht eingehend studiert worden, 
so dass es unnötig ist sie hier zu wiederholen. Seitdem hat nur Mc MUuRRICH (18892, p. 4) 
dieselben etwas näher erörtert. 

R. HERTWIG (1882, p. 62), der zuerst diese Familie nach anatomischen Gränden cha- 
rakterisierte, zählte zu derselben alle Hexactinien, die Acontien, einen stark mesodermalen 
Sphinkter und nur sechs vollständige, sterile Septenpaare besitzen. Durch die Unter- 
suchungen von FR. Dixon (1888) und HADDON (1889) wie auch schon vorher durch Vv. HEDER 
(1877) wissen wir indessen, dass das Genus Sagartia, nach dem die Familie den Namen erhalten 
hat, sowohl wie das Genus Cylista und Cereus (Heliactis) mehr als 6 vollständige Septen- 
paare haben. Man muss, was Dixon und HADDoNn schon bemerkt, wenn man die 
Diagnose HertwiG's beibehalten will, das Genus Sagartia von der Familie Sagartidme aus- 
schliessen, was wohl unmöglich ist. Sind die Hauptsepten bei den Sagartiden immer steril? 
Ich muss diese Frage mit nein beantworten. So weit ich bei Sagartia (Cylista) viduata 
und undata habe finden können, sind alle vollständigen Septen mit Geschlechtsorganen 
versehen. Dasselbe findet wohl auch wahrscheinlich bei den mehr typischen Repräsentanten 
des Genus Sagartia statt. Dass die vollständigen Septenpaare steril sind, ist also för die 
Sagartiden ebenfalls nicht charakteristisch. 

Mc MURRICH (1889 a, p. 4), der die Familie in der Hauptsache wie HertwiG charakterisiert, 
hat gezeigt, das selten kein differentzierer Sphinkter (bei Aiptasia) vorhanden ist. Es bleibt 
also von der ursprönglichen Diagnose HErtwiG's kaum etwas Anderes öbrig als das 
Vorhandensein von Acontien. Finden sich denn Acontien nicht bei anderen Hexactinien, 
die nicht hieher gerechnet werden können? DANIELSSEN (1890, p. 90) hat solehe bei Andwakia 
wahrgenommen. Die Unterfamilie, för welche dieses Genus ein Typus ist, wird doch lieber, 
da sie keime Fussscheibe besitzt, zu Iyanthide geföhrt. 

HADDON (1889, p. 304) scheint geneigt alle mit Acontien versehenen Hexactinien zu die- 
ser Familie zusammenzufäöhren. Ich halte es doch för besser etwas von den älteren Cha- 
rakteren beizubehalten und sie wie oben zu charakterisieren. 

Kann man die Sagartiden in mindere Gruppen mit distineten Charakteren eimteilen? 
Mc MURRICH (1889, a, p. 5) hat mit Hinsicht auf die Abwesenheit oder das Vorhandensein einer 
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festen äusseren Bekleidung am Mavuerblatt die Familie in zwei Unterfamilien, Sagartinee und 
Phellin:e, eingeteilt. Diese Unterfamilien sind keine anderen als die von VERRILL (1868, 1869 c) 
und die von KLUNZINGER (1877) und entsprechen den Unterfamilien Sagartida und Phel- 
lide, die zuerst von ANDRES (1883) aufgestellt worden sind und die HErTWIG (1888) und 
PENNINGTON (1885) beibehalten haben. 

Ich habe hier unten diese beiden Unterfamilien Sagartinc und Phelline, beibehalten, 
oboleich mit etwas veränderten Charakteren, und eme neue Metridine zugelegt. Die Ge- 
sichtspunkte, nach denen ich die Unterfamilien aufgestellt, sind folgende: die Anzahl 
der vollständigen Septen und die Richtungssepten, die Anordnung der Geschlechtsorgane 
auf den Septen, das Vorhandensein oder die Abwesenheit von Cinelides und von einer 
membranösen Bekleidung auf dem Mauerblatt. In Betreff der Cincelides sind sie bei den 
Arten von mMSagartinen, die ich untersucht habe, Ektodermeinstölpungen; bei den Metri- 
dinen, so weit man von Metridium dianthus und Adamsia parasitica beurteilen kann, scheinen 
sie hauptsächlich Entodermausstölpungen zu sein. Ob diese Verhältnisse för die beiden 
Unterfamilien konstant sind, kann ich nicht sagen. Ich habe daher bei den Unter- 
familiencharakteren in Betreff des Baues des Cinclides ein Fragezeichen zugelegt. Wahr- 
scheinlich sollen die Unterfamiliencharaktere, die ich hier unten gegeben, wo wir die 
anatomischen Verhältnisse der Sagartiden näher kennen lernen, etwas verändert werden, 
indessen habe ich hier unten versucht die Sagartiden so gut wie möglich nach gegenwär- 
tigen Umständen einzuteilen. Wenn wir von solehen Gesichtspunkten wie die oben gege- 
benen ausgehen, werden wir hoffentlich wohl die zu dieser Familie gehörenden Actinien 
nach und nach vollständig systematisieren können. 


Unterfamilie SAGARTINAE VERRILL 1869 c, pro parte. 


Sagartinae, VERRILL 1869 c, a, KLUNZINGER 1877, Mc. MURRICH 1889 a, (p. p-). 
Sagartidie, ANDRES 1883, PENNINGTON 1885, HERTWIG 1888, DANIELSSEN 1890, (p. p-)- 
Adamsidae, ANDRES 1880 b, (p. p-). 


Sagartiden mit mehr als sechs vollständigen Septenpaaren. Geschlechtsorgane auf den 
Hauptsepten wie auch auf den iibrigen stärker entrwickelten Septen. Cinelides (hauptsächlich 
Ektodermeinstiilpungen?) vorhanden. Hin oder zwei Riclhtungsseptenpaare. 


Zu dieser Unterfamilie rechne ich von bisher näher anatomisch untersuchten Sagar- 
tiden die Genera Sagartia, Cylista, Gephyra und Cereus (Heliactis). Hiervon habe ich nur zwei 
Arten von dem Genus Cylista untersucht. Der hauptsächlichste Unterschied zwischen den 
Genera Sagartia und Cylista besteht nach Gosse (1860), ÅNDRES (1883) und FISCHER (1889) 
darin, dass das erstere mit einem glatten Mauerblatt, das andere mit kleimen Saugwarzen 
s. g. »suckers» auf demselben versehen ist. Auf allen von mir untersuchten Exemplaren 
von Cylista viduata habe ich indessen keine solche gesehen, während sie dagegen bei 


1 Die von HADDON 1889 aufgestellte Unterfamilie Chondractinine scheint fast vollständig derjenigen der 
Phelline 20 entsprechen. 
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C. undata zu finden sind. Das Vorhandensein von Saugwarzen scheimt also nicht för 
alle Species des Genus Cylista charakteristisch zu sein, weshalb ich hier den för Cylista 
viduata und undata urspröngliehen Genusnamen Sagartia beibehalten habe. 


Genus SAGARTIA GOSSE 1855 a, pro parte. 


Sagartia, 2. ny, GOSSE 1855 a—1860 (p. p-); ANDRES 1883, PENNINGTON 1885, F. DIXON 1888, 
FISCHER 1889, u. ÅA. 

Actinia, AUCTORUM (p. p-). 

Paractis, g. n., MILNE-EDWARDS 1857 (p. p-)- 


Le 
> Thoe (subg. n.), GOSSE 1860, PERC. WRIGHT 1859"; Actinotboe. (subg. n.), FISCHER 1889. 
Heliactis, ANDRES 1880 b (p. p.: H. vidnuata). 
> Cylista (subg. n.), GOSSE 1860, PERC. WRIGHT 1859", ANDRES 1883, PENNINGTON 1885 u. ÅA. 


Sagartinen mit glattem Mauerblatt oder mit kleinen Saugwarzen, »suckers», in den obersten 
Teilen des Mauerblatts, ohme Randsäckehen mit wemgstens ziemlich langen Tentakeln. Mund- 
scheibe nicht lobiert. 


Die bei den hier vorliegenden von O. F. MÖLLER (1776) zuerst besehriebenen Actinien S. 
vidnuata und S. undata, sind von verschiedenen Forschern bald zu derselben, bald zu ver- 
schiedenen Arten gerechnet worden. GossE (1860) und LöTKEN (1861) föhren die beiden 
Arten zusammen, während ANDRES (1883) und Andere sie als verschiedene ansehen. Als 
Synonym mit S. (Cylista) undata nimmt ANDRES (lc. p. 154) S. troglodytes Gossr an. 
Im Gegensatz zu ANDRES sieht FISCHER (1889) Sagartia troglodytes und S. viduata als eme 
Art an. 

An der schwedischen Westkiste finden sich Actinienformen, die gut mit MÖLLER's 
Actinia viduata und mit A. undata öbereinstimmen, wie auch Formen, die ohne Zweifel mit 
Sag. troglodytes Gosse identisch sind. Durch meine anatomischen Untersuchungen dieser Arten 
glaube ich (wie ANDRES) gefunden zu haben, dass S. viduata eine eigene Art ist, während 
Sag. (Cylista) undata mit Sag. troglodytes möglieherweise zu eimer Art zusammengeföhrt 
werden kann. 


Species SAGARTIA VIDUATA O. F. MULLER. 
'Taf. IV, Fig. 2; Taf. VI, Fig. 7, 8. 


? Actinia effoeta, sp. n., LINNEUS 1767, p- 1088, GMELIN 1788—93", p. 3133. 

Actinia viduata sp. n., MULLER 1776 p. 231, RATHKE 1843, p. 148, SARS 1857, p. 141, LÖTKEN 1861, 
p- 194, MöBIUS 1873, p. 100. 

Paractis (?) viduata, MILNE EDWARDS 1857, p. 250. 

Sagartia viduata Mill., Gosse 1855"—1860", (var. typus) FISCHER 1875, p. 216, 1889, p. 274, SoHULZE 
185 pa Lag RERERSEN TLS OPs NG 

ylista viduata Mäöll., PERC. WRIGHT 1859, p. 118, ANDRES 1883, p. 151, PENNINGTON 1885, p. 156 
ID 187 RING unde ASHRIÖDIRON Sot Ip 265 

Heliactis viduata, ANDRES 1880 Db, p. 323. 

Isacmaea viduata Ehr., ORSTED 1844, p. 74. 

Paractis punctata sp. n., ANDRES 1880b, p. 314. 


1 Die hier unten beschriebene S. viduata ist ohne Zweifel die wahre A. viduata von O. FE. MULLER. 
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? Actinia anguicoma Price, JOHNSTON 1847, p. 218, T. 37, PF. 8, 9 Textf. 48. 
? Actinia explorator sp. n., DALYELL 1848, 2, p. 227, T. 46, F. 11. 
? Paractis (?) explorator, MILNE EDWARDS 1857, p. 251. 
? Actinia clavata sp. n., ILMONI 1830, p. 698, T. 7, EF. A. B. 
(Bin vollständigeres Litteraturverzeichnis giebt ANDRES 1883, p. 151). 


Tentakeln und Septen nach der Sechszall angeordnet. Zwei Paare Richtungssepten. 
Cinelides. wemige.  Basilarmuskeln wemg verzweigt. Keine Saugwarzen (»suckers»). Mund- 
scheibe an der Basis der Tentakeln mit ketnem B-Zeichen versehen. 


Fundort: Diese Actinie kommt häufig auf Zostera, oft mit jungen Metridien in dem 
Gullmarfjord vor, und hatte ich zahlreiche Exemplare zu meiner Verfögung. Auch bei 
Väderöarne habe ich dieselbe angetroffen. 

Grösse: Im ausgestreckten Zustand etwa bis 5 Ctm. lang und etwa 1,5 Ctm. breit. 
Die imneren Tentakeln etwa so lang wie das Mamnerblatt. 

Farbe: Die Fussseheibe ist durehsiechtig grau. Das Mauerblatt ist von breiteren, 
grauweissen bis braungelblichen und schmäleren, helleren oder dunkleren, moosgrimen 
Linien gestreift. Die ersteren bilden die Partien des Mauerblatts, die zwischen den Bin- 
nentächern liegen, die letzteren entsprechen den Septeninsertionen; sie sind doch etwas 
breiter als diese. Am besten sind die Binnenfächer der stärkeren Septen markiert, am 
wenigsten die der schwächsten, die doch immer in den untersten Partien des Mauerblatts 
deutlich hervorstehen. Die Partien, die zwischen den Septenpaaren sich finden, sind grau 
und graugrim. In den mittleren Partien des Mauerblatts fliessen die Insertionslinien oft 
fast zusammen. Die Binnenlinien sind auch hier am breitesten und werden nach der 
Mundscheibe hin nach und nach sechmäler. 

Die nur am voll ausgestreckten Tiere sehr schwachen Erhöhungen, in deren Mitte die 
Öffnungen »Cinclides» liegen, sind grauweiss von einem olivenfarbigen Ring umgeben. In den 
niedersten Partien des Mauerblatts ganz oberhalb der Fussscheibe finden sich in jedem Bin- 
nenfach ein, bisweilen zwei oder drei, olivenfarbige Flecke, die doch nicht so gross als die 
vorigen sind und die, soweit ich gesehen habe, keine Cinclides einschliessen. Bisweilen 
sieht man in den untersten Partien der Binnenfächer auf beiden Seiten der Septeninser- 
tionen zwei graugrime, bisweilen graubraune, äusserst schmale Linien. 

Die Hauptfarbe der Mundscheibe ist weissgrau mit weissartigen bis ochergefärbten, 
schwachen  Septeninsertionen. Häufig sind die stärkeren (24) Binnenpartien der Mund- 
scheibe mit opak grauen, hellweissen oder gelblichweissen, gewöhnlich etwas länglichen 
Flecken gezeichnet, die ungefähr in der Mitte zwischen den inneren Tentakeln und dem 
Sehlundrohr liegen. Von diesen Flecken sind die zwisehen den Insertionen der zwölf 
stärkesten Septenpaare in der Regel deutlich markiert, die äbrigen dagegen in den aller- 
meisten Fällen unbedeutend und treten nur unter der Lupe deutlich hervor; oft sind die 
Flecke in den Partien zwisehen den Richtungssepten etwas stärker als die der ibrigen 
markiert; bisweilen können Flecke auf der Mundscheibe ganz und gar fehlen. 

Die Tentakeln sind grauartig, durchsichtig, mit zwei, einer auf jeder Seite, mehr oder 
weniger deutlichen, seegrinen bis braunartigen Längslimien versehen. An der Basis sind 
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sie von zwei Streifen von derselben Farbe und bisweilen von eimem schwach opak weissen 
Ring umgeben. 

Die Mundtuberkeln und das Schlundrohr sind grau bis gelblichweiss, die Geschlechts- 
organe feischfarbig. 

Die mit deutlichen, den Septeninsertionen entsprechenden Furchen versehene Fuss- 
scheibe, ist gewöhnlich ausgebreitet und ibertrifft dann im Durchmesser die Mundscheibe 
bedeutend. Der Rand derselben erscheint, weil die den Septeninsertionen entsprechenden 
Furchen sich am Mauerblatt fortsetzen, wellenförmig. 

Das Mauerblatt bildet teils, wenn die Fussscheibe am meisten ausgestreckt ist, einen 
niedrigen Conus, teils ist es mehr in die Höhe gestreckt und zwar in der mittleren Partie am 
schmälsten, wovon es sich nach der Fuss- und Mundscheibe erweitert. In der oberen 
Hälfte oder in dem oberen Drittel des Mauerblatts, das iäbrigens glatt ist, liegen die Cim- 
clides. In voll ausgestrecktem Zustande des Tieres kann man sehen, dass die Cinelides 
von kleinen Erhöhungen" umgeben sind, in kontrahiertem Zustand wie auch auf Schnitten 
habe ich keine Höcker sehen können. Auch weicht der Bau des Mauerblatts in der Um- 
gebung der Cimelides von dem iöbrigen Mauerblatt nicht ab. 

Die Cinelides sind sowohl bei lebenden als bei konservierten Tieren deutlich und 
wohl markiert. Sie sind nicht zahlreich, treten immer in den Binnenfächern auf und in 
der Regel nur eine in jedem Binnenfach. Bisweilen sieht man doch zwei, die eine iber 
der andern in demselben Binnenfach liegen. Sie stehen in keiner transversalen Reihe, 
sondern sind gewöhnlich unregelmässig (in zwei alternierenden Reihen) angeordnet. Nur 
die Binnenfächer der Septenpaare der drei ersten Cyclen scheinen mit Cinclides versehen 
zu sem, aber nicht emmal bei diesen treten sie regelmässig auf und fehlen häufig hier 
und da. Die, welche zwischen den grösseren Septenpaaren sich befinden, sind am grössten, 
die ibrigen dagegen kleiner. 

Die ”Tentakeln sind conisch, sehr lang, in einer feimnen Spitze auslaufend, mit einer 
Öffnung versehen, im konservierten Zustand mit deutlichen Querfurchen versehen. Sie 
sind sehr beweglich, am lebenden Tier sieht man oft die Tentakeln etwas gekrimmt. Die 
inneren sind bedeutend länger als die äusseren, die nicht halb so lang wie jene sind. Bei 
grossen Exemplaren sind ungefähr 200 in 6 Cyclen vorhanden und wie gewöhnlich nach 
der Sechszahl angeordnet (6—6—12—24—48—96 =192). Der letzte Cyclus ist indessen bei 
ziemlich grossen Individuen oft nicht oder nur teilweise angelegt. Die Tentakeln dieser 
Species haben, was GOossE (1860, p. 109) schon gezeigt, eine Tendenz sich zu verzweigen, 
indem' man bisweilen Tentakeln antrifft, die Tentakel-äåhnliche Knospen angesetzt. GOSSE 
hat eme solche Knospenbildung auch bei Aiptasia und Anthea, DIxon (1891. p. 26) bei 
Cylista undata und PrRovHo (1891, T. 9, F. 3) bei Gonactinia gesehen. Ausser bei den letzten 
Arten habe ich dieselbe bei Protanthea wahrgenommen. 

Die weite Mundscheibe ist platt, mit deutlichen radiären Furchen, die den Septen- 
ingertionen entsprechen, und mit sehwächeren, cirkulären versehen. Der spaltförmige Mund 
ist von gefalteten Lippen umgeben, die hohe Firsten und zwischen ihnen tiefe Furchen 
bilden, die sich längs der ektodermalen Seite des Schlundrohrs fortsetzen. In der Zahl 
sind die Firsten und Furchen etwa 24. 


1! Solehe Warzen, die GOSSE mit »suckers» bezeichnet, habe ich nicht bei dieser Art wahrgenommen. 
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Das Schlundrohr, das iäbrigens mit schwachen, cirkulären Furchen versehen ist, 
nimmt etwa die Hälfte des Mauerblatts ein. Die Schlundrohrszipfeln sind sehr schwach 
entwickelt. 

In Betreft des anatomischen Baues finden sich fast keine Angaben. HADDON (1889, 
p. 303) sagt, dass zwei Schlundrinnen und 12 vollständige Septenpaare vorhanden sind; 
ausser diesen kann eine unregelmässige Anzahl von anderen Mesenterien das Schlund- 
rohr erreichen. Die Herren Dixon haben weiter (1891, p. 27) durch Betrachtung der durch- 
schimmernden Fussscheibe gezeigt, dass die Septen regelmässig nach der Sechszahl an- 
geordnet sind. 

Die Fussscheibe ist wie gewöhnlich gebaut. Das Ektoderm, das im Verhältnis zum 
Mauerblatt mit wenigen, besonders körnigen Drisenzellen versehen ist, öbertrifft an Mäch- 
tigkeit bedeutend das Mesoderm. Die entodermale Ringmuskelschicht zeigt keine Falten, 
weshalb: der innere Rand des Mesoderms am gradesten ist; der äussere dagegen ist un- 
regelmässig und zeigt recht hohe Firsten und zwischen diesen recht tiefe, radiale Furchen, 
die bisweilen ein Stäckehen in das Septum selbst gehen können, was man auf Taf. 4, 
Fig.2 sehen kann. 

Der Bau des Mauerblatts ist wie gewöhnlich. Das Ektoderm ist von ungefähr der- 
selben Mächtigkeit als das Mesoderm und mit sehr zahlreichen Drisenzellen versehen. Sie 
sind keulen- oder schlauchförmig und also mehr oder weniger gerundet. Besonders sind 
die homogenen, die dicht an einander liegen, zahlreich, man trifft aber oft auch körnige. 
Die ersteren färben sich auf in Perényr's Flässigkeit konserviertem Material intensiv durch 
Hämatoxylin, während die Körner der letzteren sich durch FEosin stark rot tingieren 
(Taf. VI, Fig. 7). Soweit ich bei dieser und nachfolgender Art habe finden können, sind 
die Öffnungen »Cinclides» im Mauerblatt durch eine Hinstälpung des Ektoderms entstanden. 
Der Kanal, der das Mesoderm durehbricht, ist nämlieh ausschliesslich von Ektoderm be- 
kleidet und erst an dem inneren Rand des Kanals geht das Ektoderm in das Entoderm 
iber. Die Stäötzlamelle ist hier nicht uhbrglasförmig hervorgewölbt, auch in keine Lippe 
ausgezogen, wie O. u. R. HERTWIG (1879, p. 55) bei Sagartia parasitica (Adamsia Rondeletii) 
besehrieben haben, sondern ganz emfach nur durch eimen schmalen Kanal unterbrochen und 
Höcker treten nicht auf den Cimclides, die ich an Schnitten untersucht habe, auf. Aus 
der Beschreibung Hrrtwics geht, wie mir scheint, nicht deutlich hervor, wo das Ektoderm 
in das Entoderm ibergeht. Wenn ich sie recht verstehe, so geht in der Höhe des Höckers 
das Ektoderm in das Entoderm iber, in welehem Fall der Kanal nicht eine Einstölpung 
des Ektoderms sondern eine Ausstölpung des Entoderms sein sollte." Das Ektoderm mit 
seinen deutlichen Driäsenzellen ist scharf von dem Entoderm abgesetzt, was man auf 
(Taf. VI, Fig. 7) leicht sehen kann. 

Die entodermale Ringmuskelschicht des Mauerblatts ist im Allgemeinen wohl ent- 
wickelt und zeigt sich auf Querschnitten ziemlich reich gefaltet, obschon die Falten nicht 
so sehr verzweigt sind. Sie stehen auch dicht und sind recht hoch; nur in den unteren 


I Die Gebrider HERTWIG sagen nämlich (1. c., p. 55): »Auf der Höhe des Höckers wird die verdinnte 
Stätzlamelle noch von einem sehr schmalen Kanal durchbohrt, an dessen Rand die innere und die äussere Epi- 
thellage des Körpers in einander ibergehen. Die ektodermalen Ränder des Kanals sind als zwei schmale Falten 
nach Aussen lippenartig hervorgewulstet.» 
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und in den oberen Partien des Mauerblatts, auf welechen letzteren die Ringmuskelschicht 
sich in einen mesodermalen Sphinkter differenziert hat, erscheint die Kantc der Muskel- 
lamelle fast gerade (siehe Fig. 26). 

Der ziemlich langgestreckte, mesodermale Sphinkter ist sehr kräftig und in den aller- 
obersten Partien des Mauerblatts am meisten entwickelt; nach unten wird er allmählich 
schmäler. Bald ist er näher an das Ektoderm, bald näher an das Entoderm geröckt. In 
den obersten Partien wird er nur durch eine schmale Bindegewebsschicht von dem Ekto- 
derm geschieden, nur in den Firsten, die von dem Mesoderm gebildet sind, ist das Meso- 
derm etwas mächtiger. Er ist von eimem regelmässigen, oft zusammenhängenden Netzwerk 
von grossen, durch schwache Bindegewebsbalken geschiedenen Maschen 
gebildet; nur in den untersten Partien sind sie dureh gröbere Binde- 
gewebspartien geschieden. Er geht meht in die entodermale Ring- 
muskelschicht iber, sondern ist vollständig von derselben begrenzt 
(siehe nebenstehende Fig. 26 von dem Sphinkter eines in Perényr's 
Flössigkeit konservierten Exemplares). 

Die Längsmuskulatur der Tentakeln ist recht gut entwickelt und 
ektodermal, die entodermalen Ringmuskeln dagegen sind wie ge- 
: wöhnlich sehwach. An der Mundscheibe bildet doch die entodermale 
; Ringmuskelschicht recht hohe und dicht stehende Firsten, wie auch die 
ektodermalen Radialmuskeln bedeutend mehr als die Längsmuskeln der 
; Tentakeln entwickelt sind. 

Die Ringmuskulatur des Schlundrohrs ist sehr schwach, das Me- 
soderm dagegen ist hier an den Firsten am besten entwickelt. Das 
Schlundrohr ist nämlich in mehrere Längsfalten gelegt, wodurch hohe 
Firsten vom Bindegewebe und zwischen ihnen tiefe Furchen, wo das 
Mesoderm schwach entwickelt ist, entstehen. 

Um die Septen zu studieren habe ich sowohl Querschnitte ge- 
macht als auch Septenpaar för Septenpaar abgetragen. Bei allen un- 
tersuchten Individuen waren die Septen nach der Sechszahl gruppiert, 
wie auch immer zwel Richtungssepten vorhanden waren. Die Septen 


J- 


ge 
BREER 


IS sind im Ganzen 96 Paare (6—6—12—24—48), von denen die der 
Sj letzten Ordnung sehr unbedeutend sind und nur als kleine Auswichse 
une des Bindegewebes in den alleruntersten Teilen des Mauerblatts her- 
y Å vortreten, was man sowohl bei Betrachtung der aufgeblasenen Fuss- 
Se scheibe am lebenden Tier wie auch an Querschnitten sehen kann. Die 


Septen dieser Ordnung waren wohl auf dem Exemplar, nach dem die 
Herren Dixon (1891. p. 27) ihre Beschreibung der Septen dieser Species gemacht haben, nicht 
entwickelt. Auch die Septen der vierten Ordnung sind nicht besonders entwickelt und sind 
nur in den unteren Teilen etwas mächtig, in den ivbrigen Teilen dagegen treten sie wie kleine 
Auswichse von dem Mauerblatt hervor. Bei den von mir untersuchten Exemplaren waren 
sie wie auch die der letzten Ordnung mit keinen Geschlechtsorganen, Acontien oder Me- 
senterialfilamenten versehen. Auf der Fussscheibe nehmen sie ein Viertel ihres Durch- 
messers ein. Die Septen der zwei ersten Ordnungen sind alle vollständig und mit dem 
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Schlundrohr in seiner ganzen Länge zusammengewachsen; von diesen sind die Haupt- 
septen am stärkesten, wie auch nur diese bis zu dem Centrum der Fussscheibe gehen, 
was die Herren DIXoN (1 cp. 27) schon gezeigt haben. Von den Septen der dritten 
Ordnung trifft man hier und da solche, die an dem Schlundrohr sich inserieren; es ist 
daher glaublich, dass bei sehr grossen Individuen auch alle diese vollständig sind. 

Alle vollständigen Septen sind mit einem unbedeutenden Oralstoma versehen. Da- 
gegen ' findet sich auf den Septen der drei ersten Ordnungen ein sehr grosses Randstoma, 
das ein Stäckchen unter den Tentakeln, ungefähr auf der halben Höhe des Schlundrohrs, 
liegt.  Bisweilen scheinen die Randstomata auf den Septen der dritten Ordnung zu fehlen, 
wo diese am wenigsten entwickelt sind. 

Die Septen der drei ersten Ordnungen sind mit Geschlechtsorganen versehen, wie 
auch nur diese Mesenterialfilamente tragen. Die Mesenterialfilamente sind wie gewöhnlich 
gebaut, und das Mesoderm mit spärlichen Bindegewebszellen versehen. Die Partie zwischen 
den Flimmerstreifen und dem Drisenstreifen ist scharf von diesen markiert. 

Die Längsmuskulatur der Septen ist wie bei S. undata sehr stark entwickelt und 
zeiot, besonders auf Querschnitten durch stärkere Septen grösserer Exemplare, reich 
verzweigte Muskelpolster. Wie bei S. undata schmiegen sich die Muskelpolster der Rich- 
tungssepten dicht an das Schlundrohr, während die der ibrigen vollständigen Septen mehr 
die Mitte der Septen einnehmen. Jene sind auch höher als diese, die öber eine grössere 
Fläche ausgebreitet sind. 

Die transversalen Muskeln sind wie gewöhnlich unbedeutend wie auch die Parieto- 
basilarmuskeln, die auf Querschnitten eme glatte nicht gefaltete Muskellamelle bilden, die 
doch iber die halbe Höhe des Mauerblatts sich erstreckt. Bei Septen höherer Ordnung 
sind sie verhältnismässig mehr entwickelt. 

Die Basilarmuskeln erscheinen auf Querschnitten gut entwickelt besonders bei klei- 
neren BSepten. Das Tier kann ja auch bekanntlich leicht den Platz wechseln. Zwar sind 
die Falten der Muskellamelle nicht so zahlreich, aber sie erbieten doch im Verhältnis zur 
Grösse des Tieres eine kräftige Muskelpartie (Taf. IV, Fig. 2). 

Bei dieser Art habe ich auch eine andere Fortschaffungsweise als die gewöhmnliche 
angetroffen. Nach den Gebritdern Dixon (1891, p. 26) sieht man bisweilen die Fussscheibe 
losgelöst und aufgeblasen wie die Physa bei Peachia und Halcampa. In Aquarien habe 
ich oft, wenn das Wasser stillstehend ist, das Tier auf der Oberfläche des W assers 
fliessen sehen. Trifft es dann einen Gegenstand, an den es sich anheften kann, kriecht es 
mit den Tentakeln umher, bis es einen passenden Platz zur Anheftung findet. 

Das Mesoderm zeigt iberall eine ungefähr gleiche Beschaffenheit und besteht aus 
zahlreichen Fasern und Bindegewebszellen mit gewöhnlich spärlichem Protoplasma versehen. 
Die Fasern scheinen in dem Mauerblatt ziemlich regelmässig alternierende, longitudinale 
und transversale Schichten zu bilden, von denen die ersteren am mächtigsten sind. Auf 
ibrigen Stellen verlaufen sie mehr unregelmässig. 

In Betreff der Geschlechtsorgane sagen G. Y. und A. F. Dixon (1891, p. 27) »Both ova 
and spermatozoa were ejected together, at the same moment, by the same individual». Nach 
diesen Verfassern sollte also, falls ich sie recht verstehe, S. viduata hermaphroditisch sein. 
Bei allen von mir auf Schnitten untersuchten Individuen waren Hoden und ÖOvarien 
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wohl entwickelt und in verschiedenen Individuen vorhanden und keme Spur von Hoden 
konnte in weiblichen Tieren, keine von Övarien in männlichen nachgewiesen werden. Die 
Angabe der Herren Dixon bedarf daher weiterer Bestätigung. 

Die Acontien, die bei allen stärkeren Septen sich finden, sind etwas anders als die, 
welche die Gebräder HErTWIG (1879, p. 105, £06, Taf. 5, Fig. 11) von Sagartia parasitica beschrieben 
und abgebildet haben, gebaut. Fig. 8, Taf. VI zeigt uns einen Querschuitt durch ein Acontium. 
Das Mesoderm bildet eine T-förmige Figur, an deren oberen Seite die Nesselzellen liegen; 
die unteren ”Teile der Figur werden hauptsächlich von Stirtzzellen bedeckt, während hier 
Nesselzellen ganz und gar fehlen. Auf der den Nesselzellen entyegengesetzten Seite trifft man 
deutliche, quergeschnittene Muskelfibrillen, die auf ibrigen ”Teilen des Acontiums vermisst 
werden. Alle von mir untersuchten Acontien von Sagartia undata, von Metridium dianthus 
und von Chondraetinia sind in der Hauptsache wie die oben beschriebenen gebaut. (Siehe 
Schlussbetrachtung!) 

Keine Knospung von der Basis des Tieres (»lacerazione> ANDRES 1882) die bei 
Sagartia undata vorkommt, habe ich walhrgenommen. G. Y. und A. F. DIXON (1891, p. 27) 
haben ebenfalls keine solche bei dieser Art gesehen. 


Species SAGARTIA UNDATA O. F. MULLER. 


Actinia undata g. n., MÖLLER 1788 II, p. 30, T. 63, F. 4, 5, u. A. 

Paractis (?) undata MILNE EDWARDS 1857, p- 250. 

Actinia troglodytes sp. n. JOHNSTON 1847, p. 216, Textf. 47. 

Sagartia troglodytes Johnst., GOSSE 1855 a”, p. 294, 18607, p. 88, Ti If, FE. 3, Ti2 
2, T. 5. F. 5, SCHULZE 1875, p. 140. 

Cylista (Sagartia) troglodytes (Price), WRIGHT PERCEVAL 1859, p. 118. 

Sagartia viduata (var. troglodytes) Mull., FISCHER 1875, p. 217, 1889, p. 274. 

Cylista undata Mäll., ANDRES 1883, p. 154, PENNINGTON 1885, p. 155, G. Y. und A. FE. DIXON 18917", 
p- 26: 
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(Fär ein vollständigeres Litteraturverzeichnis siehe ANDRES 1883, p. 154) 


Tentakeln und Septen nach der Sechs-, Finf- oder anderer Zahl angeordnet. ÖOft 
nur en Richtungsseptenpaar.  Basilarmuskeln wohl entwickelt, verzweigt. — Saugwarzen 
(»suckers») melw oder minder deutliche, wenige. Mundscheibe an der Basis der Tentakeln 
mit einem mehr oder weniger deutlichen B-Zeichen versehen. 


Fundort: Diese Actimie kommt recht häufig in dem Gullmarfjord an verschiedenen 
Plätzen auf emem bis eimigen Faden Tiefe vor. Sie sitzt gewöhnlich auf den Felsen oder 
auf toten oder lebenden Schalen, besonders scheinen tote Austerschalen ihre Lieblings- 
plätze zu sein. 

Grösse: Von dem grössten lebenden und wohl ausgestreckten Exemplar, das ieh 
gesehen (var. undata MÖLLER), habe ich folgende Masse genommen. Länge des Mauer- 
blatts 4 Ctm. Durchmesser der Fuss- und der Mundscheibe 3 Ctm., der des Mauerblatts 
(an der Mitte des Körpers) 2 Ctm. Länge der inneren Tentakeln etwas mehr als 3 Otm. 

Farbe: Von dieser Form kommen zahlreiche Farbenvarietäten vor. GOossE (1860, p. 90), 
der diese näher beschreibt, zählt etwa zwanzig auf. Auch in Bohuslän trifft man mehrere 
Farbenvarietäten, die in anatomischer Hinsicht etwas verschieden sind, aber keine kon- 
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stanten Charaktere geben, sondern in einander zu ibergehen scheinen. Von diesen ist eine 
Form, die ohne Zweifel mit der wahren Actinia undata, von MöLLEr in Zoologia danica 
beschrieben, identisch ist. Hauptsächlich nach dieser Form, die ich hier v. undata « genannt 
habe, ist die untenstehende Beschreibung des äusseren Aussehens des Tieres gemacht worden. 


Varietät undata e. 


Die Fussscheibe ist feischfarbig; das Mauerblatt der Länge nach mit braunroten, 
selten schwach sechmutzbraunen mund zwischen ihnen mit schmäleren, feischfarbigen oder 
grauweissen, bisweilen auf den niedersten Teilen des Mauerblatts fast weissen, Partien ge- 
zeichnet. Diese braunroten Partien sind von unregelmässigen Flecken und Streifen auf 
schwach feischfarbigem bis grauweissem Grund gebildet. In den obersten Teilen, besonders 
ber jöngeren Individuen, sind diese dunkleren und helleren Partien nicht so deutlich ge- 
schieden, sondern das Mauerblatt scheint hier von braunroten Streifen auf grauweissem bis 
fleischfarbigem Grund” gezeiehnet. Die helleren Partien entsprechen wie bei S. viduata 
den Teilen des Mauerblatts, die zwischen den Binnenfächern liegen, die dunkleren, braunrot 
und feischfarbig gezeichneten Partien, den Zwischenfächern; bei jängeren Exemplaren ist 
dies doch nicht immer so deutlich markiert. Die Cinclides sind von einem braunroten Ring 
umgeben. Solche Flecken sind auch wie bei S. viduata in den alleruntersten Teilen des 
Mamerblatts in den Binnenfächern vorhanden. Recht oft trifft man besonders bei grösseren 
Individuen zwei oder bisweilen drei in demselben Binnenfach. Diese Flecke scheinen auch 
fir S. undata sehr charakteristisch zu sein. 

Die ”Tentakeln sind in voll ausgestrecktem Zustand durchschimmernd grauweiss, 
selten fast fleiscehfarbig oder mit grossen, weissen Flecken gepudert, im zusammengezogenen 
opak weiss bis gelbliehweiss. Längs jedem Rand geht ein gewöhnlich undeutlicher, selten 
markierter Streifen von schmutzbrauner oder graugröäner Farbe, der an der Basis der 
Tentakeln deutlich und etwas breiter als in den äbrigen Teilen markiert ist. Unterhalb 
dieser Flecke sind die Tentakeln mit emem undeutlich opaken, weissen Ring versehen. 

Die Mundscheibe ist mit weissen bis ocher- oder orangegefärbten Septeninsertionen 
versehen; in den Binnenfächern der stärkeren Septen dicht an der Basis der Tentakeln finden 
sich zwei Flecke, die dicht an den Septeninsertionen liegen; ein Stäckehen mnerhalb jener 
sind zwei Flecke, die oft zu einem zusammenfliessen und die mit den vorigen ein mehr 
oder weniger deutliches, in dem Radius der. Mundsceheibe ausgezogenes £ bildet. Die letzteren 
dieser Flecke sind oft nicht so deutlich, die vorigen dagegen sehr deutlich markiert. Innerhalb 
dieses B-Zeichens, ungefähr in der Mitte zwischen den inneren Tentakeln und der Mund- 
scheibe, finden sich wie bei S. viduata in den stärkeren Binnenfächern mehr oder weniger 
deutliche opak weisse Flecke, bei mittelgrossen Individuen nur etwa zehn, bei grösseren 
etwa zwanzig (bei dem grössten Exemplar, das ich gesehen habe, waren 27 vorhan- 
den). Selten fehlen diese wie auch die äbrigen Flecke auf der Mundscheibe. Die Flecke, 
die in den Binnenfächern von höherer Ordnung liegen, befinden sich etwas ausserhalb 
derjenigen, die in den Binnenfächern niedriger Ordnung liegen. Die Farbe der Mundscheibe 
ist sehr wechselnd, bald dunkler sehwarzbraun, bald heller grauweiss, fleischfarbig oder 
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orangefarben, bald sind die Binnenfächer der Richtungssepten anders gefärbt, gewöhnlich 
weiss, bald sind mehrere Binnenfächer anders gezeichnet als die ibrigen Teile der Mund- 
scheibe und bilden einen ziemlich breiten Strich quer ivber die Mundscheibe. 


Varietät undata Pp. 


Der echten S. undata zunächst kommt eine Form, wir nennen sie v. undata £, deren 
Septen wie die der vorigen Varietät nicht nach der Sechszahl angeordnet sind. Die breiteren 
Partien des Mauerblatts sind hier mit schmutzig ziegelroten Flecken auf weissem oder 
fleischfarbigem Grund gezeichnet. Die Tentakeln sind weissgrau mit zwei mehr oder 
weniger deutlichen opak weissen Ringen, mit weisser Spitze und einem weissen Fleck oder 
Flamme oberhalb des B-Zeichens, das braun bis braunrot ist. Die Binnenfächer zwischen 
den äusseren Tentakeln sind wie bei den vorigen mit kemem 6 ausgerästet, sondern die 
'Tentakeln sind an der Basis mit eimem Ringe derselben Farbe wie die des 5£-Zeichens ver- 
sehen. Die Farbe der Mundscheibe ist wechselnd, bald schwächer oder stärker braumn, 
bald orange, oft mit quergehenden, weisslichen Streifen. Möglicherweise ist diese Form 
identisch mit Gosses (nicht MÖLLERS) S. coccinea. 


Varietät troglodytes. 


Bei dieser Varietät, die ich troglodytes genannt habe, sind, soweit ich habe sehen 
können, die Tentakeln und die Septen immer nach der Sechszahl angeordnet. Das Mauer- 
blatt ist hier gewöhnlich lachs- oder fleischfarben, bisweilen in seiner oberen Partie im 
graugrim spielend, was im kontrahierten Zustand des Mauerblatts am deutlichsten ist, mit 
etwas bleicheren Saugwarzen. Die Partien der Binnen- und der Zwischenfächer sind oft 
nicht so deutlich markiert wie bei der Varietät undata; die ersteren sind doch heller ge- 
zeichnet; keine Flammen oder Flecken sind im Allgememen hier vorhanden. Die Cin- 
clides sind von kemem gefärbten Ringe umgeben. Die Tentakeln sind weissgrau, bisweilen 
mit schwachen braunartigen Längslinien, und mit einer gelblichweissen oder ochergefärbten 
Spitze versehen. Quergehende, weisse, in Ocher spielende, feine Längslinien auf dunklerem, 
bisweilem grauschwarzem Grund trifft man an der Mundscheibe. Die Septeninsertionen 
sind gewöhnlich ochergefärbt, selten dunkler sechwarz. Das B-Zeichen ist tiefschwarz, der 
Zwischenraum zwischen den Flecken, die das B-Zeichen bilden, opak weiss; gleich ober- 
halb des B-Zeichens sind die Tentakeln mit einer gelblichen Flamme gezeichnet. Imnerhalb 
des B-Zeichens sind die Binnenfächer der drei (bei jungeren Exemplaren zwei) Septenord- 
nungen mit einem weissen Flecke versehen. Die Partie zwischen dem 5-Zeichen und 
diesem Flecke ist grauweiss bis fast schwarz. Bisweilen sind die Binnenfächer der Rich- 
tungssepten weiss, bisweilen die ganze Mundscheibe innerhalb des B-Zeichens opak weiss. 

Von den Varietäten, die von Gossr (1860, p. 91) beschrieben sind, habe ich mit Sicher- 
heit v. 7 Melanoleuca wahrgenommen. 

Das äussere Aussehen des Tieres erimnert sehr an dasjenige der S. viduata. Die 
Fussscheibe ist wie bei dieser Art ausgebreitet und mit zahlreichen, den Septen ent- 
sprechenden Furchen, versehen. 
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Das cylindrische oder im Kontraktionszustande conische Mauerblatt scheint bei ver- 
schiedenen Varietäten ein verschiedenes Aussehen zu haben. Während bei v. undata nimmer 
deutliche Saugwarzen (suckers) vorkommen, treten sie bei v. troglodytes recht häufig auf, 
besonders in den obersten Teilen des Mauerblatts. Die Warzen treten nur, wenn das Tier 
voll ausgespannt ist, wie kleine Erhöhungen hervor, wie auch die Cinclides nur im leben- 
den und am besten im voll ausgestreckten Zustande des Tieres deutlich sind. 

Die Cinclides sind wie bei S. viduata nicht zahlreich und liegen in den Binnen- 
fächern der stärkeren Septen, am meisten auf der oberen Hälfte oder in dem obersten Drittel 
des Mauerblatts. Bei v. troglodytes sind sie mehr iöber die ganze Fläche des Mauerblatts 
ausgebreitet, während sie bei v. undata mehr in den obersten Teilen vorkommen. Sie 
sind auch hier nicht regelmässig angeordnet; bisweilen kommen zwei Cinelides in einem 
Binnenfach vor. 

Die Tentakeln sind bis zu 200 bei v. troglodytes, so weit ich bei mehreren untersuchten 
Exemplaren gefunden. habe, und nach der Sechszabl (6—6—12—24—48—96) regelmässig 
angeordnet. Bei v. undata « sind sie dagegen in den allermeisten Fällen nach der Finfzahl 
grupplert, was am deutlichsten bei jungeren Exemplaren hervortritt. Bisweilen trifft man auch 
von dieser Varietät Exemplare, deren Tentakeln nach der Sechszabl angeordnet zu sein schei- 
nen, aber die Anordnung des imneren Tentakelkranzes bleibt doch immer in solchen Fällen 
unregelmässig wie auch die Anordnung der Septen. Bei zwei sich in Längsteilung befin- 
denden Individuen, die mit ihren halben Körpern zusammenhängen, waren die Tentakeln 
nach der 7-Zahl bei dem einen (7—7—14—28—56 = 112), bei dem anderen unregelmässig 
(6—7—13 - 26—52) angeordnet. Bei v. undata £ habe ich Tentakeln nach wechselnder 
Zahbl angetroffen. Bei 6 untersuchten Exemplaren hatten nur zwei die Tentakeln nach 
der Sechszahl und eines nach der Fäönfzahl angeordnet. Bei nicht weniger als drei Indi- 
viduen waren sie nach der 8-Zahl gruppiert (8—8—16—32). Die Tentakeln sind von der- 
selben Form als die der S. viduata. Der letztere Cyclus scheint recht spät angelegt zu 
werden; die meisten Exemplare, die ich getroffen habe, waren nur mit 5 Cyclen versehen. 
Die äusseren Tentakeln des letzten Cyclus betragen bei mittelgrossen Individuen in der Länge 
nur ungefahr zwei Drittel der innersten Tentakeln; bei grossen Exemplaren dagegen ist 
der Unterschied der Länge geringer. 

Die Mundscheibe ist platt und von demselben Aussehen wie die von S. viduata. 

Das Schlundrohr, das in der Länge die halbe Höhe oder zwei Drittel des Mauer- 
blatts erreicht, ist mit zahlreichen Längsfurchen versehen, die bei grossen Exemplaren bis 
etwa vierzig betragen, gewöhmnlich trifft man doch nicht mehr als etwa zwanzig Furchen. 
Da diese Furchen sich bis zu der Mundöffnung fortsetzen, so scheint der Mund von ebenso 
vielen Tuberkeln umgeben. Bei lebenden Tieren treten die Tuberkeln, wenn die Mund- 
seheibe in der Mitte zusammengezogen ist, nicht so deutlich hervor. 

In Betreff des anatomischen Baues stimmt er hauptsächlich mit dem von S. viduata 
iberein. Die Fussscheibe und das Mauerblatt sind wie bei dieser gebaut. Keine Ein- 
senkungen des Epithels, die man bei S. viduata antrifft, habe ich ber den von mir aut 
Schnitten untersuchten Exemplaren gesehen. Die entodermale Ringmuskelschicht des 
Mauerblatts, die hier wie bei der vorigen Art gut entwickelt ist, zeigt in den obersten 
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Teilen des Mauerblatts, wo sich der mesodermale Sphinkter differenziert hat, etwas stär- 
kere Falten. 

Der Sphinkter ist auch hier wie bei S. viduata gebaut und erinnert so sehr an den 
dieser Form, dass es unmöglich ist dieselben von einander zu scheiden. Bei einigen un- 
tersuchten Exemplaren scheinen die Maschen mehr in radialer Richtung ausgestreckt, bei 
anderen sind sie mehr gerundet. Die Cinelides sind auch hier nichts Anderes als Fkto- 
dermeinstilpungen, was man bei gut getroffenen Schnitten leicht sehen kann. 

Die Tentakeln und die Mundscheibe sind wie die von S. viduata gebaut. 
Keine mesodermalen Muskeln sind also vorhanden. Die ektodermale Radialmuskulatur 
der Mundscheibe zeigt doch auf einigen Stellen sehr bedeutende Falten. Waährend in 
den den Septeninsertionen entsprechenden Furchen wenige oder keine Falten vorhanden 
sind, bildet in den zwischenliegenden Firsten das Mesoderm eine Menge von dicht ge- 
stellten, hohen Falten, die bisweilen 3 oder 4 Mal die Höhe des ibrigen nicht verzweigten 
Teils des Mesoderms ibertreffen. 

Das Schlundrohr erscheint wie das von S. viduata; auch hier ist das Mesoderm mit 
hohen Firsten versehen. Die Furchen entsprechen nicht den Septeninsertionen sondern 
liegen zwischen diesen. Keine Schlundrohrszipfel sind vorhanden. Bei v. troglodytes 
waren bei allen untersuchten Exemplaren zwei Sehlundrinnen vorhanden, bei v. undata 
dagegen findet sich am öftesten nur eme, bisweilen drel. 

Gehen wir schliesslich zur Betrachtung der Septen und ihrer Anordnung iber, so 
finden wir wie bei den Tentakeln ein sehr wechselndes Bild. Die Sechs-, Fiimf- und Acht- 
(Vier-) selten die Siebenzahl sind repräsentiert. Waährend bei v. troglodytes bei allen von 
mir untersuchten Exemplaren die Sechszahl vorhanden war, scheimt bei dem v. undata & 
die Fönfzahl (selten Siebenzahl) bei v. undata f die Achtzahl (Vierzahl) vorherrschend zu 
sein und die Sechszahl nur bisweilen vorzukommen. 

Bei v. troglodytes habe ich nicht mehr als 48 (6—6—12—24) stärker entwickelte 
Septenpaare, von denen immer zwei Paare Richtungssepten, observiert. Bei grösseren Exem- 
plaren sieht man doch kleine Septen von fönfter Ordnung sich an der Basis inserieren. Von 
den Septen sind je nach der Grösse des Tieres 12' oder 24 vollständig und heften sich 
bei grossen Individuen in der ganzen Länge des Mauerblatts an. Septen von höherer oder 
niederer Ördnung werden nur durch eine grössere oder kleinere Einkerbung nach oben 
geschieden. 

Von v. undata « wie auch von v. undata 5 habe ich mehrere Exemplare untersucht. 
Die Septen der drei (zwei bei jungeren) ersten Cyclen waren vollständig aber im Allge- 
meinen nach einer anderen Zahl als der Sechszahl angeordnet, wie auch oft, was G. Y. Dixon 
(1888) von verschiedenen Sagartiaarten beschrieben hat, nur ein Richtungsseptenpaar vorhan- 
den ist. Die Formel der Septenpaare bleibt also (5—5—10 etc. oder 8—8—16). Nach der 
ersteren habe ich bis 40 wohl entwickelte Septenpaare gesehen, vermutlich finden sich bei 
grösseren Individuen auch hier Septen emer föunften Ordnung; nach der letzteren habe ich nicht 
mehr als drei Cyclen wahrgenommen. Die drei Exemplare, bei denen ich diese Zahl ob- 


1 HADDON 1889, p. 303 hat bei dem einzigen Individuum, das er untersucht, zwölf vollständige Septen- 
paare gesehen. ; 
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serviert habe, waren auch nicht besonders gross. Die Septen desselben Septenpaares sind 
oft nicht gleich entwickelt, man trifft oft Septenpaare, von denen das eine Septum bedeu- 
tend mehr als das andere entwickelt ist. Die Anordnung der Septen in verschiedene 
Cycelen wird dadurch oftmals recht schwer. 

Mehrere Eigentöämlichkeiten in der Septenanordnung sind bei v. undata häufig. Bis- 
weilen trifft man einzelne Septen, die nicht paarig sind. Bei einem Exemplar mit 
nach der Achtzahl angeordneten Septen, waren keine Richtungssepten vorhanden und das Tier 
also vollständig radial. Zwei Exemplare mit drei Richtungssepten habe ich angetroffen. 
Bei dem einen Individuum (v. undata £) waren 11 vollständige und 11 unvollständige 
Septenpaare vorhanden. Ausser zwei wie gewöhnlich liegenden Richtungsseptenpaaren 
ist noch ein Richtungsseptenpaar auf der einen Seite vorhanden, das nur durch zwei voll- 
ständige Septen von dem einen normalen Richtungsseptenpaar geschieden ist. Das andere 
Exemplar war das eine von den Individuen, die sich in Längsteilung befanden (siehe oben 
p- 97); 14 vollständige Septenpaare wurden hier von mir wahrgenommen. Zwischen zwel 
Richtungsseptenpaaren fanden sich auf der einen Seite fönf vollständige Septenpaare, auf 
der anderen liegt das dritte Richtungsseptenpaar, auf jeder Seite von drei vollständigen 
Paaren umgeben. Die Anordnung der Septenpaare waren Multipeln von 7 (7—7—14—28). 
Bei dem anderen Individuum waren regelmässig 2 Richtungsseptenpaare vorhanden, aber die 
vollständigen Septenpaare waren hier 13. Das Schema wird dadurch 6—7--13—26. 

Von Sagartia undata « habe ich ein kleines Individuum mit nur 16 Tentakeln und 
16 Septen untersucht; von den letzteren waren nur acht vollständige, wie bei den Edward- 
sien angeordnet, vorhanden. Vier unvollständige bilden Paar mit den lateralen; von 
den Septen der zweiten Ordnung sind zwei auf jeder Seite des dorsalen Richtungs- 
septums gelegen. Mit einem Worte, die Septen waren wie bei Gonactinia angeordnet. 
Die Tentakeln sind zwischen jedem Septum vorhanden; ausser den Tentakeln erster und 
zweiter Ördnung sind vier Tentakeln einer dritten Ordnung ent- 
wickelt (Fig. 27)." Wie bei Halcampa scheinen also die Septenpaare 
der zweiten Ordnung von der dorsalen gegen die ventrale Seite an- 
gelegt zu werden. Es ist auch eine ganz andere Anordnung der Ten- 
takeln als die, welche bei den echten Edwardsien vorkommt (siehe p. 9). 

Recht interessant ist die Ubereinstimmung in der Anordnung 
der Septenmuskeln, die zwischen dieser Form einerseits und den 
Halcampinen und den Edwardsien andrerseits sich vorfindet. Fig. 28, 
29, 30 zeigt uns drei Querschnitte von einem jungen Tiere durch 
verschiedene Regionen eines Septums. In den allerobersten Partien 
ist eine zusammenhängende Längsmuskelschicht vorhanden (Fig. 28), etwas wmeiter 
unten trifft man die Muskelpolster in zwei Gruppen geschieden, die ungefähr in gleicher 
Entfernung von dem Mauerblatt und dem Schlundrohr liegen (Fig. 29). Die Querschnitte, 
die durch die alleruntersten Teile des Schlundrohrs oder unter das Schlundrohr gegangen 
sind, zeigen ein ganz ähnliches Bild als das von Halcampa und Edwardsia. Wir fmden 
also hier einen Parietalmuskel von den ibrigen Muskelpolstern geschieden, dessen Längs- 


! Nur die vollständigen Septen sind an der Figur gezeichnet. 
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muskeln sich auf beiden Seiten des Septums eme kurze Strecke an dem Mauerblatt hin- 


ziehen (Fig. 30). 


Fig. 28. 


Fig. 29. 


Da nur eim Richtungsseptenpaar, was bei den Sagartiden recht gewöhnlich ist, sich 
findet, was för eines ist zur Entwicklung gekommen, das dorsale oder das ventrale? Im 


Fig. 31. 


Allgemeinen nimmt man an, dass es das ven- 
trale ist, das sich immer entwickelt. Direkte 
Beobachtungen oder Beweise, die för die Wahr- 
heit dieser Hypothese sprechen, sind, soweit mir 
bekannt, nicht gegeben. Möglicherweise kann 
folgendes Verhalten diese Teorie stötzen. Bei 
einem Exemplar von S. undata 6 mit nur einem 
Richtungsseptenpaar waren 20 Septenpaare vor- 
handen, zehn vollständige und zehn unvollstän- 
dige. Von den letzteren waren die, die dem Rich- 
tungsseptenpaar zunächst standen am wenigstens 
entwickelt, während die, die am weitesten von 
den Richtungssepten entfernt waren, am gröss- 
ten schienen. Wenn die Entwicklung des zwei- 
ten und wahrscheinlich auch späterer Cyclen 
von der dorsalen gegen die ventrale Seite statt- 


findet, sollte daraus folgen, dass es hier das ventrale Richtungsseptenpaar wäre, das 


zuriuckbliebe. 
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Alle stärkeren Septen sind wie bei S. viduata mit Geschlechtsorganen und wie 
gewöhmlich gebauten Mesenterialfilamenten versehen. Nur auf den Septen, die als kleine 
Auswichse des Bindegewebes hervortreten, fehlen solche. 

Wie bei S. viduata findet sich auf den vollständigen Septen ein Oralstoma, auf 
allen stärkeren Septen (den der zwei oder drei ersten Cyclen) ein etwas grösseres Randstoma. 

In Betreff der Septenmuskulatur sind wie gewöhnlich die Längsmuskeln der Septen 
sehr gut und im Allgemeinen etwas mehr als bei S. viduata entwickelt. Die transver- 
salen Muskeln der Septen wie auch der Parietobasilarmuskel, der sich bis zu emem 
Stäckehen von dem Sphinkter erstreckt, zeigen wenige Falten. Nur in den alleruntersten 
Teilen ist der Parietobasilarmuskel etwas mehr gefaltet. 

Die Basilarmuskeln der Septen sind gut entwickelt und zeigen an Querschnitten eine 
mehr gefaltete Muskellamelle als bei S. viduata (Fig. 31 Perényi's F1., Eosin. Hämatoxy- 
lin). Sie liegen bisweilen fast getrennt von den Septen. 

Der Bau der Acontien stimmt mit dem von Sagartia viduata tuberein. 


Unterfamilie 2. METRIDINAZ mihi. 


Sagartiden mit nur sechs (selten acht) vollständigen Septenpaaren, oder wenn nur ein 
Richtungsseptenpaar vorhanden ist, mit wenigen vollständigen von höherer Ördnung. Vollständige 
Septen, besonders die Hauptsepten, steril. Cinclides (hauptsächlich Entodermausstilpungen?) 
gewöhnlich vorhanden.  Mauerblatt mu keiner ävsseren membranösen Bekleidung. Fin 
oder zweiRichtungsseptenpaare. 


Diese Unterfamilie vereimigt in sich Charaktere, die einerseits mit den Sagartinen 
andrerseits mit den Phellinen ibereinstimmen. |Mit den vorigen stimmt sie darin iberein, 
dass das Mauerblatt mit keiner membranösen Bekleidung, dagegen aber in der Regel mit 
Cinelides versehen ist und dass ein oder zwei Richtungsseptenpaare vorkommen. Gemein- 
schaftliche Charaktere för die Metridinen und Phellinen sind die sterilen Hauptsepten, die 
allein (auch in der Regel bei den Metridinen) vollständig sind. 

Zu Metridine mössen nach obenstehender Diagnose von bisher näher untersuchten 
Sagartiden folgende Genera gerechnet werden: Adamsia ForB.,' Metridium ÖKEN, Aiptasia 
Gossr, Stelidiactis DANIELSSEN, Calliactis VERRILL. 

Von diesen habe ich nur Metridium näher untersucht. 


Genus METRIDIUM ÖKEN 1816. 


Metridium g. n., OKEN 1816, VERRILL 1864, G. Y. und A. F. DIXON 1891", MILNE EDWARDS 1857, u. ÅA. 

Actinia AUCTORUM (p. p-)- 

Actinoloba g. n., [BLAINVILLE 1830, GOSSE 1860; ANDRES 1883 (p. p.: A. dianthus; A. dianthus, A. 
marginatum)], PENNINGTON 1885, u. AÅ. 

Cribrina g. n., EHRENBERG 1834 (p. p.: C. plumosa) u. A. 

Sagartia g. D., GOSSE 1855 a, b, (p. p.: S. dianthus). 


1 Die Gebräder HERTWIG 1889 geben nämlich p. 82, 83, 91 an, dass bei Adamsia diaphana und bei 
Sagartia (Adamsia) parasitica nur die Hauptsepten vollständig und steril sind. 
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Metridinen mit glattem Mauerblatt und mit zahlreichen Tentakeln, die fast auf der 
ganzen Mundscheibe stehen. ÅAusserster Teil der Mundseheibe und oberster des Mauerblatts, 
oberhalb des Sphinkters, der nach aussen eine ringförmige Wulst am Mauerblatt em Stick- 
chen von der Mundscheibe bildet, gelappt. 


Species METRIDIUM DIANTHUS ELLIS. 


Metridium dianthus, ÖKEN 1816, p. 350, G. Y. und A. EF. DIXON 1891”, p. 19. 
Actinia dianthus sp. n., ELLIS 1768, p. 428, T. 19, F. 8, DANIELSSEN u. KOREN 1856, p. 87 MÖBIUS 
1873, p. 100, PETERSEN 1892", p. 172, Actinia (Actinoloba) dianthus, LÖTKEN 1861, p. 187. 
Actinoloba dianthus BEll., BLAINVILLE 1830”, p. 288, SCHULZE 1875, p. 139, O. u. R. HERTWIG 1879”, 
T. 2, FE. 1, 11, ANDRES 1883, p. 137, Textf. 15, PENNINGTON 1885, p. 148, T.: 12, FE. 1, AURI- 
VILLIUS 1886, p. 52, PETERSEN 18927, p. 176. 

Actinia plumosa sp. n., MÖLLER 1776, p. 230, 1789", p. 12, T. 88, F. 1, 2, 4, SARS 1835”, p. 3, 
1851, p. 144, 1853, p. 379, THORELL 1858, p. 7, T. 1, DANIELSSEN 1861, p. 44. 

Metridium plumosa, BLAINVILLE 1830, p. 287. 
> plumosum Oken, OÖRSTED 1844, p. 74. 

Cribrina plumosa, BRANDT 1835, p. 16. 

Actinia varians sp. n., MÖLLER 1806, p. 9, T. 129, SARS 1835”, p. 3, MILNE EDWARDS 1857”, p. 243. 


(Ein vollständigeres Litteraturverzeichnis giebt ANDRES 1883, p. 137). 


Radialmuskulatur der Mundscheibe teilweise mesodermal. In der Regel nur ein Paar 
Richtungssepten und eine Schlundrinne.  Splunkter ziemlich nahe den Tentakeln UWiegend, 
Cinelides sehr zalhlreich iiber fast die ganze Fläche des Mauerblatts. 


Fundort: Diese Actinie ist die gewöhnlichste von denen, die man in Bohuslän trifft. 
Sie kommt im Allgemeinen auf ungefähr '/; bis 30 Faden Tiefe vor. Bei Väderöarne 
trifft man sie (GossEs var. sindonea) bis auf 60 Faden Tiefe auf todten Corallen von 
Lophohelia prolifera. Sie sind gewöhnlich auf Felsen, Pfählen, Stemen oder Muscheln, 
jöngere Exemplare oft auch auf Zostera angeheftet. 

Grösse: Mit Ausnahme der Bolocera und Actinostola callosa ist diese Seeanemone auch 
die grösste, die man an unseren Kästen antrifft. Die Länge des ausgestreckten Tieres ist 
bei grösseren Exemplaren etwa 15 bis 20 Ctm. Auf emem mittelgrossen, gut konservierten 
Exemplare habe ich folgende Masse genommen. Länge des Mauerblatts 8 Ctm. Durch- 
messer der Fussscheibe und der des Mauerblatts 3'/; Ctm., der der Mundscheibe 9'/; Ctm. 
Länge der inneren Tentakeln: 1 Ctm. 

Farbe: Im Allgemeinen ist das ganze Tier gleichmässig rotbraun, fleischfarbig, lachs- 
farben, olivenbraun, schwach orangefarben, schmutzig oder rein weiss. MSelten ist die 
Mundscheibe anders als das Mauerblatt gezeichnet. Ebenso sind die Tentakeln von der- 
selben Farbe; bei bräunlichen Exemplaren sind sie bisweilen weisslich. Die Mitte der 
Tentakeln ist in der Regel mit einem opak weissen Ringe versehen, am öftesten sind auch 
die Tentakelspitzen opak weiss. Die Exemplare, die man aus tieferen Gewässern erhält, ist 
gewöhnlich von einer bleicheren Farbe, während die Grundwasserformen oft brävnlich 
sind. Die rein weisse Varietät (var. sindonea GOossr 1860, p- 13) habe ich nur in tiefem 
Wasser angetroffen; fast alle, die man bei Väderöarne auf 60 Faden erhält, sind diese 
Varietät. Die Lippenwiälste sind gewöhnlich bei bräunlichen Individuen ziegelrot, bei an- 
ders gefärbten im Allgemeinen wie das Mauerblatt gezeichnet. 
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In Betreff des äusseren Aussehens des Tieres sind ziemlich genaue Beschreibungen, 
alle doch von lebenden Tieren, von verschiedenen Forschern wie von THORELL (1858), GOSSE 
(1860) und LÖTKEN (1861) gemacht. Folgende Beschreibung ist hauptsächlich nach einem 
wohl ausgestreckten, gut konservierten Exemplare. 

Die Fussscheibe ist ausgebreitet, aber doch im Durchmesser bedeutend kleiner als 
die Länge des Mauerblatts. Es zeigt in voll ausgestrecktem Zustande einen hohen Cylin- 
der, der sich in seinem obersten Teil becherförmig erweitert und auf der Grenze der 
Mundscheibe sich in mehrere grosse (10—20) Loben teilt, die wieder in kleinere zerfallen. 
Die oberen, äussersten Teile des Mauerblatts werden dadurch lobiert. Auf der oberen Hälfte 
des Mauerblatts, wo sie anfangen sich becherförmig zu erweitern, springt eine starke 
Wulst hervor, die sich recht scharf von den obersten und untersten Partien des Mauer- 
blatts absetzt. Es ist der hier recht starke, mesodermale Sphinkter, dessen dicke Ränder, 
wenn das Tier cingeschlagen ist, einander beröähren und dem Tier da ein charakteristi- 
sches Aussehen verleihen. 

Die Öffnungen im Mauerblatt, die Cinclides, sind in grosser Zahl vorhanden. Sie 
finden sich bei dieser Form hauptsächlich in den Zwischenfächern, nur selten trifft man 
sie in den Binnenfächern. Auf sowohl lebenden wie gut konservierten Exemplaren " erscheinen 
sie deutlich und treten gewöhnlich mehrere in demselben Zwischenfach auf. Sie sind öber 
die ganze Fläche des Mauerblatts unterhalb des Sphinkters verbreitet; oberhalb des Ring- 
muskels scheinen sie dagegen zu fehlen.” 

Das Mauerblatt, das nicht mit Warzen versehen ist, scheint auf wohl konservierten 
Exemplaren mit zahlreichen Längsfalten und Furchen versehen, die in dem unteren Teil 
des Mauerblatts unterhalb des Sphinkters sehr dicht liegen und die (die Furchen) mög- 
licherweise den Septeninsertionen entsprechen. An lebenden Tieren treten die Septeninser- 
tionen deutlich hervor. 

Die Mundscheibe ist mit zahlreichen den Septeninsertionen entsprechenden Furchen 
und fast bis von der Umgebung des Mundes mit zahlreichen Tentakeln, die dicht an einander 
liegen, versehen. Zwischen dem mit zahlreichen Lippenwiälsten versehenen Mund und den 
ersten Tentakeln ist die Länge ungefähr die der kurzen inneren Tentakeln oder etwas 
mehr. Die nach der Sechszahl gruppierten Tentakeln sind in zahlreichen Cyclen angeordnet; 
in der Zahl sind es mehrere hundert, bei grösseren Individuen gewiss etwa tausend. 

Bei einem sehr gut konservierten Individuum, dessen Mundscheibe im Durchmesser 
9 Ctm. betrug, habe ich die Tentakelanordnung näher untersucht. Die ersten Tentakelcyclen, 
die von 24 Tentakeln gebildet wurden, standen so dicht, dass es unmöglich war sie in 
verschiedene Cyclen zu teilen, wenn man von den Richtungssepten hätte ausgehen können. 
Die Richtungstentakeln, die zwischen diesen sich befanden, lagen merkwärdigerweise etwas 
ausserhalb der 22 inneren Tentakeln. 

Die jängeren Tiere haben, was LÖTKEN (1861,p.187) sehr richtig sagt, eim ganz anderes 
Aussehen als die älteren und erinnern an andere Actinien von gewöhnlichem Aussehen, 
mit denen sie leicht verwechselt werden können. Die bei grösseren Tieren lobierte Mund- 


1 THORELL (1858 p. 11) schildert sie ganz richtig als »små transversella springor mellan hudens muskelfibrer». 
? THORELL (1858 p. 11) sagt, dass ÖOffnungen auf der Fussscheibe in der Nähe ihrer Peripherie 
sich finden. 


104 OSKAR CARLGREN, STUDIEN UBER NORDISCHE ACTINIEN. 


scheibe ist mnämlich hier auch in ihren äusseren Partien platt, ohne solche Falten. Die 
Lobierung der äusseren Teile derselben tritt nämlich zuerst bei älteren (ziemlich grossen) 
Tieren hervor und ist durch eime zahlreichere Bildung von Tentakeln und Septen in den 
Zwischenfächern verursacht. Die Fläche des äusseren Teiles der Mundscheibe wie die der 
obersten Partien des Mauerblatts wörde, wenn sie platt wäre, zu unbedeutend sein so 
viele Tentakeln und Septen, die sich auf diesen Plätzen entwickeln, zu enthalten. Diese 
Teile des Körpers haben daher ihre Fläche durch Faltung vergrössert. 

Die Tentakeln sind kurz, conisch, am Ende mit einer Öffnung versehen,' die in- 
neren sind am grössten, ber mittelgrossen, gut konservierten Individuen nur 1 Ctm., die 
äussersten am kleimsten. 

Auf einer von der ibrigen Mundscheibe etwas abgesetzten Erhöhung liegt der Mund 
von mehreren wölstigen Lippen,” die sehr deutlich hervorstehen, umgeben. Sie sind bei 
jängeren Individuen mit weniger, bei älteren mehr zahlreichen, breiteren und sehmäleren 
Firsten, die sich auf dem Schlundrohr fortsetzen, versehen. Gewöhnlich sind nur zwei Goni- 
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dialtuberkeln und eine Schlundrinne vorhanden, oft trifft man doch Exemplare, bei denen 
vier Gonidialtuberkeln und zwei Schlundrinnen” wie im Allgemeinen sich finden. Die 
Gebrider DIXoN (1891) haben bei einem Exemplar drei Schlundrinnen gefunden. Selten habe 
ich, was auch THORELL (1858, p. 12) sagt, zwei Schlundrinnen, von denen die eine nicht in 
dem Schlundwinkel steht, wahrgenommen. 

Das Schlundrohr nimmt ungefähr zwei Drittel der Länge des Körpers em. Keine 
Schlundrohrszipfeln scheinen hier vorzukommen. 

In Betreff des anatomischen Baues dieses Tieres sind auch verschiedene Angaben 
von THORELL (1858), Ö. u. R. HeErtwiG (1879) und G. Y. und A. F. DIXON (1891) gegeben 
worden. In manchem sind sie doch unvollständig, weshalb ich, so weit es mir möglich 
ist, ihbre Untersuchungen komplettieren will. 


THORELL glaubt (1. c., p. 15), dass keine Offnungen in den Tentakelspitzen vorhanden sind. 

Sie nehmen ungefähr eim Finftel des Durchmessers der Mundscheibe ein. 

Gebr. DIXON (1891, p. 19) sagen, dass dies Verhalten zuerst von Foot 1861 nachgewiesen worden 
ist. Schon 1858 ist dies Sachverhältnis indesssen von THORELL wahrgenommen. 


1 
2 
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Die Fussscheibe ist wie gewöhnlich bei den Hexactinien. Die entodermale Ring- 
muskelschicht ist gut entwickelt. 

Das Ektoderm des Mauerblatts ist recht hoch und erreicht, wie auch das Entoderm 
bei jungeren Exemplaren, an Mächtigkeit fast das Mesoderm, bei älteren dagegen erscheint 
das Mesoderm viel mächtiger (Fig. 34). Oberhalb des Sphinkters ist das Ektoderm immer 
schwach entwickelt. 

Die Öffnungen am Mauerblatt, wodurch die Acontien ausgeworfen werden, sind 
etwas anders als die bei den beiden Arten des Genus Sagartia gebaut und stimmen mehr 
mit den von O. und R. HErRTWIG (1879, p. 55) beschriebenen iiberein. Sie sind nämlich hier 
hauptsächlich von dem Entoderm (nicht ausschliesslich von dem Ektoderm wie bei Sa- 
gartia) gebildet, was man auf den beiden Figuren 32 und 33 sehen kann. Auf Fig. 32, 
die einen Längsschnitt durch das Mauerblatt in der Umgebung 
einer Öffnung vorstellt, tritt dies deutlich hervor; von der ento- 
dermalen Seite geht nämlich eine recht tiefe Einstölpung gegen 
das Ektoderm, während von der ektodermalen fast keine Einfal- 
tung stattfindet. Fig. 33 zeigt uns einen Schnitt durch die 
Öffnung selbst; die entodermale Faltung ist noch weiter gegangen, 
während das Ektoderm bei der äusseren Öffnung nur unbedeutend 
eingefaltet ist. Da, wo das Entoderm sich zu falten beginnt, ist 
die entodermale Muskellamelle gewöhnlich stärker als in ubrigen 
Teilen des Mauerblatts entwickelt. 

Die iöbrigens gut entwickelte, mit recht zahlreichen und 
verzweigten Falten versehene, entodermale Ringmuskelschicht” bildet 
ein Stäckehen von der Mundscheibe einen starken, mesodermalen 
Sphinkter, was O. u. R. HERTWIG (1. c. T. II, F. 11), die auch eine gute 
Abbildung durch ein Stuck davon gegeben, zuerst näher gezeigt 
haben. Sie sagen doch niehts von dem allgemeinen Aussehen 
desselben. Ich habe den Sphinkter bei zwei verschiedenen Exem- 
plaren, emem jängeren und einem älteren, untersucht. Bei jenem 
waren die Muskelmaschen weniger und mehr unregelmässig zer- 
streut und erinnerten an die untersten und obersten Partien des 
Sphinkters bei dem grösseren Individuum (Fig. 34; das oberste 
Drittel des Sphinkters ist nicht gezeichnet), wo die Zwischenpartie 
dagegen ein anderes Aussehen erbietet. Die Muskelmaschen sind nämlich hier von grö- 
beren, längsgehenden Bindegewebsbalken geschieden, was man bei den von mir beschrie- 
benen Actinien auch bei Actimostola callosa und abyssorum antrifft. Die kleineren, 
zwischen den gelagerten Bindegewebsbalken liegenden, sehr zahlreichen Muskelmaschen 
verlaufen senkrecht zur Oberfläche der Stötzlamelle. 


Fig. 34. 


1 Wie das Entoderm oberhalb des Sphinkters schwächer ist als unterhalb desselben, scheint auch die en- 
todermale Ringmuskelschicht in den obersten Teilen des Mauerblatts nicht so entwickelt wie in den unteren und 
zeigt keine Verzweigungen. 
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Der Bau der Tentakeln ist wie gewöhnlich. Die Längsmuskelschicht derselben ist 
mit verhältnismässig wenigen Falten versehen und entodermal. Ebenso ist die Muskulatur 
der Mundscheibe nicht weiter entwickelt. Die Falten der Radialmuskeln sind im Verhältnis 
zur Dicke des Mesoderms unbedeutend, aber recht fein; einzelne kleine Muskelmaschen 
sind wie bei Urticina in das Mesoderm eingeräöckt. Die Radialmuskulatur der Mundscheibe 
ist also teilweise mesodermal. 

In Betreff der Anordnung der Septen bei dieser Form finden sich mehrere Angaben 
von THORELL (1858), G. Y. und A. F. Dixon (1891). THORELL hat in einer fär jene Zeit 
sehr guten Arbeit eine gute Darstellung" der Septenordnung gegeben, weshalb ich wenig 
Neues zulegen kann. 

Die Gruppierung der Septen steht mit dem Vorhandensein von einem oder zweli 
Schlundfurchen in Verbindung. Sind zwei solche, was wie oben gesagt mehr selten ist, 
und zwei Richtungsseptenpaare vorhanden, sind die Septen typisch nach der Sechszahl 
angeordnet. Von den zahlreichen Septen, die bei grösseren Exemplaren, die kleineren 
Septen in den allerobersten Teilen des Mauerblatts mitgerechnet, gewiss circa tausend sind, 
sind immer da nur 6 Paare vollständig, alle iöbrigen erreichen nicht das Schlundrohr. 
Die unvollständigen Septen kann man in solehe, die nur in den allerobersten Teilen des 
Mamerblatts sich finden, und in solche, die nach der ganzen Länge desselben gehen, teilen. 
Die letzteren sind nach der Grösse des Tieres eime grössere oder kleinere Zahl, im Allge- 

-meinen sind von diesen vier bis fönf Ordnungen repräsentiert. 

Wenn nur ein Richtungsseptenpaar vorhanden ist, wird die Septenordnung eine ganz 
andere. Die Zahl der vollständigen Septenpaare wird dann etwas mehr als sechs, in dem- 
selben Grad wie die Septenanordnung mehr unregelmässig wird. THORELL bildet (Taf.1, Fig. 1) 
9 vollständige Septenpaare ab, von denen 6 nahe an einander an der dem Richtungssep- 
tenpaar entgegengesetzten Seite stehen, während die äbrigen drei von einander und von 
den ibrigen sechs mehr entfernt und von unvollständigen Septen mehrerer Ordnungen ge- 
schieden sind. Ich habe nicht auf den von mir uutersuchten Exemplaren eine so regelmäs- 
sige Anordnung der vollständigen Septen gesehen. Bei drei untersuchten Individuen waren 
zwar bei einem ausser 6 vollständigen Septenpaaren zwei unpaarige, vollständige Septen 
ziemlich unregelmässig, eines auf jeder Seite des Septenpaares, das ungefähr gegen das 
Richtungsseptenpaar - steht, vorhanden. Bei zwei anderen fanden sich 7 Septenpaare 
und zwei einzelne, vollständige Septen, die doch nicht symmetrisch auf der entgegenge- 
setzten Seite des Richtungsseptums sondern mehr nach der einen Seite des Tieres lagen, 
mit anderen Worten, die Zone der unregelmässigen Entwicklung der vollständigen Septen 
war etwas mehr nach der einen dorsalen Seite geriäckt, wenn man das zuräckbleibende 
Richtungsseptenpaar als das ventrale ansieht. Während auf beiden Seiten des Richtung- 
septenpaares nämlich, zwischen diesem und den nächsten vollständigen Septen, die Anord- 


1 O. und R. HERTWIG (1879 p. 78 und 84) haben von dieser Arbeit nicht ganz richtige Angaben gegeben, 
was daher kommt, dass die Referate (Archiv f. Naturgesch. Jahrg. 26, Bd. 2, p. 205) denen sie ihre Angaben 
entnommen haben, nicht in Allem richtig sind. Sie sagen (1. c., p. 78), dass THORELL die Septenpaare fär ein- 
zelne Septen gehalten hat. THORELL (1858, p. 13, 14) redet doch an mehreren Stellen von der paarweisen An- 
ordnung der Septen und seme Darstellung der Septenanordnung ist, soweit ich einsehen kann, gut. Die Grup- 
pierung der Längsmuskeln der Septen ist sowohbl auf dem einen Richtungsseptenpaar wie auch auf ubrigen 
Septenpaaren richtig beschrieben. 


Le 
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nung der unvollständigen Septen regelmässig nach der Sechszahl angeordnet ist, scheinen 
awischen den ibrigen vollständigen Septenpaaren die unvollständigen Mesenterien mehr 
unregelmässig zu stehen, so dass es sehr schwer ist zu entscheiden, ob ein Septenpaar zu 
einer höheren oder mniederen Ördnung gehört, wie auch zu welcher Ordnung die voll- 
ständigen Septen, die an der dorsalen Seite liegen, gerechnet werden mössen. Recht in- 
teressant ist die Angabe von G. Y. und A. F. DIXON (1891, p. 22), die iäbrigens (p. 21) ein 
Exemplar mit nur 6 vollständigen Septenpaaren, unter ibnen nur ein Richtungsseptenpaar, 
beschrieben haben, dass bei einem von ihnen untersuchten Individuum, die Septenanordnung 
regelmässig nach der Zehn- (Fimnf-)Zahl angeordnet war. 

Die Anordnung der Muskulatur der Septen ist in Betreff der Längs- und Quer- 
muskeln von THORELL und OÖ. und R. Hertwic beschrieben, dagegen sagen sie nichts von 
den Parietobasilarmuskeln oder den Basilarmuskeln. 

Die Längsmuskeln sind gut entwickelt, und kräftige, reich verzweigte Muskelpolster 
gehen von der Mund- zu der Fussscheibe. Die Muskelpolster der Richtungssepten liegen 
wie gewöhnlich bei den von mir untersuch- 
ten Sagartiden dicht an dem Schlundrohr, 
während sie bei den anderen Septen iäber 
eine grössere Fläche verbreitet sind. Die 
transversalen Muskeln sind ebenso stark und 
treten auf den vollständigen Septen färs 
blosse Auge deutlich hervor; auf den un- 
vollständigen sind sie weniger entwickelt. 

Kein scharf differenzierter Parietoba- 
silarmuskel ist vorhanden. Nur auf den 
inneren Partien der stärksten Septen zeigt 
er sich abgesetzt. Ubrigens scheidet er sich 
von den transversalen Muskeln nur durch 
die Richtung der Muskelfibrillen und durch 
eine stärkere Faltung der Muskelschichten. 
Die Grenze zwischen dem Parietobasilar- 
und den transversalen Muskeln bleibt doch 
in den allermeisten Fällen deutlich. Bis- 
weilen scheint er mehr an den stärkeren, unvollständigen Septen als an den vollstän- 
digen entwickelt. An Querschnitten erbieten sie doch recht stark verzweigte Muskel- 
polster. : 

Die Basilarmuskeln sind im Allgemeinen gut entwickelt und können bisweilen vom 
unbewaffneten Auge wahrgenommen werden. Im Verhältnis zur Grösse des Tieres sind 
sie doch klein, da aber so zahlreiche Septen vorhanden sind, wird die Muskelpartie, wo- 
durch die Fussscheibe in radialer Richtung zusammengezogen werden kann, nicht unbe- 
deutend. Fig. 35 zeigt uns einen Querschnitt durch die reich verzweigten Basilarmuskeln 
eines von mir untersuchten Exemplares. Nicht immer trifft man indessen so starke 
Muskelverzweigungen. Bei einem anderen Individuum waren die Basilarmuskeln kaum 
verzweigt. 


Fig. 39. 
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Auf jedem der vollständigen Septen findet sich ein grosses Oralstoma.” Fin Stöck- 
chen von dem äusseren Rande des Septums, etwas unterhalb des Sphinkters, tritt auf den 
Septen der ersten bis vierten oder fönften Ördnung ein grosses Randstoma auf, das zuerst 
von THORELL (1858, p. 16) und Gosse” (1860) beschrieben worden ist. Die Randstomata kom- 
men indessen nicht regelmässig vor, was vorher nicht angegeben ist, sondern scheinen mit 
dem zunehmenden Alter des Tieres zu verschwinden. Bei grösseren Exemplaren fehlen sie auf 
den vollständigen Septen, oft auch auf den Septen der zweiten oder dritten Ordnung. So 
waren z. B. bei einem Exemplar Septen des ersten Cyclus mit Randstomata versehen, 
auf den Septen zweiter oder dritter Ordnung fehlen sie meistens, nur hier und da 
trifft man auf einzelnen Septen kleine unbedeutende Randstomata, die bedeutend kleiner 
waren als die, die auf den Septenpaaren vierter und fönfter Ordnung sich fanden.” Dass 
es sich so verhielt, dass die Randstomata mit dem Auftreten zahlreicherer Septen und mit 
dem Wachstum derselben auf den stärkeren Septen nach und nach verschwinden, scheint 
mir um so merkwärdiger, weil man sich wohl denken muss (siehe HErRTWIG 1879, p. 65), 
dass sie als Communicationsöffnungen dienen um die Wassermenge bei Druck gleichförmig 
zu verteilen. Das Verhältnis muss wohl im solchen Fall ein umgekehrtes sein. 

Die Mesenterialfilamente sind wie gewöhnlich gebaut. 

Die Acontien, die bei allen Mesenterien mit Ausnahme der schwächsten sich finden, 
sind wie bei dem Genus Sagartia gebaut. Das Mesoderm bildet eine mehr oder weniger 
T-förmige Figur, an deren unteren (d. h. den Nesselzellen entgegengesetzten) Seite an 
Querschnitten deutliche Muskelfibrillen hervortreten, während ich keine solche da, wo die 
Nesselkapseln sich finden, habe wahrnehmen können. Die Muskelfibrillen nehmen fast die 
ganze Fläche der konkaven Seiten ein. 

Alle unvollständigen Septen, die sich in der ganzen Länge des Mauerblatts erstrecken, 
sind mit Ausnahme der allerschwächsten mit Geschlechtsorganen versehen. 

m Betreff der Verteilung der Geschlechtsorgane auf den vollständigen Septen dage- 
gen findet sich ein Unterschied, wenn nur 6 vollständige, regelmässig angeordnete Septen- 
paare vorhanden sind oder wenn man mehr als 6 solche antrifft. Im ersteren Falle sind 
alle steril, im letzteren dagegen sieht man oft vollständige Septen, die Geschlechtsorgane 
tragen können, wie es oft gewöhnlich ist ein Septenpaar zu finden, von dem das eine 
Septum mit Geschlechtsorganen versehen ist, das andere nicht. Solche Septen können natör- 
lich nicht den Hauptsepten entsprechen, sondern sind wohl Mesenterien von einer höheren 
Ordnung. Bei dem Zusammenwachsen eines Septums mit dem Schlundrohr in seiner gan- 
zen Länge, scheinen die Geschlechtsorgane auch auf diesem zu verschwinden. 

Knospung und Längsteilung sind nicht ungewöhnlich bei dieser Species. Recht oft 
sieht man nämlich Exemplare, die zwei Mundöffnungen und Schlundrohre haben, aber die 
mehr oder weniger mit einander zusammenhängen. Selten ist die Längsteilung so lang 


I Die Rand- und Oralstomata sind von O. und R. HERTWIG (1879) in Taf. II, Fig. 1 abgebildet. 

? Die Figur 1b, Taf. XT, die GossE (1860) von den Stomata gegeben hat, ist indessen nicht gut; eine 
bessere findet sich in der Abhanudlung von den Gebrädern HERTWIG (1879, Taf. II, Fig. 1). 

30. und R. HERTWIG (1879 p. 65) geben einer bestimmten Unterschied zwischen dem Auftreten der 
Randstomata bei Actinoloba und Tealia an. Das Verhältnis ist indessen faktisch ungefähr dasselbe. THORELL 
(1858, p. 15) hat die Randstomata nur auf den Septen erster Ordnung, die Gebräder HERTWIG dagegen auf 
allen Mesenterien mit Ausnahme der kleinsten Nebensepten gesehen. 
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gegangen, dass nur die Basalteile der einzelnen Individuen mit einander verbunden sind, 
gewöhnlich trifft man Individuen in Längsteilung, bei denen noch nicht verschiedene 
Mundscheiben gebildet sind. Solche Thatsachen wie die letzteren sind auch von anderen 
Forschern wahrgenommen (THORELL (1. c., p- 10), Foot, GOSSE (1. c., p. 20), G. Y. und A. F. 
DIxOoN (1891, p. 20). Mehrere Forscher scheinen Formen mit zwei Mundscheiben als mon- 
ströse ansehen zu wollen. Es kann doch wohl als eme begonnene Längsteilung, die nicht 
zu Ende gefiöhrt ist, betrachtet werden. 


Unterfamilie 3. PHELLINAZ VERRILL 1868. 


Phellin&e, VERRILL 1868, 1869 a, KLUNZINGER 1877, MC MURRICH 1889 a. 
Phellid:e, ANDRES 1880b, PENNINGTON 1885, R. HERTIWIG 1888; [ANDRES 1883, DANIELSSEN 1890, 


(p- pD- 
Chondractininze, HADDON 1889. 


Sagartiden mit nur die” Hauptsepten wvollständig. Hauptsepten steril. Mauerblatt 


in Capitulum und Scapus geteilt; Scapus ant ewmer äusseren, membranösen Bekleidung 


(Cuticula). Cinelides nicht oder selten (2) vorhanden. Zwei Richtungsseptenpaare. Tuberkeln 
oder Knoten nicht selten vorhanden. j 


Anstatt der alten von VERRILL (1868, p. 324) zuerst benannten (Unter)familie Phelline 
hat HADDON (1889, p. 304) eine neue Chondractimine, aufgestellt, hauptsächlich deswegen weil 
HaADDON der Unterfamilie eme weitere Bedeutung geben wollte und weil das Genus Phellia, 
nach dem die Unterfamilie genannt ist, damals nicht näher anatomisch untersucht war. Ich 
habe indessen hier, da ich das Bedirfnis eines neuen Namens nicht einsehen kann, den 
alten, Phelline&, behalten. 

Folgende Genera mössen zu dieser Unterfamilie, wie oben gefasst, gerechnet werden. 
Chondractinia LÖTKEN, Hormathia Gosse, Chitonactis FISCHER, Actinauge VERRILL, Phellia 
GossE und Kodioides (?) DANIELSSEN. Öb das Genus Paraphellia, das HADDON 1889 zu Chon- 
dractinine geföhrt hat und dem eine Cuticula fehlt, obschon es imerustiert ist, hieher oder 
zu Metridin&e gerechnet werden wird, scheimt mir etwas zwelifelhaft. 


Genus CHONDRACTINIA LÖTKEN 1861. 


Chonudractinia g. n., LÖTKEN 1861, 1875", NORMAN 1876", HADDON 1889. 

Actinia, AUCTORUM (p. p-)- 

Actinoloba g. n., BLAINVILLE 1830, 1834. (p. p-: ÅA. nodosa). 

Cereus, MILNE EDWARDS 1857 (p. p.-: OC. digitatus). 

Metridium (?), MILNE EDWARDS (p. p.: M. nodosum). 

Tealia g. n., GOSSE 1858 a, 1860, NORMAN 1869”, ANDRES 1883, PENNING'TON 1885 (p. p.: T. digitata). 
lsacmaea, ÖRSTED 1844". 

Actinauge g. n., VERRILL 1883, 1885", (p. p. ÅA. nodosa v. tuberculosa). 


Phellinen mit dickem Mesoderm, das den Körper an starker Zusammenziehung hin- 
dert.  Splunkter sehr stark. Capitulum glatt oder nicht. Spitze des Scapus mit 12 Tu- 
berkeln (Kranstuberkeln) versehen. Scapus mehr oder weniger warzig oder knotig. Cuticula 
schwach oder stark entwickelt. Parietobasilar= und Basilarmuskeln sehr schwach. 
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Obenstehende Diagnose des Genus giebt HADDON (1889,p. 305). Nur in Betreff des 
Capitulums weicht sie etwas von der HADDONS ab. Die Charaktere der Muskeln habe ich 
auch zugelegt. 


Species CHONDRACTINIA DIGITATA O. F. MULLER. 
Dai I ING AB, AA 8 


Actinia digitata sp. n., MÖLLER 1776, p. 231, MULLER 1806”, p. 16, T. 133, GMELIN 1788—93", p. 3134» 
BRUGUIERE 1792”, p. 11, SARS 1851, p. 143, DANIELSSEN u. KOREN 1856”, p. 87, DANIELSSEN 
1861, p. 44, ÅLDER 1858, p. 134. 

Actinia dilatata, BLAINVILLE 1830, p. 291, 1834, p. 325. 

Cereus digitatus, MILNE EDWARDS 1857, p. 272. 

Tealia digitata Mäll., GOSSE 1858a, p.- 417, 18607, p. 206, T. 6, EF. 10, NORMAN 1869, p. 318, 
ANDRES1883, p. 211, PENNINGTON 1885, p. 170. 

Actinia (Chondractinia) digitata Mäll., LÖTKEN 1861, p, 188. 

Chondractinia digitata (Mäll.), HADDON 1889, p. 306, T. 32, F. 7—10, T. 33, F. 11, 12, T. 35, F. 5—7. 

Isacmaea digitata Ehr., ÖRSTED 1844, p. 74. 

Tealia crassicornis Mäll., AURIVILLIUS 1886, p. 52. 


Tuberkeln des Scapus ziemlich gross, nicht zapfenförmig ausgezogen. Randstomata 
vorhanden.  Schlundrohr etwas länger als die halbe Länge des Körpers. Basilarmuskeln 
der Septen ziemlich gut entwickelt, aber nicht stark, die transversalen Muskeln derselben sclucach. 
Körper fleischfarbig etwas ins Gelbe spielend, Tentakeln rotgelb bis sechwach braunrot. 


Fundort: Diese Form kommt nicht selten an den Kiästen von Bohuslän in der Tief- 
wasserrinne vor, die von dem Fjord Gullmaren gebildet wird, und in der Rinne, die von den 
Väderöarne in dem Kristianiafjord fortgesetzt wird. Ich selbst habe sie in dem Gull- 
marfjord, bei den Väderöarne und bei Ramsö auf 530—80 Faden Tiefe gefunden. Im 
Allgemeinen trifft man sie hier nicht auf geringerer Tiefe als auf 50 Faden; in den inneren 
Teilen des Gullmarsfjord kommt sie doch auf nur 25 Faden vor. Die Tiere sind gewöhn- 
lich auf lebenden oder toten Schalen von Buccinum, Fusus oder Pecten angeheftet. 
Exemplare von Norwegen (von Glaesvaer 40—80 Faden; von Kvaenangsfjord, von letz- 
terem Platz von meinem Freunde Dr. C. Aurirvinnius" heimgebracht) sind auch zu meiner 
Verfigung gestellt. 

Einige dieser Art zugehörende Formen von dem jätländischen Riffe SO von Bergen, 
auf 100—200 Faden Tiefe gefangen, habe ich auch untersucht. Ihre eigentliche Heimat 
ist Finnmarken, wo sie nur auf 20—30 Faden Tiefe vorkommt. Ubrigens findet sie 
sich an verschiedenen Lokalen der brittischen Kästen und in dem nördlichen Teile 
des Sundes. 

Grösse: Im konservierten Zustand bis etwa 5 Ctm. Höhe und Breite. Die Exem- 
plare, die man in Bohuslän trifft, erreichen selten eine solehe Grösse wie die, welche man 
in Finnmarken findet. Auf einem wohl ausgestreckten, lebenden, ziemlich grossen Exem- 
plare um von Bohuslän zu sein, habe ich folgende Masse genommmen: Höhe des Mauer- 


! Ich habe die Originalexemplare der von AURIVILLIUS (1886, p. 52) beschriebenen Actinien gesehen. 
Die in seiner Arbeit als Tealia crassicornis aufgenommenen Actinien sind Chondractinia digitata; dagegen missen 
die, welche er Bolocera Tuedixe genannt, zu Urticina crassicornis gerechnet werden. 
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blatts 5,5 Ctm. Durchmesser der Fussscheibe, der der Mundscheibe und der des Körpers 
4 Ctm. Länge der inneren Tentakeln 1,7 Ctm. 

Farbe: Schwach feischfarbig etwas ins Gelbe spielend; fulva, MÖLLER (1806, p. 16); 
bleg minieröd, sjeldnere graahvid, SARS (1851 p. 143); scarlet-orange, ÅLDER (1858, p. 134), 
GOSSE (1860, p. 206); i Almindelighed hvid undertiden svagt kjödfarvet, LÖTKEN (1861, p. 189); 
mit gleichfarbigen im Allgemeinen bleicheren ”Tuberkeln. Oberer Teil des Mauerblatts 
oberhalb der Kranztuberkeln (Capitulum) mit derselben, obschon gewöhnlich etwas schwä- 
cheren Farbe als die Tentakeln gezeichnet. Tentakeln rotgelb bis schwach braunrot (rosei 
MöLrer; dull red, ALDer, GossE; svagt rödlig, LÖTKEN) bisweilen bleich, fast fleischfarbig. 
Mundscheibe grösstenteils fleischfarbig, die Partien rings um die Tentakeln wie diese ge- 
zeichnet. Lippenwälste und Schlundrohr, besonders die zwischen den Furchen legenden 
Firsten, stark rotgelb. 

Das äuvssere Aussehen dieser von O. F. MÖLLER in Zoologia danica (1806) zuerst 
näher beschriebenen Actinie ist von mehreren Forschern wie SARS (1851), ÅLDER (1858), 
GOSSE (1860), und LÖTKEN (1861) bekannt. 

In verschiedenen Zeiten ist sie zu verschiedenen Genera gerechnet worden. Gossr 
föhbrte sie mit Actinia crassicornis zu eimem Genus Tealia zusammen, welchen Ge- 
nusaamen sie bis letzterer Zeit beibehalten hat, obgleich schon LUÖTKEN (1861, p. 190) 
einen neuen Genusnamen Chondractinia vorgeschlagen hat, der doch zuerst von HADDON 
(1889, p. 305) aufs neue aufgenommen worden ist, seitdem er gezeigt hat, dass diese Art 
ihrem anatomischen Baue zufolge nicht mit Tealia (Urticina) crassicornis zusammengefiöhrt 
werden kann. 

In Betreff der Synoymik habe ich nicht Urticina digitata von VERRILL aufge- 
nommen, weil es mir wenig wahrschemlich vorkommt, dass unsere Art mit der von VERRILL 
identisch ist.” Ebenso kann ich nicht im Gegensatz zu ÅNDRES (1883,p. 212) Åctinia spec- 
tabilis FABRICIUS (1780), Åct. crassicornis FABR. (1780) und Act. digitata FABR. (1797) als 
Synonyme mit unserer Chondractinia digitata ansehen. Mehrere Verhältnisse reden näm- 
lich, scheint es mir, dagegen.” 

Die Fussscheibe ist ausgebreitet, im Durchmesser ungefähr von der Höhe des Mauer- 
blatts oder etwas breiter und umfasst gewöhnlich einer der obengenannten Muscheln. Sie 
ist. mit keinen oder nur schwachen den Septeninsertionen entsprechenden Furchen ver- 
sehen, dagegen sieht man immer deutliche Eindräcke von der Schale, auf der sie ange- 
heftet gewesen ist. 

Das cylindriscehe Mauerblatt ist in den alleruntersten Teilen glatt oder mit undeut- 
lichen Quer- und Längsfurchen versehen, erhält allmählich nach oben zu etwas längliche 
Knoten, die nach der Mundscheibe an Grösse zunehmen; sie sind gewöhnlich recht unre- 
gelmässig angeordnet, bis dass sie ein Stäckechen von den Tentakeln mit zwölf grossen 
nach der Längsrichtung des Tieres ausgestreckten Tuberkeln schliessen, die in einem 


Vergleiche p. 51. 

FABRICIUS (1797) sagt mnämlich p. 52 von A. crassicornis. »Overalt er den bled, glat og slimig, 
uden nogen Ujevnhed, naar den har udstrakt sig», und p. 53. »Fodens Underflade er noget tykkere og fastere af 
Substants, end det gvrige», welche Charaktere nicht mit denjenigen unserer Chondractinia öbereinstimmen. In Be- 
treff Act. spectubilis nennt er (1780) sie »levis». 


1 
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Kranz stehen und die, wenn die Mundscheibe und die Tentakeln eingezogen sind, dicht 
an einander liegen. Von diesen Kranztuberkeln ist bisweilen die eine oder andere durch 
eine flache Furche in zwei oder selten in mehrere Tuberkeln abgeteilt. Die Tuberkeln 
des Scapus haben gleichwohl eine Tendenz sich in Reihen anzuordnen, ja, man trifft bis- 
weilen Tiere, deren Mauerblatt mit ziemlich regelmässigen Quer- und Längsfurchen ver- 
sehen ist, so dass die dadurch entstandenen schwachen Tuberkeln das Aussehen erhalten 
in regelmässigen Reihen zu stehen; ungefähr dasselbe Verhalten, das man bei den 
Saugwarzen der U. crassicornis trifft, obschon es bei dieser Form mehr allgemein vorkommt. 
Ich habe in Fig. 4, Taf. 1 ein solches Tier abgebildet. Bei kleineren Individuen wie bei 
dem in der Fig. 3, Taf. 1 abgebildeten ist das Mauerblatt glatt und durchsichtig, während 
es bei grösseren sehr dicht und derb ist, wodurch es bei Konservierung wenig seine Form 
verändert. Ubrigens geben die Abbildungen von HADDON (1889) besonders Fig. 11, T. 33 
eine gute Vorstellung von konservierten Exemplaren. Die kolorierten Figuren 7 und 
8 Taf. 32 von lebenden Tieren scheinen meist mit den Formen, die ich gesehen habe, 
itbereinzustimmen; die öäbrigen dagegen scheinen mir weniger gelungen. 

HADDON (1889, p. 307) hat das Mauerblatt in zwei hier durch die Kranztuberkeln 
geschiedene Teile, Capitulum und Scapus eingeteilt, die etwas ungleich gebaut sind. Der 
obere Teil des Capituluraos zeigt ein etwas anderes Aussehen als der untere. Der Scapus 
und die Angaben darivber wechseln, weshalb HADDoN das Vorhandensein von »small tu- 
bercles» auf dem Capitulum als eine offene Frage gelassen hat. 

Das Capitulum ist, soweit ich habe finden können, bald glatt, ohne Erhöhungen, 
besonders bei klemeren Exemplaren, bald mit solchen versehen, ich habe aber nimmer ein 
solehes Aussehen wie die Figur ALDERS (HADDON 1889, Taf. 32, Fig. 9) gezeigt, gefunden. Wenn 
Erhöhungen vorhanden sind, was bei grösseren Tieren Regel zu seim scheint, treten sie nämlich 
nicht als mehr oder weniger runde Tuberkeln sondern als gefaltete Firsten, die ihre Ausstreckung 
in der Längsrichtung des Tieres haben, auf. Von jedem der zwölf Kranstuberkeln gehen 
nämlich zu der Basis der Tentakeln zwei ziemlich hohe Firsten, die nicht irberall dieselbe 
Höhe haben, weshalb sie, da sie bei grösseren Individuen oft gefaltet sind, das Aussehen von 
mehreren, geschiedenen, länglichen Tuberkeln erhalten. Zwischen diesen Firsten gleich 
unter den ”Tentakeln finden sich andere, die doch nicht so deutlich hervortreten; diese 
erreichen doch nicht die Kranztuberkeln, sondern die Partie zwischen diesen ist immer 
glatt, wie auch die Firsten, die von den Kranstuberkeln gehen, nächst diesen nicht so 
hoch und bisweilen undeutlich sind. Selten sind die Firsten des Capitulums in solche 
deutliche Tuberkeln wie in Taf. 1, Fig. 13 abgeteilt. 

Die Mundscheibe ist ausgebreitet, und im Verhältnis zum Mauerblatt diänn, mit deut- 
lichen, den Septeninsertionen entsprechenden Radialfurchen versehen. An ihrem Rande 
stehen die Tentakeln in fönf Cyclen (6—6—12—24—48=96) angeordnet, wovon doch die 
ersteren dicht stehen. GOossr (1860, p. 206) sagt, dass sie in 3—4 Cyclen, SARS (1851, p. 143), 
dass sie in 2—3 gruppiert sind. Sie sind kurz, conisch, an der Spitze sehr schmal, die inneren 
ungefähr von dem halben Durchmesser der Mundscheibe oder etwas kleiner und mit keiner Öff- 
nung an der Spitze versehen, soweit ich habe sehen können, die inneren länger als die äusseren. 
Sie stehen im Verhältnis zu den Septen wie gewöhnlich bei den Hexactinien und sind in 
wohl konserviertem wie auch bei lebendem Tier im kontrahierten Zustande mit deutlichen 
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Querfurchen versehen. Deutliche Längsfurchen treten auch bisweilen auf den Tentakeln 
bei konservierten Tieren hervor. 

Der Mund ist von zwölf deutlich hervortretenden Tuberkeln umgeben, die von deut- 
lichen, tiefen Furchen geschieden sind, die sich nach unten auf dem Schlundrohr fort- 
setzen, wodurch zwischen den Furchen recht hohe Firsten entstehen. Auf jeder Seite der 
Sehlundrinnen, die besonders bei lebenden Tieren deutlich hervortreten, zwischen jeder 
von den iäbrigen Furchen findet sich eine Furche, so dass dadurch 8 zwar schwächere, aber 
deutliche Längsfurchen entstehen. 

Das Sechlundrohr, wie das Mauerblatt von bedeutender Dicke, ist etwas länger als 
die halbe Länge des Mauerblatts und reicht nicht so weit wie bei folgender Art. Die 
Schlundrohrszipfel reichen etwas länger hinab als der ibrige Teil des Schlundrohrs. 

Der einzige Verfasser, der 
diese Art anatomisch untersucht 
hat, ist HADDON (1889), dessen Un- 
tersuchungen aber sich nur auf 
emige gröbere, anatomische Ver- 
hältnisse beschränken. Ich will, 
soweit es mir möglich, seine Un- 
tersuchungen komplettieren. 

Die Fussscheibe ist wie ge-. 
wöhnlich gebaut. Das Ektoderm, 
das mit zahlreichen Dräsenzellen 
versehen ist, hat eme ziemlich dicke 
Cuticula abgeschieden. Das Meso- 
derm ist im Gegensatz zu dem des 
Mauerblatts wenig dicker als die 
Höhe des Ektoderms. Die Ring- 
muskulatur derselben istsehrschwach 
und durchbricht nur hier und da 
die Septen. 

Das Mauerblatt ist, wie oben 
gesagt, derb, dickwandig, was von Fig. 36. 
der ungewöhnlichen Dicke des Meso- 
derms, das mehrmals an Dicke das Ekto- und Entoderm ibertrifft, abhängt. Das Ekto- 
derm des Scapus ist mit einer schwachen, mehr oder weniger inkrustierten Cuticula ver- 
sehen, die auf dem Capitulum, dessen Ektodermzellen oft ein rotbraunes Pigment ent- 
halten, fehlt. Die Ektodermzellen der Mundscheibe, besonders die, welche an der Basis der 
Tentakeln liegen, wie auch die der Tentakeln, sind auch mit einem solchen Pigment versehen. 

Die entodermale Ringmuskelsehicht des Mauerblatts, die in die Ringmuskelschicht 
der Mundscheibe und in die der Tentakeln öbergeht, ist im Allgemeinen ziemlich gut 
entwickelt, obschon die Falten der Muskellamelle nicht tief sind und in den obersten Teilen 
des Mauerblatts unbedeutend. Anstatt dessen ist von der entodermalen Ringmuskelschicht 
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ein sehr starker, mesodermaler Sphinkter (Fig. 36) differenziert, der von HADDON zuerst 
gezeigt, aber nicht näher beschrieben worden ist. Er ist in seinem unteren Teil schmal, 
erweitert sich aber nach und nach aufwärts und ist gewöhnlich da, wo die grossen Kranz- 
tuberkeln sich finden, am grössten entwickelt; er nimmt doch gewöhnlich nicht die ganze 
Breite des Mesoderms, aber den grössten Teil davon ein. An Querschnitten zeigt er fol- 
gendes Aussehen. Gegen die ektodermale Seite liegen die Muskelmaschen mehr zerstreut, 
von gröberen Mesodermpartien geschieden. In der Mitte des Mesoderms, wo sie noch 
ziemlich gross, sind sie zahlreicher und in Gruppen angeordnet, die in der Richtung von 
dem Ekto- nach dem Entoderm ausgestreckt und von gröberen oder (gewöhnlich in den 
obersten Partien) schmäleren Bindegewebsbalken geschieden sind. Gegen das Entoderm, 
besonders in den obersten Teilen des Sphinkters, sind die Maschen bedeutend feiner. In 
den untersten Partien ist die radiale Anordnung der Gruppen der Muskelmaschen nicht 
so deutlich, wie es oft bei kleineren Exemplaren recht schwer ist eine solehe Anordnung 
zu sehen, indem die Maschen mehr zerstreut lieven. Bisweilen kann der Sphinkter schwä- 
cher sein. Steht dies Verhalten vielleicht mit der scehwächeren Entwicklung der Tuberkeln 
im Zusammenhang? 

Von den entodermalen Ringmuskeln ist der Sphinkter durch eine ziemlich mächtige 
Bindegewebschicht geschieden. Fig. 36 zeigt uns eimen Querschnitt von dem Sphinkter 
durch ein in Krom-osmium-essigsäure konserviertes, mittelgrosses Exemplar. 

Der Bau der Tentakeln bietet nichts Besonderes. Die Längsmuskulatur ist ento- 
dermal und recht gut entwickelt, da die Falten der Stitzlamelle dicht stehen und ziemlich 
hoch und verzweigt sind. Die entodermale Ringmuskulatur bildet eine regelmässige, aber 
nicht hoch gefaltete und nicht verzweigte Lamelle. Auf Längsschnitten zeigt sich das 
Ektoderm reich gefaltet. 

Die radiale Muskulatur der Mundscheibe stimmt mit der Längsmuskulatur der Ten- 
takeln iberein; die Ringmuskulatur derselben ist ziemlich gut entwickelt und die Falten 
der Muskellamelle sind zahlreicher und regelmässiger als die der entodermalen der 
Tentakeln. 

Die Septen sind im Ganzen 48 Paar (6—6—12—24), was man auch aus der Zeichnung 
HADDON'S (1889, Taf. 35, Fig. 5) verstehen kann, obschon er nicht näher dariäber spricht. Von 
denen sind nur sechs vollständig und steril, während die iäbrigen mit Geschlechtsorganen 
ausgerästet sind. Bei kleineren Exemplaren tritt oft der letzte Septencyclus als unbedeutende 
Auswichse von dem Bindegewebe hervor und ist mit keinen Mesenterialfilamenten, Acon- 
tien oder Geschlechtsorganen versehen. Auf den vollständigen Septen findet sich ein 
recht grosses Öralstoma. Fin etwas kleineres Randstoma ein Stäckehen unter den Kranz- 
tuberkeln ganz an der Kante der Septen ist auf den Septen der drei ersten Ordnungen 
vorhanden. Es tritt doch nicht regelmässig, sondern nur hier und da auf und kann oft 
seiner geringen Grösse wegen der Aufmerksamkeit entgehen. 

In Betreff der Septenmuskulatur sind die Längsmuskeln sehr gut entwickelt. Starke 
Muskelfasern gehen von der Fussscheibe in der Mitte der Septen, breiten sich am der Mund- 
scheibe aus und bilden sehr kräftige und ziemlich reich verzweigte Muskelpolster sowohl 
auf den vollständigen wie auf den unvollständigen Septen. FADDON (1889, Taf. 35, Fig. 6) hat 
eine gute Abbildung davon gegeben. Die transversalen Muskeln sind wie gewöhnlich nicht 
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weiter entwickelt. Wenn man die Septen von der Seite betrachtet, kann man keinen 
Parietobasilarmuskel sehen. An Querschnitten durch die Septen erhielt man doch sowohl 
auf vollständigen wie auf unvollständigen Septen eine unbedeutende und wenig gefaltete 
Muskelschicht quergeschnitten, die nichts Anderes als der Parietobasilarmuskel ist. (HADDON 
1889, T. 35, Fig. 6). 

Die Basilarmuskeln sind auf allen Sep- 
ten deutlich, aber doch nicht weiter ent- 
wickelt, obschon mehr als bei folgender Art, 
und bestehen aus nur wenig gefalteten 
Muskellamellen. - Nebenstehende Figur 37 
zeigt uns einen Schnitt durch die Fussscheibe 
und durceb die Septen innerhalb des Parieto- 
basilarmuskels und zwar so, dass die Ring- 
muskulatur der Fussscheibe und die Längs- 
muskeln der Septen in der Länge getroffen 
worden sind. (Bezeichnung sieheallgemeine Fi- 
gurenerklärung !) Der Teilder Basilarmuskeln, 
der auf derjenigen Seite des Septums liegt, 
wo die transversalen Muskeln sich befinden, 
und der natäörlich in derselben Richtung wie 
dieser verläuft, ist nur durch einen Absatz 
von diesen geschieden. 

Die Mesenterialfilamente sind wie ge- 
wöhnlich gebaut und in der Regel auf allen Septen vorhanden (siehe oben!). Acontien, die wie 
HADDON (1889, p. 304) gesagt, nur durch den Mund ausgeworfen werden und zwar nur 
selten, da Öffnungen im Mauerblatt fehlen, finden sich gleichfalls auf allen Septen mit 
Ausnahme der des letzten Cyclus, wo sie selten auftreten. Sie sind wie die von mir bei 
Sagartia beschriebenen gebaut. 

Die Geschlechtsorgane sind wie gewöhnlich. 


Fig. 37. 


CHONDRACTINIA NODOSA FABR. 
Taf. VI, Fig. 9. 


Chondractinia nodosa Fabr., LÖTKEEN 1861, p. 190, 1875, p. 186, NORMAN 1876, p. 208, HADDON 
TI39YpIr308, KEY 33: TS Bö mA 

Actinia nodosa sp. n., O. FABRICIUS 1780, p. 350, GMELIN 1788—93", p. 3133, MÖBIUS 1874 a, p. 246, 
1874 b, p. 203, ANDRES 1883", p. 380; A. (Entacmea) nodosa, BRANDT 1835, p. 10. 

Actinoloba nodosa, BLAINVILLE 1830, p. 288, 1834, p. 322. 

Metridium (?) nodosum, MILNE-EDWARDS 1857, p. 254. 

Actinauge nodosa var. tuberculosa v. n., VERRILL 1883, p. 53, T. 6, F. 7, 1885, T. 5, F. 20a. 


Tuberkeln des Scapus gewöhnlich sehr gross, in der Spitze zapfenförmig ausgezogen. 
Randstomata fehlen. Schlundrohr lang, reicht fast bis zu der Fussscheibe. Basiarmuskeln der 
Septen sehr schwach, transversale Muskeln dagegen gut entwickelt. 
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Fundort: Drei Exemplare aus Finnmarken (vom Upsala Museum) und ein Exemplar 
aus Hammerfest (dem Reichsmuseum zugehörend) habe ich untersucht. 

Farbe am lebenden Tier nicht observiert. In Spiritus: Der Scapus und die Fuss- 
scheibe waren auf den Upsala-Exemplaren schmutzig rotbraun mit weissen Tuberkeln, auf 
:denen doch die Cuticula und das Ektoderm teilweise weggefallen waren, auf dem Exem- 
plar vom Reichsmuseum schmutzig braungelb. 

Grösse des grössten Exemplares. Grösster Durchmesser der Fussscheibe und der 
des Scapus 5 Ctm. Höhe des Scapus 8 Ctm. Grösste Tuberkeln 1 Ctm. im Durchmesser. 

Diese von verschiedenen Forschern zu verschiedenen Genera gefuhrte Actinie ist 
zuerst von Grönland von FABRICIUS" (1780, p. 350) beschrieben. Seitdem ist keine detaillirte 
Beschreibung mit Ausnahme der von HADDON” (1889, p- 308) gegeben worden, der doch 
nichts Anderes als Alkoholmaterial gehabt hat, von dem er auch einige anatomische Cha- 
raktere gegeben. In der Synonymik habe ich von Verrinr's Urticina (Actinauge) nodosa 
nur vär. tuberculosa, die ohne Zweifel diese Art ist, aufgenommen. 

Ob die von DANIELSSEN (1890, p, 42) beschriebene Form, die er Actinauge nodosa nennt, 
mit Chondractinia nodosa identisch ist oder nicht, wage ich nicht zu entscheiden. Die 
anatomische Beschreibung unserer Form stimmt nämlich nicht in Allem mit der von 
DANIELSSEN Öberein, obschon die äusseren Beschreibungen beider Arten ziemlich wohl äber- 
einstimmen. 

Untenstehende Beschreibung von der äusseren Form ist hauptsächlich nach dem 
Exemplar vom Reichsmuseum, die anatomische dagegen nach zwei Upsala-Exemplaren 
gemacht. 

Die Fussscheibe ist ausgebreitet, ausgehöhlt und also von demselben Aussehen wie 
die von Ch. digitata. 

Das Mauerblatt ist cylindrisch, derb und knorpelartig mit ziemlich regelmässigen, 
besonders bei dem grössten Exemplare, und mit recht tiefen Längs- und Querfurchen 


1 FABRICIUS schreibt: »Actinia rugosa, sulcata, extremitatibus amplioribus, supera tuberculata, cum cirris 
intermediis brevibus compressis coccineis. — Hac maxima omnium Actiniarum visarum, long. 4 ynce. lat. media 
2 vne. extremitatum 3 vne. Color ex albo rubescit, cirris vero coccineis. Sese extendens salino vel scypho non absi- 
milis est, medio angustior cylindrica, extremitatibus vero amplioribus. Basis maxime se dilatat cute crassa coriacea. 
In hac et parte angustata rugae numerose annulares, quas intersecant 24 sulei longitudinales, ita tamen, ut sulci 
versus verticem, ruga versus basin, predominentur. — Extremitas supera nodis permultis, versus aperluram majo- 
ribus, lubricis, rubicundis tuberculata est, intra quos aperturae' propriores 96 cirri breves compressi apice acu- 
minati, 2 ordinibus, interiore longiore, locati sunt. Hi cirri saturarius rubri, jam ex parte, jam ommes simul, 
extendi solent. Apertura ampla in rimam oblongam profundiorem deducit, cujus margo submembranaceus ine- 
qualis.  Intestina rubicunda implicita, spuria, hepatis instar. — Habitat in locis profundis maris, fundo rupestri 
adheerens. Pullos et victum ejus non offendi. Reliqua ut in precedente>. 

? Die Beschreibung HADDON'S lautet: »Form columnar, thicker above, aud expanding below to a large 
basal disk; wall of body very rigid; capitulum smooth, with an imperfect (?), very thin cuticle; scapus beset with 
very prominent knobs, many of which have a distinct, nipple-like apex; twelwe large coronal tuberceles mark the 
junction of the scapus with the capitulum; most of the other knobs have a more or less distimet vertical arran- 
gement; between these are a few irregularly disposed; the knobs decrease in size inferiorly, and the lower por- 
tion of the column and the basal disk are devoid of them; the wall of the scapus is transversely wrmkled, and pro- 
vided with a thick cuticle. The tentacles are set in sover! rows, and appear longitudinally wrinkled; the cir- 
cular muscle is short and thick; the mesogloea (mesoderm) is very thick and solid. In the preserved specimen 
the colour of the capitulum is yellowish white, slighthly streaked with brown when the cutiele persists; that of 
the upper portion of the scapus is a deep, rich brown, becoming paler below; the uncovered portion of the 
knobs is white. Dimensions: total height, 64 mm.; diameter of upper portion of column, 33 mm.; diameter of 
lower portion, 24 mm.; average expanse of pedal disc, 41 mm. 
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versehen, was ihm ein rautenförmiges Aussehen giebt. Hier und da finden sich grosse 
Tuberkeln, die eine Tendenz zeigen sich als vertikale Reihen anzuordnen. Sie sind 
conisch abgerundet und gewöhnlich an der Spitze etwas zapfenförmig ausgezogen. Die 
grössten ergaben im Durchmesser 1 Ctm. und in der Höhe 0,6 Ctm. Die grössten Tuber- 
keln trifft man in der Mitte des Scapus; in den oberen Teilen desselben wie auch beson- 
ders in den unteren sind sie etwas klemer. An der Spitze des Scapus finden sich auch 
hier zwölf spitze, hohe, von den Seiten abgeplattete Kranztuberkeln, die nach und nach 
gegen die Mundscheibe abschässig werden. 

Alle Exemplare waren stark zusammengezogen, weshalb kein gutes Bild von dem 
Capitulum erhalten wurde, das Capitulum scheint indessen glatt zu sein. Ebenso kann 
ich nichts in Betreff des äusseren Aussehens der Mundscheibe sagen. 

Auf einem Exemplar waren die Tentakeln sichtbar. Sie waren conisch zugespitzt, 
mit deutlichen Längsfurchen und sehr schwachen Querfurchen versehen und betrugen etwa 
100. Wahrscheinlich sind sie wie bei Ch. digitata in 5 Cyelen angeordnet (6—6—12— 
24—48=396). FABRICIUS sagt auch, dass es 96 sind. Die Zahl stimmt auch mit der 
Septenanordnung iberein. 

Das derbe NSchlundrohr war mit zwölf tiefen Längsfurchen versehen und lag in 
mehreren tiefen Querfalten. Es ist von eimer ungewöhnlichen Länge und reicht wie 
HADDON (1889, p. 309) schon gezeigt hat, fast bis zur Fussscheibe. 

In Betreff des anatomischen Baues stimmt er in der Hauptsache mit dem der Ch. 
digitata iberein. Die Fussscheibe und das Mauerblatt sind wie bei dieser gebaut; das 
letztere, das mit sehr zahlreichen Bindegewebszellen versehen ist, hat eine grössere Mäch- 
tigkeit erhalten. 

Wie bei obenstehender Art differenziert sich die entodermale Ringmuskelschicht des 
Mauerblatts in einem mesodermalen Sphinkter, der sehr an derjenigen bei Ch. digitata 
erinnert, obschon er »short and thick», wie HADDON (1889, p. 309) sagt, und nicht in der 
Länge so ausgestreckt ist. Von dem Entoderm sind die Maschen im Allgemeinen durch 
eine ziemlich mächtige Bindegewebsschicht, von dem Ektoderm dagegen mit Ausnahme 
wo die Tuberkeln sich finden durch eine bedeutend döännere geschieden. Querschnitte durch 
verschiedene Teile des Sphinkters erbieten ein etwas verschiedenes Aussehen und geben em 
sehr schönes Bild. 

In den kleineren und unteren Partien des Sphinkters sind die Maschen der Muskel- 
lamelle zu grösseren oder kleineren Gruppen vereinigt, die in radialer (d. h. von dem 
Ekto- nach dem Entoderm zu) Richtung und zwar deutlicher als bei der vorigen Art 
ausgestreckt sind, was man gut auf Taf. VI, Fig. 9, die einen Querschnitt durch die Mitte 
des Sphinkters zeigt, sehen kann. Sowohl gegen die ekto- als gegen die entodermale 
Seite finden sich wenige Maschen, die nicht zu Gruppen vereinigt aber von gröberen Binde- 
gewebspartien geschieden sind; so verhält es sich besonders gegen die ektodermale Seite, 
wo sie auch mehr unregelmässig stehen. Nach der entodermalen Seite zu dagegen sind sie 
mehr in radialer Richtung ausgestreckt. In ihren mittleren Partien ist die Stötzsubstanz 
mehr zerteilt und die Maschen sind in Gruppen vereinigt, die von gröberen Bindegewebs- 
partien geschieden sind. 
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In den allerobersten Teilen, wo der Sphinkter am breitesten ist und durch eine nur 
unbedeutende Bindegewebsschicht getrennt, ist das Mesoderm mehr in gröbere und feinere 
Maschen eingeteilt, die dicht an einander liegen und em ziemlich regelmässiges Netz- 
werk bilden. 

Die Längsmuskulatur der ”FTentakeln ist sehr gut entwickelt und entodermal. Die 
Falten der Muskellamelle sind sehr zahlreich, hoch und reich verzweigt und erinnern an 
die von Bolocera longicornis. Das Mesoderm macht auch hier wie bei Bolocera eine Menge 
von Ausbuchtungen, die doch hier nicht so zahlreich sind. Der Bau der Tentakeln im 
Ubrigen bietet nichts Besonderes. 

Die Radialmuskulatur der Mundscheibe ist sehr stark und hauptsächlich entodermal, 
aber wenige einzelne Partien können sich bisweilen in das Mesoderm einsenken. Die 
Falten der Muskellamelle sind hier bedeutend mehr als die der Tentakeln verzweigt und 
liegen dicht an einander gepresst. 
Die Nesselzellen des Ektoderms sind 
hier in grosser Zahl vorhanden. 
Die entodermale Ringmuskelschicht 
der Mundscheibe ist nicht weiter 
entwickelt. 

Die Septen simd wie bei Ch. 
digitata angeordnet und also 48 
Paare (6—6—12—24=48), von de- 
nen 6 vollständig sind. Sie sind 
wie das Mauerblatt und das Schlund- 
rohr sehr derb und dick, besonders 
in den unteren Teilen. Wegen der 
grossen Weite des Schlundrohrs 
Ek werden die Septen sehr schmal und 
erreichen nicht die Breite, die man 
sogar ber mittelgrossen Exemplaren 
von Ch. digitata trifft. Ein gewöhn- 
lich ziemlich unbedeutendes Öralstoma ist auf den Hauptsepten vorhanden; dagegen habe 
ich kein Randstoma wahrgenommen. 

Sowohl die longitudinalen wie die transversalen Muskeln der Septen sind gut ent- 
wickelt. Die ersteren sind doch nicht so stark wie bei voriger Art und die Muskellamelle 
ist nicht so verzweigt, aber kräftige Muskelzäge gehen von der Mund- zu der Fussscheibe. 
Die transversalen Muskeln sind hier dagegen etwas mehr entwickelt und können auf den 
vollständigen Septen mit blossem Auge deutlich beobachtet werden. 

Der Parietobasilarmuskel ist auch hier sehr schwach und fällt bei Betrachtung 
von der Seite nicht auf, tritt aber auf Querschnitten durch die vollständigen Septen als 
eine unbedeutend gefaltete Muskelschicht hervor. Auf den umnvollständigen Septen scheint 
er doch mehr entwickelt zu sein, da die Muskelfibrillen, die in den Zwischenfächern 
liegen, zum grössten Teil längsgehend sind. 


Fig. 38. 
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Die Basilarmuskeln (Fig. 38) sind sehr schwach und beschränken sich auf einige 
unbedeutende Falten. Sie sind im Verhältnis zur Grösse des Tieres die kleinsten, die 
ich observiert habe, und also nicht so sehr wie die der Ch. digitata entwickelt. 

Mesenterialfilamente sind auf allen Septen, Geschlechtsorgane nur auf den unvoll- 
ständigen Septen vorhanden. 

Ob sich Acontien auf allen Septen vorfinden, kann ich nicht entscheiden. 


Tribus 4. CERIANTHEAE R. HeErtTwiG 1882. 


Cerianthinzge, ANDRES 1883, PENNINGTON 1885. 


Actiniarien mit zallreichen Septenpaaren so angeordnet, dass jedes Septum auf der 
einen Seite der Richtungssepten mit dem entgegengesetzten auf der andern ein Paar bildet, 
und mit einer einzigen, vorderen (oder dorsalen) Schlundrinne. Die Septen, in dem wvor- 
deren. Ende des Tieres (auf der dorsalen Seite) am längsten, nehmen riickwärts (ventral- 
wärts) allmählig an Grösse ab; die zwei an den Grund der Schlundrinne sich befesti- 
genden Septen, Richtungssepten, sind besonders klein und unterscheiden sich dadurch 
von den iäbrigen vorderen (dorsalen) Septen. Mauerblatt mit stark entwickelter Ganglien- 
und Längsmuskelschicht. 


Wenn wir obenstehende Diagnose des Tribus mit der von R. HErRTWIG (1882, p. 109) 
gegegebenen vergleichen, so sehen wir, dass sie in mehreren Punkten abweicht. Es 
hängt dies teilweise mit der Acceptierung der von A. SEDGWICK (1884) aufgestellten Theorie 
zusammen, wonach die Coelomsäcken der Enterocoelen den Gastrovasculärkammern der 
Anthozoen entsprechen sollten. E. B. WIiLsSon (1884) und E. v. BENEDEN (1891), die unter 
Anderen diese Theorie billigen, nennen bei den Ceriantheen aus Analogie mit dem 
Verhältnis bei Anneliden und Arthropoden, wo die jängsten Somiten in dem hinteren 
Ende des Körpers liegen, die Partie, wo die Neubildung von Septen stattfindet, die hin- 
tere, die entgegengesetzte, wo das Richtungsseptenpaar steht, die vordere. Ich habe diese 
Terminologie acceptiert. 

Innerhalb der Parenthesen habe ich die älteren Bezeichnungen ventral und dorsal 
beibehalten. Auch diese stimmen nicht mit der Terminologie von O. und R. HERTWIG 
iberein. Im Gegensatz zu diesen und zu allen anderen Forschern mit Ausnahme von 
HAACKE (1879, p. 294), die die Bezeichnungen ventral und dorsal brauchen, nenne ich die Seite, 
wo die Richtungssepten liegen, die dorsale, die entgegengesetete die ventrale. Infolge der hier 
unten beschriebenen Anordnung der Septenmuskulatur bei den Cerianthiden wird es 
nämlich, wie es mir scheint, schwer mit O. und R. HERTWIG anzunehmen, dass die 
Sehlundrinnen der Aleyonarien und die der Ceriantheen eimander entsprechen. Im Gegen- 
teil, die Muskelanordnung der Septen bei Ceriantheen macht es wahrscheinlich, dass bei 
den Alcyonarien derjenige Teil, wo die s. g. Schlundrinne sich findet, bei Ceriantheen der 


o 


Partie, wo die Neubildung von Septen stattfindet, entspricht.” 


1! Während des Druckes dieser Abhandlung habe ich bei drei anderen Ceriantbeen (bei Cerianthus mem- 
branaceus, bei C. solitarius und bei eimem Cerianthus aus Grönland) eine ähnliche Anordnung der Septenmuskeln, 
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Fam. CERIANTHID/AE MILnE-EDWARDS & HAIMER 1852, pro parte. 


Cerianthida, [MILNE-EDWARDS & HAIME 1852 (p. p-)| MILNE-EDWARDS 1857, GOSSE 1859", DUCHAS. 
& MICHELOTTI 1861”, VERRILL 1864, 1866", 1868, ANDRES 1880b, 1883, HERTWIG 1882, 
1888", PENNINGTON 1885, DANIELSSEN 1890. 

Cereanthide, KLUNZINGER 1877. 

Cerianthidex, DUCHAS. & MICHEL. 18667”. 

Tlyanthidae, GOSSE 1858 a, 1860, MC. INTOSH 1875", (p. p.) 


Ceriantheen mit doppeltem Tentakelkranz, randständigen Haupttentakeln und mund- 
ständigen Nebententakeln, abgerundetem hhinterem Körperende, mit schwachen, gegen die Rich- 


tungssepten zugewandten, transversalen, von denselben abgewandten, longitudinalen Septen- 
muskeln; ohne Splunkter. 


Genus CERIANTHUS DELLE CHIAJE 1832. 


Cerianthus g. n., DELLE CHIAJE 1832, ANDRES 1880b, 1883, HERTWIG 1882, PENNINGTON 1885, MC. 
MURRICH 1890, DANIELSSEN 1890, CERFONTAINE 1891 a" b", u. A. 

Tubularia, SPALLENZANI 1784 (p. p-) u. A. 

Actinia, RENIER 1804 (p. p-) u. ÅA. 

Moschata g. n., RENIER 1828 (p. p.), u. A. 

Edwardsia, FORBES 1843, GOSSE 1856 a” (p. p.: E. vestita), u. A. 

Paractis, KLUNZINGER 1877 (p. p.-: P. medusula). 


(Vollständigeres Litteraturverzeichnis siehe ANDRES 1883, p. 344). 


Cerianthiden mit aboralem Porus, mit einer Hiille von Schleim, Sandkörnehen und 


Nesselkapseln, in welcher das hintere (prozimale) Ende des Tieres wie in einem Futterat 
steckt (HERTWIG 1882). 


Species CERIANTHUS LLOYDII GossSE. 
Taf. X, Fig. 1. 


Cerianthus Lloydii sp. n., GOSSE 1859, p. 50, GossE 1860", p. 268, T. 6, F. 8, Mc. INTOSH” 1875, 
p- 38, ANDRES 1883, p. 346, PENNINGTON 1885, p. 179. 

Edwardsia vestita (Forb.), GOSSE 1856 a, p. 73. 

Cerianthus membranaceus (Gmel.), GOSSE 1858 a, p. 419. 


Randtentakeln etwa 7170 kurze; 2ahlreiche Septen bis zu dem proximalen Ende des 
Körpers reichend. Hermaplwodit. 


wie die hier unten bei C. Lloydii beschriebene, konstatieren können. Ich habe diese Beobachtungen in einer be- 
sonderen Publikation mitgeteilt, in der auch die Morphologie der Schlundrinnen bei Anthozoen im Allgemeinen 


diskutiert wird. (Zur Kenntnis der Septenmuskulatur bei Ceriantheen und der Schlundrinnen der Anthozoen. 
Ofversigt Kongl. Vet.-Akad. Förhandlingar 1893, N:r 4. 
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Fundort: Bohuslän, Väderöarne 60 Faden, 'Thonboden. S. LovÉnN 1839, 1 ex.; ÅA. 
Gobs I ex. Aus den Sammlungen des Reichsmuseums. 

Grösse: Die Länge des Tieres wechselt nach der Angabe von Professor S. LovÉN 
bis 160 mm. 

Farbe: Nach einigen Noten von Professor S. LovÉn, die gäötigst zu meiner Ver- 
fögung gestellt worden sind. >»Corpus fuscescens, pallidum, tentacula albida, in serie se- 
ecunda & tertia maculis 3—5 brunneis in interna facie; in serie vero prima (interna) im- 
maculata, albida. Basis tentaculi cujusvis serici extern&e macula annuliformi alba, sub 
quibus fascia fuscobrunnea; fauces et tentacula que ibi videntur saturate fusco nigra. 
Tubum externe nigrescens, interne (in stratis nuperrime formatis) intense nigrum». (Siehe 
Fig. I, Taf. 10). 

Diese Actinien haben sich längere Zeit in den Sammlungen des Reichsmuseums 
unter dem Namen Cerianthus Haimei befunden. Soweit ich aus den Beschreibungen von 
C. Lloydii beurteilen kann, ist es wahrscheinlich, dass sie zu dieser Species gehören; in 
dem Fall aber, dass unsere Form eine verschiedene Species ist, was wohl kommende anato- 
mische Untersuchungen von &C. Lloydi von der englischen Käste zeigen werden, missen 
wir wohl den Namen C. Haimei beibehalten. 

Da ich diese Species nicht im lebenden Zustande gesehen habe, bleibt die äussere 
Beschreibung des Tieres umvollständig besonders im Bezug auf die Anordnung der Ten- 
takeln. Untenstehende Beschreibung ist hauptsächlich den Aufzeichnungen des Professors 
S. LovÉEN entnommen. 

Der cylindrische, mit schwachen Längsfurchen versehene Körper ist in dem aboralen 
Ende etwas blasenförmig aufgetrieben. Der in diesem Teil gelegene Porus scheint etwas 
excentrisch zu liegen. 

Von den etwas konisch zugespitzten, kurzen und glatten Randtentakeln, deren Zahl 
etwa 70 beträgt und die in drei Cyclen angeordnet, sind die inneren länger als die äus- 
seren. (GossE (1860, p. 268) giebt för OC. Lloydii 64 in zwei Serien an). Die Mundten- 
takeln sind bedeutend kärzer als die Randtentakeln. (Anordnung und Anzahl?). Der 
Mund ist mit undeutlichen Rändern versehen. G 

Das schleimige Rohr, in dem das Tier wohnt, erreicht eine Länge von bis einem 
Fuss (ulnam et ultra longum, LovÉN). 

Uber die anatomischen Verhältnisse bei diesem Tiere können hier auch nur unvoll- 
ständige Angaben gegeben werden; ich will hier nur auf einige Punkten eingehen, in 
denen es nicht mit anderen beschriebenen Cerianthidenspecies ibereinstimmt.' Zu der 
Untersuchung habe ich einen Teil des von Professor S. LovEn eingesammelten Tieres, das 
jetzt mehr als fönfzig Jahre in Spiritus aufbewahrt gewesen, angewendet. 

Die Septen sind in der Zahl, soweit ich von den Septeninsertionen des ziemlich 
kurzen Schlundrohrs urteilen kann, zwischen 60 und 70; von denen konnte ich 21 wahr- 
nehmen, die mit Geschlechtsorganen versehen waren und die im Allgemeinen bis zu dem 
hinteren Ende des Tieres reichten. Nur in dem hinteren (ventralen; dorsalen O. und R. 


! Vergleiche die Note p. 119. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 10. 16 


122 OSKAR CARLGREN, STUDIEN UBER NORDISCHE ACTINIEN. 


HErRTWiIG) Abschnitt waren sie wie gewöhnlich weniger entwickelt. Also scheint es als ob 
hier nur ein Drittel der Septen stärker entwickelt seien. Fig. 39 giebt ein schematisches 
Bild der Septenanordnung. In dem Centrum des proximalen Endes des Tieres war nur 
ein unbedeutender Raum ibrig, wohin keime Septen sich erstreckten. In dem Verhältnis, 
dass mehr als zweti Septen sich an dem Mauerblatt bis zu dem proximalen Ende inserie- 
ren, stimmt meine C. Lloydii mit den meisten Cerianthiden irberein, weiecht aber von dem 
Verhältnis bei C. membranaceus ab, bei dem alle Septen mit Ausnahme von zwei sich an 
höchstens zwei Dritteln des Mauerblatts oder etwas mehr anheften. 

In Betreff der Septenmuskulatur der Ceriantheen finden sich bei den Autoren ver- 
schiedene Angaben. HEIDER (1879, p. 236), der Cerianthus membranaceus untersucht hat, sagt, 
dass die Muskeln auf beiden Seiten der Septen longitudinal verlaufen. O. und R. HERTWIG 
(1879, p. 117 und 123), deren Untersuchungsmaterial aus C. membranaceus und solitarius be- 
stand, und Mc. MURrRRrIcH (1890, p. 147), der Cerianthus americanus näher beobachtet hat, 
geben an, dass transversale Muskeln auf den beiden Septenseiten sich vorfinden. Schliesslich 
teilt DANIELSSEN (1889, p. 7) mit, dass C. borealis Längsmuskeln und 
wahrscheinlich auch Quermuskeln auf beiden Seiten der Septen 
trägt und betreffs Cerianthus Vogti sagt derselbe Verfasser 
(1890, p. 139, 141), dass mit Ausnahme der zwei (!) Richtungssep- 
tenpaare, dasselbe Verhalten vorliegt. 

Bei vorliegender Art habe ich eine andere Anordnung der 
Septenmuskulatur gefunden. Auf der von dem Richtungssep- 
tenpaar abgewandten Seite fanden sich longitudinale, auf der 
entgegengesetzten, gegen die Richtungssepten zugewandten, trans- 
versale Muskeln.” 

Wie schon v. HEDER angiebt, ist es bei den Ceriantheen 
eigentlich nur in den Teilen der Septen, die am Schlundrohr 
inserieren, wo man eine Septenmuskulatur antrifft. Unterhalb 
des Schlundrohrs sind die Muskeln wenigstens auf Schnitten 
schwer zu entdecken, obgleich sie wahrscheinlich nimmer fehlen; 
ja schon in den bSeptenpartien, die an dem unteren Teil des 
Schlundrohrs anheften, sind die Septenmuskeln bedeutend schwächer als in den obersten 
Septenteilen, so dass es schwer fällt sich hier öber die Muskelordnung zu orlientieren. 

Auf der Höhe der oberen und mittleren Partien des Schlundrohrs sind die Muskeln 
stärker entwickelt, besonders in den zunächst an dem Schlundrohr liegenden Septenteilen. 
Hier ist das Mesoderm, das auf der Höhe des unteren Teils des Schlundrohrs und unter- 
halb desselben iberall von ungefähr gleichbleibender Dicke ist, gewöhnlich bedeutend mächtiger 
als in den Septeninsertionen am Mauerblatt. Es ist in dieser verdickten Partie des Meso- 
derms, wo man das hier oben angegebene Anordnung deutlich sehen kann. Die trans- 
versalen Muskeln, die bedeutend stärker als die longitudinalen sind, treten auf Quer- 
schnitten als em der Länge nach geschnittenes Band auf, das bisweilen an Mächtigkeit 
das ganze Mesoderm erreicht. Sie sind auf mit Hämatoxylin und Eosin gefärbten Quer- 
schnitten leicht zu entdecken, indem sie das Eosin begierig aufnehmen. (Fig. 40). 

1 Siche die Note p. 119. 
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Auf der entgegengesetzten, d. h. auf der von den Richtungssepten abgewandten 
Seite, liegen die longitudinalen Muskeln, die bei Querschnitten des Tieres natärlicher- 
weise quer durchgeschnitten werden. Sie sind bedeutend schwächer als die Längsmuskeln 
und können bei etwas schräg getroffenen Quer- 
schnitten leicht der Aufmerksamkeit entgehen. Be- find issn mess oven, JAG 
sonders sind sie an Flächenpräparaten" schwer zu 
entdecken, während dagegen die transversalen sehr 
deutlich hervorstehen. 

Um die Fläche der Muskellamelle zu vergrös- 
sern, liegt das Mesoderm indessen oft in mehreren, ge- 
wöhnlich doch unbedeutenden Falten. 

Auf der gegen das Mauerblatt zugekehrten Seite 
scheinen die Septenmuskeln eime mehr transversale 
Riechtung einzunehmen und werden gleichzeitig nach 
und nach schwächer bis sie an den Insertionen des 
Mauerblatts kaum entdeckt werden können. 

Die Richtungssepten waren bei dem untersuch- 
ten Exemplar schmale Lamellen, die em ziemlich 
weites Fach einschlossen; die Entfernung zwischen 
dem Mauerblatt und dem Schlundrohr war hier ver- 
hältnismässig gross. In Betreff der Muskeln sind sie 
bedeutend schwächer entwickelt als in den ibrigen 
Septen; in den oberen Partien scheinen sie auf beiden 
Seiten der Septen mehr transversal, in den unteren 
mehr longitudinal zu verlaufen. 

Das Tier ist hermaphroditisch. In Bezug auf die 
äbrigen Organisationsverhältnissen stimmen sie, soweit 
ich habe sehen können, meist mit den Beschreibungen von C. membranaceus und OC. ameri- 


canus öberein. 


1 Die HFlächenpräparate sind einfach in der Weise angefertigt, dass der obere Teil eines Septums mit 
einem Stäckehen von dem Schlundrohr herausgeschnitten und ungefärbt in Toluol eingelegt worden ist. 
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Schlussbetrachtung und Zusammenfassung. 


»Die Cerianthiden, die Zoanthinen und Edwardsien weichen von einander und von 
den Actinid&e in so wichtigen anatomischen Charakteren ab, dass die nahe verwandtschaft- 
liche Beziehung, in welche man die genannten Polypen zu bringen pflegt sich in keiner 
Weise rechtfertigen lässt.» Diese Worte äussern die Gebröäder HErRTWIG (1879, p. 129) in 
ihrer verdienstvollen Arbeit »Die Actinien.» Etwas mehr als 10 Jahre haben uns indessen 
gelehrt, dass die Actiniarien mit einander ziemlich nahe verwandt sind. Besonders gilt 
es von den beiden Gruppen, Hexactinien und Edwardsien, die offenbar einander sehr nahe 
stehen. 

Durch Untersuchungen von mehreren verdienstvollen Forschern, Mc. MuRRICH, DIXON, 
BovEri, CERFONTAINE und anderen, hat es sich nämlich gezeigt, dass die Hexactinien 
im Allgemeinen ein sogenanntes Edwardsiastadium mit 8 Septen, die wie bei Edwardsia 
angeordnet sind, durchmachen, und dass die Embryonen auf diesem Stadium eine längere 
Zeit stehen bleiben. Geschlechtsreife Hexactinien, die auf diesem Stadium teilweis stehen 
geblieben, sind noch wenig bekannt. Die von HErTWwIG (1882, p. 82) beschriebene Halcampa 
clavus und die von ST. WRIGHT (1861, p. 132) beschriebene Halcampa Fultonmi können nämlich 
nicht hieher gerechnet werden. HADDON (1889, p. 334) hat nämlich sehr richtig bemerkt, 
dass es zweifelhaft sein kann, ob die 8 stärkeren Septen bei H. clavus den Edwardsiasepten 
entsprechen und dass sie also in Betreff der Septen keine Zwischenform zwischen den 
Hexactinien und den Edwardsien ist. Derselbe Verfasser hat auch gezeigt, dass H. Ful- 
toni eine Larvenform und kein geschlechtsreifes Tier ist. 

In Betreff der Septen dagegen missen dic von BLocHMANN und HILGER zuerst näher 
beschriebene Gonactinia prolifera, die von diesen Herren nahe zu den Zoanthinen gerechnet 
wurde, wie auch die von mir beschriebene Protanthea simplex als wirkliche Zwischenformen 
angesehen werden. Sie weichen doch in anderen Hinsichten von den typischen Edward- 
sien und Hexactinien ab, weswegen ich schon 1891 för diese Arten einen eigenen Tribus 
aufgestellt habe. 

Eine wirkliche Zwischenform scheint dagegen die von Mc. MUuRRICH (1891 b, p. 135) 
in Käörze beschriebene Oractis diomedezx, eine Actinie mit zwanzig Septen, zu sein; 8 von 
diesen sind vollständig wie bei den Edwardsien, mit den lateralen von diesen bilden vier 
unvollständige Septen Paare; von den Septen zweiter Ordnung sind vier Paare in den 
dorsolateralen und lateralen Fächern vorhanden. 
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Dies sind in Kärze die bisher bekannten Formen, die zwischen den Edwardsien und 
Hexactinien stehen. Zu diesen kann ich vier neue stellen, von denen zwei sich mehr den 
Edwardsien nähern, zwei andere wieder die Septen nach dem Hexactinientypus angeordnet 
haben. Von den ersteren habe ich hier oben Milne-Edwardsia Lovéni' beschrieben, eine 
Actinie, die in ihrer Organisation offenbar den Edwardsien nahe steht, deren Physa aber 
ihrer Lebensart zufolge reduciert ist. In Betreff der Septen ist diese Form vollständig 
auf dem Edwardsiastadium stehen geblieben, so dass nur acht Septen vorhanden sind, in 
ihrer Tentakelanordnung dagegen stimmt sie vollständig mit den Hexactinien äbereim. Die 
Tentakeln haben sich hier nämlich, im Gegensatz zu den echten Edwardsien, so entwickelt, 
als wenn die Septen nach der Sechszahl entwickelt worden seien. Dass auch ein ähnliches 
Verhalten wahrscheinlich mit den von DANIELSSEN beschriebenen Edwardsia fusca und E. 
Andresi stattfindet, habe ich oben p. 11 gezeigt. | 

Von den Zwischenformen, die zu den Hexactinien gerechnet werden missen, ist in 
vorliegender Arbeit nur eine, Halcampa duodecimcirrata, ” erwähnt. Bei dieser Form findet 
die eigentömliche ”Thatsache statt, dass sie auf emem Stadium, das dem Edwardsiastadium 
sehr nahe steht (vielleicht auf dem Edwardsiastadium selbst) Geschlechtsreife erhält, aber 
schliesslich mit zunehmendem Alter in eine typische Hexactinie iäbergeht. Die fönften 
und sechsten Septenpaare wachsen nämlich nach und nach mit dem Schlundrohr zusammen. 

Die Anlegung der zwöltf ersten Septen bei den Hexactinien geschieht bekanntlich auf ver- 
schiedene Weise und diese Variation umfasst nicht nur das erste, zweite und vierte Paar 


- sondern auch das fönfte und sechste. Wenn wir von dem durch die Gebräder HERTWIG (1879) 


zuerst beschriebenen und seitdem von BovERri (1889) bestätigten, biradialen Entwicklungstypus 
absehen, so finden wir doch in der Litteratur verschiedene Angaben iber den Anle- 
gungsplatz der fönften und sechsten Paare. Mc. MURRICH (1889b, p. 31) bezeichnet bei Aulactinia 
wie auch Boveri (1889, p. 481 und Figuren) bei Cereactis und Bunodes das Paar, das sich 
zwischen den lateralen Mesenterien entwickelt, als das fänfte, das Paar dagegen, das 
zwischen den ventralen und den ventrolateralen Septen entsteht, als das sechste. Das fönfte 
Paar sollte also nach diesen Verfassern mit dem zweiten (vierten) in der Entwicklung Paar 
bilden, das sechste dagegen Paar mit dem ersten. Sie sagen doch nichts daräber, welches 
von diesen Paaren sich zuerst entwickelt. FAUROT” (1890 b, p. 250) dagegen äussert sich mit 
mehr Bestimmtheit iber die Entwicklung der Septen des fönften und sechsten Paares bei 
Halcampa chrysanthellum, indem er sagt, dass das fönfte sich zuerst zwischen den latera- 
len Septen, das sechste darauf in den ventrolateralen Fächern entwickle. WILSON (1888)” 
wie auch Mc. MUurriIcH in seinen späteren Arbeiten (1891 a, b) bezeichnen dagegen das 
Paar, das mit dem ersten Paar bildet als das fönfte und das, das zwischen den lateralen 
Septen entsteht, als das sechste, obschon sie sagen, dass sie gleichzeitig auftreten. WILSON 


! Die andere ist die unter den Namen Edwardsiella carnea voraus bekannte Actinie, die ich in einem 
besonderen Aufsatz (siehe die Note p. 22) auch als zum Genus Milne-Edwardsia gehörend gezeigt habe. 

> In Betreff der anderen Form siehe die Note p. 23. 

3 FAUROT sagt: »la neuviéme et la dixiéme cloison apparaissent également dans la grande loge: la neu- 
vieme entre la premiere et la troisieme; la dixieme entre la deuxieme et la quatrieme. La onzieme et la dou- 
zieme cloison apparaissent dans la petite loge: la onzieéme entre la premiere et la sixieme; la douzieme entre 
la deuxieéme et la cinquieme». 

2 WILSON beschreibt die Entwicklung der Septen einer Koralle, Manicina areolata. 
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sagt nämlich (1888, p. 218): »The fifth and sixth pairs of mesenteries appear simultaneously, 
but. it is convenient to speak of one pair as the fifth and the other as the sixth». Unge- 
fäbr dasselbe sagt Mc. MUuRRICH (1891b,p. 147).1 ÖBRFONTAINE (1891a,p. 27), der dieselbe 
Cereactisart wie Boveri untersucht hat, sagt im Gegensatz zur Bezeichnung des Boveri 
»La  cinquieme paire vient åa se trouver entre la premiere et la troisieme et enfin la 
sixieme entre la premiere et la seconde.> Auch die Angaben von LACACE DUTHIERS 
scheinen gegen eimander zu streiten.” 

Aus Obenstehendem  erhellt, dass der Zeitunterschied in der Amnlegung der Septen 
des fönften und sechsten Paares unbedeutend ist, und dass es bisweilen recht schwer 
sein kann zu unterscheiden, was fär ein Septenpaar, das fönfte oder das sechste, in 
der Entwicklung das erste ist. Aber da WiLson gesagt hat (1888, p. 218): »it 18 convenient to 
speak of one pair as the fifth and the other as the sixth», was fir ein Paar muss dann als das 
fönfte bezeichnet werden, das in den lateralen oder das in den ventrolateralen Edwardsia- 
fächern sich entwickelnde? Meines Teils halte ich es för richtiger die auf den allermeisten : 
Figuren von LACAcE DuTtHIErRsS gebrauchte Bezeichnung beizubehalten, so dass das finfte 
Septenpaar mit dem zwetten (resp. vierten), das sechste mit dem ersten Paar bildet. Wenn 
wir davon absehen, dass auf allen Figuren von Hexactinienembryonen sich bei keiner 
einzigen die Septen mehr in den ventrolateralen Fächern als in den lateralen entwickelt zeigen 
(auf mehreren Figuren von Lac. DuTHIERS dagegen scheint das fimfte Paar deutlich vor 
dem sechsten angelegt worden zu sein), so glaube ich doch, dass die Entwicklung der 
Septen von einer wahrscheinlich so ziemlich ursprönglichen Form wie Halcampa duode- 
cimeirrata uns lehren wird, dass es sich wie oben erwähnt, im Allgemeinen verhält. Septen, die 
mit dem zweiten Septenpaar Paar bilden, entstehen nämlich in den lateralen Fächern 
eher als die, die kurz darauf in den ventrolateralen sich entwickeln, aber die ersteren 
(also die des finften Paares) sind schon mit dem Schlundrohr zusammengewachsen, ehe 
die letzteren (die des sechsten Paares) wenig mehr als die Septen der zweiten Ordnung, 
die nur als kleme Auswichse des Bindegewebes hervorstehen, entwickelt sind. 

Bis zu späteren Zeiten hat die Ansicht sich geltend gemacht, dass bei den Hexactinien alle 
Septen derselben Ordnung mit Ausnahme der 12 Hauptsepten, die sich nach emem bilateralen 
Plan entwickeln, gleichzeitig entstehen oder mit anderen Worten nach eimem radialen Plan sich 
bilden. Mc. MURrRRICH ist indessen zufolge der Beobachtungen von G. Y. und A. F. DIXxoNn an 
dem Embryo von Bunodes verrucosa und seiner eigenen phylogenetischen Studien (1891b, p. 133, 


I The fifth and sixth paires of the Hexactinie appear to arise simultaneously, and it is possible that in 
individual cases one pair may originate a little before the other.» 

? Während er 1872, p. 337 sagt: »L'apparition de ces deux paires m'a paru avoir lieu d'abord dans 1e 
lobe (d) (laterale Fächer), puis dans le lobe c (ventro-laterale Fächer); mais å un intervalle si peu marqué, que 
c'est åpeine si cette période mérite un paragraphe particulier, bezeichnet er p. 339 das Paar, das sich zwischen 
den ersten und dritten Paaren entwickelt, als das fänfte. Wenn wir die Figuren betrachten, so spricht alles 
Taf. 12, Fig. 18, 19, 20 und Taf. 15, Fig. 10 und 11 dafär, dass das fänfte Septenpaar in der Entwicklung 
mit dem zweiten (oder vierten) Paar bildet. +&L. DUTHIERS bezeichnet auch auf allen Figuren mit Ausnahme der 
letzteren die Septen, die in den lateralen Fächern sich entwickeln, als das fönfte Paar. In der letsteren Figur 
dagegen sind diese Septen als das sechste Septenpaar bezeichnet, obschon sie weniger als das fänfte Paar ent- 
wickelt sind. 1873 Taf. 14 Fig. 20 sind die Septen bei Astroides, die den des dritten Paares zunächst liegen, 
mit 5 gezeichnet; die Entwicklung der Binnen- und Zwischenfächer zeigt doch, wie mir scheint, dass sie die 
zuletzt entwickelten Septen sind. 
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p. 138, p. 153, Taf. 9, Fig. 4) Uber Secytophorus, Gonactinia und OÖOractis, die verschie- 
dene Stadien der phylogenetischen Entwicklung repräsentieren, zu dem Resultat gekom- 
men, dass auch die Septen zweiter Ordnung sich nach einem bilateralem Plan ent- 
wickeln, indem die Septen, die dem dorsalen Richtungsseptenpaar zunächst liegen, zuerst 
entstehen, darauf die, die in den lateralen, und schliesslich die, die in den ventrolateralen 
Fächern liegen. 

Schon ehe ich die Abhandlung des Mc. MurriCH gesehen hatte, war ich zu der- 
selben Ansicht wie dieser Forscher gekommen, indem ich nämlich auf Querschnitten durch 
verschiedene Exemplare von Halcampa duodecimcirrata habe sehen können, dass die Ent- 
wiecklung der Septen der zweiten Ordnung von der dorsalen gegen die ventrale Seite geschieht, 
was man auf den schematischen Figuren p. 42 sehen kann. Die oben (p. 99) beschriebene 
Jugendform von Cylista undata mit nur 16 Tentakeln und 16 Septen, von denen letzteren 
nur zwei Paare der zweiten Ordnung in den dorsolateralen Fächern entwickelt sind, lehrt 
uns, dass die Entwicklung der Septen zweiter Ordnung auch hier wahrscheinlich dieselbe ist. 
Es finden sich auch andere Thatsachen, die dafir sprechen, dass eine Entwicklung von 
der dorsalen gegen die ventrale Seite bei den Septen zweiter Ordnung geschieht. Im 
Allgemeinen pfegt ja die Entwicklung der Tentakeln im Zusammenhang mit derjenigen 
der Septen zu stehen. Emntwickeln sich die Tentakeln dritter Ordnung später auf der dor- 
salen Seite als auf der ventralen? Bei den von mir in dieser Hinsicht untersuchten Arten scheint 
dies der Fall zu sein. Bei Milne-Edwardsia Lovéni, deren Tentakeln wie bei den Hexactinien 
angeordnet sind, entwickeln sich nicht nur die Tentakeln dritter Ordnung, sondern auch die 
der vierten immer später in den dorsolateralen Fächern als in den ibrigen — dagegen 
scheint kein bestimmter Unterschied in der Anlegung der Tentakeln, die in den lateralen und 
ventrolateralen entstehen, stattzufinden. Upbrigens, betrachten wir die Figuren von Lac. 
DuTtHIERS (1872 Textfig. 12 von einer MSagartia und Textfig. 16,17,118,19 von Bunodes 
gemmacea), finden wir auch deutlich, dass sowohl die Tentakeln der dritten Ordnung wie 
auch die Septen der zweiten von der dorsalen gegen die ventrale Seite des Tieres entwickelt 
werden, was doch von Lac. DUTHIERS, soweit ich sehen kann, nicht weiter betont worden ist. 

Ich glaube daher, dass man ohne sich zu sehr zu irren folgende allgemeine Regel 
aufstellen kann. Die Tentakeln der dritten Ordnung wie auch die Septenpaare der zwetiten 
entstehen bei den Hexactinien bilateral, von der dorsalen gegen die ventrale Seite des 
Körpers zu. 

Entstehen die Septen von dritter und höherer Ordnung auf dieselbe Weise wie die 
der zweiten, oder werden alle Septenpaare von einer Ordnung gleichzeitig in allen Zwischen- 
fächern angelegt? Ich kann mich nicht daröber im Allgemeinen äussern. Es ist auch 
recht schwer diesem Verhalten zu folgen, da man mit dem Auswuchse der Septen des ersten 
und zweiten Cyclus keinen Haltepunkt för die dorsale oder ventrale Seite des Körpers hat. 
Dagegen habe ich durch Präparation der Septen von vier der Familie Paractide zuge- 
hörenden Arten eine Vorstellung der Septenentwicklung dieser Familie erhalten. Die Ent- 
wicklung ist recht eigentimlich und kann möglicherweise etwas Lieht äber die spätere 
Septenentwicklung bei den Hexactinien werfen. 


1 Die Bezeichnung der Septen auf den Figuren 17 und 18 ist nicht in Allem richtig. 
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Bei dieser Familie hat nämlich in der Anlegung der Septen von dritter oder vierter 
Ordnung an eine Verschiebung stattgefunden, die sich darin äussert, dass die Septen, welche 
demselben Paare gehören, nicht gleichzeitig entstehen, sondern unpaarig angelegt werden und 
erst nachher sich paarweise anordnen. Von den Septen vierter Ordnung an entwickelt sich 
immer zuerst in jedem kommenden Septenpaar das Septum, das seine Längsmuskeln gegen 
die Septen nächst niederer Ordnung kehrt, darauf entsteht das Septum, das mit dem vorigen 
Paar bildet, und ungefähr gleichzeitig mit der Entstehung der schwächeren von diesen 
tritt ein Septum von nächst höherer Ordnung vor, das immer auf der Seite entsteht, wo 
das meist entwickelte Septum von nächst niederem Cyelus sich befindet, und dessen Längs- 
muskeln gegen die Septen nächst voriger Ordnung liegen (siehe Fig. 19); darauf ent- 
wickelt sich das Septum, das mit dem letzt entwickelten Septum Paar bildet und 
schliesslich das Septenpaar, das auf der Seite, wo das schwächste Septum von nächst 
niedriger Ordnung sich befindet, zu liegen kommt. Von diesen wieder entsteht zuerst das 
Septum, das seine Längsmuskeln gegen das nächst niedrige Septenpaar kehrt. Mit einem 
Wort, das zuerst entwickelte Septum eines Septencyclus ist dasjenige, dessen Längsmuskeln 
wie die des stärkeren Septums im nächst niederen NSeptenpaare angeordnet sind, das 
letzt entwickelte Septum ist dasjenige, welches dem schwächsten Septum des niedrigen 
Septenpaares zunächst steht. Das Vorhandensein eines stärkeren Septums in einem Septenpaar 
fordert nämlich eine friihere Entwicklung des höheren Septenpaares, das auf derselhen Seite steht. 

In Betreff der Entwicklung von den Septen der dritten Ordnung kann ich mich nicht 
mit Sicherheit äussern. Eine Variation scheint stattzufinden, indem ich bei einer Form 
die best entwickelten Septen nicht gegen das Septenpaar nächst niederer sondern gegen die Sep- 
ten der ersten Ordnung stehen sah, weshalb auch eine spätere Entwiecklung von den äusseren 
Septen stattgefunden hat. Es ist ja möglich, dass diese Thatsache nicht Regel ist, son- 
dern bei dem eimzigen Exemplar, das ich habe untersuchen können, von emer Abnormität 
bedingt war. Dass aber die Septen der dritten Ordnung sich hier nach demselben Gesetz 
wie die Septen der höheren Ördnungen entwickeln können, beweisst R. HertTWwiGs Beschreibung 
(1882, p. 42) von den Septen bei Dysactis crassicornis, der einzige Paractide, bei dem etwas 
ähnliches vorher beschrieben worden ist." (Siehe Nachschrift.) 

Findet sich bei anderen Hexactinien ein gleichartiges Entwicklungsverhalten? Meines 
Wissens nicht. Wenigstens ist es nie so ausgeprägt und regelmässig wie bei den Paractiden. 
So ist bei Urticina crassicornis eine Andeutung einer ungleichen Entwicklung der Septen 
der höchsten Ordnung vorhanden. Zwar ist in der Anlegung der Septen in demselben Sep- 


! HERTWIG schildert die Anordnung der Septen auf folgende Weise p. 42: Merkwirdigerweise sind vom 
dritten Cyclus an die Septen eines und desselben Paares nirgends mehr von gleicher Grösse, so dass z. B. die 
Septen des fönften Cyclus zur Hälfte ansehnlich weit an der Mundscheibe inserieren, zur Hälfte dagegen auf ?/3 
Höhe des Mauerblatts schon auslaufen. Eine genauere Pröfung ergiebt, dass auch diese Verschiedenartigkeit ge- 
setzmässig geregelt ist. Wenn die zwei ersten Septencyclen gegeben sind, so sind alle Zwischenfächer von nun 
an von Septen verschiedener Dignität begrenzt, jedesmal nämlich von einem Septum höherer und einem Septum 
niederer Ordnung. Die Nachbarschaft des ersteren bedingt eine stärkere Entwicklung; z. B. bei dem neu ent- 
stehenden Paar dritter Ordnung ist das nach dem älteren Septenpaare zugewandtc Septum stets stärker als das 
andere. Bei dem nun folgenden Paar vierter Ordnung ist jedesmal das Septum, welches einem Septum dritter 
Ordnung benachbart ist, das kleinere. Bei dem zweiten Cyclus kann diese Verschiedenheit natärlich noch nicht 
zum Ausdruck gelangen, da ja das Zwischenfach zwischen gleichwerthigen Septen erster Ordnung liegt.> HERTWIG 
scheint also geglaubt zu haben, dass dies Verhalten bei den Paractiden keine allgemeine Gältigkeit besitet. 
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tenpaar kein oder ein unbedeutender Zeitunterschied, aber die Septen des letzten Septen- 
cyclus sind doch in den allermeisten Fällen friäher in den äusseren Zwischenfächern d. h. 
in denen, die den zehn Septenpaaren der ersten Ordnung benachbart sind, als in den in- 
neren (die zwischen den zweiten und den dritten 
Septencyclen liegen) entwickelt. Möglicherweise wird 
eine genauere Untersuchung der eigentämlichen Ent- 
wicklung der Tentakeln ber den Hexactinien uns ein- 
mal lehren, dass sie mit einer unregelmässigen Ent- 
stehung der Septen im Zusammenhang steht. 

Sehr interessant, scheint es mir, ist die Entwick- 
lung der Paractidensepten im Vergleich mit der Septen- 
anordnung mancher Madreporarien. Wenn nämlich 
die Figur 19, p. 75 von den Septen der Actinostola 
callosa mit der nebenstehenden Figur 41, die aus 
MILNE-EDWARDS (1857) entnommen ist und die ein 

ö : Fig. 41. Schema der Septenordnung eines Sechstels 
Schema der Septenanordnung eines Sechstels emmer einer Madreporarie mit 5 Septencyclen; nach MILNE 
Madreporarie darstellt, verglichen wird, sehen wir dass SAL ER SI ISRN TR 
das Gesetz von der Entstehung der Septen dasselbe 
bei den Paractiden und bei den Madreporarien ist. Die Korallen, die eine solche Anord- 
nung der Septen haben, missen wohl daher näher den Paractiden als den äöbrigen Acti- 
nien stehen. 


In letzteren Zeiten haben mehrere Forscher, BovEri, Vv. BENEDEN und zuletzt Mc. 
MURRICE sich mit der Phylogenie der Aectimien beschäftigt. Ich will auch, da ich nicht in 
Allem derselben Meinung wie diese Forscher bin, etwas davon reden. Mc. MurricH spricht 
(1891 b; p. 154) von der Entstehung der einfachen Halcampa-Arten mit nur zwölf Septen 
und leitet sie von Halcampa-Arten mit einem zweiten Septencyclus ab, die bei den vorigen 
reduciert worden wären. Er sagt nämlich (p. 154): »it seems not impropable that the sim- 
pler Halcampa have been derived from forms possessing secondary mesenteries, instead of 
vice versa.» " Ohne die Möglichkeit der Abstammung der Halcampa-Arten mit nur 12 
Septen von Formen, die mehr als 12 Septen gehabt, (wofir, soweit ich sehen kann, keine 
Gräinde reden) verneinen zu wollen, will ich hier eine Thatsache anfihren, die es unwahr- 
scheinlich macht, dass die einfachen Halcampinen von den mit zwei Septencyclen ver- 
sehenen abzuleiten seien. Nach der Beschreibung von R. HeErtwiG, der nur Halcampa 
clavus und ähnliche Formen untersucht hat, sollten die Halcampinen mit eimem entoder- 
malen Sphinkter versehen sein. Ich habe indessen hier oben (p. 45, 47) gezeigt, dass 


1! Und weiter p. 155. »I imagine that the Halcampas with secondary mesenteries are phylogenetically 
the older, and those with only primary mesenteries have been derived from them by an arrest of the develop- 
ment of the secondaries». 
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bei den eigentlichen, mit zwei Septeneyelen versehenen Halcampinen ein mesodermaler 
und nicht ein entodermaler Sphinkter vorhanden ist. Es sollte wohl wenig natirlich 
sein, dass Formen mit einem entodermalen Sphinkter von Formen, deren Sphinkter einmal 
mesodermal war, abgeleitet werden. Wenn man nicht lieber eime Parallelentwicklung an- 
nehmen will, scheint es mir viel natörlicher, dass die mit mehreren Septen versehenen 
Halcampa-Arten von den mit wenigen solchen herstammen. 

Mc. MurRricH schliesst in eimer Ordnung (. c., p. 161), die er Protactinize genannt hat, die 
Genera Scytophorus, Gonactinia und Oractis ein und charakterisiert die Ordnung auf fol- 
gende Weise: »forms with twelve primary mesenteries; with one, or a pair or two pairs 
of secondary mesenteries on each side of the sagittal axis, the inerease in number of the 
secondary mesenteries occurrimg from the dorsal towards the ventral side». HERTWIG (1882) 
hat vorher fir Scytophorus den Tribus Monaulex aufgestellt. Uber den Wert und die 
phylogenetische Entwicklung dieses 'Tribus ist es natäörlich sehr schwer sich mit eimiger 
Sicherheit zu äussern, ich will doch daran erinnern, dass eine solcehe Anordnung der 
Septen, die bei Scytophorus” sich findet, von F. DIxon (1888, p. 138) bei einem Exemplar 
von NSagartia miniata beschrieben ist. In Betreff dieser Form muss sie wohl von Formen 
mit mehr als einem Septencyclus abgeleitet werden. 

Wenn man die Diagnose för Protactinie ausstreckt, so dass diese Ordnung auch 
Formen mit den ventrolateralen Septen des zweiten Cyclus entwickelt einschliesst, muss 
auch die oben beschriebene Protanthea hieher gerechnet werden. Die Gonaectinia und 
Protanthea sind auch offenbar so nahe mit einander verwandt, dass es unmöglich ist die- 
selben zu verschiedenen Ördnungen zu rechnen. Mit der Septenanordnung der Gonactinia 
und Protanthea stimmt dagegen in der Hauptsache die der oben beschriebenen Halcampa 
duodecimcirrata wie auch die eimer Halcampaähnlichen Form, die ich in eimmer kom- 
menden Arbeit beschreiben werde, öberein. Wenn man bei der Aufstellung der Ordnung 
Protactinie von der Septenanordnung ausgeht, muss also das Genus Halcampa entweder 
im Ganzen oder teilweise dahin gerechnet werden. Aber wo wird in solchem Fall die 
Grenze zwischen den Halcampinen und den ibrigen Ilyanthiden gesetzt werden? Soweit 
ich Mc. MurricH recht verstehe, ist es seine Absicht mit »the term Protactinize» em phy- 
logenetisches Stadium för solcehe Hexactinien, die den Edwardsien zunächst stehen, aus- 
zudricken und ihm nichts Anderes als eme untergeordnete systematische Bedeutung' bei- 
zulegen. 

In Betreff der phylogenetischen Stellung des Genus Scytophorus scheint Mc. MURRICH 
selbst nicht ganz sicher zu sein. Er sagt nämlich p. 134. »Bovrri recognizes the eigth)Ed- 
wardsia mesenteries in Scytophorus, but derives it directly from that group, not disre- 
garding, howewer, the possibility of its dirivation from an Halcampa condition, which I prefer 
to accept.» In dem Stammbaum dagegen lässt er Scytophorus von einem Stadium mit acht 
vollständigen und vier unvollständigen Septen herkommen.” Es ist also nicht unmöglich, 


1 Das Beibehalten des Tribus Monauleze&e scheint mir iberflässig. Nur ein Richtungsseptenpaar tritt ja, 
was spätere Untersuchungen gezeigt haben, bei mehreren verschiedenen Actiniengenera, besonders bei den Sagar- 
tiden, auf. 

> Er sagt doch p. 152. »It is noticeable, however, that all the fourteen mesenteries of Scytophorus are 
perfect, and it may possible that it has arisen from the main line much lower down, that is, after the Halcampa 
condition had been established.» 
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dass die Genera, die unter dem Namen Protactinix zusammengefasst werden, kein phylo- 
genetisches Ganzes bilden. 

Bei der Aufstellung eines Stammbaumes wie bet der Systematisierung der Actinien 
missen wohl auch andere Faktore als die Septen und ihre Anordnung in Betracht 
gezogen werden. Ein solcher Faktor ist das Vorhandensein oder die Abwesenheit eimer 
ektodermalen Längsmuskelschicht auf dem Mauerblatt. Während das Mauerblatt der 
Cerianthiden mit einer starken ektodermalen Längsmuskelschicht versehen ist, hat man 
bis in letzteren Zeiten geglaubt, dass bei allen Hexactinien nur auf der Mundscheibe und 
den Tentakeln eine solehe vorhanden war. Durch die Untersuchung von R. HERTWIG 
(1888, p. 12) iber eme Form, die er mit einem ? zu dem Genus Corynactis geföhrt hat, 
durch die von FOWLER (1888, p. 146) öber Thaumactis medusoides, durch die von BLocH- 
MANN und HILGER (1888, p. 391) iber Gonactinia prolifera und schliesslich durch meine 
eigene iber Protanthea simplex (1891a) haben wir doch Formen kennen gelernt, deren 
Septen deutlich nach dem Hexactmientypus gebaut sind, deren Mauerblatt aber mit einer 
ektodermalen Längsmuskelschicht versehen ist. Zwar weichen sie wegen der Anpassung 
am verschiedene Lebensarten in ihrem Bau recht sehr von emander ab, aber alle Ver- 
fasser, die sich mit diesen Aectinien beschäftigt haben, scheinen von der Ansicht zu sein, 
dass sie sehr primitive Formen sind. R. HERTWIG (1888, p. 12) erinnert daran, dass bei 
allen Hydroidpolypen in der Hydraform (Hydroidpolypen und Scyphistoma), ektodermale 
Längsmuskeln auf der Körperwand vorhanden sind." FOWwLER äussert ungefåhr dasselbe 
von Thaumactis (1.c.p. 148). BLoOCHMANN und HILGER (1888, p. 396) verglichen die eigen- 
tämliehe Querteilung der Gonactinia mit der Abschnörung einer Ephyra von einer mono- 
dischen Strobila.  Auch ich habe in Protanthea nichts Anderes als eine primitive 
Actinienform gesehen. Ich habe auch in der vorläufigen Mitteilung (1891a,p. 89) ausge- 
sprochen, dass möglicherweise die ursprönglichen Hexactinienformen auch in dem Mamuerblatt 
eine Längsmuskelschicht gehabt haben. Es scheimmt mir sehr wahrscheinlich. Diese Formen 
sollten also auf einem sehr primitiven Stadium stehen geblieben sein, und zwar auf emem, 
das in gewisser Hinsicht ursprönglicher ist als das, auf dem die Edwardsien, die ihre 
ektodermalen Längsmuskeln auch verloren haben, stehen. Die ursprönglichen Edwardsien 
missen wohl auch mit einer solehen Schicht in der Körperwand versehen gewesen sein. 

Mit anderen Worten der von mir vorzugsweise nach dem Vorhandensem dieser 
Längsmuskelschicht aufgestellte Tribus Protanthexe kann als der einzige öbrig gebliebene 
Repräsentant aus der Zeit, wo auch die Hexactinien eine ektodermale Längsmuskelschicht 
in dem Mauerblatt hatten, betrachtet werden. Welche von diesen vier Formen sind 
ibrerseits am wenigsten differenziert? Ohne Zweifel Gonactinia und Protanthea, die 
nur acht vollständige Septen wie die Edwardsiasepten angeordnet haben. Ihr äusseres 
Aussehen stimmt auch meist mit den typischen Hexactinien iberem. Am primitivsten 
muss man wohl Protanthea halten. Zwar sind sie mit mehr Mesenterien als Go- 


1 Er sagt weiter p. 12: On the ground of previous researches on the sexual organs, I have published 
the view, since defended by Götte, that the Scyphomedusa are ancestral forms of the Anthozoa, the development 
of radial (mesenterial) folds which commences in the former being further advanced in the latter. In this case 
the ectodermal longitudinal musculature of Corynactis and the Cerianthi would be, as it were heirlooms from the 
Scyphostomee. 
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nactinia versehen, aber die Septen haben sich nicht wie bei dieser Form in Geschlechts- 
und Filamentsepten differenziert, sondern alle Septen mit Ausnahme der kleinen Auswichse 
des Bindegewebes in den allerobersten Teilen des Körpers sind mit Geschlechtsorganen 
versehen. Ferner sind alle Muskeln bei Protanthea ekto- oder entodermal, während sie 
bei Gonactinia teilweise in das Mesoderm eingerickt sind. 

Der Tribus Protanthex föhrt uns von den Hexactinien zu den Ceriantheen iber. 
Mit den vorigen und mit den Edwardsien haben die Protantheen die Septenanordnung 
gemein, mit den Ceriantheen dagegen das Vorhandensein emer ektodermalen Längsmuskel- 
schicht an dem Mauerblatt. Die Charaktere, die hauptsächlieh die Ceriantheen auszeichnen, 
die eigentäumliche Anordnung der Septen nämlich und die ektodermale Längsmuskelschicht 
des Mauerblatts, haben es bis in letzterer Zeit schwer gemacht einen näheren Zusammen- 
hang zwischen diesem Tribus und den öbrigen Actinien zu sehen. BOovrrIi (1889, p. 489) 
hat infolge seiner Untersuchung der Arachnactislarven gezeigt, dass bei den Ceriantheen 
die 8 Septen von den Richtungssepten gerechnet den 8 Edwardsiasepten entsprechen, und 
Mc. MUuRrricH (1891 b) wie besonders v. BENEDEN haben an den Tag gelegt, dass die Ord- 
nung der Entwicklung dieser Septen dieselbe wie bei den Edwardsien ist. Während Boverr und 
Mc. MurricH indessen behaupten, dass die Cerianthiden durch ein Edwardsiastadium gehen, 
hält v. BENEDEN es dagegen för unwahrscheinlich. Die Grönde, die nach v. BENEDEN dagegen 
reden, sind vorzugsweise die Abwesenheit einer ektodermalen Längsmuskelschicht des Mauer- 
blatts bei den Edwardsien, während bei den Cerianthiden eine solche vorhanden ist, und die 
verschiedene Gruppierung der Muskulatur der Septen. In Betreff der ersten Thatsache ist es frei- 
lich wahr, dass den Edwardsien eine Längsmuskelschiecht in dem Mauerblatt fehlt, bei den 
Protantheen aber, besonders bei Gonaectinia und Protanthea, die in der Septenanordnung 
den Edwardsien nahe stehen, sind sie mit solchen versehen. Bs ist daher nicht undenkbar, 
dass, wie oben gesagt, die urspräunglicehen Edwardsien auch in dem Mauerblatt eine Längs- 
muskelschicht gehabt, die bei den nun lebenden Formen reduciert worden ist. 

In Betreff der Septenmuskulatur dagegen ist es schwerer die verschiedenen Gruppen 
zu vergleichen. Während bei den Edwardsien, den Hexactinien und bei den Protantheen 
die eine Seite des Septums transversale Muskeln, die andere Längsmuskeln trägt, finden 
sich in Betreff der Septenanordnung bei den Ceriantheen mehrere Angaben, die nicht mit 
einander ibereinstimmen. ' 

v. BENEDEN scheint es, wie oben gesagt, wenig wahrscheinlich, dass die Cerianthiden 
ein Edwardsiastadium durechmachen. Die eigentiömliche Anordnung der Septen in Makro- 
und Mikrosepten in Gruppen zu sogenannten »quatrosepta» vereinigt, die von FAUROT” 
neulich bei Cerianthus membranaceus beschrieben ist, redet vielleicht dafiör, dass es sich so 
verhält. Dem mag nun sem wie es wolle, unsere Kenntnis der Septenanordnung und 
ihrer Muskulatur bei Ceriantheen, ist meines Erachtens bisher zu unvollständig um mit 
Wahrscheinlichkeit auf ihre Phylogenie zu schliessen. Sollten wir nach der Anordnung 


! Während DANIELSSEN (1890) angiebt, dass sowohl Längsmuskeln als wahrscheinlich auch Quermuskeln 
auf beiden Seiten der Septen sich finden, sagen V. HEIDER (1879), dass die Muskeln longitudinal, O. und R. 


HERTWIG (1879) und Mc. MURRICH (1890) dagegen, dass sie transversal verlaufen. (Vergleiche p. 122). 
? FAUROT (1891, p. 72) sieht in den Cerianthiden der Septenanordnung zufolge Verwandte der Rugosen. 
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der Muskulatur der Septen bei Cerianthus Lloydii, wo die eine Seite offenbar transversale 
Muskeln, die andere Längsmuskeln trägt, von denen die ersteren auf der Seite stehen, 
wo das Richtungsseptenpaar liegt, urteilen, kann man möglicherweise einen Zusammenhang 
zwischen den Ceriantheen und den Oectacetinien sehen. Wir missen in solchem Falle uns 
denken, dass das s. g. dorsale Septenpaar bei den Octactinien das Richtungsseptenpaar der 
Ceriantheen entspricht.' 

In Betreff des von R. HERTWIG (1888, p. 3) und von BOovERI (1889, p. 497) wegen der 
Systematik aufrecht erhaltenen ”Tribus Paractinie muss ich am lebhaftesten mit Mc. MUR- 
RICH (1889 a, 1891 by einstimmen. Er ist nämlich, was auch Boverr zugiebt, kein phyloge- 
netisches Ganzes.  Eime Gruppierung der Septen nach einer anderen Zahbl als der Sechs- 
zahl kommt ja bei Formen, die weit geschiedenen Genera angehören und deutlich mit Arten, 
deren Septen regelmässig nach der Sechszahl angeordnet sind, in nächster Verwandtschaft 
stehen, vor. Ja man trifft bisweilen Arten, bei denen bald die Sechszahl, bald die Finf- 
zabl oder eme andere Zahl vorherrschend ist. Besonders gilt es von dem Genus Sagartia, 
was man aus den Untersuchungen des Fr. DIXON (1888) öber verschiedene Sagartiaarten sehen 
kann. Ich selbst habe dasselbe Verhalten bei Sagartia (Cylista) undata gefunden. Bei 
einer Form dieser Species sind die Septen immer nach der Sechszahl angeordnet, bei einer 
anderen kommt sowohl die Sechszahl wie andere Zahlen vor, bei einer dritten in den aller- 
meisten Fällen die Finfzahl. 


Es könnte den Anschein haben, als wenn eine in letzteren Zeiten von so vielen 
Verfassern anatomisch untersuchte Gruppe in ihren gröberen anatomischen Verhältnissen 
genigend bekannt wäre. Es verwunderte mich, als ich bei den allermeisten von mir 
untersuchten Actinien eine Muskelschicht fand, die von keinem anderen Verfasser näher 
besehrieben war. Die Ursache muss wohl darin gesucht werden, dass diese Muskelschicht 
dicht an der Fussscheibe, die ihrer geringen Differenzierung zufolge wenig Gegenstand 
einer anatomischen  Untersuchung gewesen ist, liegt. Der einzige Verfasser, der diese 
Muskeln gesehen hat, ist mit Ausnahme von TEALE (1837, p. 97), der wohl deutlich diese Muskel- 
schicht bei Urtiema crassicornis wahrgenommen, R. HErTWIG (1882), der, soweit ich verstehen 
kann, in Taf. 9, Fig. 1 und 7 eine solche von Polysiphonia tuberosa abgebildet. Die Deutung;, 
die R. HerTWwiG diesen Muskeln gegeben, ist indessen nicht gelungen, indem er nämlich die 
quergeschnittenen Muskeln der einen Seite als Längsmuskeln bezeichnet, die der anderen da- 
gegen als Parietobasilarmuskeln. Querschnitte durch die Fussscheibe, welehe senkrecht zu der 
Richtung der Septen gefibrt werden, (wie HErtTwiG gesagt (1. c., p. 56), dass die Schnitte 
gegangen sind), können nie, soweit ich verstehen kann, die Längsmuskeln der Septen als querge- 


! Vergleiche p. 119 und;die Note p. 119. 
> Mc. MURRICH sagt 1891b p. 139. >»I cannot see any necessity in the formation of such a tribe, 
but rather much inconvenience and inconsistency.> 
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schnitten darstellen. Dagegen ist es leieht zu verstehen, dass die Muskeln auf der anderen 
Seite des Septums mit Parietobasilarmuskeln bezeichnet worden simd, da so getroffene 
Schnitte wie diese den Parietobasilarmuskel wenn nicht quer- so wenigstens schräg ge- 
schnitten darstellen mössen. (Die von R. HErTwIG mit mp und ml bezeichneten Partien 
missen daher nach meiner Meinung durch mb (Basilarmuskeln) ersetzt werden). 

Die Basilarmuskeln der Septen, wie ich hier oben diese Muskelschieht genannt habe, 
sind bei alien von mir untersuchten, mit Fussseheibe versehenen Hexactinien wahrgenom- 
men worden, doch mehr oder weniger entwickelt. Sie verlaufen in transversaler Richtung 
auf beiden Seiten der Septen, wo diese sich an der Fusssecheibe anheften. Sowohl bei 
vollständigen wie bei unvollständigen Septen gehen sie von dem Mauerblatt bis zu dem 
freien Ende des Septums und erscheimen, wenn sie wohl entwickelt sind, als dönne, schmale 
Lamellen, die sich dicht an das Septum auf dem Ubergang zu der Fussscheibe schmiegen. 
Wobhl entwickelte Basilarmuskeln treten schon för das unbewaffnete Auge deutlich hervor, 
andere dagegen, die nicht so entwiekelt sind, können nur auf Schnitten entdeckt werden. 
Bei Quersechnitten durch die Fussscheibe und durch die Basalteile der Septen werden also 
immer die Basilarmuskeln quergetroffen, während die Längsmuskeln der Septen längs und 
der Parietobasilarmuskel etwas schräg abgeschnitten werden. 

Die Basilarmuskeln treten bei solehen Schnitten als eine mehr oder weniger reich 
gefaltete Muskellamelle auf, die zwischen der Ringmuskulatur der Fussscheibe emerseits 
und den Längsmuskeln oder dem Parietobasilarmuskel (den transversalen Muskeln) an- 
dererseits liegen. Bald sind sie mehr nach den Seiten ausgestreckt wie z. B. bei Actinostola 
callosa, bald bilden sie wie bei den stärkeren Septen bei Stomphia von den Septen fast ge- 
schiedene reich verzweigte Partien, bald sind sie mehr in der Längsrichtung der Septen 
ausgestreckt, bald schränken sie sich auf einige wenige Muskelfibrillen ein, die auf unbedeu- 
tenden Ausbuchtungen von der Stitzlamelle sitzen, wie bei Chondractinia nodosa. 

Wozu sollen diese Muskeln eigentlich dienen? Soweit ich sehen kann, soll ihre 
Function die Fussscheibe in radialer Richtung zusammen ziehen und erweitern, wie das 
Mauerblatt durch die Längsmuskeln der Septen besonders durch die Partien, die dem Mauer- 
blatt zunächst liegen, verlängert oder verkörzt werden kann. Die Basilarmuskeln missen nach 
meiner Meinung, weil die Fussscheibe eime Function hat, die dem Mauerblatt fehlt, das Tier 
nämlich zu befestigen und fortzuschaffen, von grosser Bedeutung bei der Platzveränderung 
des ”Tieres sein, während die Ringmuskelschicht der Fussscheibe und die Parietobasilar- 
muskeln der Septen mehr zur Befestigung dienen. Diese Hypotese stimmt auch damit 
iberein, dass Formen, die sehr lebhaft sind und den Platz oft wechseln, sehr gute Basi- 
larmuskeln haben (Zz. B. Stomphia), während solche, die offenbar nicht oder unbedeutend 
Platz wechseln, mit sehr reducierten Basilarmuskeln versehen sind. Solche Formen sind 
Chondractinia, die an lebenden oder toten Muscheln angeheftet sind und die ohne Zweifel 
selten oder nicht Platz wechseln. 

Das Aussehen und die verschiedene Entwicklung der Basilarmuskeln wird, glaube 
ich, recht gute systematische Charaktere zur Entscheidung von verschiedenen Gattungen 
und Arten geben. 

In Betreff der ibrigen Muskulatur des Körpers habe ich unter Anderem wahrge- 
nommen, dass die Längsmuskulatur der Septen bisweilen teilweise mesodermal geblieben 
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(bei Actinostola abyssorum p. 71), bei einer anderen Art (Stomphia), dass die Ringmusku- 
"latur der Mumdscheibe teilweise (auf amderen Stellen als die, wo die Ringmuskeln der 
Septen das Mesoderm durchbrechen) in das Mesoderm eingerickt worden ist, was, soweit 
mir bekannt, bisher nicht bei bisher bekannten Formen beobachtet worden ist. 

Das Mesoderm hat bisweilen einen eigentämlichen Bau, besonders das knorpelähn- 
liche bei Bolocera beschriebene. Um eine nähere Kenntnis desselben wie auch desjenigen 
bei Halcampa, das auch von recht ungewöhnlichem Aussehen ist, zu erhalten, weise ich 
auf die Seiten 54 u. 48 hin. 

Die Acontien bei allen von mir untersuchten Sagartiden sind in Betreff der Lage 
der Muskulatur anders als die von O. und R. HeErTwiG beschriebenen gebaut. Während die 
Gebräder HErTWIG angeben, dass bei Querschnitten durch die Acontien die Muskeln auf 
der konvexen NSeite des Mesoderms, wo die Nesselzellen sich finden, liegen, während sie auf 
der konkaven fehlen, habe ich ein ganz entgegengesetztes Verhalten wahrgenommmen. Die 
Längsmuskeln hefteten sich, so weit ich habe finden können, auf einem grösseren oder 
kleineren Teil der konkaven, den Nesselzellen entgegengesetzten Seiten an, während da- 
gegen die konvexe Seite mit keinen Längsmuskeln ausgeristet war. (Vergleiche p. 94). 

Im Betreff der Öffnungen des Mamerblatts, der Cinclides, wodurch die Acontien aus- 
geworfen werden, habe ich verschiedene Typen unterscheiden können. Bei zwei untersuchten 
Arten von dem Genus Sagartia (Cylista) waren sie ausschliesslich Ektodermeinstiilpungen 
(p. 91, 98), bei Metridium dianthus dagegen zum grössten Teil Ausstilpungen von dem 
Entoderm (p. 105). Soweit ich die Beschreibung der Gebrider HErTwIG von den Acontien 
bei Sagartia (Adamsia) parasitica recht verstehe, (vergl. p. 91) sollten sie bei dieser Form 
ausschliesslich Entodermausstiillpungen sein. 

Gegen die von verschiedenen Forschern, unter Anderen GossE (1860), dargestellte 
Ansicht, dass bei gewissen Actinien wirkliche Saugwarzen, die mit einem Muskelapparat 
versehen sind, vorkommen, ist R. HERTWIG (1882, p. 14) aufgetreten. Er schliesst seine 
Anfihrung mit folgenden Worten. »Doch ist jedenfalls das Eine als sicher zu betrachten. 
dass das Ankleben von Fremdkörpern im Grossen und Ganzen nicht durch saugnapfartige 
Einrichtungen, sondern durch Schleimzellen und Nesselkapseln bedingt wird und dass die 
Saugwarzen aus der Reihe systematischer Charaktere ganz zu streichen sind.» 

Die Äusserung des Professor Hertwic scheint mir etwas voreilig. Unsere Unter- 
suchungen von den Warzen bet Urticima crassicornis haben uns gelehrt, dass diese nichts 
Anderes als wirklicheESaugwarzen sind. Bei dieser Form treten sie als starke, cylindrische 
Ausstälpungen von dem Entoderm auf, die fast das Mesoderm durchbrechen und an deren 
inneren Seite Ringmuskeln sitzen, bei deren Kontraktion ein Vacuum entsteht (siehe 
weiter p. 61). Dass fremde Körper von den Warzen durch ein Saugen festgehalten werden, 
seheint mir um so wahrscheimlicher, als die Spitzen der Warzen an der Kontraktion konkav 
sind und im Gegensatz zum ibrigen Mauerblatt keine Schleimzellen und sehr spärliche 
Nesselzellen enthalten. Auch wenn die eigentäumlichen Zellen, die in den Spitzen der Saug- 
warzen sich finden, wirkliech eine sekretorische Bedeutung haben wie v. HEDER (1877) und 
Mc. MURRICH (1889a, p. 53) anzusehen scheinen — sie haben doch keine Beweise dafir gegeben 
—  deutet doch der ganze Charakter von dem Baue der Warzen auf ein wirkliches 
Saugen hin. Ich hoffe zu dieser Frage in emer anderen Arbeit zurickzukommen. 
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Ich habe von Anfang an eine Ubersicht aller in dieser Arbeit beschriebenen Acti- 
nienarten mit ihren Fundorten und ihrer Ausbreitung zu geben gedacht. Weil ich hoffe die 
Angaben von Fundorten der resp. Actinien in kurzem, wenn ich die recht reichhaltigen 
Sammlungen von nordischen und arktisehen Actinien des Reichsmuseums zu Stockholm 
durchstudiert habe, vervollständigen zu können, wird die geografische Ausbreitung der- 
selben in einer späteren Arbeit behandelt werden. 


| Nachsehrift. 


Da ich während des Druckes dieser Abhandlung Gelegenheit gehabt, mehrere der 
oben beschriebenen Actinien in verschiedenen Exemplaren näher zu untersuchen, halte ich 
es för geeignet schon jetzt emige Resultate, zu denen ich gelangt bin, in emer Nachschrift 
zu erwähnen. Dies thue ich um so lieber als Mc. MuRrricH in einer neulich erschienenen 
Arbeit (Report on the Actiniex collected by the United States Fish Commission Steamer 
Albatross during the Winter of 1887—1888. Proc. U. S. Nat. Mus. 16, p. 119) einige 
Actinien von obenstehenden und damit verwandten Arten beschrieben hat. 

Protanthee. In obenstehender Arbeit von Mc. MurricH hat er ein neues Genus, 
Halcurias, beschrieben, das er zu der Familie Halcampide fiöhrt, obgleich es mit emer 
wohl entwickelten Fussscheibe versehen ist. Es scheint mir, dass Halcurias ebenso wenig 
wie Actinopsis zu Ilyanthida (Halcampide) geföhrt werden kann, weil das Vorhandensein 
eimer Fussscheibe för die Ilyanthiden fremd ist. Im Gegenteil fordert das Auftreten einer 
ektodermalen Längsmuskelschicht am Mauerblatt, dass diese Form zu dem Tribus Protan- 
theza gerechnet wird. Diese Form und Protanthea erinnern auch recht sehr an einander; 
der hauptsächliche Untersehied der beiden Genera ist die Anordnung der Septen, die bei 
Halcurias alle vollständig und nach der Zehnzahl angeordnet sind. Ubrigens worauf stötzt 
sich Mc. MURRICH, wenn er sagt, dass das Zwischenfach, das dem emen Richtungssepten- 
paar zumächst liegt und in dem schwächere Septen der zweiten Ordnung entwickelt sind, 
das  ventrolaterale ist? Die Lage der einzigen Schlundrinne — nach der Mc. MURRICH 
wahrscheinlich seine Schlussfolgerungen gezogen hat — beweist meines Erachtens wenig, 
weil unsere Kenntnis in Betreff der Reduzierung einer Schlundrinne so unbedeutend ist 
und wir ung bekannt haben, dass bei gewissen Actinien (bei den Ceriantheen) nur die dor- 
sale, bei anderen (Zoantheen) dagegen nur die ventrale Schlundrinne entwickelt ist. 

Mc. MurricH hält in obengenannter Abhandlung den von ihm (1891 by aufgestellten 
Tribus (order) aufrecht. Ich habe mich schon (p. 130, 131) iber diesen Tribus geäussert, 
Die Charaktere, die Mc. MurricH ihm gegeben hat, sind, wie mir scheint, nicht gut 
und können die Protactinien so charakterisiert von gewissen Halcampiden niemals gut un- 
terschieden werden. 
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Antheade. MNc. MurricH hat (p. 153) eine neue Familie, Bolocerid&, aufgestellt. Dies 
scheint mir: sehr gut: und vielleicht auch notwendig, weil, wie Mc. MuRRICH sagt, gewisse 
Boloceraarten mit einem Sphinkter, der sich emem circumseripten nähert, versehen sind. 

Puractidee. Schon ehe ich diese meine Abhandlung vorgelegt hatte, war ich ge- 
neigt' die .Genera Actinostola und Stomphia ihrer eigentämlichen Septenanordnung wegen 
von der Familie Paractide abzusecheiden. Ich nahm bis auf Weiteres Abstand davon, 
weil eine anatomische .Beschreibumg der, von MILNE-EDWARDS (1857) beschriebenen Parac- 
tisarten fehlte, und wir also von deny Genus, nachdem die Familie ihren Namen erhalten, keine 
Kenntnis in Betreff der Septenanordnung hatten. Indessen hat Mc. MURRICH jetzt (1. c. p. 162) 
eine von MiLnE-EDWARDS' Species (Paractis lineolata) anatomisch beschrieben. Nach diesem 
Verfasser  .scheimen die Septen regelmässig angeordnet zu sein. Ich schlage vor, dass wir 
in dieser Species einen Typus des Genus Paractis sehen, und dass wir för solehe Parac- 
tiden, .deren Septen regelmässig entwickelt sind, den alten Familiennamen Paractide bei- 
behalten, dass wir aber solche Formen, bei denen die Septen der höheren Ördnungen un- 
regelmässig entwickelt sind, zu einer neuen Familie, ÅActinostolide, zusammenfihren. Die 
Familie :Paractide sollte dann folgende Diagnose erhalten: Actininen mit Fussscheibe, mit 
mässig langen Tentakeln und gewölnlich zahlreichen, vollständigen Septen. Septen in dem- 
selben  Paare regelmässig entwickelt. RBadialmuskulatur der Mundscheibe und Längsmusku- 
latur der: Tentakeln im Allgemeinen mesodermal. Sphinkter mesodermal, gewöhnlich wohl 
entwickelt. Acontien und Cinelides fehlen. Der neuen Familie Actimostolide dagegen gebe 
ich die Charaktere, die ich oben (p. 64) aufgestellt habe. Alles was ich in dieser Abhand- 
lung von der Familie Paractide vorher gesagt habe, gilt also von der Familie Actinostolidee. 

Mc. MurricH hält es fär sehr walirscheinlich, dass Actinostola callosa VERR. mit 
Dysactis crassicornis HErRTW. identisch ist. Es ist ja möglich, ich will aber emige Sach- 
verhältnisse hervorheben, die eine nähere Untersuchung zu fordern scheinen. HERTWIG 
giebt an — in Ubereinstimmung mit-dem, was ich oben bei Ac. callosa beschrieben habe, 
dass Geschlechtsorgane sich auf allen Septen mit Ausnahme derjenigen der ersten, zweiten 
und letzten Ordnung befinden, Mc. MurricH dagegen behauptet, dass sie auf den Septen 
vierter und finfter Ördnung auftreten. HertwiIG hat deutliche Randstomata auf den 
stärksten Septen wahrgenommen. Ich selbst habe keine solche bei unserer A. callosa ge- 
sehen. Auf diese Angaben habe ich die Aufmerksamkeit richten wollen, weil es scheint, 
als ob das Genus Actimostola nicht so arm an Species sei. Unter den Sammlungen des 
Reichsmuseums habe ich nämlich ausser den oben beschriebenen Actinostolaarten zwei 
neue nordische angetroffen, die wohl in ihrem äusseren Aussehen recht sehr an die äbri- 
gen erinnern, in ihrem anatomischen Bau aber von diesen deutlich geschieden sind. 

Im Betreff der Septenanordnung habe ich sowohl bei anderen Exemplaren von Acti- 
nostola spetsbergensis als bei einer anderen bisher nicht beschriebenen Actinostolaart kon- 
trollieren können, dass die stärksten Septen des dritten Cyclus ihre Längsmuskeln gegen 
die Septen der ersten Ordnung kehren. Dies Verhalten ist also för gewisse Actinostola- 
arten ganz normal. 

Die vollständigen Septen bei Stomphia Churchie betragen in der Regel 18 und das 
Schema der Septenanordnung ist 6—12—18—36—72, was ich bei mehreren untersuchten 
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Exemplaren konstatiert habe. Diese Art ist ohne Zweifel mit O. F. Mörrer's Actinia 
coccinea identisch und sollte also eigentlich den Namen St. coccinea tragen. Die von Gossr 
beschriebene Sagartia coccinea dagegen ist eine ganz andere Art und möglicherweise die- 
selbe wie unsere Sag. undata f (siehe p. 96). 

Phellide. Durch das Studium sehr zahlreicher Exemplare von dem Genus Chon- 
dractinia habe ich Gelegenheit gehabt die grosse Variationsfähigkeit dieses Genus zu sehen, 
die sowohl Ch. digitata als Ch. nodosa zeigen. In Betreff der ersten Species trifft man 
nicht selten Exemplare, bei denen alle Tuberkeln mit Ausnahme der Kranztuberkeln fehlen, 
ja bisweilen sind auch diese undeutlich. Von Ch. nodosa habe ich grosse (im kontrahierten 
Zustand bis 4 COtm. lange) Exemplare gesehen, die ganz und gar ohne Tuberkeln sind. Bei 
kleineren Exemplaren scheint das Mauerblatt in der Regel glatt. Das Capitulum scheint 
oft mit Furchen versehen zu sein, was aber kaum konstant sem däirfte. 

Mc: MurricH hat ein neues Genus Chitonanthus aufgestellt, das die Genera (Hor- 
mathia), Chondractinia und Chitonactis einschliessen sollte und das durch das Vorhandensein 
von Tuberkeln und von Furehen an dem Capitulum, sowie dureh die Abwesenheit von An- 
sehwellungen an den Tentakeln charakterisiert wird. Diese Charaktere sind doch, wie aus 
dem Obigen deutlich hervorgeht, nicht immer befriedigend und missen wohl, wenn das 
Genus Chitonanthus acceptiert wird, etwas modifiziert werden. Ubrigens glaube ich, dass 
der Zeitpunkt zur Aufstellung einer ganz guten Systematik der Phelliden noch nicht 
gekommen ist. 
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— Actinologia britannica. A History of the British Sea-Anemones and Corals. [London 1860. 8:0.] 
GUNNERUS JOH. ERNST, Beskrifning på trenne norska Sjö-Kräk, Sjö-Pungar kallade (Holothuria 
frondosa, H. tremula, Actinia senilis). [Kongl. Vet.-Acad. Handl. 28, p. 114; Stockholm 1767.] 
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WILSON 


WILSON 


1874, p. 38, 405, 498; New Haven 1874.] 
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Fär alle Figuren (auch die in dem Text) gelten folgende Bezeichnungen. 


Basilarmuskeln. 

Nesselzellen. 

glatt erscheinende Nesselkapseln. 
Nesselkapseln: mit durchscheinenden Spiralfäden. 
Nesseltuberkeln. 

Cuticula. 

Ersatzeuticula. 

Dräsenzellen. 

Dräsenstreifen des Mesenterialfilamentes. 
dorsal. 

dorsale Richtungssepten. 

Ektoderm. 

Entoderm. 

Flimmerstreifen des Mesenterialfilamentes. 
Fussscheibe. 

Ganglienzellen. 

Hoden. 

homogene Drisenzellen. 

körnige Dräsenzellen. 


TLängsmuskeln. (In Betreff der Mundscheibe Radialmuskeln). 
Mesenterialfilament. 

Mauerblatt. 

Mesoderm. 

Mundscheibe. 


mesodermale Muskeln. 
Nervenfaserschicht. 
Eizellen. 

Oralstomata. 
parasitierende Algen. 
Parietobasilarmuskel. 
Parietalmuskel. 
Ringmuskeln. 
Randstomata. 
Richtungstentakel. 
Septum. 

Schlundrohr: 
Sphinkter. 
Spermatozoen. 
Fentakel. 

transversale Muskeln. 
ventral. 

ventrale Richtungssepten. 


mikroskopischen Figuren sind mit Hilfe von Abbes Camera gezeichnet. 


Die Angaben iäber Ver- 


beziehen sich auf Hartnack'sche Systeme, a. F. mit abgeschraubter Frontlinse, a. 'T. mit ausgezo- 


genem Tubus. 


. Vet. Akad. Handl. 
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Erklärung der Textfiguren. 


Schematisches Bild von der Anordnung der Tentakeln und der Septen bei Edwardsia. 1. Tentakeln 
erster Ordnung, 2. Tentakeln zweiter Ordnung, p- 9. 

Schematisches Bild von der Anordnung der Tentakeln bei Edwardsiella timida, p. 10. 

> » Db & > » » und der Septen bei einem Exemplar mit 22 
Tentakeln von Milne-Edwardsia Lovéni, p. 10. 

Dasselbe von einem Exemplar mit 36 Tentakeln, p. 19. 

Protanthea simplex. Sagittalsehnitt durch den unteren Teil eines Septums und Querschnitt durch die 
Fussscheibe. Chromsäure, Ehrlich's Hämatoxylin. Oc. 3. Obj. 6, p. 28. 

Schematische Bilder von der Anordnung der Septen bei drei Exemplaren von Halceampa duodecim- 
cirrata, a) auf der Höhe der oberen, b) auf der Höhe der unteren Teile des Schlundrohrs, c) 
unterhalb des Schlundrohrs, p. 42. 

Schematisches Bild des centralen Teils einer Physa von Halcampa duodecimeirrata, das Verhältnis 
2wischen den Löchern und den Septen zeigend. Die Cirkel bezeichnen cirkuläre Muskeln, p. 45. 

Bolocera longicornis. Basilarmuskeln. Querschnitt. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 3. Obj. 3, 
p. 56. 

Urticina crassicornis. Längsschnitt des Mauerblatts durch eine Saugwarze gehend. Pikrinsäure, 

Boraxcarmin. Oc. 2. a. T. Obj. 3, p. 61. 

Urticina crassicornis. Querschnitt durch ein Stäck eines Tentakels. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. 

Oc. 3. Obj. 3, p. 62. 

Urticina erassicornis. Querschnitt durch das Ekto- und Mesoderm der Mundscheibe.  Alk. abs., 

Hämatoxylin. Oc. 2. Obj. 6, p. 62. 

Urticina crassicornis. Schematisches Bild eines Querschnittes des Körpers durch die alleruntersten 

Teile des Schlundrohrs gehend, p. 63. 

Urticina crassicornis. Basilarmuskeln. Querschnitt. Chromsäure, Boraxcarmin. Oe. 2. a. T. Obj. 3, 
p. 64. 

Actinostola abyssorum in fast natärlicher Grösse von oben gesehen. Chromsäure, p. 67. 

16, 17. Actinostola abyssorum. Schematische Bilder die verschiedene Entwicklung der Septen in 
drei Zwölfteln des Tieres zeigend, p. 70. 

Actinostola callosa etwa zwei Drittel von natärlicher Grösse, p. 73. 

> > Schematisches Bild eines Querschnitts, einen Zwölftel des Körpers umfassend, auf 
der Höhe des Schlundrohrs, p. 75. 
Actinostola spetsbergensis. Dasselbe einen Sechstel des Körpers umfassend, p. 78. 
> > .  Basilarmuskeln.  Querschnitt. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. 
Obj. 7, p. 79. 
Stomphia Churchize. Schematische Bilder von Querschnitten durch ein Stäckehen des Körpers, a) 
durch den unteren Teil des Schlundrohrs, b) unterhalb des Schlundrohrs, p. 83. 
Stomphia Churchize. Querschnitt durch ein Stäckehen des Körpers auf der Höhe des oberen Teiles 
des Schlundrohrs. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 2. a. E., p. 84. 
Stomphia Churchize. Querschnitt durch die Basilarmuskeln eines stärkeren Septums. Chromsäure, 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 5, p- 84. 
Stomphia Churchize. Querschnitt durch die Basilarmuskeln eines schwächeren Septums. Chromsäure, 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 7, p. 85. 
Sagartia viduata. Querschnitt durch den Sphinkter. Perényi's Flässigkeit, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. 
Obj. 5, p. 92. 
Sagartia undata. Schematisches Bild der Tentakelanordnung bei einem Exemplar mit 16 Tentakeln, 
p- 99. 

29, 30. Sagartia undata. Junges Exemplar. Querschnitt durch ein Septum. 28) auf der Höhe der 
obersten Teilen des Schlundrohrs. 29) auf der Höhe der Mitte des Schlundrohrs. 30) unterhalb 
des Schluudrohrs. Perényi's Fläössigkeit, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 5, p. 100. 
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31. Sagartia undata. Basilarmuskeln. Querschnitt. Perényi's Fläössigkeit, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. 
Obj. 8, p- 100. : 

32. Metridium dianthus. Längsschnitt durch das Mauerblatt in den periferischen Teilen einer Offnung 
(Cinclide). Chromsäure, Boraxcarmin. Oc. 2. Obj. 6, p- 104. 

33. Metridium dianthus. <Längsschnitt durch das Mauerblatt in der Mitte einer Oftnung (Cincelide). 
Chromsäure, Boraxcarmin. Oc: 2. Obj. 6, p- 104. 

34. Metridium dianthus. Sphinkter. Querschnitt. Chromsäure, Boraxcarmin. Oc. 2. Obj. 3. a. F., p. 105. 

35. » » Basilarmuskeln. Querschnitt. Chromsäure, Boraxcarmin. Oc. 2. Obj. 6, p. 107. 

36. Chondractinia digitata. Sphinkter. Querschnitt. Chrom-Osmium-Essigsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oe. 3. 
Obj. 3. a. F., p. 113. 

37. Chondractinia digitata. Basilarmuskeln. Querschnitt. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 7,p. 115. 

38. > nodosa. > » Spiritus, Eosin. Oc. 2. Obj. 4, p. 118. 

39. Schematisches Bild von Cerianthus Lloydii nach der Länge geöffnet. Nat. Grösse, p. 122. 

40.  Cerianthus Lloydii. Querschnitt durch das Mauerblatt, die Septen und das Schlundrohr. Spiritus, 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. a. T. Obj. 4, p. 123. 

41. Schematisckes Bild der Septenanordnung eines Sechstels des Körpers bei einer Madreporarie. Nach 
Milnve-Edwards, p. 129. 


Was die Bezeichnungen ” und > bei Synoymen betrifft, so habe ich mit einem ” umter einer Species im 
Litteraturverzeichnis andeuten wollen, dass der Auctorsname fär diese Species beim betreffenden Verfasser fehlt, 
der " unter Familien und Genera bedeutet dagegen, dass sowohl Auctorsname als Diagnose oder Beschreibung der 
betreffenden Familien oder Genera fehlen. Familie oder Genus sind dann nur nebenbei erwähnt, oder auch sind 
Arten eines Genus ohne Erwähnung desselben beschrieben. Die Bezeichnung > bedeutet, dass die Synoymen in 
engerem Sinne als das Hauptwort aufgefasst sind. Folgen mehrere Verfassernamen nach einem gen. oder sp. 
nov., so gilt gen. und sp. n. nur fär den ersten, die nachfolgenden Verfasser haben, wenn kein ” ausgesetzt ist, 


beim Auctorsnamen der Art denjenigen Verfasser gebraucht, dessen Namen dem sp. n. zunächst steht. 
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TAFEL I. 


Halcampa arctica. Spiritus. Natärliche Grösse. 
> > «+ Stäckechen von Scapus mit Papillen. Spiritus, 2 mal vergrössert. 

Chondractinia digitata. Junges Individuum mit undeutlichev Tuberkeln. Perényis Flissigkeit, 

natärliche Grösse. 
> » —. Mit regelmässig angeordneten Tuberkeln. Alkohol, natärliche Grösse. 

Actinostola abyssorum. Stäckehen von der Mundscheibe mit Lippenwulst und Tentakeln. 
Chromsäure, natärliche Grösse. 

Milne-Edwardsia Loveni, in Lophohelia prolifera sitzend. Chrom-Osmium-Essigsäure, natärliche 


Grösse. 

> >» ov. Perényis Flässigkeit, natärliche Grösse. 

> >» oo. OCuticula des Scapus weggenommen. Chrom-Osmiumsäure, 21/5 mal 
vergrössert. 


Protanthea simplex. Stark kontrahiert.  Chromsäure, 2 mal vergrössert. 
Actinostola abyssorum. Stuäckehen vom Mauerblatt mit Tentakeln. -Chromsäure, mnatäörliche 
Grösse. 

Stomphia Churchicw. Stäckehen des Tieres, Septen und Schlundrohr zeigend. Chromsäure, natär- 

liche Grösse. 
» » Chromsäure, natärliche Grösse. 

Chondractinia digitata. Chromsäure, natärliche Grösse. 

Gonactinia prolifera. Drei zusammenhängende Individuen. Chrom-Osmium-Essigsäure, 3 mal 
vergrössert. 

Actinostola spetsbergensis. Chromsäure, natärliche Grösse. 

Protanthea simplex. Tentakeln und Mundscheibe. Chromsäure, 2 mal vergrössert. 

Actinostola callosa. Kleines Exemplar. Spiritus, natärliche Grösse. 

Bolocera longicornis. » » oo. Perényis Flässigkeit, natärliche Grösse. 

Actinostola callosa. Längsschnitt durch das halbe Tier Septen und Schlundrohr zeigend. Natär- 
liche Grösse. 

Urticina crassicornis. Stäck von dem Mauerblatt mit Saugwarzen. Pikrinsäure. 3 mal vergrössert. 
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TAFEL II. 


Milne-Fidwardsia Lovéni. 


Querschnitt des Körpers durch das Schlundrohr. Chrom-Osmium-Essigsäure, Hämatoxylin. Oc. 4. 
Obj. 2. a. F. 

Querschnitt durch ein Stäck des unteren Teils des Scapus. Chrom-Osmium-Essigsäure, Häma- 
toxylin. Oc. 3. Obj. 4. 

Querschnitt durch das Ekto- und Mesoderm des Scapus. Sublimat, Osmiumsäure, Beale's carmin. 
(OR I ON Do 

Querschnitt durch ein Muskelpolster ein Stäckehen unterhalb des Schluudrohrs. p- A. parasi- 
tierende Algen. Chrom-Osmium-Essigsäure, Hämatoxylin. Oc. 2. Obj. 7. 


Edwardsia celavata (v. pallida). 


Querschnitt durch ein Septum bald unterhalb des Schlundrohrs. Sublimat, Boraxcarmin. Oe. 2. 


Obj. 5. 
Querschnitt durch ein Septum in dem unteren Teile des Scapus. Sublimat, Hämatoxylin. Oc. 2. 
Obj: dc 


Querschnitt durch ein Septum in den untersten Teilen des Scapus anf dem Ubergang zu der 
Physa. Sublimat, Hämatoxylin. Oc. 4. Obj. 4. 

Querschnitt durch ein Septum auf der Höhe des Schlundrohrs. Sublimat, Hämatoxylin, Eosin. 
Oc. 4. Obj. 4. 

Querschnitt durch ein Stäckehen des Scapus die Nesseltuberkeln zeigend. Sublimat, Häma- 
toxylin. Oc. 2. Obj. 3. 
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TAFEL III. 


Protanthea simplex. 


Querschnitt durch ein Richtungsseptum. Perényis Fliässigkeit, Hämatoxylin. Oc. 2. Obj. 7. 

Schlundrohr. Querschnitt. Péreny'is Flässigkeit, Hämatoxylin. Oc. 2. Obj. 8. 

Fussscheibe. Querschnitt. Chrom-Osmiumsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 7. 

Mauerblatt. - Querschnitt durch das Ekto- und Mesoderm. <Chrom-Osmiumsäure, Hämatoxylin, 
Eosin. Oc. 2. Obj. 9 Im. 

Mauerblatt. - Längsschnitt durch den wunteren Teil. a: Bindegewebsauswichse. Chromsäure, 
Hämatoxylin. Oc. 2. Obj. 7. 

Querschnitt von dem halben Tier durch das Schlundrohr. Alkohol. Alaunearmin. Oc. 2. Obj. 2. 

Querschnitt durch ein Stäck eines Septums mit Ovarien. Perényi's Flässigkét, Hämatoxylin. 
OR 2. a I Ob To 


KVet Akad Handl. Be.25.N= 10. 


Bundsen del. s Tith W-Schlachter, Stockholm . 


Nr 


Sj 


Se 


a 
Yr 4 


Ur 


L KSL 
NASA ' 


É MH JHNAKT 


| Hindorsvt) Å sa Kl kräl hitt kollen vkkitonNnak | 
VAGN y 3 I Ad 
oviveret  tdaresnf ost övkaan san linn öva BYE 
s e RR LE JA NB 
2 


numbante FR TREE ( a 


Hj dovt Hjo kn ämhivenalt enbet sv renen 
ör AN ar 0 ot anO gaf KOL 
PES (otisqöusnsjtbassr fb TT) 

FR 100 P KR ua bl a AO » syallaxtnamnd 

Tr rd at sie 8 AE vidare] ahösba qollesv meg 

| vätgas mna mb un nslokloksnnrtotyg 
it 01 HO bh sn BP ÖT AO (VR MD 

H att osbyjn sly dt än om PAFEL IV. inr artlasmmifaner 
ie ud HT Or 8 3ÅÖ 

ölsot ata eb vh mob a allan nand it. larnn sl fc 
N ml 0 MÖR 

NN FR aktitynen B solna oknavt saniv tb I aiolavn (en nadloxfösruntalton 
a 60 RO td ulko vb ash an 0 hed 
disko 9 unehöjdöl mb en fö 0 SE SR Aer At 
ORT. KI SET a 

tå 5 Ån are solar aa anmsbolnat smo mm föga 
/ | at Dr OR 


HT N 


ANS MAe DINYRADT 


få 


Kan UTE sen oo nldynglt sol vo sb one oa 

29000 sNdag. Hole! advent oh mbt ax or slloxanilnusk) 

| LO llbysonnig (el sollaxknR (0 steldvonalt mbooansboftt uvb sch 
stel OT 440 520 


Fig. 1 
21 

2» Bo 

» 4, 

, Do 

> 6. 

, Ta 

> 8. 

» 9. 
10. 

Fig. 11. 
> MA 
13. 


TAFEL IV. 


ÅActinostola callosa. Basilarmuskeln. Querschnitt. Spiritus, Eosin, Hämatoxylin. Oc. 2. 
Obj. 4. 

Sagartia viduata. Basilarmuskeln. Querschnitt. Perényis Flässigkeit, Eosin, Hämatoxylin. 
Oc. 2. Obj. 7. 


Protanthea simplex. 


Querschnitt durch das Mauerblatt und ein Septum mit Hodenfollikeln. /Chrom-Osmium-Essig- 
säure, Hämatoxylin. Oc. 2. Obj. 4 a. F. 

(Fig. 4--13. Macerationspräparate). 

Nesselzellen cy Oc. 2. Obj. 9 Im.; ce Oc. 2. a. T. Obj. 9 Im. 

Stätzzellen aus der Fussscheibe. Beale's carmin. Oc. 3. a. T. Obj. 9 Im. 

Epithelmuskelzellen aus dem Entoderm des Mauerblatts. Pikrocarmin a) b) Oc. 2. a. T. 
Obj. 8. ec) Oc. 3 a. T. Obj. 9 Im. d) Oc. 2. Obj. 10 Im. 

Ganglienzellen mit Nervenfaserschicht aus dem Ektoderm der Mundscheibe. Beale's carmin. 
Oc. 2. Obj. 10 Im. 

a) Stätzzelle und b) Sinneszelle aus dem Ektoderm der Mundscheibe. Beale's carmin. Oe. 3. 
a IN On I In. 

Epithelmuskelzellen a) aus dem Ektoderm eines Tentakels. Beale's carmin. Oc. 2 a. T. Obj 8. 
b) und d) aus dem Ektoderm des Mauerblatts, b) Pikrocarmin. Oc. 3 a. T. Obj. 9 Im. d) 
Beale's carmin. Oc. 2. Obj. 7. c) aus dem Ektoderm der Mundscheibe. Beale's carmin. 
Oc. 2. Obj. 7. 

Dräsenzellen aus dem Entoderm des Mauerblatts. Pikrocarmin. a) Oc. 3 a. T. Obj. 9 Im. 
b) Oc. 2. Obj. 10 Im. 


Gonactinia prolifera. 


Stätzzelle aus dem Ektoderm des Mauerblatts. Beale's carmin. Oc. 3 a. T. Obj. 9 Im. 

Ganglienzelle aus dem Ektoderm des Mauerblatts. Beale's carmin. Oc. 3 a. T. Obj. 9 Im. 

Aus dem Ektoderm des Mauerblatts a) Stitzzelle, b) Sinneszelle, c) Dräsenzelle. Beale's carmin. 
Oc. 2. Obj. 10 Im. 
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TAFEL V. 


Halcampa duodecimcirrata. 


Querschnitt (durch das Schlundrohr) von einem "Tier mit nur 8 vollständigen Septen. Spirilus. 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 3. Obj. 2. 

Querschnitt eines Septums desselben Exemplares unterhalb des Schlundrohrs. Spiritus. Häma- 
toxylin, Eosin. Oc. 4. Obj. 4. 

Muskelpolster auf der Höhe des Schlundrohrs von einem grösseren Exemplar. Querschnitt. 
Spiritus. Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 4. 

Parietalmuskel auf der Höhe des Schlundrohrs von einem grösseren Exemplar. Querschnitt. 
Spiritus. Oc. 2. Obj. 8. 

Mesodermaler Sphinkter. -Längsschnitt. Sublimat, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 7. 


Halcampa arctica. 
(Spiritusexemplar.) 


Muskelpolster unterhalb des Schlundrohrs. Querschnitt. HEosin. Oc. 3. Obj. 2. 

Parietalmuskel unterhalb des Schlundrohrs. Querschnitt. FEosin. Oc. 3. Obj. 4. 

Unvollständiges Septum auf der Höhe des Schlundrohrs. Querschnitt. Hämatoxylin, Eosin. 
Oc. 2. Obj. 4. 

Sphinkter. Querschnitt. Hämatoxylin, Eosin. Oc. 4. Obj. 5. 

Längsschnitt durch das Mauerblatt, die Ringmuskeln zeigend. Hämatoxylin, Eosin. Oc. 3. Obj. 4. 

Mesoderm des Mauerblatts. - Querschnitt. Hämatoxylin. Oc. 3. a. T. Obj. 9 Im. 

Tentakel.  Querschnitt. Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 4. 
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TAFEL VI. 


Halcampa duodecimcirrata. Tentakeln und Mundscheibe, nach dem Leben gezeichnet. Oc. 1. 
OM:- 25 
> > Stäck der Mundscheibe mit zwei Tentakeln, nach dem Leben ge- 
zeichnet. Oc. 2. Obj. 2. 
Bolocera longicornis. Querschnitt des oberen Teils eines Mesenterialfilamentes. Chromsäure, Hä- 
- matoxylin, Eosin. Oc. 3. Obj. 5. 
» » Mesoderm eines Tentakels. Längsschnitt. Osmiumsäure, Kaliumbichromat. 
Hämatoxylin, Oc. 3. Obj. 9 Im. 
Mesoderm eines Tentakels. Längsschnitt. x: Grenzschicht (Keimmembran ?) 
gegen das Entoderm: Osmiumsäure, Kaliumbichromat, Hämatoxylin. Oc. 2. 
Obj. 7. 
Unterer Teil eines Septums, die Basilarmuskeln der einen Seite zeigend. 
Chromsäure. 2 mal vergrössert. 4 
Sagartia viduata. TLängsschnitt durch das Mauerblatt, eine Offnung »Cinelide» in dem Mauerblatt 
zeigend. Perényi's Flässigkeit, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 5. 
> > Acontium. Querschnitt. Perényi's Flissigkeit, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. 
Obj. 8. 
Chondractinia nodosa. Stäck des mesodermalen Sphinkters. -Querschnitt. Spiritus. Häma- 
toxylin, Eosin. Oc. 2. Obi. 5. 


Taf VE. 


K Vet. Akad Handl. Bd.20.N210. 


; 
DN 


SN 


: Ad sn M | 
TEE VAT 
SALE ON SAN 

SR AN 
At D NOV SN SEND h 
NS SIONS 


il 
0 


SN 
EN 


Carlgren et Bundsen del. 


| 
ar 


JV IEEE 


ONS RaÅ 
fr önmurtsidntsA mna VT tn UTE sb ye Ive) 


TR 20 0 
nior ve VRT AR ee och dare Amis 
T mans uov utsäeounvokd TAI EL VIL Ni UA inval ia vad 
+ 100 | ($ tila. uven rade 
SRöTD adam dödoklk  aunnqaa SyhetalieY 
Kö nt ah wadasing ter INssömvv Ika £ JBiyga Sir ORT 
ed Sd0 RS meo! nilyrolsettlododiA AFunlörmaal) onda 
UR Arg östämygalog olstntost 19 seal oh ab ät Mat 
dö AT RS roles nuts onmbotet ar TT 
ON ab aioV uabusdägnrn sh duk bur skhåntnoT ev enmä oih ort HUpdueg 
dl ä Int ve När sval cr nöndärdetoludnetT nat lb. astlanbj? ge 
Å i ig idO0-8 BO ayran ME Ge 


(SA 


d- PR RR 


TAFEL VII. 


Bolocera longicornis. 


Querschnitt durch die MHälfte eimes Tentakels. Osmiumsäure, Kaliumbichromat, Hämatoxylin. 
Oc. 2. Obj. 2 a. FE. 

Querschnitt durch die Basilarmuskeln.  Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 5. 

Querschnitt durch ein Stäck des Mesoderms und der Längsmuskeln von emem Tentakel. Osmium- 
säure, Kaliumbichromat, Hämatoxylin. Oc. 3. Obj. 4. 

Vollständiges Septum. Alkohol. Natärliche Grösse. 

Tentakel. Perényrs Flissigkeit. 2 mal vergrössert. x: Grenze zwischen dem Ekto- und Entoderm. 

Sphinkter.  Querschnitt. Alkohol, Hämatoxylin, Eosin. Oe. 3. Obj. 2. 

Querschnitt durch den an der Basis der Tentakelnu gelegenen Sphinkter. x: Grenze zwischen dem 
Ekto- und Entoderm. Osmiumsäure, Kaliumbichromat. Oc. 2. a. T. Obj. 4. 

Querschnitt durch die Basis eimes Tentakels und durch die umgebenden Teile der Mundscheibe. 
sp: Sphinkter, der den Tentakel abschnärt. x: Der Punkt, wo der Tentakel losgeht. Chrom- 
säure, Eosin, Hämatoxylin. Oc. 3. Obj. 2. 
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TAFEL VIII. 


Actinostola abyssorum. Vollständiges Septum. Chromsäure. Natirliche Grösse. 


2 2 
ÅActinostola callosa. 


Stomphia Churchie. 


vå 


Querschnitt durch das Ekto- und Mesoderm eines Tentakels. Ohrom- 
säure, Hämatoxylin. Oc. 3. Obj. 7. 
Querschnitt durch das Mesoderm eines Tentakels. Spiritus. Hämatoxylin, 
Eosin. Oc. 1. Obj. 4. 
Basalteil eines Septums. Querschnitt. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. 
Oe. < Oo 20 
Mundscheibe. Mesoderm mit Radialmuskulatur. Querschnitt. Chromsäure, 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 5. 
Radialschnitt durch das Mesoderm der Mundscheibe, die teilweise mesodermale 
Ringmuskulatur zeigend. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2, Obj. 9 Im. 


Actinostola abyssorum. Stäckehen (untenstehende Fig. 8 x) der Längsmuskulatur eines Septums 


mit teilweise mesodermalen Muskeln. Querschnitt. Chromsäure, Häma- 
toxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 6. 

Querschnitt durch das Mauerblatt und durch zwei Septen; die letz- 
teren nicht vollständig gezeichnet. (x siehe Taf. VIII, Fig. 7). Chrom- 
säure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 2. 


Actinostola spetsbergensis. Mesodermale Radialmuskulatur von dem äusseren Teil der Muud- 


scheibe.  Querschnitt. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. 
Obj. 4. 

Dieselbe von dem inneren Teil der Mundscheibe. <Querschnitt. 
Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 4. 


abyssorum. Mundscheibe. Mesodermale Radialmuskeln. Querschnitt. Chromsäure, 


Eosin, Hämatoxylin. Oc. 2. a. T. Obj. 4. 
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Tith W. Schlachter, Stockholm . 
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TAFEL IX. 


Actinostola spetsbergensis. Mesodermaler Sphinkter. Querschnitt. Chromsäure, Hämatoxylin, 
Eosin. Oc. 2. Obj. 2. 
Stomphia Churchie. Querschnitt durch verschiedene Teile des Sphinkters. &) durch den obersten 
Abschnitt d) durch das untere Ende. Chromsäure, Hämatoxylin, Eosin. 
Oc. 2. Obj. 2. 
> > Querschnitt durch ein Stäck des Sphinkters, stärker vergrössert. Chromsäure, 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obj. 5. 
Actinostola abyssorum. Querschnitt durch ein Stäck des mesodermalen Sphinkters. Chromsäure, 
Hämatoxylin, Eosin. Oc. 2. Obi. 2. 
callosa. Querschnitt durch ein Stäck des mesodermalen Sphinkters durch ein älteres 
Individuum. Spiritus. Hämatoxylin, Eosim. Oc. 2. Obj. 2. 
) / Derselbe durch ein juängeres Individuum. Spiritus. Hämatoxylin, HEosin. 


Oc. 4. Obj. 2. 
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TAFEL X. 


Cerianthus Tloydii. Nach dem Leben gezeichnet, natärliche Grösse. 
Protanthea simplex. » » 
Milne-Edwardsia Loveni. » > 


Stomphia Churchice. » 
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Ferd.v. Wright et E. Andersson, pinx G. Tholander, lith. W. Schlachter, Stockholm. 
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Einleitung. 


Vor  einigen Jahren richtete der Herr Prof. T. TULLBERG meine Aufmerksamkeit 
auf die Arthropoden-Gruppe Collembola als ein aus mehreren Gesichtspunkten hauptsächlieh 
fär anatomisehe und embryologische Studien besonders denkbares Material.  Ehe ich mich 
auf Untersuchungen in diesen beiden Gebieten einliess, wendete ich meine Aufmerksamkeit 
erst der Systematik der Gruppe zu, um mich dadurch mit der Litteratur vertraut zu 
machen und geniägende Kentnisse der auf der Skandinavischen Halbinsel vorkommenden 
Formen -zn erhalten. Ich habe mich deshalb zuerst mit der Bestimmung einiger von 
Prof. TULLBERG gesammelten, im zoologischen Museum zu Upsala befindlichen schwedischen 
und einiger vom Med. Dr. L. ScHLEGEL mitgebrachten norwegischen Collembola beschäftigt. 
Ferner habe ich im Sommer 1888 teils in Upsala und dessen Umgebung, teils in Bohuslän 
eigene Sammlungen gemacht und schliesslich im Sommer 1889 eine Reise nach den Hoch- 
gebirgen Jämtlands mit Unterstitzung der Königl. Schwediscehen Wissenschaftakademie 
vorgenommen. Fine nähere Untersuchung meines so zusammengebrachten emheimischen 
Materials hat zur Entdeckung verschiedener, för unsere Fauna bisher unbekannten Formen 
geföhrt; ausserdem hat sich die Gelegenheit dargeboten, neue Fundorte för schon bekannte 
Gattungen und Arten zu verzeichnen. 

Während meiner Arbeit mit den skandinavischen Collembola wurde mir von Herrn 
Prof. A. E. NORDENSKIÖLD die Bearbeitung der zu dieser Tiergruppe gehörenden von 
der schwedischen Jenisejexpedition 1876 und der Vegaexpedition 1878—79 mitgebrachten 
Sammlungen anvertraut. Gleichzeitig erhielt ich durch die Vorsorge des Herrn Prof. 
O. M. REUTER eine dem zoologischen Museum zu Helsingfors gehörende Sammlung zur 
Untersuchung. Hierdurch wurde der Plan vorliegender Abhandlung festgestellt, nämlich 
eine möglichst vollständige Zusammenstellung der bisher bekannten Systematik und geogra- 
phischen Ausbreitung der palearctischen Collembola zu liefern. 

In Bezug auf die systematische Aufstellung folgte ich in der Hauptsache derjenigen, 
die Prof. TULLBERG in seinem Aufsatz, >Collembola borealia», zur Anvendung brachte. Ich 
habe also die Unterfamilie Sminthurine, Templetoniine und Lipurin& gegen die Familier 
Sminthuride, Entomobryide und Lipuridae vertauscht, so auch den Gattungsnamen Macro- 
toma BourzLET gegen Tomocerus Nicoret. Auch habe ich mich bei der Aufstellung 
meiner Diagnosen und bei der jeder Form beigefögten Détailbeschreibung der Terminologie 
desselben Verfassers bedient. 

Die Mitteilungen, welche besonders die Ausbreitung in unserem Lande betrifft, beste- 
hen aus einem zusammenstellenden Vergleich der Fundorte die Prof. TULLBERG in seimen 
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Arbeiten angegeben und derjenigen die ich auf meinen Ausfläögen aufgezeichnet habe. 
Unter jeder besonderen Art habe ich eme Anzeichnung ihres Vorkommens ausserhalb 
Schwedens beigefigt. Ausser den Auskäönften, die ich mir in dieser Hinsicht in der 
ausländischen Litteratur verschaffte, habe ich auch brieflich durch die Herren Prof. O. M. 
REUTER und Med. Dr. EvaALrp BErRGrRotH wertvolle Mitteilungen iäber die Ausbreitung der 
Collembola in Finnland erhalten und dazu von ersterem private Sammlungen aus den 
Umgebungen von Berlin, Bremen, Leipzig und Wien sammt aus den Vogesen. FEinzelne 
Formen wie auch grössere Sammlungen habe ich ebenso von den Herren Professoren 
CORRADO PARONA in Genova, R. MoniEz in Lille und Doktor J. T. ÖUDEMANS in Åmster- 
dam empfangen, weswegen ich Ihnen meinen herzlichen Dank abgestatten will. 

Was die Wahl der Synonymen betrifft sei hier bemerkt, dass ich nur bei kritischen 
Formen deren Synonymik eime genauere und weitgehendere Erörterung verlangte, die 
ältere Litteratur befragte. Bei der Behandlung einer schon ganz fixierten Form hingegen 
habe ich nur auf die älteste genägende Beschreibung und auf eine resp. einige mehr grund- 
legende collembologische Arbeiten, wo diese sich befindet, hingewiesen. 

Die Untersuchungen, welche dieser Abhandlung, die jetzt der Öffentlichkeit iber- 
geben wird, zu Grunde liegen, sind hauptsächlich auf der Zoologisch-Zootomische Institu- 
tion zu Upsala ausgefihrt aber auf der Entomologischen Abteilung des Königl. Reichs- 
museums zu Stockholm abgeschlossen worden. 


Ich erfäölle eme tiefgeföhlte Pflicht, da ich meinem verehrten Lehrer dem Herrn 
Prof. T. TuLLBERG öffentlich meine persönliche Dankbarkeit ausspreche för das Interesse, 
mit welchem er der Arbeit eines Anfängers folgte, för die wertvollen Ratschläge und 
gegebenen Auskänfte, ferner för die Bereitwilligkeit, mit welcher er mir seine reich- 
haltige Litteratur öber den Stoff zur Verfögung stellte und mir den Zutritt zu seiner 
eigenen Präparatsammlung gestattete. 

Dem Herrn Prof. A. E. NORDENSKJÖLD erlaube ich mir för sem freundliches Ent- 
gegenkommen, womit er mir das von seinen wissenschaftlichen Expeditionen mitgebrachte 
Collembola-material zur Bearbeitung öberliess und för die Bereitwilligkeit, womit er mir 
Gelegenheit zum Studium der Journale von fröheren arctischen Expeditionen verschaffte, 
meinen tiefgeföuhltesten Dank auszusprechen. ; 

Dem Herrn Prof. O. M. RzEuTtER in Helsingfors will ich gleichfalls meinen tiefen 
Dank ausdräöcken för die vielen Beweise seines besonders grossen Wohlwollens, das er 
mir während der Arbeit mit vorliegender Abhandlung zu erkennen gab. 

Schliesslich bin ich auch dem Herrn Prof. CHR. AURIVILLIUS, welcher mir gätigst 
Gelegenheit gegeben auf der entomologischen Abteilung des Reichsmuseum zu Stock- 
holm vorliegende Arbeit zu vollenden und mir stets in besonderer Hinsicht ein gross- 
artiges Wohlwollen gezeigt während der Zeit, wo ich auf dem eben erwähmnten Institut 
gearbeitet habe, zum besonderen Danke verpflichtet. 
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Geschichtlicher Uberblick. 


Ehe ich zum Bericht der Resultate meiner Studien der palexarctischen Collembola 
schreite, därfte es von Interesse sein einen Abriss äöber die Geschichte der Collembologie 
der letzten zwanzig Jahre zu liefern, die seit dem Erscheinen von TuLLBERGS schöne 
Arbeit, »Sveriges Podurider», verstrichen sind. 


Im Jahr 1873 erschien LuBBocK's allen Collembologen wohlbekannte Arbeit, »Mono- 
graph of the Collembola and Thysanura». Wie verdienstvoll diese auch in vielen Hin- 
sichten sem mag, so scheint mir doch ihr systematischer Teil einer wesentlichen Revision 
zu bedärfen. In der Vorrede äussert sich LuBBocK: »It is unfortunate that the two 
naturalists M. NICOLET Sd M. Tabbé Bourret, who have of late years contributed most 
to our knowlegde of the Collembola, should had published the results of their labours 
almost simultaneously». Dieselbe Anmerkung lässt sich auch machen, wenn man den 
systematischen Teil von LuBBocKs Arbeit und TUuLLBERGS »Sveriges Podurider»,! die ja 
auch ungefähr gleichzeitig eintrafen, vergleichend studiert. TurrBEres Formen sind im 
Allgemeinen leicht zu bestimmen wegen der von ihm eingefäöhrten, auf guten morpholo- 
gischen Merkmalen ruhenden Terminologie. Von den durch LuBBOCK verzeichneten Formen 
kann man nur, wenn der Verfasser sie selbst bestimmt und beschrieben hat, emen völlig 
klaren Begriff erhalten. Dieses scheint aber zu den Ausnahmen zu gehören. Statt dessen 
findet man bei ihm die Formen älterer Verfasser mit ibren Beschreibungen ohne beigefugte 
Kritik verzeichnet, wobei sich oft gar keine Stiätzpunkte för eime Identificierung finden 
Jlassen. Seine Arbeit macht daher in vielen Beziehungen eher den Eindruck eines Lexicon 
äöber im Lauf der Zeit beschriebene Formen, als einer Monographie iöber faktisch existie- 
rende Arten. 

Im Fifth Ann. Rep. of the Trust. of the Peab. Academy of Science, for the year 
1872, der im Jahr 1873 erschien, findet sich (pag. 23) ein Aufsatz eingeföhrt mit dem 
Titél: »Synopsis of the Thysanura of Essex county, Mass., with descriptions of a few 
extralimital forms» by ÅA. S. PACKARD JE. In der Einleitung wird eme Zusammenstellung 
der Thysanura-Litteratur, die in Nord-Amerika bis zum Jahr 1873 erschienen, mitgeteilt. 


1 Eine ausfihrliche Auseinandersetzung dieser beiden fir Collembologische Studien epochemachenden Ar- 
beiten vorzunehmen, halte ich fär uäberflässig, da sie denen, welche sich mit der Collembola-gruppe beschäftigen, 
wohl bekannt sein missen. 
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Später folgen Beschreibungen iber einige Menge Collembola, welche er in zwei Familien, 
Podurid&e und Smynthuridee, einteilt. In der ersten nimmt er die Gattung Anura GERVAIS 
mit einer neuen Art auf, ferner LABOULBENES ÅAnurida maritima und LInng's Lipura 
fimetaria und L. ambulans. Hierher werden auch die Gattungen Achorutes (TEMPLETON), 
Isotoma Bourret, Podura LInngE, Lepidocytus Bourret, Tomocerus NIcCoret, Degeeria 
(Nicozret) und Orchesella TEMPLETON gerechnet. Von der Gattung Achorutes sind 5 Arten 
aufgenommen, von Isotoma 10, von Podura 1, von Lepidocyrtus 5, von Tomocerus 1, 
von Degeeria 4 und von Örchesella 2, die meisten neuen aus Nord-Amerika. Die Familie 
Smynthuride umfasst die Gattungen Papirius LuBBocKk und Smynthurus LATREILLE; VOn 
jener sind 2 Arten verzeichnet, von dieser 6. 

In der Stett. ent. Zeit. Bd XXNXIV pag. 233, 1873 steht ein Aufsatz mit dem Titel: 
»Ein Ausflug nach dem Altvater Gebirge», dessen Verfasser FRIEDR. STEIN ist. Er dräöckt 
hier (pag. 242) seinen Zweifel in Betreff der Richtigkeit von KorLEnatis Auffassung eines 
»im dortigen Gebirge vorkommenden Tierchen> aus. Während Korrnati die Form fär 
Heterotoma viaticum LINNE hält, glaubt STEIN, dass sie mit WaAGA's Achorutes Bielanensis 
identisch ist. 

Im Jahr 1876 veröffenlichte TurrBere in Öfversigt af Kongl. Vetensk. Akad:s 
Förhandl. pag. 23 einen Aufsatz, »Collembola borealia», wo arktisehe von Prof. NORDEN- 
SKJÖLDS Expedition nach dem Jenisej im Jahre 1875 mitgebrachte Formen und ein be- 
schränkteres dem Reichsmuseum gehörende Material behandelt werden. Der Verfasser ver- 
tauscht hier den von ihm im wohergehenden Schriften gebrachten Klassennamen »Poduridze>» 
gegen den von LuBBocKk 1870 gegebenen »Collembola» und macht auch einige Änderungen 
in der speciellen FEinteilung der Gruppe. Nach eimme Anmerkung iöber die beschränkte 
Litteratur in Betreff der arktischen Collembola, geht der Verfasser zu einer näheren 
Behandlung seimes Materials öber. Drei Sminthuriden, den schon fräher bekannten viridis 
LInSÉ und die för die Wissenschaft ganz neue variegatus und Malmgrenii werden ver- 
zeichnet. Die Gattung Papirius LuBBOCK ist durch eine neue Art chloropus und die 
vorher bekannte silvaticus repräsentiert. Das Material enthielt weiter von der Gattung 
Tomocerus Nicoret drei Formen, die in Schweden allgemeine vulgaris TuLrLrBERG und die 
zwei bisher unbekannten minutus und lividus. Die Gattungen Lepidocyrtus BourRLer, 
Orchesella TEMPLETON und Degeeria (NICOLET) sind durch je eine Art resp. cyaneus TULL- 
BERG. cincta (LINNÉ) LUBBOCK und muscorum NICOLET vertretet. HEine besonders schöne 
Ubergangsform zwischen letztere Gattung und die Gattung Isotoma Bourret wird be- 
schrieben. Der Verf. nennt sie Corynothrix. Acht Arten, die fröher schon bekannte 
palustris (GMELIN), minuta TULLBBERG, quadrioculata TULLBERG und fimetaria (LINNÉ) TULL- 
BERG und vier neue bidenticulata, Stuxbergii, violacea und sensibilis werden von der 
Gattung Isotoma Bourret erwälhnt. Von Achorutes-Formen sind zwei vorher beschriebene 
viaticus TULLBERG und armatus (NICOLET) sammt drei neue longispinus, Theelii und dubius 
aufgenommen. Die Gattung Xenylla TurzrBEra wird durch eine Art vertreten, die der Ver- 
fasser O. FABrIeH Podura humicola gleichstellt und von der Gattung Lipura BURMEISTER 
wird ausser L. armata TULLBERG die vier neue Arten arctica, octo-puncta, sibirica und 
groenlandica erwälhnt. Von der Gattung Anura GERVAIS wird endlich, ausser TEMPLETONS 
muscorum, eine bisher unbekannte sehr interessante Form, gigantea, verzeichnet. 


BE ESA TE FS EE VE 
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Im Jahre 1876 wurde auch »Catalogus preeursorius Poduridarum Fenniz» von O. M. 
REUTER herausgegehen. Diese Publication ist wie es von dem Titel erhellt nur ein Ver- 
zeichniss der bis dahin bekannten finnischen Collembola. Als Anhang dieser Liste folgt 
»Descriptio specierum in »Sveriges Podurider> a D. TurrBrerG haud descriptarum». Die 
neuen Formen sind Sminthurus faviceps, var. fennicus, S. insignis, S. pilosicauda, S. 
lineatus, S. Tullbergii, Papirius dorsalis, Degeeria?, superba und Isotoma balteata. 

Das Januarheft des American Naturalist för 1877 enthält unter Anderem »Explora- 
tion of the Polaris Expedition to the Nosälpoles! Der Gelehrte der Expedition Dr. BEssELs 
welcher verschiedene wertvolle Sammlungen an der Polar-Bay zwischen lat. 81”, 20 und 
81”, 50 gemacht hatte iberliess PACKARD JR seinen Fund von Susswasserkrustern und 
Insekten zur Bestimmung. Dieser gab darauf »a preliminary notice in ordre to secure 
priority» heraus. Hier ist auch eime Collembola-Form der Gattung Isotoma BourLET an- 
gehörend aufgenommen, die er nach dem Entdecker Besselsii nennt und iber welche er 
eine kurze Diagnose aufstellt. 

In Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Phiadelphia Part III, p. 335> 
1878 wird »a new Species of Smynthurus, S. quadrimaculata> von J. N: O: A. RYDER 
beschrieben. Der Verfasser äussert sich von der Form folgendermassen: »Its distinguishing 
eharacter consists in the two pure white spots low down on each side of the abdomen, the 
posterior ones larger than the anterior by one third to one-half are arranged, when the 
back of the animal is viewed from above, in an equilateral quadrangle. In form it 
greatly resembles the S. Bourletii, but in marking and color it is so totaly distinct, that 
it would be immediately recognized as different». 

In Soc. Ent. de Fr. ser. 5, Vol. 8, 1878. Bull. pag. CXIV, erteilt M. MEGNIN 
»une note sur une petite Podurelle trouvée vivant en parasite sur plusieurs chevaux». 

Er hält sie för eine Mittelform zwisehen Achorutes TEmPLeEton und Lipura BURMEI- 
STER, nennt sie Podurhippus und stellt folgende Diagnose iber dieselbe auf: 

>Antennes åa quatre articles mégaux, subelavellées; yeux peu visibles au nombre de 
28 ou 30 en deux groupes symetriques en arriere des antennes. Corps divisé en neuf 
segments inégaux, le 4:e abdominal plus large, le dernier arrondi, sans appendice ni 
erochets; pattes courtes assez grosses; appareil saltatoire court et étroit, emergeant de la 
face inférieure du 4:e anneau abdominel; tube gastrique peu apparent sans forme de 
tubercule bilobe. Mandibules et organes buccaux visibles ä un fort grossissement.» 

Die Art wird pityriaticus genannt, da sie »en quantité imombrable dans les pro- 
duits de secretion épidermique fournis par plusieurs chevaux affectes d'un pityriasis 
general et chronique» gefunden wurde. 

Bei der Jahreszusammenkunft den 13 Mai 1878 ibergab REUTER der Soc. pro 
Faun. et Flor. fenn. eine kleinere Sammlung von in Finnland bisher unbekannten Collem- 
bola zur Gattung Sminthurus LATREILLE gehörend und fäögte eine kurze Beschreibung 
iöber die in der Wissenschaft neuen Arten hinzu. Diese Mitteilung ist an pag. 203 u. 
204 im Bericht iber obenerwähnte Zusammenkunft zu sehen. Zwei der Formen sind auf 
Blumentöpfen im botanischen Garten zu Helsingfors gefunden worden. Eine davon gehört 
zur Abteilung »Setosi. Der Entdecker nennt sie multifasciatus und hält sie möglicher- 
weise fir identisch mit der von Savr aus Georgien beschriebenen guttatus. Die andre 
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unter gleichen Verhältnissen gefundene Art erhielt den Namen igniceps und gehört 
zur  Pilosi-gruppe, wo ihr meines Erachtens ein Platz in der Nähe von S. niger LuB- 
BOCK zukommen därfte. Die ibrigen Formen, die auf Excursionen in der Gemeinde 
Pargas und in der Nähe von Helsingfors gefunden worden, waren zwei neue Pilosi- 
Formen, S. violaceus und S. elegantulus und die schon fräöher beschriebenen aber in 
Finnland bisher unbekannten bilineatus BourrEt, cinetus TuLLrBErRG und quadrilineatus 
TULLBERG-. 

Vol. 168 der Phil. Trans. of the Roy. Soc. of London, die im Jahre 1879 erschien, 
enthält >»An account of the Petrofical, Botanical and Zoological collections made in Kergue- 
len's land and Rodriguez during the Transit of Venusexpedition, carried out by order of 
Her Majesty's Government in the years 1874—75». Im zoologisechen Teil dieser Arbeit 
findet man auch einige von LuBBocK bearbeitete Collembola-Formen.. Sie bestehen nur 
aus drei Formen, einer Isotoma in einem einzigen der Art nach unbestimmbaren Exemplar, 
einer gleichfalls unbestimmbaren Sminthuriden-Form und einem Repräsentanten einer neuen 
Gattung, die der Verfasser Tullbergia nennt. Die Form, welche ein Lipurid ist, erhielt 
folgende Diagnose: »Corpus longatum. Antennae non clavatae quadriarticulae. Organa 
postantennalia transversa. Unguiculi inferiores nulli. Spinae anales magna». Der Ver- 
fasser nennt die Art »antarcetica» und figt in der Beschreibung hinzu: »Ocelli absent, 
Postantennalorgan situated directly behind the antennae; it has numerous oval tubercles. 
Length '/s inch». Diese Mitteilung ist auch in Ann. and Magaz. of Nat. hist. Ser. IV, 
Vol. XVIII, p. 324 eingefäöhrt. 

Im Jahre 1879 veröffentlichte Corrado Parona in Atti del. Soc. Ital. di scienz. Nat., 
Vol. XXI seine Abhandlung »Collembola Saggio di un catalogo delle Poduridi Italiane». 
Diese Arbeit, offenbar abgesehen eine Monographie äber den Collembola Italiens zu sein 
scheint mit grosser Sorgfalt ausgeföhrt worden. Leider hat jedoch der Verfasser bei der 
Beurteilung der Arten versäumt TuLLBErRe's Abhandlung Sveriges Podurider zu Rathe zu 
ziehen, was recht eigenthömlich vorfällt da er diese Publication in semem Litteratur- 
verzeichniss aufgenommen hat. In Folge dessen hat er mehrere problematischen Formen 
älterer Auctoren aufnehmen mössen, die hauptsächlich in Farbencharacteren und schwe- 
benden Angaben iber den Antennen und dem Gabel ruhen. 

In Bezug auf der systematischen Aufstellung der Gruppe wird LuBBocK gefolgt. 
Nachfolgende Formen constituiren nach dem Verfasser die Collembola-Fauna Italien's, um 
so Wweit sie bis dahin bekannt ist. Smynthurus fuscus Dr GEER, S. niger LuBBocK, Papi- 
rius fuscus LuBBocK, P. ornatus Nicoret, Orchesella cincta LInnÉ, Tomocerus plumbevs 
LINNÉ, T. niger Bourret, Templetonia crystallina MULLER, Seira domestica NICOLETt, S. pla 
tani NICOLET, S. pruni NICOLET, S. elongata NICOLET, S. erudita NIicoret, Beckia albinc 
Nicoret, Lepidocyrtus curvicollis Bouriet, L. lignorum FaABrRICIUS L. gibbulus NICOLE? 
L. agilis Nicoret, L. pusillus LInng, Degeeria nivalis Nicoret, D. annulata FABRICIUS 
D. disjuneta Nicoret, D. corticalis Nicoret, D. muscorum NICoLeEt, Isotoma arborea 
Bourret, I. viridis Bourrert, I. aquatilis MÖLLER, I. saltans AGAssiz, I. tigrina NICOLET, 
I. cinerea NiIcoLzet, I. annulata Nicoznert, I. fusca NIcCoLETt, Achorutes similatus NICOLET, 
A. cynocephalus NICOLET, Å. armatus NIBOLET, ÅA. purpurascens LuBBOocK, P. aquatica 
LInngE, Lipura corticina Bourret, L. fimetaria LUBBOCK und Anura muscorum LUBBOCK. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o ll. 9 


Uber mehreren dieser Arten darf ich fernerhin in dieser Abhandlung Gelegenheit 
mich zu äussern. 

In Vol. XXVIII von Atti del. Soc. Ital. di Scienz. nat, der in demselben Jahre 
erschien kommt letzterwähnter Verfasser wieder wmit einem Aufsatz uber »Collembola e 
Thysanura di Sardegna». Hier zeigt er sich wohl vertraut mit den Arbeiten TULLBERGS 
nach welchem auch die systematische Aufstellung gemacht ist. Zur Subfamilie Smynthu- 
rine gehörig werden die Gattungen Smynthurus LATREILLE und Papirius LUBBOCK Ver- 
seichnet, jener mit den Arten viridis (LINNÉ) LuBBocK, fuscus DE GEER, niger LUBBOCK, 
bilineatus BourrLETt, luteus LuBBocK, diese mit den Arten, ornatus NICOLET, fuscus LUBBOCK, 
minutus Ö.: FABRICIUS, silvaticus TULLBERG und flavo-signatus TULLBERG. Die Subfamilie 
Templetoniie wird dureh die Gattungen Lepidocyrtus BourrEt mit der Art gibbulus 
Nicoret, Entomobrya RONDANI mit den Arten multifasciata TULLBERG und intermedia 
Broorx, Orchesella TEMPLETON mit der Art cincta (LINNÉ) LUBBOCK sammt Isotoma BouRLET 
mit den Arten palustris GMELIN, aquatilis Mörrer und arborea BourLETt repräsentiert. 
Endlich wird ein Lipuriden, Lipura maritima GUERIN erwähnt. 

Zoologischer Anzeiger för das Jahr 1879 enthält unter anderem »Mitteilnngen aus 
dem Gebiet der Dunkel-Fauna» von Dr. S. Fries. Er erwähnt (pag. 154) einige Collem- 
bola, die in der Falkensteimerhöhle gefunden worden. Diese sind von Prof. T. TULLBERG 
bestimmt und gehören den Gattungen Beckia LuBBock und Lipura BURMEISTER. 

In Proc. of Ent. Soc. of London 1879, p. 10 erwähnt LuBBocKk den Fund einer 
Orchesella rufescens LINNE in Kent. Diese Art ist vorher niemals in England angetroffen 
worden. 

The Scottish Naturalist vol. V för 1879—80 enthält unter anderen Aufsätzen einen 
von Lina und O. M. REUTER öber »Collembola and Thysanoura found in Scotland in the 
summer of 1876». Es sind die Resultate emiger Ausflöge nach Shetland, Orkney, Island, 
Morayshire und Perth, welche hier der Veröffentlichung ibergehen werden. Von den 
sieben Formen aus Shetland, welche der Verfasser erwähnt, ist »only one (Degeeria cincta) 
not yet found in Scandinavia». Kurze Beschreibungen finden sich iöber die Arten vor, 
die in LuBBocK'S »Monograph of Coll. and Thys.» nicht aufgenommen sind, sowie auch 
ber »some more critical forms». Von Sminthuriden finden sich fönf Arten verzeichnet 
nähmlich fuscus LINNÉ, viridis LiInng, luteus LUBBOCK, lineatus REUTER und niger LUBBOCK, 
von der Gattung Macrotoma Bourret die Arten vulgaris TuLLBERG und plumbea LINNÉ 
von Lepidocyrtus Bourret die Arten cyaneus TuLLBErRG und lanuginosus GMELIN und von 
Degeeria (NICOLET) die Arten nivalis LINNÉ, muscorum TULLBERG, multifasciata TULLBERG 
und cineta LuBBocKk. Die Gattung ÖOrchesella TEMPLETON wird durch eine Art cincta 
LINNE, Isotoma BourzeT durch die schon friher bekannten Arten palustris GMELnInN und 
crassicauda TULLBERG sammt die neue, ceca, repräsentiert. Von Lipuriden werden die 
Gattungen Achorutes TEMPLETON, Anurophorus (NICOLET) und Anurida LABOULBENE je mit 
emer Art resp. viaticus TULLBERG, laricis NICOLET und crassicornis REUTER erwähnt. 

Im Jahre 1880 gab REUTER auch eine schöne Arbeit unter dem Titel: »Etudes sur 
les Collemboles> heraus. Da in derselben hauptsächlich von biologischen Fragen die Rede 
ist, so föhle ich mich nicht berufen hier in dieser Ubersicht, welche nur eine Zusammen- 
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stellung dessen bringen will, was im letzterer Zeit in der Systematik der Gruppe gemacht 
worden, ein ausföhrliches Referat zu liefern. Die letzte Seite des Aufsatzes (pag. 20) 
enthält einen systematischen Anhang in Form von: »Diagnose de deux espéces nouvelles 
du genre Sminthurus». Die beiden hier charakterisierten Formen sind S. apicalis und 
S. elegantulus. In Betreff derselben werde ich mich ausfiöhrlicher im beschreibenden Teil 
dieser Abhandlung äussern. 

In den Mitteilungen der Schweizerischen Ent. Ges. Band VI, Heft. 1, pag. 1, Sept. 
1880 kommen »Entomologische Notizen» von Dr. G. HALLER vor und darunter Mitteilungen 
iber Poduriden. Hier wird eime Achorutes-Form, die sich massenhaft auf mit Schnee 
vermischtem Wasser zeigt. Der Verfasser war im Zweifel ob eine '&eue Species vorliegt 
oder ob das Tierchen mit Achorutes rufescens Nicoret identisch ist. Er giebt indessen 
eine ausföhrliche Beschreibung und schlägt den Namen Achorutes Schuppli för die Art vor. 
Auf pag. 4 u. 5 wird eine neue Gattung Lubbockia' beschrieben. Schliesslich giebt der 
Verfasser die Beschreibung einer neuen der Gattung Isotoma gehörende Art, die er Turi- 
censis nennt. 

PACKARD JR erwähnt im American Naturalist för 1881 pag. 231 im Aufsatz »Fauna 
of the Luray and Newmarket" caves, Virginia» unter anderen Insekten »two species of 
Thysanura» und Zwar emen hellen Sminthuriden mit rötlicehen Öcellarflecken und eine 
weissliche Varietät von Tomocerus plumbeus (LINNÉ). 

In Meddel. of. Soc. pro Faun. et Flor. fenn. 1881 findet man einen Bericht »iber 
das Vorkommen eines Poduriden (Isotoma sp.) in grosser Menge auf dem Schnee im Januar 
1880» von Uno Corran. (Siehe iöbrigens Isotoma hiemalis in dieser Abhandlung!) 

Band XXVI Heft 1 för das Jahr 1882 der Berliner Ent. Zeitschrift enthält unter 
Anderem: »Systematisches Verzeichnis der in den Tropfstein-Grotten von Krain einhei- 
mischen Arthropoden nebst Diagnosen der vom Verfasser entdeckten und bisher noch nicht 
beschriebenen Arten», von GUSTAV JOsEPH. Der Aufsatz soll nach der Ansiecht des Ver- 
fassers als eine vorläufige Mitteilung iber »eine spätere, grössere Arbeit äber die Gesammt- 
Fauna der Krainer Tropfsteimgrotten»> aufgefasst werden. Auf pag. 27—30 wird die 
Familiengruppe der Poduridae behandelt; drei neue Sminthuriden werden beschrieben. 
Sie sind wie alle im Verzeichnis stehenden Collembola-Formen blind und hellfarbig. 
Sminthurus niveus steht nach dem Verfasser S. signatus FABRICIUS am nächsten (Descrip- 
tions of Species of Springtailed insectes by R. TEmpreEton. Tf. XII, Fig. 2 in den Trans, 
of the ent. soc. of Lond. vol. 1 London 1836). S. longicornis steht S. elegantulus REUTER 
am nächsten (Etudes sur les Coll. 1880). Von den beiden iöbrigen S. gracilis und S. 
caecus wird letzterer mit S. fuscus Nicoret verglichen (Rech. p. serv. a I'hist. nat. des 
pod. 1842). Die Unterfamilie Sminthuridae mit acht Fihlergliedern nebst zwei dorsalen 
Tuberkeln auf dem Abdomen wird durch Dicyrtoma pygmea WANKEL repräsentiert. Von 
der Familie »Poduridae s. str.» wird Tritomurus scutellatus FRAUENFELD als Grottenform 
erwähnt. T. macrocephalus KorenaTti, Heteromorus marginataceus WANKEL, Isotoma spe- 
laea n. s., die im Habitus I. Gervaisii Nicoret gleicht (Essay sur une classif. des Thys. 
1847), und Achorutes spelaeus n. sp. die A. murorum BourLETt in die Nähe gestellt wird 


1 Siehe die Gattung Tetrachantella in vorliegender Abhandlung! 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o ll. i 


(NicoLrEt 1. c. Ann. 2 ieme Série Bd V, pl. VI, fig. 11). Ausserdem enthält das Material 
des Verfassers »sechs verschiedene zwar in die Nähe der Gattung Desoria NICOLET zu 
stellende, aber doch neuen Gattungen angehörige Arten, darunter eine in zwei Exemplaren 
im September 1881 von Dr. Gp. GRAEFFE in einer der beiden Höhlen bei Basovizza 
aufgefundene und in semem Besitze befindliche intressante Art mit langer, nur in der 
Nähe der Spitze getheilter Springgabel, welehe der näheren Untersuchung harren. Diese 
werden später beschrieben. In der Unterfamilie der Poduriden »mit gesenktem Kopfe> 
wird 'Tomocerus niveus n. sp. fast von der Gestalt T. plumbeus NICOLET aufgenommen 
(Ann. de la soc. ent de Fr. 2 sér. vol. V, p. 6, fig. 12), Cyphoderus monocerus n. sp. 
der mit C. curvicollis NIKOLET verglichen wird (1. ce. pl. 6, fig. 13), C. albinos NICOLET 
und schliesslich eine andre augenlose, dieser Gattung angehörende Art, die später beschrieben 
werden wird. Von der Familie Lipuridae werden die Gattungen Anurophorus und Anura 
erwähnt jene mit den Arten stillicidii ScEroEDptE, gracilis MÖLLER, ambulans DE GEER und 
caecus n. sp., diese mit den neuen Arten infernalis und hirta. 

In dem achtzehnten Heft von Matem. és Termesz. Köslem: för das Jahr 1882 ver- 
öffentlichte Tömösvårry ÖDbönrör (pag. 119) einen Aufsatz mit dem Titel: »Adatok Hazank 
Thysanura-Faunajahoz», in welchem eine Verzeichnung iber Ungarische Collembola gelie- 
fert worden ist. In Bezug auf der systematischen Aufstellung folgt der Verfasser LUBBOCK. 
Die Familie Smynthurid2a umfasst zwei Arten der Gattung Smynthurus LATREILLE nähm- 
lich fuscus LATREILLE und niger LuBBocKk und von der Gattung' Papirius LuBBocK gleich- 
falls zwei, fuscus GEOFFROY und polypodus LINNE. Die Familie Degeriade wird durch 
die Gattungen Orchesella TEMPLETON mit den Årten cincta LINNE, villosa GEOFFROY und 
rufescens LINNE, Tomocerus NICOLET mit den Arten longicornis MÖLLER und plumbeus 
LINNE, Seira Buskii LuBBocK und S. pruni NIcoret, Beckia LuUBBoCK mit den Arten argentea 
LusBocK, Lepidocyrtus BourreTt mit den Arten curvicollis Bourret, lignorum FABRICIUS 
und agilis NIcoLETt, Degeeria mit den Arten nivalis LInNE, annulata FABRICIUS, lanuginosa 
NICOLET, cincta LUBBOCK und muscorum NICO0LET und endlich Isotoma BourrtEt mit den 
Arten palustris Mörner, fusca Nicoret und cinerea NICOLET repräsentiert. Zur Familie 
Poduride LuBBocK gehörig werden erwähnt: Podura aquatica LInnE, die Gattung Acho- 
rutes ”TEMPLETON mit den schon fröher bekannten Arten dubius TEMPLETON, armatus 
NIcCOLET und purpurascens LUBBocK sammt einem neuen Species, die der Verfasser alpinus 
nennt. Von Herrn Prof. O. M. REUTER bin ich brieflich unterrichtet worden, das diese 
letzte Form mit derjenigen von ihm vorher beschriebene Tetrodonthophora gigas iden- 
tisceh sel. Von Lipuriden endlich werden die Gattungen Lipura BURMEISTER mit den 
Arten ambulans LINNE und corticina BoURLET sammt Anura muscorum ”TEMPLETON auf- 
genommen. 

Vol. XVIHI von Ann. del. Mus. civ. di Stor. Nat. di Genova, der im Jahre 1882 
herauskam, enthält unter anderem einen Aufsatz betitelt: »Di aleune collembola e Thysa- 
nura raccolte dal Professore P. M. Ferrari, con corologico delle Collembola e Thysanura 
italiane». Von Sminthuriden werden die vorher schon bekannte viridis LINNE (LUBBOCK), 
lupuline Bouriret und merkwärdigerweise variegatus TULLBERG, die man sonst nie ausser- 
halb des arctischen Gebietes angetroffen, verzeichnet. Das Material enthält öbrigens fol- 
gende zur Familie Entomobryide gehörende Formen: Orchesella cincta LINE und villosa 
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GEoFFROY, Tomocerus plumbeus LINNE, longicornis MÖLLER und niger Bourret, Temple- 
tonia crystallina MÖLLER, Seira elongata Nicoret, Lepidocyrtus curvicollis Bourret und 
gibbulus NICorETt sammt Degeeria annulata FABrRicius und disjuneta NIcoret. Wie es 
von dem Titel des Aufsatzes sich herausstellt wird auch einen Catalog italischer Collem- 
bola hinzugefägt. 

In Meddel. af Soc. pro Faun. et Flor. fenn. XI 1882 giebt REUTER emen Bericht 
äber einige entomologische Ausflöge im säödlichen Finnland; darin erwähnt er sechs 
Collembola-Formen, einen Lepidocyrtus, zwei Formen von der Gattung Degeeria (NICOLET), 
zwei von der Gattung Orchesella TEMPLETON und eine Isotoma-Årt. 

In Sitzb. der K. Akad. der Wissensch. zu Wien, Abt. I Juli-Heft, Jahrg. 1882, 
Bd LXXXVI stellt REUTER ferner eine neue Gattung Tetrodontophora der Familie der 
Lipuriden gehörend auf. Die wichtigsten Merkmale der Gattung sind vier »spin&e anales». 
Ubrigens ist es die grösste bisher bekannte Collembola-Form. Sie ist auf den Alpen 
gefunden worden. 

Nachher veröffentlicht GEoRGE BRooK in Linn. Soc. Journ. einige Collembologische 
Aufsätze. Vol. XVI der im Jahre 1882 erschien enthält (pag. 541) eine Publication be- 
titelt: >»On a new Genus of Collembola (Sinella) allied to Degeeria NicorzEt» Nach einer 
ausfiöhrlichen Detailbesehretbung der Form geht der Verfasser zu emem Vergleich mit 
andern nahestehenden iöber, um den Platz derselben im System festzustellen. Im folgen- 
den Band fir dasselbe Jahr giebt selbiger Verfasser >»Notes on some littleknown Collem- 
bola and on the British Species of the genus Tomocerus» heraus. Die in diesem Aufsatz 
behandelten Formen sind: Achorutes manubrialis TULLBERG, Xenylla maritima TULLBERG, 
Triena mirabilis TuULLBERG und Tomocerus vulgaris TurLBERG. Im Anschluss an letzt- 
genannte Form erwähnt der Verfasser in einem besonderen Kapitel »the British Species 
of the Genus Tomocerus>, welche er kritisch auseinanderzusetzen sucht. 

In Vol. XVII för das Jahr 1883 der oben erwähnten Zeitschrift kommt der Ver- 
fasser wieder mit >»A Revision of the Genus Entomobrya» Ronp. (Degeeria NICOLET). 
»The object of the present paper» sagt er »is to show that in the genus Entomobrya also 
we have a common widely distributed species which, at different ages and under different 
conditions, presents a similar series of gradations from the light to the dark wich have 
been proved to occur in Orchesella cineta L.». NIcozrEeTt's D. corticalis, TULLBERG'S D. 
arborea, muscorum und marginata ebenso verschiedene Arten anderer Auctoren betrachtet 
der Verf. deswegen nicht als selbständig sondern als Varietäten von D. multifasciata 
TurrBERG. Man findet in dem Aufsatz iöbrigens alle bisher beschriebenen Entomobrya- 
Formen mit Zugabe einer neuen E. intermedia die E. nivalis am nächsten zu stehen 
scheint, von der sie aber durch längere Antennen und die Zeichnung des Körpers abweicht. 

Im zweiten Heft von »Studier och Forskningar föranledda af mina resor i höga 
norden» von A. E. NORDENSKJÖLD, das im Jahr 1883 erschien, berährt V. B. WITTROCK 
in einem zoologischen Anhang (pag. 116), zu seinem Aufsatz ber »die Flora des Eises 
und des Schnees» das Auftreten der Collembola auf dem Eise und Schnec. Der Verfasser 
erwähnt dort eine Form »die ihre Heimat im kalten und ungastlichen Gebiet der Schnee- 
flora hat und ihre Nahrung aus den an Grösse so unbedeutenden Pflanzenerzeugnissen 
derselben hat». Es ist nach TuLLBERG Achorutes viaticus TULLBERG, und dieselbe Form 
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die von KJELLMAN in seiner Beschreibung uber die schwedische Polarexpedition 1872—73 
erwähnt wird. 

Im Ann. del. Mus. civ. di Stor. Nat. di Genova Ser. 2, Vol. I, pag. 1, 1884 er- 
wähnt CORRADO PARONA im Aufsatz »Sopra Alcune Collembola e Thysanura di Tunisb, 
der in die Sammelarbeit >Materiali per lo Studio della Fauna Tunisina raccolti da G. e L. 
Doris» eingefährt worden, emige von Tunis gesammelte Collembola nähmlich: Smynthurus 
viridis LINNE (LUBBOCK) und fuscus LINNE, zwei neue Arten dåerselben Gattung bicolor 
und Dorixe sammt Lepidocyrtus curvicollis BouRLET. 

Bei der Zusammenkunft der Soc. pro Faun. et Flor. fenn. den 2 Febr. 1884 lieferte 
REUTER in seinem Bericht äber die Verhandlungen der Gesellschaft Seite 179 emen 
Beitrag zur Kenntnis der Collembola Finnlands. Als neu werden folgende zur Entomo- 
brya-Serie gehörende Formen angemeldet, nähmlich Entomobrya marginata TULLBERG, 
E. lanuginosa Nicoret, die vorher beschriebene Cyphoderus albinos NICoreTt und die in 
der Wissenschaft bisher unbekannte E. myrmecophila, der meimer Meinung nach ein Platz 
in der von BrRooK aufgestellten Gattung Sinella zukommt. Gleichzeitig machte auch der 
Berichterstatter Anmerkungen gegen BRooKs revision von TuULLBERGS Degeeria-formen und 
wies darauf hin, dass die von ihm (RputEr) fröher beschriebene Degeeria superba jetzt 
eine besondere, recht charakteristische Gattung bildet. 

In den Ent. Nachr. för 1885 Bd XI, N:o 20, pag. 317 kommen »Kleinere Mittei- 
lungen iöber die unterirdische Fauna der Bergwerks-Schächte Deutschlands» von ROBERT 
SCHNEIDER vor. Der Verfasser erzählt, dass man in kleinen Wassersammlungen in den 
Steinkohlgruben Schlesiens Podura aquatica LINNE und Podura armata NICOLET ange- 
troffen habe. 

In den Abh. des Naturw. Ver. Bremen IX, pag 320 liefert S. A. PorPPrE eine 
Beschreibung ber »einen neuen Smynthurus aus S. W. Afrika», die erste Collembola- 
Form die aus Afrika beschrieben worden. Er nennt die Form S. Hessei nach P. HeEssE, 
»der dieselbe in mehreren Exemplaren im September 1885 am Rande des Brachwasser- 
morastes hinter der englischen Factorei in Banana gesammelt hat». Nach dem Vorkommen 
des Tieres und einer Menge anderer Merkmale zu urteilen, z. B. die geringe Grösse, 
das Colorit, das Nichtvorhandensein von tibialen Spärhaaren, die Form der Oberkralle 
und vor Allem die Bildung der Mucronalteile der Gabel von welcher der Verfasser sagt 
dass, »ihre lanzettlichen, wie Blätter erscheinenden, blassen Anhänge 0,! mm. lang und 
0,05 mm. breit sind», scheint dieser Smynthurus dem von REUTER als S. apicalis beschrie- 
benen sehr nahestehend. 

In den Ann. del mus. civico di storia naturale di Genova fir 1887 ser. 2, Band IV 
veröffentlicht CORRADO PARONA zweli collembologische Aufsätze, wovon der eine (pag. 135) 
Liguriscehe Formen behandelt. Von Sminthuriden werden 5 vorher bekannte Arten ange- 
geben, unter denen sich auch S. variegatus TULLrBERG befindet; als neu fir die Wissen- 
schaft wird S. Doderii PARONA erwähnt. Die Gattung Papirius LuBBocK wird durch 5 
Formen repräsentiert, darunter zwei vom Verfasser angegebene Abarten nämlich cordatus, 
die sich der Hauptform P. ornatus NIcorEt anschleisst und albosignatus, die zuw P. ater 
TULLBERG gehört. Zur Subfamilie Templetoniinae gehörig werden erwähnt: die Gattungen 
Orchesella TEMPLETON mit 2 Arten, Templetonia LuBBocK mit emmer Art, die Gattung 
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Tomocerus LUBBOCK mit 5 vorher bekannten Arten, von welcher eine sonderbarerweise 
unter dem alten Gattungsnamen Macrotoma BourreETt steht. HEine neue Species Doderii 
PARONA wird letztgenannter Gattung zugelegt. Ferner finden sich folgende zur selben 
Unterfamilie gehörende Gattungen verzeichnet, nämlich Lepidocyrtus BourrETt mit 4 Arten 
Beckia LUuBBOCK mit einer und Sira LUBBOCK mit zwei schon bekannten und einer neuen 
Art, die der Verfasser als »una minutissima e bellissima Collembola, affine alla Seira 
Buskii LuBBocK» gezeichnet. Von Entomobrya-Formen werden drei angegeben, darunter 
TULLBERG'S multifasciata mit einer Menge Abarten; die Gattung Isotoma Bourret scheint 
durch 7 Arten repräsentiert zu sem. Zur Unterfamilie Lipurinae werden die Gattungen 
Achorutes TEMPLETON mit drei Arten, Lipura BURMEISTER mit drei und Anoura GERVAIS 
mit einer Art gerechnet. 

Seite 472 in demselben Bande obengenannter Zeitschrift veröffentlicht der Verfasser 
»Note sulle Collembola e sui Tisanuri>. Der Aufsatz zerfällt in zwei Abteilungen, die 
erste ist betitelt: »Intorno ad alcune specie del gen. Achorutes Trmrr. e dell Achorutes 
murorum (ÅA. viaticus) dello stretto di Magelland>. MHier sucht der Verfasser die Syno- 
nymik von Achorutes viaticus TUuLLBERG zu erörtern; die zweite Abteilung behandelt 
»Collembola e Tisanuri raccolti nel Trentino dai March. L. e. G. Dorii>. Hier stehen die 
Gattungen Orchesella TEMPLETON, Tomocerus LuBBocK und Lepidocyrtus Bourrrt mit je 
2 Arten verzeichnet, ferner die Gattungen Beckia LuBBock und Annura GERVAIS mit 
je einer Art. 

TE. BEuingG giebt in Wien ent. Zeit. Jahrgang VI, Heft. 2, pag. 62, 1887 einen 
»Kleinen Beitrag zur Naturgeschichte der der Land- und Gartenwirtschaft schädlichen 
Insekten» und erwähnt einen Sminthuriden der massenhaft auf den Herzblättern den 
Gurkenpflanzen auftrat und sie zerstörte. Er liefert eime Beschreibung aber leider keine 
Zeichnung und hält die Form mögleicherweise för identisch mit Curt8 S. solani (Farm. 
Insects p. 432). Er nennt sie vorläufig S. cucumeris. Obgleich die Notiz eigentuämlich 
erscheint, da die Collembola sich je allgemeim von in Fäulnis iöbergegangenen Tier- und 
Pflanzenresten nähren, so geht doch aus der Beschreibung iber das Tier unstreitig hervor, 
dass es ein Sminthurus ist. Doch beweist ja das massenhafte Auftreten des Insekts auf 
den Gurkenblättern noch nicht, dass eg dieselben auch verzehrt, insofern nicht direkte 
Beobachtungen daräber gemacht worden sind. 

Die Zeitschrift des Ferdinandiums för Tirol und Vorarlberg, Dritte Folge, Heft 32 
för 1888 enthält unter Anderem einen, wie mir scheint, sorgfältig ausgearbeiteten Aufsatz 
(p. 149) öber »Die Thysanuren Tirols» von K. W. v. Darra-Torrr. In der Nomenclatur 
und Artenumgrenzung folgt der Verfasser, wie er sagt, TULLBERG. Vier Arten der Gattung 
Sminthurus sind verzeichnet und darunter S. fuscus LInsE. Auf unerklärliche Weise hat 
der Verfasser zu dieser Art TurrBErG's beide Formen cinereoviridis und nigromaculatus, 
welche zusammen die Art viridis (LINNÉ) LuBBocKk bilden und also gar keine Gemeinschaft 
mit LINNE'S S. fuscus haben, als Abarten gerechnet. Von der Familie Degeeriidae stehen 
zwei Orchesella-Formen verzeichnet, drei zur Gattung Tomocerus LUuBBocK gehörige Arten, 
Templetonia crystallina (MÖLLER) LuBBock, und nicht weniger als sechs Seira-Arten. 
Ferner zur selben Familie gehörig Beckia albinos (Nicoret) LuBBocK, 6 Arten der Gattung 
Lepidocyrtus, 5 Entomobrya- und 5 Isotoma-Arten. Eigentömlich ist, dass der Verfasser 
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RONDANFS Gattungsnamen Entomobrya angenommen, die Familie aber nichts destoweniger 
Degeeriidae heissen lässt. Schliesslich findet sich die Familie Poduridae durch die Gattungen 
Achorutes TEMPLETON mit vier Årten, Podura LINNE, Anurophorus (NICOLET), Lipura BUR- 
MEISTER, Ånurida LABOULBENE und Anura GERVAIS mit je emer Art verzeichnet. 

In einem Bericht an An. del Mus. Civ. di Stor. nat. di Genova ser. 2 a, vol. VI 
fir das Jahr 1888 beschreibt CORRADO PARONA (pag. 7) eine »nuova specie di Smynthurus 
raccolte in Sardegna». Er nennt sie S. Doderii und will sie S. fuscus (LinngÉ) an die 
Seite stellen. Die Beschreibung der Furcula: »e le appendici presentano i margini interni 
un pochi ma robusti peli e terminano con mucroni ovali allungati» sowie auch seine 
Zeichnung iber dieselbe leitet den Gedanken auf die Zusammengehörigkeit der Form 
mit TULLBERG'S S. novemlineatus." Der Verfasser ist in der Lage seinen Catalog uber 
Sardinische Collembola zu vervollständigen. Folgende Formen werden hinzugefigt: S. 
viridis (LINNÉ) LUBBOCK, S. fuscus GROFFROY, Orchesella cincta LINNE, O. villosa GEOFFROY, 
Entomobrya multifasciata TULLBERG. 

Das 16 Heft von Bijdragen tot de Dierkunde von der Gesellschaft »Natura artis 
magistra», in Amsterdam herausgegeben, erschien gleichfalls im Jahre 1888 und enthält 
Zwei Abhandlungen, von welchen die eine mit Collembola sich beschäftigt. Es ist ein 
Beitrag zur Kentniss der Thysanuren und Collembola, welche von J. T. ÖUDEMANS dar- 
gelegt wird. Das Ganze ist eine prachtvolle Arbeit, die sowohl auf Studien der Litteratur 
als auch auf direkten Untersuchungen ruht. Seite bei Seite wird den anatomischen Bau 
von Machilis, Lepisma, Nicoletia, Campodea, Japyx und Collembola erörtert. Obwohl es 
sehr lockend sein könnte ein vollständiges Referat der Arbeit im Ganzen mitzuteilen, 
glaube ich mich davon entstehen däirfen, weil die Publication för diese Abhandlung, 
welehe von exclusiven systematischen Natur ist keim besonderes Interesse haben kann. 

In Revue biologique du nord de la France 2, année, n:o 1, octobre 1889, pag. 1, 
veröffentlicht R. Monirz >»Notes sur les Thysanoures». Darin werden emige Thysanuren 
von den Azoren beschrieben, die der Herr Lieutnant CHAVEsS eingesammelt, welcher sich 
durch die Erforschung der Fauna der erwähnten Inselgruppe grosse Verdienste erworben hat. 
Der Verfasser teilt die Thysanuren in Lépismatiden und Poduriden em. Von den Poduri- 
den erwähnt er Smynthurus fuscus LINNE, Macrotoma tridentifera TULLBERG, Templetonia 
major Moniez welche letztere sich von T. nitida (TEMPLETON) »par la taille, 'ongle supérieur 
et I'appendice saltatoire» unterscheidet, Lepidocyrtus lanuginosus? GMEniN undIs. Tullbergii? 
Moniez. Letzterwähnte neue Art ist wie alle öbrigen sorgfältig beschrieben und mit anderen 
Arten der Gattung verglichen. Da aber keine Figur vorhanden ist, ist es schwer sich eine 
klare Vorstellung von derselben zu machen besonders da der Verfasser sie mit zwei unter 
einander so abweichenden Formen wie I. Stuxbergii TuULLBERG und I. sensibilis TULLBERG Ver- 
gleicht. Ferner werden verzeichnet Entomobrya multifasciata TULLBERG, Xenylla humicola 
0. FABrRICIUS, Anurophorus?, Lipura agilis Monirz (die L. armata TurrBERG nahe steht 
und wie diese drei Ocellen an der Basis der Antennen hat, aber unter Anderem durch 
dås Vorhandensein von 50 a 60 tumores organi postantennalis abweicht) sammt L. bipunctata, 


1 Seit dem dies geschrieben worden ist habe ich Originalexemplare von S. Doderii PARONA gesehen. 
Meiner Meinung nach ist die Form als eine Varietät von S. viridis (LINNÉ) LUBBOCK zu betrachten. 
? Siehe Isotoma palustris MÖLLER in vorliegender Abhandlung! 
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gekennzeichnet »par Pocelle unique située å la base et au cöté externe de chaque antenne, 
par les organes postantennaux au nombre de 28 environ, gros, ovoides, disposés sur 
une ellipse allongée et par Tlabsence d'épines anales»; sie nähert sich L. sibiria TULL- 
BERG, die auch nur eine Ocelle hat, aber dadurch abweicht, dass das Postantennalorgan 
nur von 10 bis 11 »tumores> gebildet ist und dass »spine anales> vorhanden sind. 

In Le Naturaliste II Année 1889 2:a Série N:o 53 steht auf Seite 123 ein kleinerer 
Aufsatz: »Sur un nouveau Genre de Collembola Marin et sur V'espeéce type de ce Genre 
Actaletes Neptuni Gd» von A. Gtarp. Die Form gehört der Familie Entomobryidae, 
dem Verfasser will es aber nicht gelingen sie als Art zu eimer der in dieser Familie 
bisher bekannten Gattungen hinzufiöhren, weshalb er sie als Repräsentant einer neuen auf- 
stellt. Die Hauptmerkmale derselben giebt er in folgender Zusammenfassung: »Les yeux 
sont au nombre de 7 de chaque cöté comme chez les Tomocerus, mais la disposition est 
différente. La forme de la téte, les dimensions relatives des anneaux rapellent beaucoup 
les Lepidocyrtus». Von dieser letzteren Gattung unterscheidet sie sich in zwei Haupt- 
punkten: »1) la disposition coudée de Yextrémité des antennes dont le dernier article 
forme un angle obtus avec T'avant-dernier, 2) la forme trés-spéciale des appendices servant 
au saut». Wie aber diese »forme speciale» eigentlich aussicht, davon erfährt man Nichts. 
Die in den Text mit emgedruckte Zeichnung ist recht schlecht. 

In emem Separatabdruck aus den »Zoologischen Ergebnissen einer Reise in Nieder- 
ländiseh-Ostindien>», herausgegeben von Dr. Max WEBEr, Heft. 1, pag. 73 Leiden 1890, 
hat J. T. ÖUDEMANS einen Aufsatz unter dem Titel >Apterygota des Indischen Archipels» 
eingefihrt. Mit der Benennung Apterygota fasst er Thysanura und Collembola zusammen 
und stellt anscheinlich diese als die zweite und geringere der beiden FHauptabteilungen 
der Insekten dar im Gegensatz zu den äbrigen Insekten, die er mit dem Collektivnamnen 
Plerygota belegt. Von den 12 Collembola-Formen, die er beschreibt gehört keine eimer 
neuen Gattung an, dagegen sind alle Arten bis auf zwei ganz neu fär die Wissenschaft. 
Aus der Abteilung der Sminthuriden scheint kein Repräsentant in semem Material vor- 
handen zu sein, von Entomobryidae erwähnt er Macrotoma (Tomorerus) montana, Lepido- 
cyrtus variabilis n. sp. und Javanicus n. sp., Entomobrya florensis n. sp. und longicornis 
n. sp., Sira annulicornis und sumatrana, n. sp. Templetonia spec., ferner von Lipuriden 
(Lipurinae) Achorutes armatus (NICoLET) und crassus n. sp., Lipura fimentaria BURMEISTER 
und Anura fortis n. sp. Das Material scheint sorgfältig behandelt zu sem. Um jeden 
Irrtum zu vermeiden hat der Verfasser för nötig erachtet, jeder Gattung eine Diagnose 
mit Angabe der Quelle beizufigen. Er sagt nämlich in einer Note: >»Da die Genera- 
Diagnosen der verschiedenen Autoren häufig von einander abweichen, erscheint es mir 
notwendig die Diagnosen, auf deren Grund ich die neuen Arten in das eine oder andere 
Genus untergebracht habe, mitzuteilen. Sie sind der schönen Arbeit T. TULLBERGS, 
»Sveriges Podurider», Stockholm 1872, entnommen». Ein solches Vefahren ist ohne Zweifel 
wohlbedacht, es wäre auch wimnschenswert, dass die Verfasser es im allgemeinen zur 
Anwendung bringen und sogar bis auf die Arten ausstrecken wollten. So wärden viel- 
leicht die Menge Fragezeichen, von denen es in der collembologischen Litteratur wimmelt, 
allmählig verschwinden. 
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Dasselbe Jahr hat auch Jindr. Uzel in BSitzber. der K. böhm. Ges. d. Wiss. II 
eine Abhandlung unter dem Titel: >Supinusky Zeme ceské — Thysanura Bohemie» ein- 
geföhrt. Die Arbeit welche gewiss als eine Monographie iber Böhmens Collembola und 
Thysanura bilden soll, scheint mit besonderer Sorgfalt ausgeföhrt zu sein. Es ist nur 
zu bedauern, dass sie auf böhmisch geschrieben und infolge dessen schwer verständlich 
ist. Hinsichtlich der systematischen Aufstellung setzt der Verfasser Collembola als subordo 
und Thysanura als ordo; er fihrt beide zu Braver's subelassis Apteryogenea. In der 
speciellen FEinteilung der Collembola scheint er teilweise TULLBERG teilweise LUBBOCK zu 
folgen, ausgenommen dass der Gattungsname Entomobrya RonpaAnr Degeeria (NICOLET) 
ersetzen muss. Zur Gattung Smynthurus LATREILLE werden nicht weniger als 13 Arten 
hingefuhrt. Als eme Abart von S. fuscus LInng wird eine Form unter dem Namen 
Ornata beschrieben (warum nicht ornatus?). Bei einem Blick auf die beigefugte Gesammt- 
figur muss man doch die Zusammengehörigkeit mit LInnE's S. fuscus bezweifeln. Die 
Antennen erscheinen nämlich zu lang und erinnern eher an S. viridis (LinngE) LuUBBOCK 
oder an S. novemlineatus TuLLBERrRG. Da aber der Verfasser keine Specialzeiehnung öber 
die appendiculären Teile geliefert, so ist es unmöglich sich mit Sicherheit äber die Stellung 
der Art zu äussern. Von S. aquaticus Bourzet hat der Verfasser augenscheinlich eine 
andre Auffassung als die weiter unter in dieser Abhandlung ausgesprochene, was daraus 
hervorgeht, dass er die Art einerseits zu Setosi föhrt und andrerselts REUTER's S. apicalis 
zu den Arten der Pilosigruppe zählt. Zwei neue Sminthuriden werden beschrieben S. 
rex und S. frontalis. In der Charakteristik der letzteren heisst es unter Anderem: 
>Antennarum articulo ultimo non articulato», was aber bei der Beschreibung der bei- 
folgenden Gesammtfigur nicht angedeutet ist. Ubrigens weise ich in Bezug auf S. fron- 
talis auf S. pruinosus TULLBERG in diesem Aufsatz hin. In der Familie Templetoniidae 
findet man die Gattung Orchesella TEMPLETON mit 4 bisher bekannten Arten und einer 
neuen, welche O. villosa GEOFFROY nahe zu stehen scheint; ferner die Gattung Macrotoma 
BourLETt mit fönf Arten, Templetonia LuBBock und Cyphodorus (NICOLET) mit je einer 
Art. Die Gattung Lepidocyrtus BourreTt zählt sechs Arten darunter zwei neue und zwar 
paradoxus und fucatus. Was den Wert dieser Arten betrifft, so lässt sich daräber noch 
kem Urteil mit Sicherheit fallen.  Ferner werden zehn Arten von der Gattung Isotoma 
BourLETt erwähnt, darunter zwei welche der Verfasser för neu in der Wissenschaft hält 
nämlich I. palliceps und voraginum. Die letztere durfte mit TuLLBErRG's I. olivacea iden- 
tiseh sein (siehe weiter unten I. olivacea TULLBERG!). Aus LuBBocKs Familie Poduridae 
giebt es Repräsentanten fir finf Gattungen, darunter REuTtTErR's Tetrodontophora mit einer 
Art. Die Gattung Achorutes (TEMPLETON) umfasst fiönf Arten, darunter zwei neue: ÅA. 
socialis, die sich auch in Schweden findet und im systematischen Teil dieses Aufsatzes 
behandelt ist, nebst A. sigillatus, welche sich durch das Vorhandensein von Postantennal- 
organen auszeichnet, was fräher bei keinen Achorutes-Form beobachtet worden ist. Eine 
Xenylla-Form X. longispina wird als neu angegeben und zu obiger Familie wird auch 
die Gattung Podura (LINNÉ) mit der einzigen bisher bekannten Art erwähnt. Von der 
Familie! Lipuridae LuBBocK werden Anurophorus laricis (NIcoret) und die Gattung Lipura 
BURMEISTER mit zwel Arten aufgenommen. Schliesslich sind im LuBBocK's Familie Anu- 
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ridae die beiden 'Gattungen Anura (GERVAIS) und Anurida (LABOULBENE) mit je einer 
Art verzeichnet. 

In Meddel. af Soc. pro Faun. et Flor. fenn. N:o 17, 1890 pag. 17, erschien eine 
Veröffentlichung von REUTER unter dem Titel: »Collembola in caldariis viventia». Hier 
teilt der Verfasser das Resultat von Excursionen in Wohnzimmern und Treibhäusern 
mit. FEinige der Wissenschaft ganz neue Formen sind entdeckt worden und sorgfältig 
beschrieben. Wie man weiter unten sieht, habe ich auch einige derselben in unseren 
Lande wiedergefunden. In systematischer Ordnung verzeichnet, sagt der Verfasser, be- 
stehen die in, auf und unter Blumentöpfen in Wohnzimmern und Treibhäusern lebenden 
Collembola aus folgenden Arten: Smimthurus multifaseiatus n. sp. S. igniceps n. sp., 
S. niger LUuBBOCK, S. caecus TULLBERG, Papirius rufescens n. sp., P. minutus O. FABRI- 
cius, Macrotoma tridentifera TULLBERG, Lepidocyrtus pallidus n. sp., L. assimilis n. sp., 
L. purpureus LuBBocK, Entomobrya multifasciata TurrBErG, E. spectabilis n. sp., Sinella 
curviseta Brook, Sira Buskii LuBBocKk, Orchesella villosa GEOoFFROY,' Isotoma palustris 
(GMEL.) TULLBERG, Achorutes viaticus TULLBERG, Lipura armata TULLBERG, L. inermis 
TULLBERG und Anura muscorum TEMPLETON. In Zusammenhang mit seiner Beschreibung 
iöber Entomobrya spectabilis spricht sich der Verfasser gegen BrRook's Auffassung von 
TurirBErRGs Degeeria-Formen aus. 

Selbiger Verfasser hat in Öfversigten af Finska Vetenskaps-Soc. Förhandl. Band 
XXXIII, pag. 226 fir das Jahr 1891 em Verzeichniss iber »Podurider från nordvestra 
Sibirien» von J. T. SAHLBERG gesammelt, eingeföhrt. Zwei Sminthuriden S. variegatus 
TULLBERG, S. viridis LINNE var. cinereo-viridis TuULLBERG nebst einer neuen Varietät 
tripunetatus die der letzteren Art angehörte werden erwähnt. Der Zweifel, den der Ver- 
fasser in Betreff der Zusammengehörigkeit der Varietät mit LInnE's S. viridis ausspricht, 
erscheint mir iberflössig. Bei allen von mir untersuchten Exemplaren dieser Form war 
nämlich die Oberkralle mit einer deutlich wahrnehmbaren Haut versehen, weshalb also 
jeder Gedanke an 5S. variegatus TULLBERG aufzugeben ist. Bei der Gattung Tomocerus 
NICoLET werden erwähnt T. vulgaris TULLBERG mit der Varietät sibiricus und T. plum- 
beus LInnNE. Die Gattung Entomobrya RONnpaAnti wird durch E. muscorum NICOLET reprä- 
sentiert, Orchesella TEMPLETON durch die Arten cincta LINNE und rufescens LuUBBocK und 
schiesslich Isotoma BourzEt durch die Arten palustris (LINNE) TULLBERG, Stuxbergi TULL- 
BERG nebst einer in der Wissenschaft neuen mit dem Namen grandiceps. 

Schliesslich hat der Verfasser vorliegender Abhandlung ganz neulich vom Drucke 
herausgegeben »Beiträge zur Kentniss Californischer Collembola» (in Bihang till Kongl. 
Svenska Vet.-Akad:s Handl. Band 17, Afd. IV, N:o 8, Stockholm 1891). Das Material 
obenstehenden Aufsatzes ist dem Zoologiscehen Museum zu Upsala vom ehemaligen Docen- 
ten an der Universität Dr. GustAr EisSrnN verehrt worden. 'Nach dem ein Uberblick der 
bisher in Nordamerika veröffentlichten collembologischen Litteratur geliefert worden ist, 
gehe ich zur descriptiven Behandlung meines Stoffes iber. Dieses umfasst bei Seite von 
einigen der Wissenschaft ganz neuen Formen mehrere schon vorher bekannte. Von Smin- 
thuriden werden als neue beschrieben, eine Setosi-Form S. Eisenii und eine zur Abteilung 


1 Brieflich bin ich vom Verfasser unterrichtet worden das hier ein Fehler sich eingeschlichen hat. Der 


Artenname villosa GEOFF. soll gegen cincta (LINNÉ) ausgetanscht werden. 
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Pilosi gehörende S. plicatus. Von schon fröher beschriebenen werden S. niger LuUBBOCK 
und luteus LuBBocK verzeichnet. Die Gattung Papirius LuBBocKk wird von der neuen 
Art maculosus vertreten. Die Gattung Entomobrya ROoNnDpAnti rechnet die drei Arten 
nivalis LINNE, multifasciata TULLBERG und marginata TULLBERG und von der Gattung 
Sira LUBBOCK wird die neue Art purpurea beschrieben. Zur Familie Entomobryida wird 
auch eine ganz neue Gattung Drepanura hingelegt. Diese erweist sich als ein Mittelglied 
zwischen Entomobrya RONDaAntI und Lepidocyrtus Bourret, weicht aber von beiden durch 
den Bau der »muerones furcule» ab. Auch die Gattungen Orchesella TEMPLETON und 
Isotoma LUuBBOCK sind repräsentiert, jene durch die Art rufescens LuBBocK, letztere durch 
die Arten viridis BoUrRLET var. aquatilis LUBBocK und palustris Mörrer. Endlich kommt 
auch einige Lipuriden hinzu nähmlich: Achorutes viaticus TULLBERG und armatus (NICOLET), 
Xenylla maritima TULLBERG und Lipura inermis TULLBERG. 


Zusammenstellung der Locale, wo Collembola während der beiden Expeditionen nach 
Jenisej und der Vegaexpedition eingesammelt wurden. 


Die Westkiiste Novaja Semlja's. 
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COLLEMBOLA. 


Fam. I. SMINTHURIDAE LuBBOCK. 
Gen. 1. SMINTHURUS LATREILLE. 


Å. Setosi. 


Sminthurus fuscus (LINNE). 


Luteo-fuscus wvel rubro-violaceus undique mtidus. Antenne capite paullo longiores. 
Ungwculus superior vaginatus. Dentes furcule pilis elavatis perlongis instructi.  Pili 
elavati in tibuis nulli. Mucrones furcule limbo altero dentato. Long. 2 mm. 


1758 Podura fusca LINNÉ, Syst. Nat. Ed. X, Tom. 1, p.- 608. 
Sminthurus fuscus 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 29. 
Smynthurus >» 1873 LUBBOCK, Monogr. of the Coll. and Thys. p. 101. 


Diese Art ist nach TuLrLBErG sehr allgemein in einigen Provinzen Schwedens wie 
Upland, Södermanland, Wärmland, Östergötland, Schonen und auf Gotland. Ich kann 
hinzulegen Bohuslän und Jämtland. In letzterer Landschaft habe ich sie vielfach auf den 
Hochgebirgen in der Nadelholzregion unter Holzstäöcken, herabgefallenen Zweigen und 
unter der losen Rinde alter Baumstämpfe gefunden. HEinige Exemplare auch in der 
Birkenregion. Nach meinem Materiale zu beurtheilen scheint man hier den Grenze der 
wertikalen Verbreitung der typischen Art setzen können, da sie in ganz arctischen Regio- 
nen von einer ihm angehörenden Varietäten vertretet ist. Ist eine Form mit besonders 
grosser horizontaler Verbreitung. 

Findet erwähnung von Finnland (REUTER), Dänemark (Mörrer), England (LUBBoCKE), 
Irland (TEMPLETON), Schottland (RzuTtER), Frankreich (BoURLET, GEOFFROY), der Schweiz 
(NicorEt), Deutschland (BuURMEISTER, UzzEL), Oestreich, Tirol (Vv. DALLA-TORRE), Holland 
(MowiEz), Ungarn (MoniEz, TÖMÖSVARY), Afrika (MonrEz) und den Azoren (Moniez). 


var. purpurascens REUTER. 
Purpurascens vel perscepe ceruleus. Pili elavati in dentibus furcule null. 
1891 Sminthurus fuscus (LINNÉ) var. purpurascens REUTER, in literis. 


Ist durch die Abwesenheit furcaler Spörhaare und die hell blaue Körperfarbe von 
der Hauptform zu entscheiden. 
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Mehrere Individuen wurden während H. SANDEBERG'S Expedition nach der Kola- 
Halbinsel in der Stadt Kola eingesammelt. Aus Finnland habe ich auch ein Exemplar 
durch Herrn Prof. O. M. REUTER empfangen. 


Sminthurus viridis (LINNE) LuBBocK. (Taf. IT, Fig. 1—5.) 


Antenn& capite multo longiores. Ungwiculus superior vaginatus uno dente armatus. 
Pili elavati in tibiis aw in dentibus furcule null. Mucrones excavati limbis glabris. 
Long 1,5—2 mm. 


1758 Podura viridis LINNÉ, Syst. Nat. Ed. X, T. 1, p. 608. 
Sminthurus » 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 30. 
Smynthurus -» 1873 LUBBOCK, Monograph of the Coll. and Thys. p. 100. 


Diese Art tritt in einer Menge Formen- und Farbenschattirungen auf. Bald ist der 
Rumpf gleichmässig breit und gewölbt, bald erweitert sich das grosse Abdominalsegment 
nach unten zu, so dass es die Form eines Triangels erhält und etwas platt erscheint. 
Die Grundfarbe kann griänlich, gelb, braun oder rein weiss sein. Weiter unten notiere 
ich einige Formen, deren Unterscheidung mir leicht zu sein scheint. 


Forma principalis. 


Luteo viridis vel rufus signaturis variegatis ornatus. Adsunt macule anales. 

1873 Smynthurus viridis LUBBOCK, Monograph of the Coll. and Thys. p. 100. 

1892 Smintburus nigromaculatus TULLBERG var. infuscatus REUTER, in literis. 

Als die Hauptform siehe ich die von LuBBocKk beschriebene und in semem Mono- 
graph of the Coll. and ”Thys. abgebildete an. Die Grundfarbe ist gröänlich oder nuss- 
braun; auf der Zeichnung des grossen Abdominalsegments lässt sich immer ein heller 
»re-enterimg angle» unterscheiden. Die Seiten des Thoracalsegments sind mit schwarzen, 
triangelförmigen Flecken geziert. Die bei dieser Art häufig vorkommenden Analflecke 
schemen in der Form und Anordnung Variationen unterworfen zu sein. Gewöhnlich 
kommt aber ein triangelförmiger auf dem Endsegment des Abdomen vor. 


var. &) cinereo-viridis TULLBERG. 


Cinereo-viridis. Desunt macule anales. 
1872 Sminthurus viridis (LINNÉ) LUBBOCK var. cinereo-viridis TULLBERG, Sveriges Podurider p. 30. 


Das hervorragendste Merkmal dieser Abart ist das Fehblen der Analflecke. 


var. P) nigro-maculatus TULLBERG. 


Flavus; latera abdomimis segnaturis rubris vel nigrescentibus ornata. Macula mgra 
supra anum. 
1872 Sminthurus viridis (LINNÉ) LUBBOCK var. nigro-maculatus, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 30. 


Analflecke vorhanden. Das grosse Abdominalsegment ist mit zwei bogenförmig 
gegen einander liegenden braunen oder schwärzlichen Flecken versehen. Die Grundfarbe 
bei dieser Abart ist oft hellgelb. 
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var. y) dorsovittatus REUTER. 


Albus, Uineis duobus in dorso fusco-punctatis sursum divergentibus. Adsunt ma- 
cule anales. 
1892 Sminthurus nigro-maculatus TULLBERG var. dorsovittatus REUTER, in literis. 


Eine besonders schöne Form. Grundfarbe rein weiss. Das grosse Abdominalseg- 
ment ist mit zwei nach oben zu divergierenden, tief schwarzen, punktierten Linien ver- 
sehen; das Analsegment hat zwei Flecke, einen oberen kleinen trianlgelförmigen und einen 
unteren, der aus zwei gegen einander stehenden Triangeln gebildet zu seim scheint. 


var. d) speciosus n. v. 


Viridi-flavus, lineis punctatis, que angulum retroversum in dorso formant. Adsunt 
macule anales. 


Grundfarbe gringelb. Divergierende Punktlinien kommen auf dem grossen Abdo- 
minalsegment vor, aber die Punkte sind hellgelb und erscheinen warzenförmig erhöht. 
Die Analflecke in der Anordnung und dem Aussehen ungefähr wie bei den vorigen. 


var. &) tripuncetatus REUTER. 


»Cinereo-viridis, abdominis segmento parvo punctis tribus nigris, intermedio paullo 
majore.> Å 
1891 Sminthurus viridis (LINNÉ) LUBBOCK var. tripunctatus REUTER, Ofvers. af Finsk. Vet. Soc. Förh. 
Bd XXXIII, p. 226. 


Grundfarbe hell gelbweiss oft lehmgrau. Drei in der Breite neben einander ste- 
hende Analflecke auf dem Endsegment des Abdomen. Bei den von mir untersuchten 
Individuen dieser Varietät habe ich eine gut entwickelte »tunica pellucida» in den Ober- 
krallen gefunden. 


Die Hauptform schon fricher in unserm Lande in der Umgegend von Upsala ange- 
troffen, die Abarten cinereo-viridis TULLBERG und nigromaculatus TULLBERG in Schonen 
und auf Gotland. Ich habe die Art aus Löfsta in nördlichen Upland und aus Jämtland. 
In letzterer Provins traf ich sie in mehreren Exemplaren auf einem Ufer des Annsees 526 
M. i. d. M. Hier wie auch in Upland wurde sie von der Abart nigromaculatus TULL- 
BERG hervorgetreten. Diese Varietät wurde auch von Herrn Prof. CHR. ÅURIVILLIUS in 
Waärmland gefunden. Die Abart dorsovittatus REUTER ist nur aus Finnland bekannt; 
die Abart speciosus scheimt bei uns recht allgemein. Ich habe sie mehrmals in Upland 
und Östergotland gefunden und in den Sammlungen des Zoologischen Museums zu Upsala 
giebt es mehrere Exemplare welehe in Angermanland vom Herrn Prof. T. TULLBERG 
eingesammelt wurden. 

In den Sammlungen des Reichsmuseums finden sich von obiger Formenserie eine 
geringere Anzahl Exemplare, die von der Jenisejexpedition 1875 bei Kostin Scharr auf 


24 HARALD SCHÖTT, ZUR SYSTEMATIK DER COLLEMBOLA. 


Novaja Semlja gefunden wurde. Alle varen aber so schecht konserviert, dass es unmög- 
lich ist ihre Zeichnung zu sehen. 

Die zweite Jenisejexpedition erhielt die Abart tripunetatus REuTER bei Tschulkowa, 
Dudino und Tolstonosovskoj in Sibirien und die Vegaexpedition, die Abart cinereo-viridis 
TULLBERG auf ihren Ausflögen bei der Konjam-Bay im Senjavinsunde in der Tschuktsch- 
Lande. REUTER erwähnt die Abarten cinereo-viridis TuLLBERG vom Jenisej und tripunc- 
tatus REUTER von Turukansk. 

Wird ausserdem verzeichnet von Finnland (RruTtER), England (LuBBoCK), Irland 
(TEMPLETON), Frankreich (BoURLET, GEOFFROY), der Schweitz (NIcoLEt), Deutschland (in 
der Gegend von Berlin) (REUTER), Böhmen (UzzLr), Oesterreich, Tirol (ein Individuum in 
der Nahe Innsbrucks) (DALLA TORRE), Italien (PARONA) und Tunis (PARONA). 


Zur obenstehender Serie gehören die von PAROnA als S. fuscus DE GEER, S. luteus 
LuBBocK und S. Doderii PARONA aufgenommene Formen. 


Sminthurus variegatus TurrBErG. (Taf. I, Fig. 6.) 


»Fulvus, signaturis nigris distinctis, furcula pedibusque flavis. Antenne capite multo 
longiores. Unguiculus superior non vaginatus, uno dente armatus. Long 3 mm.» 
1876 Sminthurus variegatus, TULLBERG, Collembola borealia p. 29. 


Steht im System S. viridis (LINNE) am nächsten, unterscheidet sich aber von dieser 
sogleich durch die charakteristisehe Zeichnung und durch das Nichtvorhandensein der 
»tunica pellucida» auf der Oberkralle. 

Wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei Werschininskoj gefunden. 
Der Jenisejexpedition 1876 erhielt einige Individuen auf den Nikandrowschen Inseln und 
bei Tolstonosovskoj. Der Herr Dr. J. SAHLBERG hat REUTERS Mitteilungen gemäss diese 
Form auch in Sibirien angetroffen. 

Eigenthämlicherweise gibt PARONA die Art als in Ligurien gefunden an. 


Sminthurus flaviceps TULLBERG. (Taf. I, Fig. 7—10.) 


Åtro-rufus, capite flavo, pedibus partibusque basalibus antennarum pallidis.  Tibic 
pilosingulo clavato instructe. Unguiculus superior vaginatus. Mucrones furcule excavati, 
limbis denticulatis. Long 1 mm. 

1872 Sminthurus flaviceps, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 30. 


Lässt sich ausser dem Merkmal »Tibie pilo singulo instructo» leicht von den öbri- 
gen schwedischen Setosi-Formen durch seime an beiden Rändern gezähnten Mucrones 
unterscheiden. Die fragliche Varietät fennicus REuTER weicht dadurch von den Haupt- 
Form ab, dass nur die Vorderseite des Kopfes hell ist. Die Hauptform wie, die Varietät 
scheinen in unserm Lande recht selten zu sein, jene ist nur einmal in Schonen gefumden 
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worden und von dieser erhielt ich einige Individuen aus Löfsta in Upland, wo sie auf 
Carices in einem Sumpfe vorkam. 


Ausserhalb Schwedens nur aus Finnland (REUTER) mit sicherheit bekannt. 


Sminthurus marginatus n. sp. (Taf. I. Fig. 11—14.) 


Pallide subrudicundus, capite apicibusque tibiarum albidis; latera rubra signaturis 
favis ornata. Antennwe ceruwlescentes, corpore haud breviores, articulo quarto ceteris con- 
junctis fere duplo longiore. Unguiculus superior non vaginatus, margine exteriore cras- 
sisstmo; unguiculus inferior dente minimo et appendice filiformi instructus. Mucrones 
fureule&e excavati, limbis denticulatis. Desunt pili elavati. Long 1,5 mm. 


Diese Art kommt S. flaviceps TuLLBErG zunächst. Wie bei dieser ist das vierte 
Glied der Antennen besonders lang, beinahe doppelt so lang wie die öbrigen zusammen- 
genommen, und die Mucrones Furcule sind löffelförmig und an beiden Rändern gezähnt. 
Ausser der Farbenzeichnung, die bei S. flaviceps TuLLBErcG besonders karakteristisch ist, 
differieren die Formen in mehreren Hinsichten. Waährend S. flaviceps TULLBERG an jeder 
Eztremität ein tibiales Spärhaar hat, welches bei den von mir gefundenen Exemplaren 
dieser Art mit ganz deutlichen Anschwellungen versehen war, fehlen solche »pili clavati» 
bei S. marginatus gänzlich. HEine andere Verschiedenheit spricht sich im Bau des Tarsus 
aus. Bei S. flaviceps TuLLBErRG ist die Oberkralle mit einer deutlich auftretenden Hille 
umgeben und die Unterkralle hat auf allen Extremitätpaaren emen äusserst minimalen 
Fadenanhang, wodurch die Kralle zweispitztg erscheint. Die Oberkralle von S. marginatus 
ist dagegen nicht in eine »Tunica» gehöllt, hat aber im vorderen Teile des oberen Randes 
eine scharf hervortretende Wulst oder Kiel. Die mit einem kleinen Zahn bewaffnete 
Unterkralle hat emen langen Fadenanhang, der bei dem vorderen Extremitätenpaar bis 
äuber die Spitze der Oberkralle reicht. Ob sich auch ein Zahn auf der Oberkralle be- 
findet, ist schwer zu entscheiden, doch glaubte ich einen kleinen auf dem vorderen Extre- 
mitätenpaare wahrzunehmen. »Setce» die bei vorliegender Art auf dem grossen Abdominal- 
segment dicht an emander sitzen, scheinen am Kopf und den letzten Abdominalsegmenten 
in feinere, biegsamere Borsten iberzugehen. Dies ist bei S. flaviceps TuLLBErRG nicht 
der Fall. Hier sind sie völlig typisch auch auf den letzt genannten Körperteilen und 
setzen sich ausserdem vom Kopf bis auf die drei innersten Glieder der Antennen fort, 
deren Endlied mit feineren aber noch ziemlich langen Haaren versehen ist. Die Anten- 
nen bei S. margmatus können dagegen nicht als »setosi» bezeichnet werden, sondern sind 
ganz feinhaarig mit nur einigen hervortretenden längeren Haaren: Die Körperfarbe ist 
rotbraun, unregelmässig mit hellgelb punktiert. Der Kopf ist heller als der Rumpf und 
hat einen kieinen, dunklen Fleck zwischen den Augen, die untere Partie der Tibien er- 
scheint fast ganz ungefärbt. 

Ich habe die Form bei Skokloster in Upland in einem Gehölz teils unter Moos teils 
unter einem herabgefallenen, halbvermoderten Birkenzweig gefunden. 
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Sminthurus novem-lineatus TULLBERG. 


»Pallide-flavus; abdomen novem Mlneis longitudinalibus, quarum ducw badic, cetere 
nigre sunt, caput tribus badiis, duabus nigris ornatum. Unguwiculus superior nudus. Tibic 
pilis 2—3 clavatis instructe. Long 1,5 mm.» 


1872, Sminthurus novem-lineatus, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 30. 


In unserm Lande fröher nur auf Gotland gefunden (TuULLBERG). Ich habe ihn in 
Bohuslän, in Upland in der Umgebung von Upsala und bei Löfsta, auf mehreren Stellen 
in Jämtland wie beim Ånnsee 526 M. i. d. M. unter carices, ferner auf dem Mullfjäll 
oberhalb der Baumgrenze, auf dem Wellistafjäll 800 M. i. d. M. und endlich auf dem 
westichen Abhang von Areskutan 900 M. iu. d. M. getroffen. 

Wurde auch von Herrn Prof. LirrJeBorG in Tårneå Lappmark, teils in Karesuando 
teils auf einer andern Stelle zwei Meilen nördlich davon gefunden. Von den Lapplän- 
dischen Exemplaren ist nur das eine völlig typiseh; die öbrigen sind bläulich, vielleicht 
jungere Individuen oder eine Varietät. Der Herr Prof. CHR. AuRriviLLivs hat diese Art 
in Wärmland erhalten. 

Ausserhalb Schwedens ist sie nur aus Finnland (REUTER) und Deutschland, Böhmen 
(Uzer) bekannt. 


Var. &«) insignis REUTER. 


»Oblongus, luteus, opacus, pallido-setosus; dorse postice vel fere toto vittaque capitis 
inter maculas ocelliferas mnigras obscurioribus, subfulvis; antennis articulis duobus ultimis 
distinetissime annulato capiti nec non etiam articulis duobus preoecedentibus longitudine 
equali; segmento abdominis minore, assurgente, sat alto, postice paullo supra basin rotun- 
dato-ampliato, versus apicem iterum constricto, margine superiore obliquo, anteriore leviter 
sinuato; tibiis apice pilis 2—3 clavatis instructis; unguiculis superioribus nudis, inferioribus 
pedum anticorum sensim in setam longam curvatum apicem unguiculi superioris superantem, 
pedum posticorum a basi usque ad medium laminato-explanatis, dem subito in acumen 
nonmilil obliquum constrictis, superiorum apicem wviz superantibus; furca anal dentibus 
manubrio longioribus, utringue serie setarum pallidarum instructis, mucronibus oblongis, 
laminato-explanatis et hyalino-limbatis, dentibus criciter quadruplo brevioribus et apice eorum 
parum latioribus, versus apicem non nisi levissime angustatis. Long 1—1"/[; mm. 


Sminthurus insignis, REUTER, Cat. prec. Pod. Fenn. p. 83. 


Obige und nächstfolgende von REUTER ' beschriebene Arten schliessen sich nach 
ihrer: Morphologie so nahe S. novemlineatus TULLBERG an, dass sie meines Erachtens nur 
als Farbenvarietäten aufgefasst werden können. 

S. insignis REUTER weicht von S. novemlineatus TULLBERG ab durch das Nicht- 
vorhandensein der neun dunklen longitudinalen Dorsallienien auf der oberen Seite des 
Abdomen. Das Abdomen, besonders der hintere Teil seines grossen Segments, ist dagegen 


! Obige Diagnose ist mir brieflich von Herr Professor REUTER mitgeteilt worden. Mie alte in Cat. proc. 
Pod. Fenn. ist dagegen teilweise falseh und ausserdem durch Druckfehler entstellt. 
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auf dem Räcken und an den Seiten mit einer brandgelben Farbe bedeckt, die sich auf 
citrongelbem Grund in kleine Fleckehen zerteilt, wodurch das Aussehen dieser Art S. 
luteus LuBBocK beträchtlich näher tritt. Oft merkt man auf der Dorsalseite eine lang- 
gestreckte Schattenlinie was vom Durchscheinen des Darminhalts herriöhrt. 

Diese Form habe ich in Bohuslän und Upland in kleinen Gewässern, sogar in Jämt- 
land auf Areskutan auf einer Höhe von 875 M. ä. d. M. in dem sogenannten Mörviks- 
tjärn getroffen. 


Var. £) pilosiceauda Reuter. (Taf. II. Fig. 1—4.) 


»Violaceo-niger, supra cyanescenti-pruinosus, longius pilosus, antennis et pedibus longe 
pulosis, ulis articulo secundo scepe testaceo, apice violaceo, tertio et quarto obscure violaceis, 
hoc penultimo circiter dimidio longiore, distinctisstme annulato; pedibus obscure violaceis, 
tibiis pilis duabus clavatis, ungwiculo superiore nudo, inferiore pedum anticorum simplict, 
apice longissime et anguste curvato-producto apicem unguiculi majoris attingente, pedum 
autem posticorum a basi ad medium usque late laminato-explanato, dein subito angustis- 
sime acuminato et ipso apice uncinato, unguiculo superiore longitudine equali; furca analt 
longa, pallide violacea, serie utringue setarum longarum instructa, segmento apicali elongato- 
laminato-explanato, ut in Sm. novemlineato constructo; ventre pallido. Long 1'/;—1'/; mm.» 


Sminthurus pilosicauda, REUTER, Cat. prec. Pod. Fenn. p. 83. 


Die Farbe des Tieres ist sehr dunkel und besteht aus einer Mischung von violett 
und braun. Ich habe die Form in Bohuslän und Jämtland unter denselben Verhältnissen 
wie die vorige erhalten. Der Herr Prof. REUTER hat mir gäötigst mitgeteilt, dass 
er dieselbe auf Dalarö gefunden. 


Sminthurus multifasciatus Reuter. (Taf. I. Fig. 15—17.) 


Cyanescenti-niger, opacus, pallido-setosus, lituris et lineis capitis fasciisque trans- 
versalibus 12—13 dorsi truner pallidius flaventibus articulis basalibus antennarum pedi- 
busque pallido-annulatis antennis modice longis. Öcelli in maculis mgris positi.  Articulus 
quartus antennarum perspicue annulatus. Unguiculus superior nudus. Pili elavati in 
tibiis nulli.  Mucrones furcule excavati forma calceoli, limbris glabris. Long 1,5 mm. 


1890, Sminthurus multifasciatus, REUTER, Collembola in Cald. viv. pag. 21. 


Die Art ist von REUTER in dem Aufsatz »Collembola in caldariis viventia> beschrieben 
worden. Auf den Abbildung, welche der Beschreibung hingefögt ist, scheint die weisse 
Farbe in deutlichen querbändern verteilt. Das einzige Individ, welches ich die Gelegen- 
heit hatte zu wuntersuchen und wovon in dieser Arbeit eine treue Abbildung geliefert 
worden ist, weicht in dieser Hinsicht ein wenig ab. Vielleicht ein junges Individuum. 
REUTER sagt nämhlich, dass »Specimina juniora multo magis pallido-variegata» sem können. 
Das Endglied der Antennen ist deutlich annuliert. Der Mucronalteil der Furcula ist aus- 
gehöhlt, schuförmig und hat die Ränder ganz glatt. Keulenförmige Späörenhaare werden 
ganz vermisst, Das Tier ist auf der Dorsalfläche mit kurzen dicken riäckwärts gehogenen 
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Borsten gekleidet, weswegen das Ausdruck in Reuter's Diagnose »longe pallido-setosus» 
wenig passend scheint. Die Grundfarbe ist sehwarzblau und das Tier erscheint gesprenkelt 
durch die Vorhandensein gelbweisse Querbändern und Flecken auf dunkleren Grund. Es 
däörfte iberflissig sein auf eine nähere Erklärung der Form und Verteilung der Flecke 
einzugehen, ich weise also nur auf die gegebene Abbildung hin, föge aber hinzu dass 
die appendiculären Teilen schön himmelblau sind. 

In Treibhäusern des botanischen Garten zu Helsingfors von Herrn Prof. O. M. 
REUTER gefunden. 


B. Pilosi. 
Sminthurus bilineatus BouRLET. 


>Flavus; abdomen duabus lineis longitudinalibus fuscis ornatum. Mucrones furcule non 
acuminati. Ungwiculus superior nudus. Tibie pilis 2—3 elavatis instructe. Long. I mm.» 


1843, Smynthurus bilineatus, BOURLET, Mém. sur les Podurelles, p- 58. 
Sminthurus » 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p- 31. 


Diese Art, die fräher nur spärlich auf Gotland angetroffen wurde, ist eine der 
allgemeineren in Jämtland. Beim HEinfangen in der Nadelwaldregion auf dem Grase, 
auf Betula nana, Myrtillus nigra und Salix polaris erhält man sie so hoch hinauf wie 
diese gehen und immer mit andren Collembola zusammen. 


Auch bekannt in Finnland (RrEuTtTER), England (LuBBocK) insofern sie nämlich 
synonym mit S. Bourletii LUBBOCK ist, was aber ganz wahrscheinlich; Frankreich (BourLET.) 


Sminthurns pruinosus TurzrBErG. (Taf II. Fig. 13—16.) 


Supra flavo-viridis vel persoepe atro-ceruleus, punctis et signaturis rubroviolaceis vel 
flavis ornatus, infra lividus, undique pruinosus. Macula frontalis fulva. Unguwiculus superior 
nudus. Tibie pilis 2—3 clavatis instruce. Mucrones furcule non acuminati. Long. I mm. 

1872, Sminthurus pruinosus, TULLBERG, »Sveriges Podurider», p. 31. 


» lineatus, REUTER, »Cat. prec. Fenn.> p. 83. 
21890, Smynthurus frontalis, UZEL, »Thysan. Bohem.» p. 37. 


Bei meiner Ausfläögen in den Hochgebirgen Jämtlands fand ich oft einen dunkel 
blangrimen Sminthuriden, der sich im Allgemeinen im Grase und auf Blaubeerstränchern 
zeigte. Er ist identisch mit REUTERS lineatus, von welehem ich auch einige Exemplare 
untersuchen konnte. REuTER hat mir mehrere Mal seine Bedenken inbetreff der Selb- 
ständigkeit der Art mitgeteilt und die Frage an mich gerichtet, ob dieselbe nicht zu 
TULLBERG'S pruimosus hinzufihren wäre. OÖObwohl ich mehrere Typenexemplare von Got- 
land hatte, wagte ich doch nicht die Frage sogleich zu beantworten, da TULLBERG's Be- 
schreibung in »Sveriges Podurider» mir nicht in allen Teilen auf die im hiesigen Museum 
verwahrten Exemplare zu passen scheint. So z. B. spricht TuLLBErRG von »drei trans- 
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versellen Einschnitten auf dem vorderen Teil des Abdomen von denen der letzte be- 
sonders tief ist.» Das Vorhandensein dieser FEinschnitte habe ich nicht constatieren 
können. Auch will ich hervorheben, dass das Colorit der gotländischen Exemplare in 
der Grundfarbe iberwiegend violett zu sein scheint, während meine in Jämtland gefun- 
denen Exemplare dunkel blaugrin und mit einer blauen »Pruina» iäberzogen sind. Was 
mich indessen nach gräömndlicher Untersuchung bestimmte RurutErR's S. lineatus und die 
von mir gefundene Form mit S. pruinosus TuLLBERG för indentisch zu halten war die 
völlige Ubereinstimmung im Bau der appendiculären Teile des Tieres. Das inre Drittel 
des Endgliedes der Fiihler ist glatt, die ibrigen ”/; sind deutlich annuliert. Die Länge 
des »articulus quartus» beträgt ungefähr ebenso viel als die Länge der beiden vorherge- 
henden Glieder zusammen. Krallen und Furcula haben das Aussehen wie die resp. Fi- 
guren zeigen. Die Form des Körpers ist oft dieselbe wie bei S. luteus (LINNÉ) LUBBOCK 
d. h. der wordere Teil des grossen Abdominalsegments ist höher als der hintere. Bis- 
weilen kann aber das Tier ganz rund sein. Ich teile die Gesammtfigur emes Tieres mit 
das eine besonders regelmässige Zeichnung hatte, ich will aber hervorheben, dass es nicht 
als typiseh betrachtet werden darf, denn die hellen hier und da iber das Abdomen zer- 
streuten Striche und Punkte sind in ihrer Verteilung und in ibrem Aussehen sehr wech- 
selnd. Auch die Ausdehnung des hellen Feldes auf dem Kopfe kann verschieden sein. 
Die Farbe desselben ist gewöhnlich braun und auf den Seiten von longitudinellen Inter- 
ocellarflecken, die hellgelb sind, begrenzt. Ubrigens ist der Kopf bläulich. Wie aus der 
Synonymenliste herworgeht, habeich Uzrr's S. frontalis mit einigen Bedenken fär identisch 
mit vorliegender art gehalten. Uzzr's Diagnose hat folgenden Wortlaut. 

»Subtiliter albo-pilosus. Corpore atro cinerea vel migro abdomine supra puncetis parvis 
st signaturis wviridibus. Capite inter maculas oculares fulvo. Antennarum articulo ultimo 
non articulato. Mucronibus furcule non acuminatis, longitudinaliter carinatis. Ungwiculus 
superioribus nudis. Tibiis pilis tribus elavatis instructis. Long. corp 0.7—-1 mm.» 

Sowohl seine Gesammtfigur als auch die Abbildungen der Einzelheiten scheinen 
mir gut auf S. pruinosus TULLBERG zu passen. 


In unserm Lande allgemein in Jämtland, Upland und auf Gotland. 


In Finnland Kommt sie auch nach REUTER ziemlich allgemein hervor. Ubrigens 
nur bekannt aus Deutschland, in der Gegend von Berlin (REUTER) und in Böhmen (UzzL). 


Sminthurus cinctus TULLBERG. 


»Flavus, abdomine supra mnigro, faseia transversali flava ornato. Ocelli in maculis 
nigris positi. Tibie pilis 2—3 clavatis instructce. Mucrones furcule non acuminati. 
Long. "/» mm.» 
> 


1872, Sminthurus cinctus, TULLBERG, Sveriges Podurider, p- 31. 


Fräöher in Upland und Schonen gefunden. Ich habe mehrere Exemplare von Löfsta 
im nördlichen Upland und ein einziges von Jämtland. 
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Während der Jenisejexpedition 1876 wurden von dieser höbschen Art drei völlig 
typische Exemplare in Sibirien in der Nähe von Krasnojarsk gefunden. 
Auch bekannt in Finnland (RrutER) und Deutschland, Böhmen (UzzL). 


Sminthurus luteus LUBBoCK. 


»Luteus, articulo quarto antennarum pallide violaceo. ÖOcelli in maculis nigris positi. 
Ungwiculis superior nudus. Tibie pilis 2—3 clavatis instructe. Mucrones furcule non 
acuminati. Long. "|; mm. 


1867, Sminthurus luteus, LUBBOCK, Notes on the Thys. P. III, p- 296. 
» » 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 32. 


Diese in Schweden bisher nur auf Gotland wahrgenommene Art, hat sich in den 
von mir nntersuchten Gegendeu als recht allgemein erwiesen. Ich habe sie auf fast allen 
bewaldeten Hägeln und Wiesen, die ich mit dem Fänger basuchte in der Gegend von 
Upsala. bei Löfsta und an mehreren Orten i Jämtland gefunden. 

Mehrere Exemplare wurden in Sibirien bei Krasnojarsk und Dudino während der 
Jenisejexpedition 1876 erhalten. Auch wurden einige Individuen dieser Art in der Stadt 
Kola bei der Expedition H. SANDEBERGS nach der Halbinsel Kola eingesammelt. 

Wird ibrigens von Finnland (RrEuTtER) England, wo sie »very common among grass» 
ist (LuBBocK) Deutschland, Böhmen Uzrr Oestreich, Tirol (Vv. DALLA TORRE), Sardinien 
(PARONA) und Kalifornien (AUCTOR) verzeichnet. 


Sminthurus pallipes LuBBOCK. 


»Åtro rufus, antennis tibiisque flavis. Öcelli in maculis nigris positi. Unguwiculus 
superior nudus. Tibie pilis 2—3 clavatis instructe. Mucrones furcule non acuminat. 
Long ”/; mm.» 


1867, Sminthurus pallipes, LUBBOCK, Notes on the Thys. P. III, p. 297. 
> » 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p- 32. 


Ein einziges Exemplar im Moos in der Nähe von Thorsborgen auf Gotland (TULL- 
BERG). Diese Art habe ich niemals gefunden. Ausserhalb Schwedens nur in England 
bekannt (LUBBOCK). 


Sminthurus albifrons TULLBERG. 


»Åtro-rufus, macula quadrata alba inter maculas nigras oculares, tibiis flavis, an- 
tennis fuscoflavis. Ungwiculus superior nudus. Tibie pilis 3-4 clavatis instructe. Mu- 
crones furcule acuminati. Long. ”/; mm.» 


1882, Sminthurus albifrons, TULLBERG, Sveriges Poduridé) [9 DÖ 


Kommt nach TuLLrBERG spährlich auf bewaldeten Higeln im Moos in Upland hervor, 
Habe sie niemals angetroffen. 
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Sminthurus Tullbergi REuTtER. (Taf. II. Fig. 5—17.) 


»Cyanescens, pilosus, macula quadrata alba inter maculas nigras oculares, abdomine 
lateribus lineis irregularibus albicantibus variegato, antennis cyaneis, articulis ultimis di- 
stinete annulatis, pedibus furcaque anali pallide cyanescentibus, tibiis pilis 3 clavatis, un- 
guiculo superiore nudo, mucronibus furcule acuminatis. Long. ”/; mm.» 


Sminthurus Tullbergi, REUTER, Cat. prec. Pod. Fenn. p. 85. 


Von dieser gut charakterisierten Art giebt es zwei Exemplare in den Sammlungen 
der Universität zu Helsingfors. Unter dem Mikroskop erkennt man sie sogleich an den 
eigentimlich gebildeten Endsegmenten der Gabel. Sie sind nämlich schmal rinnenförmig 
mit aufwärts gebogenen Spitzen, so dass sie von der Seite gesehen einer Sichel gleichen. 
Das zweite Glied der Antennen ist ungefähr halb so lang wie das dritte, welches wieder 


nur die halbe Länge des deutlich geringelten Endgleides besitz. Alle Krallen sind gleich, 


ziemlich langgestreckt und ohne Fadenanhang, die Tibien sind mit drei keulenähnlichen 
Spärhaaren versehen. Die Körperfarbe ist blauschwarz, Antennen und Extremitäten sind 
hell und auf der Vorderseite des Kopfes befindet sich ein weisser, quadratförmiger Fleck 
zwischen den dunklen Augenflecken. Durch ihre Zeichnung gleicht diese Art auffallend 
S. albifrons TULLBERG, mit welcher sie auch REUTER beim Aufstellen seiner Diagnose ver- 
gleicht. 

Finnland (REUTER). 


Sminthurus aureus LUBBOCK. 
»Fulvus capite pallidiore. Tibice pilis 3—4 instructus. Mucrones furcule acuminati. 
Long 1 mm.» 


1852, Smynthurus aureus, LUBBOCK, Notes on the Thys. P. II, p. 859. 
Sminthurus 2 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 32. 


Diese Art habe ich niemals angetroffen. Ist der Mittheilung TULLBERGS gemäss in 
Upland vom Herrn Dr. E. BJÖRKMAN gefunden Ausserhalb Schwedens findet sie nur aus 
England (LuBBocK) Erwähnung. 


Sminthurus quadrilineatus TurirBErc. (Taf. I. Fig. 18—19.) 


»Pallide flavus, quattuor lineis longitudinalibus in abdomine fusco-migris. Ocelli in 
maculis mygris positi. Ungwculus superior nudus. Tibie pilis 3-4 clavatis instructe. 
Muerones furcule acuminati. Long ”/; mm. 


1873, Sminthurus quadrilineatus, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 33. 


Nach TUuLLBERG in Schonen angetroffen. Ich habe diese Art von Stafbovret in Up- 
land und von Östergötland. 
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Var. Ochropus REUTER. 


Åter, pedibus furculaque albis. 


1890, Sminthurus quadrilineatus, TULLBERG, var. Ochropus, REUTER, in litteris. 


Diese Varietät obiger Art ähnelt bei oberflächlicher Betrachtung iu Bezug auf die 
Zeichnung sehr S. niger LUuBBocK aber eine wichtige Unterschied spricht sich in den 
kurzen undenticulierten mucrones furculw aus. 

Finnland (REUTER). 


Sminthurus violaceus RruterR. (Taf. II. Fig. 8—11.) 


Globosus, wviolacéeus. Articulus ultimus avtennarum haud annulatus. Unguiculus 
superior nudus, inermis. Pili elavati in tibus nulli. Dentes furculce divergentes, mucrones 
convergentes acuminati, non denticulati. Long 0,75 mm. 


1878, Sminthurus violaceus, REUTER, Soc. pro Faun. el. Fior. Fenn., p.- 203. 


Uber diesen Sminthuriden lieferte REUTER auf der Jahreszusammenkunft den 13 
Mai 1878 vor der Soc. pro Faun. et Flor. Fenn. eine kurze, äusserliche Beschreibung. 
Die Art ist an dem kugelrunden Rumpf und an der gegenseitigen Stellung der Gabel- 
beine leicht wiederzuerkennen. Die dentes divergieren stark auswärts, Mucrones bilden 
einen stumpfen Winkel gegen dieselben und haben nach innen zu gerichtete Spitzen. Der 
zweite und dritte Glied der Antennen sind fast gleich lang, das Endglied ist nicht ganz 
so lang wie des nächstliegende und zeigt keine Spur von Annulierung. Die Haarbeklei- 
dung dieses Organs wird auf dem Endgliede kräftiger fast borstenähnlich. Die Tibien haben 
keine keulenähnliche Spörhaare; die Oberkralle ist unbewaffnet, die Unterkralle läuft in 
einem keulenähnlichen Haaranhang aus. — Des Mucronalsegment der Furcula ist lang, 
schmal und spitz, an der einen Kante feimgesägt. Die Farbe des Tieres ist »violette, 
Scheitel, Stirn und eine feine Linie längs des Räckens hell, eme feine dunkle Linie zwischen 
den Augen.» 

Vom Herrn Prof. O. M. ReEuTtER in Finnland bei Lofsdal gefunden. 


Sminthurus niger LuBBocK. (Taf. I. Fig. 12.) 


»Niger papillis inter oculos pallidis. Unguiculus superior nudus. Tibie pilis 3—Å4 
elavatis instructe. Mucrones furcule acuminati. Long ”/; mm.» 


1867, Smynthurus niger, LUBBOCH, Notes ou the Thys. P. IIT, p. 297. 
Sminthurus -» 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 33. 


Wird in grossen Mengen auf Blumentöpfen in Zimmern auf Gotland und in Upland 
gefunden (TuLLBERG). Ich habe sie ausserdem in Bohuslän bei Kusered in der Nähe von 
Grebbestad in einer Sässwassersammlung mit reicher Vegetation gefunden, ferner in Jämt- 
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land in einer Bucht des Kallsees 386 M. ä. d. M. und auf Åreskutan, teils in der Kiefer- 
region, teils und zwar in einem einzigen Exemplar auf dem Gipfel des Berges. 1,470 
M. ö. d. M. 

Der Jenisejexpedition 1876 erhielt ein Exemplar aus Sibirien in den Nikandrowschen 
Inseln. g 

Ubrigens aus Finnland (REuvtErR), England (LuBBocK), Deutschland, Böhmen (Uzrr), 
Oestreich, Tirol (v. Data Torre), Ungarn (TömÖSsVvÄRY), Italien (PARONA) und Sardinien 
(PARONA) bekannt. 


Sminthurus igniceps Reuter. (Taf. II. Fig. 17—19.) 


»Niger, opacus, subtiliter pilosus, capite, tubo ventrali, pedibus furcaque pallide flavis; 
capite lateribus pone oculos superne vel totis vittaque tenwi utrinque inter apicem oculi et 
basin antennarum nigris, vitta lata media inter oculos parteque apicali capitis, antennis 
parteque inferiore segmenti minoris trunci flavoferrugineis vel fulvis; puneto minuto fusces- 
centi inter bases antennarum; antennis breviusculis articulo ultimo haud annulato; mucro- 
nibus furcule acuminatis; tibus pilis clavatis 3—4 instructis; unguiculo superiore undo. 
Long ”/; mm.> 


1878, Sminthurus igniceps, REUTER, Meddel Soc. Faun. et Flor. Fenn. VI, p. 203. 
> » 1890, Id. Coll. in Cald. viv, p. 22. 


Diese Art wurde erst von REutER in Meddel. Soc. Faun. et Flor. Fenn. VI, p. 203, 
1878 beschrieben und erschien später in einem kleineren Aufsatz: »Collembola in Col- 
dariis viventia» in obengenannter Zeitschrift. 

S. igniceps REUTER ist eine besonders schöne Art, die durch die Bildung der An- 
tennen und der Eztremitäten dem &S. niger LuBBocK recht nahe tritt. Sie ist an der 
charakteristichen Farbenzeichnung recht leicht wiederzuerkennen. — Der vordere Teil des 
Kopfes und die Antennen sind hell gelb, die ventrale Fläche des Körpers, die Furcula 
und die Extremitäten weiss und der Oberkörper sammetschwarz. Ausser in der Zeich- 
nung unterscheidet sich die Art von S. niger LuBBocKk durch das Endglied der Furcula, 
dessen Ränder völlig glatt oder vielleicht mit fast unbemerkbaren Zähnchen versehen sind, 
während LuBBocK's Form ganz deutliche Sägezähne besitzt. 

Kommt auf Blumentöpfen vor. Ich habe sie Massenweise in mehreren Treibhäusern 
zu Upsala gefunden. 

Ausserhalb Schwedens nur aus Finnland und Deutschland, Berlin (REUTER) bekannt. 


Sminthurus Lubbockii TurrBErc. (Taf. III. Fig. 1—4.) 


»Niger. Articulus quartus antennarum tertio non longior. Unguiculus superior va- 
ginatus. In tibiis nulle pile clavate. Mucrones breves. Long I mm. 


1872, Sminthnrus, Lubockii, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 38. 
» Poppei, REUTER, Abhandl. Naturw. Ver. Bd. 9. Heft 2. 
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Diese Art ist zuerst von TUurLBERG in »Sveriges Podurider> beschrieben worden. 
Die Beschreibung war nach emem einzigen in der Typensammlung des Museums zu Up- 
sala vorhandenen Individuum ausgeföhrt. Obwohl dies verloren gegangen ist, bin ich 
jedoch in der Lage den von mir gefundenen Sminthuriden TuULLBERG's obenstehender Art 
mit voller Gewissheit gleichstellen zu können. Die Bestimmung stäötzt sich nähmlich 
teilweise auf Vergleiche mit einem Exemplar das Prof: REUTER mir gäötigst aus Finnland 
sandte und welches vorher von Prof. TULLBERG untersucht worden. Wie aus der Syno- 
nymik erhellt sehe ich die Art als identisch mit S. Poppei REuTER an. Das dem so ist, 
davon habe ich mich iberzeugt durch Untersuchung von Typenexemplaren leztgenannter 
Art, die Prof. RrutErR die Freundlichkeit hatte mir gleichfalls zuzuschicken. 

Durch die Bildung des Endsegmentes der Gabel schliess sie sich dicht dem S. fuscus 
(LINNÉ) an. Dieses ist nämlich kurz, seitlich gesehen keilförmig und nur an einem Rande 
gezähnt. Die Dentalteile hingegen haben wesentliche Unterschiede aufzuweisen, die des 
S. fuscus (LINNE) sind nämlich mit zwei Paar »pili elavati» versehen während sie bei vor- 
liegender Species ganz Tfehlen. Ausserdem lassen sich diese beiden Arten durch eine 
Menge anderer Merkmale von einander unterscheiden. So ist z. B. die Körperbekleidung 
bei S. Lubbockii dadurch ganz eigentimlich, dass sie aus kurzen, dicken, an der Spitze ge- 
zähnten Borsten bestehen. Die zwei äussersten Glieder der Fiihler sind von gleicher Länge 
ungefähr, das dritte und die beiden inneren mit kurzen, feinen Haaren bekleidet. Bei 
S. fuscus (LINNE) ist das äuvsserste Gleid ungefähr eben so lang als die beiden nächsten 
zusammen, die mit langen, scharfen Borsten besetzt sind. Die Bildung des Tarsus be- 
treffend sei. hier bemerkt, dass »unguiculus superior» einen Kiel auf der Oberseite hat 
und wie bei S. fuscus (LINNE) mit einer »tunica pellucida» versehen ist, die jedoch erst 
nach dem Kochen mit verdinntem Glycerin oder kaustisehem Alkali hervortritt. Dann 
zieht sich die Hälle allmählich herauf und legt sich am oberen Rande des Krallenglieder 
in Falten. 

Diese Form habe ich in der Gegend von Skokloster in Upland gefunden, wo sie 
unter denselben Verhältnissen wie S. fuscus (LINNE) lebte. Sieht man diese beiden Arten 
in der Natur beisammen, so sind sie leicht zu unterscheiden. Durch die fast schwarze, 
opake Körperfarbe und die oft rein weissen Tibialspitzen erinnert S. Lubockii (TULLBERG) 
mehr an Papirius ater LInnE als an S. fuscus LiInng, der sich durch seine graubraune, 
glänzende Körperfarbe auszeichnet. 

Ausserhalb Schwedens in Finnland und Deutschland (REUTER) gefunden. 


Sminthurus Malmgrenii TULLBERG. 


»Pilosus, violaceus. Articulus ultimus antennarum haud 'annulatus. Mucrones fur- 
cule lati. Unguwiculus superior nudus, unguiculo inferiore non longior. Tibie pilis cla- 
vatis destitutee. Long '/s mm.» 


1876, Sminthurus Malmgrenii, TULLBERG, Collembola borealia, p. 30. . 


Von dieser Art giebt es eine zweifarbige Form, die in Schweden und Finnland all- 
gemein ist und welche REUTER in seinen »Etudes sur les Collemboles; unter dem Namen 


CR 
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S. elegantulus beschrieben hat. Der typische, rein arktische S. Malmgrenii ist dagegen 
ganz rotviolett. — Da die Zeichnung des Tieres nicht von solcher Wichtigkeit ist, dass 
sie bei der Feststellung der Formen die eine als Hauptart, die andre als Varietät be- 
stimmen därfte, so habe ich den bei den descriptiven Zoologen gewöhnlichen Ausweg 
gewählt die zuerst beschriebene als Art aufzustellen. 

Beim ausgewachsenen Tier ist das äusserste Glied der Antennen sehr schwach ge- 
wellt und ungefähr eben so lang wie die beiden vorgehenden zusammen. Was die End- 
krallen der Extremitäten betrifft, so sind diese ganz eben so gebaut wie bei der folgenden 
Art und haben ein fär bis jetzt bekannte skandinavische Sminthuriden ganz fremdes Aus- 
sehen. Die Oberkralle der beiden vorderen Beinpaare ist im Verhältnis zur minimalen 
Grösse des Tieres unförmlich lang, und sehr schmal. »Unguiculus inferior» ist grade, lang 
zugespitzt und in einem Fadenanhang endigend. Die Tarsalglieder des hinteren Extremi- 
tätenpaares sind kleiner und in ihrer Bildung etwas verschieden. Die Oberkralle ist breiter, 
die Unterkralle ist am oberen Rande stark konvex und mit einem kurzen Fadenanhang 
versehen. Die Dentalsegmente der Furcula sind an der Basis etwas angeschwollen und 
haben abwärts auf der Innenseite einen kleinen Fortsatz von der Chitinhaut in Form eines 
Dorns. Diesen habe ich auf allen von mir untersuchten Exemplaren angetroffen, woraus 
ich auf ein konstantes Auftreten desselben schliesse. Das Endsegment hat ungefähr den- 
selben Bau wie bei nächstfolgender Art, was bei oberflächlicher Pröfung leicht zu Ver- 
wechselungen föhren kann. HEine genauere Beobachtung zeigt aber, dass Verchiedenheiten 
vorhanden sind, wenn auch nicht besonders grosse. Bei beiden sind die genannten Gabel- 
teile oval, fast löffelförmig, von einer dickeren Mittelpartie gebildet, von deren Seiten sehr 
dänne, gerundete, in dichten Falten aufeinander gelegte Chitinblätter ausgehen. Diese 
Blätter sind bei S. aquaticus Bourret viel grösser als bei vorliegender Form, wodurch 
man sich leicht durch einen Vergleich der Abbildungen iberzeugen kann. Fäögt man 
hinzu, dass die Spitze des Segments bei S. elegantulus REuTER einen FEinschnitt zwischen 
dem äusseren Chitinblatt und der Mittellamelle hat, dass diese immer violettgefärbt, 
während diejenige bei S. aquaticus Bourret farblos ist so sind hiermit alle Differenzen 


angegeben. 


Var. elegantulus Reuter. (Taf. II. Fig. 20, 21, 26.) 


»Pulehre violascenti-roseus, subtiliter pilosus puncto inter antennarum bases maculisque 
ocularibus nigris, ore nigricante; thorace segmentoque magno abdominali vittis lateralibus, 
una wutrinque in margine postico hujus segmenti conjunctis nec non macula magna dorsi 
ovali postice sepe cum fascia marginis conjuncta obscure purpureis; ventre pedibus furcu- 
laque pallidis, dentibus furculke basi tumidis, cetero eque latis, mucronibus ovalibus, anten- 
narum articulo ultimo haud annulato. Long ”/;—"/; mm. 


1880, Sminthurus elegantulus, REUTER, »Etudes sur les Collemboles», p- 20. 
> » 1881, REUTER, Meddel. af Soc. FE. et F1. Faun V. 1, p. 203. 


Die Farbe des Tieres betreffend haben die meisten meiner Exemplare die in 
REUTER's Diagnose angegebene Zeichnung. Variationen treten jedoch auf; bisweilen kann 
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das ganze grosse Abdominalsegment dunkel violett fast schwarz erscheinen. Bei jumgeren 
Individuen fehlt oft auch der dorsale Mittelfleck. 


Die Hauptform wurde während der Jenisejexpedition 1875 auf Novaje Semlja. TULL” 
BERG giebt Sie auch von Spitzbergen und der Norsk-Inseln (beinahe 80? u. b.) an. 


Eine grosse Anzahl Exemplare wurden auch bei der Vegaexpedition auf dem Berimg- 
Insel eingesammelt. 


Auf mehreren Stellen in Bohuslän, Upland und Jämtland habe ich die Varietät 
beobachtet. Zusammen mit folgender Art hält er sich auf der Oberfläche kleimer Wasser- 
pfötzen und anderer stehender Gewässer auf, wo sie lebhaft und mit ausserordentlicher 
Geschwindigkeit umherhöpft. Auch ist ja das Endsegment der Gabel för solche Sprönge, 
welche den Wasserspiegel als Ansatzpunkt haben, besonders geeignet. 


Ist ibrigens ausserhalb Schwedens nur in Finnland, Deutschland, Leipzig (REUTER) 
und Frankreich, Remiremont auf den Vogesen (REUTER) gefunden. 


Sminthurus aquaticus Bourret. (Taf. II. Fig. 22—25.) 


»Corpore flavescente, fronte nota nigra, dorso viridi. Long ”/;—1 mu.» 


1843, Smynthurus aquaticus, BOURLET, Mém. sur les Podurelles, p. 58. 
1881, » apiculis, REUTER, Etudes sur les Collemboles, p. 20. 


Bourlet's Beschreibung obiger Art lautet folgendermassen: »D'un blanc plus ou 
moins teinté de jaunåtre; abdomen ovoide; une tache noire, triangulaire, sur le front; 
dos d'un vert-bleuåtre; dernier article des filets caudaux, court, ovalaire; tubercules sous- 
abdominaux tres saillants. Sur les plantes aquatiques, principalement sur les carex et 
les Lemna.» REUTER hat später in der Abhandlung Etudes sur 1es Collemboles diese 
Form unter den Namen S. apicalis beschrieben. Ich erlaube mir die Diagnose des letzt 
erwähnten Verfassers zum Vergleich wiederzugehen. >»Abdomine subtilius et breviter 
nonnihil rigide albopiloso, lateribus utrinque pilis tribus longis excertis; segmento minore 
usque ad apicem fere &eque latis, basi tumidiusculis, mucronibus sublanceolatis, sed late 
hyalinolimbatis unde forma late ovali, limbo radiatim striato, maculis ocularibus nigris, 
antennis articulo ultimo haud annulato, tibiis pilis 2—3 clavatis unguiculo superiore nudo, 
ochraccus vel fusco-ochraccus apice capitis et pedum nigris. Long '/;—1 mm.> 

Die Grundfarbe ist gelbgrän. Ausser den schwarzen Flecken auf »apices capitis et 
pedum> kommt regelmässig ein solcher auf der Vorderseite des Kopfes in der Median- 
linie abwärts von den Heftpunkten der Antennen vor. Auch kann man bei dem le- 
benden Tier einen lanzettenförmigen hell gränen Flecken, welcher dorsal liegt und sich 
iber dem Vorderteil des grossen Abdominalsegments erstreckt wahrnehmen. Bisweilen 


wird das ganze Tier mit einem hellblauen durchsichtigen Ton iöberzogen. Diese Form 
constituirt. 


IT 
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Var. (ec) viridulus REUTER: 


Ceeruleo-flavus, antennis pedibusque violacets. 


1890, Sminthurus apicalis var. viridulus, REUTER, in litteris. 


Endlich kann das ganze Tier violettgefarbt sem und man erhält denn. 


Var. (£) levanderi REUTER. 


Totus violaceus. jä 


é 


1890, Sminthurus apicalis var. levanderi, REUTER, in litteris. 


Die Hauptform habe ich oft bei Schöpfen auf stillstehenden Gewässern in Upland, 
Bohuslän und Jämtland erhalten. Ausserhalb Schwedens bekannt aus Finnland (REUTER), 
England (LuBBocK), Franchreich (Bourret) und Öestreich, in' der Gegend von Wien (P. 
Löw). Die beiden finnischen Varietäten habe ich in Jämtland auf Åreskutan gefunden. 


Die oben erwähnten zwei Arten sind fär den Specialisten dadurch von besonderem 
Intresse, dass sie von REuTtER als Object bei einigen biologischen Untersuchungen ange- 
wendet wurden, die geeignet sind die Funktionen des sogenannten Ventraltubus und die 
Frage öber die ;Copulation der Collembola näher zu beleuchten und zu 'erörtern, und 
haben 'diese vielleicht 'dazu beigetragen der Lösung dieser schweren Probleme etwas näher 
zu treten. Ich habe Gelegenheit gehabt die Phänomene zu beobachten, welche REUTER in 
semem oben citierten Aufsatz auseinandersetzt. So habe ich von S. elegantulus REUTER 
mehrere minimale Männchen mit fär sexuelle Zwecke verwandelten Antennen erhalten. 
Auch habe ich mehrere Individuen paarweise mit den Antennen zusammenhängen sehen, 
grade so wie REuTER beschrieben. Die Richtigkeit der Beobachtungen des Verfassers »sur 
la fonction du tube ventral» bin auch ich im Stande zu bekräftigen. Ich habe ausserdem 
mehrere Mal dieselben Wahrnehmungen bei Papirius silvaticus TuULLBERG gemacht. Die 
Hypothese, dass der Tropfen Flissigkeit »une goutte d'eau» sein sollte, scheint mir doch 
etwas eigentimlich, denn vorausgesetzt, dass die Haare so besonders hygroskopisch wären, 
wie der Verfasser meint, so wärde ja das Tier nach den Gesetzen der Physik leicht nass 
werden können. Dies ist indessen weder mit diesen Sminthuriden noch mit Collembola 
iberhaupt der Fall. Im Gegenteil sind sie ganz unzugänglich fir Nässe auf der Körper- 
fläche. In Bezug hierauf weise ich auf LABOULBENES Experiment mit Anurida maritima 
hin.  Ferner erscheint es höchst unwahrscheinlich, dass die Sminthuriden, die ihr Dasein 
auf der Wasserfläche zubringen, zur Befriedigung ihres Angeblich grossen Wasserbedarfs 
einen ziemlich complicierten Prozess wiederholen zu missen brauchten, da ja das Wasser 
direct durch den Mund aufgenommen werden könnte oder durch den Ventraltubus, in- 
sofern dieser als Reservoir fär die Flässigkeit fungiert. Sollte man nicht eher annehmen 
können, dass der Tropfen ein ÖL ist, welches das Tier vor dem nassen Element schitzt? 
Ich "denke mir, dass man durch Aufsammeln einer solchen Flissigkeit und durch sorg- 
fältige Analyse derselben leicht zur Klarheit daröber kommen könnte. 
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Sminthurus cecus TULLBERG. 


»Albus, undique rufo-punctatus. ÖOcelli nulli. In tibus nulle pile clavate. Mu- 
crones ”/, dentium longitudine cequantes. Long ”l; mm. 
Lebt in Blumentöpfen. Mehrmals in Upland (TULLBERG), (AUCTORE) gefunden. 


Gen. II. PAPIRIUS, LuUBBOCK. 
Papbirius ater (LINNE). 


»Åtro-rufus, antennis apice albis. ÄAmntennce corporis longitudine. Unguiculus superior 
nudus.. Long I”/, mm. 

1758, Podura atra, LINNÉ. Syst. Nat. Ed. X. T. I, p. 608. 

1872, Papirius ater, TULLBERG. Sveriges Podurider, p. 34. 

Ist in unserem Lande ziemlich spärlich in Upland und Smaland angetroffen (TUIL- 
BERG). Ich habe diese Form vergebens in Jämtland gesucht, hingegen mehreren als in 
Upland gefunden. In Wärmland in dem Gegend von Filipstad habe ich em Exemplar 
erhalten. 

Ausserhalb Schwedens bekannt aus Finnland (REUTER), Dänemark (J. CH. FABRICIUS), 
England (LuBBocK), Deutschland (BURMEISTER, UZEL) und Oestreich, Tirol (Vv. DALzA TORRE). 


Papirius fuscus (Lucas) LUBBOCK. 


»Åtro-rufus. Öcelli in maculis pallidis positi. Undique pruwinosus. Ungwiculus 
superior nudus. Long I'/; mm.> 


1840, Smynthurus fuscus, LUCAS, Hist. Nat. anim. art. 
Papirius » 1873, LUBBOCK Monogr. of the Coll. and Thys., p- 120. 
1872, » cursor, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 34. 


Vv. DA1LA TORRE aössert sich öber diese Art folgendermassen: »LuBBOCK beschreibt 
diese Art mit dem  citate: Podura fusca, non nitens Geoffroy (Hist. abr. insect.) und 
Smynthurus fuscus Lucas (Hist. nat. anim. artic.) und Gervais (Hist. insect apter.) und 
zieht seine eigene Art, Papirius cursor LuBBocKk (Trans. Linn. soc. 1862, p. 436) als 
synonym dazu. Es liegt demnach kein Grund vor, die Art, wie TuLLrBErG (1. c. p. 34) 
thut, unter letzterem Namen zu beschreiben; sie hat vielmehr P. fuscus (Luc.) LuBB. zu 
heissen.» 

Obwohl ich v. Darrzra Torrr's Vorschlag den alten Namen der Art wiedereinzusetzen, 
in jeder Hinsicht beitrete, so will ich gleichzeitig doch darauf hinweisen, das LuBBOCK 
erst in seinem Monograph of the Coll. and Thys. seine P. cursor mit der P. fuscus der 
älteren Auctoren identificiert und dass diese Arbeit nach »Sveriges Podurider» erschien. 
TULLBERG weist auf Notes on the Thys. P. 1, p. 436 hin, wo P. cursor von LuUBBOoCK 
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als eine neue Art beschrieben wird. Die Frage scheint mir wohl angebracht, ob nicht 
obige und folgende Form zu einer Art zusammengefasst werden könnten. Das einzige 
unterscheidende Merkmal, das TUuLLBErRG angiebt, ist die Farbe und das Vorhandensein 
von hellen Interocularflecken bei P. fuscus. Mir ist es indessen nicht gelungen lebende 
Individuen der Art zu sehen, weshalb ich sie bis auf weiteres als selbständig in der 
Artenserie stehen lasse. Ist nach TULLBERG in der Nähe von Gebäuden in Södermanland 
und auf Gotland gefunden worden. | 

Die Jenisejexpedition 1876 erhielt mehrere Exemplare in Sibirien bei Fatijanovskaja 
auf den Blättern einer Populus-Art. 

Ubrigens bekannt aus Finnland (RrEutErR),? Dänemark (Mörrer), England (LuBBocK), 
Irland (TEMPLETON), Frankreich (GERVAIS), Deutschland, Böhmen (UzEr), Oestreich, Tirol 
(v. DALLA-TorrE), Ungarn (TömösvARY), Italien (PARONA), Sardinien (PARONA) und Tunis 
(PARONA). 


Papirius silvaticus TULLBERG. 


>Öbscure cinereo-rufus, papillis pallidis inter maculas oculares nigras, undique prui- 
nosus. Unguiculus superior nudus. Long V'/; mm: 


1872, Papirius silvaticus TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 34. 


Schon friöher aus der Umgegend von Upsala und auf Gotland bekannt, wo sie 
»ziemlich spärlich> vorkommt (TULLBERG). Ist eine der allgemeinsten collembolaformen 
Jämtlands. Von den untersten Stufen des Gebirges bis hinauf zur Baumgrenze trifft 
man sie allgemein unter herabfallenen Zweigen und andern auf der Erde befindlichen 
Gegenständen oft mit Sminthurus fuscus LINNÉ zusammen. 

Der Jenisejexpedition 1875 erhielt ein Exemplar in emer der Briochowskij-Inseln 
in Sibirien. 

Wird auch verzeichnet von Finnland (REUTER) und Sardinien (PARONA). 


Papirius eloropus TULLBERG. 


»Åter, pedibus, furca, articulis duobos intimis antennarum mwviridibus. Ocelli inma- 
culis':nigris ' positi.  Unguiculus superior nudus. Seqgmentum ultimum > abdominale. non 
nullis: setis robustis et obtusiusculis instructum. Long 1'/; mm.» 


1886, Papirius chloropus, TULLBERG, Collembola borealia, p. 31. 


Die hervorragendste Merkmale der Art sind die gränliche Farbe der appendiculären 
Organe und vor Allem das Vorhandensein der »sete robusta» auf dem abdominalen End- 
segment. Diesen beiden Kennzeichen wollte ich noch eines zufägen, das meines Erachtens 
vorliegenden Papiriden von seinen Verwandten P. silvaticusi TULLBERG und fuscus LucAs 
isoliert. Dieses liegt nämlich in der Bildung der Krallenglieder. »Unguiculus superior» 
ist bei beiden letztgenannten Arten besonders lang und schmal und mit zwei scharf 
markierten Zähnen versehen, die Unterkralle schliesst in eimem' langen, schön gebogenen, 
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keulenähnlichen Faden, Anhang ab. Bei P. chloropus TurrBEre dagegen ist die Ober- 
kralle zebr kurz und breit, aueh simd ihre Zähne nicht so stark ausgebildet, der Faden- 
anhang auf der Unterkralle ist ausserdem stark reduciert. 

Die Jenisejexpedition 1875 erhielt mehrere Exemplare in Sibirien in der Nahe von 
Troitzkoj. 


Papirius flavo-signatus TULLBERG. 


»Flavus; latera rubra et signaturis flavis ornata. Macule oculares migre. Macula 
nigra supra anum nulla. Unguiculus superior vaginatus. Long Pl, mm. 


1872, Papirius' flavo-signatus, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 35. 


Ist nach Tullberg eine in Södermanland und Upland allgemein vorkommende Form. 
Ich habe sie in wenigen Exemplaren im nördlichen Upland bei Löfsta angetroffen, niemals 
in Jämtland oder Bohuslän. 

Ubrigens bekannt aus Finnland (RrutEr), Deutschland, Böhmen (UzEr) und Sar- 
dinien (PARONA). 


Papirius rufescens Reuter. (Taf. III. Fig. 5—7.) 


»Pallidius vel obscurius rufescenti-ferrugineus, capite et plerumque etiam dorso trunci 
fere toto vel ejus parte anteriore pallidioribus; capite gultulis et lineolis pallidis, vertice 
linea longitudinali  obscuriore inter oculos in punctum obscurum excurrente; dorso segment 
primi trunei liners duabus parallelis longitudinalibus medium plerumque attingentibus vittam 
pallidam ineludentibus, parte posteriore obscure ferruginea guttulis minutis multiseriatis la- 
teribusque lineolis pallidioribus signatis; maculis ocelliferis nigris; unguiculis superioribus 
versus apicem leviter arcuatis, apice sat obtuso imo medio in apiculum brevissimum con- 
stricto.. Long U|; mm.» 


1890, Papirius rufescens, REUTER, Collembola in cald. viv, p. 23. 


Ist sowohl durch ihre Farbe als auch durch den Bau der Tarsalglieder gut charak- 
terisiert. Die Unterkralle des vorderen Eztremitetenpaares scheint von der Seite her ge- 
sehen konkaviert, ist sehr schmal und setzt sich in emen schön gebogenen Fadenanhang 
fort welches der Spitze der Oberkralle iberreicht. »Unguiculus imferior» der hinteren Ex- 
tremitetenpaare ist hingegen von der Seite konvex, dick und läuft in einem kleinen fast 
geraden Fadenanhang aus. 

Auf Blumentöpfen in Finnland, Helsingfors gefunden (REUTER) 


Papirius minutus (O. FABRICIUS). 


»Flavus; latera rubra et signaturis flavis ornata. Macule oculares nigre. Macula 
supra anum nigra et subquadrata. Unguiculus superior vaginatus. Long 1'/; mma 
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1783, Podura minuta, O. FABRICIUS, Dansk. Vidensk. Selsk. Skr. D. II, p. 307. 
1835, Smynthurus signata, TEMPLETON, Thys. Hib., p. 9 

1841, » ornatus, NICOLET, Rech. p. serv. å V'hist. des Pod, p. 83. 
1841, » coulonili, Id Ibid. p. 84. 
1872, Papirius minutus, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 35. 


TULLBERG ist, meiner Meinung nach, in voller Recht, da er obige Art mit Smyn- 
thurus coulonii NICOLET 1dentisch ansieht. Ich hatte das Vergnigen mehre Individuen 
von Herrn Prof. O. M. REUTER zu empfangen. Sie waren in der Gegend von Wien ein- 
gesammelt worden und zeigten alle eine ausnehmend schöne Zeichnung welche mit der- 
jenigen die bei Nicoret's Abbildung zu sehen ist. Ohne Ricksicht zu nehmen auf dem 
karakteristichen Analflecken scheinen die nördlichen Individuen entweder jede dunkle Zeich- 
nung ganz vermissen und werden dann hell gelbweiss, oder, wenn eine Zeichnung auftritt, 
giebt sie sich in einigen dunkelbraunen Strichen in den Seiten des grossen Abdominal- 
segments zu erkennen. In säödlichen Gegenden kommt dagegen die von NICOLET mit- 
geteilte regelmässige Zeichnung zu voller Entwickelung. Auch NICoLET's S. ornatus hat 
meines Erachtens seine rechte Platz in der Synonymenliste obiger Art und scheimt mir 
nicht mit dem von LuBBocK in Monogr. of the Coll and Thys. beschriebenen Papirius 
ornatus identisch. 

In unserm Lande allgemein in Schonen, Upland, und auf Gotland, auch in Småland 
gefunden (TULLBERG). Findet sich ebenso reichlich in Jämtland zusammen mit P. silvaticus 
TULLBERG unter Steinen und. allerlei Gegenständen auf feuchten Stellen. Der höchste Punkt, 
wo die Art von mir gefunden wurde, ist der obere Teil der Birkenregion. 

Ubrigens gefunden in Norwegen, Glesver in der Gegend von Bergen (LÖNNBERG, 
JÄGERSKJÖLD), Finnland (REuTER), England (LuBBOocK), Irland (TEMPLETON), der Schweiz 
(NicorETt), Deutschland, Böhmen (Uzzrr), Oestreich, Tirol (V. DALLA-TORRE), in der Gegend 
von Wien (REUTER), Italien (PARONA) und Sardinien (PARONA). 


Fam. II. ENTOMOBRYIDE. 


Gen. III. TOMOCERUS. 


Tomocerus vulgaris TULLBERG. 


>Antenne corpore non longiores. Spine dentium simplices 12—16. Unguiculus 
superior dentibus 4—6 armatus, inferior muticus, lanceolatus. Long 4 mm.> 


1839, Macrotoma nigra, BOURLET, Memoire sur les Podures, p. 390. 
1872, > vulgaris, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 36. 


Obgleich es höchst wahrscheinlich ist, dass es obenstehende Art ist, welcher BoURLET 
den Namen Macrotoma nigra beigelegt, so glaube ich ihn doch hier nicht anwenden 
Kongl. Sv. Vet. Akad. Handl. Bad. 25. N:o 11. 6 
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zu därfen, da der Auctor seine Beschreibung fast ausschliesslich auf den Farbencharakter 
grämndete. 

Allgemein in Upland, Wärmland, Östergötland, Westergötland, Småland, Schonen 
und auf Gotland (TULLBERG). Auf verschiedenen Stellen Jämtlands habe ich diese Art 
unter Steinen, unter der Rinde alter Baumstimpfe und auf Pilzen erhalten. 

Wurde auf mehrere Stellen in Sibirien während der Jenisejexpedition 1875 erhalten. 
So bei Dudino, Selivaninskoj, Goroschiskoje, Troitskoj, Baklanowskaja, Alinskaja, Surgut- 
skoj, Insarovo und Vorogova. 

Ubrigens nur bekannt aus Finnland (RrutEr), Schottland, Shetland (REUTER, BROOK) 
Deutschland, Böhmen (Uzzrr) und Oestreich, Tirol (V. DALLA TORRE). 


Tomocerus minutus TULLBERG. 


>Antenne&e corpore non longiores. Spine dentium simplices, decem vel undecim. Un- 
guiculus superior dentibus duobus vel tribus armatus, inferior late lanceolatus. Long. 1.5 mm.» 


1876, Tomocerus minutus, TULLBERG, Collembola borealia, p. 32. 

Wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Norwegen bei Lavangsfjeldet der 
Hindö gerade gegeniber, auf Novaja Semlja bei Besimanaja bay und in Sibirien im Säuden 
von Verschininskoj gefunden. 

Uzzr giebt die Art aus Deutschland, Böhmen an. 


Tomoecerus lividus TULLBERG. 


>»Antenn&e corpore non longiores. Spine dentium simplices, septem vel octo, intima 
parva. Unguiculus superior dentibus tribus instructus, inferior lanceolatus. Long 3 mm. 


1876, Tomocerus lividus, TULLBERG, Collembola borealia, p. 32. 


Die Jenisejexpedition 1875 erhielt die Art in Sibirien bei Alinskaja und Nischnij 
Inbatskoj. 


Tomocerus flavescens TULLBERG. 


>”Antenne corpore non longiores. Spine&e dentium simplices 7—8S, intima magna. Un- 
gwiculus superior dentibus 2 instructus, inferior lanceolatus. Long 4 mm.» 


1871, Macrotoma flavescens, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 36. 


Sehr allgemein in unserem Lande. Findet sich in Upland, Wärmland, Östergötland, 
Schonen und auf Gotland, wird auch in Westergotland, Småland, Angermanland und 
Jämtland angetroffen (TULLBERG). 

Aumusserhalb Sehwedens bekannt aus Norwegen (SCHLEGEL), Finnland (REUTER), Frank- 
reich, Remiremont in den Vogesen (REUTER) und Deutschland, Böhmen (Uzrr). 
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Tomocerus plumbeus (LINNE) TULLBERG. 


»Antenne corpore multo longiores. Spine dentium swmplices 7—8, intima parva. 
Unguiculus superior pedum posteriorum duobus, anticorum tribus dentibus instructus, in- 
ferior acumine setiformi. Long 4 mm.» 


1758 Podura plumbea LINNÉ Syst. Nat. Ed. X, 1, p. 609. 
Macrotoma > 1872 TULLBERG Sveriges Podurider p. 37. 
1776 » longicornis MÖLLER Zool. Dan. Prod. p. 184. 
piss > ferruginea BoURLET Memoire sur les Podurelles p. 15. 
1843 2 spiricornis Id Memoire sur les Podurelles p. 15. 


Uzzer stellt diese Art Mörrer's Podura longicornis und zwei von BourrtETt's Macro- 
toma-Formen nämlich M. ferruginosa und spiricornis gleich. Obgleich sich in den Beschrieb- 
ungen genannter Verfasser nichts finden lässt, was einer solechen Annahme widerspräche, 
so lässt sich doch andererseits nichts mit Bestimmtheit äber die Zusammengehörigkeit der 
Arten äussern, da jegliche Angabe iäber die Denticulation der Krallen und die Anzahl 
und Verteilung der »spinae dentium> fehlt. Die Form, welche LuBBocKk in Monogr. of 
the Coll. and Thys. als Macrotoma longicornis MÖLLER verzeichnet hat und die er friher 
M. plumbea benannte, weicht von TurrBEre's M. plumbea in so fern ab, als alle Krallen- 
glieder der Extremitätenpaare mit drei Zähnen bewaffnet sind und die Anzahl der »spinae 
dentium» sich auf 9 beläuft. Auch scheint, wie schon fröher von mir bemerkt wurde, 
die Art, welcher LuBtocK später den Namen LINnnE's plumbea beilegte mit obiger iden- 
tisch nicht zu sem, da sie sich unter Anderen dadurch auszeichnet, dass »the large claw 
of the extremity of the tarsus has six minute teeth on the under side». 

Allgemein in Upland,; Södermanland, Schonen und auf Gotland; findet sich auch 
in Westergötland und Småland (TurrBErG). Ich habe die Art mehrfach in Jämtland auf 
den unteren Gebirgsstufen in Steinhaufen und Reisig angetroffen. 

Wurde ausserhalb Schwedens verzeichnet von Finnland (REUTER), England (BRooE), 
Deutschland, Böhmen (Uzzr) und ? Ungarn (TÖösSMÖSVARY). 


Tomocerus arcticus n. sp. (Taf. III. Fig. 8, 9.) 


Antennae corpore non longiores. Spinae dentium simplices, septem vel interdum octo, 
intima parva. Ungwiculus superior dentibus quatuor vel quinque instructus, inferior lan- 
ceolatus. Long circa 4 mm. 


Unterscheidet sich von friäher beschriebenen Arten der Gattung Tomocerus durch 
die Denticulation. der Kvrallen. Auf allen OÖOberkrallen der Extremitätenpaare befinden 
sich abwechselnd vier und fönf Zähne; die Zahbl ist aber nicht an emm gewisses Beinpaar 
gebunden, sondern scheint ganz regellos aufzutreten. So habe ich bei emmem Individuum 
vier Zähne auf dem einen Krallenglied des einen Beines des vorderen Extremitätenpaares 
wahrgenommen aber fönf Zähne auf dem anderen; doch scheinen 4 Zähne auf allen das 
normale zu sein. In der Anordnung der spinae dentium schhesst sich T. articus an 
T. plumbeus (LINNE), dadurch, dass man im innersten Winkel der Gabel eine grosse 


44 HARALD SCHÖTT, ZUR SYSTEMATIK DER COLLEMBOLA. 


durchsichtige Schuppe und danach die 7 åa 8 Dornen in einer Reihe geordnet findet. 
Nach der Gabel zu nehmen die Dornen an Grösse zu; der äusserste sitzt etwas näher an 
Dentes als die vorhergehenden. Bei einem Individuum fand ich ausser den gewöhnlichen 
sieben noch einen dazu, der unten um Dentalteil in einer bedeutenden Entfernung von 
der eigentlichen Zahnreihe sass. Seiner Schuppen beraubt ist die Farbe des Tieres hellgelb. 
Die Vegaexpedition erhielt diese Art massenweise bei Pitlekaij im Tschuktsch-Lande. 


Tomoecerus tridentiferus TULLBERG. 


>Antenne corpore non longiores. Spincw dentium trifide 10—11; unguwiculus supe- 
rior dentibus 3—6 armatus, inferior latus. Long 4 mm.> 


1872 Macrotoma tridentifera, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 37. 


In unserm Lande nur in Upland, Södermanland und Östergötland gefunden (TuLL- 
BERG). Habe sie niemals angetroffen. 
Bekannt aus Finnland (Reuter), England (Broor) und Deutschland, Böhmen (UzrLr). 


Gen. IV. COYPHODERUS (Nicorer). 


Cyphoderus albinus NICOLET. 


>Undique albus. ÖOceli nulli.  Unguticulus superior uno dente magno armatus. 
Long 1 mm.» 


1841 Cyphodeirus albinus NICOLET, Rech. p. serv. å T'Hist. des Podur. p. 67. 
Cyphoderus > 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 38. 


Findet sich spärlich in Upland und auf Gotland (TurrBErc). In Jämtland fand 
ich sie niemals, dagegen recht oft auf meinen Streifzögen in nördlichen Upland, dann 
immer unter Steinen zusammen mit Scolopendrella immaculata, Campodea staphylinus 
und einer roten Ameisen-Art. 

Ubrigens bekannt aus Finnland (RruTtErR), Dänemark (O. FABricius), England (LuB- 
BOCK), Frankreich (GERVAIS), der Schweiz (NICoLET), Deutschland, Böhmen (Uzzrr), Oest- 
reich, Tirol (V. DALLA-TORRE), Italien (PARONA) und N. Amerika (PACKARD JR). 


Gen. V. LEPIDOCYRTUS BouRrRLET. 


Ich glaube bis auf weiteres nur drei der obigen Gattung gehörende Arten als gut 
verzeichnen zu därfen. Die :beiden von REUTER in seimem Aufsatz, Coll. in Cald. viv 
(pp. 24 u. 25) beschriebenen L. pallidus und L. assimilis fasse ich als Farbenvarietäten 
von L. cyaneus TuULLBERG auf, da sich meiner Ansicht nach keme konstanten, morpholo- 
gischen Verschiedenheiten finden lassen, auf welche eme Artenbegrenzung gegrindet wer- 
den könnte. Die Bildung des Endsegments der Furcula ist bei allen Formen der Gattung 
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dieselbe, und die gegenseitigen Längenverhältnisse der Antennenglieder scheinen mir als 
Grundstätzen emer Arteneinteilung allzu wechselnd. 


Lepidocyrtus lanuginosus (GMELIN). 


» Pallide argenteo-ceneus, versicolor; squamis detritis flavus vel fulvus. Articulus ter- 
tvus antennarum secundo brevior, quartus omnium longissimus. Long 1—2 mm.» 


1788 Podura lanuginosa GMELIN, Linnei Syst. Nat. T. I, 6, p. 2911. 
Lepidocyrtus lanuginosus 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 38. 


Äusserst allgemein in unserm Lande, findet sich in Jämtland, Wärmland, Upland, 
Södermanland, Östergötland, Småland, Schonen und auf Gotland (TurrBeErG). In Jämt- 
land kommt eime Abart vor, welche sich durch den fast schwarzen Hinterkörper und 
dunkle Antennen auszeichnet. Seiner Schuppen beraubt ist das ganze Tier dunkel braun- 
gelb und dem Aussehen nach grösser und gröber als die Hauptform. Kommt allgemein 
auf Areskutan vor und zwar von den untersten Stufen bis zu einer Höhe von 1,400 
M. äö. d. M. 

Die Vegaexpedition erhielt mehrere Exemplare dieser Art bei Irkajpi im Tschuktsch- 
Lande. Auch bekannt in Norwegen (ScHLzEGEL), Finnland (REuTtErR), England (LuBBOCK), 
Schottland, Orkney (REUTER), der Schweiz (NIcoLETt), Deutschland, Bremen (REUTER), Böhmen 
(Uzer), Oestreich, Tirol (V. DALLA TorrE) und Italien (PARONA). 


Lepidocyrtus cyaneus TULLBERG-. 


»Öbscure cceruleo-eneus, versicolor; squamis detritis cyaneus, pedibus furcaque palli- 
dioribus. — Articulus tertiwus antennarum secundo brevior, quartus omnium longissimus. 
Long 1'/; mm.» 


1872 Lepidocyrtus cyaneus, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 39. 


Nach TurrLBERG nur spärliceh in den Wäldern Uplands, Smålands und auf Gotland 
vorhanden. Ich habe die Art auf mehreren Stellen in Jämtland wahrgenommen, ist aber 
hier bei weitem nicht so allgemein wie vorige Art. Kommt im Moos und unter der 
Rinde alter Bäume vor. Wird auch oft in Steingeröll auf Bergen und in verfallenem 
Gemäuer oder ähnlichen Stellen angetroffen. 

Wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei Kap Jefremov Kamen, 
Kap BSapotschnaja Korga und Vorogova und während der Vegaexpedition in Tschuktsch- 
Lande bei Pitlekaj angetroffen. 

Findet sich auch in Norwegen (ScHrEcEr), Finnland (REuTtEr), England (LUBBOCE), 
Frankreich (GEorFfRoY), Deutschland, Bremen (REUTER), Böhmen (UzzEr) und Oestreich, 
Tirol (V. DALLA 'TORRE). 


var. &«) assimilis RruTterR. (Taf. II. Fig. 10.) 


»Squamis detritis cyaneus, antennarum articulis duobus basalibus, secundi apice ex- 
cepto, pedibus furcaque pallidis, cozxis cyaneis; antennarum articulo tertio secundo ceque 
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longo, sed paullo graciliore, quarto duobus ultimis simul sumtis nonnihil breviore. Long 
1'/; mm.> 


1890 Lepidocyrtus assimilis, REUTER, Collemb. in cald. viv. p. 25. 


Weicht von der Hauptform in so fern ab, dass die Körperfarbe in breiten Quer- 
bändern verteilt ist. (Siehe ibrigens die Gesammtfigur!) Finnland auf Blumentöpfen 
(REUTER). 


var. f) pallidus REUTER. 


>Argenteus, squamis detritis sat obsolete dilutissime cyanescens, dorso albidofasciatus; 
antennis dilutisstme cyaneis vel fere albidis, furca albida; antennarum articulo secundo 
tertio paullulum longiore, quarto duobus precedentibus stmul fere ceque longo; mucronibus 
furcule bidentatis, dente primo a basi longius distante. Long 1'/; mm. 


1890 Lepidocyrtus pallidus, REUTER, Collemb. in cald. viv. p. 24. 


Scheint mir von der vorhergehenden nur durch ihre blassere Körperfarbe verschieden. 
Lebt auch auf Blumentöpfen. Finnland (REuTER). 


Lepidocyrtus rivularis BouRLET. 


»Thorace minus elato, corpore fulvo-luteo, squamis nullis vel paucis. Long 1'/,—2 mm.» 


1843 Lepidocyrtus rivularis, BOURLET, Mem. sur les Podurelles p. 17. 
> albicans, REUTER, in litteris. 


Bei Schöpfen auf Wiesen und Morästen erhält man unter anderen Insekten stets 
eme gelbliche Lepidocyrtus-Art, die sich von vorigen Formen dadurch trennt, dass ihre 
Schuppen die irisierende Belegung, welche innerhalb vorliegender Gattung so bezeichnend 
ist ganz vermissen. Ich habe geglaubt diese in Bourret's L. rivularis wiederzufinden, 
wovon es heisst: »Corps d'un janue-ferrugineux, plus ou moins clair ou testacé en dessus, 
blanchåtre en dessous, ordinairement dépourvu d'écailles, ou tout au plus n'en ayant dans 
Fåge adulte que sur la téte et le thorax. -— Sur les plantes aquatique et I'herbe des 
prairies, lV'éteé et Tantomne». Ich halte es auch för wahrscheinlich dass diese Art mit L. albi- 
cans REUTER identisch sei. Die Exemplare derselben welche ich Gelegenheit hatte zu unter- 
suchen schienen mir jedoch etwas heller, was von der Conservierung herröhren könnte. 

Allgemein in unserm Lande in Upland, Jämtland und Bohuslän (ANETOR) sammt 
in Finnland (REUTER). 


Gen. VI. CALISTELLA Rzruter. (Taf. IV. Fig. 1—4.) 

»Mesonotum prominens. Segmentum abdominale quartum fere septies longius quam 
tertwum. Antenne dimidia corporis parte longiores, quadriarticulate. Ocelli 12; 6 in 
utroque latere capitis. Mucrones furcule tridentati. Corpus dense pilosum, pilis clavi- 
formibus stipatis vestitum. Squame colore nivis vel argenti, fascias formantes.» 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o ll. 47 


Calistella superba REUTER. 


»Flava, capite, ore excepto, mesonoto disco dimidio basali lateribusque fere totis, 
metanoto segmentisque abdominis secundo et tertio fascia basali lata et in lateribus dilatata, 
nec non segmento abdominis quarto nigris, hoc quarta parte basali margineque apicali flavis, 
segmento quinto fascia transversali, furcula anali basi lineis duabus longitudinalibus, femo- 
ribus posticis annulis duabus, altera media, altera subapicali, antennisque corpori fere 
longitudine cequalibus annulo subapicali articuli secundi annulisque basali et apicali articu- 
lorum tertir et quarti nigris, articulo quarto duobus penultimis longitudine sub-cequali, 
obscurvus rufescenti-testaceo. Long 2,5 mm.» 


1876 Degeeria? superba, REUTER, Cat. preec. pod. fenn. p. 85. 


Diese ausnehmend schöne Form steht in REuTER'S »Catalogus praecursorius Pod.» 
obgleich ohne Gattungsnamen verzeichnet. Meines brachtens ist man berechtigt gewisse 
Bedenken in Bezug auf den richtigen Platz der Form im System zu hegen. In vielen 
Hinsichten gleicht sie vollständig einem Lepidocyrtus. Ubereinstimmungen zeigen sich 
im segmentalen Bau im Allgemeinen besonders im »Mesonotum prominens» und im Bau 
des Endsegments der Gabel. Indessen weisen andre Merkmale wie die Grösse des Tieres, 
die Länge und Articulation der Antennen und die eigentiumliche Körperbekleidung, der 
Form einen selbständigen Platz in der Familie Entomobryidae an. 

Das Tier ibertrifft an Grösse bei weitem alle bekannten Arten der Gattung Lepi- 
docyrtus Bourret. Die Ocellen sind an der Zahl 12, 6 in jeder Seite des Kopfes. 
Von diesen zeichnen sich die zwei obersten durch ihre ausserordentliche Grösse aus. 
Bei der Gattung Lepidocyrtus Bourret findet man 8 Ocellen in jeder Gruppe, die 
eine ganz andere gegenseitige Lage haben. In Bezug auf der Körperbekleidung sei er- 
wähnt, dass das ganze Tier von einem sehr dichtem Pels, von kurzen Haaren gebildet, 
bedeckt ist. In jedem Körperringe findet sich ausserdem ein Bindel langer keulenförmiger 
Haare. Bei Lepidocyrtus beschränken sich diese Keulenhaare auf eimer Reihe im Vorder- 
rande des zweiten Thoracalsegments. Brieflich bin ich von Herrn Prof. REUTER unter- 
richtet worden, dass die Schuppen des lebenden Tieres eine Schnee oder Silberfarbe haben 
und dass sie hie und da in wirklichen Querbändern gelagert sind. Die Antennen sind 
etwas länger als der halbe Körper, die Endglieder derselben sind fast eben so lang wie 
die ibrigen Glieder zusammen. Das erste Glied ist ganz gelb, das zweite mit dunklen 
Flecken 'an den Spitzen, das dritte hat eine dunkle Zeichnung in der unmittelbaren Nähe 
der Glieder und auf dem Endglied befinden sich zwei dunkle, ziemlich grosse Flecke in 
kurzer Entfernung von einander. Der Kopf ist mit Ausnahme des gelblichen Buccalteils 
ganz dunkel. Das erste Thoracalsegment wird von zweiten weit iberstehenden, dessen 
oberes ”/, dunkel die Basis dagegen hell ist, ganz bedeckt, Um das dritte Thoracal- 
segment herum breitet sich eine dunkle fascia aus, die an den Seiten die ganze Breite 
des Segments einnimmt aber nach der Dorsalfläche zu schmäler wird. Von den Abdo- 
minalseymenten ist das erste fast ganz klargelb, das zweite und dritte mit nach oben zu 
schmäler werdenden Querstreifen versehen und das vierte, grosse, grösstenteils dunkel; 
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nur am oberen Rande liegt ein helles Feld. Das finfte ist fast ganz dunkel und das 
sechste hell. Die Coxalglieder der Extremitäten sind dunkel, die ibrigen Glieder aber 
wie auch die Furcula hell. Jugendformen sind ganz gelb. 

REUTER fand diese Form in Finnland, wo sie massenhaft auf Salix rosmarinifolia lebte. 


Gen. VII. ENTOMOBRYA RONDANI. 
Entomobrya nivalis (LINNÉ). 


»Flava, signaturis mnigris distinctissimis, que numquam in medio seqmenti quarti 
abdominalis fasciam transversam formant. Long 1'/; mm. 


1758 Podura = nivalis LINNÉ, Syst. Nat. Ed. X, T. I, p. 609. 
Degeeria >» 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 39. 


Allgemein in Jämtland, Ångermanland, Wärmland, Upland, Södermanland, Öster- 
götland, Westergötland, Småland und auf Gotland (TULLBERG). Ich habe diese Art auf 
Vellistafjäll in Jämtland auf einer Höhe von 800 M. i. d. M. angetroffen. War beson- 
ders zahlreich auf einem Holzstoss bei Tegefors. Lebt auch auf Schnee. Ist eine Form, 
die fast in der ganzen Collembola-Litteratur Erwähnung findet. 

Bekannt in Finnland (REUTER), Dänemark (Mörrer, J. CH. FABricius), England 
(BrRooK), Schottland (Lina und O. M. REUTER), Irland (TEMPLETON), Frankreich (GEOFFROY, 
BourrEt) (REUTER hat sie bei Remirenout auf den Vogesen angetroffen), der Schweiz (NIco- 
LET), Deutschland, in der Gegend von Bremen (PorrPE, REUTER), Böhmen (Uzrr), Oestreich, 
Tirol (Vv. DaALLA Torre), Ungarn (TösMmösvArRY), Nordamerika (SAY, PACKARD JR) und 
Kalifornien (AucTOR). 


Entomobrya muscorum NICOLET. 


»Flava, siynaturis fusco-rubris, parum distinctis, que interdum in margine posteriore 
. . . Tr . . . 

seqmentorum, nonnumquam quoque in medio segmenti abdominalis quarti fascias confluentes 
transversas formant. Interdum fere nulle signature fusce. Long 1'/; mm.» 


1841 Degeeria muscorum NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur. p. 75. 
» > 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 40. 


Nach TurtBERG allgemein in Upland, Wärmland, Södermanland, Östergötland, Små- 
land, Schonen und auf Gotland. Habe sie auch in Bohuslän und Jämtland und zwar 
immer unter Steinen an feuchten Stellen angetroffen. 

Ein Stöck dieser Art wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei 
Selivaninskoj gefunden. 

Wird ausserdem von Finnland (REUTER), England (Brook), Schottland (LINA und 
O. M. REuTER), der Schweiz (NIcorEt), Deutschland (in der Gegend von Bremen) (Porrr, 
REUTER), Oestreich, Tirol (DaArraA TorreE), Ungarn (TösmösvArr) und Italien (PARONA) 
erwähnt. 
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Entomobrya arborea TULLBERG. 


»Flava, fascia angustissima subfusca in margine posteriore seqmentorum, ante quam 
macule incequales non confluentes sepissime reperiuntur. In medio quarti segmenti abdo- 
minalis fascia undulata valde distincta. Interdum tamen fere nulle signature fusce. 
Long 1'/[, mm.» 


1872 Degeeria arborea, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 40. 


Kommt in grosser Anzahl auf der Rinde der Pappeln und Äpfelbänume in Upland 
vor (TuLLBERG). Ich habe sie in Östergötland und Jämtland unter der Rinde von Bir- 
ken gefunden. 

Bekannt aus Finnland (RruTtER), England? (BrRoor), Deutschland, Bremen (Porrr, 
REUTER), Böhmen (UzzL). 


Entomobrya multifasciata TULLBERG. 


»Flava vel straminea, fascia nigra lata in margine posteriore segmentorum omnium. 
In medio segmenti abdommalis quarti fascia transversa undulata distinctissima. Long 
1, mm. 


1872 Degeeria multifaseiata TULLBFRG Sveriges Podurider p. 40. 


Auf einem Mistbeet in Schonen und am Rande eines Morastes auf Gotland gefun- 
den (TuirBERrRG). Ich habe einige Stäcke dieser Art in Upsala und Umgebung getroffen, 
in einem ”Treibhause des hiesigen botanischen Gartens und auf einem Baum im Park 
Asen. Nie scheint weit seltener bei uns als vorhergehende Entomobrya-Formen zu sein. 
Erhielt auch ein Exemplar aus Östergötland vom Herrn Schullehrer G. SÖRBERG. 

Wurde von Finnland (REUTER), England (Brook), Deutschland, Bremen (Porrzr, 
REUTER), Böhmen (UzEL), Nordamerika (PACKARD JR) und Kalifornien (AUCTOR) verzeichnet. 


Entomobrya spectabilis REUTER. 


»Flava, pilosa capite lateribus mesonotoque postice leniter in ferrugineum vergentibus, 
maculis capitis. ocelliferis, marginibus meso- et metanoti, nec non segmentorum abdonminis 
prima secundi, quarti et quinti, metanoto fere toto, limbo apicali seqmenti abdominis secundi, 
fascia antica transversim regulariter rectangulari segmenti tertii lateribus abbreviata, fascia 
dentata pone medium segmenti quarti cum limbo laterali confluente et postice utrinque 
vittam curvatam emittente nigris; antenmarum articulis ultimis duobus cyanescentibus. 
Long 1,5 mm.» 


1890 Entomobrya spectabilis, REUTER, Collembola in cald. viv. p. 25. 
RzEuTtER hat obige Form als eine Art der Gattung Entomobrya RONDANI angesehen. 


Auch: sprechen ja der segmentale Bau des Rumpfes und der Antennen ebenso die Mangel 
K. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 11. ä 
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an Hautschuppen för diese Auffassung. Auf dem heutigen Standpunkt der descriptiven 
Collembologie, da man bei der Arteinteilung innerhalb dieser Gattung ausschliesslich aut 
den Farbencharacter angewiesen ist, scheint es mir indessen, als ob man berechtigt sein 
sollte die Zusammengehörigkeit obiger Form mit der Gattung Entomobrya in Zweifel zu 
ziehen. Sie weicht nämlich in vielen Hinsichten von hierhergehörenden Arten ab. So ist 
die Haarbekleidung des Körpers viel sparsamer und die tibialen Spörhaare haben ein 
ganz anderes Aussehen. Sie sind äusserlich fein, em wenig gebogen und an der Spitze 
mit einer keulenförmigen Anschwellung versehen. 

Bei einer typischen Entomobrya-Art hingegen sind diese Keulenhaare fast gerade 
und ziemlich dick, weswegen sie unter dem Mikroskope deutlich doppelkonturiert erschei- 
nen. Eine eigentliche Anschwellung wird vermisst aber das Haar ist an der Spitze seit- 
wärts ausgedehnt und quer abgeschneidet. Ferner ist das Endsegment des Gabels ab- 
weichend gebildet. Es ist grösser und hat den Bau, der die Gattung Lepidocyrtus BoURLET 
kennzeichnet, d. h. es ist dreigezahnt und hat den inneren Zahn dornförmig und riäck- 
wärts gerichtet. Von den Dentes gehen beiderseits zwei sehr lange gefiederte Borsten 
aus, wie es sich bei der Gattung Sinella Brook verhält. Betreffend die Farbe des Tieres 
halte ich för öberfläössig auf eme nähere Erklärung der Form und Ausdehnung der dunklen 
Bänder und Flecke einzugehen, ich weise also nur auf die Abbildung hin, föge aber hinzu 
dass die Grundfarbe Gelbweiss, die Flecke blauschwarz sind und dass die Denticulation 
der Querband des grossen Abdominalsegments bei den von mir untersuchten Individuen 
nicht ganz deutlich hervortritt. 

Diese Form wurde von Herrn Prof. O. M. REUTER in Treibhäusern zu Helsingfors 
gefunden und von Herrn Dr. E. BErRGRoOTH wird mir brieflich mitgeteilt, dass er dieselbe 
auch in einer Collembolasammlung aus Brasilien, mit deren Bearbeitung er augenblicklich 
beschäftigt ist, angetroffen hat. 


Entomobrya albocineta TEMPLETON. 


»Fusco-nigra capite pedibusque pallidioribus, fascis im parte posteriore mesonoti et in 
parte anteriore segment abdominalis tertii albidis. Segmenta apicalia albida. Long 1,5 mm.» 


1835 Podura albocincta TEMPLETON Trans. Ent. Soc. Vol. I, p. 95. 
Entomobrya > 1883 (TEMPLETON) BROOK Lin. Soc. Journ. Vol. XVII, p. 279. 
1873 Degeeria cincta LUBBOCK Monograph of the Coll. and Thys: p. 162. 


TEMmPLETON'S Beschreibung iber diese Art lautet: »Body oval, black, covered with 
long hoary hairs. Head subglobular, rather large, whitish, a little obscure anteriorly. 
Second thoracic ring with its apical half white; third abdominal ring with its basal half 
white. Antennae and legs pellucid> und BURMEISTER'S kurze Diagnose: »fusco-nigra, capite 
pedibusque pallidioribus; fascia mesonoti postica albis». Diese beiden Charakteristiken 
weichen von derjenigen BrooKk's insofern ab, als die abdominale helle Fascia nach dem 
dritten Segment verlegt wird. Dass diese Verschiedenheit an und för sich wenig zu be- 
deuten hat, geht aus der Abbildung hervor, welche der Beschreibung beigefögt ist und 
auf welche BURMEISTER hinweist. Nie eignet sich gut för BrooKk's Beschreibung, denn 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 25. N:o ll. 51 


hier sind: »The three first abdominal segments black» und beim vierten ist: »The basal 
two thirds black and the upper third dark yellow». 

LuBBocKk hat neben TEMmPLETON'S Degeeria albocincta eine andere breit schwarzgegiär- 
telte Art aufgenommen, welcher er den Namen cincta beilegt. Nach der Beschreibung 
und den in Monogr. of the Coll. and Thys. gegebenen Abbildungen scheint sie indessen 
mit erstgenannter identisch zu sein. 

Ich habe die Art in Bohuslän in der Gegend von Grebbestad gefunden, wo sie 
ziemlich allgemein unter den Flechten auf den Klippen vorkommt. 

Kommt auch in England (LuBBock, BRooK), Irland (TEMPLETON), Schottland (REUTER) 
und Deutschland, Böhmen (Uzzr) vor. 


Entomobrya corticalis NICOLET. 


»Flava; anteriore parte' capitis, marginibus seqgmenti secundi tertiique thoracis, seg- 
mentis tertio, quinto, sexto abdominis totis, fascia transversa in medio quarti, lateribus primti 
secundique nigris. Long 1—1”/, mm.» 


1841 Degeeria corticalis NICOLET Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur. p. 72. 
> » 1872 TULLBERG Sveriges Podurider p. 40. 
Wird in Upland, Östergötland und auf Gotland angetroffen meistens in alten Baum- 
stämpfen, doch auch unter vermodertem Laub (TUrLBERG). Ich habe sie in Jämtland in 
der Gegend von Åre Station in einem Steinhaufen und am Ullån unter der Rinde von 


Erlen angetroffen. 
Bekannt aus Finnland (Rruter), der Schweiz (Nicoret), Deutschland, Bremen (POPPE, 
REUTER), Böhmen (Uzrr), Oestreich, Tirol (Vv. DALLA TORrrE) und Italien (PARONA). 


Entomobrya marginata TULLBERG. 
>Fusco- vel cimereo-rufa, margine posteriore seqgmentoruwm nigro, nulla fascia trans- 
versa in medio segmenti abdominalis quarti. Long 1"/> mm.> 


1872 Degeeria marginata, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 41. 


Findet sich in Nadelwäldern auf Gotland und in Upland (TurrBErG). Habe sie von 
Bohuslän und Östergötland. Wurde ausserhalb Schwedens aus Finnland (RruTtERrR), Deutsch- 
land, Bremen (PorerE, REuTtER), Böhmen (Uzrr) und Kalifornien (AUoTOR) erwähnt. 


Entomobrya maritima REUTER. 


Griseo-violacea, fasciis in seqmentibus trunci mnullis.  Antenne, articulis tertio et 
quarto obscure violaceis. Long 1,5 mm. 
1890 Entomobrya maritima, REUTER, in litteris. 


Die Farbe des Rumpfes dieser Art ist grau, ein wenig in violett fallend. Gleicht 
also am meisten E. marginata TULLBERG, von welcher sie durch den Mangel an Quer- 


4 


52 HARALD SCHÖTT, ZUR SYSTEMATIK DER COLLEMBOLA. 


bändern wohl verschieden ist. Das Kopf ist hellgelb. Die Basalglieder der Antennen 
sind von dunkelblauen Ringen umgeben; das zweite Glied ist gelb mit violetten Rändern 
und die beiden nachfolgenden Gliedern sind ganz blau-violett. Die Extremitäten und der 
Gabel sind ungefarbt. Diese Art scheint auch mit Ricksicht auf ihrer Lebensweise von 
den ibrigen wohl getrennt. Sie lebt unter Stenen an den Meereskästen. 

In Finnland och Aland gefunden (REUTER). 


Entomobrya lanuginosa NICOLET. 


»Livida, fascus in segmentibus trunci nullis. Long 1,5—2 mm. 


1843 Degeeria lanuginosa NICOLET Rech. p. serv. å I'hist. d. Pod. p. 74 (Pl. 8, f. 8). 


Diese Art, gut charakterisiert durch ihre hellgröne Grundfarbe und das Nichtvor- 
handensein truncaler Querbänder wurde von REuvTER in feuchten Stellen in Finnland bei 
Kyrkslätt und in der Gegend von Abo sammt in Schweden auf Dalarö gefunden. 

Auch verzeichnet von England (LuBBocKk, Brook), der Schweiz (NIcoLETt), Deutsch- 
land, Böhmen (Uzzrr), Ungarn (TömösvArRY) und Sardinien (PARONA). 


Gen. VIII. SIRA LUBBOCK. 


Sira Buskii LUBBOCK. 


>”Obscure cceruleo-cwuea, versicolor; squamis detritis cyanea, parte posteriore capitis 
badia, pedibus stramineis. Long 1"/; mm.» 


1870 Seira Buskii LUBBOCK Notes ou the Thys. P. IV, p. 280. 
Sira >» 1872 TULLBERG Sveriges Podurider p. 41. 


In Upsala in einem Garten angetroffen, in Östergötland, Småland und auf Gotland 
(TuLrLBERG). Hingegen weder in Jämtland noch in Bohuslän. 

Wurde in Sibirien auf den Nikandrowschen Inseln, bei Niculina und Turukansk 
während der Jenisejexpedition 1876 gefunden. 

Ist ausserdem verzeichnet aus Norwegen Trondhjem (SCcHLEGEL), Finnland (REUTER), 
England (LuBBocK), Deutschland, Bremen (Re TER), Böhmen (Uzer), Oestreich, Tirol (v. DALLA 
TorrE), Ungarn (TömösvArr) und Italien, Ligurien (PARONA). 


Sira elongata (NICOLET). 


»Plumbea; squamis detritis pallida, maculis nigris in abdomine. Long 1'/; mm.» 


1841 Degeeria elongata NICOLET Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur. p. 73. 
Sira » 1872 TULLBERG Sveriges Podurider p. 41. 


Ist nach TULLBERG ziemlich allgemein in Upland und Södermanland, wo sie inner- 
halb und ausserhalb der Wohnhäuser vorkomrt, Ich habe ein Exemplar von Jämtland, 
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das ich in der unteren Kiefernregion auf Åreskutan erhielt. — In Tschuktlande bei Ir- 
kajpi während der Vegaexpedition angetroffen. 

Bekannt aus Finnland (REvTErR), England (LuBBocK), der Schweiz (Nicorrt), Deutsch- 
land (Böhmen) (Uzer), Ostreich, Tirol (V. DALLA TORRE) und Italien (PARONA). 


Gen. IX. SINELLA Brooz. (Taf. IV. Fig. 5—38.) 


Mesonotum non prominens. Segmentum abdominale quartum triplo longius quam 
tertium. Antenne demidiam corporis partem longitudine fere cequantes, quadriarticulatee, 
articulo ultimo proximo fere duplo longiore. Ocelli 4—12 in maculis nigris positi. Un- 
guiculus superior denticulis quattuor, quorum intimum alia magnitudine superat, armatus, 
uwnguiculus inferior inermis, lanceolatus. Pili clavati in tibis nulli. ”Mucrones furcule 
denticulis duobus atque setis spini-formibus duobus lateralibus instructi. — Squame nulle. 


Die Gattung wurde von GEorRGE Brook im Jahre 1882 aufgestellt. Da ich mich 
veranlasst sah weiter unten noch eine hierher gehörende Art mitzunehmen, so können 
einige der von BRrRooK angegebenen Merkmale nur auf die von ihm beschriebene Art An- 
wendung finden. Die Gattung erhält daher eine weitere Diagnose. Folgende Merkmale 
sind von Bedeutung. Die Antennen sind viergliedrig; ihr »articulus ultimus» ist fast 
doppelt so lang wie das vorhergehende Glied, das wiederum kärzer ist als das zweite. 
Hierdurch nähert sich die Gattung Lepidocyrtus Bourret, von welcher sie sich aber so- 
gleich durch »mesonotum non prominens»> trennt. Unguiculus superior ist mit 3 denticuli 
bewaffnet deren innerster besonders gross ist. Die Lage der kleineren Zähne ist oft 
schwer zu entscheiden, da sie nach Broor's Angabe »sometimes are very indistinct and 
only appear as an uneveness in the margin», Unmittelbar bei dem grossen Zahn sitzt 
doch immer ein völlig ausgebildeter, der, wie sich bei scharfer Stellung des Microskopes 
sehen lässt, an der Seite der Kralle eingefägt zu sein scheimt. An emem Präparat glaubte 
ich zu entdecken, dass auch auf der andern Seite ein dem entsprechender Dorn sitzt, 
wonach sich also auf der Innenseite drei neben eimander stehende, von dem unteren Rande 
des Krallengliedes ausgehende Zähne und ein eimzeln stehender, näher an der Spitze der 
Kralle befinden sollten. Keulenhaare in den Tibien werden vermisst. Die Gabel scheimt 
Mucrones aus drei isolierten Spitzen bestehend zu haben; die mittlere derselben ist die 
unmittelbare Fortsetzung der dentes und trägt 3 Zähne. Die Seitenspitzen die vom unter- 
sten Teil der Dentes ausgehen und dieselbe Länge wie das eigentliche Mucronalsegment 
haben, bestehen aus ein Paar steifen, gewimperten Borsten und sind eigentlich nichts 
anderes als eine Fortsetzung der borstenähnlichen Haarbekleidung, welche die Furcula 
der ganzen Länge nach bedeckt; die Endhaare sind nur stärker entwickelt und dadurch 
borstenähnlich geworden. Die Haarbekleidung des Rumpfes ist besonders auffallend, sie 
besteht aus aufrechstehenden, kräftigen dicht gewinnperten Keulenhaaren, die auf dem 
Thoracalsegment und dem abdominalen Endsegment dicht gepackt stehen. 
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Sinella curviseta BRooKr. 


Albida vel fulva, signatuwris haud perspicwis ferrugineis.  Ocelli 4, quorum 2 in 
utroque latere capitis, in maculis quatuor mgris positi. Long 2 mm. 
1882, Sinella curviseta, BROOK, Lin. Soc. Journ. Zool. Vol. XVI, p. 541. 


Von dem OColorit des Tieres sagt BrRooK: »Young and immature specimens are of 
a uniform pale yellow colour, paler on the spring and legs». Bei älteren Formen kommt 
eine gelbbraune Fleckenzeichnung dazu und ausgewachsene Individuen sind >»of a uniform 
fulvous brown colour, excepting the central portion of the posterior part of the meso- 
thorax and the metathorax and the upper central portion of the first abdominal segment. 
The third segment of the antenne is often fulvous.» Ähnelt bei flöchtiger Betrachtung 
Templetonia nitida (TEMPLETON), an welcher sie aber durch die Articulation der An- 
tennen, die gegenseitigen Grössenverhältnisse der Rumpfsegments und mehrere andre Merk- 
male abweicht. 

Bekannt aus Finnland (REUTER) und England (BRooK). 


Sinella myrmecophila REUTER. 


Fusco-viridis, signaturis albidis. ÖOcelli 12, quorum 6 in utroque latere capitis, in 
maculis duobus nigris positi. Long 3 mm. 


1884, Entomobrya myrmecophila, REUTER, Soc. pro Faun. et Flor. fenn., p. 179. 


Bei der Februarzusammenkunft 1884 in Soc. pro Faun. et Flor. Fenn. zu Helsing- 
fors teilte Prof. O. M. REUTER einen Beitrag zur Kenntnis von Finnlands Collembola mit. 

Unter den neuen Formen befand sich auch obige, die REuTER als zur Gattung En- 
tomobrya gehörend bezeichnete. Jedoch haben meine Untersuchungen derselben zu einem 
anderen Resultat gefihrt. Ich fand, dass das Tier alle för die Gattung Sinella wichtigeren 
Merkmale besass, ausser denen, welche die Anzabl und Verteilung der ÖOcellen betreffen. 
Jederseits liegen sechs Ocellen und zwar auf einem ziemlich kleinen, ovalen, schwarzen 
Fleck. Der Körper ist hell bläulieh mit eimgestreuten gelbweissen Linien und Punkten. 
Die Antennen sind dunkelblau und die Ezxtremitäten teils blau teils ganz farblos. Die 
Furcula ist der ganzen länge nach farblos. 

Nur bekannt aus Finland (REUTER). 


Gen. X. ORCHESELLA TEMPLETON. 
Orchesella cineta (LINNE) LUBBOCK. 


»Flavo- et fusco-variegata, fascia flava in seqgmento abdominis secundo, nigra in 
quarto; vel nigra, maculis albis, fasciam in secundo segmento abdominis formantibus, un- 
dique mitida. Articulus primus et tertius, cum basi articuli secundi antennarum fusci vel 
nigri; apex articuli secundi flavus vel albus. Long 4 mm. 

1872, Orchesella cincta, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 42. 
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Allgemein in mittleren Upland, Östergötland, Småland, Schonen und auf Gotland 
(TurrBErRG). Ich habe sie ausserdem im nördlichen Upland, in Bohuslän und Jämtland 
wahrgenommen. In letzterer Landschaft ist die dunkle Variation vorherrschend. Man 
findet sie häufig in alten Laubhaufen, verwittertem Gestein etc. 

Während der Expedition nach Grönland im Jahre 1871 wurde ein einziges Indi- 
vidium auf New Foundland bei St. Johns angetroffen (TuLLBErRG). Ubrigens bekannt aus 
Norwegen (Ström), Finnland (REUTER, SAHLBERG), Dänemark (J. CH. FABRICIUS), England 
(LuBBocK), Irland (TEMPLETON), Franckreich (GROFFROY, BOURLET), der Schweiz (NICOLET), 
Deutschland (BURMEISTER, UzZEL), Oestreich Tirol bei ener Höhe von 1,000 Met. iu. d. M. 
(DaALLA Torre); die dunkle Form wurde von REUTER in der Gegend von Wien gefunden; 
Ungarn (TömösvARrv), Italien, Ligurien (PARONA) und Nordamerika (PACKARD j:r). 


Leto Ro 
Orchesella rufescens FTEtEBERG. 


»Fulva, signatures rubro-violaceis vel fusco-rubris, que sepe in segmento quarto ab- 
dominis confluunt neque umquam in ceteris segmentis fascias transversas formant. Caput 
interdum subfuscum. Articulus primus, tertvus et quartus cwm basi articuli secundi an- 
tennarum scepissime fusco-rubri. Long 4 mm.» 


1862, Orchesella rufuscens, LUBBOCK, Notes on the Thys. P. II, p. 582. 
» » 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 43. 


Kommt allgemein in Nadelwäldern und Gehölzen in Ångermanland, Wärmland, im 
nördlichen Upland, Södermanland, Östergötland, Westergotland und Småland vor (TULL- 
BERG). In Jämtland habe ich die beiden Formen dieser Art getroffen. Ich fand sie bei 
Tegefors auf einen Holzstoss, an den Ufern des Ånnsees unter Steinen in einem Gebisch 
und auf mehreren Stellen innerhalb der Kiefernregion auf Åreskutan, Renfjället und Snasa- 
högarne unter Holzstäcken, herabgefallenen Zweigen u. s. w. Ich habe ein Exemplar aus 
der Weidenregion. Wurde von Herrn Prof. CHR. AURIVILLIUS auch in Jämtland gefunden. 

Ist ausser Schweden bekannt aus Norwegen, Trondhjem (ScHLEGEL), Finnland (REUTER), 
England (LuBBocK), Deutschland (in der Gegend von Bremen von Herr Dr. PoPPE ge- 
funden; Der Herr prof. REUTER hat die helle Form bei Berlin getroffen), Ungern (TÖMöS- 
vARY) und Kalifornien (AUCTOE)-. 


Orchesella spectabilis TULLBERG. 


»Straminea, signaturis nigris, quae sepe in seqmento tertio thoracis et in segmento se- 
cundo quartoque abdominis fascias transversas formant. Caput saepe subfuscum. Articulus 
secundus, tertius et quartus antenmärum semper straminei. Long 3 mm. 


1872, Orchesella spectabilis, TULLBERG Sveriges Podurider, p. 43. 
Uzer stellt TurirBeres O. spectabilis und REuTER's mellanocephala gleich. Wenn 


auch die Artbegrenzung in dieser Gattung, wo man nur auf die Farbenzeichnung ange- 
wiesen ist bisweilen der Willkär iberlassen werden muss und man daher Gefahr läuft 
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allmählich eine Menge Arten in der Litteratur zu sehen, deren Bestimmung nur von eimer 
unbedeutender Variation in der Zeichnung des Tieres herriöhrt, so glaube ich dennoch 
nicht Uzer's Ansicht beitreten zu däörfen, welcher alle drei Formen zu einer zusammen- 
fasst. Ich habe nämlich in Upland ganze Kolonien von Orchesella spectabilis TuULLBERG 
gefunden, wo alle Individuen ausnahmslos mit breiten Querstreifen iber dem zweiten 
Thoracal- und zweiten Abdominalsegment versehen waren, was man niemals bei O. rufes- 
cens LuBBocK und ihren Abarten finden wird. Von Orchesella melanocephala NICOLET 
habe ich ein Exemplar aus Finnland gesehen, das mit Nicorrrt's Gesammtfigur vollständig 
itbereinstimmte. Uber die Selbständigkeit derselben lässt sich aber, nur auf dieses ein- 
zige Exemplar/ gestötzt, kein Urteil abgeben. 

Findet sich in Upland, Södermanland, Östergötland, Småland, Schonen, auf Gotland 
und in Jämtland (TULLBERG). Ausser Schweden nur in Finnland mit Sicherheit bekannt 
(REUTER). 


Orchesella bifasciata NICOLET. 


»Lurida, fasciis transversis in segmento secundo tertioque abdominis nigris.> 


1841, Orchesella bifasciata, NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur., p- 80. 
» » 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 44. 


Ist im mittleren Schweden eine der allgemeinsten collembolaformen. Findet sich 
in Ångermanland, Upland, Värmland, Östergötland, Westergotland, Småland, Schonen und 
auf Gotland (TuLrLBERG). Merkwäördigerweise fand ich sie niemals in Jämtland. Lebt 
unter Moos auf Bergen. 

Bekannt in Finnland (REUTER), Dänemark (O. FABRICIUS), der Schweiz (NICOLET), 
Deutschland (in der Gegend von Bremen) (Porer, REUTER) und in Böhmen (UzEr), Italien 
(PARONA). 


Gen. XI. TEMPLETONIA LuBBocK. 
Templetonia nitida TEMPLETON. 


»Albo-argentea; squamis detritis pallida, rufo-punctata. Unguviculus superior uno 
dente armatus. Long 1—2 mm.> 


1835, Podura nitida, TEMPLETON, Thys. Hib., p. 94. 
Templetonia » 1862, LUBBOCK, Notes on the Thys. P. IT, p. 596. 
» >» 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p- 44. 


Upland, Schonen und auf Gotland (TuLLBERG). Ich habe einige Exemplare aus 
Jämtland. Diese Form lebt in der Erde in Blumenbeeten, unter feuchten Steimen und 
Holzsticken. 

Ist verzeichnet aus Finland (REUTER), Dänemark (Mörrrr), England (LUBBOCK), 
Framkreich (Bourret), Deutschland, Böhmen (Uzzrr), Oestreich, Tirol (v. DALLA TORRE) 
und Italien (PARONA). 
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Gen. XII. CORYNOTHRIX TULLBERG. E 


Corynothrix borealis TuLrrBErG. (Taf. IV. Fig. 9—11.) 


»Mesonotum non prominens. Segmentum quartum abdominale tertio viz longius. An- 
tenne capite duplo longiores, quadriarticulate. Mucrones furcule perparvi, denticulis duobus 
armati. Dorsum pilis clavatis dense instructum. Squame nulle. Ceruleo-canescens vel 
perscepe fusco-viridis. Long 1.5 mm. 


1876, Corynothrix borealis, TULLBERG, Collembola borealis, p. 33. 


Diese zehr interessante Gattung wurde von TuLLBERG in seinem ÅAufsatze: Collem- 
bola borealia aufgestellt. Sie bildet ein deutliches Verbindungsglied zwischen dem En- 
tomobrya-Typus einerseits und dem Isotoma-Typus andrerseits. Dem ersteren schliesst 
sie sich durch die Körperbekleidung und die Bildung der Gabel, dem letzteren durch den 
segmentalen Bau des Rumpfes an. 

Der Jenisejexpedition 1875 erhielt diese Form auf Novaja Semlja bei Besimanaja 
bay und Kostin scharr sammt auf der Halbinsel Jalmal. 

Zwei Exemplare wurden auch auf Hvitön von der Vegaexpedition angetroffen. 


Gen. XIII. ISOTOMA BouURLET. 


Da die Diagnosen älterer Auctoren fast ausschliesslich auf den Farbencharakter 
gestitzt und oft auch so allgemein gehalten sind, dass sie auf mehrere, freilich äusser- 
lich eimander gleichende, aber doch morphologisch wohl getrennte Arten zur Anwendung 
gebraucht werden können so ist es nicht zu verwundern, dass spätere Verfasser bei ihren 
Versuchen die Formen ihrer Vorgänger zu bestimmen nicht immer zu völlig iberein- 
stimmenden Resultaten gekommen sind. Ich habe obiger Gattung besondere Aufmersam- 
keit gewidmet und gefunden, dass hier vielleicht mehr als in irgend einer anderen grosse 
Verwirrung herrscht, weshalb ich ein Ordnen und Fixieren hierhergehörender, wechselnder 
Formen för notwendig hielt. Dass gerade in der Gattung Isotoma eine Verwirrung in- 
folge oben angegebener Ursachen entstehen konnte, findet seinen Grund namentlich in 
der grossen Variation der Farbenzeichnung, sowie auch in dem Umstande dass diese 
Variation bisweilen bei zwei Arten in ganz derselben Richtung gehen kann. 

Wenn man die Gattung Isotoma in den beiden fast gleichzeitig erschienenen, gegen- 
wärtig hervorragendsten Arbeiten in der Collembologischen Litteratur nämlich LuBBOCK's 
»Monograph of the Collembola und Thysanura» und TuULLBERG's »Sveriges Podurider» stu- 
diert, so findet man bei beiden Verfassern wesentliche Verschiedenheiten in der Auffassung 
der Formen älterer Auctoren. Besonders gilt dieses von swei unsrer gewöhnlichsten Arten. 
Die Formen, welche TULLBERG unter dem Artnamen Isotoma palustris (GMELIN) mit zwei 
Abarten viridis BourzrEt und fusca NIcCOLET zusammenfihrt, hat LuUBBocK auf nicht we- 
niger als acht besondere Arten verteilt. Meiner Ansicht nach hat man einerseits zwei 
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gleichlaufende Formserien mit einander vermischt und andrerseits den Charakter, der im 
Colorit: des Individuums liegt, iberschätzt, wodurch man verleitet wurde einige Formen, 
die nur als Abarten Bedeutung besitzen können, als selbständige Arten aufzuföhren. 

Zur Bildung einer klaren Ubersicht erlaube ich mir hier die Aufstellung der beiden 
Verfasser hinsichtlich der betreffenden Formen neben einander zu stellen. 


TULLBERG. LUBBOCK. 
Isotoma palustris (GMELIN). Isotoma palustris. 
Podura aquatica cinerea DE GEER. Podura aquatica cinerea DE GEER. 
> palustris MÖLLER. > palustris MÖLLER. 
> palustris (GMELIN). > Stagnorum TEMPLETON. 
aquatica orisea DE VILLERS. > orisea BURMEISTER. 
q 2 2 
Isotoma bifasciata BOoURLET. > palustris BouRLET. 
> trifasciata Id. Aetherocerus aquaticus ID. 
Desoria riparia NICOLET. 
Isotoma riparia Id. Isotoma aquatilis. 
» trifasciata LUBBOCK. er 3 
ET STAN Isotoma aquatilis MÖLLER. 
> alustris var. riparia TULLBERG. SERA 
I? S part: är » trifasciata BOURLET. 
NEN » bifacsiata ID. 
Var. & viridis BoURLET. SES 
Desoria riparia NICOLET. 
Isotoma viridis BoURLET. Isotoma lineata LUBBOCK. 
> cerulea Id. 
Desoria cylindrica NICOLET. Isotoma wviridis. 
» viatica ID. SINN V 
$ sellkda ID Podura viridis MÖLLER. 
| ölHosa To Isotoma viridis BoURLET. 
; » cerulea ID. 
» annulata ID. Aa 
: Desoria virescens NICOLET. 
Isotoma anglicana LUBBOCK. I 
| é » pallida — Ip. 
> palustris var. unicolor TULLBERG. 
Heterotoma chlorata GERVAIS. 
> > var. annulata (ad part.) Id. 


Isotoma Desmarestii Ip. 


Var. P fusca (NICOLET). 


Isotoma arborea. 
Desoria fusca NICOLET. 


Isotoma palustris var. annulata (ad part.) 
TULLBERG. 


Podura arborea nigra DE GEER. 
> arborea LINNE. 
>» — fuligmosa TEMPLETON. 
Isotoma arborea BOoURLET. 
> rubricauda ID. 
Desoria cylindrica NICOLET. 
» pallida — Ip. 
> ebriosa Ip. 
Podura arborea LINNÉ. 
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Isotoma viatica. 


Podura viatica LINNÉ. 

La Padure noire terrestre GEOFFROY. 
Desoria viatica NICOLET. 

Podura >» — LUCAS. 


Isotoma anglicana. 


Isotoma anglicana LuBBOCK. 


Isotoma annulata. 


Desoria annulata NICOLET. 


Isotoma fusca. 


) 


Desoria fusca NICOLET. 


A. Dentes Furcule Acuminati. 


Isotoma viridis BouURLET. 
Taf: V.: Fig. 1—5 u. Taf. VL | Fig: 1, 2. 
2 8 


Corpus, setis plumiformibus, que precipue in segmentis ultimis abdominis magnitu- 
dine exstant, vestitum. Antenne capite fere duplo longiores, articulis tribus ultimis inter 
se longitudine cequalihus. Öecelli 16, quorum 8 mm utroque latere capitis. Segmentum ter- 
tum abdominale longius gquam quartum. Unguiculus superior dente uno exteriore, denti- 
busque duobus interioribus armatus; ungwiculus inferior unidenticwlatus. Denticuli mu- 
cronum tres, alius juzta alium insertus. Long 4—35,5 mm. 


Obenstehende Art, die unser grösster Repräsentant der Gattung Isotoma ist, lässt 
sich leicht von der nachfolgenden durch die Körperbekleidung, so wie dureh die Bildung 
des Tarsus und das Endsegment der Furcula unterscheiden. Sie zeichnet sich durch grosse 
individuelle Variation in der Zeichnung aus. Man kann ausser der Hauptform wenigstens 
drei gut begrenzte Varianten wahrnehmen. 


Forma principalis. (Taf. V. Fig. 1.) 


Fusco-viridis vel fusco-rubra vel persepe nigra, lineis longitudinalibus in dorso 
nullis, signaturis luteo-albis minimis precipue in seymentis thoracalibus secundo tertioque 
atque in segmento abdomimis quarto. Long 4—35 mm. 


1778, Podura viridis, GMELIN, LINNAI, Syst. Nat. Ed. XIII, p- 2910. 
Isotoma > 1839, BOURLET, Mém. sur les Podures, p. 401. 
Podura >» 1843, ID, Mém. sur les Podurelles, p. 24. 
Isotoma > 1844, GERVAIS, Hist. Nat. des Ins. Apt. III, p. 433. 
1841, Desoria cylindrica, =: NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Pod, p. 60. 
» » viatica, ID, Rech. p. sery. å V'Hist. des Pod., p. 61. 
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1841, Desoria pallida, NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Pod., p. 61. 


> » ebriosa, ID, > > > » 5 DD » 
» » annulata, ID, » > > > Do DB » 
>» > fusca, ID, > > > » 62 
1844, Heteroma chlorata, GERVATS, Hist. Nat. des Ins. Aptéres III. p. 421. 
1862, Isotoma lineata, LUBBOCK, Notes on the Thys. part. II, p. 597. 
1871, > palustris, TULLBERG, Fört. öf. Sv. Podur., p. 151 (ad partem). 
> > 1872, ID, Sveriges Podurider, p. 46 (ad partem). 
> > 1876, ID, Collembola borealia, p. 35. 
1873, > anglicana, LUBBOCK, Monograph of the Coll. and Thys., p. 171. 
» > tricolor, PACKARD, jr, Fiff. an. Rep. of The Trust. of the Peub. Acad. of sci- 
ence, p. 34. 


Die Grundfarbe sehr wechselnd. Man hat eine ganze Serie, wo die Extreme einen 
dunkel grönlichen und schmutzig gelben Farbenton haben, die zu einer Reihe von Mittel- 
formen in dunkel violett schwarz und gelbrot äbergehen. Die Körpersegmente sind mit 
kleinen weisslichen, runden Flecken und kurzen Stricken gezeichnet. Jene kommen am 
zahlreichsten auf den Seiten des zweiten Thoracalsegments, diese auf den Seiten des vierten 
Abdominalsegments vor. Mit blossem Auge kann die Zeichnung nicht wahrgenommen werden. 

Der älteste Namen den ich anwenden zu können glaube ist Isotoma viridis BouRLET. 
BouRrLET citiert LInnE als den ursprunglichen Auctor der Art. Es wäre doch richtiger 
gewesen sich auf GMELIN zu beziehen, denn die Form findet sich in der XII Edition von 
LINNEÉ's »Systema Natura» nicht verzeichnet, sondern gehört zu denen, die nach LInnE's 
Tod von anderer Hand in seine Arbeiten eimregistriert worden. Das einzige, was man 
aus GMELIN's Beschreibung uber Podura viridis zu erfahren bekommt, ist, dass sie »sub- 
cylindrica flavoviridis, oculis nigris» ist, woraus sich natörlich keme Stätze för eine Iden- 
tificierung ergiebt. Deswegen habe ich vorgezogen Bourret als Auctor aufzustellen. 
Die Beschreibung dieses Verfassers scheint mir mehrere Glieder der vorliegenden Formen- 
serie zu umfassen. Es heisst: »On trouve plusieurs variétés de cette espeéce 1) une grise 
2) une fauve 3) une rougeåtre avec un grand nombre de petites låches jaunåtres princi- 
palement sur les deux segments thoraciques et les derniers segments abdominaux.» Diese 
Zeichnung ist völlig alleinstehend und karakteristiseh för die behandelte Form. 

LuBBocK föhrt als der Wissenschaft vorher unbekannt die Hauptform der vorliegenden 
Serie unter den Namen anglicana in die Litteratur ein. Mit welcher von TULLBERG'S 
Formen Isotoma viridis desselben Verfassers identisch sein kann, ist unmöglich zu ent- 
scheiden, da keine Auskunft äber die Bildung der appendiculären Teile gegehen wird. 

Dass Nicoret's in der Synonymliste verezeichneten Arten auf ihren rechten Platz 
gekommen sind, ist meines Erachtens iber jeden Zweifel erhoben. Genannter Verfasser 
teilt seme Gattung Desoria in drei Abteilungen, die sich durch die Artikulation der An- 
tennen und die Grösse der Furcula von einander trennen. Die Antennen der Arten, 
welche zur ersten gehören haben »premier et troisieme articles plus courts que les autres» 
und die Gabelsegments »un peu arequés et sensiblement plus courts que dans la seconde 
division», während die Formen der zweiten Abteilung so beschrieben sind: »Articles des 
antennes égaux entre eux» und »filets terminaux de la queu longs et sétacés.» Zu diesen 
letzteren werden Desoria, cylindrica, viatica, pallida, ebriosa und annulata gefihrt. So- 
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wohl aus den Beschreibungen als aus den beigefäugten Abbildungen, geht deutlich hervor, 
dass der Verfassser vorzugeweise das Merkmal betonen wollte, das in der Artikulation 
der Antennen liegt. Um so eigentämlicher erscheint es mir, dass LuBBocK in seiner Syno- 
nymliste unter Isotoma arborea solche Formen wie NICOLET's vorerwähnte und BourrLET's 
Podura arborea mit »les antennes grosses, a troisieme article court, fusiforme, dernier 
article cylindrique, au moins une fois plus long que le précédent» zu ein und derselben 
zuräckzuföhbhren können glaubte. Ausserdem giebt DE GEER, der zuerst Podura arborea 
beschrieben, das Tier in ganzer Figur, woraus deutlich hervorgeht, dass die Grösse und 
der Bau der Furcula ein ganz anderer als bei Desoria cylindrica NIcoLETt sind. Die ka- 
rakteristische Biegung der Dentalteile die bei unseren Arten sich nur bei Isotoma cinerea 
NIcOLET und S. minuta TULLBERG findet, wie auch die geringe Länge des ganzen Gabel- 
segments, weisen die Form auf eine ganz andere Abteilung hin. — Sowohl LuBBocK's 
Beschreibung iäber Isotoma lineata, worin unter anderem gesagt wird: »Body covered with 
short haire and with one or two longer ones towards the posterior extremity> als auch 
die beigefögte Abbildung beweisen ihre Zusammengehörigkeit mit der fraglichen Serie 
deutlich. Auch sheint PAcKARD aller Wahrscheinlichkeit noch die hierhergehörende Haupt- 
form unter dem Namen Isotoma tricolor beschrieben zu haben, die er als »our largest 
and commonest species» darstellt; sie ist doch »dark peagreen> und hat »the body rather 


thickly hairy, with a few hairs much longer than the others on the terminal two-thirds 
of the abdomen.» 


Var. «) riparia Nicoret. (Taf. V. Fig. 2, 3.) 


Fusco-flava, linea mediali in dorso atrocerulea. Latera segmentorum maculis per- 
spicuis fuscis ornata. Long 4—35 mm. 


1841, Desoria riparla, - NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur, p- 61. 
1872, Botoma palustris, TULLBERG, Sveriges Podurider, p- 45 (ad Partem). 


Schliesst sich besonders nahe der Hauptform an. Dieselbe Abschattirung wie bei 
dieser. Der einzige Unterschied ist, dass die Farbe bei den Abarten in em dunkleres, 
mediangehendes Dorsalband und eine dunkle Zeichnung auf den Seiten des Segments 
verteilt wird. Die gräönlichen und bräunlichen Formen zeigen eime täuschende äussere 
Ähnlichkeit mit der Abart von Isotoma palustris MÖLLEr die ich als Isotoma aquatilis 
Mörrer bezeichnet habe. Bisweilen wird die laterale Zeichnung fast unmerkbar und die 
Form erhält dann bei oberflächlicher Präfung eme unverkennbare Ähnlichkeit mit der 


Hauptform der nächsten Serie und kann oft nur mit Häulfe des Mikroskops von dieser 
unterschieden werden. 


Var. 6) arctica n. v. (Taf. V. Fig. 4.) 


Ceruleo-flavescens maculis nigris in dorso dispersis. Long 3,5 mm. 


Das Tier hat eine gelbliche Grundfarbe, die bisweilen in einen violetten Ton iber- 
geht. Die Dorsalfläche ist mit schwarzen regelmässigen Flecken belegt. Diese fliessen 
niemals in der Mittellinie des Körpers zusammen und veranlassen deswegen die Ent- 
stehung einer hellen Medianstreifen. 
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Var. y) cincta TurrBErc. (Taf. V. Fig. 5.) 


Flava vel albida, fasciis transversis mgris latis in segmentis omnibus. Long. 4 mm. 


1876, Isotoma palustris var. cincta, TULLBERG, Collembola borealia, p. 35. 


TuULLBERG hat diese besonders schöne Varietät in »collembola borealia» folgender- 
massen charakterisiert: »Sie hat eine gelbgröne Grundfarbe und schwarze, querstehende 
rechtwinklige Flecke, welche die Räckenseiten der Körpersegmente bald mehr bald weniger 
bedecken. Meistens sind diese Flecke so gross, dass sie nur ein schmales, helleres Brand 
am Rande der Segmente frei lassen, wodurch das Tier von hellen und dunklen Bändern 
queriber gegäörtelt erscheint.> 


Repräsentanten dieser Serie mit ihren wechselnden Formen kommen nach TULLBERG 
in Upland, Värmland, Bohuslän, Schonen und auf Gotland vor. In Jämtland geht die 
Art bis zu emer Höhe von 1400 M. ä. d. M. hinauf. Die Hauptform ist unter Brettern 
und Steinen auf feuchten Stellen, die Varietät riparia NICOLET unter Steinen an Meeren- 
kösten zu suchen. Ubrigens sind hierher gehörende Formen durchaus nicht bei beson- 
deren Localitäten gebunden, treten aber oft mit einander vermischt auf. 


Während der Jenisejexpedition 1875 wurden Formen der Serie in Sibirien bei Kap 
Jefremow Kamen, Kap Sapotschnaja korga, Kap Gostinoj, Briochowski, Sapotschnoj, Du- 
dino, Goroschiskoj, Baklanovskaja, Surgutskoj, Jartsova und Jeniseisk, auf Novaja Semlja 
bei Matotshin scharr, Besimannaja bay, Möller bay, N. Gusinnoi cap und S. Gusinnoi cap 
sammt bei cap Grebeni auf der Waigatschinsel eimgesammelt. Die Sibiriscehen Exemplaren 
gehören alle Forma principalis an, auf Novaja Selmja hingegen wurde die Art von var. 
cincta TULLBERG repräsentiert. Ausser die quergestreiften Formen giebt es auch die dunkle 
emfarbige, die ich als Forma principalis aufstellte und emige hellgelbe, fast rem weisse 
mit bläulichen Antennen. Diese letztere sind vermuthlich Jugendformen. 

Die Jenisejexpedition 1876 erhielt bei Kalimsky (bei Ob.) 15 Exemplare der varietät 
riparia NICOLET und einige Individuen der Hauptform bei Tolsto nasovskoj. Auf letzt 
ervähnten Locale ist Formen dieser Serie auch von Herrn Prof. JoHn SAHLBERG zu Hel- 
singforss angetroffen. 

Während der Vegaexpedition wurden Forma principalis im Tschuktsch Lande bei 
Pitlekaj, Irkajpi an den Ufern der Konjaw-Bay im Senjavisunde var. riparia NIcOLETt bei 
Pitlekaj und zwei Individuen der var. arctica n. v. bei Port Clarence auf der Amerika- 
nische Seite der Berings-sunde gefunden. TurLBErG giebt obiger Art auch von Spitz- 
bergen und Beeren Island an. 


Ubrigens bekannt aus Norwegen (ScHrrcELr), Finnland (REuter), England (LuBBOCK), 
Schottland, Orkney (REUTER), Frankreich (BourrEt), der Schweiz (Nicoret), Deutschland, 
Böhmen (Uzzr), Oestreich, Tirol (v. DaArraA Torrzr), N. Amerika, Texas (PACKARD) samt 
Kalifornien (AUCTOR). 
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Isotoma palustris MÖLLER. 
(Taf. Vi Fig. 6—10 u.: Taf. VIL Fig. 3—5:) 


Pilosa. Antenne capite duplo longiores, articulis tribus ultimis inter se longitudine, 
equalibus. Öcelli 16, quorum & in utroque latere capitis. Segmentum abdominale tertium, 
quartum longitudine fere cequans. Denticuli mucronum quatuor quorum tres ita collocati, 
ut alius post alium est insertus, ultimus mimmus; denticulus quartus in latere exteriore 
segment insertus. Unguwiculi denticulos carent. Long 2—4,5 mm. 


Die Art steht mit Ricksicht auf ihr Äusseres der vorhergehenden besonders nahe, 
da sie ungefähr in derselben Weise variirt und in der Natur unter denselben Verhält- 
nissen wie diese auftritt. Wesentliche Unterschiede finden sich indessen zwischen den 
Formen. Waährend der Mucronalteil der Furcula bei Isotoma viridis BourrETt drei, neben- 
eimander stehende, ungefähr gleich grosse Zaähne hat, besitzt Isotoma palustris MÖLLER vier 
solche Zähne, von denen drei an einander gereiht stehen, während der vierte auf der Aus- 
senseite des Gabelsegments eimgefägt sitzt. Von den drei erstgenannten ist der äusserste 
im Vergleich mit den ibrigen besonders klein. Auch im Bau der Tarsalglieder der Ex- 
tremitäten herrschen wichtige Unterschiede. Bei Isotoma viridis Bourrert ist die obere 
Kralle mit zwei deutlichen, inneren Zähnen bewaffnet, während solche bei der vorliegenden 
Art ganz fehlen. Schliesslich liegt ein gutes Unterschiedsmerkmal in der Bekleidung des 
Körpers. Bei Isotoma viridis BourreEt kann man ausser emer Grundschicht von kurzeren 
Haaren, lange, hervortretende, fein gefiederte hier und da besonders zablreich auf dem 
hinteren Abdominalsegment eingestreute Borsten wahrnehmen; Isotoma palustris MÖLLER 
ist dagegen ganz kurzhaarig. 

Ausser der Hauptform kann man drei in Bezug auf die Zeichnung völlig constante 
Abarten in der Natur unterscheiden. 


Forma principalis. (Taf. V. Fig. 8.) 


Flavescens, linea dorsali media nigra. In lateribus segmentorum abdominis apica- 
lium macule fusce dispersce, que interdum fascie umbrose longitudinales formant. Long 
2,5—3 mm. 

DE GEER. »Grå insecter ete.»> K. Sv. Vet. Akad:s Handl. v. I, p. 28, 1740. Idem. Podura zquatica 


cinerea Act. Soc. Scient. Ups. T. I, p. 48. 1744. TIdem  Podure aquatique grise. Mem, p. serv. å P' Hist. des 
Ins. VIT, p. 28. 


1776, Podura palustris, MÖLLER, Zool. Dan. Prodr., p. 184. 
» » 1778—93, GMELIN, LINNAI, Syst. Nat. Ed. XIII. T I. P: 6, p. 2910. 
» » 1843, BoURLET, Mem. sur les Podurelles, p. 29. 
Isotoma » 1873, LUBBOCK, Monogr. of the coll. and Thys, p. 169. 
1876, p Stuxbergii, TULLBERG, Collembola borealia, p-. 35 (ad part.). 
1889, » Tullbergi, MONIEZ, Notes sur les Thysanoures, p- 5. 


Grundfarbe schmutzgelb. Ein oft schwach markiertes, medianes Dorsalband von blau- 
schwarzer Farbe, an den Seiten desselben matte Abschattirungen von unbestimmter Form. 
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Karakteristisch sind auch zwei dunkle, punktförmige Flecke auf den Seiten des letzten 
Abdominalsegments. Oft treten Formen obiger Art auf, welche mit drei longitudinalen 
dunklen Dorsalbändern versehen sind. (Siehe fig. 9. Tafel V). Anfangs war ich geneigt 
in diesen Repräsentanten einer Varietät zu sehen. Seit dem habe ich indessen deutliche 
Ubergänge zur Hauptform erhalten und habe dessen meinen ersten Gedanken aufgegeben. 

Kommt auf der Oberfläche von stillstehenden Gewässern vor. 

DE GEER fört von seiner Podure aquatice grise an, dass er sie mit Podure aqua- 
tique noire auf stillstehenden Gewässern gefunden. Uberall wo ich letztere erhielt, habe 
ich auch Formen der vorliegenden Serie getroffen die völlig mit DE GErErR's Beschreibung 
und Abbildung iberenstimmen, aber niemals solche zur Viridis serie gehörenden. GMELIN'S' 
Diagnose iber Podura palustris in der XIII Edition von LInNzar Systema Nature scheint 
nur eine Wiederholung der von MÖLLER in Zool. Dan. Prodr. gegebenen zu sein und 
lautet folgendermassen: »Podura palustris lutescens oculis lineaque dorsi media nigris». 
Nichts scheint also zu verhindern diese mit TuULLBERG auf Formen vorhergehender Serie 
anzuwenden. Geht man indessen auf ältere Auctoren zuröck um ihre Auffassung zu er- 
fahren, so glaube ich doch, dass man mehr Grund hat, Mörrer's Form mit der von mir 
gemeinten zusammenfallen zu lassen. Ich erlaube mir Bourrets Beschreibung iäber Po- 
dura palustris LINNÉ als besonders erläuternd, im Ganzen zu referieren: »>Corpore cylin- 
drico, viridi-flavescento dorso, linea fusca, capite nota fusca 2 mm. Cylindrique, jaunåtre, 
teimtée de verdåtre, leégérement pubescent; une ligne brune dorsale, commencant au bord 
anterieur du meésothorax et finissant a l'extrémité de Tabdomen; une tache de la méme 
couleur sur la téte, faisant avec la base des yeux un triangle equilatéral; les trois pre- 
miers articles des antennes bruns supérieurement. Cette espece se trouve principalement 
sur les conferves et les Lemna et ne se montre que lorsqu'on remue ces plantes; on la 
voit alors sauter sur leau pendant quelques instants, puis reprendre sa premiere station.» 
LUuBBocCK trennt auch Isotoma palustris als selbständige Art von den iöbrigen Isotoma- 
formen und versieht sie mit mehreren Synonymen, die meiner Ansicht nach in der vorigen 
Serie fallen. Dass TuLrLBERG's Isotoma Stuxbergii mit der Form, die ich för Isotoma pa- 
lustris Mörrer halte, gleichbedeutend ist, davon habe ich mich durch Untersuchung von 
Exemplaren der ergtgenannten, die sich in der Collembolasammlung des Reichsmuseums 
befindet, iberzeugt. Die in Revue biol. du Nord. de Fr. von R. MoniEz beschriebene 
Isotoma Tullbergi gehört auch vorliegender Serie und weicht hinsichtlich der Zeichnung 
zebhr unbedeutend von der Hauptform ab. Durch die Gäte des Herrn Prof. R. MOoniEz 
wurde mir die Gelegenheit dargehoten das einzige Exemplar, welches seiner Beschreibung 
zum Grunde liegt, zu sehen. Eine vergleichende Untersuchung desselben mit unsrer Iso- 
toma palustris zeigte vollkommene Ubereinstimmung mit Rächsicht auf den appendicu- 
lären Örganen. 


1 DALLA TORRE bemerkt iber die obige Form, dass GMELIN die Abhandlung DE GEERS »Rön och ob- 
servationer etc.» citiert. Eben diesen Aufsatz citiert O. F. MÖLLER, Zool. Dan. Prodr. 1776, p-. 184, so dass 
die Identität der von MÖLLER und GMELIN unter dem Namen P. palustris gewiss sicher gestellt ist. In folge 
dessen meint der Verfasser dass man MULLER und nicht GMELIN als auctor angesehen soll, was ich auch ge- 
than habe. 
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var. &) aquatilis Mörrer. (Taf. V. Fig. 7.) 


Flavescens, linea mediali in dorso nigra. Latera segmentorum omnium signaturis 
perspicuis viridibus vel rubris ornata. Macula angularis in capite fusca. Long 2,5—3 mm. 


1776 Podura aquatilis MÖLLER, Zool. Dan. Prodr. 
Isotoma > 1873 LUBBOCK, Monogr. of the Coll. and. Thys. p. 170. 
1835 Podura Stagnorum TEMPLETON, Trans. of the Ent. Soc. of Lond. vol. I, p. 96. 
1838 » grisea BURMEISTER, Handb. der Ent. Bd 2, p. 448. 
1839 Isotoma bifasciata BOURLET, Méem. sur les Podures p. 401. 
> » > trifasciata Id. Tbid. p. 402. 


Grundfarbe gelblich. Der Kopf zeigt zwei blauschwarze Bänder um die Basen der 
Antennen herum und einen kleimeren Fleck zwischen denselben. In der Nackengegend 
oleichfalls einen Fleck von der Form eines Ankers. Die drei äussersten Antennenglieder 
schwach violett, die beiden inneren gelb. Die ganze Länge des Riickens entlang ein blau- 
schwarzes Band, das unter dem Mikroskop bei den Segmentgliedern unterbrochen erscheint, 
und mehr oder weniger regelmässige Erweiterungen auf der Mitte jedes Segments zeigt. 
Die Seiten der Rumpfsegmente sind regelmässig mit braun oder grön gezeichnet. Stets 
findet man zwei Paralellformen mit einander vermischt, von denen die eine sich unter 
der Lupe als iberwiegend braun die andre als grön erweist. 

Kommt in Treibhäusern auf Blumentöpfen und stillstehenden Gewässern vor. 

Was man aus Mörrer's Diagnose erfährt beschränkt sich auf Folgendes: »Cylindrica 
flavicans oculis lateribusque nigris». OÖbwohl es nicht gerechtfertigt erscheinen mag von 
diesen schwebenden Angaben eine Schlussfolgerung in Betreff der Identification zu ziehen, 
habe ich doch kein Bedenken getragen vorliegende Form mit MöLreEr's obige Art gleich- 
zustellen. Dies weil sie mit der von LuBBocK als Isotoma aquatilis MÖLLER aufgenommenen 
und gut abgezeichneten Form wohl ibereinstimmt. Ich habe ebenso auf den Grinden 
die LuBBocK in seiner Beschreibung angiebt Bourrer's I. trifasciata und I. bifasciata in der 
Synonymliste aufgefihrt. Uber der Zusammenhörigkeit dieser Form mit Isotoma palustris 
MörrLER äussert sich LuBBocK folgendermassen. »I am even inelined to doubt whether 
this species is really distinct from the preceding (I. palustris)». Wie oben scheint habe 
ich auch diese Abart mit TEMPLETON'S obenstehender Art identificiert, teils wegen der 
Besehreibung, doch vorzugsweise wegen der Abbildung welche dieser beigefugt ist. Die 
Beschreibung hat folgenden Wortlaut: »Body elongate, obovate, pale. Head ovate, eyes 
black. Antennae not much longer than the head. Thoracie and abdominal rings equal 
in length, pale with a greenish transverse fascia occupying the posterior half of each ring, 
interrupted in the middle, an elongat triangle, with its base and the apex of each ring, 
occupying that part». Vom Vorkommen des Insekts sagt der Verfasser: »Extremely 
common in the surface of little pools of stagnant water». BURMEISTER hält seine Podura 
grisea för identisceh mit DE GrErR's Podure aquatique und mit TEMPLIRTON'S Podura stag- 
norum. Seine Diagnose ist zu kurz und zu allgemein gehalten, als dass man aus der- 
selben Schlussfolgerungen ziehen könnte, aber er fögt eme Angabe iöber das Auftreten 
der Form in der Natur hinzu, die sehr aufklärend ist. Sie lautet: »Sehr gemein auf 

K. Vet. Akad. Handl. Band 25. N:o 11. C) 
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stehenden Gewässern auch in Gärten und Treibhäusern auf feucht gehaltenen Blumen- 
töpfen». Repräsentanten der vorigen BSerie werden dagegen niemals, soweit mir bekannt 
ist, auf Blumentöpfen angetroffen. 


var. d) prasina REUTER. 


»Tota dilute prasina, iummaculata. Long 3,5—4,5 mm.> 
1891 Isotoma Stuxbergii TULLBERG var. prasina REUTER, Öfvers. af Finsk. Vet. Soc. Förh. Bd XXXIII, p. 229. 


Unterscheidet sich von vorhergehenden, hierhergehörigen Formen unter Anderen 
durch die Grösse. Wähbrend die Mazximallänge der vorigen 3 mm. beträgt, misst diese 
3,5—4,5 mm. Die Grundfarbe ist hellgrön bisweilen ins schmutzig gelbrote hiniber- 
spielend. Beim lebendigen Individuen kann man ein longitudinelles Dorsalband von 
dunkel-gröner Farbe wahrnehmen. Oft ist es aber undeutlich und bisweilen von einem 
ovalen lanzettähnlichen Fleck ersetzt, der sich nur iöber die Thoracalsegmente erstreckt 
oder auch ganz fehlt. 


var. £) balteata RrutErR. (Taf. V. Fig. 10.) 


»Luteo-flava, capite maculis ocularibus oblongis extus postice prolongatis, guttis tribus 
nigris pone illas positis, vertice macula media transversali et margine postico utringue 
anguste nigris, fronte linea longitudinali media nigricante; segmentis corporis omnibus fascia 
latissima et nigerrima maximan partem segmenti occupante notatis, duobus ultimis fere totis 
nigris. Long 1"/[, mm. 


1876 Isotoma balteata REUTER Catalogus Prec. Pod. Feun. p. 86. 


Wie aus der Abbildung zum Vorschein kommt ist obenstehender Varietät eine 
offenbar Paralellen- Form zu Isotoma cincta TULLBERG hervorgehender Serie. 


var. $) fucicola Reuter. (Taf. V. Fig. 6.) 


Violaceo-rubescens, antennis pedibusque cceruleis. Long 2,;—3 mm. 


1891 Isotoma fucicola, REUTER, in litteris. 


Diese Form habe ich in grosser Anzahl vom Prof. REuTtErR erhalten. Anfangs 
glaubte ich sie wegen der Bildung des mucronalen Segments als neue Art aufstellen zu 
mössen. Eine genaue Untersuchung und Vergleichung iberzeugten mich aber, dass die 
Form ihren Platz in vorliegender Serie hat. Der zweite grosse mmucronale Zahn ist lang- 
gezogen und iöberragt die anderen bedeutend an Grösse. Hierdurch erhält das Segment 
der Gabel bei flöchtiger Betrachtung ein abweichendes Aussehen. Der Kopf und Rumpf 
sind dunkel rotviolett, die Antennen und Eetremitäten himmelbau. 


Obige Art mit ihren Varietäten hat wahrscheinlich das Grösste Ausdehnungsgebiet 
aller Collembola. Habe sie in Schweden in Jämtland, Upland und Bohuslän gefunden. 
Forma principalis weist sich sehr allgemein in kleimneren Gewässern, wo sie sammt mit 
Padura aquatica LINNÉ und verschiedenen Sminthuriden vorkommt; auch unter feuchten 
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Brettern und anderen Gegenständen mit Isotoma viridis Bourret, Entomobrya muscorum 
TurLBERG und einigen Lipuriden. Die Varietät aquatilis MÖLLER lebt auf Blumentöpfen 
und auf stillstehenden Gewässern, var. prasina REUTER in Morästen unter Scirpi und Carices, 
auch unter Steimen an den Seeufern. Habe die letztere mehrfach in einem Busen der 
Fyriså in der Gegend von Upsala erhalten. Auch die Varietät balteata REUTER kommt 
an den Seeufern unter mancherlei Gegenständen vor. Bisher nur in Finnland gefunden. 
Die Abart fucicola REuTER scheint in Finnland in grossen Mengen aufzutreten; bei uns 
habe ich sie nicht angetroffen. 

Die Jenisejexpedition 1875 erhielt die Hauptform in Sibirien bei Kap Gostinoj und 
auf Novaja Semlja bei Matotschin Scharr und die Vegaexpedition ein einziges Individuum 
der Varietät prasina REUTER auf der Halbinsel Jalmal. Letzterwähnte Form wurde auch 
von Herrn Prof. JoHN SAHLBERG in Sibirien bei Jenisej gefunden. 

Ausserdem verzeichnet von Dänemark (MörLeEr), England (LuBBocK), Irland (TEMP- 
LETON), Frankreich (BourreTt), Deutschland (BURMEISTER), Italien (PARONA), Sardinien 
(PArRona), Kalifornien (Auctor) und den Azoren (OUDEMANS). 


Isotoma bidenticulata TurLBErG. (Taf. VI. Fig. 7, 8.) 


»Pilosa. Segmentum tertium abdominale quartum longitudine fere equans. Antenne 
capite non duplo longiores, articulus secundus et tertius lougitudine fere equales. Denticuli 
mucronum duo.» 

1876 Isotoma bidenticulata, TULLBERG, Collembola borealia p. 35. 


Ziemlich allgemein in den Hochgebirgen Jämtlands wo sie unter Steinen an den 
Ufern der Bäche, die in grosser Anzahl von den Bergen herabstörzen, vorkommt. Ich 
habe sie in der Gegend von Are Eisenbahnstation, beim Ausfluss des sogenannten Ullån 378 
M. iä. d. M. und auf mehreren andern Stellen in demselben Niveau erhalten. Der höchste 
Punkt auf Åreskutan, wo ich Gelegenheit hatte sie zu beobachten war 1000 M. i. d. M. 

Wurde während der Jenisejexpedition 1875 auf Novaja Semlja bei Matotshkin Scharr 
gefunden. TULLBERG erwähnt sie auch von Grönland. 

Die Vegaexpedition erhielt sie massenhaft auf Hvitön und bei Kap Tscheljuskin, 
dem nördlichsten Landspitze Asiens (77” 36"). 

Ist die eimzige der aus den arktischen Gegenden beschriebenen, schwedischen Formen, 
die ich nicht im Tiefland angetroffen; scheint also ausgesprochen hochnordisch zu sein. 


Isotoma maritima TuLrLrBErG. (Taf. VI. Fig. 8—10.) 


»Pilosa. Segmentum tertium abdominis longius quam quartum. Antenne capite 
paullo longiores; articulus tertius brevior quarto, secundo longior. Denticuli mucronum 3. 
Long 1'/; mm.» 

1872 Isotoma maritima TULLBERG Sveriges Podurider p. 47. 

? 1873 > grisea — LUBBOCK Monograph of the Coll. and Thys. p. 172. 

Ist an Farbe und Habitus I. grisea LuBBocK sehr ähnlich, vielleicht mit derselben 

identisch. 
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TuriBERG hält sie för äusserst allgemein in Upland, Schonen und auf Gotland. 
Ich habe sie indessen nur zwei Mal in Upland angetroffen und nur in geringer Anzahl. 
In Bohuslän erhielt ich etwa dreissig Stuck, die halbtot auf einer klemen Wassersammlung 
auf einem Inselchen im Meer in der Nähe von Grebbestad lagen. 


Bekannt aus Finnland (REUTER), ? England (LUBBoCK) und Deutschland, Böhmen (UzZzEL). 


Isotoma tigrina (Nicorer).' (Taf. VI. Fig. 11.) 


»Pilosa. Segmentum tertium abdominis longius quam quartum. Antenne capite 
paullo longiores; articulus tertius brevior quarto, secundo non longior. Denticuli mucro- 
num 3, alius post alium insertus. Long 1 mm.> 


1841 Desoria tigrina NICOLET, Rech. p. serv. å VP'hist. des Pod. p. 59. 
Isotoma >» 1847 Id. Essay sur une classif. de V'ordre d. Thys. p. 372. 
> >» 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 47. 


Diese Form scheint mir mehrfach in der collembologischen Litteratur falsch auf- 
gefasst worden zu sein. Sie ist gut kennzeichnet durch das FEndsegment der Gabel, 
welche drei gut entwickelte in der Reihe stehende Zähne hat, von welchen der innerste 
die Form eines nach hinten gebogenen, scharfen Dorns hat. Die Krallen haben keine 
Dentikulation. Die Farbe des Tieres ist bläulich. 

Wurde in Sägespänen in Angermanland, Upland, Södermanland und auf Gotland 
gefunden. Ich habe sie unter gleichen Verhältnissen in Jämtland bei Are station er- 
halten (378 M. i. d. M.). 

Wird von ? Frankreich (GErvars), der ? Schweiz (NIcoreEt) und ? Deutschland, Böh- 
men (UzZEL). 


Isotoma olivacea TuLLBErG. (Taf. VI. Fig. 12, 13.) 


Pilosa. Segmentum tertium abdominis longius quam quartum. Antenne capite 
paullo longiores; articulus tertius brevior quam quartus, non longior quam secundus. Den- 
ticuli mucronum quattuor, primus post secundus insertus tertius juxta quartum. Long 1,5 mm. 


1871 Isotoma olivacea, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 46. 
1890 > voraginum, UZEL, Thys. Bohem. p. 63. 


In TuLLBERG'S Diagnose öber die Art hat sich ein Fehler eingeschlichen, welcher Ver- 
anlassung zu emer Missdeutung gegeben hat. So hat UzEr in semer Arbeit Thysanura Bohe- 
mie deutlich diese Art als neu för die Wissenschaft unter dem Namen Isotoma voraginum 
beschrieben, was klar aus seiner lateinisehen Diagnose und aus der beigefägten Abbildung 
iöber das Endsegment des Gabels hervorgeht. Die Diagnose Uzrr's lautet folgendermassen: 
>»Antennis dimidia parte capite longioribus. Articulo primo secundo breviore, articulo 
secundo tertio fere longitudine s2quali, quarto longissimo. Furcula in seomento quinto 


1 Die von PARONA aufgenommene I. tigrina NICOLET ist mit obiger Art nicht identisch, sondern steht 
I. sexoculata TULLBERG zunächst, Sie ist kurzgabelig und mit zwei Mucronalzähnen versehen, 
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abdominis inserta tubum ventralem attingente. Segmento tertio abdominis quarto paulo 
longiore.  Unguiculis superioribus muticis. Denticulis mucronum quattuor, primo post 
secundum inserto, tertio juxta quartum. Fulva vel ferruginea interdum infuscata, capite 
, J I =) CA 

pallidiore, antennarum articulo secundo tertioque obscuriore, furcula albida. Long 1,5 mm.» 

Gefunden in der Gegend von Upsala mit Isotoma viridis Bourrert (nach TULLBERG). 
Ich habe sie gleichfalls massenhaft und unter denselben Verhältnissen an mehreren Stellen 

Oo 
in Upland angetroffen; so auch in Jämtland, wo sie sich vorzugsweise auf den höheren 
Gebirgsstufen unter feuchtem, die Gebirgswände bedeckenden Moos in der Nähe einzelner 
Schneefläcken aufhalten. Bei ruhigem und sonnigem Wetter begeben sie sich auf den Schnee. 
Oo Oo [=] 

Findet sich auf Areskutan bis zu einer Höhe von 1038 M. äö. d. M. Diese Art 
kommt auch in stillstehendem Wasser vor. 

Ausserhalb Sehwedens nur aus Finnland (REUTER) und Deutschland, Böhmen (UZEr 

3 , 

bekannt. 


Isotoma violacea TuLLBErG. (Taf. VI. Fig. 14, 15.) 


Pilosa, fusco-cerulea, pedibus furcaque albis vel interdum pallide fuscis. Antenne 
capite paullo longiores, articulo secundo tertio parum longiore, ultimo omnium longissimo. 
Ocelli 16; 8 in utroque latere capitis. Unguiculus superior muticus. Dentes furcule recti, 
acuminati. Denticuli mucronum quattuor primo post secundum inserto, tertio juxta quartum. 
Denticulus primus secundo major. Long 1,5—2 mm. 


1876 Isotoma violacea, TULLBERG, Collembola borealia p. 36. 


Die Farbe des Kopfes und Rumpfes ist dunkelblau oder violett, die Extremitäten 
und die Furcula sind oft rein weiss bisweilen bronzbraun. Der Körper ist dicht mit 
kurzen Haaren bedeckt, deren regelmässige Anordnung dem lebenden Tier Seidenglanz 
verleiht. - Eine kurze, aufrecht stehende Borste kann man auf allen Körpersegmenten 
wahrnehmen. Auf den letzten Abdominalsegmenten finden sich ausserdem lange biegsame 
zu Bindeln vereinigte Haare vor. Die Extremitäten besitzen gleichfalls ausser den gewöhn- 
licehen Haarbekleidung je eme Borste die rechtwinklig gegen das Femur hinzieht. Die Unter- 
krallen ist mit einem deutlichen Zahn versehen, die Oberkralle ist unbewaffnet. Von den 
vier Denticuli mucronum sitzen die zwei äussersten nach einander und die zwei inneren 
neben einander. Betrachtet man die Gabel von der Seite, so erscheinen die Mucrones 
nur dreigezähnt, was daher kommt dass die hinteren Zähne grade vor einander liegen. 
Die Mucronalbildung erinnert sehr an diejenige von Isotoma olivacea TULLBERG, weicht aber 
darin ab, dass die beiden hinteren Zähne etwas aus einander getrennt sind, während sie 
bei I. olivacea TuLrrBErG ganz paralell laufen und aufrecht stehen. Ferner ist das hintere 
Paar nicht so weit von dem vorderen entfernt wie bei I. olivacea TurrBEre. Ubrigens 
ist eme Verwechselung nicht zu befiörchten, da letztere Art em ganz anderes Colorit hat 
und ganz kurzhaarig ist. Ich habe vorher in Verdacht gehabt, dass obige Art mit der- 
jenigen in der Litteratur erwähnten Isotoma saltans AGaAssiz (syn. Desoria glacialis NiIco- 
LET) identisch wäre. Das dem so indessen nicht ist, davon habe ich mich durch freund- 
liches. Entgegenkommen von Herrn Prof. C. PARONA öÖberzeugen können, Er hat mir 
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nähmlich mehrere Individuen der in den Alpen lebenden sehr intressanten Isotoma-Form 
gesandt. Isotoma saltans AGAssiz ist ganz schwarz. Diese Farbe streckt sich auch iber 
die appendiculären Teilen des Tieres. Ubrigens ist sie durch den kurzen Gabel wie auch 
durch die bogenförmigen Dentalteilen gut charakterisiert. (Siehe fig. 10, P1. 5, Rech. p. 
serv. a I'Hist. des Pod. par H. NicoreEt.) Unguiculus superior vermisst eine Zahnbewaff- 
nung und verengert sich plötzlich gegen die Spitzen. Mucrones furcul&e sind sehr klem 
und mit vier Zähne ausgestattet. Da keme Detailfiguren iöber diese bemerkenswäördige 
Art in der Litteratur bisher geliefert worden sind, teile ich hier einige zeichnungen mit. 

Isotoma violacea ”TULLBERG ist bei uns nicht selten und hat grosse vertikale Aus- 
breitung. In Jämtland trifft man dieselbe auf verschiedenen Stufen bis zu 1400 M. ä. 
d. M.; In der Baumregionen kommt sie obwohl spärlich unter der Rinde alter Bäume, 
im Hochgebirge unter Steinen und Moos. Ich habe sie in der Gegend von Are Eisen- 
bahnstation, Tegefors und auf mehrere Stellen auf Areskutan gefunden. Auch habe ich 
sie in Upland in der Gegend von Upsala, in Baumstämpfen, im verwitterten Gestein eines 
alten Gemäuers angetroffen. 

Während der Jenisejexpedition 1875 wurde die Art in Sibirien bei Sapotschnaja 
Korga, Krestowskoj und Kap Jefremow Kamen sammt auf der Halbinsel Jalmal gefunden. 
Die Vegaexpedition erhielt mehrere Individuen bei Dicksons Hafen. 


Isotoma hiemalis n. sp. (Taf. VI. Fig. 16—18.) 


Corulea ilosa, pedibus furcaque albis. Segmentum tertium abdominale quartum 

> LJ ; 

longitudine fere equans. Antenne capite paullo longiores, articulo tertio secundo breviore 
a Ö 2 2 

quarto omnium longissimo. Öecelli 16; 8 in utroque latere capitis.  Furcula, dentibus non 

acuminatis apice leniter sursum arcuatis, mucronibus quadridenticulatis. Denticulus primus 

secundo minor. Unguwiculus superior muticus. Long 1,5—2,5 mm. 


Gleicht äusserlich sehr vorhergehender Art, weicht aber von dieser durch die Bildung 
der Furcula ab. Die Dentalteile sind körzer und breiter und nach den Spitzen röckwärts 
gebogen. Die Mucronalteile sind viel Kräftig entwickelt und haben ihre zähne mehr zu- 
sammengedrungen als der Fall ist bei Isotoma violacea TULLBERG, der äusserste Zahn ist 
kleiner als der ibn vorhergehende. Der Kopf, die Antennen und der Rumpf sind schön 
himmelblau die Extremitälen und die Furcula sind weiss. Das Tier ist mit kurzen, 
dichten Haaren bekleidet, zwischen welchen eimige längere herausstehen. Auf dem End- 
segment des Abdomens lässt sich auch ein Bimdel solcher Haare wahrnehmen: 

Die Art ist bei uns allgemein auf frischgefallenem Schnee. Ich habe dieselbe mehr- 
fach unter eben erwähnten Verhältnissen in der Gegend von Upsala gefunden und von 
Östergötland wurden mir eine Menge Individuen vom Herrn Ingenieur KARL LANDSTRÖM 
zugeschickt. In den Sammlungen des Reichsmuseums steht ein Glas mit einer grossen 
Menge von Exemplaren, die von emer arktischen Expedition auf Wardö herröhren. Der 
Herr Prof. G. LInpSTRöM hat diese Art auf Gotland auf Schnee gefunden. In Finnland 
ist sie durch eine braungelb ganz kurzhaarig Varietät repräsentiert. Diese wurde' in 
ungeheuren Massen von Herrn Kand. Uno COLLAN auf dem Schnee bei Halliko angetroffen. 
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Isotoma Reuteri n. sp. (Taf. VI. Fig. 28—30.) 


Pilosa. Setae plumose in segmentis abdominis disperse. Segmentum tertiwm abdo- 
minale quartum longitudine fere aequans. Antennae capite paullo longiores, articulo tertio 
secundo breviore, quartio omnium longissimo. Denticuli mucrenum quattuor, primus post 
secundum insertus, tertius juxta quartum. Unguiculi muticei. Pili elavati in tibis tres. 
Long 1,5 mm. 


Schliesst sich nahe an Isotoma violacea TULLBERG an. Die beiden Arten haben auf- 
fallende Ähnlichkeit in der Körperfarbe, der Articulation der Antennen und vor Allem in 
der Bildung des Endsegments der Gabel. Man findet vier mucronale Zähne auf gleiche 
Weise geordnet. Was aber die Art sogleich bei einer genaueren Untersuchung isoliert, ist der 
Bau der Ezxtremitäten. Diese, welehe bei allen Beinpaaren gleich sind, haben keime Denti- 
culi auf den Krallen, besitzen aber drei lange, biegsame, tibiale Spärhaare. Ausser der 
kurzen Haarbekleidung des Körpers findet sich wenigstens auf den Abdominalsegmenten 
eine kurze, rechtwinklig gegen die Rickseite des Körpers abstehende Borste, ferner ein 
ganzes Borstenbäöndel auf den Endsegmenten. Die Form zeigt also auch in der Verteilung 
der Körperborsten Ubereinstimmung mit I. violacea TuLrrBErc. Bei dieser sind aber die 
aufrechtstehenden Borsten lang, spitz und völlig glatt, bei I. Reuteri hingegen kurz, 
abgestumpft und gefiedert. Die Farbe des Tieres ist sechwarzblau mit weisslichen appen- 
diculären Teilen. Bei der Furcula beschränkt sich die helle Farbe nicht nur auf die 
Dentes, sondern ist auch bezeichnend för das Manubrium. Die Seiten des Hinterkopfes 
sind ebenfalls weiss. å 

Während der Vegaexpedition wurden in Tschuktsch Lande von den Höhen jenseits 
des Pitlekajlaguns bei Tausenden Exemplare in fliessendem Wasser unter Eriophorum- 
bälte und andere Felsenkräute gefunden. 


Isotoma grandiceps REutErR. (Taf. VI. Fig. 24—27.) 


»Griseo-violacea. Pilosa. Sete simplices in segmentis abdominis ultimis aggregate. 
Caput magnum segmentis tribus sequentibus ceque longum. ÖOcelli 14 quorum 7 in utroque 
latere capitis. Örganum postantennale nullum. Antenne capite haud longiores, articulo 
ultimo omnium longissimo, leniter arcuate. Mesothoraz capite fere ”/; brevior. Segmentum 
abdominale tertium quartum longitudine fere cequans. Unguwculus uterque unidenticulatus. 
Furcula usque ad segmentum abdominale secundum vi extenswm denticulis mucronum 
quinque. Long 3 mm.» 


1891 Isotoma grandiceps, REUTER, Öfvers. af Finsk Vet. Soc. Förh. Bd XXXIII, pr 229: 


In REUTERS Diagnose äöber die Art hat sich ein Fehler eingeschlichen, indem die 
mucronalen Zähne der Gabel auf 2 bestimmt werden, während es aber in Wirklichkeit 
5 sind. Der Irrtum ist dadurch entstanden, dass der Verfasser nur schlecht konservierte 
Exemplare zur Verfögung hatte. Die vier aus Sibirien stammenden Exemplare, nach 
welchen er die Diagnose gestellt hat, habe ich gesehen und bei allen des Endsegment der 
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Gabel so maceriert gefunden, dass sich keine richtige Vorstellung vom Aussehen derselben 
bilden liess. Die Form weicht von den bisher bekannten der Gattung Isotoma durch die 
Abwesenheit der Postantennalorgane ab. Da man nun einerseits eine Isotoma ohne diese 
Bildung und andrerseits eme Achorutes-Form mit derselben gefunden hat so scheint dem 
Vorhanden- oder Nichtvorhandensein der »organa postantennalia» bei der Begrenzung der 
Formen keine besonders grosse Bedeutung beizulegen sein. Isotoma grandiceps REUTER er- 
kennt man schon bei oberflächlicher Betrachtung an ihrem grossen Kopf und den .. ' nnen, 
welche kärzer sind als der Kopf und oft zangenförmig gegen einander gebogen. Das 
Englied ist länger als die äbrigen, das zweite etwas länger als das dritte. Auf jeder Seite 
sind 7 Augen; die Anordnung ist auf der Figur ersichtlich. Jede Kralle ist mit eimem 
Zahn versehen. Die Furcula ist klein, reiecht nicht bis zum Ventraltubus. Dentes, die 
eine etwas nach oben gebogene Spitze haben, sind wenig länger als das Manubrium, die 
Mueronalsegmente haben einen Bau, der an denjenigen von I. violacea TurLBERG erinnert. 
Die Anzahbl der Zähne scheint sich auf finf zu belaufen; die drei äussersten sitzen nach 
einander eingefigt, die beiden inneren neben einander; der äusserste ist sehr minimal und 
aufwärts gebogen. Das Segment hat auch an den Seiten deutlich hervorstehende Kiele 
und abwärts an den Heftpunkten derselben einige auswärts gebogene Fetzen. Das ganze 
Tier ist kurzhaarig und hat ausserdem auf den Dorsalflächen der letzten Abdominal- 
segmente einige längere, aufwärts stehende Borsten. Das Colorit ist oben dunkelblau, 
Extremitäten und Antennen smd grömnlich. Unter der Lupe erscheint das Tier grau- 
schwarz. 

Die Jenisejexpedition 1876 erhielt einige zwanzig Stuck in Sibirien bei Tolstono- 
sovskoj und auf dem Nikandrovschen Insel. Ist auch von Herrn Prof. JoHN SAHLBERG in 
Sibirien gefunden. Waäbrend der Vegaexpedition wurde ein Individuum auf St. Lawrence 
Insel in Berings-Meere erhalten. 


Isotoma sensibilis TuLrrBErG. (Taf. VI. Fig. 31, 32.) 


»Pilosa. Segmentum tertium abdominale quartum longitudine fere wequans. An- 
tenne capite paullo longiores; articulus tertius secundo brevior. Denticuli mucronum tres, 
alius post alium insertus, ultimus maximus. Pili elavati in tibiis anticis duo, in tibis 
posterioribus tres. Long 2 mm.» 


1876 Isotoma sensibilis, TULLBERG, Collembola borealia p. 36. 


Diese fröher nur von Novaja Semlja bekannte Art gehört zu eimer unsrer allge- 
meinsten Isotoma-Formen. Sowohl ihre horizontele wie vertikale Ausbreitung scheint 
recht gross zu sein. Ich habe sie häufig in Bohuslän, Östergötland, Upland und Jämt- 
land gefunden. In der Kiefernregion auf Areskutan kommt sie unter der losen Rinde 
alter Baumstimpfe und herabgefallener Zweige vor; oberhalb der Baumgrenze, wo ich sie 
bis ungefähr 1053 M. u. d M. gefunden habe, lebt sie oft in grossen Massen unter 
dem Moos. Auch ausser Jämtland habe ich sie immer unter gleichen Verhältnissen 
gefunden. 

Wurde auch nach REUTER in Finnland und Deutschland bei Leipzig angetroffen. 
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Isotoma cinerea NicoLret. (Taf. VI. Fig. 33, 34.) 


»Seqmentum tertium abdominis longius quam quartum. Öcelli 16; 8 in utroque 
latere capitis. Furcula in segmento qwnto abdominis inserta, apices dentium appropin- 
é 2 fi Pp 
quantes, mucrones quadridenticulati. Long 1"/, mm. 


1841 Desoria cinerea NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur. p. 60. 
Isotoma » 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 47. 


Wurde auf Gotland massenhaft unter der Rinde umgehauener Bäume angetroffen 
(TurrBErRG). Ich habe sie teils in der Gegend von Upsala teils in Jämtland, wo sie sehr 
allgemein in der Kiefern- und Birkenregion unter der Baumrinde ist, wahrgenommen. 

Während der Expedition Vegas wurden einige Individuen von einer Excursion auf 
den Höhen bei Jinretlen und Pitlekaj in Tschuktsch-Lande mitgebracht. 

Die Art findet ibrigens Erwähnung aus Finnland (REUTER), England (LuBBOCK), 
Frankreich (GeRVAIS), der Schweiz (NIcCOLET), Deutschland (in der Gegend von Bremen) 
(REUTER), Böhmen (Uzzer), Oestreich, Tirol (V. DALLA TORRE), Ungarn (TÖMÖSVARY) und 
Italien, Ligurien (PARONA). 


Isotoma clavata n. sp. (Taf. VI Fig. 35—37.) 


Pilosa.  Fusco-cerulea. Segmentum abdominis primum secundo paullo brevius. 
Antenne capite fere breviores, articulo ultimo proximo viz longiore. Öcelli 16, 8 in utro- 
que latere capitis. Örganum postantennale ellipticum. Tibie pilis clavatis singulis in- 
structe. Denticuli mucronum duo alius post alium insertus. Long 1,;—2 mm. 


Die Art besitzt grosse äussere Ähnlichkeit mit Isotoma sexoculata TULLBERG, lässt 
sich aber von dieser leicht durch die Anzahl der Ocellen, den Bau des Postantennalorganes 
und das Vorhandensein tibialer Spirhaare unterscheiden. Sie vermittelt den Ubergang 
von den Isotoma-Formen, welche die typische Anzahl Ocellen besitzen, zu denjenigen 
bei welechen diese mehr oder weniger reduciert sind. Mit den letzteren hat sie nämlich 
die kurze, bidenculierte Furcula gemeinsam. Es sind 16 Ocellen und ist ihr Vorhältniss 
zu einander und zum Postantennalorgan auf der Abbildung zu ersehen. Sie sind sehr 
dunkel und sogar mit Hilfe der stärksten Vergrösserung schwer wahrzunehmen. Erst 
nach dem Kochen in kaustisehem Alkali und nach der sorgfältigen Entfernung aller 
Buccalteile werden sie dem Auge zugänglich. Das Postantennalorgan besteht aus eimem 
eltiptisehen Hautring mit kleinem Längenunterschied zwischen den beiden Diagonalen, 
während dasjenige bei Isotoma sexoculata TULLBERG und andren zur selben Abteilung ge- 
hörenden Arten unregelmässig langgestreckt und am oberen Rande mit einem Einschnitt 
versehen ist. Die Antennen sind wie aus der Diagnose hervorgeht etwas kärzer als die längste 
Diagonale des Kopfes, die Endglieder sind nur wenig länger als die vorhergehenden, 
welche ihrerseits wieder eben so lang wie »articulus secundus» sind. Bei I. sexoculata 
ist das Endglied der Antennen doppelt so lang als das dritte Glied und zeichnet sich 

K. Vet. Akad. Hand. Band 25. N:o 11. 10 


74 HARALD SCHÖTT, ZUR SYSTEMATIK DER COLLEMBOLA. 


ausserdem durch seine relative Dicke aus. Der Manubrialteil der Furcula ist gut so lang 
wie Dentes und Mucrones zusammen. Es ist schwer des Insertionssegment der Furcula 
anzugeben, da sowohl das dritte wie auch das vierte und fänfte Abdominalsegment durch 
ventrale Aussackungen an der Bildung des oberen Manubrialteils mitzuwirken scheinen. 
Eines der wichtigsten Merkmale der Art ist das Vorhandensein tibialer Spärhaare auf 
allen Extremitätenpaaren. Von I. sexoculata TULLBERG und zunächststehenden Arten weicht 
sie schliesslich durch die Bildung des Zarsus ab, da »unguiculus superior» bemahe grade 
ist und »unguiculus inferior» eine äusserst unbeudeutende Konvexität am oberen Rande 
zeigt. Das Tier ist dicht mit kurzen Haaren bedeckt und von blausschwarzem Colorit. 

Ich habe diese Isotomaform in grossen Massen in Bohusläns Meeresbuchten ange- 
troffen. Schöpft man bei ruhigem, sonnigem Wetter diese in der unmittelbaren Nähe des 
Ufers auf, so erhält man häufig auch Achorutes viaticus TuLrBEre und Xenylla maritima 
TULLBERG. 


Isotoma minuta TurrBeErc. (Taf. VI. Fig. 40—42.) 


»Segmentum tertium abdominis brevius quam quartum, in quo furcula inserta est. 
Ocelli 16; 8 in utroque latere capitis. Dentes furcule manubrio non longiores, recti; mu- 
crones tridenticulati. Long ”/, mm.> ; 

1872, Isotoma minuta, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 47. 

In grosser Anzahl in einem Sägespänhaufen auf Gotland gefunden (TULLBERG). Diese 
Art habe ich nie angetroffen. 


Während der Jenisejexpedition 1875 wurde einige Exemplare in Sibirien gefunden. 
Ubrigens nur aus Finnland (REUTER) bekannt. 


Isotoma sexoculata TurrBErG. (Taf. VI. Fig. 38, 39.) 


»Segmentum tertium abdominis brevius quam quartum, in quo furcula inserta est. 
Ocelli 6; 3 in utroque latere capitis. Dentes furcule manubrio non longiores, recti; mu- 
crones bidenticulati. Long I" ; 


i 


> MM. 
2 


1872, Isotoma sexoculata, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 48. 


Nur spärlich auf der Östlichen Kiste Gotlands wahrgenommen (TuLLBERG). Ausser- 
halb Schwedens nicht bekannt. 


Isotoma quadrioculata TULLBERG. 


»Segmentum tertium abdominis brevius quam quartum, in quo furcula inserta est. 
Ocelli 4; 2 in utroque latere capitis. Dentes furcule manubrio non lonyiores, recti; mu- 
crones bidenticulati. Long 1'/, mm.» 


1872, Isotoma quadrioculata, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 48. 
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Findet sich auf feuchten Wiesen auch in Wohnzimmern auf Blumentöpfen in Up- 
land und Småland (TurrBerG). In jener Landschaft habe ich sie rejchlich auf Blumen- 
töpfen angetroffen, in Jämtland auf einem Holzstoss bei Tegefors, auf Avreskutan in der 
Kieferregion unter Moos; auf dem Gipfel des Berges fand ich ein Exemplar, das beinahe 
ganz wWwelss war. 

Die Jenisejexpedition 1875 erhielt diese Art auf Novaja Semlja bei Kostin scharr. 
Ein eimziges Individuum von Hvitön während der Expedition Vegas. TULLBErRG giebt sie 
auch aus Grönland an. 

Bekannt aus Finnland (REUTER), Deutschland, teils in der Gegend von Bremen 
(REUTER), teils in Böhmen (UzZEL). 


Isotoma fimetaria (LINNÉ) TULLBERG. 


»Seymentum tertium abdominis brevvus quam quartum, in quo furcula inserta est. 
Ocelli nulli. Dentes furcule manubrio fere duplo loöngiores recti; mucrones bidenticulati. 
Long I mm.» 

1872, Isotoma fimetaria, TULLBERG, »Sveriges Podurider», p. 48. 


Unter Holzsticken bei Upsala, Jönköping und auf Gotland (TULLBERG). Ich habe 
ein Exemplar von Grebbestad in Bohuslän und gleichfalls emes aus Jämtland vom Gipfel 
der Areskutan. 

Der Jenisejexpedition 1875 erhielt diese art in Sibirien bei und die Vegaexpedition 
bei Hvitön. ”TuLLBERG erwähnt sie auch von Grönland. 

Ubrigens bekannt aus Finnland (REuTtER) und Deutschland, Böhmen (Uzzr). 


B. Dentes Furcule Obtusi. 


Isotoma crassicauda TurrBErc. (Taf. VI. Fig. 43, 45.) 


Pilosa. Segmentum abdominale quartum longius quam tertium. ÅAntenne capite 
non longiores articulis subequalibus. Öcelli 16, quorum & in utroque latere capitis. Fur- 
cula usque ad tubum ventralem pertinens. Dentes obtusi tibus crassiores, mucrones a la- 
mellis inter se conjunctis conformati. Long 1 mm. 


1872, Isotoma crassicauda, TULLBERG, »Sveriges Podurider», p. 48. 


Nach TuiLBERG spärlich äuf der ostlichen Käste Gotlands; ein Exemplar aus Schonen. 
Habe sie niemals gefunden. Findet sich ausser Schweden nur von Finnland (REUTER) 
und Schottland, Shetland (REUTER) verzeichnet. 


Isotoma litoralis n. sp. 


Pilosa. Segmentum abdominale quartum longius quam tertium. Antenne capite 
non longiores articulis subequalibus. Ocelli 16, quorum & in utroque latere capitis. Fur- 
cula usque ad tubum ventralem pertinens. Dentes obtusi tibiuis haud crassiores mucrones 
lamellost, bidenticulati. Long 2 mm. 
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Ist eine recht eigentämliche Form. Ihr nächster Vervandter ist Isotoma crassicauda 
TULLBERG. So grosse Ähnlichkeiten sind zwischen diesen beiden Arten, dass sie bei ober- 
flächlicher Betrachtung fast identisch erscheinen. Die wichtigste Ubereinstimmung liegt im 
Bau der körpersegmente, der von demjenigen andrer Formen der Gattung Isotoma abweicht. 
Die Körperform ist kurz und dick und die beinahe homonome Rumpfsegmentierung weist 
ihr den äussersten Platz in der Artenserie auf der Grenze sur Familie der Lipuriden an. 
Auch in den appendiculären Teilen herrscht Ubereinstimmung mit obenerwähnter Art. 
Das Manubrium ist eben so lang wie Dentes und Mucrones zusammen; jene sind ihrer 
ganzen Länge nach gleich breit. Doch findet sich bei dieser Art nicht das för I. crassi- 
cauda TULLBERG so bezeichnende Merkmal, welches in der grösseren Dicke der Tibien als 
der Gabelbeine besteht. FHier sind beide ÖOrgane gleich dick und die ganze Gabel im 
Verhältnis zur Grösse des Tieres länger. Auch lassen sich beide Formen sogleich durch 
das Aussehen des mucronalen Segmentes der Furcula unterscheiden. Bei I. litoralis ist 
es auch lamellos und macht den Eindruck durch eine dönne Chitinplatte gebildet zu sein 
die aufwärts gebogen und an der obersten Rande zusammengefögt worden. An der Basis 
befindet sich eine Vertiefung und an der Zusammenfögungsstelle erscheint ein halbmond- 
förmiger HFinschnitt, der zwei Spitzen hervorbringt. Auch in der Bildung der Tarsen 
liegt eine Verschiedenheit ausgesprochen, in dem die Krallen obiger Art viel grösser sind 
als bei I. crassicauda TurrBErG. Die Farbe des Tieres ist rotbraun, und die Körper- 
bekleidung besteht aus dichten femen Haaren. 

Eine grosse Anzahl Exemplare dieser Art befindet sich in den Sammlungen des 
Reichsmuseums. Etwa zehn Stäck wurden vom jetzigen Finnischen Gouvernör MALMGREN 
auf Spitsbergen eingesammelt, die äbrigen sind bei Anddraksön in Östergötland vom 
vorigen Fischerei-Intendenten HJALMAR WIDEGREN gefunden worden. Ich habe die Art 
in den Scheeren Uplands angetroffen. HEinige Exemplare aus Finnland habe ich auch in 
der Collembolasammlung des Zoologiscehen Museums zu Helsingfors gesehen; sie stammen 
vom Herrn Prof. O. M. REUTER her. 


Fam. III. LIPURIDEE. 


Gen. XIV. PODURA LINNE. 
Podura aquatica LINNE. 


>»Ocelli 16; 8 in utroque latere capitis. Unguiculus inferior nullus. Furcula usque 
ad tubum ventralem pertinens, dentibus arcuatis. Supra anum nulle spine. Atro vel rubro- 
viojacea. Long. I mm.» 


1758, Podura aquatica, LINNÉ, Syst. Nat. Ed. X, p. 609. 
? » 1872, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 49, 
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TULLBERG giebt an, dass obige Form einmal von Herrn Prof. LILLJEBORG auf einem 
kleineren Gewässer in der Nähe von Upsala gefunden worden. Ich habe sie allgemein 
und unter gleichen Verhältnissen in Upland wiedergefunden. Sie tritt immer massen- 
weise auf der Wasserfläche auf. Von Tromsö wurden mir eine Menge Exemplare durch 
Herrn Konservator SPARRE-SCHNEIDER zugesandt. 

Während der Jenisejexpedition 1876 wurden mehrere Exemplare in Sibirien bei 
Tolstonosovskoj emgesammelt. OO. FABricIus erwähnt diese Form von Grönland. 

Ubrigens bekannt aus Finnland (Rruter), Dänemark (Mörner), England, Irland 
(LuBBocK), Franckreich (BoURLET, LATREILLE u. a.), der Schweiz (NicoreTt), Deutschland, 
Böhmen (UzzEL), (RoBERT SCHNEIDER erzählt, dass man die Art in kleinen Wassersamm- 
lungen in den Steinkohlgruben Schlesiens angetroffen habe); Ostreich, Tirol (V. DALLA- 
TORRE äussert in seine Arbeit uber »Die Thysanuren Tirols» von der Form folgender- 
massen: »Mehrmals und meist in sehr grosser Menge auf der Oberfläche von stehenden 
Wasser beobachter; so im Volderthale bei Bad Ratzes auf dem Monte Baldo, vertical noch 
bei 1800 Met. Höhe im Paznaunthale, dann bei der Pagerhiötte in einem Gletschertimpel.») 
Auch in Ungarn hat man diese Form wahrgenommen und zwar »im numbres on snow 
and puddles of water» (TomösvARrY). Endlich wurde sie aus Italien (PARoNA) und N- 
Amerika (PACKARD jr) verzeichnet. 


Gen. XV. TETRACANTHELLA ScHörtt. (Taf. VI. Fig. 2—5.) 


Pili elavati 1n segmentis apicalibus stipati, in ceteris dispersi. Öcelli 16, quorum 8 
in utrogque latere capitis, in maculis migris positi. Antenne capite breviores, quadriarticulatce, 
articulo quarto omnium longissimo. Instrumenta cibaria ordinaria. Organum postantennale 
fere ellipticum, paullum compressum adest. Spine anales quattuor, quarum que in apice 
segmenti abdominalis ultimi majores. Furcula brevis, manubrio dentes longitudine fere 
equante, mucronibus breve lanceolatis. Tibice pilis clavatis quattuor, quorum unus in medio 
tibie afrus, ceteris longior et retro directus. Unguwiculus inferior adest. 


Tetracanthella pilosa SCHÖTT. 


Cerulea, albopilosa. Long 2 mm. 
1891, Tetracanthella pilosa, SCcHÖTT, Entomol. Tidskrift. Stockholm, p. 191 u. 192. 


Bei meiner Arbeit mit einer von Dr ScHLEGEL mitgebrachten kleineren Sammlung 
norwegischer Collembola traf ich einen Lipuriden an, der mit vier »spin&e anales» versehen 
war. Da ich auf dem einzigen, zu meiner Verfäögung stehenden Individuum keine Spring- 
gabel entdecken konnte, war ich Anfangs geneigt zu glauben, dass die Form sich ganz 
einfach auf einer Triena mit emem abnorm ausgebildeten Dorn reducierte. Eine nähere 
Untersuchung zeigte aber bald das Unzureichende in dieser Vermutung, denn die Dornen 
hatten weder das för diese Gattung typische Aussehen noch die gegenseitige Lage, auch 
stellte sich bald mit Hilfe des Mikroskops heraus, dass das Tier normal entwickelte Mund- 
tedle und 16 Ocellen besass. Ich habe später selbst die Form in mehreren Exemplaren 
gefunden und einige einer genauen Untersuchung unterzogen, was mich veranlasste eine 
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neue Gattung innerhalb der Familie der Lipuriden aufzustellen. Nach ihren morpho- 
logischen Merkmalen zu urteilen, erweist sich diese Gattung gleichzeitig als ein aus- 
geprägter Lipurid und als verwandt mit der Gattung Isotoma Bourrert innerhalb vor- 
hergehender Familie. Sie scheint mir einen Ubergang von dieser nach der Gattung 
Achorutes TEMPLETON zu vermitteln. Mit ersterer hat sie den ziemlich langgestreckten 
Rumpf, die Bildung des ersten Thoracalsegments und vor Allem das Postantennalorgan 
gemeinsam, mit letzterer die granulierte Haut »spine anales> und die kurze Fureula. Die 
Anzahl der Ocellen ist die för die beiden erwähnten Gattungen typisehe nämlich 16. Der 
Kopf ist nach vom zu gerundet noch hinten zu platt. Die Antennen sind kärzer als 
der Kopf und viergliedrig, das Endglied am längsten, das zweite etwas länger als das 
dritte. Von den Ocellen sind 8 auf jeder Seite und auf schwarze Flecke verlegt. Zwei 
sind kleiner als die ibrigen und schwer wahrzunehmen. Erst nach ziemlich langem 
Kochen in kaustischem Kali und nach Entfernung der Kopfbedeckung treten sie dettlich 
hervor. Die ibrigen sechs, die bedeutend grösser sind, zeigen sich.schon bei gelinder 
Erwärmung in der alkalisehen Flössigkeit, bisweilen sogar bei Macerationspräparaten von 
conserviertem Material. Vor den Ocellen liegt das Postantennalorgan, das die Form eines 
langgezogenen, etwas zusammengedräckten Ringes hat. Das erste Thoracalsegment hat die 
Form einer einfachen Hautfalte wie bei der Gattung Isotoma (BourrLeT), tritt aber deutlich 
auf der Dorsalfläche des Körpers hervor. Das zweite und dritte Segment ist relativ gross 
und von gleicher Ausstreckung. Das erste Abdominalsegment erreicht nicht ganz die 
Länge der zunächst folgenden, das zweite, dritte und vierte sind gegenseitig ungefahr 
gleich gross und bedeutend grösser als die beiden letzten. Die Grenze zwischen diesen 
ist kaum wahrnehmbar, aber ich vermute, dass sie vor den Basen der kleineren Anal- 
papillen legt, weshalb also das sechste Segment ganz und gar von den Dornen mit ihren 
resp. Papillen eingenommen wird. Das hervorragendste Merkmal der Form ist das Vor- 
handensein von wtier »spin& anales». Von diesen sitzen zwei ganz an der Spitze des End- 
segments des Abdomen, sind grösser und etwas mehr gebogen als die beiden inneren, 
deren Heftpunkte höher hinauf auf den Seiten des Segments sitzen. Alle Dornen sitzen 
auf gut entwickelten Papillen. Diejenigen welche die äusseren Dornen tragen, stossen mit 
ihren resp. Basen, wie beispielsweise bei Achorutes armatus (NICOLET) zusammen. Die 
Tarsalglieder der Fzxtremttäten sind alle mit Unterkralle, die Tibien mit vier Spärhaaren 
versehen, von denen ein ungewöhmnlich langes 'hoch oben sitzt und nach hinten zeigt. 
Von den öäbrigen, die unmittelbar oberhaib der Krallenglieder entspringen, ist das eine 
länger und deutlicher als die beiden anderen, die kleime Anschwellungen an der Spitze 
haben. Die Furcula, welche sich an finfte Abdominalsegment inseriert, hat ungefähr 
gleich langes Manubrium und Dentes und lanzettähnliche Mucrones. Die Haut des ganzen 
Tieres ist mit kurzen Haaren bekleidet zwischen welchen ausserordentlich lange, an der 
Spitze angeschwollene und etwas gebogene Borsten rechtwinklig von den Dorsalflächen 
des Kopfes und des Rumpfes emporstehen. Man findet sie auch in einem dichten Bändel 
auf dem letzten Abdominalsegment angehäuft. Das Colorit ist dunkel bläulich. Bei darauf- 
fallendem Licht erschient die dunkle Farbe netzartig auf dem helleren Grunde verteilt. 

Ich habe diese Form teils in Bohuslän bei Grebbestad unter Moos auf einem Berg, 
teils in Jämtland auf Areskutan in dem Sphagnumbett, welches die erste Stufe des Berges, 
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den sog. Mörvikshummel 800 M. ä. d. M. bekleidet, angetroffen. Sie komnt vereinzelt vor 
und scheint sehr selten zu sein, denn trotz eifriger Bermäihungen habe ich nur einige 
Individuen erhalten können. Ein Exemplar wurde von Dr ScHLEGEL in Norwegen gefunden. 

Von Lipuriden mit mehr als zwei »spin&e anales» werden ausser Trizana mirabilis 
TuLLBERG noch drei in der collembologischen Litteratur erwähnt. fBiner wurde schon im 
Jabre 1842 in Ann. de la Soc. Ent. de France Tome XI pag. 246 von einem russischen 
Zoologen M. VaAGa beschrieben. Der Aufsatz ist betitelt: »Description D'un Insecte Aptéere 
Qui Se Trouve En Quantité Aux Environs De Varsovie.»> Der Verfasser nennt seine Form 
Achorutes bileanensis und widmet derselben eme genaue Beschreibung, die in vielen Hin- 
sichten der von mir aufgestellten Gattung angepasst werden kann. Jedoch finden sich 
grosse Abweichungen vor. So ist z. B. die Anzahle der Analdornen bei A. bileanensis 6. 
Da ich indessen Anfangs eime äusserst geringe Anzahl Individuen fir meine Untersuchungen 
hatte und da Irrtiumer bei einem so beschränkten, komparativen Material leicht entstehen 
können, so glaubte ich zuerst, dass ich entweder zwei von den Dornen ganz ibersehen, 
oder dass meine präparierten Individuen möglicherweise eine solche Lage unter dem Glase 
erhalten, dass nur vier sichtbar werden konnten. Erneuerte Untersuchungen an später 
erhaltenen Individuen zeigten jedoch zur Genäöge, dass die Form neu und mit der von 
Vaga beschriebenen Achorutes-Art nicht identisch war. Unter Anderem wurde dieser 
auch durch eine Untersuchung iber das Vorhandensein und die Anzahl der Ocellen be- 
stätigt, was schon allein ausreichend wäre alle Zweifel zu entfernen, da VAGA von A. 
bileanensis sagt: Il nya aucune trace d'yeux. Indessen wagte ich nicht diesem negativen 
Merkmal volle Bedeutung beizumessen, da der Verfasser nebst dem Fehlen der Augen 
eine Serie von Poren constatiert, die in zwei Reihen auf den Seiten des Kopfes geordnet 
sind und von ihm als Stigmata gedeutet werden. Ich hielt also eine Verwechselung der 
Stigmata mit den Augen för möglich, besonders da die Trachéöffnungen nur bei den 
Sminthuriden und zwar auf der Unterseite des Kopfes wahrgenommen worden. Ubrigens 
erscheint mir unangemessen die Form, unter Voraussetzung der Richtigkeit des Merkmals, 
zur Gattung Achorutes hinzuföhren, da TEMPLETON als eines des wichtigsten Kennzeichen 
grade das Vorhandensein von 16 OÖOcellen hervorhebt. Ausser den iöberzähligen »spine 
anales» giebt es noch andre Verschiedenheiten. Von den Antennen bei A. bileanensis 
heisst es z. B. »antennarum articulo ultimo longitudine trium precedentium» und vom 
Tarsus: »qu'il est termine par un seul angle, en crochet blanc, qui sarticule å la patte» 

In den Mitteilungen der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft, Band 6, Heft 1, 
kommen unter der Uberschrift: >»Entomologische Notizen von Dr G. HALLER» einige Mitteil- 
ungen iber Poduriden vor, in denselben wird eine neue Gattung beschrieben, welche den 
Namen Lubbockia erhält und als eine Mittelform zwischen Podura und Achorutes in das 
System eingefihrt wird. Die Beschreibung ist nach einem einzigen Exemplar ausgefihrt, 
das aber nach der Aussage des Verfassers »ein tadellos conservirtes Individiuum ist.» Die 
Hauptmerkmale der Gattungsdiagnose sind: »Antennen gestreckt, länger als der Kopf, 
dinn, fönfgliederig» und »nahe dem Hinterrande des Körpers zwei starke, leicht gebogene 
Dornenpaare». Darauf wird eine ausföhrliche Détailbeschreibung iber die Art, die cerulea 
genannt wird, gegeben. Betreffs der Bildung der Mundteile und der Anzahl der Ocellen 
kann der Verfasser keine Auskunft geben, wohl aus dem Grunde, weil das Material sich 
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auf ein einzige Individuum beschränkte, das es der Sektion nicht preisgeben wollte. Er 
erwähnt von den Augen nur: »Fleck, in dem die Augen stehen, sehr tief schwarz, wess- 
halb es mir nicht gelingen wollte, jene zu zählen.> Alle öbrigen in der Artbeschreibung 
angefihrten Merkmale stimmen gut zu meiner Form. Doch lassen sich beide nur unter 
der Bedingung gleichstellen, dass ich das fönfte Antennenglied bei Lubbockia för eine 
Täuschung oder eine zufällige Verbildung halte. 

Schliesslich ist noch eine Form mit vier Analdornen und in TULLBERG's Subfamilie 
Lipurine einrangiert auf den Alpen, den Karpaten und den Sudeten von Prof. LATZER 
gefunden und von REUTER beschrieben worden. Er hat för dieselbe eine neue Gattung 
Tetrodontophora aufgestellt und nennt die Art gigas infolge ihrer ausserordentlichen Grösse, 
die bisweilen bis 6 mm. betragen kann. Sie ist also die grösste, bisher bekannte Collem- 
bola-Form. Dass keine Gleichstellung meiner Form mit dieser denkbar ist, ersieht man 
ausser der Verschiedenheit der Grösse auch aus folgenden Merkmalen bei Tetrodontophora, 
nämlich >»ocelli et organa postantennalia nulla> und »furcula ad tubum ventralem pertinens», 
ich habe sie aber doch in dieser Zusammenstellung erwähmen wollen. 


Gen. XVI. ACHORUTES (TEMPLETON). 
1. Achorutes viaticus TULLBERG. 


»Ungurculus inferior adest. Dentes furcule graciles, duplo vel triplo longiores quam 
mucrones. Manubrium dentibus brevius. Spine anales paullo longiores quam papille 
coniccee, quibus afixe sunt. Long 1—2 mm. 


1746, Podura viatica, LINNÉ, In Suec. Ed. I, p- 343. 
1872, Achorutes viaticus, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 50. 


Ist eine unserer allgemeinsten Collembola-Formen. »Findet sich in Upland und 
auf Gotland in Gräben und unter Steinen am Wege, auch unter Seetang am Meeresufer» 
(TuLrLBERG). Ich habe sie mehrfach in Bohuslän beim Schöpfen im Meer angetroffen. In 
der Gegend von Upsala traf ich sie einmal unter eigentömlichen Verhältnissen an. In 
einem Graben wurden viele tausend Individuen mit dem rinnenden Wasser fortgeföhrt, 
aber an einer Stelle durch eine quer äber den Graben gehende Verzäunung aufgehalten. 
In folge dessen wuchs die Anzahl dieser kleinen Wesen so dass man die ganze Hand 
und einen Teil des Armes durch die zusammengepackte Masse stecken konnte ohne jedoch 
die Wasserfläche zu erreichen. Vermutlich kamen sie von den naheliegenden Ackerfeldern. 
In Jämtland fand ich in einem Bergwasser nahe dem Gipfel der Areskutan eine Menge dieser 
Art zugehörige, abgeworfene Häute; man trifft sie in dieser Landschaft recht allgemein. 

Ein Mehrzabl Exemplare wurden Während der Jenisejexpedition 1875 in Finnmarken 
auf der Renö und in Sibirien zwischen Tomsk und Kainsk in einern Salzwasserbinnensee 
in der Nahe von der Station Utkulskaja angetroffen. Die Jenisejexpedition 1876 erhielt 
diese Form auf den Nikandrowsechen Inseln und die Vegaexpedition in Tschuktseh-Lande 


im Suäden von Pitlekaj und auf Hvitön. Ist von TuLrLBErG auch verzeichnet aus Beeren 
Island und Grönland. 
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Ubrigens bekannt aus Norwegen (TuLLBERG), Finnland (REUTER, BERGROTH), Däne- 
mark (0O. FaABricIuUsS), England (LuBBocK), Irland (TEMPLETON), Schottland (REUTER) und 
Kalifornien (AUCTOR). 


Achorutes socialis Uzer. (Taf. VIL Fig. 6—38.) 


»Ungwculi inferiores adsunt. Unguiculis superworibus magnis, paululum curvatis, 
dente acuto ante apicem instructis.  Pilis elavatis super ungvwiculos. Tibia longis pilis in- 
structa, pio longissimo eclavato. Mucronibus oblongis, apicem versus attenuatis, obtusis. 
Dentibus furculce tertiam partem mucronum superantibus, crassis, mucronibus triple lon- 
gioribus, infra quinque brevibus dentibus conicis acutis, quatuor seriatim positis armatis. 
Spinis analibus validis, papillis longitudine cequantibus, paululum curvatis, obtusis. An- 
tennis manubris brevi, articulis successive longioribus, articulo secundo apice truncato, arti- 
culo tertio et quarto minus discretis. Corpore obeso, postice angustato, segmento ultimo 
cylindrico. Obscure ceruleus, pruinosus, pedibus, antenmis, furcula non pallidioribus 
interdum purpureus. Long eoup: 1--1,5 mm.» 


a Podura = nivicola, PITCH, Emmon's journ. Science and Agr. p. 151. 
; Achorutes — >» 1872, PACKARD jr, Fifth. ann. rep. of the Trust. of the Peab. Acad. of Science, 
p- 29. 
1890, > socialis, UzEL, Thysanura Bohemize, p. 69. 


Die Form ähnelt sehr Achorutes viaticus TULLBERG im Colorit und Habitus, lässt sich 
aber von dieser leicht durch das eigentämliche Aussehen der Furcula unterscheiden. Das 
« Basalstäck derselben ist gut so lang wie Dentes und Mucrones zusammen. Die Dentes sind 
mit vier durchsichtigen Chitintuberkeln mit ziemlich breiter Basalfläche versehen. Ihre 
Höhe ist dem längsten Diameter der Basis etwa gleich, sie sitzen im Zickzack auf der 
Innenseite der Dentalteile, was leicht wahrzunehmen ist, wenn man ein Stuck von der 
Gabel lostrennt und mit der Innenseite nach oben unter das Mikroskop legt. Betrachtet 
man dagegen die Furcula von der Seite, so scheinen die Tuberkeln in einer Reihe zu 
liegen, auch lässt sich ihre gegenseitige Grösse leicht wahrnehmen. Die am weitesten 
nach unten sitzenden sind etwas grösser als die oberen, welche durch eine Reihe äusserst 
feiner Dornen bis hinauf zum Manubrium ersetzt werden. Auch sind die Dentes mit 
einigen, wenigen, ziemlich weit von einander sitzenden Borsten versehen, unter denen 
sich besonders eine, die erste von oben gezählt, wegen ihrer ausserordentlichen Länge 
auszeiehnet. Das Endsegment hat einen charakteristisehen Bau, der sich bei keiner bisher 
bekannten Form der Gattung Achorutes wiederfindet. Es erinnert etwas an dasjenige 
eimiger Isotoma-Årten mit bidenticulierten Mucrones; es ist leicht gebogen und nahe der 
Spitze mit einem Seitenfortsatz versehen. Dieser zeigt bei scharfer Stellung des Mikro- 
skops! einen FEinschnitt an dem freien Ende und ist der Form nach beinahe quadratisch. 
Das Ganze erhält das Aussehen eines etwas gebogenen Schlössels mit krausem Bart. Das 
vierte Glied der Antennen ist beinahe doppelt so lang als das vorhergehende. Die drei 
ersten sind gleich lang. Da die Art gut charakterisiert und durch das eigentämliche 
Aussehen der Furcula besonders leicht zu erkennen ist, däörfte eine ausföhrlichere Be- 
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schreibung der Form der einzelnen Körpersegmente iberflössig erscheinen. Ich will doch 
Einiges öber die Tibial- und Tarsalteile der Ezxtremtitäten erwähbnen. Ein tibiales Spär- 
haar befindet sich auf allen Extremitätenpaaren gleich oberhalb der Oberkralle. Es ist so 
lang, dass wenn man sich dasselbe an den Rand des »unguiculus superior» gedruckt denkt, 
es bis zur Spitze der Kralle hinreicht. Die Oberkralle ist mit zwei Zähnen versehen, 
einem grösseren nahe der Spitze und einem kleineren nahe der Basis. Die Unterkralle 
ist klein. Die Farbe des Tieres ist dunkel blauviolett, mit Ausnahme der unregelmässig 
begrenzten Flecke, welche die Ocellen tragen; diese erscheinen beinahe schwarz. 

Die Form wurde in unseren Lande zuerst 1883 im Januar in der Gemeimde Weck- 
holm in Upland vom Herrn Dr CARL AÅURIVILLIUS angetroffen und soll seimen Mitteilungen 
nach wassenhaft auf dem Schnee in einem Nadelwald vorgekommen sein. Im Winter 
1888 fand man sie auf dem selben Platz unter denselben Verhältnissen. Auch von Öster- 
götland wurde mir eine Anzahl Exemplare von Herren Schullehrer G. SÖRBERG und In- 
geniör CARL LANDSTRÖM zugesandt. Sie sind teils in der St. Anne Gemeinde in Öster- 
götland teils in der Gegend von Norrköping eingesammelt worden. 


3 


Es ist nicht unwahrscheinlich dass die von PACKARD beschriebene Achorutes nivi- 
cola, die er meiner Ansicht nach aus guten Gränden mit FircH's Podura nivicola gleich- 
stellt, keine andere als obige Art sei. Ich finde eine Bestätigung teils in seimer Be- 
schreibung, wo es unter Anderem heisst: »Elater short and broad, the two fingershaped 
joints about twice as long as thick; second joint very minute, consisting of a thin lobe 
rounded at tip and a little edge and with a prominent spime at base; two hairs on in- 
side of basal joints. Dark lead color», teils auch in dem massenhaften Vorkommen des 
Tieres auf dem Schnee. 


Achorutes Trybomi n. sp. (Taf. VII Fig. 9, 10.) 


Latus. Ungwiculus inferior adest. Unqguiculus superior permagnus. Muecrones fur- 
cule crassi non convergentes. Spine anales parve fere recte. Pili elavati in tibus null. 
Long 1 mm. 


Ähnelt in Bezug auf den Bau der Furcula Achorutes viaticus TuULrLBERG, denn die 
Mucrones haben ungefähr dieselbe Form. Sie sind doch nicht connvergierend sondern grade 
nach unten 'gerichtet oder eher etwas abstehend. Was aber A. Trybomii vollständig von 
A. viaticus isoliert, ist die Bildung der Fxtremtitäten. Die Krallen sind nämlich unver- 
hältnissmässig' gross, fast doppelt so gross als bei A. viaticus. Schliesslich sind die Tibien 
bei A. viaticus mit drei langen »pili clavati» versehen, die bei der arkitiscehen Art ganz 
fehlen. Die Analpapillen sind klein, fast grade. Die Körperform ist breiter als bei 
A. viaticus, doch die Farbe dieselbe. 

Die Vegaexpedition erhielt diese Art massenhaft auf der Preobrascheni-Insel in der 
Chatangabucht. 
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Achorutes manubrialis TULLBERG. 
»Ungwculus inferior adest. Dentes furcule, manubrio breviores, vizx duplo longiores 
quam mucrones, qui graciles sunt. Spince anales perparve. Long I mm. 


1872 Achorutes manubrialis, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 51. 


Unter Holzstäöcken auf verschiedenen Stellen in Upland jedoch spärlich (TULLBERG). 
Mir ist es niemals gelungen sie zu finden. 
Bekannt aus Finnland (REuTER) und England (Brooxr). 


Achorutes armatus NICOLET. 


»Unguiculus inferior -adest. Dentes furcule crassi, duplo longiores quam mucr ones. 
Spince anales maxime. Long I mm.» 


1841 Podura = armata NICOLET, Rech. p. serv. å I'hist. des Pod. p. 57. 
Achorutes armatus 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 51. 
1872 > marmoratus PACKARD JR, Fifth. ann. rep. of the Trust. of the Peab. Acad. of 


Science p. 30. 


Massenhaft in Sägespänhaufen auf Gotland und in Upland, auch im Seetang auf 
Gotland (TurrBErG). Ich habe ihn mehrfach in Upsala beim Schöpfen in kleineren Ge- 
wässern angetroffen, so auch in Bohuslän auf einer Agaricus-Art, ferner in Jämtland auf 
einem Wiesenabhang im Dorf Klocka am Ufer des Annsees. 

Ein einziges Individuum von Wellistafjäll 800 M. ä. d. M. Habe sie auch in Treib- 
häusern zu Stockholm gefunden. 

Die Jenisejexpedition 1876 erhielt ein Stuck auf den Nikandrowschen Inseln und 
ein Mehrzahl 20 verst im Norden von WSelivaninskoj in einem Pilze. TuLrLBErG erwähnt 
die Art von Grönland. 

Wird ausserdem verseichnet aus Finnland (REUTER), England (LuBBocK), Deutsch- 
land, Bremen (Porrz), Schlesien (in Steinkohlgruben) (SCHNEIDER), Öestreich, Tirol (ein 
Stäck in einem feuchten Baumschwamme) (v. Darra TOorrr), der Schweiz (NICOLET), 
Italien (PARONA), N. Amerika (PACKARD JR), Kalifornien (AUCTOR) und Sumatra, am Ufer 
des Sees von Manindjau (ÖUDEMANS). 


Achorutes navicularis n. sp. (Taf. VII Fig. 11, 12.) 


Unguiculus inferior adest. Mucrones furcule excavati. Spime anales perparve 
recte. Long 1 mm. 


In der Farbe ähnelt das Tier sehr Achorutes armatus TurrBeErG. Es hat nämlich 
eine dunkelrotbraune, netzartige Zeichnung auf hellerem Grunde. Der Ricken ist abwech- 
selnd mit kurzen und langen Haaren bekleidet und diese stehen fast grade auf. Die 
Tibien sind mit einem langen keulenförmigen Spärhaar versehen, das äusserst fein und 
schwer zu entdecken ist. Der Tarsus bestebt aus einer mit einem Zahn versehenen Ober- 
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kralle und eimer gut untwickelten Unterkralle mit fadenähnlich ausgezogener Spitze. Der 
Manubrialteil der Furcula izt kurz doch sehr breit, die Dentes sind kurz und dick, unge- 
fähr '/; länger als die Mucrones, die ein besonders charakteristisches Aussehen haben. 
Sie sind nämlich bootförmig und auf der konkaven Seite sieht man zwei schwach gerundetete, 
dänne Chitinlamellen. Spine& anales sind klein und grade, an diejenigen der Gattung Xenylla 
TULLBERG erinnernd, etwas röckwärts gebogen und stehen auf fast unmerkbaren Papillen. 

Mehrere Exemplare dieser gut gekennzeichneten Art fand die Jenisejexpedition 
1876 in Sibirien bei Tolstonosovskoj. 


Achorutes rufescens (NICOLET). 


»Unguwiculus inferior adest. Dentes furcule crassi, subelavati, mucrones gracillimi. 
Spine anales perparve. Long ”/s mm.» 


1841 Podura = rufescens NICOLET, Rech. p. serv. å I'Hist. des Podur. p. 57. 
Achorutes » 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 51. 


Ein mal in Schonen gefunden (TuLLBErG). Habe sie niemals angetroffen. Wird 
aus England (LuBBocKk) und aus der Schweiz (NICOLET) erwähnt. 


Achorutes purpurascens LUBBOCK. 


»Unguiculus inferior adest. Dentes furcule duplo vel triplo longiores quam mucro- 
nes, acumtinati. Spince anales non longiores quam papille, que magne fere semiglobosce 
sunt. Long 2 mm.> 


1868 Achorutes purpurescens LUBBOCK, Notes on the Thys. P. III, p. 302. 
> » 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 51. 


In Upland, Södermanland und auf Gotland unter Holzstäöcken in der Nähe von 
Viehställen spärlich angetroffen (TULLBERG). Diese Art ist in Jämtland der allgemeinste 
Repräsentant der Familie der Lipuriden. Kommt unter allerlei auf der Erde legenden 
Gegenständen vor als Ziegelsteinen, Holzstöcken, Zweigen u. s. w. Findet sich in der 
Kiefernregion bis hinauf zu 1413 M. ä. d. M. 

Bekannt aus Finnland (REuTtER), England (LuBBocK), Deutschland (REUTER), Öest- 
reich, Tirol (v. DALLA TorrzE), Ungarn (TömösvARrRY) und Italien (PARONA). 


Achorutes Theelii TULLBERG. 


»>Unguiculus inferior adest. Mucrones furcule acuminati, nom convergentes. Spince 
anales perparvce, recte, papillis inter se propinquis broviores. Long 2 mm.» 

1876 Achorutes Theelii, TULLBERG, Collembola borealia p. 38. 

Steht ÅA. purpurascens LUBBOCK zunächst, von welchem er durch das Aussehen der 


»spin&e anales> leicht unterschieden werden kann. Diese sind bei obiger Art ganz gerade, 
bei A. purpurascens LUBBOocK hingegen vorwärts gebogen, 
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Die Jenisejexpedition 1875 erhielt diese Art auf Novaja Semlja bei dem Um- 
gebungen der Möller-bay. 


Achorutes dubius TULLBERG. 


»Unguwiculus superior adest. Mucrones furcule graciles acuminati, non convergentes. 
Spine& anales perparvce, arcuate, papillis inter se propinquis affizxe. Long 2 mm. 

1876 Achorutes dubius, TULLBERG, Collembola borealia p. 38. 

Wird von voriger hauptsächlich durch die sehr kurze Mucronalsegmenten verschie- 
den. Ubrigens ist die Körperfarbe reticuliert da A. Theelii TuULLBERG ganz tiefblau ist. 

Wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei Kap Jefremow Kamen, 
Kap Krestowskoj, Kap Sapotschnaja korga, Dudino, Goroschiskoj und Vorogova sammt 
auf Novaja Semlja bei Matotschkin Scharr eingesammelt. 


Achorutes ununguiculatus TULLBERG. 


>Unguiculus inferior nullus. Dentes furcule acuminati et duplo vel triplo longiores 
quam mucrones. Spine anales parvce, breviores quam papille. Long 1 mm.> 
1872 Achorutes ununguiculatus, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 32. 


Ein Mal unter der Rinde eines Baumes in Upsala gefunden (TuULLBERG). Ausserhalb 
Schwedens nur aus Finnland bekannt (REUTER). 


Achorutes inermis TULLBERG. 
»>Unguiculus inferior nullus. Dentes furcule mucronibus acuminatis viz duplo lon- 
giores. Spinc anales desunt. Long 1 mm.» 


1872 Achorutes imermis, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 32. 


Nur ein Mal auf einem Moor in einem Wäldchen bei Upsala gefunden (TULLBERG). 
Findet im Auslande keime erwähnung. 


Gen. XVII. XENYLLA TuULLBERG. 


Xenylla maritima TULLBERG. 


>»Undique pruwnosa. Dentes furcule cum mucronibus longitudinem tibie cequantes. 
Spine anales parve, papillis latis afize. Long 1'/; mm. 


1872 Xenylla maritima, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 52. 


Auf den verschiedenartigsten Stellen gefunden, ein Mal Schaarenweise auf emer 
Stallwand in Schonen, ein ander Mal in einem Rinnstein in Filipstad, öbrigens im Seetang 
auf Gotland und in Bohuslän, teils im nördlichen Upland beim Schöpfen am Seeufer, teils 
in Jämtland unter der losen Rinde von Baumstuimpfen angetroffen. 
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Bekannt aus Finnland (RruTtErR), Deutschland (REUTER), England (LuBBocK) und 
Kalifornien (AUCTOR). 


Xenylla brevicauda TULLBERG. 


»Undique prwinosa. Furcula perparva; dentes viz longiores quam unguiculi. Spine 
anales papillis gracilibus afixe. Long I mm. 


1872 Xemuylla brevicauda, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 53. 


Bei Upsala und auf Gotland gefunden (TurrBErG). Ich habe sie in Bohuslän unter 
der Rinde von Cratzegus erhalten. Ausserhalb Schwedens nur in Finnland bekannt (REUTER). 


Xenylla nitida TULLBERG-. 


»Undique nitida. Furcula perparva; dentes viz longiores quam unguiculi. Spince 
anales papillis gracilibus afixce.> 


1872 Xenylla nitida, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 53. 


Nur in Schweden (TULLBERG). Habe sie niemals gefunden. 


Gen. XVIII. ANUROPHORUS (NICOoLET). 
Anurophorus laricis NICOLET. 


»Ocelli 16; 8 in utroque latere capitis. Desunt spine anales, organum postantennale, 
unguiculus inferior et furcula. Atro-cerulea. Long 1 mm.. 


1841 Anurophorus laricis NICOLET, Rech. p. serv. å V'Hist. des Podur. p. 53. 
> >» 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider p. 53. 


Findet sich unter Baumrinde in Upland und unter Moos in den Nadelwäldern auf 
Gotland (TULLBERG). Ist ziemlich allgemein in Bohuslän und Jämtland. Auf dem Mull- 
fjäll fand ich sie oberhalb der Baumgrenze 800 M. ä. d. M. 

Mehrere Exemplare aus Sibirien (der Jenisejexpedition 1876). 

Ubrigens bekannt aus Finnland (REuvtEr), England (LuBBocK), Schottland (REUTER), 
Frankreich (bei Remiremont in den Vogesen) (REuTtER), der Schweiz (NIcCOLET), Oestreich, 
Tirol (v. DALLaA Torre), Deutschland, Böhmen (Uzer), Ungarn (TömösvARr) und Italien 
(PARONA). 


Gen. XIX. LIPURA BuURMEISTER. 


Lipura ambulans (LINNÉ) (NICOLET). 


»Tumores wirvusque organi postantennalis 12—14. Puncta ocelliformia in basi utrius- 
que antenne 2. Spine anales magne, arcuate. Long 2 mm. 
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1758 Podura ambulans, LINNÉ, Syst. Nat. Ed. X, P. I, N:o 1170 (ad partem). 
1841 Anurophorus fimetarius, NICOLET, Rech. p- serv. å V'Hist. d. Podur. p. 53. 
1872 Lipura ambulans, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 55. 


In Upland gefunden (TurrBErG). Ich habe sie nur spärlich in Bohuslän und Jämt- 
land angetroffen. 

Bekannt aus Finnland (REUTER), England (LUBBOCK), der Schweiz (NICOLET, PACKARD JR), 
Deutschland (BURMEISTER, PACKARD JR), Ungarn (TÖMÖSVARY) und Italien, Ligurien (PARONA). 


Lipura armata TULLBERG. 


»Tumores utriusque orgam postantennalis 25—30. Puncta ocelliformia in basi ut- 
riusque antenne 3. Spine anales magne arcuate. Long 1'/; mm. 


1872 Lipura armata, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 56. 


In Schweden äusserst allgemein in Gärten und auf Blumentöpfen in Upland und 
Schonen (TULLBERG). Kommt häufig in Jämtland vor und geht hinauf bis zu einer Höhe 
von 1400 M. ä. d. M. 

Die Jenisejexpedition 1875 erhielt diese Art in Sibirien bei Vorogova. TULLBERG 
giebt sie auch von Grönland an. 

Ubrigens bekannt aus Norwegen (ScHöÖYEN), Finnland (REuTtER), England (LuBBOCK), 
Deutschland, Böhmen (Uzzr) und Oestreich, Tirol (V. DALLA TORRE). 


Lipura arctica TULLBERG. 


>ÖOrgana postantennalia tumoribus octodecimtriginta subovalibus composita. Basis 
antennarum punctis ocelliformibus tribus instructa. Unguiculus inferior unguiculo supe- 
riore non brevior, fere filiformis. Spine anales magne paullo arcuate. Long 3'/; mm. 


1876 Lipura arctica, TULLBERG, Collembola borealia p. 39. 


TULLBERG bemerkt, dass die Anzahl der »Tumores organorum postantennalium» die- 
ser Art Variationen unterworfen sind, was durch die von mir untersuchten Individuen 
auch bekräftigt wird. Die Farbe des Tieres geht oft ins Rotgelbe; ein Individuum ist 
ganz oraniengelb. 

Diese Form wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei Dickson's 
Hafen, Kap Jefremow Kamen, Kap Schajtanskij, im Säden von Troitzskoj und in der 
Stadt Jenisejsk gefunden, auf Novaja Semlja bei Matotschkin Scharr, L. Karmakul-bay, 
Möller-bay, N. Gusinnoi Kap, S. Gusinnoi Kap sammt bei Kap Grebeni in der Waigatsch- 
Insel. Die Vegaexpedition erhielt einige Stöäck im Tschuktsch-Lande bei Irkajpi und 
St. Lawrence-bay. Wurde auch von Spitzbergen durch TULLBERG verzeichnet. 
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Lipura octo-punctata TULLBERG. 


»Örgana postantennalia tumoribus tribus et triginta subovalibus composita. Basis 
antennarum puncetis ocelliformibus quattuor instructa. Unguiculus superior dente unico 
perspicuo armatus. Spine anales parve, vix arcuate. Long 2'/; mm. 


1876, Lipura octo-punctata, TULLBERG, Collembola borealia p. 58. 


Ein einziges Individuum wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei 
Dudino gefunden. Die Jenisejexpedition 1876 erhielt ein Mehrzahl Exemplare in Sibirien 
bei Tschulkova und die Vegaexpedition ein Individuum im Tschuktseh-Lande bei Irkajpi. 


Lipura sibirica TULLBERG. 


>”Organa postantennalia tumoribus decem vel undecim subovalibus composita. Basis 
antennarum puncto ocelliformi unico instructa. Unguiculus inferior unguiculo superiore 
haud vel paullo brevior. Spine anales arcuate, robuste spatio interjacente breviores. 
Long 2 mm.» 


1876 Lipura sibirica, TULLBERG, Collembola borealia p. 40, 41. 


Von dieser durch den Bau ihrer »Organa postantennalia» gut characterisierte Art 
wurden während der Jenisejexpedition 1875 mehre Exemplare in Sibirien bei Kap Sapotsch- 
naja Korga, Kap Gostinoj, auf der Sapotschnoj-Insel, bei Dudino, Verschininskoj und in 
Söden von Troitzkoj eingesammelt. Die Jenisejexpedition 1876 erhielt einige Individuen 
auch bei Verschininskoj. 


Lipura groenlandica TULLBERG. 


»Tumor utriusque orgami postantennulis unicus. Basis antennarum punctis ocelli- 
formibus tribus instructa. Spine anales yraciles, leviter arcuate. Long 1'/; mm.> 


1876 Lipura groenlandica, TULLBERG, Collembola borealia p, 41. 


Auf Grönland und den Spitzbergen gefunden (TULLBERG). 


Lipura inermis TULLBERG-. 


»Pumores utriusque orgami postantennalis 14. Puncta ocelliformia in basi utriusque 
antenne 2. Spine anales nulle. Long 1 mm.» 


1872 Lipura inermis, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 55. 


In »Sveriges Podurider» spricht TULLBERG seine Bedenken hinsichtlich einer Gleich- 
stellung obiger Art mit der in der Litteratur unter dem Namen Lipura fimetaria bekannten 
aus, und nach der von LuBBocK in seinem »Monograph etc.> gegebenen ausföhrlichen Be- 
schreibung der letzteren Art zu urteilen, scheinen mir TULLBERG'S Zweifel guten Grund 
zu haben. LuBBOoCK scheint nämlich wirklich eine Lipura ohne Analdornen gefunden zu 
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haben, deren Postantennalorgan aus »sixteen elevations» besteht, die so verteilt sind, dass 
man »only eight on each side» hat. Mir scheint es ausser allem Zweifel, dass man hier 
grade vor der unbewaffneten Form steht, bei welecher NICOLET als wichtiges Kennzeichen 
»16 Augen» angegeben hat. 

Obgleich eine kritische Ausforschung der Litteratur inbetreff vorliegender Gattung 
mit ihren äusserlich so nahestehenden Arten als eine ganz vergebliche Arbeit bezeichnet 
werden muss, kann ich doch nicht unterlassen hier darauf hinzuweisen, dass PARONA 
meines Erachtens uneigentlich verfährt, wenn er LuBBocK als den Auctor fir L. fimetaria 
anföhbrt. Wahr ist es freilich, dass LuBBocK die Art ohne Auctorsnamen anfiöhrt, aber 
anderseits identificiert er dieselbe mit LInnÉ's Podura fimetaria weshalb also dem Namen 
des letzteren die Ehre gebährt. Ferner sieht man oft in der Litteratur Podura fimetaria 
SCHRANK als synonym mit LINNE'S gleichnamiger Art stehen. Aus SCcHRANK'S Beschriebung 
lassen sich indessen keinerlei Schlussfolgerungen ziehen. Alles was wir hier erfahren be- 
schränkt sich auf Folgendes: »Nichts ist gemeiner als das gegenwärtige Insekt und dennoch 
hat sich noch Niemand die Miähe genommen es abzuzeichnen. Man darf nur die Gar- 
tenerde ein wenig wegkratzen, man darf nur die Blumenstöcke, die man am Fenster hat 
begiessen, so findet man ihn in Menge. Es wäre daher unnätz eine ausfihrliche Beschrei- 
bung von diesem Insekte zu machen. So viel ist genug: Es ist eine Linie lang, welss, 
ohne sichtbare Angen und ohne Springschwanz.> 

Wollte man aber iäber das Vorkommen des Tieres nach den gegebenen Auskunften 
des Verfassers Vermuthungen ausstellen, so misste man meines Erachtens zu Lipura 
armata TULLBERG kommen. 

Einige wenige Exemplare unter Holzstöcke in Upland (TurrBERrG). Ich habe sie in 
der Gegend von Stockholm gefunden. 

Ausserhalb Schwedens wurde diese Art verzeichnet von Finnland (REUTER), ?Deutsch- 
land, Böhmen (Uzzr), ? Italien (PARONA), Sumatra (OUDEMANS) und Kalifornien (AUCTOR). 


Gen. XX. ANURIDA LABOULBENE. 


Die Gattung Anurida ist von Alexandre LABOULBENE aufgestellt worden. In Ann. 
de la Soc. Ent. de France Tome IV, 1864, p. 705 beschreibt er eine Art derselben, die 
er maritima nennt. Seine Diagnose iber die Gattung hat folgenden Wortlaut: »Corps 
allongé un peu dilaté en arriere, peu velu et non pourvu de gros mamelons. Antennes 
de quatre articles å peu pres égaux, plus courtes que la téte. Stemmates visibles, en 
nombre de cinq. Bouche pourvue de mandibules et de machoires. Pas d'organe retrac- 
tile abdominal. Pas d'organe saltatoire ni de raimure ventrale. Pattes courtes, terminées 
par un seul ongle». Die Hauptmerkmale der Art fässt er folgendermassen zusammen: 
»Plumbea, velutine caerulescens albido pilosa; stemmatibus quinque nigris; tarsis albican- 
tibus. Longitudo bis tertiam lineae partem usque ad lineam aut paullulo excedit» (1”/, a 
2 mm. & 2 a 2'/, et 2'/; mm. 9). TULLBERG hat in: »Sveriges Podurider» eine Form unter 
dem Namen Anurida granaria beschrieben, die er NICOLET'S Anoura granaria gleichstellt. 
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Ocellen fehlen derselben, doch kann sie zweifellos LABoULBENE'S Form an die Seite gestellt 
werden und zwar wegen der charakteristisehen Bildung der Mundteile und wegen des 
Aussehens der Postantennalorgane. Infolge der grösseren Ausdehnung, welche TULLBERG 
der Gattung Anurida giebt, wird seine Diagnose folgende: »Organa postantennalia circularia. 
Ocelli 10 aut nulli. Antennae conicae articulo quarto gracillimo. Desunt puncta ocelli- 
formia, unguiculus inferior, furcula et spinae anales.> Mundteile unvollständig. Doch ist 
die Reduktion nicht so weit vorgeschritten wie bei den Gattungen Pseudachorutes Turr- 
BERG und Trixena TULLBERG. 


Anurida maritima LABOULBENE. (Taf. VII. Fig. 13—15.) 


Tumores utriusque organi postantennalis 7—8. ÖOcelli 10; 5 in utroque latere capitis. 
Long 2—3 mm. 


1864 Anurida maritima LABOULBÉNE, Ann. Soc. Ent. Fr. T. IV, p. 705. 
Lipura » 13873 LUBBOCK, Monograph of the Coll. and Thys. p. 193. 


Auf jeder Seite des Kopfes sind 5 Oecellen, deren Verteilung auf der Abbildung zu 
ersehen ist. Unmittelbar vor denselben hat das Postantennalorgan oder wie LABOULBENE 
sich ausdräöckt: »organe anteéoculaire ou postemmatique» semen Platz. Es ist bei dem 
ausgewachsenen Tier: composé de sept espaces ovoides arrondis trés noirs, entourés chacun 
d'une fine ligne claire et laissant a leur centre commun une partie claire a leur sommet 
interne. Aprés avoir enlevé la teinte pigmentaire noire on remarque un petit cercle clair 
et arrondi». Weiter unten in seimem Aufsatz bestimmt er die Anzahl der »cercles rapp- 
rochés» bei dem ausgewachsenen Tier auf 7, welche Zahl doch leicht iuberschritten werden 
kann, er hat sogar bei demselben Individuum 7 bei dem einen und 8 bei dem andern 
angetroffen. Das Organ vergleicht er treffend mit der Frucht einer Malve. Am Endglied 
der Antennen habe ich bei allen von mir untersuchten Exemplaren eine erhabene, stern- 
förmige Chitinbildung angetroffen (siehe die Abbildung!); wegen ihrer Lage wollte ich sie 
Antennalorgan nennen. LABOULBENE erwähnt mnichts von einer solchen Bildung, nichts- 
destoweniger halte ich aber die von mir gefundene Art fär identisceh mit der von ihm 
beschriebencen, da alle Hauptmerkmale gut äbereinstimmen. Furcula und »spinae anales> 
fehlen gänzlich. Nach einem Verfasser Joun A. RYDeEr, der die Entwieckelung vorliegender 
Form beschrieben, soll das junge Tier gleich nach seimem Austritt aus dem Ei eime rudi- 
mentäre Fipfgabel auf dem vierten Abdominalsegment besitzen, die sich aber bald redu- 
ciert und schliesslich ganz versehwindet. Die HFrxtremitäten haben keimen unguiculus 
inferior aber kräftig entwickelte Oberkralle. Bei scharfer Stellung des Mikroskops kann 
man auf derselben einem äusserst feinen Zahn wahrnehmen. Unmittelbar iber dem 
Krallenglied sitzt ein langes Haar, das aber keime Anschwellung an der Spitze hat. Hier- 
mit habe ich die Hauptmerkmale in Kärze erwähnt und weise för das Ubrige auf LABoUL- 
BENE'S verdienstvollen Aufsatz hin. 

Ich habe Anurida maritima in Bohuslän auf Klippen im Meer schaarenweise in 
Bergritzen amngetroffen. Bei ruhigem, sonnigem Wetter verliess das Tier seinen Versteck 
und kam in grosser Anzahl ans Licht. LABOoULBENE sagt, dass ihre Nahrung aus Mollu- 
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sken besteht; als Stötze figt er folgende Beobachtung an: »lorsque j'eécrasais un de ces 
mollusques pendant mes chasses, je voyais au bout de cinq on six minutes un bon nombre 
d'Achorutes qui se réunissaient sur cette proie, et par ce moyen je pouvais en prendre 
jusqu'a une douzaime å la fois,. Also wäörde Anurida maritima eine Ausnahme von den 
äbrigen Collembola machen, die nach allgemein geltenden Ansichten ihre Nahrung aus 
in Verwesung ibergegangenen Tier- und Pflanzenteilen suchen. Wahrscheinlicher erscheint 
es nur, ihr massenhaftes Auftreten auf der Lockspeise als reinen Zufall oder instinktartiges 
Untersuchen des Materials und nicht als eigentliche Mahlzeit zu betrachten. Ich sah oft 
wie das eine Individuum nach dem andern aus seinem Versteck hervorkam und sich nach 
einem naheliegenden Bach mit salzigem Wasser, der sich nach dem Sturm in den Felsen- 
höhlungen gebildet, begab. Am Ufer angelangt, gingen sie ohne Zaudern aufs Wasser 
und bald war die Oberfläche desselben ebenso von diesen kleinen Wesen belebt wie das 
umgebende Gestein. Sie zeigten grosse Gewandtheit sich auf dem Wasser zu bewegen, 
wobei die Fähigkeit ihrer Haut das nasse Element zu neutralisieren, ihnen Sicherheit 
gewährte. Dass grade betreffende Form diese Eigenschaft in hohem Grade besitzt behaup- 
tet schon LABOULBENE indem er sagt: »L'anurida maritima est certainement l'insecte le 
plus difficile a mouiller que jaie vu jusqu'a present.» Er experimentierte mit mehreren 
Flissigkeiten wie Glycerin, Terpentin, Essigsäure u. s. w. und kam zu dem Resultat: 
»L'eau douce ou salée n'adhere en aucun point du corps» aber »L'éther est de tous liquides 
celui qui mouille le mieux le corps de Tinsecte». 

Ich habe an dreissig Individuen in emer Länge von 2—3 mm. Alle sind in Bo- 
huslän gefangen auf emer Klippe im Väderöfjord, Eggran benannt, die etwa eine See- 
meile von Grebbestad entfernt ist. 

Findet in der ausländischen Litteratur Erwähnung nur aus England (LUBBOCKE) 
Frankreich (LABOULBENE) und N. Amerika (PACKARD JR). 


Anurida Tullbergi ScHört. (Taf. VIL Fig. 17, 18.) 


Organa postantennalia irregularia. Tunmores utriusque organi 24—28. Ocelli 10; 
3 in utroque latere capitis. Long 2—2,5 mm. 


1892 Anurida Tullbergi, SCHÖTT, Entom. Tidsk. Stockholm, p. 192. 


Diese besonders gut charakterisierte Art scheint nur ein Vermittlungsglied zwischen 
ÅA. granaria (NICOLET) und ÅA. maritima LABOULBENE zu bilden. Mit jener zeigt es Uber- 
einstimmung in Bezug auf den Bau des Postantennalorgans; es ist aus einer Reihe dicht 
an einander sitzender Stäbehen gebildet, durch deren Mittelpunkte ein Ring geht, der bei 
ÅA. granaria (Nicoret) cirkelrund, bei vorliegender Gattung hingegen unregelmässig ellip- 
tiseh und am oberen Rande mit eimmer schwachen am unteren mit einer besonders scharfen 
Konkavierung versehen ist. Die Anzahl der Stäbchen beträgt bei A. Tullbergi nach der 
Diagnose 24—28, ist also Variationen unterworfen. Beide Zahlen stammen von demselben 
Individuum. Bei A. granaria (NICOLET) sind nur 12—14 Stäbcehen vorhanden. Ausser 
der Verschiedenheit der Formen, die sich in abweichender Anzahl der »tumores organi 
postantennalis» ausspricht, sehen wir auch eine solche in Bezug auf die Ocellen. Bei A; 
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Tullbergi sind sie 10, 5 auf jeder Seite, bei A. granaria (NIcoLEt) fehlen sie gänzlich. Die 
betreffende Art stimmt hinsichtlich der Anzahl der Ocellen mit LABOULBENE'S Å. maritima 
iberein. Dagegen ist der Bau des Postantennalorgans bei A. maritima LABOULBENE ein 
ganz anderer, indem man hier 7 kreisrund geordnete, kegelförmige Stäbehen hat, die mit 
dem schmäleren Ende nach dem Centrum des Organs gerichtet sind. Jedes Stäbechen 
besitzt abwärts einen kleinen Ring. Die Kralle der E&xtremitäten hat keinen Zahmn. Die 
blauschwarze HFarbe des Tieres zeigt sich bei starker Vergrösserung und darauffallendem 
Licht netzartig auf dem weisslichen Grunde verteilt. Die dunkle Farbe iberwiegt bei 
weitem die helle, welche stärker auf der ventralen als auf der dorsalen Seite hervortritt. 
Ich habe die Form im nördlichen Upland bei Löfsta in einem kleineren Gewässer gefunden. 
Sie zeigt also ungefähr dieselbe Lebensweise wie A. maritima LABOULBENE, die ich jedoch 
nie in Säösswasser angetroffen habe. 
Diese Art ist auch in Finnland gefunden (REUTER). 


Anurida granaria (NICOLET). 


»Tumores utriusque organi postantennalis 12—14. Ocelli nulli. Long 1 mm.» 


1847 Anoura granaria NICOLET, Ess. sur. une classif. de YOrdre des. Thys. p. 387. 
Amnura » 1872 TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 56. 


In Upland, Södermanland und auf Gotland gefunden (TULLBERG). 

Während der Vegaexpedition wurden sieben Stuck dieser Art in Tschuktsch-Lande 
bei Pitlekaj emgesammelt. 

Ausserdem verseichnet aus England (LuBBocKE), Frankreich (NIcorpT), Deutschland, 
Böhmen (Uzrr) und Oestreich, Tirol (Vv. DALLA TORRE). 


Ausser den eben erwähnten Arten der Gattung Anurida kennt man noch eine, die 
unter dem Namen A. crassicornis von REuTER in N:o XXXVII des »Scottish Naturalist»> 
beschrieben steht. Der Verfasser sagt von dieser Art: »Very like and allied to Anurida 
maritima (GUERIN) LABOULBENE but differing by its much shorter and thicker antennae;, 
by the structure of the head and lastly also by the more robust body». 


Gen. XXI. TRUEENA TULLBERG. 


Triena mirabilis TULLBERG. 


»Pallide cinereo-cerulea. ÖOrgana postantennalia nulla. Öcelli 16; 8 in utroque 
latere capitis. Antenne comce, articulo quarto gracillimo. Unguwiculus inferior nullus. 
Furcula perparva, dentibus papilliformibus. Spine anales 3. Long 1'/> mm. 


1872 Triaena mirabilis, TULLBERG, Sveriges Podurider, p. 57. 
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Einige wenige Exemplare teils unter Holzstiicken bei einem Viehstall in Upland teils 
unter Seetang auf Gotland angetroffen (TuULLBERrRG). Habe sie niemals gefunden. 
Brook erhielt in England ein Individuum das mit vier analhaken ausgerästet war. 


Gen. XXII. PSEUDACHORUTES TULLBERG: 
Pseudachorutes suberassus TULLBERG. 


»Pallide cinereo-ceruleus. Corpus suberassum, non tuberculatum. Instrumenta ci- 
baria ad sugendum accomodata. Öcelli 16; 8 in utroque latere capitis. Antenne conice, 
articulo quarto gracillimo. Unguwiculus inferior nullus. Furcula ad tubum ventralen non 
pertinens. Spine anales nulle. Long 1'/; mm.> 


1872 Pseudachorutes subcerassus, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 57. 


Nur einige Exemplare auf Gotland in einem Sägespänhaufen gefunden (TULLBERG). 
Von Herrn Prof. O. M. REUTER habe ich ein Individuum aus Finnland bekommen. 
Diese Form findet in dem ausländischen Litteratur keine Erwähnung. 


Gen. XXIII. ANURA GERVAIS. 


Anura muscorum TEMPLETON. 


Örgana postantennalia absunt. Öcelli in utroque latere capitis 3. Long 2 mm. 


1872 Anura muscorum, TULLBERG, Sveriges Podurider p. 58. 
?1873 >»  gibbosa, PACKARD JR, Fifth. ann. rep. of the Trust. Peab. Acad. of Science p. 27. 


In dem Aufsatz Bristle-tails and Spring-tails erwähnt PACKARD »a common species 
of Anura found under stones between tide marks at Nantucket». Der detailfigur, welcher 
vom Verfasser geliefert worden ist, weist jedoch unzweifelhaft auf Anurida LABOULBENE 
und gar nicht auf Anura GErRvAIS hin. Hingegen glaube ich obige Form in PACKARD'S 
Anura gibbosa wiederzufinden. 


Ziemlich allgemein in Upland, Södermanland und auf Gotland (TurrBErG). In 


Bohuslän und Jämtland trifft man die Form häuvfig unter alten Laub, unter Holzstäcken 
und der Rinde alter Bäume an. 


Wurde während der Jenisejexpedition 1875 in Finnmarken auf der Renö und in 
Sibirien bei Dudino gefunden; während der Expedition 1876 in Sibirien bei dem Einfluss 
Podkamenaja Tunguska's in Jenisej und bei Tolstonosovskoj. 

Ubrigens verseichnet aus Norwegen (TuLLBErG), Finnland (REuTtErR), England (Lus- 
BOCK), Irland (TEMPLETON), der Schweiz (NICoLETt), Deutschland, Böhmen (UzzELr), Oest- 
reich, Tirol (v. DALLA Torre), Ungarn (TömösvARY), Italien (PARONA) und ? N. Amerika 
(PACKARD JE). 
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Anura gigantea "TULLBERG. 


>»Organa postantennalia adsunt. Öecelli in utroque latere capitis quinque. Long 5 mm. 


1876 Anura gigantea, TULLBERG, Collembola borealia, p. 41. 


Während der Jenisejexpedition 1875 in Sibirien bei Kap Jefremow Kamen, Kap 
Sapotschnaja Korga, Kap Gostinoj, auf der Briochaff-Insel, auf der Sapotsahnoj-Insel, bei 
Chantajskoj, Werschininskoj, Goroschiskoje, Surgutskoj und Vorogova und während der 
Expedition 1876 auf den Nikandrowschen Inseln gefunden. Die Vegaexpedition erhielt 
diese Art in mehreren Exemplaren im Tschuktsch-Lande im Siden von Pitlekaj, auf 
Hvitön und im Dorfe Nunamo in der Nahe von St. Lawrence bays Miändung. 
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Sminthurus viridis (LINNÉ), LBK (Forma principalis) 29,2 Mal vergrössert. 


» > > var. cinereoviridis TULLB. Abdommalermene von Oben gesehen. 
) > ) . dorsovittatus REUT. » » > > 

> ) > var. speciosus n. V. > > » » 

> > ) tripunctatus REUT. > 2 ? ? 

o variegatus TULLB. 26,9 Mal vergr. (Nach der Abbildung TULLBERG'S in Coll. bor. vergrössert.) 
» flaviceps TULLB. 57,5 Mal vergr. 

> » » Amjenne. 

> > »  Krallen und Endteil der Tibia des vorderen Extremitätenpaares. 
> > » — Endsegment des Gabels. 

> margimatus n. sp. 33,3 Mal vergr. 

> » > Antenne. 

> > » Krallen und Endteil der Tibia des vorderen Extremitätenpaares. 
) > > Endsegment des Gabels. 

» multifasciatus REUT. 37 Mal Vergr. 

> ) > Kralle und Pudteil der Tibia. 

» »  Endsegment des Gabels. 


, dUsdnbAsas TULLB. 33,6 Mal. vergr. 
» » ) Hadsegment des Gabels. 


Tafel. I. 
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Sminthurus novemr-lineatus TULLB. 
var. pilosicanda Nunor Krallen und Endteil der Tibia des hinteren Extremitätenpaares. 
> Krallen und Endteil der Tibia des vorderen Extremitätenpaares. 


Gabel. 
> >» — Antenne. 
Tullbergi REUT. Antenne. 
) » — Krallen und Endteil des vorderen Extremitäteupaares. 
? > Gabelbein. 
violaceus REUT. 52,4 Mal vergr. 
> > Antenne. 
> Krallen und Endteil des vorderen Extremitätenpaares. 


) Endsegment des Gabels. 
niger LBK Hbdse des Gabels. 
pruinosus TULLB. 55 Mal vergr. 

» > Krallen mad Endteil der 

»> Krallen und Endteil der 

Endsegment des Gabels. 
81 Mal vergr. 
Antenne. 
Endsegment des Gabels. 


» D 


igniceps  REUT. 


MAL: grön Turun. var. elegantulus REUT. 


» » » » 2 
SEO BoURL. 42,5 Mal vergr. 
> Krallen und Endteil der 
Krallen und Endteil der 
Endsegment des Gabels. 


Tibia des vorderen Extremitätenpaares. 
Tibia des hinteren > 


63 Mal vergr. 
Endsegment des Gabels. 


Tibia des hinteren Extremitätenpaares. 
Tibia des vorderen Bxtremitätenpaares. 


SS » Zu sexualem Zweck verwandelte Antenne. 


Schlachter, Stockholm. 
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Sminthurus Lubbockii TULLB. 58 Mal vergr. 
/ > Antenne. 


Krallen und Endteil der Tibia des vorderen Extremitätenpaares. 


> Endsegment des Gabels. 
Fapirs rufescens REUT. 3 5 Mal vergr. 


Krallen des hinteren Extremitätenpaares (copiirt nach der Abbildung REUTERS 


in Coll. in cald. viv.). 


Krallen des vorderen Extremitätenpaares (copirt nach der Abbildung REUTERS 


in Coll. in cald. viv.). 
Tomocerus arcticus n. sp. Krallen und Endteil der Tibia. 
» > Dentaldornen des Gabels. 
fibpidocyktas cyaneus TULLB. 
var. assimilis REUT. 57 Mal vergr. 
Entomobrya albocincta TEMP. 31,3 Mal vergr. 
spectabilis REUT. 59 Mal vergr. 
, > » Krallen und Endteil der Tibia 
Endsegment des Gabels. 
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Fig. 1. Calistella superba REUT. 60 Mal vergr. 
2. » > ) Ocellen. 
3. » Krallen und Endteil der Tibia. 
4. , > > Endsegment des Gabels. 
5. NSinella curviseta BROOK 44 Mal vergr. 
6. »  myrmecophila REUT. 27,5 Mal vergr. 
[de , » » Krallen und Endteil der Tibia. 

; Bo > > , Endsegment des Gabels. 

9. Corynothix borealis TULLB. 60,6 Mal vergr. (Copiirt nach der Abbildung TULLBERG'S in Coll. bor.) 
10. > > » Krallen und Endteil der Tibia. 


11. > » > Endsegment des Gabels. 
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Isotoma viridis BouRL. (Forma principalis) 14,9 Mal verg 
var. riparia NIC. 14,9 00 

> » SR BR | » 
» arctica n. v. — 12: | 
» ciucta TULLB. 16,7 
palustris MÖLLER >» fucicola REUT. 17,3 
» ? —» aquatilis MULL. 17,3 
EG i cipalis) 17,3 

> MRS ran li » » 

> g var. balteata REUT. 41,6 
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Isotoma 


palustris MULL. 


viridis BOoURL. 


) 
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Krallen und Endteil der Tibia. 
Endsegment des Gabels. 
Krallen und Endteil der Tibia. 


Endsegment des Gabels. 


bidenticulata TULLB. Krallen und Endteil der Tibia. 


maritima TULLB. 
)» > 


tigrina NIGC. 
olivacea TULLB. 


o 


violacea TULLB. 


> 


hiemalis mn. sp. 


) 
» » 


glacialis  NIC. 


grandiceps REUT. 


) 


2 


PÅ 
Reuter nsp: 
> ) 
sensibilis TULLB. 
cinerea NIGC. 
” ”2 
clavata — n. sp. 
» > 
sexoculata TULLB. 
> > 
TULLB. 


minuta 


erassicauda TULL 


D 


litoralis n. sp. 


B. 


>» — Endsegment des Gabels. 


Krallen und Endteil der Tibia. 

Endsegment des Gabels (von der Seite gesehen). 
Endsegment des Gabels (von Unten gesehen). 
Endsegment des Gabels. 
Endsegment des Gabels. 
Krallen und Endteil der 
Endsegment des Gabels. 
Krallen und Endteil der 
Gabel. 
Endsegment 
Krallen und 
Endsegment 
Krallen und 
Gabel. 
Krallen und Endteil der 
Endsegment des Gabels. 
Kopf. 

19 Mal vergr. 

Krallen und Endteil der 


Tibia. 


Tibia. 


des Gabels. 
Endteil der 
des Gabels. 
Endteil der 


Tibia. 
Tibia. 


Tibia. 


Tibia. 
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 fjeeeA den titel, som förut begagnats, meddelas nu ytterligare några iakttagelser rörande 
parasitmaskar hos ryggradsdjur från Sverige och Norge. Undersökningarna äro gjorda dels 
under åtskilliga år från och med 1871 i olika trakter af Jemtland, dels sommaren 1877 
vid Bönan nära Gefle, dels ock redan under åren 1866—1869 i Skäne, Halland, Norge 
och Bohuslän. Först meddelas här några tillägg till de af mig förut behandlade grupperna 
Hirudinea och Trematoda."' 


Classis I. ANNELIDA. 
Subelassis 1. HIRUDINEA. 


1. Genus PISCICOLA BLAINV. 


1. Piscicola perspicax n. sp. Corpus teres, elongatum, antrorsum paullo attenuatum, cinereo-viride 
albopunctatum, punctis in guattuor lineas longitudinales et in fascias transversas circiter 15 dispositis. Ocelli sex, 
medii maxime inter se remoti. Acetabula oris et anale albopunctata. Longit. 13 mm., latit. max. 1 mm. 

Habitaculum. Cottus quadricornis: in corporis superficie propre pinnam dorsalem hujus piscis, in sinu 
Bottnico prope Gevaliam capti, specimen unicum mense Julio 1877 legi. 

Vid Bönan granskade jag 20 hornsimpor, men fann denna parasit endast hos ett stort exemplar. 

Denna fiskigel är lång och smal samt mycket liflig i sina rörelser. Han simmar häftigt böljande. Halft 
utsträckt och stilla var det tagna exemplaret 13 mm. långt. Mumskifvan är något mindre än analskifvan och har 
liksom denna utvändigt flera runda, hvita prickar. På ryggsidan af munskålen äro 6 svarta ögon, symmetriskt 
ställda i två bågar, sålunda ( ). Afståndet mellan de båda främsta ögonen är lika med afståndet mellan de båda 
bakersta, men de båda mellersta äro längre från hvarandra. Vidare är afståndet mellan de båda främre ögonen 
större än afståndet mellan främsta och bakersta ögat på samma sida. 

Den del af kroppen, som ligger framom genitalöppningarna, är brun eller gråbrun, icke grön; den öfriga 
delen är grågrön med talrika små hvita prickar, ordnade till åtminstone 15 tvärband och 4 längsband. De hvita, 
temligen otydliga tvärbanden saknas vid genitalöppningarna, der kroppen är något tjockare och uppsvälld, hvilket 
visar sig ännu hos det spritlagda djuret. Cirrus sågs stundom utstjelpt, och en kanal med svart innehåll var 
synlig inuti vid genitalöppningen. Vidare syntes 5 par utåtriktade blindsäckar med grönt innehåll, tillhörande 
tarmen, samt i närheten af analskifvan en svart fläck, säkerligen i följd af genomskimrande tarminnehåll. Det 
spritlagda djuret har kroppens bakre del något plattad och visar flera små insnörningar, sålunda gifvande upphof 
till kroppsringar. 

Redan genom ögonens antal och läge skiljes denna art med lätthet från alla kända arter af Piscicola och 
Platybdella. 

2. Piscicola lippa n. sp. Corpus teres, antrorsum subattenuatum, cinereo-album, vittis transversis fuscis 
ad 19 ornatum. Oculi duo minimi. Acetabulum punctis fuscis marginalibus ornatum. Longit. 7 mm., latit. max. 
0,5 mm. 

Hab. Cottus quadricornis: in corporis superficie caud& propius unum specimen mense Augusto 1877 in 
sinu Bottnico ad Bönan prope Gevaliam legi. 

Denna mask var känd för fiskare vid Bönan och sades egentligen visa sig om vintern. Lefvande var han 
gråhvit med 19 svartbruna tvärband på hvardera sidan, hvilka nästan berörde hvarandra med ändarne, ty de lem- 
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nade blott en mycket smal, ljus längslinie emellan sig på ryggen oeh en dylik på buksidan. Bakom genitalöpp- 
ningen äro banden, 13 till antalet, bredkse och lika breda som det mellanliggande ljusa partiet; sådant är ej för- 
hållandet på halsen, hvarest de möda tvärbanden äro vida smalare. Vid genitalöppningen äro banden otydliga 
och afbrutna. Under mikroskopet visar sig, att hvarje tvärband på bakkroppen oftast omfattar fyra kroppsringar. 
Tvärbanden äro mycket tydliga äfven på det spritlagda djuret. Afven kroppsringarne synas der tydligt. 

Munskifvan sitter excentriskt. Sugslidav, som hos detta individ är framsträckt, är längre än munskifvans 
diameter. Ögonen äro svåra att iakttaga, enär de äro mycket små och svarta samt sitta på munskifvans ryggsida 
vid en tvär, mörk fläck nära hennes bas. Vaginalöppningen är belägen på en ej obetydlig konisk upphöjning å 
buksidan, tydligen motsvarande den jag beskrifvit hos Piscicola nodulifera. Cirrus såg jag ej utstjelpt, icke heller 
syntes någon del af tarmen. Sidovårtor märkas ej. Acetabulum är större än munskålen och har på öfre sidan i 
utkanten omkring 10 mörka, runda prickar. Djuret höll sig gerna krökt. 

På Cottus scorpius har man i Grönland anträffat en Platybdella scorpii (FABR.) MALM och möjligen äfven 
P. Fabricii Mam. Med den förstnämnda arten öfverensstämmer P. lippa i kroppsform, men icke i afseende på 
färgteckning eller ögon. 

SR Storsjön har man vid Dillne tagit exemplar af en Piscicola, dels på Salmo Trutta, dels på Core- 
gonus lavaretus. Den uppgifves hafva varit grönbrunaktig. Då jag ej haft tillfälle se den lefvande, kan jag ej 
afgöra, om det är P. geometra L. eller någon närstående art. 


Classis II. PLATHELMINTHES. 


Ordo 1. TREMATODA. 
Series 1. MONOGENA VvAn BENED. 
Familia POLYSTOMEA VvAN BENED. 


Subfam. OCTOBOTHRIDEA TAscHENB. 


2. Gen. OCTOBOTHRIUM SS. LEUCKART. 


1. Octobothrium sagittatum S.: Lruck. Depressum ovato-oblongum, collo brevi, cauda obtusa 
interdum emarginata. Plectana utrinque quattuor, sessilia, retrorsum convergentia. Ovarium inter collum et partem 
plectanigeram medium. Crurum tractus intestini postice communio est. Unecini caudales nulli. Longit. 5—10 
mm., latit. 1,5—3 mm. (Fig. 1—4). 

Octobothrium sagittatum S. LrucKART Zool. Bruchstäcke III (1842), 49 Tab. II: 5; DUJARDIN Hist. nat. 
des Helminthes (1845), 314. 

Discocotyle sagittata DIESING Systema Helminthum I (1850), 423. 

Placoplectanum sagittatum DrEsInG Revision der Myzhelminthen in Sitzungsber. d. k. k. Akad. d. Wis- 
sensch. XXXII (1858), 384.! 

Hab. Ad lamellas branchiarum Salmonis trutte in lacubus Storsjön, Sällsjön et Ockesjön Jemtlandia, in 
quattuor inter 27 pisces ibi examinatos, Julio et Augusto; ?"Salmonis alpini in Sällsjön et Storsjön in 2 inter 
10 pisces, Julio et Octobri; "Thymalli vulgaris in lacu Ockesjön et in flumine Indalselfven, in 4 inter 76 
pisces, Julio et Augusto; ”Coregoni lavareti in lacubus Storsjön et Nälden in 2 piscibus Julio. Specimina 
34 collegi. 


O. sagittatum statu agamo. Differt organis genitalibus nullis, plectanis duobus postremis duplo mi- 
noribus et parum conspicuis. Longit. animalis extensi 2,25 mm., latit. 0,25 mm. 

Hab. Ad lamellas branchiarum ”"Coregoni lavareti e lacu Ockesjön Jemtlandiz; specimen unum Julio 
1879 legi. 

Deuna art är beskrifven af EF. S. LRUCKART, som 1842 fann några individ på gälarna af forellen. Den 
synes sedermera icke hafva blifvit återfunnen. Af Leuckarts exemplar voro endast tre användbara för undersök- 
ning. Den beskrifning och figur han gifvit lemnar otillräcklig upplysning om djurets inre organer. Djurets kropps- 
form är deremot väl återgifven, dock må erinras, att, enligt mina iakttagelser både på lefvande och döda djur, 


' Synonymien är inskränkt till de arbeten, jag haft tillfälle att jämföra, och gör ej anspråk på att vara uttömmande. 
> Signum habitaculi novi. 
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den del, som bär plectana, baktill icke alltid är såsom på LEuCKARTS figur urnupen, derigenom att plectana nå 
längre bakåt, utan ofta är alldeles tvär, nående lika långt eller längre bakåt än plectana. Detta gäller om exem- 
plaren från alla värdarne. Djuret är i det hela grått, plattadt, bakåt tjockare, lefvande oftast aflångt med en in- 
snörning framom den del, som bär plectana, hvilken del man kan kalla cauda. I sprit blifver djuret kortare och 
bredare. Det är under hvila äggrundt-lancettlikt med största bredden något bakom midten, men kam dock sam- 
mandraga sig ännu mera, då det blifver dubbelt kortare och föga afsmalnande åt någondera ändan. 

Den delen af kroppen, som ligger framom apertura vaginee, och som ofta benämnes hufvud eller hals, är 
ej sällan genom ett veck begränsadt från den egentliga s. k. kroppen såsom på fig. 2, men kan förlängas be- 
tydligt. Munöppningen får man sällan se, dock såg jag den hos yngre individ i en urnypning framtill. Bothria 
capitis äro vanligen tvärställda (så alltid under hvila), elliptiska, och båda äro genom en midtellist delade i två 
lika hälfter. Mer eller mindre långt bakom bothria ser man svalglhufvudet, som är aflångt eller snarare päron- 
formigt, bakåt smalare och något mindre än ett bothrium. En kort strupe finnes, hvilken har några sidogrenar. 
Tarmskänklarne utsända talrika, dock ej långa grenar utåt och äfven inåt, hvarjämte de kommunicera baktill, ty 
hos ett par individ såg jag tydligt, huru tarminnehållet vandrade öfver från den ena tarmskänkeln i den andra, 
ungefär vid caudalpartiets början (så hos exemplar från Thymallus, afbildadt i fig. 3). Tarmskänklarnes grenar 
nå stundom ända under de bakersta plectana. 'Tarminnehållet är än svart (digereradt blod), än ljusrödt, än mörk- 
rödt blod, än grönaktigt. Tarmskänklarne med sina grenar ligga närmare ryggsidan än buksidan. 

Af exeretionsorganer har jag sett en gröfre midtelstam på cauda med två små vesiculae caudales, men i 
öfrigt af detta system endast på sidorna af hufvudet några i fina vågor slingrande kärl, hvilka sammanhänga med 
hvarandra bakom bothria. 

De hanliga generationsorganerna utgöras af ett stort antal små klotrunda testes, uppfyllande den mellersta 

delen af kroppen mellan cauda, ovariet och tarmskänklarne. Vasa deferentia från de särskilda testes ej sedda, 
men ett vas deferens synes redan i jämnbredd med främre delen af ovariet. Det utmärker sig genom sitt ljus- 
bruna innehåll och bildar en slingrande kanal, som några gånger korsar uterus och når fram till gränsen för 
halsen. Fär såg jag strax bakom svalghufvudet ett kort, utskjutande organ, säkerligen penis. 
Ån Till de honliga organen hörer ett stort klotrundt ovarium i kroppens midt, fyldt af talrika små kulor. 
Aggledaren eller uterus utgöres närmast ovariet af en fin kanal, hvilken längre fram har mörkt innehåll af ägg- 
gula. Vid ovariets framkant ligger något till höger ett ovalt och i följd af deri befintliga spermatozoer ljusbrunt 
organ, som torde vara en ootype, der äggen formas färdiga. TI denna trakt finnes äfven en ductus vitelliferus 
transversus, men jag kan ej i detalj beskrifva, huru ledningarna här kommunicera. Yttre delen al äggledaren 
(vagina) bildar en nästan rak kanal med ett mindre antal (vanligen 3 eller 4, dock har jag en gång der räknat 
6 utbildade och några mindre) mörkgula eller rödbruna, aflångt elliptiska ägg utan bihang. Honliga genitalöpp- 
ningen ligger bredvid den hanliga, och jag såg ägg utgå genom densamma. Aggens längd omkring 0,4 mm. 
Aggulekörtlarne äro mycket talrika, men små, hvita kroppar, som göra djuret ogenomskinligt och tjockare. De 
äro utbredda längs sidorna af kroppen från cauda till halsen. Strax framom cauda täcka de hos fullvuxna individ 
hela kroppen, men annars saknas de längs djurets midt, i synnerhet 1 trakten af ovariet. Ett par äggulekörtlar 
med derifrån gående ledningar har jag sett äfven på halsen vid sidorna af svalghufvudet. 

Caudalpartiet, som bär fästorganerna, begränsas framtill af en insnörning, som dock icke är djup. Plec- 
tana äro alltid oskaftade och sitta i två rader, som bakåt svagt convergera. Caudalhakar saknas. Der finnes icke 
heller någon beständig urnypning baktill, ehuruväl en svagare sådan kan uppstå (jfr fig. 2 och 3). Hvartdera 
plectanum har två valvler, som öppna och sluta sig ungefär som en räfsax. Hvarje valvel har en midtelslå, som 
vid basen har två trubbiga ändar och framtill två utåtböjda spetsar. Hos somliga syntes midtellisten bestå af två 
särskilda chitinlister, men detta hade sannolikt åstadkommits genom pressning. Vidare har hvarje valvel två sido- 
lister, som äro vackert böjda mot hvarandra, men dock icke sammanträffa framtill. De äro vid basen förtjockade, 
men i öfrigt helt spensliga. På insidan af plectanets valvler torde finnas två svaga hörnlister, som skymtas igenom. 
Hvarje valvel har sin största dimension i riktning från höger till venster och är på midten svagt urnupen. Både 
midtellist och sidolister hafva små taggar på ytan, enligt hvad ett stort individ visade. 

Det könlösa individet från siken, hvilket var mycket lifligt, hade aldrig kroppen afsnörd baktill; utsträckt 
var det jämmbredt, under hvila något bredare bakåt. Djuret är framtill nästan tvärt, dock med små imskärningar, 
en på hvardera sidan om munöppningen, hvarigenom runda flikar uppkomma. Det har två, vauligen elliptiskt 
långsställda, men under hvila tvärställda bothria, hvartdera med en tvärlist. Ogon saknas. Strax bakom bothria 
är ett litet elliptiskt svalghufvud, dubbelt mindre än ett bothrium. Vidare finnes en kort strupe och två tarm- 
skänklar med talrika, af svart innehåll fyllda sidogrenar. Tarmskänklarna sammanträffa baktill och fortsättas sedan 
längs midten mot caudaländan. Plectana nå bakom cauda, så att der finnes en inbugtning. De hafva föga ut- 
bildad chitinställning, dock finnes der både en gröfre midtellist och sidohakar. De bilda två något bakåt conver- 
gerande rader. De båda bakersta plectana äro föga synliga, dubbelt mindre och ligga under huden. Säkerligen 
har alltså Octobothrium under larvstadiet liksom Diplozoon endast sex plectana. Kroppshuden visar sig segmen- 
terad som på en igel. 

Samma sik, som hyste denna könlösa Oectobothrium, hade på gälbladen äfven tre cyster; jag öppnade en 
af dem, men kunde deri ej finna någon Octobothrium. 


6 PETER OLSSON, BIDRAG TILL SKANDINAVIENS HELMINTHFAUNA. 


3. Gen. DIPLOZOON v. NOoRDM. 


Duo animalia depressa marginibus pone medium corpus jugo brevi inter se juncta; utriusque cauda plec- 
tanis octo sessilibus, biserialibus, caput bothriis duobus instructum. 

1. Diplozoon paradoxum Norpm. Uncini caudales duo minimi. Longit. 6 mm. 

Diplozoon paradoxum v. NORDMANN Mikrograph. Beiträge I (1832), 57—76 Tab. V: 1—5, VI; DUJARDIN 
Helm. 315; DiEsInG Syst. Helm. I, 423; id. in Sitzungsb. d. k. k. Akad. XXVIII: 271, XXXTI: 387, XXXV: 
444: VAN BENEDEN Mém. sur les Vers intestinaux (1859), 38—44 Tab. IV: 1—12; PAULSON in Mém. de V'Acad. 
imp. de St. Petersbourg IV (1862) N:o 5, 1—16 c. Tab.; ZELLER iu Zeitschr. f. wiss. Zool. XXII (1872), 168— 
180 Tab. XII; XLVI (1888), 232 Tab. XIX. 

Hab. Ad lamellas branchiarum Leucisci rutili in lacu Näfversjön Jemtlandiae Augusto 1875. Specimina 
tria in tribus Leuciscis inter 19 ibi examinatos legi. 

Detta djurs anatomi är behandlad och mer eller mindre riktigt framställd af A. Vv. NORDMANN, C. VoGT, 
C. T. v. SIEBOLD, EF. DUJARDIN, P. I. VAN BENEDEN, O. PAULSON, HE. ZELLER. Jag behöfver derför icke meddela 
de gjorda teckningarna af djuret, men skall dock i korthet omnämna, hvad jag sett af dess organer. 

Hvartdera af de förenade djuren hade rund mun, elliptiskt svalghufvud, dendritiskt förgrenad tarm med 
gult innehåll i säckarne, som äro riktade rätt utåt. Längs hvardera sidan af kroppen syntes två vågformigt för- 
löpande kärlstammar, hvilka förenade sig vid bothria capitis. Kärlen syntes korsa hvarandra, der djuren vuxit 
samman. 

Fästorganen på cauda äro bildade såsom hos Octobothrium sagittatum och öfverensstämma med de af 
PAULSON gifna figurerna. De sitta på särskilda sköldar och det bakersta plectanum är minst. Den trubbiga 
caudaländan skyddas liksom af en sköld. 

Aggulekörtlarne äro utbredda utefter framkropparna, men äggula synes äfxen på bakkropparna kort framom 
plectana. Ovariet syntes i främre delen af bakkroppen och strax bakom detta en testis. 


4. Larv-Gen. DIPORPA DuJARDIN. 


1. Diporpa Dujardinii Dies. statu juvenili (= larva Diplozoi paradoxi). Depressum, lineare, postice 
dilatatum. Os terminale. Caput bothriis duobus orbicularibus. Organa genitalia adhuc nulla. Plectana sex, 
sessilia.  Longit. 1,2 mm., latit. 0,14 mm. (fig. 5). 

Diporpa DUJARDIN Helm. 316 Tab. VIII: C; Diporpa Dujardinii DIrEsinG Syst. Helm. I, 420; id. in 
Sitzungsb. d. k. k. Akad. XXVIII: 269, XXXII: 386. 

Hab. Ad branchias "Abramis alburni e lacu Långtjärn ad Grimnäs Jemtlandie Augusto 1875 unum 
specimen legi. 

Diporpa är att anse som larv till Diplozoon paradoxum, hvilket djur uppstår derigenom, att två Diporpae 
förena sig och växa ihop till ett djur. Så synes framgå af V. SIEBOLDS och i synnerhet E. ZELLers undersök- 
ningar (i Zeitschr. f. wiss. Zool. XXII, 160). DIEsSING och PAULSON förnekade eller betviflade, att Diplozoon 
uppstår af Diporpae. 

Diporpa har i början endast två plectana, liknande dem hos Diplozoon, men antalet ökas småningom ända 
till 8. DUJARDINS exemplar hade cauda emarginata; det jag fann saknade urnypning baktill och visade inga inre 
organer; endast några gulbruna fläckar syntes i parenchymet. Djuret var dock redan dödt. 


Subfam. GYRODACTYLIDEA v. BENED. 


5. Gen. GYRODACTYLUS NORDM. 


Caput tentaculis duobus retractilibus. Discus caudalis (sive plectanum) sessilis, uncinis duobus centralibus, 
trabecula una inter se junctis, et uncinulis (numerosis) marginalibus armatus. VWVivipara. 

1. Gyrodactylus elegans Norom. Uncinuli marginales 16. HLongit. 0,1— 0,2 mm., latit. 0,04 — 
0,08 mm. 

Gyrodactylus elegans v. NORDMANN Mikrogr. Beitr. I, 106 Tab. X: 1-—3; v. StEBoLD in Zeitschr. f. wiss. 
Zool. I (1849), 347--363; DIEsInG Syst. Helm. I, 432; id. in Sitz. ber. k. k. Akad. XXXTII: 374, XXXV: 439; 
VAN BENEDEN Mém. vers int. 63 Tab. VII, 12; G. WAGENER in Arch. f. Anat. u. Physiol. 1860, 768, Tab. 
XVIII, XIX. 

Hab. Zeuciscus phowinus: in muco branchiarum ad Dillmne Jemtlandia Junio et Julio 1875 specimina 
complura legi. 
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Djuret, som är färglöst, släpper ej gerna sitt fäste och slänger häftigt med kroppen. Det är så litet, att 
det måste uppsökas genom att under mikroskopet undersöka slem från gälarne. Fästskifvans tvärbjelke syntes på 
ett exemplar, som jag undersökte, ligga icke vid basen af de grofva midtelhakarne, såsom på Vv. NORDMANNS figur, 
utan något framom denna. 


6. Gen. DACTYLOGYRUS DIESING. 


Caput tentaculis quattuor retractilibus. Discus caudalis sessilis, uncinis duobus centralibus, trabecula una 
vel duabus inter se junctis, armatus, praeterea uncinulis externis marginalibus et internis. 

1. Dactylogyrus Dujardinianus Dries. Corpus lineare. Uncinuli marginales circiter octo. Uncini 
centrales diametro disci breviores, curvati, trabecula una subarcuata prope basin inter se juncti. Hamulus ven- 
tralis (penis) magnus, subrectus apice curvato. Longit. 0,13 mm. (fig. 6). 

Gyrodactylus auriculatus DUJARDIN Helm. 480 Tab. VIII: H; VAN BENEDEN Mém. Vers. int. 66 Tab. 
VII: 9--11. 

Dactylogyrus Dujardinianus DIRsInG Syst. Helm. I, 432; id. in Sitz. ber. k. k. Ak. XXXII: 376, XXXTII: 
440; v. LiNstow Beobachtungen in Arch. f. Naturg. 1875, 195 Tab. III, 18—19. 

Hab. In muco branchiarum "Cyprini gibelionis e lacusculo ad Westerberg paroecix Offerdal Jemtlandizx 
specimina complura Augusto 1875 legi. Ad branchias Leucisci rutili e lacu Näfversjön Jemtlandie Augusto 
specimen unum. : 

Af inre organ såg jag hos denna mikroskopiska parasit intet, deremot voro de fyra tentaklerna, de fyra 
svarta ögonen och den stora hamulus ventralis tydliga. Randhakarne på fästorganet äro ganska små; jag kan ej 
bestämdt uppgifva deras antal, men jag räknade omkring åtta. Emedan den parasit jag funnit något litet afviker 
från figurerna af D. Dujardinianus, meddelas här en figur af densamma efter lefvande exemplar. 


7. Gen. TETRAONCHUS DIESING. 


Caput tentaculis nullis. Discus caudalis sessilis uncinis quattuor centralibus, trabecula una vel duabus inter 
se junetis, armatus; preterea uncinulis marginalibus. 

1. Tetraonchus monenteron (WAGENER). Corpus depressum oblongum. Uncini disci falciformes. 
Trabecula una ventralis. Uncinuli disei 12 marginales et 4 mediani. Longit. 1,5 mm. 

Dactylogyrus monenteron WAGENER in Haarlemer Natuurkund. Verhandl. XIII (1857), 61 Tab. XTITI: 1—3. 

Tetraonchus monenteron DirEsInG in Sitz. ber. k. k. Ak. XXXII, 380; MONTICELLI in Bolettino di Soc. 
Nat. in Napoli III (1889), 115. 

Hab. Esox lucius: ad lamellas branchiarum in lacubus Jemtlandixe Storsjön, Näfversjön, nedre Bodsjön, 
Ockesjön Julio et Augusto frequenter. 

Djuret var mycket lifligt, det rörde sig som en igel, men vida häftigare, och.tog ofta långa skutt. Det 
håller sig fast med endera ändan, slänger under tiden med den andra och kan sträcka ut sig utomordentligt. 

Kroppen är framtill afrundad, obetydligt utvidgad, någon gång otydligt treflikad, framför fästskifvan något 
afsnörd, i öfrigt jämnbred. På ryggen ser man framom svalghufvudet såsom vanligen hos detta slägte 4 i qvadrat 
ställda svarta ögon, af hvilka de främre äro minst. Svalghufvudet stort klotrundt, tarmen enkel. 

Aggulekörtlarne, som äro talrika och hvita, finnas längs kroppens sidor; de nå framåt till penis, men sluta 
bakåt ett stycke framom fästorganet. Den utskjutande penis är hakformigt krökt och af chitin. Den ligger strax 
bakom svalghufvudet. Vid kroppens midt syntes ovarium, men ej testis, deremot har jag i journalen omnämnt en 
genitalskifva utan tydliga hakar. Fästskifvan är, sedd från buksidan, baktill bredt urnupen, emedan sidodelarne, 
som stödjas af de grofva hakarne, nå längre bakåt än midtelpartiet. De fyra små hakarne inpå fästskifvan syntes 
vara raka. 


8: Gen. DACTYLODISCUS n. 


Caput tentaculis nullis. Discus caudalis petiolo suffultus, utringue lobulis pluribus 


ornatus, uncinulis quattuor et furcula centralibus armatus. 


1. Dactylodiscus borealis n. sp. Depressum dorso convexo, sublineare, postice attenuatum. Discus 
latior quam longus, uncinis duobus subulatis rectis, duobus apice curvatis et furcula intermedia armatus. Longit. 
2 mm. (fig. 7—10). 

Hab. "Thymallus vulgaris ad lamellas branchiarum, in lacubus Jemtlandiza Sällsjön, Nälden, Ockesjön et 
in flumine ad Mörsil, frequenter Julio et Augusto 1875 et 1879: 37 specimina capta. Ad branchias "Coregoni 
lavareti in lacu Ockesjön semel Julio, 
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Animalia ventre plana vel concava, dorso convexa, oculo nudo ob glandulas vitelligenas alba apicibus 
lamellarum affixa erant. Caput corpore continuum. Os ventrale prope apicem. Ante os corpuscula aliquot alba 
verosimiliter glandula (Confer Holostoma erraticum) conspiciuntur, tentaculi autem nulli. Oculi quattuor nigri in 
dorso capitis, in quadrangulum dispositi, antici minores et paullo magis inter se remoti. Pharynz maxima, glo- 
bosa. Oesophagus satis longus et duo crura intestini adsunt. 

Testis globosus maximus paullo pone medium corpus. Ovarium multo minus, ante testem sed dextrorsum. 
Penis curvatus in linea mediana super oesophagum; etiam bursa penis. Apertura feminea in linea mediana inter 
ovarium et penem. Hoc loco corona punctorum alborum (uncinulorum?) conspicitur et aliquando ibi ovulum 
flavum corona hac cinetum vidi. Paullo ante ovarium et ventri propius locus est vitello coloratus. Glandule 
vitelligene albe, luce desuper infusa flavescentes, corporis utrumque latus inter aperturam masculam et petiolum 
caudee implent, mediana autem pars corporis iis vacat, excepta parte postica aute petiolum (Cfr. Octobothrium 
sagittatum). Ductus vitelliferus transversus arcuatus ad marginem ovarii anteriorem. 

Discus caudalis, quo animal lamellis branchiarum affigitur, parti postice corporis plerumque longe atte- 
nuate petiolo simili insidet, qui tamen petiolus contrahi potest. Discus utrinque ob fissuras plures excrescentias 
prebens neque, quoad videre mihi licuit, vera acetabula neque plectana nec uncmulos. Si cotyle adsunt, sicut 
mihi nonnumquam visum est, quaterna sunt et chitino non firmatzex. Furcula centralis cornea, parva. Ad utrumque 
ejus latus uncini duo dorsales, duo ventrales. Hi recti, subulati, nunc anticum versus nunc retrorsum directi visi 
sunt. Illi majores, apice gracili curvato. Pone furculam cauda quo modo Onchocotyle emarginata est lobulis 
duobus. Vasa excretoria tamen non visa. 


Ser. 2. DIGENA van BENEDEN. 


Denna serie af Trematoder delar F. S. MonticErm" i fyra familjer: Amphistomee2, 
Diplostomezx, Distomex och Monostomere. Till den förstnämnda föres såsom en särskild 
underfamilj Aspidogaster (och Macraspis). Jag skall här använda denna indelning, som 
synes mig naturlig, men skulle dock velat afskilja Aspidogaster från Amphistome2. 


Fam. DIPLOSTOMEA MontIcELL. 


9. Gen. HOLOSTOMA NITZSCH. 


1. Holostoma erraticum (Rup.). 

Syn. adde: v. LiNstow, Enthelminthologica in Arch. f. Naturg. XLIII (1877) tab. XIII: 18. 

Hab. adde: "Anas cerecca in intestino recto specimina quattuor, Julio, in Jemtlandia. 

Den öfverensstämmer med min beskrifning i Bidrag t. Skand. Helminthfauna I, 31. Larven till detta 
djur är, såsom ERCOLANI experimentelt visat, Tetracotyle typica FILiPPI. 


10. Larv-Gen. TYLODELPHYS DIEsING. 


Sunt larve ut videtur Diplostomatum, a qgquibus differunt corpore continuo parte 


anteriore haud excavata. 


1. Tylodelphys clavata (Norpm.) a) statu juvenili. Corpus elavatum, retrorsum attenuatum, corpus- 
culis calcareis impletum. "Os subterminale anticum. Pharynx globosa cum oesophago. Crura tractus intestinalis 
elongata, linearia. Acetabulum parvum, ventrale, in medio corpore. Acetabulum posterius adhuc nullum. Vesi- 
culae caudales dux, magne, excreto limpido impleta.. Vasa lateralia secundum marginem corporis utrumque in 
vesiculam effluentia. Longit. 0,5 mm. (fig. 14). 

Diplostomum clavatum Vv. NORDMANN Mikrogr. Beitr. I, 42 Tab. III: 5—10, IV: 5; DUJARDIN Helm. 475. 

Tylodelphys elavata Di1rsInG Syst. Helm. I, 305; id. in Sitz. ber. k. k. Akad. XXXII, 316. 

Hab. ”"Lota vulgaris: in oculi corpore vitreo in lacu Storsjön Jemtlandia Julio 1875 specimina libera 
copiose legi; "Leuciscus phozinus in oculo specimina duo libera ad Undersåker Jemtlandiz Julio. 

b) Statu magis juvenili in cystide: Acetabulum nullum. Ceterum cum a) congruit (fig. 13). 


! MONTICELLI, Saggio di una Morfologia dei Trematodi, Napoli 1888, p. 102. 


Lösa oss ae äl es re ER EN 
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c) Statu maxime juvenili in cystide: Corpus oblongum corpusculis calcareis repletum. Crura intestini 
plus minus evoluta, oesophago mnullo. Os et pharynx desunt. Vesicula caudalis non visa. Longit. 0,5 mm. 
(fig. 11, 12). 

Hab. b) et c) Perca fuviatilis: in oculi corpore vitreo in lacu Storsjön Jemtlandie Julio specimina 
plura legi. 

De af A. Vv. NORDMANN och DUJARDIN funna parasiterna från fiskars ögon voro något mera utvecklade än 
den form jag beskrifvit under a), dock ännu utan generationsorganer (ehuru v. Nordmann omtalar sådana). Hos 
de yngsta jag funnit äro tarmskänklarne redan till en del eller helt och hållet fyllda med hvitt innehåll, hvilket 
rör sig efter djurets behag fram och tillbaka. Afven de mera utvecklade, som lefde fria i ögats glasvätska, hade 
tarmskänklarna fyllda af hvitt innehåll. Bakre ändan var alltid något tillspetsad och syntes hafva en öppning i 
spetsen, som sköts fram, den främre ändan kunde visa en liten urnypning. Vid cauda finnes en tudelad (bifurk) 
svansblåsa med vattenklart innehåll. I hela kroppen utom vid svansblåsan synas talrika små kalkkroppar, till- 
hörande excretionssystemet. 

De nu beskrifna formerna c), b) och a) och v. NORDMANNS Diplostomum clavatum visa en oafbruten och 
temligen lång utvecklingsserie. Könsindividerna äro ännu okända, men torde vara någon hos fiskätande foglar 
förekommande Diplostoma-art. 


11. Gen. DIPLOSTOMA v. NORDM. 


1. Diplostoma volvens Norpom. Statu magis juvenili: (= statu Tylodelphyis). Corpus subellipti- 
cum, apice truncatum obtuse trilobum, globulis numerosis repletum, postice exappendiculatum, strictura nulla. Os 
subterminale, pharynx oblonga, oesophagus brevis, crura intestini tenuia, ad caudam percurrentia. Vesicula cau- 
dales dux, permagne. Acetabulum in medio corpore et apertura stellata (rudimentum acetabuli posterioris V. 
NORDM.) pone illud. Longit. 0,3 mm. (fig. 15). 

Diplostomum volvens Vv. NORDMANN Mikr. Beitr. I, 28 Tab. II, III: 1—4, IV: 6; DUJARDIN Helm. 474; 
DrIesInG Syst. Helm. I, 306; id. in Sitz. ber. k. k. Akad. XXXII, 317. 

Hab. "Leuciscus phozxinus in muco branchiarum et in oculo in lacu Storsjön et ad Undersåker Jemt- 
landize, Julio. Multa specimina in quattuor piscibus anno 1875 collegi. 

Denna art afviker från föregående dels genom kroppsformen, dels genom svalghufvudets form och de stora 
caudalblåsorna (Chylusbehälter Vv: NORDM.). Jag fann inga individer med afskild bakkropp utan alla voro af Tylo- 
delphysform, således antagligen yngre än Vv. NORDMANNS form. De motsvarade väl närmast Tab. III fig. 4 hos 
NORDMANN, hvilken figur dock visar ett fullt utbildadt »zweiter Saugnapf», af hvilket hos mina exemplar nästan 
endast den stjernformiga öppningen var synlig. Af genitalorganer syntes intet spår. Excretionsorganerna med 
dertill hörande kalkkroppar voro som oftast hos trematod- och cestodlarver väl utvecklade. Tarmskänklarne hade 
ljust innehåll. Könsmogna djur af denna art äro ännu okända. 


Fam. DISTOMEA Montera. 


12. Gen. DISTOMA ReETzZIUS. 


1. Distoma tenuicolle Rup. Corpus planum, oblongo-lanceolatum, retrorsum magis attenuatum, 
apice caudali obtuso, ubique spinulis retroversis armatum. Os terminale. Pharynx ori contigua. Acetabulum ore 
majus, superum, non prominens apertura orbiculari. Testes duo, mediani, fere contigui, paullo pone acetabulum. 
Ovarium ante testes. Apertura genitalis in medio collo. Glandulz vitelligena secundum utramque marginem inter 
os et caudam. Truncus excretorius medianus in parte postucetabulari. Longit. 6 mm., latit. max. 1,8 mm. 

Distoma tenuicolle RuporPHi Entoz. Synops. (1819) 93 et 365; DUJARDIN Helm. 440; DIRsSING Syst. Helm. 
I, 336. 

Hab. ”"Delphinus phocena in hepate, Majo 1876, ad oram Scaniz. 

Ofvan beskrifna Distoma sändes mig 1876 af nu aflidne professor F. WAHLGREN. Den har befunnits till- 
höra D. tenuicolle, hvilken beskrefs af RUDOLPHI 1819 efter af TREUTLER år 1788 i lefvern af Phoca barbata 
funna exemplar, men hvilken sedermera ej är anträffad. Man känner nu omkring ett dussin Distomaarter från 
lefvern af däggdjur, deribland en, D. goliath VAN BENEDEN, från en hvalart. Distoma lancea Dies. är funnen i 
gallgångarne hos en delfin. 

Djuret öfverensstämmer rätt väl med RUDorpPHis beskrifning, dock omnämner RUDOLPHI inga taggar hos 
djuret. Halsen är icke ovanligt smal, såsom man skulle förmoda af namnet, den blir bakåt småningom bredare, 
dess längd utgör omkring en fjerdedel af hela djurets längd, och den är på buksidan något konkav. Mun- 
öppningen är en längsspringa. Strupe och tarmskänklar ej sedda, hvadan subgenus (Dicrocoelium eller Brachy- 
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laimus) ej kan bestämmas. Båda testes syntes mig treflikade med rundade flikar, midtelfliken riktad bakåt. 
Aggulekörtlarne nå ända fram till munskålen. 


Subgen. DICROCOELIUM Duz. 
a) Testes ante vel inter gyros oviductus siti. 


&«) Corpus inerme. 


2. Distoma delieciosum n. sp. Teres fusiforme apicibus obtusis. Os terminale orbiculare. Pharynx 
minuta, ori contigua. Acetabulum ore duplo minus, superum, non prominens, apertura circulari. Glandulae vi- 
telligen&e aggregate, perpauca, nigrofuscae, ad acetabulum sitae. ”Testes duo, oblique positi. Aperturze genitales 
in collo posteriore. Vas exeretorium medianum, a quo vasa duo lateralia antice dilatata usque ad pharyngem 
porrecta. Longit. 3 mm. (fig. 16—138). 

Hab. "Larus argentatus: in vesica fellea avis ad Storsjön Jemtlandis capte Martio 1875 quattuor speci- 


mina legi. 
Species Dist. delicatulo Rup., in vesica fellea Anatis sponse olim semel sed copiose reperto, affinis, cor- 
pore autem terete diversa. | 


Color animalis pellucidi semper teretis viridescens, postice ob ovula cerinus, media pars maculis duabus 
nigris ob glandulas vitelligenas insignis. Crassities maxima paullo ante acetabulum vel ad hoc, longitudine triplo 
minor. Apertura oris ventralis. Acetabulum paullo superum, diametro 0,28 mm.; diameter oris 0,48 mm. 

Pharynx  oblongo-elliptica, minuta, immediate pone os. Oesophagus satis longus, tenuis. Crura intestini 
materia fusca et globulis pellucidis repleta, saltem ad testes decurrentia. 

Testes duo magni, elliptici, inter gyros oviduetus paullo pone acetabulum.  Vesicula seminalis interior 
minus distincte: visa, exterior globosa prope marginem anteriorem acetabuli cum bursa penis. Cirrus ad marginem 
anteriorem acetabuli magis dextrorsum exsertus, formam coni brevis praebens. 

Ovarium globosum juxta vel paullo pone acetabulum, magnitudine hoc subzeequans. Oviductus longus 
gyris numerosis presertim pone testes. Gyri primi in collo posteriore. Deinde descendit uterus juxta acetabulum 
et mediis gyris partem pone testes sitam farcit; tamdem juxta acetabulum ascendit in vaginam transiens. In ovi- 
ductu lato ovula' plura lutea, alia aliis juxtaposita. Ostimm vaging juxta aperturam masculam. Ovula in oviductu 
superiore parca, vitello et spermate intermixta, in Vagina matura, colore aureo insignia, longit. 0,026 mm., latit. 
0,017. Glandule vitelligene nigrofusce fere lobate, dorso propiores. Utringue sex glandulas numeravi. Ductus 
transversus vitalliferus et pone eum vesicula parva subglobosa (vesicula seminalis interior? Schalendrise?), ductu 
tenui cum ovario juncta. 

Vesicula caudalis non visa. Rami laterales coeci, materia fusca plerumque impleti, apices eorum magis 
dorsales et dilatati. 

Till denna afdelning af subgenus Dicrocoelium hör äfven, såsom jag finner af DUJARDIN (Helm. p. 393), 
Distoma clathratum DEsSLoNGCH., likaledes funnen i en fogels gallblåsa.! 


g) Corpus armatum. 


3. Distoma cylindraceum ZEDER. 

Synon. adde: Vv. Linstow Uber den Bau und die Entwicklung etc. in Arch. f. mikr. Anat. XXXVI (1890), 
173 Tab. VIL, VIII. 

Hab. adde: Rana temporaria (oxyrhina et platyrhina) in pulmonibus Junio, Julio, Septembri, in Jemt- 
landia frequenter. 

De minsta exemplar jag funnit äro mellan 5 och 6 mm., de flesta äro större (jag har uppgifvit storleken 
till 9 mm., icke 4 mm. såsom vV. LINsTow uppgifver). Jag har funnit ända till 11 individ i en groda och 7 i 
en och samma lunga. "Ett individ hade i tarmskänklarne en ljusröd vätska, säkerligen blod från värddjuret. 
Acetabulum är något mindre än munsugskålen, hvilket jag kanske mindre riktigt uttryckt med: acetabulum magni- 
tudine os subeequans. 

Enligt v. Linstows undersökningar kommer det cilieklädda embryot, som utvecklar sig ur ett ägg, in i 
Lymnea ovata, förvandlar sig der till en groddsäck (amma), hvilken i sitt inre uppammar talrika cercarier. Cer- 
carierna borra sig ut, simma omkring i vattnet och komma förmodligen likaledes genom aktiv vandring in i en 
skalbagge (Ilybius), der de incystera sig. När grodan förtär skalbaggen, upplösas eysterna i grodans mage, lar- 
verna blifva fria och vandra från magen genom matstrupen och luftstrupen in i lungorna, der de vidare utveckla 
sig till könsdjur. 


! Se mina Bidrag etc. i K. Vet. Ak. Handl. XIV N:o 1, s. 24. 
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b) Testes prope caudam pone gyros uteri siti. 


a) Corpus inerme. 


4. Distoma Lingua CREPunN. 

Hab. adde: Larus argentatus in intestino specimen unicum, Martio, ad Storsjön Jemtlandize. 

5. Distoma globiporum Rup. 

Syn. adde: Vv. Linstow Helm. Studien in Arch. f. Naturg. XLVIII, 195; id. ibid. L, 141 Tab. X, 26. 

Hab. adde: Leuciscus phozinus in intestinis, Julio, in Jemtlandia frequenter; Leuciscus rutilus in intest., 
Julio, Augusto, in Jemtlandia; "Abramis alburnus in imtest. Augusto, Julio in Jemtlandia et ad Bönan Gestricia; 
"Acerina cernua in intest. specimen unum, Julio, ad Bönan prope Gevaliam. 

Till den lemnade beskrifningen kan nu tilläggas, att vesicula seminalis exterior är äggformig, och att en 
temligen kort och tjock cirrus varit synlig. 


Pp) Corpus armatum. 


6. Distoma endolobum DuJArpDin Helm. 397; v. LINstow in Zool. Jahrbächer III (1887), 97 
Tab. II: 1—2. 

Non Distoma endolobum PAGENSTECHER Trematodenlarven und Trematoden Heidelb. 1857, 19 et 41 Tab. 
V: 1 nec DIESING in Sitz. ber. k. k. Akad. XXXII, 348. 

Distoma Rastellus OLrsson Bidrag t. Skand. Helm. I, 16 Tab. II: 31—36 (varietas ovulis minutis). 

Hab. adde: Rana temporaria in intestino, Julio, ad Hallen Jemtlandiza. 

Den under namnet D. endolobum Dus. af PAGENSTECHER och efter honom af DiBsinG beskrifna arten 
måste, såsom jag redan anmärkt,! vara en annan art än den jag funnit, särskildt emedan sugskålen hos PAGEN- 
STECHERS art ligger bakom kroppens midt. DUuJARDIN lemmar otillräckliga upplysningar om buksugskålens läge, 
ehuru hans beskrifning är temligen utförlig. Den af mig funna öfverensstämmer ganska väl med den figur v. 
LiNsTow på anförda ställe lemmnat, endast att äggen hos D. rastellus äro betydligt mindre, hvilken olikhet dock 
icke synes mig vara tillräcklig, för att man skulle på grund häraf anse dem för skilda arter. — ENGEL har funnit 
inkapslade cercarier till denna art hos Gammarus pulex.? 


Subgen. BRACHYLAIMUS Duz. 


7. Distoma tereticolle Rup. 

Hab. adde a) statu magis adulto: Esox lucius in ore, oesophago, ventriculo et ad branchias Julio et 
Augusto in Jemtlandia (Storsjön, Näfversjön, nedre Bodsjön); Salmo alpinus ad arcus branchiarum, in fauce, in 
oesophago et in ventriculo, Junio Oetobri, in lacu Storsjön Jemtlandie; Salmo trutta ad branchias, in oesophago 
et ventriculo, Novembri ibidem; "Murcena Anguilla ad branchias specimen unum lineare, Augusto in lacu Ref- 
sundsjön; "Perca fuviatilis in ventriculo et intest. Julio in flumine Dammån, Augusto in lacu Bredbysjön Jemt- 
landie tria specimina in tribus piscibus. 

b) Statu juvenili agamo: Saimo alpinus in vesica fellea et in ventriculo, Junio Julio, in lacu Storsjön 
Jemtlandia. 

Vermes minimi agami in vesicula fellea reperti longit. 2,5 mm. teretes, postice attenuati, colli longitudine 
2/. animalis totius. Acetabulum sicut adultorum ore minus. 

Af de hos Perca funna äro två af vanligt utseende, ehuru icke fullvuxna, det tredje är ovanligt kort och 
tjockt, längd 3,5 mm., dock med generationsorganer, som visa, att det hör hit. 

Exemplaret från Murana har ett något afvikande utseende: det är mera jämnbredt, har längre hals och 
dess buksugskål är icke framskjuten, såsom annars är vanligt. Likväl måste det föras till D. tereticolle, med hvilken 
dess inre byggnad fullkomligt öfverensstämmer. IURINE afbildar djur af denna art med lika lång hals. Aggen, 
som gingo ut i medellinien strax framom acetabulum, voro rödgulaktiga, längd 0,046, bredd 0,021 mm. Testes 
och ovarium lägo i en rad och voro temligen långt skilda från hvarandra. 


Subgen. APOBLEMA Du. 
8. Distoma appendiculatum Rup. 


Distoma appendiculatum Morin in Denkschriften d. k. Akad. XIX (1861), 204 Tab. II: 3; VAN BENEDEN 
Les poissons des cötes de Belgique (1870) Tab. IV: 15; Apoblema appendiculatum H. O. Jurr Beitr. z. Anat. 


! Bidrag t. Sk. Helm. I, 17. Jemför Vv. LINstoWw 1. c. p. 97. 


? ENGEL, i Mém. soc. sc. de Strasbourg VI. 
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d. Trem. Apoblema in Bih. t. K. Vet. Ak. Handl. XV, afd. IV, N:o 6, fig. 17; F. S. MONTICELLI Össervazioni 
intorno ad alcune forme del gen. Apoblema in Atti d. Ac. d. se. di Torino XXVI (1891), 9—135 c. fig. 

Hab. adde: Salmo salar in ventriculo, in sinu Bottnico ad Sundsvall copiose, Julio. 

De sist nämnda båda författarne hafva hvardera lemnat en synopsis af arterna inom Apoblema. MoNTI- 
CELLI har derjämte lemnat en utförlig och upplysande historik öfver dem. Han har tillika varit i tillfälle att 
studera typexemplaren för RUDoLPHIS Dist. ocreatum, Dist. ventricosum och WAGENERS Dist. ventricosum och 
kommit till annat resultat än WAGENER. Denne, som på sin tid företog en liknande undersökning, kom till det 
resultat, att RUDOLPHIS D. appendiculatum, crenatum, ocreatum och ventricosum allesamman utgöra en art, och på 
grund häraf upptog jag de tre sistnämnda ibland synonymerna till Dist. appendiculatum Rup. MoNTICELLI der- 
emot finner 1) att D. ocreatum Rup. och D. ventricosum Rup. äro till arten skilda från D. appendiculatum RuD., 
men 2) att de båda förstnämnda bilda blott en art, som bör kallas Dist. (Apoblema) ocreatum Rup.; 3) att D. 
ocreatum MOLIN bör anses som synonym till D. ocreatum Rup., men icke till den art, jag beskrifvit under namnet 
D. ocreatum, hvilken deremot skulle höra till D. appendiculatum Rup.; 4) att D. ventricosum WAGENER är syno- 
nym till D. appendiculatum Rup. 

MonrIcEeLu har funnit, att D. appendiculatum såsom ung lefver i en copepod, Pseudocalanus elongatus. 

Beträffande D. ocreatum Morin finner jag nu, sedan jag varit i tillfälle se Morins figur (i Denkschr. k. 
Akad. Wien XIX, tab. IIT: 7), att den af mig under detta namn beskrifna arten ej kan vara identisk med Morins, 
deremot anser jag det ännu ej fullt afgjordt, att den tillhör D. appendiculatum Rup., från hvilken den synes skilja 
sig genom genitalöppningens läge ned på halsen och genom äggulekörtlarnes form. 


Subgen. CROSSODERA DuJj. 


9. Distoma laureatum ZeEp. 

Hab. adde: Thymallus vulgaris in intestino et append. pylor. in lacubus Storsjön, Sällsjön, Ockesjön et 
in fluminibus ad ÅAsarne (Ljungan), Undersåker, Mörsil, Lit (Indalselfven) Jemtlandize, Majo, Junio, Julio; Core- 
gonus lavaretus in intest. in lacubus Storsjön, Nälden, Ockesjön, Junio, Julio; Salmo Trutta (fario) in intestino 
recto et unicum in ventriculo in lacubus Hålen, Storsjön, Sällsjön et in fluminibus Dammån et Indalselfven, Junio, 
Julio, Augusto, frequenter. 

Anm. Hos Cottus poecilopus från Storsjön fann jag i Juli 1886 i tarmkanalen två individ af en ljus, 
något platt Distoma, som sedan gått förlorad. Från denna fisk är ingen Distoma känd. 


13. Gen. GASTEROSTOMA v. SIEBOLD. 


1. Gasterostoma fimbriatum SIEB. statu agamo: Corpus teres clavatum, retrorsum attenuatum, sub 
quiete cylindricum. Acetabulum anticum terminale, apertura circulari. TIutestinum sacciforme breve. Truncus 
excretorius medianus coecus, extremitate antica ampliore ante intestinum, foramine caudali terminatus. TLongit. 
0,7 mm. (fig. 19). 

Status agamus: Distoma campanula (Cyprini Idi) DUJARDIN Helm. 435. 

Status adultus: Gasterostomum fimbriatum DIESING in Sitz. ber. k. k. Akad. XXXII: 361, XXXV: 436; 
Morin ibid. XXXVII, 4 (sep.), tab. II: 1. 

Hab. "Abramis alburnus ad branchias: 24 specimina in 5 inter 15 pisces examinatos in lacu Långtjärn 
ad Grimnäs Jemtlandie Augusto 1875 legi. 

Djuret ser ut som en liten hvit igel, men dess rörelser äro olika igelus, ty det är endast den acetabulum 
bärande ändan, som sträcker på sig. Jag fann det alltid fritt, icke i cyst. Taggar har jag ej sett, dock har jag 
ej betraktat djuret under någon starkare förstoring. Af generationsorganer synes intet spår. Excretionsorganet är 
fnllt af små klotrunda kroppar. Afven den korta tarmen hade hvitt innehåll. Inga fimbria syntes på acetabulum. 

VAN BENEDEN! har funnit en könlös Gasterostoma gracilescens i cyster på gälarne af Lophius piscatorius. 


Fam. MONOSTOMEA Monric. 


14. Gen. NOTOCOTYLE DIESING. 


Genus a Monostomate verrucis numerosgis distinctum. 


1. Notocotyle verrucosa (ZEbDER) Oblongum depressum. Os subterminale orbiculare. Oesophagus 
brevis. Tractus intestinalis bicruris, cruribus usque fere ad caudam porrectis. Testes duo juxtapositi prope caudam. 


! VAN BENEDEN, Poissons des cötes de Belgique tab. III: 16. 
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Ovarium inter testes. Gyri uteri ante ovarium. Glandulz vitelligenae secundum utramque marginem ante testes 
in corpore postico. Apertura genitales paullo pone furcam intestinalem. Verrucze ventrales triseriatae circulares. 
Longit. 5—6 mm. (fig. 20). 

Monostoma verrucosum ZEDER Erster Nachtrag (1800), 155; RuporpHi Entoz. hist. III, 331; id. Synops. 
84 et 344; DUJARDIN Helm. 355 Tab. VIII B (animal juvenile); VAN BENEDEN Mém. Vers int. 77; WEDL in 
Sitz. ber. k. k. Ak. XXVI, 248 Tab. II, 9—14. "' 

Monostoma lineare RUDOLPHI Synops. 83 et 343; DUJARDIN Helm. 349. 

M. attenuatum RUupvorPHiI Ent. hist. II, 328; id. Synops. 84. 

Notocotyle triseriale DIEsInG Syst. Helm. I, 411; id. in Sitz. ber. k. k. Ak. XXXII: 369, XXXV: 437. 

? Monostoma ovatum Morin Nuovi Myzelmiutha in Sitz. ber. k. k. Ak. XXXVII (1859) 7 (sep.) tab. 
I 1 (SE SE: I 

Notocotyle verrucosum MoNrticerii Studii sui Trematodi endoparassiti in Bolettino d. Soc. di Nat. in 
Napoli Ser. 1 Vol. VI (1892), 26 Tab. I: 1—7, 9—19. 

Hab. "Anas erecca in coecis: specimina 22 in tribus inter septem aves hujus speciei ad Hallen Jemt- 
landiza Julio 1875 dissectas reperi. 

Flertalet af de undersökta krickänderna, i synnerhet ungarne, hade i magen utom insektlarver flera snäckor af 
slägtena Planorbis och Lymneus, eller just de snäckor, hos hvilka VAN BENEDEN funnit larver af denna parasit. 

Djuren voro vackert genomskinliga, grågulaktiga, vanligen urfjäderlikt hoprullade (såsom Monostoma spi- 
rale DrEsiNG) eller åtminstone rännformigt urholkade, i båda ändar rundade. Något annat svalghufvud än mun- 
skålen finnes icke. Tarmskänklarne, som äro smala, nå till bakre ändan af testes och sluta vid dessas inkant. 
Af excretionsorganerna såg jag endast vesicula caudalis i medellinien nära cauda. 

Testes äro stora, elliptiska med rundade flikar utåt (DUJARDINS vesicules séminales). Vasa deferentia äro 
temligen tjocka och bilda närmast bakom bursa penis några slyngor, som upptaga ena hälften af området mellan 
tarmskänklarne. Bursa penis är klubblik. Framom denna går en lång, nästan rak kanal till hanliga öppningen 
bakom furca. 

Ovariet visar liksom testes några rundade flikar och ligger i medellinien. Omedelbart framför detta är en 
ovalt-elliptisk kropp (receptaculum seminis) med talrika spermatozoer, samt äggulekörtlarnes ductus transversus med 
receptaculum vitelli i midten (DUJARDIN kallar de båda kropparna i midten testes). Aggulekörtlarne (DUJARDINS 
ovaires) äro små, hvita körtlar, som ligga 1 enkla rader utanför tarmskänklarne midtför bakre hälften af uteri 
vindlingar. Uterus bildar regelbundna slyngor framåt ända till höjden af bursa penis, hvarefter den fortsättes 
såsom en lång, rak kanal (w) till apertura genitalis feminea, hvilken ligger omedelbart framom hanliga öppningen. 
Från den senare såg jag utgå talrika spermatozoer, långa, hårlika med en liten kula i ena ändan. 

Alla individerna hade tre längsrader af upphöjda, cirkelrunda vårtor af gulaktig färg, de bakersta och de 
främsta något mindre än öfriga. De ligga innanför tarmskänklarna och nå å ena sidan nästan till caudaländan, 
å andra till trakten strax bakom genitalöppningarne. Jag såg dem icke användas såsom fästredskap. DIESING 
anser dem vara acetabula: 


Ordo 2. CESTOIDEA. 


Kort öfversigt af bandmaskarnes afdelningar: 
Fam. Caryophyllidea VAN BEN. Scolex med ett terminalt bothrium; strobila oledad med 
enkla, ej upprepade generationsorganer. 
Fam. Acrobothridea Örss.  Scolex med ett terminalt bothrium; strobila ledad med genera- 
tionsorganer i hvarje led såsom hos alla de följande. 
Fam. Pseudophyllidea VAN BEN. Scolex med två svagt utvecklade fästorgan, vanligen i 
form af suggropar. 
Fam. Diphyllidea VAN BES. Scolex med två bladlika bothria. 
Fam. Tetraphyllidea VAN BES. Scolex med fyra mycket rörliga, ofta bladlika bothria. 
Fam. Tetrarhynchidea Crauvs. Scolex med bothria och fyra väpnade, indragbara snablar. 
Fam. Tetracotylea Dies. Scolex med fyra cirkelrunda sugskålar. 
Hos de tre första familjerna framträder ledernas (proglottidernas) individualitet föga 
eller imtet, hos de återstående deremot i högre grad. Familjen Caryophyllidea står när- 
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mast Trermatoderna. Under namnet Cestodaria sammanfattar MONTICELLI åtskilliga slägten, 
som bilda öfvergången mellan ”Trematoder och Cestoder, och som delvis blifvit af olika 
författare förda än till de förra, än till de senare. 


Fam. CARYOPHYLLIDEA VvAn Benep. 
(CESTODARIA Monriceru). 


15. Gen. CARYOPHYLLAEUS GMELIN. 


1. Caryophylleus mutabilis Ruv. 

Fasciola fimbriata GorzE Versuch e. Naturg. d. Eingeweidewuärmer (1782), 180 Tab. XV: 4—5. 

Caryophyllaus piscium RUDOLPHI Observat. circa vermes intest. (1793), 24. 

Nelkenwurm (Caryophillaeus) ZEDER Erster Nachtrag (1800), 209. 

Caryophyllaus mutabilis Ruporpnri Entoz. hist. nat. III, 9 tab. VIIT: 16—18; id. Synopsis 127 et 441; 
NORDMANN Mikr. Beitr. II, 75 in nota; DUJARDIN Helm. 629; DirEsinG Syst. Helm. I, 577; id. in Sitz. ber. k. 
k. Ak. XLVIII, 227; VAN BENEDEN Mém. Vers intest. 118, Tab. XIV; CArus, Icones zootomica (1857) Tab. 
VII; MONTICELLI Åppunti sui Cestodaria in Atti della Ac. d. Sc. di Napoli, Vol. V, Ser. 2 (1892), 7. 

Hab. Leuciscus rutilus in intestino: duo specimina in uno inter 25 Leuciscos e lacu Näfversjön Jemt- 
landiae Augusto 1875 legi. 

Kroppen är plattad, dock närmare bakre ändan tjockare och mera rundad 1 följd af ovula. Främre ändan 
är tvär, den bakre afsmalnar, men är 1 sjelfva spetsen rundad. På spritlagda djur synas inga inre organer, men 
jag vill här anföra, hvad jag i journalen antecknat om det lefvande djuret: »Framtill synas inga fimbrize eller 
något bothrium, blott en afrundad ända, men otaliga slingrande kärl; sedan en mängd tvärställda, mörka körtlar 
(testes) med gråa globuli, derpå i sista femtedelen en ormlikt slingrande uterus, fylld med stora, rundade, något 
gulaktiga ägg; vid densamma synas cirrus och bursa penis, längst bakåt 1 den triangulära spetsen flikade mörkare 
ovarier och ändtligen en liten svansblåsa, i hvilken kärlen inmynna. Cirrus temligen lång, jämntjock, men längre 
bakåt synes en öppning (honliga genitalöppningen). Djurets längd 12 mm., bredd 3 mm.» — DUJARDIN och 
nyligen äfven SAINT-REMY! förneka närvaron af en penis. 


Fam. ACROBOTHRIDEA Otsson (1872). 


16. Gen. CYATHOCEPHALUS KESSLER. 


Caput inerme, bothrio terminali cyathiformi. Aperture genitales medianze laterales 
(= ventrales), masculze femineis postpositee. 

1. Cyathocephalus truncatus Kerssoer. Bothrium limbo integro. Collum antice angustius, capite 
longius.  Articuli brevissimi rectangulares, ultimi angustiores. Aperturse genitales vage alterna. Penis brevissimus. 
Longit. ad 27 mm., latit. 3 mm. 

Tenia truncata PaArrzas Neue nordische Beiträge (1781) I, 105 tab. III: 34 (opus non vidi); RUDOLPHI 
Observat. circa vermes int. (1793), 44. 

Dubium esocis lucii RuporpuHri Ent. hist. IIT, 281; id. Synops. 196. 

Cephalocotyleum esocis lucii DIESInNG syst. Helm. I, 620. 

Cyathocephalus truncatus KEssLER Beiträge z. Fauna des Onegasees (1868) (in russischer Sprache; opus 
non vidi); GRIMM in Zeitschr. f. wiss. Zool. XXI, 502; E. LÖNNBERG, Bidrag t. kännedomen om i Sverige förek. 
Cestoder i Bih. t. K. Vet. Ak. Handl. Bd XIV, afd. IV, N:o 9 (1889), 42. 

Acrobothrium typicum OLsson, Om Sarcotaces och Acrobothrium i Ofversigt K. Vet. Ak. Förh. 1872: 10, 
Tab. XI: 5—38. 

Hab. Lota vulgaris in appendicibus pyloricis et rarius in ventriculo, Majo, Junio, in lacu Storsjön Jemt- 
landie; ”Thymallus vulgaris in append. pylor. et in intestino Junio, Julio, Augusto in lacubus Storsjön, Ref- 
sunden, Ockesjön et in flumine ad Mörsil; "Coregonus lavaretus in append. pylor. Julio, Augusto in lacubus 
Hålen, Nälden, Refsunden, Ockesjön; Perca flhwiatilis in append. pylor. in intestino et raro in ventriculo Julio, 
Octobri in lacubus Hålen, Storsjön, Lillsjön ad Hallen et Sennsjön Jemtlandiee. 


s | SAInNT-REMY, Recherches sg. 1. structure des organes génitaux du Caryophyllseus mutabilis in Rev. biol. Nord. de France II, 
(1890), 258 (citerad efter MOoNTICELLI). 
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Denna parasit, som jag funnit vara rätt allmän i Jemtland, fanns först i Esox lucius af PALLAS, som 
kallar den Tania truncata. Sedermera fanns den i Perca fluviatilis af RuDorpPmi 1793, men blef så föga under- 
sökt, att den kunde föras än till Tania, än till Echinorhynchus (af ZEDER) och måste framdeles af helmintho- 
logerna, om de upptogo den, uppföras ibland Vermes generis dubii. KEssrErR, som beskref den 1868 (i ett arbete 

å ryska, som tyvärr ej varit mig tillgängligt), bör derför anses såsom namngifvare af arten. Jag beskref och 
afbildade den 1872 under namnet Acrobothrium typicum såsom representant för en särskild ny familj och har nu 
föga att tillägga. I magen har jag några gånger funnit yngre, mera genomskinliga strobilor med kalkkroppar, 
och jag har auledning tro, att djuret kommer från någon Gammarus, ty jag har hos fiskar med denna parasit, 
och särskildt hos dem med yngre strobilor, funnit en mängd Gammarider. Yngre strobilor hafva rundad cauda 
oeh visa ingen egentlig segmentering, men denna antydes genom generationsorganerna. Djuret afsöndrar ej en- 
samma proglottider utan liksom Bothriocephalus kedjor af sådana. Jag har hos Lota funnit ända till 5 strobilor 
af denna parasit i ett och samma appendix pylori. Längden har icke öfverstigit 27 mm. 


Fam. PSEUDOPHYLLIDEA van BEneoen. 


17. Gen. LIGULA BLocH. 


1. Ligula monogramma CRrREReun. a) statu larve: Corpus continuum, depressum, sulco utringue 
longitudinali simplici exaratum. Caput bothriis vullis. Longit. ad 220 mm., latit. ad 10 mm. 

Fasciola intestinalis LINNE Syst. nat. ed. XII, 1078. 

Fasciola abdominalis Gorzr Naturgesch. 187 Tab. XVI. 

Ligula contortrix, cingulum, acuminata, cobitidis, salvelini, salmonis, wartmanni, carpionis, tinca, gobionis, 
alburni, leucisci RuDoLrPHI Ent. hist. IIT, 18—34. LL. simplicissima id. Synops. 134, 465. 

Ligula monogramma DiEsInG Syst. Helm. I, 579; id. Sitz. ber. k. k. Akad. XIII: 571, XLVIII: 230; 
CREPLIN Nachträge zu Gurlts Verzeichnisse etc. 4 in Arch. f. Naturg. XVII (1851), 272. 

Hab. Abramis brama in cavo abdominis Majo in lacu Finjasjön Scamix; Leuciscus phoxinus in cavo 
abdominis Julio, Augusto in lacu Storsjön Jemtlandia et ad Bönan prope Gevaliam frequenter; Perca fluviatilis 
in cavo abdominis et in intestinis Julio in lacu Storsjön Jemtlandia (in tribus piseibus reperta); etiam in ore 
Perce fuviatilis ad Bönan specimen legi ut credo e Phoxino degluttito eruptum. Similiter in ventriculo FEsocis 
lueti specimen jam mortuum cum phoxino semidigesto. 

b) Statu magis evoluto: Corpus hinc inde transverse rugosum; ceterum cum priore fere congruit (Speci- 
mina immatura). 

Ligula uniserialis et sparsa RuDoLPHI Emnt hist. III, 12, 16; id. Synops. 132, 133 et 459, 462; DUJARDIN 
Helm. 628. 

Hab. In intestino "Fuligule clangule specimina pauca in Jemtlandia Julio legi. 

Hos en Abramis Brama togos två individ, det ena fotslångt. Hos elritzan anmträffades en Ligula, som var 
220 mm. eller fyra gånger så lång som värden. Ofta hade de slingrat sig 1 spiral omkring; värdens tarmkanal. 
Framändan är spetsig, utan tydligt hufvud eller bothria, rörelserna äro långsamma. Hos foglarnes Ligulx pläga 
två bothria visa sig någorlunda tydligt, och ovarier pläga hos denna art ligga i en rad efter medellinien, men jag 
har icke sett sådana hos exemplaren från Fuligula. 


18. Gen. SCHISTOCEPHALUS CREPLIN. 


1. Schistocephalus dimorphus CrEPun. a) statu larvae: Caput subtriangulare, depressum, ob- 
tusum, antice rima instrucetum, bothriis indistinctis, collo nullo. Strobila lanceolata, articulata, utringue sulco 
mediano. 

Bothriocephalus solidus RuDporpHi Ent. hist. III, 57; id. Synopsis 139 et 477; 5. LRUCKART Zool. Bruchst. 
I (1820), 46 Tab. Il, 27. 

Schistocephalus dimorphus DUuJARDIN Helm. 623; DIEsInG Syst. Helm. I, 584; id. in Sitz. ber. k. k. 
Akad. XIII: 572, XLVIII, 232. 

Schistocephalus solidus STEENSTRUP TIakttagelser og Bem. om Hundesteilens Bandelorm in Vid. Selsk. 
Oversigt 1857, 186; LÖNNBERG in Bihang V. Ak. H. XIV N:o 9, 40. 

Hab. Gasterosteus pungitius in cavo abdominis Julio satis frequenter in lacu Storsjön Jemtlandise. "Cottus 
poecilopus in cavo abdominis Junio in lacu Storsjön satis frequenter. In lacu Storsjön mense Septembri vermem 
liberum reperi. 

b) statu magis adulto: Aperture genitales ventrales in sulco. 

Hab. Mergus serrator in intestinis (in ventriculo fragmentum), Junio copiose, in lacu Storsjön Jemt- 
landiz. 
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Emedan artnamnet solidus endast gäller den hos fiskar förekommande outvecklade formen (den hos foglar 
förekommande kallade RUDoLPHI B£. nodosus), har jag användt CREPLINS namn, som omfattar arten i dess olika 
utvecklingsformer. 

Vid Bönan nära Gefle undersökte jag i Juli och Augusti 1877 37 ex. af Gasterosteus pungitius och G. 
aculeatus utan att finna någon Schistocephalus. De voro tagna i Bottniska viken. Af 9 ex. Gasterosteus pungitius 
från Storsjön hyste 3 denna parasit. 

Strobilan var baktill rundad och hade under hvila största bredden framom midten. Lederna äro korta och 
breda, caudalleden något längre. Ett af exemplaren från Cottus var 55 mm. långt, 9,5 mm. bredt; det kunde 
utsträcka främsta segmentet (hufvudet) till en triangel. 


19. Geu. BOTHRIOCEPHALUS RUDOLPHI. 


a) bothriis marginalibus. 


1. Bothriocephalus fissiceps CrrEPun. Caput elliptico-oblongum, bothriis marginalibus angustis. 
Collum breve. Articuli medii multo breviores quam lati, latit. maxima 5 mm., ultimi angustiores subquadrati. 
Aperture masculae submarginales, secundee. 

Bothriocephalus fissiceps DUJARDIN Helm. 613; DrtrsInG Syst. Helm. I, 587; id. in Sitz. ber. k. k. Ak. 
XLVTIIT, 236. 

Hab. ”"Sula bassana in intestinis Majo 1867, Lunde. 

Hufvudets längd något öfver 1 mm.; det är ungefär dubbelt så långt som bredt. Bothria ha form af 
smala fåror. Halsen, såvidt den saknar segmentering, är ungefär lika lång som hufvudet. Lederna i strobilans 
midt ha skarpa bakhörn och äro väl 10 gånger så breda som långa (bredden 5 mm.). De visa på hvarje seg- 
ment i midten ovarium (uterus) men icke på alla någon penis, jag räknade intill 4 och 6 i rad, som saknade 
sådan. Jag såg utefter ena margen och på samma sida (buksidan) 4 korta cirri utskjuta med 4 å 6 leders mellan- 
rum, men utefter andra margen på samma sträcka syntes ingen cirrus eller cirrussäck. Deraf vill jag sluta, att 
aperture masculx äro secunde och umilaterales, ehuru slutsatsen icke är fullt säker. Egendomligt är, att penis 
alltid ses utskjuta något innanför margen, nämligen 1/3; af djurets bredd från margo. Bursa penis når nästan till 
ovariet och upptager !/, af bredden; hanliga organerna ligga i främre delen af segmentet. De bakre leden, som 
äro rectangulära med större längd än bredd, hafva 1 följd af der befintliga ägg en aflång, längsställd, mörkbrun 
fläck, som stundom är förgrenad. På de mellersta leden är denna fläck betydligt mindre och tvärställd. 

Hos Sula bassana fann jag utom några kedjor af proglottider två strobilor med hufvud, men de voro döda. 
De öfverensstämra i det hela med DUJARDINS ech DiEsINGS beskrifning af B. fissiceps från Sterna hirundo, hvilken 
parasit icke förut blifvit återfunnen. Jag har dock ej sett någon »margo posticus tumidulus». 


b) bothriis dorso-ventralibus. 


2. Bothriocephalus punctatus Rup. (Vide descriptionem meam in Act. Univ. Lund. IIT (1867), 
55; IV (1868), 11). : 

Syn. adde: Dibothrium punctatum LINTON Notes on Entozoa of marine fishes of New England II, 
Washington 1890, 731. 

Hab. adde: Cottus bubalis in intestinis Julio, Cottus scorpius in intestino superiore Augusto, Rhombus 
levis ibidem Septembri: in mari Bahusiae ad Grafverna et Näset. 

3. Bothriocephalus claviceps Rub. Caput oblongum, obtusum, subtetragonum, bothriis lateralibus 
(= dorsoventralibus).  Collum nullum. Articuli supremi angusti, deinde breviores quam lati, ultimi subquadrati. 
Aperture genitales medianze veutrales, mascula ante femimeam. Longit 200 mm., latit. 2 mm. (fig. 21). 

Tznia claviceps GorzE Naturg. 414 Tab. XXXIII: 6—38. 

Rhytelminthus angmwille ZEbER Nachtr. 215. 

Bothriocephalus claviceps RuporpHi Ent. hist. III: 37, Synops. 136 et 472; LBEUCKART Zool. Bruchst. I, 
49 Tab. II: 28; DuUJARDIN Helm. 618; OLSSON in Act. Univ. Luud. III (1867), 56. 

Dibothrium claviceps DIEsInG Syst. Helm. I, 589; id. in Sitz. ber. k. k. Ak. XLVIII, 241; MOLIN in 
Sitzungsb. k. k. Ak. XXXVIII, 8. 

Hab. adde: Murcena anguilla in intest. superiore Julio ad Hörja Scanize borealis, Julio et Augusto in 
lacubus Hålen et Refsundsjön Jemtlandia, Julio et Augusto in sinu Bottnico ad Bönan Gestricia: in 10 inter 71 
Mureenas dissectas, sed numquam in Norvegia neque in mari Bahusize hunc vermem legi. 

Denna parasit förekommer icke ymnigt; jag har aldrig funnit mer än två strobilor hos samma värd. 
RUDOLPHI uppgifver felaktigt bothria marginalia, äfvenså DIrsING efter MOLIN aperturae genitalium marginales, ty 
de äro såsom fig. 21 visar ventrala: redan DUJARDIN upplyser, att en genitalöppning är ventral. Hos denna art 
framträder mycket tydligt och allmänt en förökning af lederna genom tvärdelning; man finner nästan hvarje led 
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genom en svagt framträdande tvärlinie deladt i två lika led, hvartdera med hanliga och honliga organ, om moder- 
ledet haft sådana. Afven de könlösa leden visa samma förökningssätt. Ledens matrix tyckes icke hysa så särdeles 
många ägg: de bilda små aflånga, längsställda, mörkare fläckar vid medellinien. Hvarje led har en rund genital- 
öppning baktill i medellinien, och framför denna likaledes i medellinien en utskjutande penis. I ledets sidodelar 
synas en mängd temligen mörka små körtlar (äggulekörtlar?) samt sidokärl. MHufvudet är under hvila kort och 
trubbigt, under rörelse deremot framåt pyramidlikt tillspetsadt med två aflånga bothria. 

4. Bothriocephalus proboscideus Rup. (Vid. Act. Un. Lund. III, 53). 

Hab. adde: Salmo salar in appendicibus pylor. copiose Augusto in mari ad Näset Bahusie: Salmo trutta 
ibidem copiose, Aprili, Junio, Julio, Augusto, Novembri, in lacubus Storsjön, Hålen, Refsundssjön, Sällsjön, Ocke- 
sjön Jemtlandix; Coregonus lavaretus in intestinis, Junio, Julio, in lacubus Storsjön et Nälden strobilae et scoleces 
parce; Lota vulgaris in intestinis juniores et adulti, Junio, Julio, Storsjön Jemtlandize. 

Hos Lota fanns denna art blott två gånger, näml. 13 yngre och äldre strobilor i tarmen samt en oledad 
scolex i ventrikeln. De unga strobile hade ännu qvar det runda caudalstycket och plägade stjelpa in hufvudet. 
Att de höra hit är sannolikt af hufvudets form, af de djupa dorsoventrala med bakkanten framskjutande bothria 


« och frånvaron af hals. Längden af dessa individ 2 till 15 mm. 


Hos en Salmo salar från Sundsvall, undersökt den 4 Juli, fann jag i hela tarmen bakom append. pylor. 
en otalig mängd scoleces af B. proboscideus eller B. suecicus LÖNNB. De minsta voro knappt 1 mm. långa, 
men visade redan hufvud och ett par leder samt sögo sig fast i slemhinnan. TI sjelfva app. pyl. funnos talrika 
strobilor, både utväxta och yngre, som liknade B. proboscideus, men då jag ej sett generationsorganerna, är jag 
oviss, om de böra föras hit eller till B. suecicus. 

50). Bothriocephalus infundibuliformis Rup. Caput oblongum subtruncatum, bothriis subo- 
vatis lateralibus (dorsoventralibus). Collum breve. Articuli primi et medii brevissimi, ultimi subquadrati, omnes 
subeuneati. Strobila vix suleata. Aperture genitalium ventrales. Longit. ad 200 mm., latit. 2,5 mm. 

Bothriocephalus infundibuliformis RuDoLPHI Ent. hist. III: 46; id. Synops. 137 et 473; LBUCKART Zool. 
Bruchst. I, 42 Tab. I, 18—19; DuJARDIN Helm. 616. 

Dibothrium iovfundibuliforme DiIrsING Syst. Helm. I, 590; id. in Sitz. ber. d. k. k. Akad. XLVTIII, 242. 

Hab. Salmo alpinus in append. pylor. et in intest. superiore, Februario, Junio, Julio, Octobri, Decembri, 
in lacubus Näckten, Storsjön, Locknesjön copiose; ”Thymallus vulgaris in ventriculo et intestinis, Julio, in Stor- 
sjön Jemtlandizx; "Osmerus eperlanus in intestino, Julio, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricize. 

Ar nära beslägtad med föregående och båda förenas af ZsCcHOKKE (Recherches s. 1. vers parasites (1884), 
173) till en art. Jag vill icke bestämdt yttra mig om arträtten, helst då jag saknar Zschokkes arbete, men mig 
hafva de i allmänhet förekommit så olika, att de kunna åtskiljas. Afven uttalar sig FE. S. LEUuCKART bestämdt för, 
att båda äro skilda arter. 

Hufyvudet antager liksom hos föregående art ganska olika former, dock synas suggroparne här vara kortare. 
En verklig hals förefinnes, ungefär så lång som de tre främsta leden tillhopa, men något kortare än hufvudet. 
Lederna äro som hos föregående, dock har jag sällan och blott på mellersta delen sett spår till den längsfåra, 
som är så tydlig hos föregående form. Tvärdelning förekommer här såsom ofta hos detta slägte. En stor stro- 
bila från Salmo alpinus, 200 mm. lång, börjar att visa testes 95 mm. bakom hufvudet, omkring 20 mm. längre 
bakåt börjar ägghållaren synas, och 157 mm. från hufvudet börjar ett åt sidan riktadt organ framträda. De eftersta 
leden äro såsom vanligt hos fullständiga strobilor af denna art något längre och smalare och visa inuti inga andra 
organ än en grenig ägghållare i ledets främre hälft. Sista ledet är triangulärt, dock med rundad spets. Tydligt 
synes, att nya led här och der inkilats; de äro korta och ej så långt utvecklade. På andra strobilor från samma 
värd såg jag nära främre kanten på en af de sista proglottiderna i medellinien på dess ventralyta hanliga genital- 
öppningen och i dess närhet åtskilliga klotrunda kroppar, samt i medellinien nära bakre kanten af samma pro- 
glottid en annan öppning, den honliga. Agghållaren (matrix), som var symmetriskt förgrenad, upptog större delen 
af proglottiden. 

I Juni träffades hos Salmo alpinus äfven talrika mycket unga strobilor af denna art tillsammans med 
utvuxna. 

Hos Osmerus fann jag blott en strobila, 50 mm. lång utan generationsorganer och med caudalled. Den 
är för ung för att kunna med säkerhet bestämmas, men visar stor likhet med B. infundibuliformis. 

6. Bothriocephalus rugosus Rup. (Vide deser. in Act. Univ. Lund. III: 53, IV: 10). 

Ad. synonym. adde: Abothrium gadi VAN BENEDEN Les Poissons des cötes de Belg. Tab. V, 14; Abo- 
thrium rugosum LÖNNBERG in Bih. K. Vet. Ak. Handl. XIV, N:o 9, 38; Dibothrium rugosum LINTON Notes on 
Entozoa of marine fishes of New England, Part II, Washington 1890, 750. 

Hab. adde: Gadus cglefinus et Gadus Pollachius Julio, Augusto, in append. pylor., in mari Bahusiza ad 
Grafverna et Näset. 

7. Bothriocephalus Motell&e n. sp. (strobila nondum adulta). Caput oblongum, apice rotundato, 
bothriis lateralibus. Collum nullum. Articuli primi quadrati margine postico paullo prominente, subsequentes 
quadrati divisione secundaria insigniti, cauda rotundata. Organa genitalia noudum evoluta. LDLongit. 25 mm. 
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Hab. YMotella cimbria in intestino supero: Aprili 1868 in freto Öresund specimen uwnum legi. 

Hufvudet är ungefär fyra gånger så långt som främsta leden och på midten smalare samt har en något 
utvidgad rundad spets. Bothria äro utdraget aflånga, men det är svårt att bestämdt säga, om de äro laterala, ty 
djures främre del är trind. I sprit blir jmfrudet kortare, elliptiskt aflångt. 

Att denna parasit är skild från föregående synes mig framgå af hans vida längre leder, som sakna längs- 
fåra, och af det tydliga hufvudet. Bakre leden äro före indelningen mera långa än breda. 

Jag misstänker, att äfven Gorzes Tenia rugosa (Naturg. 410 Tab. XXXIIT: 1—5) från Motella mustela hör 
hit. Den synes icke vara funnen alltsedan December 1777, då den fanns i stor mängd hos ett exemplar af 
nämnda fisk. 

8. Bothriocephalus spinachi&e n. sp. inquirenda. 

Hab. ”"Gasterosteus spinachia in intestinis, Augusto, in mari Bahusize ad Grafverna. 

Jag fann endast en strobila af 40 mm. längd, hvilken ännu saknade generationsorgan. Den liknar rätt 
mycket föregående. Hufvudet är lika långt som halsen, men tjockare. Det är cylindriskt, dock kan främre ändan 
breda ut sig. Tydlig gräns finnes mellan hufvud och hals, hvilka bilda ett sammanhängande stycke, lika långt 
som de fyra närmaste lederna tillhopa. Alla lederna äro långa och smala, cylindriska, utom caudalleden, som är 
tillspetsad. De bakre lederna äro tjockare, dock knappt 0,2 mm. breda. 


LARVAE BOTHRIOCEPHALORUM. 


1. Scolex et strobila juvenilis. 

Hab. "Perca fluviatilis in intestinis, Julio, Storsjön ad Krokom et Dillne Jemtlandiz. 

Ena gången (1871) erhöll jag två individ at en 2 mm. lång Scolex med antydningar till flera leder. Den 
var fönnabred och hade instjelpt hufvud. Andra gången (1875) orhöllas talrika individ, större och mindre, egande 
två laterala bothria på ett kort hufvud, ingen hals, talrika leder. Djuret är ej olikt en Bothriocephalus nm 
buliformis. Längsta strobilan är 25 mm. 

21 Seolex et strobila juvenilis (fig. 22). 

Hab. "Cottus poecilopus in intestinis, Junio, Julio, Storsjön ad Norderön et Östersund. 

En gång fann jag en könlös strobila (fig. 22) 18 mm. lång, högst 1 mm. bred, som öfverallt hade kalk- 
kroppar. Hufvudet, framtill tvärt, men för öfrigt än aflångt än rektangulärt o. s. V., her laterala (dorsoventrala) 
bothria, som äro temligen breda. Hals saknas. Lederna äro 1 allmänhet dubbelt så breda som långa. Längs 
strobilan synas vid hvardera kanten tre kärl, hvilka samrmanträffa baktill, dock märkes der ingen tydlig svernsjläsa. 
Cauda är rundad. En annan gång (i Juli) träffades fyra outbildade singbilor. Vid ett tredje tillfälle träffades två 
scoleces utan spår till leder. De hade tydliga bothria, kalkkroppar och svansblåsa. 

3. Proscolex (fig. 23—25). 

Hab. ”XCottus poecilopus in ventriculo et in intestinis Junio 1875 Storsjön ad Norderön. 

En gång funnos 6 individ i ventrikeln, en annan gång 3 individ i tarmen, de senare afbildade 1 fig. 
23-25. De äro äggformiga med ett något framskjutande parti sd ena ändan, der en yng försiggår och 
innehållet är mörkare. Man skymtar der mer eller mindre tydligt ett anlag till soler, instjelpt, såsom det tyckes, 
liksom hos en Cysticercus. Två kärl gå längs sidorna, och vid bakre änden är åter ett mörkare parti, sannolikt 
en reservoir för excret. Talrika kalkkroppar finnas. Djurets längd 0,7—1,2 mm. Det är möjligt, att detta djur 
är proscolex till föregående. 

4. Proscolex s. embryo. 

Hab. XCottus poecilopus inter musculos totius corporis (etiam caudae et ad oculos), ad superficiem in- 
testinorum  (intestini, ventriculi, hepatis) copiosissime, in hepate rarius, Junio, Julio, Storsjön ad Norderön et 
Ostersund. 

Yngre likna de hvita ägg, och de ligga icke i någon cyst, men omgifvas af slem. De flesta äro aflånga 
och flera hata on framskjutande del, ungefär som de under föregående nummer omtalade, hvarjemte en rund fläck 
är synlig vid ena ändan. Längd omkring 0,5 mm. Förekom i största mängd hos alla undersökta exemplar af 
Cottus poecilopus. Deras vidare utveckling är okänd. 

5. Larva ante migrationem (scolex parum evolutus). 

Hab. ”YGasterosteus pungitius in hepate, Julio, Storsjön Jemtlandia; in cavo abdominis et in hepate, 
Augusto, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricie. ”"Gasterosteus aculeatus in cavo abdominis et in hepate, Julio, 
Augusto, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricise frequenter. 

I lefvern på Gasterosteus pungitius från Storsjön vid Dillne funnos 55 individ af denna lary hos 8 ibland 
9 undersökta fisksr. Den är säckformig, trind, bakåt afsmalnande, saknar inskärningar och ögonfläckar, har talrika 
kalkkroppar och talrika sidokanaler, som förena sig baktill, dock synes ingen svansblåsa. Under hvila är bakre 
ändan spetsig. I främre ändan, som aldrig är tvär, utan har ett något framskjutande, afrundadt parti i midten, 
ser man mörkt bildningsmaterial, sedermera anläggas der 2 bothria invid spetsen utvändigt, och hos de mest ut- 
vecklade finnas två långa, smala, jämnbreda bothria samt en mera långsträckt kropp. Längd 1—6 mm. Utveck- 
lingen synes här försiggå utan generationsvexling. 
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Vid Bönan fann jag denna larv 1 4 af 16 Gaster. pungitius och i 13 af 21 Gaster. aculeatus, inalles 36 
individ. De lågo aldrig inom cyst. 

6. Scolex in cystide. 

Hab. ”"Osmerus eperlanus ad viscera (peritoneum, ventriculum, intestinum), Julio, in sinu Bottnico ad 
Bönan Gestricizee. 

Endast 3 cyster erhöllos, alla klotrunda och inunehållande en 9 mm. lång scolex med något plattad, bakåt 
afsmalnande, nästan oledad kropp. Den har två smala, men djupa laterala bothria vid främre ändan, som är 
rödgul i följd af sitt innehåll. Hos en scolex märkas svaga spår till tvärdelning. Cauda är i midten urnupen. 
Anträffades hos 2 norsar ibland 17 undersökta. 

7. Scolex post migrationem. 

Hab. "Thymallus vulgaris in ventriculo et intestino, Julio, in flumine ad Mörsil; "Coregonus lavaretus 
in ventriculo, Julio, in lacu Nälden; "Coregonus albula in append. pylor. et in intestinis Augusto in lacu Näckten 
Jemtlandize. 

Scolex är utan leder eller fläckar och temligen lång med smala bothria, kan således icke vara scolex af 
Bothriocephalus infundibuliformis. Den träffades endast 5 gånger i 10 exemplar, nemligen hos en sik, som ätit 
en mängd isopoda, hos två hanmar, som ätit insektlarver och Lymneal, samt hos två siklöjor, som förtärt copepoder. 
Längden af parasiten från ena siklöjan 4 mm., från den andra 1—3 mm. Framändan har cupula, cauda är rundad, 
ej utvidgad. 

8. Scolex in cystide (fig. 26). 

Hab. "Salmo alpinus ad ventriculi superficiem, in cavo abdominis, ad intestina, ad oesophagum, Februario, 
Junio, Julio, Octobri, in lacubus Näckten, Storsjön, Sällsjön; ”Thymallus vulgaris ad ventriculi superficiem, in 
hepate, ad intestina et appendices pylor., Junio, Julio, in lacu Storsjön et in fluminibus Indalselfven (ad Mörsil) 
et Ljungan (ad ÅAsarne); ”"Coregonus lavaretus ad ventriculi superficiem et in musculis ventriculi, ad intestina, 
Junio, Julio, Augusto, in lacubus Storsjön, Hålen, Nälden, Refsunden; "Coregonus albula ad ventriculi superficiem, 
in musculis ventriculi et ad oesophagum, Julio, in lacu Lillsjön (Hallen): in omnibus frequenter. 

Cysterna äro af olika storlek, de största omkring 3 mm. i diameter. I hvar och en af dem finnes en 
mer eller mindre utvecklad scolex. En mera utvecklad är afbildad i fig. 26. Den har på den afrundade eller 
hos andra kort tillspetsade framändan två smala men temligen djupa bothria, hvilkas främre ändar ligga hvarandra 
mycket nära. Under hvila urholka sig ofta bothria så, att de likna ett framåt öppet rör, och bothrias sidokanter vid- 
röra då hvarandra. Den del, som bär bothria (hufvudet), saknar kalkkroppar och har redan derigenom annan färg 
än öfriga kroppen, men dessutom skymtar man i dess inre en mörk eller rödbrun inassa af nybildningsmaterial. 
Kroppen, som är cylindrisk eller något afsmalnande bakåt, saknar ögonfläckar och leder, men är rik på kalk- 
kroppar och har åtminstone två sidokärl samt en foramen caudale med vesicula vid den något urnupna bakre 
ändan. Längd oftast omkring 4 mm., men stundom ända till 10 mm. Den stjelper gerna in hufvudet. Hos de 
minst utvecklade synas ännv inga bothria. Eget är, att aldrig några larver hvarken af Bothriocephalus eller af 
Trienophorus anträffats hos Salmo trutta. 

9. Scolex in cystide. 

Hab. XSalmo alpinus in hepate et ad intestin. superficiem, Junio, in lacu Storsjön ad Norderö; "Thy- 
mallus vulgaris ad ventriculi superficiem et in peritoneo ad lienem, Julio, in lacu Storsjön ad Hallen. 

De stora klotformiga cysterna innehöllo hvardera en scolex af ända till 80 mm. längd. Den var något 
gulaktig, hade ett litet, nästan ruudt-aflångt hufvud med två djupa men korta fåror till laterala bothria, ingen hals, 
och det hela utgjorde en lång, trind, rynkig, men oledad sträng, påminnande om förhållandet hos Gymnorhynchus. 
Scolex från Thymallus hade på den tillspetsade ändan två smala bothria. Spritlagd blir han liksom de öfriga i 
spetsen klufven och visar sedd framifrån en enkel eller två hvarandra under rät vinkel korsande fåror, begränsade 
af något uppsvällda läppar. Det hela visar sig vara två, nu nästan runda, bothria, hvilka, belägna på sjelfva den 
främre, uu tvära ändan af djuret, der stöta intill hvarandra. En liten urnypning finnes i spetsen af cauda. Exem- 
plaren från Thymallus hade mera plattad kropp och tydligt dorsoventrala bothria. Endast fem individer funna 
hos två värddjur. 

10. Scolex in cystide (fig. 27, A—XOC). 

Hab. XLota vulgaris ad superficiem ventriculi, appendicum pylor. et intestini nec non ad arcus branchia- 
rum, Junio, in lacu Storsjön ad Norderön. 

Hos 4 ibland 8 vid Norderön dissekerade lakar fann jag 10 individ af denma scolex, som spritlagd, om 
hufvudet blifvit instjelpt, ej kan skiljas från föregående, men lefvande visade sig vara skild art. Af de spritlagda 
har en ännu hufvudet framstjelpt. Längd ungefär som hos föregående, spritlagdt djur 30 mm. Hela djuret 
har talrika tvärveck; det är plattadt och bakåt afsmalnande, med kalkkroppar, åtminstone hos de mera genom- 
skinliga. Pannsugskål och hals saknas. Bakre ändan är i midten något urnupen, och man ser der hos somliga 
en hvit fläck, antydande en vesicula caudalis, hvarjämte talrika, åtminstone åtta kärl gå längs sidorna af djurets 
främre del. Djuret vill ogerna utstjelpa hufvudet eller visa bothria fullständigt. Bothria äro två, laterala, stora 
och rörliga: än äro de smala och raka, än smala och bugtiga eller veckade (se fig. B och C), än breda de ut sig, 
under det de suga sig fast (fig. A). Hos det spritlagda individ, som ännu har hufvudet framstjelpt, äro bothria 
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aflånga, nästan bladlika och något veckade, ungefär som hos Bothriocephalus (Ptychobothrium) belones Du. enligt 
figurer af MONTICELLI. I 

11. Cestoscolex ? 

Hab. ”"Lota vulgaris in intestino, Junio, in lacu Storsjön. 

Hos en af de lakar, som hyste föregående scolex, fann jag i nedersta delen af tarmen 7 små larver, lik- 
nande embryoner, men större, hvardera innesluten 1; ett genomskinligt hölje, elliptiskt med tvära ändar som en 
tunna, eller ock med en framskjutande spets åt ett håll. Af organer märktes intet, men djuret var väl begränsadt. 
Längd 2 mm. 


20. Gen. TRIZZNOPHORUS RUDOLPHI. 


1. Trigenophorus nodulosus Rup. (Vide Act. Univ. Lund. IV, 13 et III, 56). Ad. synon. adde: 

Tania nodulosa GorzE Naturg. (1782), 418 Tab. XXXIV. 

Tricuspidaria nodulosa RuporpHi Observat. I (1793), 44. 

Rhytelminthus lucii ZEDER Nachtr. (1800), 217. 

Trigenophorus nodulosus RUDOLPHI Synops. 135 et 467; MOoLin in Denkschr. der kais. Akad. XIX, 236; 
LÖNNBERG Bidrag in Bihang K. V. A. Handl. XIV N:o 9, 40. 

Hab. adde a) Statu evoluto vel post translationem sub evolutione versans: Hsox lucius in oesophago, 
ventriculo et intestinis, Julio, Augusto, in lacubus Storsjön et Ockesjön; Perca fluviatilis in appendicibus pylor., 
Junio, Augusto, in lacubus Finjasjön Scanie et Refsunden Jemtlandia parcius; 

b) Statu larvae: Perca fluviatilis in hepate cystide inclusus, Julio, Augusto, in flumine ad Krokom et in 
lacu Bredbysjön Jemtlandize; Gasterosteus pungitius in hepate, Julio, in lacu Storsjön specimen unicum in cystide; 
Thymallus vulgaris in hepate, ad peritoneum, ad ventriculum, ad testes cystide inclusus, Aprili, Majo, Julio, 
Augusto, in lacubus Storsjön (ad Ostersund, Krokom, Dillne, Hallen) et Ockesjön, in flumine ad Lith et Mörsil 
frequenter; "Coregonus lavaretus in hepate in cystide, Julio, in lacu Ockesjön; ”Lota vulgaris in hepate, in peri- 
toneo, ad ventriculum, appendic. pylor., ad intest. et in musculis intestinorum cystide inclusus, Majo, Junio, Julio, 
Augusto, Octobri, in lacu Storsjön et in flumine ad Mörsil et Krokom frequenter. 

Arten igenkännes på sina spensliga och något utdragna trespetsade hakar och fullt utvecklad på sina aper- 
ture genitales marginales vage alterna. Outvecklad utmärker den sig äfven genom en lång och smal kropp, som 
icke genom någon tydlig afsats är skild från hufvudet, samt genom längre, aflånga suggropar och ett smalt hufvud, 
hvilket åtminstone på spritlagda individ ej är tjockare än närliggande del af djuret. Man finner någon gång en- 
cysterade larver, så unga, att de ännu sakna hakar. Ur samma cyst kan man uttaga flera larver. 

2. Trignophorus robustus n. sp. a) statu evoluto: Caput a corpore bene distinetum, collo 
latius et altius, tetragonum subpyramidale, apice obtusum, bothriis oblongis dorso-ventralibus, antice aculeis utrinque 
binis tricuspidatis robustis crassioribus armatum. Aperture genitales ventrales. Longit. 130 mm., latit. 3,5 mm. 
(fa; 23, 20) 

b) Statu larvae: Caput corpore paullo crassius, ceterum ut in adultis. Corpus continuum inarticulatum, 
corpusculis calcareis et postice cauda longissima tenuiore preeditum. 

Larva prime juventutis appendice ovata caudali (= embryonis parte posteriore) predita est (fig. 30—32). 

Hab. Statu evoluto vel post translationem sub evolutione versans: "Esox lucius in imtestino, ventriculo 
et oesophago, Junio, Julio, Augusto, in lacubus Storsjön, nedre Bodsjön, Näfversjön et in flumine ad Lith haud 
raro, interdum copiosissime. 

Statu larve: ”"Coregonus albula in carne cystide inclusus, Augusto 1872, in lacu Näckten Jemtlandize 
frequenter; ”Coregonus lavaretus in carne cystide inclusus vel interdum liber, Aprili, Junio, Augusto, Novembri, 
Decembri, in lacu Storsjön (ad Norderön, Hallen, Östersund) seepe copiose. 

Denna art synes redan genom platsen för sin utveckling under larvtillståndet vara skild från föregående art. 
T. nodulosus lefver såsom larv helst inom cyster i lefvern, men äfven vid peritoneum, aldrig så vidt jag funnit i 
köttet, hvaremot T. robustus såsom larv uteslutande förekommer i köttet på olika ställen, vanligen inom cyster. 
Dessa cyster äro hos sik och siklöja i vissa trakter af Jemtland så allmänna, att fiskarne blifva oanvändbara till 
föda.” Man plägar oftast träffa dem hos sikar, som äro smala, magra och som hafva rödletta fenor (s. k. blåsik); 
hos s. k. bottensik, som är stor och fet, träffas de ej. Cysterna äro större (de största tumslånga) och mindre, 
ofta mandelformiga. Många af dem, som jag öppnat, hafva endast innehållit en hvit, grumlig vätska (pulpa), i 
hvilken intet djur kunnat upptäckas. Andra af samma utseende innehålla hvardera en lång Trizenophorus-larv med 
hakar, omgifven af den mjölklika vätskan. Denna larv, hvars hufvud liknar den fullvuxna strobilans, har bakom 
hufvudet en cylindrisk, mer eller mindre veckad och skrynklig del utan spår till inre organer, och bakom denna 
del ser man, om man lyckas få ut larven oskadad, en vida smalare, äfvenledes cylindrisk del (cauda) alldeles som 
hos vissa Tetrarhynchuslarver (se Anthocephalus elongatus WAGENER och Gymnorhynchus reptans RuD., af mig 


! MonticELir, Elenco degli elminti in Bull. scientif. de la France et de Belg. XXII (1890), 428 Tab. XXII. 
> Jfr Nyström, ITakttagelser rörande faunan i Jemtlands vattendrag, Stockholm 1863, s. 18. 
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beskrifna i Act. Univ. Lund. IV, 9). En larv från Coregonus albula, som jag uppmätte, hade en cauda af minst 
120 mm., den främre kroppen var omkring 60 mm. Främre delen af cauda är något tjockare; men snart får 
den sin normala oföränderliga tjocklek, som är omkring !/, mm., då främre kroppens är 1 mm. Då cauda lades 
i vatten, färgades detta himmelsblått eller såsom blåmjölk. Flera gånger har jag uttagit dessa larver omedelbart 
ur köttet, ofta hoprullade; de syntes hafva legat i aflånga, med mörkt pigment öfverdragna säckar, som de öppnat 
för att vandra i köttet. Jag har fumnit dylika jämförelsevis smala säckar af ända till 25 mm. längd, men blott 
3 mm. tjocklek (hos C. lavaretus), innehållande en Trixenophoruslarv. En mycket ung Triaenophorus, dock med 
hakar, hade baktill ett litet äggformigt bihang. Hakar saknades aldrig, men hos somliga hade de ännu ej fram- 
trädt till ytan utan skimrade otydligt igenom. Sådana exemplar (de voro tagna direkte i köttet) hade framändan 
tydligt rödfärgad. Hufvudet är i genomskärning rektangulärt, vidare än kroppen och har tydliga bothria. Fram- 
ändan är svagt konvex. MHakarnes spetsar äro riktade rätt utåt eller något bakåt, gula eller nästan svarta; deras 
horizontala del är mycket gröfre än hos T. nodulosus, hvilket gifvit anledning till namnet. 

Sedan larven genom en passiv vandring kommit i magen och tarmen af Esox lucius, tilltager han i tjocklek 
och börjar snart visa spår till leder. Längden är nu ej betydlig, ej mer än 35 mm., kroppen är något plattad, 
bakre ändan något urnupen, den förut befintliga smala cauda tyckes hafva affallit. Hufvudet har samma form som 
hos larven, men dess upphöjda bakkant framträder ännu mera. Det liknar närmast en stympad pyramid med 
rektangulär bas, om man tänker sig i synnerhet två af pyramidens sidor, de som hafva bothria, starkt konkava. 
Aldre strobilor hafva tydliga leder, bredare kropp och visa spår till generationsorganer.  Lederna äro korta och 
breda men tillika tjocka, så att man af de inre organen ser endast en brun tvärställd fläck på hvarje led i 
medianlinien, helst nära ledens bakre gräns. I midten af denna fläck, som lär utvisa ägghållaren, finner man på 
ventralsidan en öppning (troligtvis apertura uteri). Alla öppningarne finnas på ena ytan, alltså icke så som hos 
Cyathocephalus, der de, enligt hvad jag funnit, finnas än på ena än på andra ytan. 

Två gånger har jag hos samma gädda funnit exemplar af båda arterna Trixenophorus. - EB. Lönnberg har 
1 anförda arbetet beskrifvit en T. anguille, som också har ventrala genitalöppningar, men som till det yttre skall 
nästan alldeles fullständigt likna T. nodulosus, kanske äro dock dess häftapparater något svagare, hvarföre det ej 
kan vara samma art, som den här i fråga varande. 


Fam. DIPHYLLIDEA VAN BENEDEN. 


21. Gen. ECHINOBOTHRIUM VAN BENEDEN. 


1. Echinobothrium typus v. Bes. (Vide Act. Univ. Lund. III, 52). 

Syn. adde: VAN BENEDEN Les poissons de cötes de Belgique (1870), 18; LÖNNBERG Bidrag in Bib. K. V. 
Ak. Handl. XIV: 4, N:o 9, 31; MonrticELni Elencho d. elminti in Bull. scient. d. Er. et de la Belg. XXII 
(1890), 430. 

Hab. adde: Raja clavata in intestino. Julio 1868 in mari Bahusix ad Grafverna specimina 15 legi. 

Samma individ af Raja hyste tillika 14 individer af Echeneibothrium variabile. Echinobothrium fanns 
endast i tarmens öfversta vindling. Magen var fylld af en Portunus samt några Gammarus locusta. Värddjuret 
var en helt liten Raja clavata med ännu ofullständiga taggar, och såsom VAN BENEDEN och MONTICELLI loc. cit. 
upplysa, lefva unga rockor hufvudsakligen af små crustaceer. VAN BENEDEN har funnit Echinobothrium encysterad 
i Gammarus locusta, och helt säkert hade parasiten äfven hos den rocka jag undersökte kommit från samma 
crustacé. Den Raja clavata, hos hvilken jag vid Warberg förut funnit Echinobothrium, hade i magen likaledes en 
Portunus-art. 
K Strobilan förlorar ytterst lätt sina eftersta proglottider. Dessa äro alldeles fyllda med ägg, som svartnat. 
Aggen sakna bihang. Antalet leder var omkring 12. Halsens taggar voro väl utvecklade. 


Fam. TETRAPHYLLIDEA VAN BENEDEN. 
1. Subfam. PHYLLOBOTHRIDA v. BEN. 


22. Gen. TETRABOTHRIUM (Rup.) 


1. Tetrabothrium norvegicum Ozsson in Act. Univ. Lund. IV, 3. 

Syn. Tetrabothrium norvegicum LÖNNBERG Helminthol. Beobacht. in Bih. K. Vet. Ak. H.: XVI, afd. 4, 
N:o 5 (1890), 21. 

Hab. adde: Spinar niger in intestino, Julio, Augusto 1868, in mari Skagerrack: in ommnibus Spinacibus 
dissectis repertum est, in uno 25 strobilae; in decem piscibus 93 strobilas ibi collegi. 
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Af ofvanstående synes det, som om ”T. norvegicum skulle vara mera allmän 1 Skagerrack än vid Norges 
vestkust. Vid- Bergen, der jag undersökte 12 exemplar af Spinax, fann jag endast hos en fyra strobilor, hos de 
öfriga två, en eller ingen, men i Skagerrack saknades parasiten aldrig. Af de tio der undersökta exemplaren 
hyee ett 1, ett 2, ett 5, tre hvardera 6, ett 10, ett 12, ett öfver 20 och ett 25 strobilor af denna Deras I 
trakten af Bergen har LÖNNBERG funnit den endert hos 27 af 55 undersökta Spinax niger. 

220 Tetrabothrium cylindraceum Rup. GCaput collo latius, Stbslobosann amtice truncatum, bothriis 
dorso-ventralibus utringue binis, oblongis, sessilibus margine prominente. Collum breve (capite brevius). Articuli 
depressi, supremi brevissimi, tum breves, deinde subquadrati margine postica promineute. Longit. 200 mm. (?), 
latit. max. 3,5 mm. 

Tetrabothrium cylindraceum RuDoLPHI Synops. 140 et 478; LEUCKART Zool. Bruchst. I, 65; DUJARDIN 
Helm. 619; DiEsInG Syst. Helm. I, 600; id. in Sitz. ber. k. k. Ak. XLVIII, 256. 

Hab. "Larus fuscus in intestino supero et medio, Octobri 1867, in Scania. 

Af denna parasit erhöll jag en strobila med hufvud samt talrika fragment. Arten är måhända, såsom 
LEUCKART menar, identisk med T. macrocephalum Rub. Hufvudet skall hos denna vara större och halsen kortare. 
Hos den T. cylindraceum jag funnit var hufvudet 0,5 mm. långt, 0,6 mm. bredt, och halsen, om man dertill 
räknar endast den del bakom hufvudet, hvilken alldeles saknar spår till leder, var endast 0,3 mm. lång (måtten 
tagna på ex. i sprit). Bothria äro djupa, rörliga, i synnerhet främre delen är djup och afslutas tvärt genom en 
lodrät och mera framskjutande vägg. Lederna hafva en starkt framstående bakkant rundtomkring. Af genera- 
tionsorgan synes intet spår. 

3. Tetrabothrium sp. indet. 

Hab. "Sula bassana in intestino specimen unicum Majo 1867 in Scania. 

Den funna Tetrabothrium, som hade oväpnadt hufvud och aflånga leder, har jag nu ej till hands för ytter- 
ligare granskning. 


23. Gen. MONORYGMA DIESING. 


1. Monorygma perfectum (VAN BENED.). 

Anthobothrium perfectum VAN BENEDEN Mém. Vers intest. 125 Tab. XVII; id. in Bull. Ac. Belg. XX 
N:o 9 ce. tab. (1853). 

Tetrabothrium perfectum DIESING in Sitzungsber. k. k. Akad. XIIT (1854), 583. 

Monorygma perfectum Di1EsinG Revis. d. Ceph. Param. in Sitz. k. k. Ak. XLVIII, 275; LÖNNBERG Helm. 
Beobacht. 21. 

b) Statu scolecis (Vide descript. meam in Act. Univ. Lund. IV, 5). 

Hab. a) Statu perfecto: Scymnus borealis in intestino supremo specimen wunicum, Augusto 1868 in 
mari Skagerrack extra Bahusiam. 

b) Statu scolecis adde: Sebastes norvegicus in intestinis specim. tria in duobus piscibus, Augusto, in 
mari Skagerrack. 

Blott en strobila erhölls och denna ofullständig, i det att bakre delen synes hafva gått förlorad. Den satt 
straxt bakom pylorus. 


24. Gen. TRILOCULARIA OLSSon. 


1... Trilocularia gracilis Orsson Nova genera paras. in Actis Univ. Lund. VI, 5; efr. ibid. III, 
427Cc: fig. 

Trilocularia gracilis LÖNNBERG in Bih. K. Vet. Ak. H. XIV afd. 4 N:o 9, 24 et XVI afd. 4 N:o 5, 22. 

Monorygma gracile MONTICELLI in Bull. scient. de la Fr. et de la Belg. XXII, 433 Tab. XXTI, 18. 

Hab. adde: Acanthias vulgaris in ventriculo (raro in intestinis) in mari Bahusia ad Grafverna specimina 
triginta Julio 1868. 

Fanns i olika utvecklingsstadier. De minsta exemplaren hade hufvudet mer än dubbelt så långt som den 
återstående delen, några af de medelstora hade ett triangulärt ändstycke, derigenom att yttersta camde blifvit af- 
snörd så som på tab. VI fig. 18 i VAN BENEDENS IPadssoms des cötes de Belgique, hvilken figur, såsom MONTICELLI 
anser, sannolikt afser denna art. De flesta exemplaren hade lång hals och talrika leder, ehuru i allmänhet 
ganska korta. 

Då djuret suger sig fast på t. ex. bottnen af ett urglas, visar det vanligen endast de båda yttre rummen 
af sina bothria, och det inre rummet är mera cirkelrundt och mera afskildt. Derföre tror jag, att detta motsvarar 
acetabulum auxiliare hos Monorygma, men det oaktadt uppfattar jag Trilocularia såsom ett eget slägte, skildt från 
Monorygma genom sina bothria. DTIEsING, som uppställt slägtet Monorygma, förer det nemligen till afdelvingen 
med bothria indivisa inermia, men Trilocularia har bothria divisa inermia. 
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25. Gen. PHYLLOBOTHRIUM VAN BENEDEN. 


1. Phyllobothrium thridax van Ben. (Vide Act. Univ. Lund. III, 36 cfr. IV, 59) (fig. 33, 34). 

Syn. adde: Phyllobothrium thridax LÖNNBERG Bidrag 1. c. 18; MONTICELLI in Bull. sc. de Fr. et de Belg. 
XXII (1890), 433. i 

Hab. adde: "Raja Batis in intestino quattuor strobile Aprili 1868 in freto Oresund ad Råå. 

Jemte de fyra strobilae innehöll spiraltarmen talrika fria proglottider, till formen rundade. Magen innehöll 
räkor och delar af Zostera. 

Bothria äro oskaftade, krusade och flikiga, inuti visande mörkare partier af oregelbunden form; hvart och 
ett har ett rundt acetabulum auxiliare. Kärlen på halsen äro mycket tydliga. På lederna framträder först bursa 
penis, sedan testes, så matrix och slutligen ovarium. 

Fig. 33 visar en led af de främre. Man ser i främre delen talrika klotrunda testes, bursa och derur 
framskjutande penis och matrix i form af en äggrund säck, hvarjemte ovarium upptager en trekantig area vid ledens 
bakre gräns. — Annu längre fram äro lederna kortare, testes vida flera, upptagande två tredjedelar af ledens 
längd, matrix mindre, men alltid tydlig i medellinien, penisslidan når nära intill matrix, ingen utskjutande penis, 
intet ovarium. — Aldra främst visar sig endast penisslidan, slutligen öfvergående till en ljus tvärlinie på de ytterst 
korta lederna. Än ser man ända till 8 riktade åt samma håll, än alternera de regelbundet hos en större följd af 
leder, än ytterst oregelbundet. — De eftersta lederna hafva det utseende som fig. 34 visar, och härmed öfverens- 
stämma i det hela äfven de fria proglottiderna. I bakre delen ligga de två, knappt flikade ovarierna. Organernas 
läge och form öfverensstämma nästan alldeles med dem hos Tetrabothrium maculatum (Acta Univ. Lund. 1II 
Entozoa tab. I: 12), äggulekörtlar och sidokärl voro dock föga synliga. Penis långt utskjutande, glatt. 


26. Gen. ECHENEIBOTHRIUM VAN BENEDEN. 


1. Echeneibothrium variabile van Beneb. (Vide Act. Un. Lund. III: 38, IV: 5). 

Syn. adde: Echeneibothrium variabile LÖNNBERG Bidrag 1. c. 21: MoNnTtIcELLI Elenco degli elminti 432; 
LINTON Notes on HEuntozoa of marine fishes of New England in Annual report of the commissioners of fish and 
fisheries Washington 1889, 460 tab. I: 9—13; id. part II (Washington 1890), 766. 

Discobothrium fallax VAN BENEDEN Poissons des cötes de Belgique tab. V: 13 (non descriptum); LÖNNBERG 
Bidrag 19 tab. I: 8—10. 

Hab. adde: Raja clavata in intestino Julio 1868 in mari Bahusixe; Raja Batis in intestino Julio ibidem. 

Att VAN BENEDENS Discobothrium hör hit är antagligt, men som någon beskrifning ej är lemnad, kan man 
ej med säkerhet yttra sig härom. LÖNNBERGS Discobothrium är otvifvelaktigt E. variabile; jag har ej sällan sett 
dennas myzorhynchus och bothria antaga de af honom afbildade formerna. 

2. Echeneibothrium dubium van BEneb. Bothria longe pedicellata versatilia, septis transversis et 
longitudinali 6 —8-locularia. Myzorhynchus longus, cylindricus, retractilis. Aperture genitales marginales alternze. 
Longit. ad 40 mm. 

Echeneibothrium dubium VAN BENEDEN Mém. s. 1. Vers int. 12 Tab. XV, 9—12; DrEsInG Revis. in Sitz. 
ber. k. k. Akad. XLVIII, 268; LÖNNBERG Bidrag 1. c. 21, Helm. Beobacht. 21. 

Hab. Raja radiata in intestino, specim. 7, Aprili 1868 in freto Oresund, Augusto 1868 in mari Skagerrack. 

Myzorhynchus kan hos denna art fullständigt indragas, hvilket jag deremot aldrig iakttog hos den jag be- 
skrifvit under namnet Echeneibothrium affine. Emellertid har LÖNNBERG sedermera sett en myzorhynchus af den 
form jag beskrifvit fullständigt indragas, hvadan E. affine skulle sammanfalla med E. dubium. 


2. Subfam. PHYLLACANTHIDA VAN BENEDEN. 


27. Gen. ACANTHOBOTHRIUM VAN BENEDEN. 


1. Acanthobothrium coronatum (Rup.). (Vide Act. Un. Lund. III, 43). 

Syn. adde: Bothriocephalus bifurcatus LEUCKART Zool. Bruchst. I, 30 tab. I: 3. 

Acanthobothrium coronatum LÖNNBERG Bidrag 24, Helm. Beob. 22; LINTON Notes on Entozoa of marine 
fishes of New England, part IT, Washington 1890, 816. z 

Hab. adde: Raja Batis in intestinis Aprili in freto Öresund, Julio, Augusto, in mari Bahusiza ad Grafverna 
et in mari Skagerrack extra Hanstholmen Jutlandie frequenter et copiose. 
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LARV.E TETRAPHYLLIDEORUM. 


Scolex a) bothris simplicibus. 


1. Bothria quattuor profunda marginibus valde elevatis, fere pedicellata. Animal cupula terminali magna 

subglobosa, collo brevi tenui interdum rubescente, corpore subarticulato cylindrico et vesicula caudali insignitum. 
> Hab. ”XLophius piscatorius in ventriculo, Augusto, in mari Bahusie ad Grafverna. 

Denna scolex, af hvilken jag funnit två temligen långa individ, synes vara identisk med den jag beskrifvit 

under N:o 4 i Lunds Univ. Arsskrift III: 29, dock var kroppen mer eller mindre tydligt ledad. Cupula kunde 
framskjutas som ett isoleradt klot. Vesicula caudalis var liten. Tlufvudet kunde instjelpas. 


b) bothriis bilocularibus. 


2. (Scolex polymorphus Rup.). Vide Act. Univ. Lund. III: 30, IV: 2 (fig. 35). 

Syn. adde: MON1ICELLI Intorno allo Scolex polymorphus in Bollett. d. Soc. di Naturalisti in Napoli 1887, 
13; LÖNNBERG Bidrag 1. c. 45. 

Hab. adde: Sebastes norvegicus (plura spec.) et Belone vulgaris (6 spec.) in intestinis Augusto in mari 
Skagerrack; ”"Labrus mivtus in intestinis, Julio in mari Bahusie (19 specimina); Raniceps niger in intestinis 
Aprili in freto Öresund (6 specim.); Aspidophorus cataphractus in intestinis Aprili ibidem; ”"Murena Conger in 
intestinis copiose Martio in freto Oresund ad Råå; Acanthias vulgaris in ventriculo specimina plurima Aprili 
ibidem. 

Scolex från Belone var 1 mm. lång, jämmtjock och oledad. — Scolex från Labrus hade röda nackfläckar. — 
Scolex från Raniceps (fig. 35) och Aspidophorus har aflång framskjuten cupula, det främre rummet i bothrium 
som vanligt minst, ofta instjelpt hufvud och talrika kalkkroppar, men anmärkningsvärdt är, att den alltid har en 
eller två insnörningar, en vid hufvudet, en vid cauda. Det största exemplaret hade tydliga sidokanaler och en 
vesicula caudalis i slutet af näst sista segmentet. Det eftersta segmentet, som är mera gulaktigt och ogenom- 
skinligt, är klotrundt, ej bredare än det mellersta, men har baktill en mörk fläck. Möjligen är det en proscolex 
med sin vesicula caudalis. Det samma visar sig på två andra individ; ett tredje deremot tyckes ha förlorat 
detta bihang. 

Scolex från Murena Conger har tvårummiga, aflånga bothria, cupula och nackfläckar (hos somliga), men 
ovanligt lång kropp, som här och der är afsnörd, ehuru ej egentligen ledad. Ofta är hufvudet instjelpt. Längd 
1,5—-6 mm. 

Scoleces från Acanthias voro helt små, korta, ofta klotrunda, med vesicula caudalis, men utan ögonfläckar. 


c) bothris trilocularibus. 


3. (Scolex polymorphus Dus. Helm. 631 Pleuronectis et Rhombi). Vide Act. Univ. Lund. III: 32, IV: 3. 

Hab. adde: Lophius piscatorius in intestinis Augusto in mari Bahusie (specimina plura); Labrus mixtus 
in intest. Augusto ibidem (spec. 40); "Pleuronectes microcephalus in intestinis Julio ibidem copiose; Pleuronectes 
limanda in ventriculo Augusto ultimo in mari Bahusie ad Näset; Hippoglossus maximus in ventriculo intest. et 
append. pyl. Augusto in mari Bahusie et in mari Skagerrack. 

Om scoleces från Lophius, Labrus och Hippoglossus är intet att tillägga, utom att den sistnämndes stundom 
saknade nackfläckar. — Scolex från Pleuron. microcephalus hade oftast två små tvärställda röda nackfläckar, lång 
kropp, stundom med ett par leder. OCupula är stor och tydlig, men rummen på bothria ofta otydliga. De minsta 
individen visa intet hufvud, de äro korta och mera trubbiga, men röra sig temligen lifligt. Hufvudet är hos dem 
ej instjelpt utan saknas alldeles. 

Scolex från Pleuron. limanda har röda nackfläckar, stor cupula, oledad, lång kropp med sidokanaler och 
spetsig cauda. : j 

De under detta och föregående nummer omtalade parasiterna kunna vara olika utvecklingsstadier af samma 
scolex. 


Fam. TETRARHYNCHIDEA Craus. 
(Tribus Tetraphyllideorum apud VAN BENEDEN). 
28. Gen. TETRARHYNCHUS CuUVIER. 


1. Tetrarhynchus Erinaceus van BEnebrN. (Vide Act. Univ. Lund. III, 50). 
Syn. adde: Tetrarhynchus erinaceus LÖNNBERG Bidrag 1. c. 27. h 
Hab. adde: Raja Batis in intestinis, ineunte Martio 1869 in freto Öresund. 
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2. Tetrarhynchus tetrabothrius van Brnep. (Vide Act. Univ. Lund. III, 51 et IV, 10). 

Syn. adde: Tetrarh. tetrabothrium LÖNNBERG Bidrag 1. c. 28. 

Tetrabothriorhynchus affinis MOoNTICELLI Elenco degli elminti 438. 

Hab. adde: Acanthias vulgaris in intestino Martio, Aprili in freto Oresund; Julio, Augusto ih mari Ba- 
husiae et in mari Skagerrack. 

Hos Acanthias fann jag nästan alltid denna parasit, en gång (den 25 Juli 1868) ända till 16 exemplar 
i ett värddjur, en annan gång (den 29 Juli) 14 exemplar. I Mars och April funnos endast enstaka exemplar af 
parasiten. 


LARVAE TETRAÄRHYNCHORUM. 


1.  (Tetrabothriorhynchus migratorius DIESING Syst. Helm. I, 573) Vide Act. Univ. Lund. III, 47. 

Hab. adde: Trigla gurnardus in peritoneo et ad appendices pylor. Augusto in mari Skagerrack; "Scomber 
scombrus in peritoneo Julio in mari Bahusie; Lophius piscatorius in musculis ventriculi et intestinorum in cysti- 
dibus et in peritoneo, Augusto, in mari Bahusizx et in mari Skagerrack; Murcena Conger in peritoneo, Martio, in 
freto Oresund. 

2. (Anthocephalus Granulum Ruv.) Vide Act. Univ. Lund. III, 48 et IV, 6. 

Hab. adde: Caranz trachurus ad appendices pylor., ad ventrie., ad intestinum et in musculis ventriculi 
frequenter, Julio, Augusto, in mari Bahusie; "Raja clavata in musculis ventriculi in cystide, Julio, in mari 
Bahusize. 

Hos alla de nio individer af Caranz jag undersökte fanns denna parasit, hos en i 56 exemplar; tillsam- 
man togos der 124 ex., öfverensstämmande med dem jag förut funnit derstädes. — Cysterna i magens väggar hos 
Raja voro rundade och innehöllo en Tetrarhynchus i olika utvecklingsstadier. En hade i ena ändan af den aflångt 
äggformiga proscolex en liten ljus fläck för proscolex; hos en annan elliptiskt rundad proscolex upptager scolex 
halfva utrymmet. Den har långa slidor, omkring 4 gånger längre än kolfvarne, hakarne äro temligen små, krökta 
med vidgad bas. En tredje hade bakre delen af proscolex upplöst och tycktes vara mera utvecklad. 

Både «denna och föregående larv föras af DIBRsInG till Rlynchobothrium paleacewm Rup. (Tetrarhynclhus 
lingualis VAN BENEDEN). 


Fam. TETRACOTYLEA DIEsInG. 


29. Gen. TZENIA LINNE. 


Strobila distincte articulata. Caput acetabulis quattuor sessilibus. Aperture geni- 
talium marginales, raro ventrales. 


A) Tenie inermes. 


1. Tenia filicollis Ruv. Caput subglobosum inerme. Collum longum fiiforme. Articuli supremi 
latiores quam longi, medii quadrati, ultimi longiores. (Aperturae genitales marginales alterna). Longit. 40 mm. 

Alyselminthus Gasterostei ZEDER Nachtr. 255 Tab. IIT, 1—4. 

Tznia filicollis Ruporpri Ent. hist. IIT, 106; id. Synops. 148; DuUJARDIN Helm. 583; DInsInG Syst. Helm. 
I, 512; id. Revision d. Ceph. Cycloc. in Sitzungsb. d. k. k. Akad. XLIX, 377; LÖNNBERG Bidrag 1. ce. 15. 

Hab. Gasterosteus pungitius in intestinis, Julio 1875, in lacu Storsjön Jemtlandizxe specimina 9 in 4 inter 9 
pisces ibi examinatos; Gasterosteus aculeatus in intestinis, Augusto 1877, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricia: 
strobilas 4 in 2 inter 21 pisces ibi eximinatos legi, in 16 autem Gasterosteis pungit. nullam reperi. 

Hos Gasterosteus pungitius funnos den 2 Juli äfven ett par scoleces, som ej ännu alstrat leder. De hade 
rundad cauda. Ett annat större 6 mm. långt exemplar var redan könsmoget; det hade få qvadratiska leder, men 
sista leden aflång. Vid påfallande ljus syntes vid ledens bakre ända två cirkelrunda, mörka fläckar bredvid hvar- 
andra. På de främre lederna synas testes, sedermera äfven i ledens bakre del 2—3 kroppar i bredd (ovarier), 
slutligen äfven en matrix, som utsänder grenar åt sidorna. Penis och genitalöppning ej sedda, sidokanaler och 
kalkkroppar äro tydliga, äfvenså äggulekörtlar utefter ledernas sidokanter. 

2. Tenia ocellata Rup. Caput collo continuum, inerme. Acetabula quattuor profunda, diam. 0,050 
mm., et quintum terminale minus, diam. 0,028 mm. Collum satis longum. Strobila antrorsum gracilescit. Arli- 
culi breves, ultimi subquadrati. Aperture genitales marginales, vage alterne. Longit. ad 60 mm.; latit. 2 mm. 

Tenia ocellata Ruvorprri Ent. hist. III, 108; id. Synops. 149; DuJARDIn Helm. 383; DIESInNG Syst. Ielm. 
I, 513; id. in Sitz. k. k. Ak. XLIX, 376; Linstow Beobachtungen in Arch. f. Naturg. 1875, 184; LÖNNBERG 
Bidrag 1. c. 14. 
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Hab. Perca fluviatilis in intestinis, Julio, Augusto, in lacubus Hålen, Lillsjön, Nälden, Näfversjön et in 
flumine Pammån Jemtlandie satis frequenter; Julio, Augusto in tribus piscibus in sinu Bottnico ad Bönan 
Gestriciae. 

Cysticercus Tenie ocellate n. Caput inerme, subglobosum acetabulis quattuor. Collum nullum. 
Blastocystis ovata magna, corpusculis calcareis et vasis longitudinalibus preedita. Longit. 1 ad 1,5 mm. (fig. 36). 

Hab. "Perca gfluviatilis in intestinis, Julio, Augusto 1875, in lacubus Hålen, Lillsjön ad Hallen, Ref- 
sundsjön et in flumine Dammån Jemtlandize. 

En cysticercus i tarmkanalen är någonting ovanligt och häntyder väl på, att parasiten nyss kommit dit 
med förtärd föda. Den abborre, ur hvilken det afbildade individet togs, hade i magen två larver af Libellula 
samt andra insekter, och cysticercus fanns i öfversta delen af tarmen. Det är denna cysticercus, som omnämnes 
efter bref från mig af R. Monirz.! Hos andra aborrar funnos äfven talrika scoleces och unga strobilor af T. 
ocellata. Dessa scoleces, som plägade stjelpa in hufvudet, hade en jämmbred, oledad kropp (ungefär som Scolex 
polymorphus) utan den stora blåsan, och dessa utgöra utan tvifvel nästa utvecklingsstadium af parasiten. Seder- 
mera börjar man spåra leder på densamma. En 2 mm. lång jämnbred scolex med instjelpt hufvud hade redan 
antydningar till flera leder. Afven den längsta strobila jag fann tycktes icke hafva fnllt utbildade honliga organ. 

3. Tenia longicollis Rup. Caput collo continuum truncatum inerme. Acetabula quattuor diam. 
0,18 mm. et quintum terminale diam. 0,098 mm. (sec. Vv. LINstow). Collum longissimum. Articuli subquadrati. 
Aperturae genitalium marginales vage alternzee. Longit. ad 200 mm., latit. 1,5 mm. (fig. 37—42). 

Alyselminthus longicollis ZEDER Nachtr. 258. 

Tzenia longicollis RuvorpHi Ent. hist. III, 107; Synops. 149 et 495; DUJARDIN Helm. 585; DIESING 
Syst. Helm. I, 512; in Sitz. ber. k. k. Ak. XLIX, 378; Linstow in Arch. f. Naturg. 1875, 184; id. in Zeitschr. 
f. Naturw. XVIII (1890), 572 Tab. XXV: 4—7 (opus non vidi). 

Hab. Coregonus lavaretus in appendicibus pylor. et in intestino superiore (in inferiore solum proglottides), 
Junio, Julio, Augusto annorum 1871—1879, in lacubus Storsjön, Nälden, Refsunden et Ockesjön Jemtlandiz et 
in sinu Bottnico ad Eggegrund extra Gevaliam frequenter et copiose; ”Coregonus albula in appendic. pylor. et 
intest. superiore, Julio, Augusto, in lacubus Näckten et Lillsjön Jemtlandizx frequenter et copiose; Thymallus 
vulgaris in appendic. pylor. Augusto in lacu Refsunden. 

Hufvudet var hos lefvande djur icke tjockare än halsen, men på spritlagda exemplar kan det vara tjockare, 
klot- eller päronformigt. På halsen, som är mycket lång och smal, och på främsta lederna synas fyra vågiga 
kärlstammar. Redan strobilor af 17 och 24 mm. längd från! Jemtland hade de eftersta lederna öfverfyllda ned! 
ägg, men hos sikar från Eggegrunds fyrstation i Bottniska viken träffades strobilor af ända till 200 mm. längd. 
På lederna visa sig först klotrunda testes, derefter bursa penis i midten af hvarje led nära ena kanten, secam 
äggulekörtlar, bildande smala, hvita band längs båda kanterna, vidare i ledens bakersta del ovarium, slutligen 
öfriga organ och ägghållaren (uterus, matrix), hvilken på hvarje led intager medellinien och får sex eller flera 
långa flikar, riktade mot båda kanterna af leden, hvilken de slutligen uppfylla med ägg. Då man betraktar mogna 
led på exemplaret af 200 mm., finner man i medellinien på buksidan af hvarje led två (någon gång tre) öpp- 
ningar, den ena ungefär i ledens midt, den andra halfvägs mot dennas framkant. De likna ventrala genitalöpp- 
ningar, men torde vara öppningar för matrix; jag såg södanmo på 36 leder i följd. Yngre strobilor från samma 
värd och ställe hafva tydliga aperture genit. mansinales med antrum genitale något bakom midten af hvarje led, 
så att det icke kan vara någon annan ät: Mycket unga strobilor voro mycket vanliga, äfven förekommo isolerade 
proglottider, men blott i tarmens nedre del. Ändleden hos yngre strobilor är tillspetsad. Äggen äro klotrunda 
med globuli inuti. 

4. Tenia torulosa Barsck. OCaput truncatum, inerme, a collo discretum. Collum mediocre, de- 
pressum. Articuli crassinsculi, ultimi subquadrati, ventre valde prominente. Aperturzse genit. marginales, regu- 
lariter alterne. Longit. 55 mm., latit. 1,25 mm. 

Rhytelminthus cyprini ZEDER Nachtr. 220. 

Teenia torulosa RuDoLpHti Ent. hist. III, 111; Synops. 149; DUJARDIN Helm. 584; DirsiInG Syst. Helm. 
I, 514; id. Revis. d. Cephal. 377; LÖNNBERG Bidrag 15; Tenia porulosa VAN BENEDEN Mém. Vers int. 162 
Tab. XXIII, 1—3. i 

Hab. Abramis alburnus in intestino: Augusto 1877 specimen unicum ad Bönan Gestricize legi. 

Den nästan halfklotformiga upphöjning, som visar sig på midten af de bakre ledens buksida, förorsakas af 
der -hopade ägg. 

5. Tenia macrocephala CrRePun. Caput collo continuum, truncatum, inerme. Acetabula diam. 
0,166 mm. et quintum terminale diam. 0,026 mm. (metra sec. Vv. Linstow). Collum mediocre. Articuli medii 
subquadrati, ultimi longiores. Apertura genitalium marginales, vage alterne. Penis brevis, subeonicus. Longit. 
50 mm., latit; 1 mm. 

Teenia anguillee Ruporpri Entoz. hist. IIT, 58 obsery. 2, 


16 !R. Monirz, Essai monographique sur les Cysticerques (in Travaux de Vinstitut zool. de Lille T. III fasc. 1) Paris 1880, 
p. 116. 
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Tzenia macrocephala DUJARDIN Helm. 585; DiesInG Syst. Helm. I, 513; in Sitz. ber. k. k. Ak. XLIX, 
378; MotiS in Denkschr. der k. k. Akad. XIX, 252; v. LINSTow in Arch. f. Naturg. 1875, 183. 

Hab. Murena anguilla in intestino superiore Augusto 1877 in sinu Bottnico ad Bönan Gestricize, quattuor 
strobilae in uno pisce reperta. 

Vid Bönan dissekerade jag 15 exemplar af Murzena, men fanu denna parasit blott en gång hos en mycket 
liten ål, som ätit Idothea entomon. I synnerhet främre delen rullade ihop sig som en urfjäder. Penis synes ut- 
skjutande som en liten kort kägla i kanten närmare ledens bakre än främre gräns. Strobilan är plattad, och de 
eftersta lederna äro fullt dubbelt så långa som breda. Acetabula äro riktade framåt, och halsen är temligen lång. 

Tenia dilatata LINTON! är en närstående art från samma värddjur. 

6. Tenia Lemmi MörrerR. Caput subglobosum inerme, collo paullo latius, latit. 0,57 mm. Acetabula 
quattuor diam. 0,2 mm. Collum mediocre, longit. I mm., latit. 0,45—0,33 mm. Articuli supremi rugosi (fig. 43, 44). 

Hab. Lemmus norvegicus in intestinis specimen unicum mancum Augusto 1872 ad Östersund Jemtlandiz : 
in uno inter 12 Lemmos dissectos. 

O. F. MöLLerR säger sig en gång hafva funnit en Tania hos Lemmus norvegicus, men har ej beskrifvit 
den. Den omnämnes derför af RuDporpHti (Emnt. hist. III: 378, Synops. 170) och DiEsinG (Syst. Helm. I, 552). 
Jag kan icke heller lemna någon fullständig beskrifning af denna efter mer än hundra år återfunna parasit, emedan 
den strobila jag fann förlorat sina leder. Den tillhör de oväpnade arterna. Jag har granskat det nyss funna 
djuret vid 160--200-faldig förstoring, men icke kunnat finna hvarken rostellum eller pannsugskål. Det har fyra, 
temligen mycket framstående acetabula, hvilka med sina framkanter oftast nå framom den mellan dem liggande 
delen af hufvudet (pannan). Också tyckas de vara något elliptiska med större diametern 0,20—0,21 mm. Huf- 
vudets längd är något mindre än dess bredd, och det skiljes från halsen genom en liten insnörning. Den del af 
halsen, som icke visar spår till leder, är 1 mm. eller något mer än dubbelt så lång som hufvudet och har tydliga 
sidokanaler. Derefter följer en jämntjock del, som visar spår till begynnande tvärdelning, och slutligen några få 
verkliga leder. Den del af parasiten jag fann var endast 4 mm. lång. T. Lemmi står nära Tenia omphalodes 
HERMANN och är måhända identisk med denna art. 

7. Tenia canis lagopodis KrassBE. Caput collo paullo latius, truncatum, inerme. Acetabula quattuor, 
diam. 0,24 mm. Collum mediocre (capite 4—98plo longius). Articuli medii quadrati, deinde elongati, crassiu- 
sculi. Aperture genitalium ventrales. Penis medianus. Matrix mediana sacculum antice tortum imitat. Longit. 
30 mm., latit. 0,75 mm. 

Tznia canis lagopodis (species dubia non descripta) Ruporpnri Ent. hist. III, 193; Synops. 169; DIESING 
Syst. Helm. I, 551. 

Tania canis lagopodis KrRaABBE MHelminthol. Undersögelser i Danmark og paa Island in k. Danske Vid. 
Selsk. Skr. VII (1865), 22 Tab. IV: 64-—71, V: 72--74. 

Hab. Canis lagopus in intestinis copiosissime Martio 1867 in Scania. 

I duodenum; men i synnerhet i mellersta tarmkanalen, fann jag denna Tacnia i några tusen exemplar, full- 
ständiga men icke så långa som dem KRABBE beskrifvit från Island. KRABBE har neml. funnit den hos isländska 
hundar, vanligen 300—500 mm., men stundom 1300 mm. lång och hos kattor på Island intill 650 mm. i längd 
och 3—3,5 mm. i bredd. I öfversta delen af duodenum fann jag talrika exemplar, som ännu icke hade fått leder. 
(Magen af den mycket magra fjällräfven, som förvillat sig till Skåne, hade ben m. m. af en Anser samt fragment 
af Bufo[?])- 

Hufvudet är mera bredt än långt, tvärhugget, med höga, oftast utstående acetabula, som äro föga mindre 
än på KRABBBS större exemplar. Widokanaler synas längs hela strobilan, hvilken äfven har talrika kalkkroppar. 
På alla lederna synes i medellinien en bugtad penis, till hvilken ett mörkt (vid påfallande ljus hvitt), kolflikt organ 
bildar en fortsättning bakåt. I många af lederna synas äfven talrika, klotrumnda testes. På de eftersta lederna 
såg jag hos det lefvande djuret ungefär vid midten i medellinien en liten rund genitalöppning. Från ägghållaren, 
som i bakre delen af leden bildade en klot- eller päronformig kropp, gick ett krökt rör bakåt, och jag såg äggen 
gå ut från denna kanal vid ledens bakre kant. Detta har dock varit en följd af pressning, och jag har här icke 
sett någon genuitalöppning. På spritlagda individ har jag lika litet som Dr. KRABBE kunnat finna någon genital- 
öppning. Ehuru de strobilor jag funnit voro så korta, hade dock ett till fyra led vid bakre ändan ägghållare af 
det utseende, som fig. 67 hos KRABBE utvisar. 

Denna art bildar tillika med Tenia angustata och, som det synes, några få andra, ännu otillräckligt kända, 
arter en liten grupp af Tenier, utmärkt från alla andra genom ventrala genitalöppningar (såvida de icke alldeles 
saknas) och en säcklik ägghållare. 


B) Tenie armate. 
8. Tenia osculata Gorzr. GCaput subglobosum, collo latius, cupula terminali prominente, uncinulis 


minimis longit. 0,007 mm. armata. Collum breve. Articuli brevissimi, ultimi subquadrati. Aperture genit. 
marginales, vage alternae. Longit. ad 100, lat. max. 2 mm. 


1 E. LINTON, Notes on Entozoa of marine fishes of New England (in Annual report U. S. Fish. Comm. 1886) Washington 
1889, 488 Tab. V: 14 - 16. 
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Teenia osculata GorzE Naturg. 415 Tab. XXXIII: 9—14; RuporpuHr Emnt. hist. IIT, 116; Synops. 150 ct 
497; DUJARDIN Helm. 584; DIESING Syst. Helm. I, 522; id. in Sitzber. k. k. Ak. XLIX, 379; Vv. BENEDEN Vers 
int. 165; Vv. LINsTOW in Arch. f. Naturg. 1875, 184 Tab. Il, 11; MoNtICELLI Notizie in Bolettino d. Soc. di 
Nat. in Napoli V, fasc. IT (1891), 159. 

Teenia calycina RuDoLrPHI Ent. hist. IIT, 115. : 

Hab. Silurus Glanis in intestinis, Julio 1867, in lacu Möckeln Smolandiza.  Strobilas plures collegi. 

I tarmens öfre del togos unga exemplar med otydliga leder, i nedre tarmen ntbildade strobilor. Hufvudet 
framträder tydligt med stora utstående rörliga sugskålar. Pannskålen äfven tydlig på en framskjutande del, men 
hakarne endast vid starkare förstoring synliga. Falsen har åtminstone två längsgående kanaler vid hvardera sidan. 
Ledernas bakkant är något utskjutande. De inre generationsorganerna har jag ej sett. 

9. Teenia fragilis KrasBr. Caput subglobosum collo latius. Rostellum corona uncinulorum 8 longit. 
0,056—0,059 mm. armatum. Aperturae genitalium marginales secunda. Longit. 40, latit. 1,3 mm. (fig. 45, 46). 

Tania fragilis KRraABBR Bidrag til Kundskab om Fuglenes Bändelorme in Vid. Selsk. Skr. 5:te Reakke 8 
Bd VI (1869) 300, fig. 158—160. 

Hab. Anas creccea in intestinis, Julio, ad Hallen Jemtlandige. 

I Hallen undersökte jag den 19—21 Juli 1875 sju krickänder (till en del nyss skjutna), deraf två ungar, 
och fann denna parasit i talrika exemplar hos tre af dem, nemligen hos båda ungarne och hos en af de äldre. 
Dessa hade ätit många Planorbis, Lymmneei och insektlarver. Endast hos nyss dödade djur funnos strobilor med 
hufvud. De öfverensstämma fullkomligt med KRABBES beskrifning. Hufvudet är klotrundt, halsen mycket kort. 
FHakarne äro åtta, alla lika och sitta i en enkel krans. Enligt min mätning skulle längden vara 0,051 mm. På 
de mellersta lederna synas endast ett antal klotrunda testes, sedermera äfven bursa med penis i kanten på ledens 
främsta del. Jag såg penis, dels utskjutande, dels icke utskjutande, vid samma kant af strobilan på 8 leder i 
följd och testes på ytterligare 8 å 9 leder. 

10. Teenia rhomboidea DusArpiN. Rostellum corona simplici uncinulorum 10, longit. 0,047-—0,058 
armatum. Caput collo latius. (Aperture genitalium marginales secundze). Longit. strobile junioris 12 mm, 
latit. 0,5 mm. 

Tania rhomboidea DUJARDIN Helm. 574 Tab. IX fig. A; KRABBE Bidrag 1. c. 315 fig. 205 --207. 

Hab. "Anas crecca in intest. coeco duo specimina in duabus avibus inter septem dissectas, in intestino 
recto alterius avis sex specimina, Augusto 1875 ad Hallen Jemtlandiz. 

Ar förut tagen hos Anas boschas fera och igenkännes temligen lätt på formen af hakarne. Jag fann endast 
unga strobilor, som ej visade genitalöppningar; den längsta var 12 mm. Hufvudets bredd 0,45 mm., snabelns 
0,15 mm., sugskålarnes 0,14 mm. Hakarne äro 10, deras längd 0,050 mum., deras form öfverensstämmer alldeles 
med fig. 205 hos KRABBE och äfven rätt väl med figuren hos DuUJARDIN. De affalla temligen lätt. Halsen är 
tydlig, längd 0,4 mm., bredd 0,3 mm. Lederna äro korta och breda med skarpa bakhörn. Hela mellersta tredje- 
delen af hvarje led utgör en väl begränsad, rundad eller något aflång fläck, uti hvilken man ser en del globuli, 
men inga andra spår till generationsorganer äro synliga. 

11. Tenia sinuosa ZeEvErR, Dvs. KraBBE Bidrag til Kundsk. om Fuglenes Bändelorme 298. 

Hab. Anas boschas domesticus in intestinis Octobri, Novembri in Scania. 

Jag har endast talrika fragment af en Taenia, som torde tillhöra denna art. Jag har jämfört dem med 
preparat af T. sinuosa, för flera år sedan benäget meddelade af Dr. KRABBE. 

12. Tenia lanceolata Block. Rostellum coronula uncinulorum 8, longit. 0,031—0,035 armatum. 
Collum brevissimum. Aperture genital. marginales secundee. Strobila latissima, antrorsum attenuata; longit. ad 
130 mm., latit. ad 12 mm. 

Tzenia lanceolata Gorze Naturg. 377 Tab. XXIX: 3—12; Ruporpmri Observat. I, 41; Entoz. hist. III, 84; 
Synops. 145; DUuJARDIN Helm. 562; DIEsInG Syst. Helm. I, 521; KRABBE Bidrag 1. c. 295 fig. 141—145. 

Hab. Anser cinereus domesticus in intestinis Octobri 1866 in Scania ad Lundam satis frequenter. 

13. Tenia multiformis CrePun. Rostellum corona dupliei uncinulorum 22, longit. 0,034—0,037 
mm. armatum. Collum brevissimum.. Articuli multiformes, ultimi longiores quam lati. Apertura genit. margi- 
nales vage alterne. Longit. 100 mm., latit. 1,25 mm. 

'Teenia multiformis DuUJARDIN Helm. 561; DIESInG Syst. Helm. I, 549; KRABBE Bidrag 1. ce. 263 fig. 
20-20. 

Hab. Ciconia alba in intestinis Junio, 1867, Lundze, specimina plurima. 

Genitalöppningarne ligga i ledens främre hälft. Ledens bakkant är uppsvälld. 

14, Tenia filum Gorzr. Rostellum corona uncinulorum 10, longit. 0,017—0,026 armatum. Collum 
longissimum. Aperture genitales marginales vage alterne. Longit. 120 mm., latit. 1 mm. (fig. 47). 

Tzenia filum GorzE Naturg. 398 Tab. XXXII A, 1—75; RuDporpHi Ent. hist. IIT, 140; Synops. 157 et 
; DUJARDIN Helm. 605; DIESING Syst. Helm. I, 530; id. in Sitzungsb. k. k. Ak. XLIX, 411; KraABBE Bidrag 
. 312 fig. 198—201: LÖNNBERG Helm. Beobacht. 11. 


Hab. Scolopar rusticula in intest., Aprili 1867, Lunde; "Scolopar gallinula in intest., Julio 1875, 
Hallen in Jemtiandia, in utraque copiose. 
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Hakarnes längd enligt min mätning 0,017 mm. Deras form är temligen karakteristisk (se fig. 47). Hos 
somliga strobilor med generationsorganer hade de eftersta lederna större längd än bredd. Genitalöppningarne äro 
oregelbundet alternerande. 

15. Tenia echinata n. sp. Rostellum capitis inerme(?). OCaput aculeis numerosis (circiter 80) rectis, 
brevibus (longit. vix 0,018 mm.), crassis infra cinetum. Collum satis longum. Aperture genit. ignota. Longit. 
50 mm., latit. 0,8 mm. (fig. 48). 

Hab. "Lagopus alpina in intestino superiore specimen unicum Februario 1875 in Jemtlandia. 

Hos Lagopus alpina har man hittills icke funnit några parasiter. Den strobila jag der fann har framändan 
tvärhuggen med indragen rostellum. Hufvudet är ej afsnördt från halsen och har samma vidd som denna. På 
den instjelpta rostellum ser jag inga hakar äfven efter behandling med glycerin. Deremot utmärker sig arten genom 
ett större antal korta men tjocka taggar omedelbart nedanför hufvudet, hvarest de bilda liksom en halskrage. Amn- 
talet taggar bör vara omkring 80, ty jag räknar högst 40 på den uppåt vända ytan. Taggarne äro icke ordnade 
1 rader. Deras längd öfverstiger icke 0,018 mm. Halsen är 8 å 10 gånger så lång som hufvudet. Lederna, 
äfven de eftersta, äro mera breda än långa, rektangulära. Andleden är baktill afrundad. Inga generationsorganer 
äro synliga. 

16. Tenia depressa v. SmBonp. Rostellum corona duplici uncinulorum 24—30, longit. 0,034—- 
0,051 armatum. Collum nullum, Aperture genit. regulariter alternae, marginales. Longit. ad 10 mm., latit. 0,5 
mm. (fig. 49). 

Tzenia depressa KRABBE Bidrag 1. c. 337 fig. 270—271; V. LINsToOw in Arch. f. Naturg. 1875, 187 tab. 
IT: 1—3 (anatomia). 

Hab. Cypselus apus in intestinis Majo 1867 in Scania, specimina 63. 

De funna parasiterna äro redan omtalade i KRraABBEsS anförda arbete. Deras längd öfversteg ej 2,5 mm. 
Hals saknas. 

17. Tenia constricta Monn, KrassBr. Rostellum corona uncinulorum circeiter 24, longit. 0,034— 
0,037 armatum. Collum longum. Aperture genital. marginales vage alterne. (Longit. jun. 3 mm.), latit. adult. 
0,6 mm. (fig. 530, 51). 

Tzenia constriceta Morin Prodromus in Denkschrift. der kais. Akad. XIX, 254 Tab. VII: 3—4; id. in Sitz. 
ber. k. k. Akad. XXX (1858), 139; KrRABBE Bidrag 1. c, 329 fig. 252—256; id. Nye Bidrag (1882), 357 fig. 31—32. 

Hab. ”"Cypselus apus in intestino supero et medio specimina ultra 15, Augusto 1874 ad Östersund 
Jemtlandize. 

De funna strobilorna voro helt unga, 2-—3 mm. långa, och saknade generationsorganer. MHufvudet, som är 
äggrundt med utstående acetabula, är bredare än halsen och derigenom tydligt skildt från denna. MHufvudets längd 
0,25 mm., dess bredd 0,22 mm. Halsen är många gånger längre än hufvudet. Lederna äro hos dessa unga 
exemplar mera breda än långa. Rostellum är cylindrisk, tjock och urstjelpt samt bär 24 lätt affallande hakar, 
hvilka äro af samma storlek och tyckas sitta i en krets. 

Tillsammans med dessa strobilor fann jag några serier af leder till en Tzenia med oregelbundet alterne- 
rande genitalöppningar. Jag antager, att de äro af samma art som de öfriga. Lederna äro ungefär lika breda 
som långa. De hafva genitalöppningar i främsta delen af kanten och i sin bakre hälft stora, klotruuda ägg, hvilka 
dock ej lära vara fullmogna, eftersom embryonalhakar ej äro synliga. | 

Ehuru ”T. constricta endast är funnen hos kråkfoglar och trastar, vill jag dock till denna art, ehuru med 
någon tvekan, föra de af mig hos Cypselus funna Taenisae, emedan bådas hakar öfverensstämma i antal, form och 
storlek.  Genitalöppningarne äro äfvenså hos T. constricta, såsom KRABBE i sitt senare arbete upplyser, oregel- 
bundet alternerande. 

18. Tenia undulata Ruv. Rostellum corona duplici uncinulorum 46—064 armatum ; longitudo an- 
teriorum 0,073—0,110, posteriorum 0,063—0,092 mm. Aperture genit. margimales secunde. Longit. ad 280 
mm., latit. 4,5 mm. 

Tzenia serpentiformis non collaris GorzE Naturg. 381 Tab. XXXI A: 7—9, XXX B: 1—13. 

Alyselminthus undula ZEDER Nachtr. 300. 

Tania undulata Ruporper Ent. hist. IIT: 186, Synops. 167 et 528; KRABBE Bidrag 1. c. 331. 

Tzenia angulata DUJARDIN enl. Kr. Helm. 565. 

Hab. Turdus musicus in intestinis Septembri 1867 ad Bergen in Norvegia, Julio 1875 ad Hallen in 
Jemtlandia; Garrulus glandarius in intestino medio (7 strobile) Augusto 1892 ad Östersund Jemtlandia. In 
Caryocatactis guttati intestino fragmentum acephalum hujus forsan speciei Septembri 1868 in Scania legi. 

I Bergen fann jag parasiten i 10 exemplar hos två af fem der undersökta sångtrastar. Hals saknas. Ha- 
karne voro färre än KRABBE beskrifver dem hos denna art, men förmodligen hade åtskilliga fallit bort. Längden 
af de strobilor jag fann öfversteg ej 50 mm., en var endast 1,3 mm. lång. Jag har haft tillfälle härmed jämföra 
några Dr. KRABBES praparater af denna art från Turdus musicus och Corvus cornix. 

Hos Garrulus glandarius har förut blifvit tagen en Tania med endast 24 hakar, hvilken KRABBE med 
tvekan fört hit. De, som jag funnit, hafva 52 å 56 hakar i två kransar. MHakarne i öfre kanten på den utstjelpta 
rostellum äro 0,084—0,090 mm., i den nedre 0,069—0,072 mm. och något mera krökta. Deras form är som 
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på fig. 261 hos KraBBE. Hals saknas. Lederna äro mycket korta. Bredden hos spritlagda individ invill 7 mm. 
Hufvudet är kort och bredt. Genitalorganer saknas här. 

19. Tenia trigonocephala KRraAsBr. Rostellum corona duplici(?) uncinulorum 18—20, longit. 
0,031—0,034 armatum. Avpertura genital. marginales, vage alterna. Longit. penis 0,29, latit. 0,021 mm. Longit. 
strobile 15 mm., latit. I mm. 

Tania trigonocephala KRABBE Bidrag 1. c. 339. 

Hab. Motacilla flava in intest. Junio 1867 in Scania. 

Flera strobile utan ägg funnos. De äro omtalade i KRABBes anförda arbete. 

20. Tenia secunda n. sp. Fragmentum acephalum longit. 50 mm., latit. I mm. Articuli subrect- 
angulares angulis posticis acutis, ultimi triplo latiores quam longi. Apertura genitalium marginales, secundee 
(fig. 52—54). 

Hab. "Meles tazus in intestino tenui inferiore, Septembri 1868 in Scania. 

Hos Meles taxus är endast en Toenia känd, Tenia augustata Ruv., hvilken har ventrala genitalöppningar 
såsom WepLl1 visat. Icke heller har jag kunnat identifiera den af mig funna Taenian med någon hos beslägtade 
värdar funnen art. Alla lederna äro nästan rectangulära, mera breda än långa, men längden ökas bakåt. De 
främsta lederna äro endast 0,4 mm. breda och sakna alla spår till organer. Derefter följa leder, som i midten 
hafva ett mörkare parti (fig. 53), sedermera sådana, som visa talrika testes, slutligen 30 leder (fig. 54), som der- 
jämte visa penis och bursa penis, alla vända åt samma kant. Afven synes dunkelt ett anlag till vagina, utmyn- 
nande liksom penis i en antrum genitale. 

21. Teenia ovata Monn. Caput collo latius, ovatum. Rostellum uncinulis plurimis (circiter 50—060) 
plurium serierum armatum. Collum longum (capite 10-plo longius). Articuli supremi brevissimi, medii sub- 
quadrati. Aperture genitalium marginales, vage alternee. Longit. 50 mm., latit. 1,5 mm. 

Tania ovata Morin Prodromus in Denkschr. d. kais. Akad. XIX, 255; DIESING in Sitzungsb. d. k. k. 
Akad. XLIX, 406. 

Hab. "Canis lagopus in duodeno strobile dux, Martio 1867 in Scania. 

De af mig funna parasiterna har jag hänfört till T:enia ovata, hvilken af Morin blifvit uppställd såsom 
ny art på grund af ett ungt exemplar från en Canis vulpes i Padua. Hvad som i MoLrins korta beskrifning kunde 
gifva anledning till tvifvel om identiteten är, att rostellum säges vara väpnad med »aculeis magnis» och att främsta 
lederna äro »duplo latiores quam longi«. Någon figur har MOoLin ej lemnat, icke heller har han angifvit några 
mått på taggarne eller kunnat bestämma genitalöppningarnas läge. 

Parasiten fanns i samma  fjällräf, som hyste så talrika individ af Teenia canis lagopodis, men urskiljdes 
lätt från sistnämnda art genom sin snabel och sina bredare leder. Sugskålarna äro små, halsen ganska smal, de 
främsta lederna mycket korta och breda. Derefter komma en mängd qvadratiska leder, som på midten i ena 
kanten hafva en liten framskjutande vårtlik del, utvisande genitalöppningens läge. I anseende till de funna indi- 
videns beskaffenhet har jag icke kunnat iakttaga något om de inre organen. Hakarne på snabeln, som äro små 
och föga krökta, sitta icke i regelbundna rader, utan snarare i quincunx såsom hos Echinorhynchus. Antalet tyckes 
vara 50 å 60, ty jag ser åtminstone tre tvärrader med 16 å 20 i hvarje rad. Hakarnes längd är ungefär 0,02 mm. 

22. Tenia elliptica Rup. Rostellum corona uncinulorum armatum. Collum brevissimum. Articuli 
medii quadrati, ultimi moniliformes vel elliptici. Aperturge genit. in utroque margine, opposite. Longit. 150 
mm., latit. 3 mm. 

Tzenia cateniformis GorzE Naturg. 311 (ex parte) tab. XXII, 13—22. 

Tania elliptica RUDoLrPHI Synops. 158 et 514; DUJARDIN Helm. 576; DIESING Syst. Helm. I, 532; 
KrRaABBE Helminthol. Undersögelser i Danmark og paa Island (1865), 19. 

Hab. Felis domestica in intestinis, Octobri 1866 in Scania. 

Två kattor, som dissekerades, hyste ett betydligt antal strobilor af denna parasit. Denna art har genital- 
öppningar i båda kanterna af hvarje led, och man ser på en lång följd af leder i främre och mellersta delen af 
somliga strobilor en kort utskjutande penis i hvardera kanten af hvarje led. Hakar finnas på rostellum, men jag 
lyckades ej räkna eller mäta dem. På de festa strobilor hade de affallit, på en såg jag omkring 14 hakar 1 en 
krans, men der tycktes finnas ytterligare en krans af hakar. 


Fragmenta Teeniarum. 


In intestinis: Canis familiaris, Octobri, Decembri in Scania; ; 

Fringilla montifringilla, Majo ibidem (det hade bakre lederna perlbandslika, nästan runda med utskjutande bak- 
kant, de främre korta, rektangulära, äfvenledes med utskjutande bakkamt); 

Corvus frugilegus, Novembri in Jemtlandia; 

Hirundo urbica, Majo in Scania; 

PFuligula mollissima, Novembri in Scania; 

Mergus serrator, Septembri ad Bergen Norvegia (hade aperturse genit. secundae såsom 7. gracilis), Junio in Jemtlandia. 


! WeEpr, Charakteristik mehrerer grösstentheils neuer 'Tänien in Sitz. ber. d. kais. Ak. XVIII (1855), 23 Tab. III, 42—43. 
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LARVE TANIARUM. 


1. Cysticercus cellulos&ge Rup = Tenia Solium L. ante migrationem. 

Hab. Sus scerofa domestica inter musculos, Aprili, in Scania. 

2. OCysticercus Te&enixe ocellate n. Vide supra sub Trenia ocellata. 

Hab. "Perca fluviatilis in intest., Julio, Augusto, in Jemtlandia. 

3. OCysticereus phoxini n. 

Hab. "Leuciscus phoginus in intestino folliculo inclusus, die ultimo Septembris 1866, in Scania. 

In intestino wunius piscis reperi septem cystides Slolusas gelatina densa tectas. Näe pressa cum 
strepitu aperiuntar et edunt animalculum inerme, acetabulis quattuor instructum, corpore (blastocystide) brevi, 
postice rotunde obtuso. 

4. Oysticercus fallax n. Caput subglobosum, inerme, acetabulis quattuor antrorsum directis. .Collum 
satis longum, cum capite in blastocystidem longissimam retractile. Blastocystis plana, longissima, linearis, trans- 
verse rugosa, retrorsum paullo attenuata, apice rotundata, vesicula caudali instructa. Longitudo blastocystidis 25 
mm., latitudo ejusdem maxima 1,5 mm., crassities ?/; mm. (fig. 55, 56). 

Hab. XLota vulgaris inter musculos ventriculi, Augusto 1872, in lacu Storsjön Jemtlandiz. 

Ett enda individ fanns i magväggarne; i tarmens väggar togos på samma exemplar af Lota några aflånga 
cyster, 3 mm. långa, 1 mm. tjocka, men jag fann i dem intet djur. 

Märkvärdig är denna Cysticercus genom sin form, som är mycket olik alla kända utvecklingsformer af 
'Tzenia;. endast Cysticercus macrocystis Dies. ! närmar sig i någon mån. Mest liknar den vissa utvecklingsformer 
af Bothriocephalus, t. ex. den jag här ofvan beskrifvit under) N:o 9, men äfven laryformer af Tefrarhynchus och 
Ligula. Den långa, jämnbreda, platta, med otydliga tvärveck försedda kropp, i hvilken hufvudet kan instjelpas, 
får väl anses som en proscolex (blastocystis), och denna tolkning vinner stöd deraf, att jag vid dess bakre ända 
ser en aflång, mörk fläck, som säkerligen utvisar en vesicula däudalis: Inre organ finnas ej, men längs midten 
är den vid genomfallande ljus mörkare än öfriga delar. I sprit stjelper djuret in hufvudet tillika med halsen, och 
det kan då ej skiljas från en Bothriocephaluslarv med instjelpt hufvud. 

Lefvande kunde djuret ur den trubbiga ändan utskjuta en lång, cylindrisk eller tillspetsad del, som gerna 
lades i spiral såsom en uwurfjäder (se fig. 55 C), men stundom, då urstjelpningen var fullständig, visade djuret 
fyra framåtriktade runda sugskålar på den utvidgade ändan af scolex. Då jag betraktade djuret under loupe, såg 
jag inga hakar på hufvudet. Det bör således vara en utvecklingsform till en oväpnad Tzeenia. Sannolikt lefver 
den i utbildadt tillstånd hos någon fiskart. 


Classis III. NEMATHELMINTHES. 


Ordo ACANTHOCEPHALA. 


30. Gen. ECHINORHYNCHUS ZOoEGA. 


A) Proboscis a collo bulla discreta. 


1. Echinorhynechus proteus WkstrumB. Proboscis cylindrica vel subelavata, uncinorum seriebus 
transversis 8—10. Bulla inermis globosa. Collum longum, basi incrassatum, inerme. Corpus teres, oblongum 
vel obovatum, inerme, aurantiacum. Longit. 18 mm. 

Echinorhynchus longicollis GorzE Naturg. 162 Tab. XII: 12—14. 

E. Idbari, Brame, Barbi, Lavareti, Gobii, sublobatus, nodulosus, ovatus, sphericus, tereticollis RUDOLPHI 
Ent. hist. II. Tab. IV: 4; id. Synops. 

E. piscinus ZEDER Nachtr. 152, E. ovatus id. 137. 

E. proteus WestrumB De Helminthibus acanthocephalis (Hannovers 1821), 37 Tab. I: 11—12; DUJARDIN 
Helm. 529; DIEsinG Syst. Helm. II, 51; id. Revision der Rhyngodeen in Sitzungsber. d. k. k. Akad. XXXVII 
(1859), 751; MOoLInN Prodomus in Denkschr. d. kais. Ak. XIX, 272 Tab. IX, 2—3. 

Hab. Statu evoluto: "Abramis alburnus in intestinis et in cavo corporis, vel etiam corpore anteriore 
in cavo corporis posteriore in intestino (sic duo specimina, quae intestinum perforaverant), Julio, Augusto 1877 


! Se MoniEz, Essai monograph. sur les cysticerques (Paris 1880) Tab. III: 3. 
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ad Bönan Gestricise ; Leuciscus phoxinus in intestinis, Augusto, ad Bönan Gestricie; Pleuronectes flesus in intest.. 
Majo in freto Öresund, Julio in mari Kattegatt ad Warberg. 

Echinorh. proteus statu nondum evoluto (fig. 57—59). 5 

Hab. Belone vulgaris in intestinis plerumque folliculo incelusus, Majo 1866, in freto Oresund. 

In intestino Belones sex specimina long. 4—6 mm. legi, unum longitudinem 8,5 mm. attigit. In cystis 
elongatis plerumque inclusa sunt. Proboscis ecylindrica, uncinorum gracilium seriebus 10 transversis. Bulla et 
collum alba (collum interdum postice rubescens), corpus insignite rubrum, elongate obovatum, plicis transversis 
notatum. Intus receptaculum proboscidis, lemniscei et organa generationis obscure videntur (Ofr. fig. 59). Collum 
cylindricum vel retrorsum paullo erassius, obscure segmentatum. Color corporis qualis in Z. miliario a cel. 
GREEFF delineato. 

R. LEuvcKART! har funnit, att EB. proteus såsom larv lefver i Gammarus pulex. 

2. Echinorhynehus polymorphus BreMser. Proboscis oblongo-elliptica, uncinorum seriebus trans- 
versis 8 armata. Collum longum, conicum, album; pars anterior (= bulla) inermis, posterior cum corpore an- 
teriore echinis armatum. Corpus rubrum, teres, curvatum, strictura insignitum. Longit. 5 mm. 

E. boschadis et minutus GorzE Naturg. 163 Tab. XIII: 6—7, 164 Tab. XIIT, 1-2. 

EB. constrietus, minutus et collaris ZEDER Nachtr. 139, 141 et 159. 

E. anatis mollissimee, collaris, constrictus, mimutus, versicolor et filicollis RuDorPHI Emt. hist. et Synops. 

E. polymorphus WEsSTRUMB. Acanthoc. 33 Tab. III: 8—15; DUJARDIN FHelm. 523; DIESING Syst. Helm. 
IT, 49. 

Hab. Anser cinereus domesticus in intestino medio, specimen solitarium, Octobri 1866, Lundee. 

Det individ, jag funnit och här beskrifvit, öfverensstämmer närmast med den utvecklingsform, som kallats 
E. constrictus. 


B) Proboscis a collo bulla haud discreta. 


a) Corpus inerme. 


3. Echinorhynchus tuberosus ZEpErR. Proboscis brevis, clavata, uncinorum seriebus transversis 
2—3. Collum nullum. Corpus cylindricum, utrinque attenuatum. Longit. 3—6 mm. 

E. tuberosus RuborPHi Ent. hist. II, 257; id. Synops. 65 et 312; WEsTRUMB Acanthoc. 9; DUJARDIN 
Helm. 538; DirsiInG Syst. Helm. II, 33. 

Hab. Gasterosteus aculeatus in intestinis, Julio, Augusto, in sinu Bottnico ad Bönan Gestriciae satis fre- 
quenter, semel copiose; in medio intestino unius piscis plus quam 200 specimina se fixerant; Perca fluviatilis in 
intest. specimen unicum, Julio 1875, in lacu Hålen Jemtlandize. 

Parasiten är alltid hvit, smal och krökt med nästan klotrund snabel. Lemnisker mycket långa. En gång 
sågs en gul caudalklocka. Jag fann denna parasit hos 7 ibland 17 vid Bönan undersökta Gasterost. aculeat. På 
en sutto de så tätt, att de alldeles dolde slemhinnan på ett bälte af tarmrörets mellersta del. En annan fisk 
hyste 12 stycken af denna parasit. 

4. Echinorhynchus clavgceps ZEDER. Proboscis subglobosa, uncinorum seriebus 3. Collum 
breve. Corpus teres, utringue retrorsum magis attenuatum, postice rotundatum. HLongit. 7 mm. 

E. Cobitidis Barbatulae GorzE Naturg. 158 Tab. XII: 7—9. 

E. rutili Ruporpmi Ent. hist. IT, 315. 

E. claveceps ZEDER Nachtr. 130; RUDporpHi FEnt. hist. II: 258, Synops. 65; WESTRUMB Acanthoc. 6; 
DUJARDIN Helm. 537; DiRsInG Syst. Helm. II, 25. , 

Hab. ÅLeuciscus phoxcinus in intest. Septembri in Scania, Julio Augusto in Jemtlandia (ad Östersund, 
Undersåker, Gimån); Salmo trutta in intestinis duo specimina, Junio, in lacu Storsjön ad Norderön. 

Kroppens färg är vanligen ljusgul (svafvel- eller citrongul), hos Salmo var den dock rent hvit. Honans 
längd når 6 å 7 mm., hannen är som vanligt mindre. Kroppen är ofta svagt bågböjd. Största tjockleken är 
framom midten. På snabeln har jag alltid funnit 3 tvärrader hakar, 6 i hvarje rad (WEstTRUMB och DIESING 
säga, att raderna kunna vara 5—6 eller flera), alla klolikt krökta. Ofversta radens hakar äro störst, den nederstas 
minst och snabelns spets saknar hakar. Snabelslidan är något mera än dubbelt så lång som snabeln med halsen. 
Musculi retractores, som utgå från slidans bas, äro ovanligt långa och grofva, de räcka till kroppens midt. Lem- 
niskerna äro aflånga, svagt klubblika. De simmande ovarierna äro stora, aflånga, äggen elliptiskt aflånga. Hannens 
bursa caudalis är stor. 

Echin. clav&eceps statu larve in cystide. 

Hab. ”"Leuciscus phoxinus in intestino, tria specimina cystidibus diam. 0,75 mm. inclusa, Augusto 1872, 
ad Rannåsen in Jemtlandia. In ejusdem piscis intestino etiam quattuor specimina adulta (long 6 mm.), libera 
reperta sunt. 


!R. LrEUCKART, De statu et embryonali et larvali Echinorhynchorum eorumque metamorphosi. Diss. inaugur. Lipsise 


1873, p. 6. 
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De gula cysternas diameter var ungefär 3/, mm. Ytterst bestodo de af ett tjockt, hårdt skal, utvändigt 
bärande talrika, temligen höga, trubbiga vårtor (höjden 1!/, gånger bredden). Inuti visar sig vid påfallande ljus 
en mera mörkgul, aflång kropp, larv till en Echinorhynchus. Den är redan begränsad af en tunn hud. — A. 
ViLLot! har funnit, att denna parasit såsom larv lefver i en insekt, Sialis niger. 

5. Echinorhynchus Pumilio Rup. (?) Proboscis medio incrassata, subglobosa (uncinorum seriebus 
transversis 4—6). Collum nullum. Corpus cylindricum. Longit. 5 mm. 

E. Pumilio RuDorPHI Synops. 66 et 314; WESTRUMB Acanth. 12; DUJARDIN Helm. 541; DIEsInG Syst. 
Helm. II, 26. Revis. d. Rhyng. 743. 

Hab. Merluccius vulgaris in intestinis specimen unum, Augusto 1866 in mari Kattegatt. 

j Med full säkerhet kan jag icke bestämma den funna parasiten, då han så hastigt instjelpte snabeln, att jag 
ej kunde räkna hakarna. Emellertid öfverensstämmer snabelns form och äfven kroppens med E. Pumilio, som i 
Wien en gång blifvit funnen hos Merluccius. Färgen var hvit. 

6. Echinorhynchus pachysomus CrePuns. Proboscis cylindrica vel leviter clavata, uncinnlorum 
seriebus transversis 6—8. Collum subnullum. Corpus antice percrassum, retrorsum attenuatum. Longit. 7 mm., 
crassit. max. 2 mm. 

E. inflatus RuporpnHi Ent. hist. II, 270. 

E. fusiformis RUDOLPHI Synops. 67 partim. 

E. pachysomus DUJARDIN Helm. 539; DIEsinG Syst. Helm. II, 41. 

Hab. ”"Coregonus lavaretus in intestinis; 16 specimina Julio 1877 in sinu Bottnico ad Eggegrund extra 
Gestriciam in tribus inter quattuor Coregonos ibi captos reperi; "Zoarceus viviparus in intestinis specimen unum, 
Julio in sinu Bottnico ad Bönan Gestriciae. 

Parasiten är förut tagen hos Salmo Salar af MÖLLER, RUDOLPHI och ÖREPLIN. Alla exemplar jag funnit 
hos Coregonus voro antingen citrongula eller mörkt orangegula, det hos Zoarceus var hvitt. Sist nämnda individ 
var 4 mm. långt 1 mm. tjockt och hade klubblik snabel, väpnad med 7 tvärrader och 10 längsrader hakar, hade 
alltså 70 hakar. Snabelslidan är lång. Exemplaren från Coregonus hafva 8 tvärrader och 12 längsrader hakar, 
af hvilka de nedre äro mindre. På två individ synes en ytterst kort hals. Snabeln är dels cylindrisk, dels något 
tjockare mot spetsen. Kroppen är vanligen tjockast framtill, men är snabeln fullt utskjuten, så finner man, att 
kroppen framtill har en kort afsmalnande del. Kroppen har flera ringformiga tvärveck, hvilka dock, såsom ofta 
hos arter af detta slägte, i det närmaste utplånas, om djuret någon tid får ligga i vatten. Inre organer har jag 
ej kunnat se. 

7. Echinorhynchus globulosus Rup. <Proboseis subeylindrica, uncinorum seriebus transversis 
10—12. Collum econicum, proboscide longius. Corpus elongatum, rectum, utringue attenuatum. Longit. 2 20 
mm., &A' 10 mm. (fig. 60, 61). 

E. globulosus RupDorpHti Ent. hist. II, 259; DUJARDIN Helm. 532; DiEsInG Syst. Helm. II, 28. 

Hab. Murena anguilla in intest. copiose Octobri in mari Baltico extra oraum orientalem Scaniz; Julio 
in flumine quodam Seanie borealis; Acerina vulgaris in intestino recto specimen unicum, Julio, in sinu Bottnico 
ad Bönan Gestricize. 

Snabeln hos denna art beskrifves af RUDOLPHI och andra författare såsom ovalis eller subeylindrica; jag har alltid 
funnit den variera mellan cylindrisk, aflång och klubblik, men aldrig funnit den tjockare mot basen. Halsen är 
deremot alltid tjockare mot basen. Kroppen är temligen jämntjock, dock något tjockare nära främre ändan; tjock- 
leken är 1,75 eller högst 2 mm. Lemniskerna äro nästan aflånga och af halsens längd. Hannen har två testes 
och flera päronformiga vesicule spermaticse, såsom fig. 60 visar. Fig. 61 visar bakre delen af samma individ 
med utstjelpt, klocklikt copulationsorgan (bursa maris). 

8. Echinorhynchus eperlani Rup. p. p. Proboscis cylindrica, uncinorum seriebus transversis 14, 
longitudinalibus 12 armata. Collum nullum. Corpus inerme, teres, rectum, utrinque retrorsum magis attenuatum. 
Longit. 7,5 mm., crassit. max. 1,5 mm. (fig. 62, 63). 

Inter species dubias: Echinorh. eperlani p. p- RUDporpHiI Ent. hist. II, 313 (solum Martini forma major 
in intestino), Synops. 80; WEsTRUMB Acanth. 42; DIEsInNG Syst. Helm. II, 58. - 

Hab. Osmerus eperlanus in intestimo recto, specimina 9 in 5 inter 20 Osmeros dissectos, Julio, Augusto 
1877, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricie. 

Color plerumque citreus, interdum albus. Uncini longiores graciles. Longitudo proboscidis cylindrici 1 
mm. Receptaculum proboscidis plus duplo longius. Lemnisci oblongi, aurantiaci, receptaculo breviores. Quum 
probosecis exserta est, crassities corporis maxima est ad quintam partem pone proboscidem.  Crassities corporis 
retrorsum 2equabiliter decrescit. Crassities prope apicem caudalem 0,6 mm. Cauda obtusa, interdum emarginata. 
Organa interna obscure videntur. 

Denna parasit är funnen i tarmen hos nors af MARTIN och omtalad i Vetensk. Akad. Nya Handlingar 
1780, 44, men sedan ej återfunnen. Parasiten har alltsedan blifvit omnämnd ibland species dubie under namnet 


! ÅA. Vinror, in Zool. Anzeiger VIII (1885), 19. 
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E. eperlani, hvilket namn dock tillika omfattat en annan i norsens peritoneum af MARTIN funnen outvecklad 
Echinorhynchus. ; 

9. Echinorhynchus angustatus Rub. Proboscis cylindrica, uncinorum seriebus transversis 10—20. 
Collum brevissimum. Corpus teres, utrinque vel potius retrorsum attenuatum. Longit. 3—7 mm. (fig. 64, 65). 

E. perce RuporeHi Observat. I, 21; ZEDER Nachtr. 126. 

E. lucii ZEDER Nachtr. 123. 

E. affinis RuDoLrpHi Emnt. hist. IT, 269. 

E. angustatus RuDorLpHi Ent. hist. II: 267, Synops. 68 et 318; WESTRUMB Åcanthoc. 26; DUJARDIN Helm. 
531; DIESING Syst. Helm. II, 43; id. Revis. der Rhyngodeen 747. 

Hab. Perca fluviatilis in intest. et ventriculo Julio, Augusto, Octobri in Jemtlandia variis locis (specim. 
alba, miniata); Julio, Augusto in sinu Bottnico ad Bönan (sp. alba); Junio in lacu Finjasjön Scania; Cottus 
scorpius in intestinis, Aprili in freto Oresund; Julio in mari Kattegatt; Septembri ad Bergen Norvegia (sp. 
miniata); ”Cottus bubalis in intestinis, Julio in mari Bahusie spec. uwnicum flavescens; "Cottus poecilopus in intest., 
Junio in lacu Storsjön Jemtlandia spec. unicum; ”Aspidophorus cataphractus in intest., Martio, Aprili in freto 
Öresund (sp. alba, flavescentia); ”Leuciscus phoxinus in intest., Augusto in flumine Gimån Jemtlandia (sp. crocea); 
"Leuciscus grislagine in intest., Julio, Augusto ad Bönan Gestriciae (sp. antice citrina); "Leuciscus rutilus in 
intest., Augusto in Näfversjön Jemtlandize (sp. aurantiaca); Esoz lucius in recto, Julio in lacu Storsjön ad Qvitsle 
(sp. citrina); Augusto in sinu Bottnico ad Bönan (sp. alba); Silurus glanis in intest. sup., Julio in lacu Möckeln 
Smolandia (sp. cauda flava); Salmo eriox (trutta, fario) in intest., in appendic. pylor. et in recto, Julio, Augusto 
in Jemtlandia variis locis (sp. lilacina, miniata, alba, citrina); Coregonus lavaretus in intest. recto, Julio in mari 
Kattegatt; Julio in sinu Bottnico ad Eggegrund (sp. alba); Julio, Augusto in Jemtlandia (sp. alba, citrina); ”Core- 
gonus albula in intest., Julio in Lillsjön Jemtlandiz (sp. unicum flavescens); ”Thymallus vulgaris in intest., Julio 
in lacubus Storsjön, Ockesjön, in flumine ad Mörsil (sp. alba, flava); Murcena anguilla in intest., Augusto in lacu 
ad Hvalinge Hallandie (sp. alba), Julio in lacubus Jemtlandie (sp. flava, aurantiaca), Julio, Augusto in sinu 
Bottnico ad Bönan (sp. alba, citrima). 

b) forma Labrorum: Lemnisci receptaculo proboscidis breviores (fig. 66—69). 

Hab. ”"Labrus rupestris in intestinis, Augusto in mari Kattegatt (sp. alba, miniata); Julio, Augusto in 
mari Bahusia; Augusto ad Bergen Norvegie; ”Labrus melops in intest., Augusto, Septembri ad Bergen Norvegize; 
"Labrus maculatus in intest., Julio in mari Bahusia; Augusto ad Bergen Norvegia (sp. flava); ”Labrus mixtus 
in intest., Augusto in mari Bahusiae (sp. alba); "Gadus minutus in imtest., Julio, Augusto in mari Bahusize; 
Augusto, Septembri ad Bergen Norvegia; Lota vulgaris in ventriculo, appendic. et intestino, Majo in Scania (sp. 
miniata, rarius alba); Majo, Junio, Julio, Augusto, Octobri in Jemtlandia variis locis (spec. cinnabarina, aurantiaca, 
flava, alba); "Clupea harengus in intest., Julio, Augusto in mari Kattegatt (sp. cinnabarina, violacea); "Clupea 
sprattus in intest. Augusto ibidem spec. unum; Pleuronectes jflesus in intest. recto, Septembri in mari Bahusize 
(sp. unum album). 

Såsom det framgår af ofvanstående uppgifter om fyndorter och värdar har denna art en mycket stor ut- 
bredning. Den varierar också mycket till färgen, hvilket dock torde bero på födoämnena. Vanligast är den hvit 
eller gul. Antalet tvärrader hakar på snabeln har jag oftast funnit vara 18—20 (t. ex. hos dem från Salmo, 
Esox, Labrus, delvis Lota), men stundom 12 eller 10—12 (hos ex. från Coregonus, Murana, Clupea). Hals har 
jag icke kunnat se hos alla, men detta kan bero af, till hvilken grad snabeln är framskjuten. Tfrån E. acus kan 
denna art i sådant fall ändock skiljas genom sin kortare kroppsform. De festa äro svagt bågböjda eller raka och 
hafva snabeln inborrad i värdens slemhinna, några voro dock mera böjda. Det är möjligt, att mer än en art här 
döljer sig. Särskildt har jag märkt, att lemniskerna hos några äro kortare än snabelslidan, hos andra deremot 
längre än denna. De förstnämnda äro här ofvan afskilda såsom en särskild form eller varietet. 

Receptaculum är omkring dubbelt så långt som snabeln, lemniskerna mörkfärgade, oftast mörkt cinnober- 
röda, svagt klubblika och hos den vanligaste formen något längre än receptaculum. Musculi retractores probo- 
scidis äro fästa ungefär vid kroppens midt. Honan har talrika spolformiga ägg (längd 0,075 mm.), dels lösa, 
dels i clliptiska bollar (simmande ovarier). annen har två elliptiska testes och bakom dem flera vesicula semi- 
nales, som slutligen gifva en mörk färg åt denna del af kroppen. Stundom, såsom hos ex. från Salmo och Lota, 
har haunens klockformiga bursa funnits utstjelpt. Så stora individ, som DUJARDIN m. fl. omtala, har jag aldrig funnit. 

[ GRrEerr och R. LEVCKART hafva funnit, att denna art såsom larv lefver hos Asellus aquaticus. Kanske lefver 
den äfven hos Gammarus, ty jag har några gånger funnit den i ventrikeln tillsammans med förtärda Gammari. 

10. Echinorhynchus simplex Rup. Proboscis cylindrica, uncinorum seriebus transversis 18—20. 
Collum nullum. Corpus retrorsum paullo attenuatum. Longit. 5 mm., crassit. max. 0,5 mm. 

E. simplex RuDvorpHi Ent. hist. II: 270, Synops. 68; WESTRUMB Acanth. 17; DUJARDIN Helm. 534; 
DirsiInG Syst. Helm. IT, 41. | 

Hab. ”Trachinus draco in intestinis, Julio 1866, in mari Kattegatt (specimina 8). 

E. simplex är funnen en gång af RATHKE i Danmark hos Trigla gurnardus och en gång af NATTERER i 
Italien hos ”Trigla lineata. Jag har till denna art hänfört den Echinorhynchus jag funnit hos Trachinus. Han 
saknar alldeles hals och kan derför icke föras till Z. angustatus, hvilken den annars temligen mycket liknar. 
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Färgen är hvit, stötande i violett. Snabeln är cylindrisk eller svagt klubblik med 18—20 tvärrader hakar och 
omkring 20 längsrader. Snabelslidan är stor, lemniskerna korta och tjocka, äggen aflånga. 

11. Echinorhynchus acus Rup. Proboscis cylindrica, uncinorum seriebus transversis circiter 20. 
Collum nullum. Corpus longissimum teres, retrorsum subattenuatum. Longit. 60 mm. (fig. 70—72 B). 

BE. acus RuDoreri Ent. hist. II: 278, Synops. 71 et 324: WEsrTRUMB Acanth. 24; DUJARDIN Helm. 540; 
DirEsInG Syst. Helm. II, 39; id. in Sitzungsb. k. k. Ak. XLIX, 747; LINTON Entozoa of marine fishs 492 Tab. 
V: 7T—13. 

BE. lineolatus et lophii Ruporppi Ent. hist. II, 281 et 317. ” 

Hab. Gadus morrhua in intestivis, Martio, Aprili, Majo in freto Oresund, Junio, Augusto in mari Katte- 
gatt et Bahusie, Augusto, Septembri ad Aalesund et Bergen Norvegixe, Novembri in freto Öresund; Gadus wgle- 
Jinus in iutest., Aprili in freto Oresund, Julio, Augusto in mari Kattegatt et in mari Bahusis, Septembri ad 
Bergen; Gadus merlangus in intest., Junio, Augusto in mari ad oras Hallandia et Bahusixe nec non ad Aalesund 
Norvegie; Gadus virens in intest. Junio, Julio, Augusto extra oram Hallandix, Augusto ad Aalesund Norvegia; 
Gadus Pollachius in imtest. et ventric.; Julio, Augusto, in mari Hallandia et Bahusixe, Augusto ad Aalesund Nor- 
vegie; ”"Gadus melanostomus in intest. (specim. duo), Augusto, Septembri ad Bergen Norvegize; Molva vulgaris 
in intest. Junio, Julio, Augusto in mari Kattegatt; Merluccius vulgaris in intest. Augusto in mari Kattegatt; 
"Raniceps miger in intest. Aprili in freto Öresund, Julio in mari Kattegatt; "Caranax trachurus in intest., Julio, 
in mari Bahusie; (Sebastes norvegicus in intest. incertus); Lophius piscatorius in intest., Augusto, in mari 
Bahusie; "Anarrhichas lupus in int., Julio, in mari Kattegatt; "Gobius niger in intest. (spec. unicum), Augusto, 
in mari Bahusie; "Belone vulgaris in intest., Majo, in freto Öresund; Hippoglossus maximus in intest., copiose, 
Julio, Augusto, in mari Kattegatt; ”"Pleuronectes microcephalus in intest., Septembri ad Bergen, Julio in mari 
Bahusie; ”"Pleuronectes flesus in intest. (spec. unum), Julio, in mari Kattegatt; "Pleuronectes limanda in intest. 
(spec. unum) Augusto in mari Bahusizxe; ”RBhombus levis in intest., Augusto in mari Kattegatt, Septembri in mari 
Bahusie; "Murcena anguilla in intest., Julio, Augusto, in mari Bahusize copiose, Septembri ad Bergen; "Acanthias 
vulgaris in intest., Julio in mari Kattegatt; "Raja Batis in ventriculo e Gado zeglefino deglutito, Julio in mari 
Kattegatt, Augusto in ventriculo et intestino 1ibidem. 

Färgen är hvit, ljusröd eller grå, sällan ljusgul. Hos samma djur kunna de hafva olika färg; så t. ex. 
hade en Mursena anguilla från Bohusläns kust omkring 100 individ, de flesta hvita eller ljusröda, men 8 stycken 
voro helt och hållet klart saffransgula. Oftast finner man denna parasit urfjäderlikt eller korkskruflikt hoprullad 
med ungefär tre spiralhvarf, men lagd i vatten sväller den snart upp, blir mera rak, och de talrika tvärvecken 
blifva mindre djupa. Snabeln är jämntjock, smal i förhållande till djurets storlek och har omkring 20 tvärrader 
bakar (längd 0,05 mm.), af hvilka de främsta äro något större. Hals har alltid saknats utom på exemplar från 
Belone, hvilka hade en kort hals, men i allt öfrigt liknade BE. acus. Lemmiskerna äro aflånga och merendels lika 
långa som receptaculum proboscidis, dock voro de hos ex. från Pleuronectes microcephalus mera breda och icke 
ens hälften så långa. 

Honornas s. k. simmande ovarier äro elliptiska (längd 0,3 mm.) och äggen spolformiga (längd 0,08—0,14 
mm.). De äro försedda med flera omhöljen och iunehålla embryoner, som äro stadda i utveckling. Flera individ 
hade cauda täckt med en gul, stundom flikad eller svartbrämad, mössa. Hannen har temligen stor bursa. 

Yngre individ af denna art äro svåra att skilja från E. angustatus. Båda äro mycket utbredda arter, men 
E. acus synes förekomma endast i hafsfiskar. 

12. Echinorhynchus Heruca Rup. Proboscis conica, uncinorum seriebus transversis 8. Collum 
subaequale. Corpus longum, teres, antrorsum crassius. Longit. 9 24 mm., A 8 mm. OCrassit. 2 1,5, A I mm. 
(fig. 73, 74), 

E. ran& GorzE Naturg. 158 Tab. XII: 10—11. 

E. Heruca RuDorpnri Ent. hist. II: 265, Synops. 67 et 317; WESTRUMB Acanthoc. 18 Tab. IIT: 18—21; 
DUJARDIN Helm. 526; DIESING Syst. Helm. II, 29; Mon in Sitz. ber. k. k. Ak. XXXVIII, 16. 

Hab. ana esculenta in intestino, Jumio in Scania; Rana temporaria in intestino Novembri 1868, Martio 
1869 Lunde. 

Från Rana temporaria, som förvarades i ett golaskärl i Lunds zoologiska museum, afgingo på olika tider 
(Okt., Nov., Mars), då vatten ombyttes, 9 individ af denna art, alla hvita. 

Snabeln afsmalnar något mot spetsen, men kan dock stundom vara cylindrisk. Den är alltid kort, men 
något längre än halsen. Af hakar har jag räknat 8 tvärrader och 12—13 längsrader. De nedre hakarne äro 
mindre. Lemniskerna äro jämmbreda, hälften längre än snabelslidan. Testes och öfriga generationsorganer visa 
sig tydligt. Dessutom iakttager man liksom förgrenade sidokärl (fig. 74) och längre bakåt ett nät af anastomo- 
serande kärl under cuticula (fig. 73). Verkliga kärl finnas dock ej, men fenomenet förklaras genom interstitiela 
tomrum mellan muskelhöljet och cuticula, hvilka tomrum framträda då djuret börjar uppsupa vatten. Det är lik- 
nande fenomen, som gifvit anledning till namnet ZE. areolatus för en art. 

Parasiten lefver såsom larv hos Åsellus aquaticus. 

13. Echinorhynchus teres WEstruMB. Proboscis conica, uncinorum seriebus transversis circ. 12 armata. 
Collum nullum. Corpus teres, annulatum, utringque parum attenuatum. Longit. 46 mm., crass. max. 1,75 mm. 
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E. teres WEsTRUMB Acanthoc. 18; DUJARDIN Helm. 515; DrIEsIngG Syst. Helm. IT, 27. 

Hab. ”"Caryocatactes guttatus in intestino specimen uwnicum, Septembri 1868 in Scania prope Lundam. 

Denna art är endast för längesedan funnen i Wien hos 5 af 225 Corvus monedula och hos 1 af 172 
Picea caudata. Från Caryocatactes är ingen Echimorhynchus känd. Den E. jag der fann är 46 mm. lång (alltså 
dubbelt större än WESTRUMBS exemplar), hvit, fullkomligt trind med rundad cauda och har sin största bredd, 1,75 
mm., närmare främre ändan; bredden af cauda är 1,5 mm. I synnerhet mellersta delen har ett större antal (om- 
kring 40) tydligt afsnörda ringar, hvilka bakåt äro något längre; insnörningarna äro alltid parallela med hvar- 
andra. Bakersta fjerdedelen och halfva främsta fjerdedelen af kroppen har otydligare, endast under loupe synliga, 
insnörningar, hvilka framtill ligga närmare intill hvarandra. Hals saknas. Snabeln är fullt konisk, vid basen 
bredast och väpnad med små hakar. I dess yttersta del äro längsraderna omkring 15, vid basen äro de flera. 
Snabelns längd är 0,75 mm., dess tjocklek vid basen 0,3 mm. Djuret är nästan rakt, men det böjde sig i vatten 
skärformigt. 

14. Echinorhynchus globocaudatus ZEpberR. Proboscis subelavata, strictura media in duas partes 
divisa; pars anterior magis crassa, uncinorum seriebus transversis cire. 14; pars posterior (collum Dies.) retrorsum 
paullo crassior, uncinorum minorum et graciliorum seriebus transversis cire. 12 armata. Corpus teres, aequale, 
longum, femina extremitas caudalis globosa. Longit. 9 40, AS 20 mm.; crassit. 9 1 mm. 

E. globocaudatus ZEDER Nachtr. 128; RuDoLrLPHI Ent. hist. II, 264, Synops. 66 et 314; WESTRUMB Åcanth. 
13; DUJARDIN Helm. 507 Tab. VIII, C; DiEsInG Syst. Helm. II, 30; Revis. 744; OC. GIEBEL, Verzeichniss d. in 
zool. Mus. Halle—Wittenberg aufg. Helminthes (Halle 1866), 16. 

E. aluconis MULLER Zool. damica IT, 39 Tab. LXIX. 

Hab. Striz aluco in intestino recto et medio, plurima specimina Novembri 1868 ad Luudam Scanize, 
Novembri 1864 ibidem. 

Lefvande voro parasiterna böjda och skrynkliga som MöULLErs figur af EB. aluconis, hvilken jag anser höra 
hit (det är möjligt, att äfven £. tuba Rup. hör hit, såsom DUJARDIN misstänker), men i vatten blefvo de temligen 
utspända. Snabelns öfre hälft är tjockare och i spetsen rundad eller tvärhuggen; den smalare nedre, nästan cy- 
lindriska delen är ej hals, ty lemmiskerna sågos börja bakom densamma. Snabelslidan är mycket lång och lem- 
niskerna smala, omkring tre gånger längre än snabeln, som gerna drages in. Hannen har på cauda en mörk, gul, 
efter utseende klibbig mössa, såsom DuUJARDIN säger. En dylik har jag sett äfven hos HE. acus. 

15. Echinorhynechus micracanthus Rup. Proboscis cylindrica, uncinorum minutissimorum seriebus 
tranusversis circiter 30. Collum nullum. Corpus cylindricum, antrorsum paullo crassius. Longit. 20 mm. 

E. micracanthus RUuDoLrPHIi Synops. 69 et 322; WESTRUMB Acanthoc. 21; DUJARDIN Helm. 513; D1ESING 
Syst. Helm. II, 39. 

Hab. Saxicola Oenanthe in intestinis specimen unicum, Majo 1867 Lunde in Scania. 

Kroppen var gulaktig, nästan jämntjock, tvärstrierad. Snabeln var ej fullt utskjuten och visade derför 
endast 12—14 tvärrader af hakar; men jag har dock all anledning att föra den funna parasiten till E. micra- 
cantbus RUD. 


b) Corpus armatum. 


16. Echinorhynchus gibber n. sp. Proboscis subovata, basi paullo crassiore, uncinorum seriebus 
transversis 18 armata. Uncini serierum 5 inferiarum minores. Collum mnullum. Corpus teres, prope apicem 
anticam inflatum, subglobosum, ubique excepta parte postica echinatum. Longit. 4 mm., crassit. max. 1 mm. 
(fig. 75, 76). 

Hab. ”"Murena anguilla in intestinis specimina duo, Julio 1877, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricize; 
"Coregonus lavaretus in intestinis duo specimina, Julio, ad Eggegrund in sinu Bottnico. 

Proboscidis maxima crassities infra medium, ubi uncini minores incipiunt. Uncini supremi longiores sed 
graciles (longit. 0,04—0,05 mm.), medii robustiores et breviores, iuferi duplo minores, graciles, curvati. Series 
longitudinales uncinorum majorum circiter 20, transversales 13. Echini corporis perminuti, subulati, recti vel 
subrecti, retroversi. Longitudo proboscidis 0,42 wmm., receptaculi ejusdem 1,2 mm. Lemnisci breves, elliptici. 
Ovaria adsunt, ovula nondum evoluta. GCauda rotundata. Color albus. 

Står nära EB. strumosus Rup., men torde såsom förekommande i fiskars tarmkanal vara en särskild art. 

E. gibber n. statu larve: 

Hab. "Perca fluviatilis in peritoneo cystide inclusus, Julio 1877, in sinu Bottnico ad Bönan Gestricize; 
"Cottus quadricornis in peritoneo ad intestina satis frequenter, in 17 Cottis inter 20 dissectos copiose, Julio, 
Augusto, in sinu Bottnico ad Bönan; "Clupea harengus in peritoneo, specim. 11 in tribus Clupeis, Julio ibidem. 

Hos Perca erhöllos fem klubblika cyster, 3—4 mm. långa, innehållande hvardera en larv med indragen 
snabel. En af dem uttogs och var med indragen snabel 4 mm., med utstjelpt snabel omkring 4,5 mm. i längd. 
Den liknar HB. strumosus, utom att den klotrunda delen af kroppen ej är fullt så tjock. Snabeln har 18 tvärrader 
och 20 längsrader hakar, de nedersta något mindre. Snabeln är cylindrisk, dock något afsmalnande vid basen. 
Snabelslidan har snabelns dubbla längd, lemmiskerna äro korta, elliptiska till omvändt äggrunda, rödgula. Honliga 
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generationsorganer finnas anlagda. Kroppen är bredast (1 mm.) öfver snabelslidans bakre ända, afsmalnar deri- 
från hastigt både framåt och bakåt, men bakre hälften af kroppen är cylindrisk. Den utvidgade delen af kroppen 
är väpnad med en mängd små, raka, spetsiga, bakåtriktade taggar, men en liten del närmast bakom snabeln och 
nästan hela den cylindriska delen saknar taggar. 

Hos Cottus togos talrika päronformiga cyster, 1,5—2 mm. långa. Ur den tjockare ändan kan en snabel 
utskjutas. Något äldre individer, med utsträckt snabel 4,5 mm. långa, hafva det yttre oväpnade omhöljet brustet; 
ur detta framträder den cylindriska oväpnade bakkroppen, som inuti cysten legat böjd, men främre delen af Echino- 
rhynchus, som är väpnad och förtjockad, höljes fortfarande. Snabeln är cylindrisk, vid basen något afsmalnande 
och har 18 tvärrader hakar, de fem nedre smärre, de tre följande grofva, de öfversta deremot spensliga, långa 
såsom hos BE. gibber. Inuti denna snabel ser man hos flera individ en ny cylindrisk snabel, blott hälften så lång. 
Kroppen saknar hals. Dess största tjocklek ligger ej långt från främre ändan. 

Individerna från Clupea hafva alldeles samma utseende och höra antagligen äfven hit, dock har jag ej 
räknat snabelns hakar. 

17. Echinorhynchus obovatus n. sp. Proboscis cylindrica, uncinornm seriebus transversis circa 
10 armata. Collum nullum. Corporis obovati pars antica aculeis minimis armata. Longitudo maris 2,5 mm., 
erassit,. max. 1,3 mm. (fig. TT). 

Hab. ”Mergus serrator in intestino medio specimen unicum, Septembri 1867 ad Bergen Norvegize. 

Ab E. hystrice BrREms. proboscide cylindrica, collo nullo, corpore et echinis minoribus distinguitur. Probo- 
scidis longitudo 0,5 mm., latitudo 0,2 mm., longit. receptaculi 0,9 mm. JLemnmisci elliptici, receptaculo multo 
breviores. Testes duo magni. Bursa maris retracta in cauda truncata intus conspicitur. Aculei corporis minimi, 
graciles, retroversi. 

18. Echinorhynchus strumosus Rup. Proboscis cylindrica uucinorum seriebus transversis circa 
16 armata. Collum nullum. Corpus antice globosum, echinatum, retrorsum cylindricum plerumque nudum. 
Longit. 2 ad 7 mm. 

E. strumosus RUDoLPHI lönt. hist. II, 293 Tab. IV, 3; Synops. 73; WESTRUMB Acanthoceph. 32; Du- 
JARDIN Helm. 502; DiEsING Syst. Helm. II, 47; Revis. d. Rhyug. 750. 

Hab. XPhoca annellata in intestinis specimina novem, ineunte Junio 1867 in mari Baltico ad Trelle- 
borg Scamnize. 

Parasiterna förekommo två och två i hvarandras närhet, men 1 öfrigt på långa afstånd från hvarandra, alla 
voro till färgen hvita och fästade medelst snabeln. Taggarne på snabelns nedre del äro mindre. Lemniskerna äro 
korta. Den klotformiga främre delen af kroppen är väpnad med små raka taggar, den bakre, nästan cylindriska 
delen, som ofta hade en raörkgul mössa på cauda, saknade hos äldre individ taggar, men ett yngre individ hade 
taggar, ehuru en smula mindre, äfven på bakkroppen liksom £. gibbosus Rup., hvilken jag misstänker vara E. 
strumosus i ett yngre stadium (den är funnen på peritoneum hos Cyclopterus lumpus och Trachinus draco). 


LARV.E ECHINORHYNCHORUM. 


1—3. Echinorh. clavceceps ZEDER, H. proteus WESTRUMB et E. gibber u. Vide supra. 

4. In cystide pyriformi, longit. 2 mm., Echinorhynchus sub evolutione versans. Corpus junioris clavatum, 
teres, ubique echinatum echinis minimis retroversis, apex anticus incrassatus, cauda obtusa emarginata. Adultior 
longit. 3—3,> mm. (proboscide evaginata) crassitie maxima 1 mm., corpore postico mermi ceterum echinato, 
utringue retrorsum' magis attenuato, crassitie maxima ante medium corpus. Collum nullum.  Proboscis cylindrica 
basi paullo attenuata, uncinorum seriebus transversis 20, longitudinalibus 18—20 armata. Uncini serierum quattuor, 
in basi proboscidis minores. Organa interna parum evoluta. 

E. eperlani p. p. RuDoLrpHrI Entoz. hist. II, 313 (solum Martini forma minor in Salmonis eperlani variis 
abdominis partibus); v. Linstow Helmintholog. in Arch. f. Naturg. 1884, 138. 

Hab. Osmerus eperlanus in cavo corporis (in peritoneo, ad intestina, ad ovaria, ad vesicam natatoriam) 
eystide inclusus frequenter, saepe copiose: in 14 inter 20 Osmeros dissectos Julio, Augusto 1877 in sinu Bottnico 
ad Bönan Gestricize. 

Cysterna äro päronformiga. Den inneslutna klubblika eller päronformiga Echinorhynchus plägar, då han 
lägges 1 sprit, utstjelpa snabeln, som varit gömd i den tjockare ändan. En aflång, vattenklar snabelslida synes 
och på somliga individ äfven lemnisker. Ofriga delen af kroppen är oftast fylld af en mjölkhvit, grumös pulpa. 
Larven är stadd under hudömsning, ty man finner ej sällan en ny snabel inuti den yttre. 

Denna Echinorhynchus står mycket nära den här ofvan beskrifna larven af E. gibber och torde böra föras 
till nämnda art, då afvikelserna äro obetydliga. 

5. Larva juvenilis Echinorhyuchi (fig. 78). 

Hab. Zota vulgaris inter musculos intestini prasertim appendicum pylor. satis frequenter, Octobri 1873 
ad Krokom Jemtlandize. 
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Hos tre lakar fann jag i tarmväggarne ett tiotal elliptiska eller rumda, hvita, endast 1/; mm. långa kroppar, 
begränsade af en tydlig yttre hud. De innehålla pulpa samt en väl begränsad larv af elliptisk form, hvilken vid 
ena ändan har ett aflångt inre organ, likt en indragen snabel. Dock syntes inga hakar, icke ens vid stark för- 
storing, ej heller märktes inuti larven andra organ, cidast pulpa. Jag anser samnolkt, att detta är en ung Eehino- 
rhynchuslarv i ett tidigt utvecklingsstadium. I tarmkanalen innehöllo desa lakar Echmorhynchus angustatus. 

6. Larva Ecebinorhynchi (fig. 79). 

Hab. ”Murcena anguilla in intestino specimen unicum, Augusto 1868 in mari Bahusice. 

Det funna djuret, omkring 7 mm. långt, är rätt egendomligt, men synes vara en ung Echinorbynchuslarv. 
Yttersta omhöljet är tjockt, klart, men stöter i gult såsom ofta hos Echinorhynchi. Inom detta är ett mörkt parti, 
hvaruti man ser en ljus Echinorbynchus med sex afsnörningar på kroppen och framtill ett utskjutande parti, lik- 
nande en snabel, dock synas inga hakar ej heller någon snabelslida. Yttre omhöljet är i båda ändar rundadt. 
Märkligast är, att i det triangelformiga bihang (innehållande hvit pulpa), som finnes vid ena ändan, man ser ett 
ljust parti, som visar bestämda regelbunda rörelser af contraction och dilatation. 

7. Larva Echinorhynchi. 

Hab. ”"Rhombus maximus in ecystide ad peritoneum, Julio 1866 in mari Kattegatt. 

Cysten liknade sådana, som innehålla Tetrarhynchuslarver, men innehöll en 5 mm. lång Echinorhynchus 
med instjelpt snabel och derizenom tjockare i framändan. Cauda cylindrisk, rundad. Snabel, snabelslida och 
musculi retractores uttogos. Nvidia cyster från samma ställe byste Anthocephalus Granulum RUD. 

8. Larva Echinorhynochi, 

Hab. ”"Coregonus lavaretus in peritoneo ad ventriculum cystide inclusa, Junio, Julio 1871, in lacu Stor- 
sjön Jemtlandize. 

Flera klotrunda cyster erhöllos, innehållande Echinorbynchus i olika utvecklingsstadier. De mest utvecklade 
voro 7 mm. långa, jämmtjocka. De hade cylindrisk snabel med 8 synliga rader hakar, långa lemnisker, men ännu 
längre receptaculum proboscidis. Snabeln ficks ej fullt urstjelpt, hvadan antalet tvärrader hakar nog är större än 
8. — Ur en annan klotrund cyst uttogs en i utsträckt tillstånd, 8 mm. lång Echinorhynchus, som var jämntjock 
såsom FE. acus. Den hade kalkkroppar i mängd, men inga andra organ än en jämntjock, indragen snabel, som 
dock ännu saknade hakar. Larven var ganska liflig. — I en annan cyst fanns en långsträckt larv utan tydligt 
spår till snabel. — Andra cyster innehöllo hvardera en liten, nästan klotrund, mjuk kropp med ett cylindriskt 
bihang. — I ännu mindre cyster fanns inom ett dubbelt hylle ett litet klotrundt embryo utan spår till snabel 
eller andra organ. Diametern var nära 1 mm. 

9. Larva Echinorhynchi. 

Hab. "Zoarceus viviparus ad peritoneum cystide inclusa duo specimina, Julio 1877 in sinu Bottnico 
ad Bönan Gestricize. 

Cysterna, 2,5 mm. långa, liknade de cyster, som innehålla Tetrabothriorhynchus migratorius. Den Echino- 
rhynchus de hysa är temligen kort och tjock, har en framstjelpt ägyformigt oval snabel utan tydliga hakar, dock 
med anlag till dem, så att man kan räkna omkring 20 längsrader anlagda hakar. En kort hals finnes och en 
snabelslida omkring tre gånger så lång som snabeln. Lemmiskerna äro obetydligt kortare än snabelslidan och 
musculi retractores äro tydliga. 

10. Larva Echinorhynchi (fig. 80, 81). 

Z Hab. ”Murena Conger in peritoneo ad ventriculum cystide inclusa 5 specimina, Martio 1869 in freto 
Oresund; "Trachinus Draco in peritoneo specimen unicum, Augusto 1866 in mari Kattegatt. 

Hos ”Trachinus togs en klubblik cyst, 2,5 mm. läng, hvilken temligen mnyoket liknar vissa cyster från 
Murzena Conger och derför här blifvit omnämnd. 

Cysterna från Conger innehöllo en Echinorhynchus i olika utvecklingsstadier. Emedan djuren sedermera 
blifvit förderfvade, kan jag här endast återgifva, hvad jag antecknat vid undersökningen af de lefvande djuren. 

En cyst, 4 mm. lång, innehöll inom ett enkelt hölje en ung, klubblik, framtill taggbeklädd Echinorhynchus 
(fig. 80) med instjelpt sbalbel, men utan generationsorgan. Oppning för snabeln syntes ingenstädes. — En annan 
cyst hyste ock en Echinorhynchus med indragen snabel. Hyllet var enkelt. 

En tredje cyst, klubblik och 4,5 mm. lång, innehöll en Echinvorhynchus, omgifven af en tunn mjölkig 
vätska samt en tredubbel hud. Denna Echinorhynchus (fig. 81) är 4,5 mm. lång, hvit, trind och någorlunda 
jämntjock, dock något afsmalnande bakåt, samt väpnad med små taggar på kroppens främre och bakre delar, men 
ej på midten. Snabeln är utstjelpt, cylindrisk, dock framåt något litet afsmalnande, och har 12—14 längsrader 
hakar, hvilka äro hastigt och starkt krökta bakåt. Hals saknas. Snabelslidan är mycket lång, nästan af kroppens 
halfya längd, lemmiskerna äro föga kortare än snabelslidan, ljusa och temligen smala. I bakre delen af kroppen 
ser man en kanal med utvidgningar, men intet innehåll deruti. Taggarne på kroppen äro som vanligt bakåt- 
riktade, raka och korta. Märkvärdigast är, att djuret framtill vid sidorna, omedelbart bakom snabeln, har ett par 
ving- eller kraglika bihang. I synnerhet det ena står fritt ut åt sidan, hufvudsakligen för sin tjockleks skull; 
det är nemligen nästan klotformigt, dock med ett taggigt bräm ytterst och fyldt af ett hvitt innehåll. Bihangen 
tyckas hafva sammanhang med lemnmiskerna. Det ena bihanget öppnades och visade sig innehålla en stor mönad 
långa, ljusa trådar, hoprlnglade och i ständig rörelse (djuret visade annars intet lifstecken). Ena sidans lesaatck 
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visar inuti ett liknande innehåll. Trådarne stå i ett oafbrutet sammanhang, äro alldeles genomskinliga samt dragas 
in och ut. 

En fjerde cyst innehöll en mjöklik vätska, hvaruti fanns en fritt liggande Echinorhynchus. Denne var 
framåt något mera förtjockad än föregående; bakersta delen var mera afsnörd, kroppen väpnad äfven midtpå, 
snabeln såsom hos föregående. Yttre bihang synas ej till, men huden bakom snabeln bildar ett ringveck, och af 
den hvita färgen ser man, att de ofvan omtalade organen ligga under detta veck. De böra sålunda anses för 
lemnisker. Till formen äro de nästan klotrunda och hvita, alldeles som de utstående bihangen hos föregående 
individ, hvilka bihang således måste anses vara utträngda lemnisker. 


EXPLICATIO FIGURARUM. 


Litterx hoc modo explicantur: 


a, apertura genitalis. t, testis. 

b, bursa penis. u, uterus, matrix. 

d, ductus vitelliferi. v, vas excretorium. 

g, glandule vitelligene. ve, vesicula caudalis. 

7, intestinum vel crura tractus intestinalis. | vd, vas deferens. 

0, ovarium. ve, vesicula seminalis exterior. 
Pp, penis. vi, > > interior. 
ph, pharynx. w, Vagina. 

r, receptaculum vitelli. 


Tab. I. 


Octobothrium sagittatum S. Lruck. Thymalli vulgaris a ventre. 

Octobothrium sagittatum Coregoni lavareti a ventre; ot, ootype. 

Ejusdem plectana duo magis aucta. 

Pars caud& speciminis e Thymallo vulgari. 

Diporpa Dujardinii a ventre. 

Dactylogyrus Dujardinianus Dirs. e muco branchiali Cyprini gibelionis a ventre visus. 
Dactylodiscus borealis n. sp. e branchiis Coregoni lavareti a ventre. 

Dactylodiscus borealis Thymalli vulgaris a ventre visus; m, glandule ante os; p, petiolus disci; 
l, lobuli disci. 

Ejusdem furcula (f) simul cum uncinis dorsali et ventrali sinistri lateris magis aucta. 
Specimen alterum a dorso; oc, oculi quattuor; £f, furcula. 

» 11. Tylodelphys elavata (NORDM.) in cystide ex oculo Percee fluviatilis. 

» 12. Specimen alterum e cystide exceptum. 

» 13. Specimen alterum quiescens e cystide exceptum. 

» 14. Tylodelphys clavata libera ex oculo Lotzae vulgaris. 

>» 15. Diplostomum volvens V. NORDM. statu juvenili a ventre. 

>» 16. Distoma deliciosum n. sp. a ventre. 

» 17. HEjusdem pars anterior a dorso; ac, acetabulum; ov, oviductus. 

> 18. HEjusdem ovula in vagina. 
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Tab. II. 


Gasterostoma fimbriatum V. SIEB. statu agamo. 

Notocotyle verrucosa (ZED.); n, ganglion cerebrale; rs, receptaculum seminis. 
Bothriocephalus elaviceps Rup. Articulus transverse bipartitus. 
Bothriocephalus juvenilis ex. intest. Cotti poecilopodis. 


23—25. Larve Bothriocephali ex intest. ejusdem piscis. 


26. 
27. 


28. 
29. 


Scolex Bothriocephali e cystide ad ventriculum Thymalli vulgaris. 

Pars anterior scolecis Bothriocephali e cystide Lotae vulgaris; A, bothriis expansis; B, C, bothriis magis 
contractis. 

Caput Tricenophori robusti u. sp. 

Ejusdem articuli ultimi a ventre. 


30, 31. Trigenophorus robustus statu larvae e cystide in carne Coregoni albulze. 


Se 
33. 
34. 
30. 


. 36. 


37. 


Aculei speciminis e carne Coregoni lavareti. 
Phyllobothrium thridaz VAN BEN. Articulus anterior. 
Ejusdem articulus postremus. 

Scolex polymorphus ex intestinis Ranicipitis nigri. 


Tab. III. 


Cysticercus Tenie ocellate ex intestinis Perca fluviatilis. 
Tenia longicollis Rup. ex imtest. Coregoni lavareti. Caput. 


38, 39. HEjusdem articuli superiores. 


40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
533. 
54. 
55. 


Articulus superior speciminis alterius. 

Ejusdem articulus posterior. 

Articulus magis adultus ejusdem. 

Tenia Lemmi MULL. secundum specimen in spiritu vini conservatum. 

Ejusdem pars secundum specimen vivum. 

Tenia fragilis KRABBE; Å, Strobile pars anterior; B, articulus medius; C, articulus inter ultimos. 
Ejusdem uncinulus. 

Uncinuli Tenie fill Gorze. 

Tenia echinata nu. sp. Caput, echinis infra cinetum, acetabula quattuor et rostellum invaginatum ostendit. 
Tenia depressa V. SIEB. 

Twenia constricta Moiin. Uncinuli. 

Ejusdem articulus (e fragmento acephalo). 

Tenia secunda n. sp. Articuli supremi. 

Ejusdem articuli medii. 

Ejusdem articuli ultimi; a, antrum genitale. 

Cysticercus fallar n. ÅA, capite invaginato; B, C, capite exserto. 


Tab. IV. 


Pars anterior fig. 55 A. magis aucta. 

Echinorhynchus Proteus WEsSTR. ex imtestinis Belones vulgaris in folliculo. 
Idem sine folliculo. i 
Specimen alterum. 

Echinorhynchus globulosus Rup. A ex intest. Murzene anguille; vs, vesiculae spermaticee; hb, bursa maris 
retracta; l, lemnisci. 

Ejusdem speciminis pars caudalis bursa exserta. 

Echinorhynchi eperlani (RuD.) pars anterior. 

Ejusdem uncini magis aucti. 

Echinorhynchus angustatus RuD. ex intest. Muren anguillae. 

Ejusdem ovula. 

Echinorhynchus angustatus f£. Labrorum & ex intest. Clupez harengi. 
Idem; mas ex intest. Labri rupestris. 

Idem; femina » » » 
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Tab. V. 


:. 69. Echinorhynchus angustatus f. Labrorum; specimen ex intest. Labri maculati proboscide retracta. 


70, 71. Ovula Echinorhynchi Acus Rub. plus minus evoluta. 

72. Ovarium ejusdem. 

72 B. Uncini proboscidis medie. 

73. Pars postica Echinorhynchi Heruce Rup. 9 reticulum interstitiale ostendens. 

74. FEjusdem pars media. 

75. Echinorhynchus gibber n. sp. ex intestinis Muranze anguilla. 

76. FEjusdem uncini. a, proboscidis uncini superiores; b, uncini seriei transverse 13:mee; c, uncini postremi: 
d, aculei corporis. 

71. Echinorhynehus obovatus n. sp. PA; !l, lemnisci; vs, vesicule seminales. 

78. TLarva juvenilis Echinorhynchi e cystide. Inter musculos iutestini Lots vulgaris reperta est. 

79. Larva Echinorhynchi ex intestino Murzenzae anguilla. 

80. Larva Echinorhynchi e cystide Murzenze Congeris; l, lemmisci. 

81. Larva ejusdem magis evoluta. 


[or 
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